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Vorwort. 


Halto  fr*"!  den  G.  i-^t  dir,  das  H<m-z  halte  frei 
Vou  doli  iwingoiulcii  Feaseln  einer  Parthei. 
Gib  der  Wahrheit  die  Ehre,  die  Ehre  dem  Becbi, 
N011M  gut  dM  Gite  and  SoUeditM  teUedit 

Kb  ut  nicht  ODflere  Abdchi,  in  diesem  Boche  gelehrte,  hisionache 
Abtedhngeo  m  Hefcrn.  Solche  worden  ftr  die  Menge  der  Gegen- 
iii&de  einen  gtnt  endem  Bsnn  in  Anepmch  genommen,  und  bei  der 
Melseitigkeit  des  Stoffe  und  einer  gewissenhaften  liewOltigung  der 
Vontadien  die  Zeit  eines  halben  Menechenaliers  erfordert  haben.  Dem 
hmm  aeOte  danh  unsere  „BrlAnteningen**  für  jede  eimebie  DarrteUnng 
fdeidisaai  mir  ein  BrtnnenmgsUstt  geboten,  er  sollte  an  fldt  der  Hand- 
hmg  oder  Begebenheit  gesetzt,  wo  nöthig  auch  nlm  das  Bild  hinaus, 
diesee  gieirinam  e^gimend,  mit  ihren  Ursachen  und  Folgen  bekannt 
fwiiilil,  er  soUts  mit  ebem  Worte  anregend  nnd  belehrend 
naterhalten  werden.  Wer  aber  nfther  fusiebt  dürfte  finden,  dass 
wir  denn  d<xh  die  Quelleu  nicht  unbenutzt  gehiäi>enf  und  daraus  gar 
maachea  Nene  oder  biriMr  weniger  Beachtete  sn  Ttigb  gefördert  haben, 
eh^ei^  wir  ee  venehmllitsn,  den  beUebten  Prunk  nit  CStatsn  n  treiben. 

ünser  Torgesetstes  Motto  drflckt  trenlich  die  Qesinnung  ans,  in 

welcher  wir  geschhebeu.  Wir  Aiud  aber  bei  diesen  histohärbeu  Bilderu 

käneiwega,  wie  man  gemeiniglich  n  Torsichem  pfl^:  ,^iie  ira  et 

stndfa**  an  die  Arbeit  gegangen,  sondern  vielmehr  im  anftkiiügen  Seme 

Iber  alles  l'nwahre  und  Ungerechte,  und  mit  der  enb^chie«leinMi  Al<si<  lit 

ihm  eutg^qc^utreten,  wo  und  wann  e«  uns  b^gegueu  wOrd«.  Weil 
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wir  ao  die  Dinge  achildera  wie  sie  geechehen,  nicht  wie  Parthei- 
menschen,  Sehmocliler  oder  Pessiiiilslien  sie  sich  znredit  genuuiht,  wird 
es  kanm  fehlen ,  dass  wir  mit  unserm  Bache  nach  Rechts  und  nach 
Links  Aüstoss  erregen,  und  dass  besonders  eine  gewisse  Parthei  es  ver- 
daminen  werde,  wenn  aie  ihm  anders  die  Ehre  eizeigt,  davon  Notiz  za 
nehmen.  Gerade  dämm  aber  dflrfen  wir  die  bemhigende  Ueheneogong 
fassen,  dass  wir  auf  dem  rechten  Wege  gewandelt,  nicht  etwa  in  der 
vulgären  Bedeutung,  Niemand  und  nirgends  verletzt,  sondern  vielmehr 
überall  nach  bestem  Wissen  and  Gewissen  die  Wahrheit  gesagt  za 
haben,  ünd  die  Grandlage  aller  Gesduefate  mnss  Wahrheit  sein, 
Tendenz  ist  Luge  und  desshalb  ihr  Grab. 

Mit  einer  solchen  Auffassung  der  Dinge  werden  wir  uns  freilich  die 
nicht  zu  freunden  gonacht  haben,  wekhe,  entweder  ans  Geistestarftgheit 
oder  mit  ebrenwerther  Ueberzengangstrene,  es  als  erste  Pflicht  strenger 
Religiosität  «»racht<}ii ,  all  dasjenige  für  unanUistbar  wahr  und  heilig 
ZU  bekennen,  was  der  scrupulOae  oder  berechnende  GewiasenaraUi  als 
sokbeB  «klärt,  wenn  anch  ihn  geemnie  Venonft  neoh  so  emstUoh 
Protest  dagegen  einlegt  und  ihr  natOificbes  GsAUil  sich  noch  so  leb* 
hatl  dagegen  sträubt.  Ist  ihnen  doch  als  erste  Pflicht  einer  wahrhaft 
religiösen  Seele  gerade  dar  Kampf  g^en  diese  vorwitzige  Vemunil  und 
die  Untflvdrttcknng  jenes  weichlichett  GeObls  eiqgepngt  werden.  Wfar 
werden  Terketaert  werden  and  man  wird  hemftht  sein,  nnser  rfickhalb- 
losöü  und  bitteres  ürtheil  üljer  so  manche  Krsclieiuung  auf  dem  Gebiete 
der  Kirche  weiche  ihren  herrlichen  Glanz  trübt,  nach  gewohnter  Weise 
als  Anfändnng  der  Religion  salbet  oder  als  Gekisugkeit  g^  ihre 
Diener  darznsteDen. 

Auch  Jene,  welche  mit  ihrer  Devotion  einen  törmlichen  Cult 
treiben  und  die  Grösse  derselben  zoa  Gradmesser  eines  loyalen  Herzens 
mMäm  —  oder  n  machea  Totgeben,  —  wwtei  00  waam  fMmttthiges 
Ürtheil  Aber  so  manche  hingeechfedeiie  Bidengrdese  knom  veraeiben. 
Dftnkt  iiinen  aber  dieses  ürtheil  ein  allzu  herbes,  dann  mögen  sie  be- 
denk»«, dass  nns  das  seltene  Gluck  za  Theil  geworden  die  nenn  letaten 
ftflgiemngqahre  in  der  nftheren  Umgebong  des  trefflichen  Mai  II.  zn 
verleben,  und  uicht  nur  seine  Handlungen  an  beobachten,  sondern  aacb 
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dit  edlen  MotiTe  taMlben  hiafig  ans  eeuiem  eigenen  Monde  ai  ver- 
■ehBMB.   So  lernten  wir  einen  FQrsten  kennen,  wekher  in  der  nie 

nk»Uiiilen  Sorj^e  für  das  wahiluitte  Heil  des  ihm  von  CJott  anvertrauten 
Volkw  seine  heiligste  racUi,  und  in  der  grossniütbigsteu  Förderung 
aUee  Kfitdieben  and  SebOnen  sein  edelstes  Veignflgen  &nd.  Was 
Wandere  dann  wenn  ein  solches  Vorbild  tor  Anl^ung  des  höchsten 
MaasMiabes  verleitet!  i 

Endlich  wird  inpolitidcher  Beziehung  die  Diflereuz  auch  nur  in  eiuer 
AMqfaannng  Aber  Mittal,  Zwecke  und  Ziele  einer  .Parthei  unbedingt  den 
Adiispnich  derselben  auf  uns  und  nnser  Buch  berabmfiML  Und  da  deh 
natörlich  jede  de»  neul.  nhwoitlien  Hewusötäeius  der  Infallibilität  orfreut, 
m  sind  wir  darauf  gelasst,  ikm  ms  jeuer  Achtspruch  vou  beiden  Seiten 
mign  werde.  Dae  alles  mfissen  wir  aber  uns  ergehen  lassen.  Theilea 
wir  doeb  dasselbe  Loos  mit  firans  andern  MAnnem,  mit  denen  wir  uns 
keines* egb  gleicher  tiewalt  de«  \Vorl4?8,  wohl  aber  gleicher  Aufrichtigkeit 
der  üetfnnnng  rOhmen  d&rfen.  Uns  ist  es  schon  ein  lohnendes  Be- 
wimtsein,  bin  und  da  einen  Mensehen  snr  Binaioht  gebiaebt  and  für 
d«i  Dienst  der  Wahrheit  gewonnen  in  haben. 

Jioviel  über  diese  Blätter.  Nuu  einige  Worte  über  die  Bilder 
ssihat  Sin  hundert  nnd  dni  nnd  fiendg  leben^prosse  historischü 
Cwrtldn  in  eiMr  MMbndM  OaUeiie  vereinigt!  Was  lisat  sioli  da 
(licht  alles  Ober  Wahl  und  Ausflihmng  sagen,  wip  viele»  findet  nicht 
noe  wohlwoiieude  Kritik  zu  loben,  eine  niissguublige  zu  tadeln?  Hebt 
dsr  Aesthetikirr  eine  gute  Zahl  der  Uem&lde  herana  die  in  dieeer  oder 
isnsr  Bsaiehnng  niebt  genflgen,  beniebnet  er  andere  als  Willig  mias- 

luugen ,  wir  können  ihm  nicht  widersprechen.  Tadelt  der  Historiker 
die  Wahl  manche»  Bildes,  vennisst  er  die  Aufnuluue  wichtiger  Begelieu- 
küsn  wmi  nussbilligt  er  jene  nateigeordneter  Dinge,  wir  mochten  kaom 
■H  ta  streiten.  Den  Gedanken  des  erhabenen  Stiften  aber,  wie  er 
ihm  l»ei  Begrfindunt:  dieser  histori.M  lnn  «iallerie  vorgeschwebt,  in 
inner  Tutalität  zu  wardigen ,  und  über  demselben  billig  deukeud  und 
■sMwsUsnd  das  einielne  Miaslangena  n  flheneben,  ut  nnserer  modernen 
KriÜlr  hanm  mehr  möglleh. 

Wie  in  allen  seinen  t'uteruehmuugeu ,  bodachU>ani  und  leiUicb 


Digitized  by  Google 


VI 


erwii^'end ,  ging  der  hohe  Verblicheue  auch  bei  dieser,  „seinem  Volk 
SU  Ehr'  und  Vorbild''  errichteien  laeblingstiftung  n  Werke.  Persöii- 
liob  nsd  nadi  eingehendster  Prflfiing  beetimmte  er,  wae  daran  sein 
Eigenstes:  den  Bau  und  die  künstlerische  Ausschmückung.  Seiner 
Entscheidung  blieb  jede  Einzelnheit  vorl>ehalten.  Er  traf  selbst,  nach- 
dem die  darzustellenden  Gegenstände  vielfach  ertrtert  and  durcbge- 
sprechen,  anfgenonmien,  Terworfen  oder  mit  andern  Tertanscht  worden 
waren,  die  ihm  passende  Wahl  der  Bilder.  Nach  seinem  Willen  sollten 
zur  Vermeidung  der  Trockenheit  und  Einförmigkeit  unter  die  historisch 
wichtigen  Gegenstflade  auch  mehrere  georehafk  gehaltene  gemiscbi 
werden,  die  in  irgend  einer  Besiefanng  einen  Abglanz  ihrer  Zeit  boten. 
Zwischen  den  steten  Kämpfen  und  Staatsactionen ,  deren  letzt^-re  über- 
diess  dem  Maler  höchst  undankbare  Aufgaben  stellten,  soUteu  Aug' 
nnd  Gemftth  sich  an  emem  friedlichen  nnd  frenndlichen  Gegenstande 
erfreoen,  mid  neben  dem  mhmvollen  Wirken  der  FArsten  seines  Haoses 
raussten  auch  die  glorreichen  Thatcn  des  Volkes  ihren  gebührenden 
Platz  finden.  Nach  diesen  Gnmdzügen  wurde  dann  am  18.  April  lbd8 
die  ganze  Beihe  der  Qemftlde  mit  den  daza  gewShlten  Legenden  von 
dem  Kön^  endgültig  festgestellt. 

Und  nun  erfolgte  die  Vertheilung  der  verschiedenen  Aufgaben  an 
einzelne,  meist  jnqgere  Känstler.  Dieses  Verfahren  fand  gar  manche 
MMtflligDDg  und  von  mehnren  Sdten  druig  man  in  den  Kön%,  das 
ganze  Werk  der  bildHohen  Ansschmttebmg  doch  lieber  m  die  Hand 
eines  Meistei-s  zu  legen,  der  sich  dann  seine  Gehilfen  nacli  eigenem 
Ermessen  wählen  mochte.  Es  war  aber  der  ausgesprochene  Wille  des 
meoacheDfrenndliehen  Hern,  dass  jeder  Kflnstler  aof  seinen  eigenen 
Füssen  stehend  sehalfe,  dafür  anch  seinen  selbstverdienten  Lohn  Smte, 
mid  nicht  etwa  als  dürftig  bezahlter  Geselle  irgend  eines  bereits  hoch- 
stehenden Meisters  gar  nicht  oder  erst  sp&t  zur  Anerkennung  komme. 
Und  diesem  Beharren  des  erhabenen  Banherm  anf  seinem  EntschliiBBe 
hat  es  die  Knnst  m  danken,  dass,  freilich  neben  mancher  Leistong  die 
„el  pintor  de  sa  deshonra*'  im  Ij^'iehtsinn  oder  in  Üeberschätzung 
seiner  Kräfte  auf  die  Wand  gepinselt,  doch  eine  Keihe  tüchtiger  nnd 
selbst  anqgeielohneter  Fraskobilder  geschaffui  wmde,  nnd  daas  ui  dieser 
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so  selten  gebuteiu'ii  Malvvfise  eine  Anzahl  jüngerer  Männer  sich  einen 
w«ii  &ber  üir  Vaieciand  hin«i8rftichflnd«a  liiuiien  marbeu,  dem  sie 
bmHi  dinBToDe  Anftrige  TOdaaken. 

Bei  der  Wahl  jener  j fingern  Krlfte  wurde  almr  Ininefmegs  planlos 
vtrlaiiren ,  sondern  gewissonliiift  Vorschlag  und  Iviith  der  Altmeister 
gaMri  and  befolgt,  und  die  eingelanÜBaen  Skiuflii  wie  der  aiugeföhrie 
Otftoii,  ■iehdem  lie  der  Kfoig  lelbrt  geprflft,  no^  beBonden  dem 
OrtheB  vd  den  verbeeBemden  Rathschlftgen  einer  fen  ihm  ans  den 
«n$t^n  Künstlern  Müncliens  gewählten  Coniinission ,  einem  Kaulbach, 
Scäimdolpb  nnd  Hütenebeiger  nnteritelit  Wenn  nnn  der  hohe  Bao- 
hm  so  manchemal  ftmmnternd  und  belobend  durch  die  Sftle  aofariti, 
«0  dürfen  wir  kaum  annehmen^  dass  seinem  knnetgeflbten  Ange  die 
einzelnen,  zumeist  in  der  Farbe  misalungencn  Leistungen  entgingen. 
Aber  wem  Mm  md  aurter  ^nn,  dem  ee  widentiebto,  iigend  Jemanden 
wehe  n  ttmn,  Tenehlem  ihm  den  Mwid.  Htehet  wabiecbeuilioh  Wim 
j«ie  ftchlechten  Bilder  doch  noch  entfernt  wonlen,  Ahr  jetet  aber  erhielt 
seme  Nachsicht  ein  paar  Dutzend  am  U^ben,  von  denen  wir  keinen 
AqgenUick  bedanem  würden,  wenn  sie  dem  Spitihamm«  erlftgen,  am 
aaier  der  erprobten  Hand  der  tüchtigen  Kttnatier  die  eich  hier  bewihrt, 
wieder  neu  zu  eniiehen. 

Auch  fiir  ausscldiv's>licho  Anweii<liing  der  St^TOOchromic ,  die  sich 
alifidinge  io  Berlin  trefflich  bewährt  hatte,  sollte  der  König  bestimmt 
werden.  Er  hlieb  beim  Ftmiko  und  liess  unr  sechs  Bilder  verBachs* 
weise  stereochromisch  ausfuhren.  Und  wie  wohl  er  daran  gethan,  zeigt 
jiich  schon  jetzt  Soi  es  nun  das  Klima,  sei  es  die  abweich^^ndi^  Bo- 
•cfaaflMiheit  des  Materials,  mehrere  dieeer  Bilder,  obgleich  ?on  demselben 
bewihitsn  Meister,  —  Pkofossor  Echter,  —  wie  dort  ansgeführt,  fingen 
an  merkbar  nachzudunkeln.  — 

Die  80  üln'nius  empfindliche,  schnell  verletzte  Eit<^lkeit  der  Künstler, 
Misignnst  nnd  das  mot  d*ordre  der  Kameraderie  haben  seihet  einen 
Ksnlhach  aig  veronglimpft  und  geschmäht;  einen  Knnstheros,  dessen 
Werke  durch  ihre  Mannigfaltigkeit  und  den  unerschApfKchen  Reichthuni 
Sil  Phantasie,  durch  ihre  gros^artige  historische  AufTa^^sung  und  (his 
iminsitalt  Gestdiongstalenfti  dorch  Noblesse  uid  ideale  FormenschOn- 
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beit,  wie  durch  ihren  »prudelnden  Humor  uud  treffeud^ton  satyridcbeu 
WiU  jedan  wohtotgiOMirten  MfloachAn  mit  Freode  und  Bewandemiig 
erftUen  und  stete  erflUlen  weiden.  Da  wäre  es  wohl  kOchtt  nnbOIig, 

wenn  wir  fiir  diese  historische  Gallerie,  die  sich  denn  doch  mit  ihnen 
weitaus  nicht  meHseu  kaum,  ein  besseres  Loos  verhiii<i:eu  wollten.  Sejf's 
darani.  Und  so  mag  deno  finrnerhin  eine  KiitÜL,  der  es  nidit  ms 
Tomrtheilfreies,  ralqges  und  belehrendes  Urthal  sondem  nur  mn  Scandal 
zu  thun  ist,  ihr  wahrlich  nicht  immer  attisclies  Salz  an  diesen  Bildern 
verschwenden,  wenn  nur  der  grosse  Uaul'e  —  wie  sie  sich  vornehm 
eidiiBiv  ansindräeken  pA^  —  Interesse  and  WohlgefaUen  daran 
findet.  Damit,  mid  nicht  dnroh  das  Chisamme  famlebiger  Eintagsfliegen 
ist  der  Wille  des  huheii  Stifters  vollkoniinen  erfüllt.  Und  wenn  dieses 
Gesumme  längst  verhallt  ist  und  die  Blätter,  iu  deuen  es  zu  vernehmen 
gewesen,  längst  schon  wirthsohaftüoben  Zwecken  gedient  haben,  werden 
sicherlich  noch  Tsnsende  nnd  Tansende  unbefangen  an  den  historischen 
Gemälden  des  Nutiotialinusemiis  wie  .m  dessen  ülni^'en  Schätzen  sich 
erheben  und  erlreuen,  und  das  Andenken  Max  iL  segnen;  ja  es  wird 
vielleicht  selbst  dicacs  Buch  noch  gelesen  werden. 

MQnohen,  m  84.  November  1867. 


Dar  Verfaiaer. 
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Altbayern. 
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Die  Urzeit. 


L  Vrrielir  iwUchen  Römorii  und  ItarliHreii  im  Standlager  bei  (^riinwald 

im  II.  nnd  III.  Jalirliundcrt. 

Die  Besi^gnng^  der  gaUiachen  Volkentchaften  in  dem  weiten  Tliale 
dn  Po  anterwarf  dieeen  Qarten  der  Halhini«el  und  damit  f^nt  Italien 
fndiieli  den  Bffmern  and  breitete  die  Hemtchafl  des  entten  Krieger- 
fidkfii  der  Welt  bis  an  den  Fnse  jenes  Uiettenwalles  der  \\\u*n  aus, 
d#r  Ton  der  Katar  bestimmt  ani  sein  schien,  eine  nnfiber:)teifrHohe  Grenze 
n  bilden  zwiscben  dem  fippigen  Sfiden  nnd  dem  nahen  Norden  unseres^ 
Erltbefla. 

So  blieb  es  bis  znra  Jahre  1  r»  vor  Cbrintas.  Octavianas  Aogastns 
Miermrlite,  nachdem  die  alte  Republik  gesonlren,  das  anermesiliche 
Beirh  als  Imperator.  Er  konnte  —  war  es  Vorwand,  war  os  wirkliche 
Nothf  —  nirht  fenior  so  nahe  den  Tliorf-n  dor  ewigen  Stadt  di«»  hfuifii^pn, 
«tet«  erneuten  Kinßlle  der  kleinen  aK'r  tapferen  rhfttiJuluMi  Alp«Miv<.|k<T 
in  die  römischen  <inin7Jande  dulden  Ihre  Unterwerfung  lK>i  den  Wafl'eii 
«einer  lie^nonen  willkommene  QeleKonheit,  auch  nach  diesier  Seite  hin 
4iß  Oriaien  des  Keiclies  zu  erweitern. 

Pa  sandte  denn  Au^st  ein  Heer  unter  seinem  Stirfsvdmo  Dmsus 
ffpir^n  ««ie  in's  Feld.  Am  AAdlOHse  der  Alp«'ii  i  Trieni  kam  es  zum 
ml««  blnti^cen  Zusammenstosse  mit  den  Her^'vrdkem .  welehe  hier  in 
einnn  fcnwwen  Heere  vereinigt  stunden,  zu  dem  s»«dlwt  vom  Lerli  her 
S»'hxir»*n  fur  gemeinsamen  Vertlioidigung  g(Nto>s('n .  und  in  weUdiem 
«ftear  \V»'il>er,  mit  Str»'it;lxt«Mi  iM'waflnct.  kanipiten.  hie  Kliäter  unter- 
Uc'  M .  und  nun  drang  Drusus,  ilin*  ITissi'  .stünnt-nd  und  ihif  festen 
Bfir>_'.«n.  in  denen  ^ie  den  Hanh  \nn  .lalirliini'ltMtcn  g»'lM«ri:«*ii.  I>rr<  ImmhI, 
luiiiier  tiefiT  in  s  Land.  Dun  li"-;  \  int-'  Hlmu  liinal'Nti'iifenil,  ril.«M>ii  lin*it<'t 
^  -i  Ki-Jak  Ihm  lt<it/rn,  dt»<«'n  ;ilt4T  Name  ..p<ttis  Drusi"  no^-li  den 
i\*m  Keldlierrn  iK'wahrti*,  und  ^'»lanirt  so  /u  dm  llnonen  am  HrenniT 
□  !  .i.-ti  iionUirh  angränzenden  <feiianiien  im  Innllialf.  Au»  h  di«'«<e, 
..i-  w.l.i'  ii  nnd  lM  li.  nd»'n wie  H<'r;i/  >ie  nt-nnt.  wt  i.lfii  uaeh  ver- 
rBfiifiter  t  i'  L'enwrlir  Iwsiegt.  und  Über  den  ßreumv,  w*dil  dem  lilUvsteu 
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und  gewOhnlichsteD  üebetgaoge  des  GdbiigeB,  hinabgesti^geii ,  rfid»n 
die  Legionen  ininier  weiter  Torwftrts  in  dem  weiten  Thale  des  Innstromee. 

Während  aber  sokhes  auf  der  tetüdiai  Seite  vorging,  wtbrend 
Aller  Angen  anf  den  vom  Sfiden  her  eindringenden  Feind  gerichtet 
waren,  erschienen  plötzlich  vom  Lech  her  in  ihrem  Bflcken  die  Adler 
des  Tiberins,  des  zweiten  Stiefsohnes  Angnsts.  Dieser  war  durch  Gallien 
an  den  Rhein  und  an  den  acronischen  (Boden-)  See  gerückt«  hatte  auf 
einer  Insel  desselben,  der  damals  mch  weit  grosseren  Reichenau,  SchifTe 
gezimmert,  die  ITferorte  der  Viii(]( 'ikcr  erobert  —  ans  dieser  Zeit 
därften  wohl  die  zerstörten  Pfahlbauten  herrühren  —  nnd  selbst  auf 
dem  Rücken  des  Sees  Gefechte  mit  ihnen  bestanden.  Vergebens 
widersetzte  sich  ihm  dieses  Volk,  Tergebens  alle  jene  Rbüter,  die 
vor  Drusus  Schaaren  gegen  Norden  gewichen  waren.  Der  Vindeliker 
Haaptbnrg  Damaaa  —  wohl  Hohenems?  —  ward  erstiegen  nnd  es 
kam  zur  letzten,  zur  Entscheidungsschlacht.  Wo  diese  gesclilagm  wurde, 
hat  nns  Keiner  der  Alten  aufbewahrt,  das  aber  melden  de,  wie  mit 
so  beispielloser  Wuth  gekämpft  ward,  dass  selbst  die  Weiber,  nachdem 
sie  von  ihren  Rüstwagen  herab  alle  Geschosse  verbraucht,  ihre  Kinder 
tödteten  und  deren  Leichen  den  RTtmern  in's  Antlitz  schleuderten. 

Im  SomnifT  des  Jahres  15  vor  Christus  war  die  Krol»ening 
vollendet.  Drusus  zog  nuu  entweder  dorn  lunstroni  entlang  oder 
wahrscheinlicher  auf  der  von  den  Römern  schon  damals  ainjj-t'lo'^ten 
Hauptstrasse  durrli  <lie  IMsse  der  Scharnitz  und  üIkt  i*art<'nkirchen 
heraus  in  die  Vorberj^e  unsori's  Vat^-rlandes ,  wohl  der  erstt^-  Röm«T, 
dessen  Blicke  von  den  lirdien  Wi  VAinl  ans  über  die  uneriuessiichcn 
Waldobenen  Häverns  scliweiflen  und  der  die  Sonne  sich  in  den  grossen 
Seebwken  unseres  Oberlandes  spieL,Tlii  sah. 

Schwer  mussten  die  unterworfenen  Vrdker  die  Hand  des  Siegers 
fühlen.  Nur  die  n<>tlii<^'>teii  Kräfte  blielien  zur  Restelluni,^  des  Ackers 
zurück;  die  kräftige,  streitl)are  Jnj^eud  ward  fortgeführt  und  in  «iie 
römischen  Legionen  vertheilt.  So  i;es«  liah  es,  liass  schon  nach  dreissig 
Jahren  jene  tapferen  rhätiselien  und  vindelikisi^'hen  K<diorten  in  der 
Idistavisus-Selilacht  in)  Kamjtfe  gegen  die  Deutscheu  den  wankenden 
Sieg  wieder  an  Kums  Adler  fesselten. 

Nach  ihrer  \Veis«'  halten  die  ItOmer  das  eroberte  LhkI  in  Pro- 
vinzen abgetheilt,  mit  Heerstrassen  durchzogen  und  mit  Kastellen  und 
Lagern  bedeckt,  auf  deren  l'elierrest^^n  sich  viele  <ler  heutigen  Süd- 
donaustädte erhoben.  In  diese  I'tlanzstadte  wurden  Kr»mer ,  meist 
Veteranen,  ül>ergesiedelt,  das  menschenleer  gewordene  flache  Land  aber 
allmühlig  wieder  dun  h  germanische  Kinwan<lerer  von  jenseits  der  Donau 
bevCdkert.  Auch  der  ganze  ,\l)selinitt  des  jetzigen  deutselien  Landes, 
von  Kellieim  an  der  Donau  bis  hinab  über  den  untern  Main  wurde 
allmählig  mit  zum  ileiche  geschlagen,  vollkommen  zur  l'roviuz  gemacht 
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nd  VM  tpAtem  Imperatoren  chncb  eine  fortlanfoiide  Ortoibefestigang 
gegen  ^  jenseitigen  Deatschen  gedeckt  Ja  so  sioher  l)lhlisn  sidi 
derai  Bewobaer,  dsss  sie  es  wagten,  kanm  eine  Stunde  diesseits  des 
(iitaswilles  prftebtige  Villen  za  erbauen,  nm  sieb  hn  fernen  Barbaren» 
kade  in  webmUtbiger  Grinnemng  ein  schwaches  Bild  der  beimischen 
Aabgen  am  Tiber  oder  an  der  wundervollen  Bocht  von  Bigft  herbei- 
asaabern.*) 

Von  di«i  Hanptstrassen  der  Römer  sogen  sich  aus  Italien  beraos 
in  die  aeneroberten  Promsen  die  eine,  westUcbste,  vom  krischen  See, 
im  Lage  rasggiore,  Aber  das  altrhfttiscbe  Clavenna  und  durch  die 
sehaaertichen  Schluchten  der  via  mala  nach  Ghur  und  aber  die  alten 
Bttmmtftdte  Bregens  und  Kempten  nach  der  Hauptkolunie  Vindelikiens, 
der  gUbizenden  Aug^sta.  Die  andere,  welche  wohl  schon  Dnisus  erbaut, 
fthrte  durch  die  Scham itz,  einst  Hcarantia  genannt,  und  üIkt  Partanom, 
das  beutige  Partenkirchcn.  nach  Schon<(au  und  dem  Lech  entlang  eben- 
fiUbi  nacb  Au^!>urg.  Die  dritte  ptidlicii  /o<r  im  (hU^n  von  der  Adria 
stL*i  Q)>er  die  julisilion  Alpon  durch  du»  hcxiü^v  Kärnthen  und  Steyer- 
mark  heraas  nach  der  bciltMitoHli  n  I'flanxstadt  Juvavia,  dem  heutigen 
Sakburg.  Eine  wichtige  Verhindungsstrasse  ab»M-  verband  quer  durch 
des  baj«nH«-he  I^and  die  Städte  Augsbiirt^  und  Sal/.))in>(.  setzte  ron  da 
weiter  an  die  MQnduni^  der  Enns  nach  der  berühmteD  Kulunie  Laureacum 
aad  asg  die  Üonaa  abwärts  in's  Norikum  und  nneh  Pannonien.  Auf- 
wiriA  an  diesem  Strome  berührte  euie  fünfte  Hau ]>t Strasse  die  Kastelle 
ÜngH  denselben,  unter  ihnen  die  castra  Bativa  —  l'assan  und  Keginnm 
Begensburg  und  fiUirte  jenseits  der  Donau  hinüber  an  die  Ufer  des 
ebsren  Neckars. 

Auf  jener  Veibindungsstrasse  zwischen  Aug.sburg  und  Salzburg  nun 
Wzt'iohnpn  an  dem  rechten  steilen  Isarufer  nahe  l»ei  (Jrünwald  oImt 
Mün«  }ien  noch  die  an  dreissig  Fush  hohen  r«'l>erreste  dreil'aelier  Vit- 
M  haii/uiigen  den  Punkt,  wo  einst  die  L«'<„nonen  den  Flu>s  ülH-rseliritt^Mi. 
Dl«*  Station  hiess,  na<  )i  d»'n  nocli  »Thultcin'n  W«'<^'kart4Mi  aus  der  Zeit 
dt^  Kai-«'r>.  Aiitouiu :  IJratauaniuni.  Wie  utl  niöL:»'n  hier,  uahn-nd  der 
bfinahf  I mf  .Iahrliun<i«'rl»'  <lau«'ni«l»'u  Ib'rr-t  liatt  der  H-  iner  jene  eisernen 
Kn»  i.''  f  d«*s  \S  *'ltr»  i«  lif>  vnn  .|«'n  i\anij>rt'ii  Aleuiauncn  und  Pranken 

am  Uh^'in«*  hinal»;;i'nlt  kt  >•  in ,  um  ihre  Watlt  u  mit  deut  u  «ler  Marko- 
njjtjnen,  Slaven  und  Finthen  an  der  unt«Tn  DtuuiU  zu  me>>«'n,  oder  im 
f»-m»  n  <  ►rienti'  »l<'u  PtVilrn  der  i'artlier  zu  lM'i,'«'Kn>en!  Wie  nmueher 
bnun*'  Salin  der  afrikauiseheii  W  ii^ti-,  wie  Maiicht-r,  dt'>>.  ri  VaU-r  einst 
dra  M«iiilerwerkea  eines  Acäch)los  uud  »Sopbukleä  IkÜkU  gekktdcbt, 


•)  I>ff  Wlfiterhofcr  rus-l"Nl.'n,  tine  »«liötiHt^^n  MoftaiVon  <lt<'*M'itn  der 
Alfti    wnr!^  \»ttm  «in«  HUnde  vom  Üifmwalle  gvIUad«».   Ihn  bewahrt  dM 
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mochte  Ton  hier  tranerad  und  BehnsaehtToU  hinaiishlicken  in  das  finstere 
nordische  Ton  Nebeln  umhüllte  IVunenmeer,  und  unter  den  blondhaarigen 
Barbaren  vergebens  die  heimischen  Töne  erlaaschen!  Zengen  ja  noch 

die  aufgefundenen  Weihaltäre  Derer,  die  hier  einst  zu  den  GOttem  ihre» 
Vaterhindes  hetzten,  oder  die  Denksteine  Jener,  die  fern  von  demselben 
hier  ihre  Rulistatte  gefunden,  dass  fast  jede  Provinz  des  unj^oheuren 
Reiches  ihre  Krieger  auf  unsem  Boden  sandte.  Aber  ein  Hand  umschlang 
alle:  Börner,  römische  Krieger  waren  alle,  und  dem  Stolze  auf  dienen 
Namen,  der  selbst  Barbarcnkönijj^e  nach  dem  Titel  eines  Patrizius  Uomaiins 
geizen  lieas,  dankt  nicht  zum  kleinsten  Theile,  das  so  oft  von  inneren 
Kämpfen  zerrissene,  von  äussern  Feinden  nnablftssig  angefallene  Boich 
seinen  dennoch  so  langen  Bestand. 

Das  Bild,  von  Köekert  irf'niaU. ,  versetsst  uns  mit  treuer  Porträte 
ähnlichkeit  an  die  oben  besrlirit  ltt'ne  Stelle  und  zeigt  uns  den  Anblick, 
den  selbe  ?or  achtzehn  Jahrhunderten  mochte  geboten  haben. 

8.  Der  haUlge  SeYerla  ^edlfft  um  ile  Mitte  des  V.  JahrhiMtorts  In 

*  Bajera  das  Christ«nthaM. 

Wie  ein  ciiisanH'r  Stern  zwischen  den  flie<,^ond»Mi  Wolken  des  Xacht- 
himmols  crsdifiiit  um  die  Mitte  <les  V.  Jahrhunderts  in  den  norischen 
Landen  der  lit-iliLre  Severin.  Damals  gini^en  die  Wolfen  der  Vttlker- 
wandernng  am  hüchsten ,  und  um  <lie  wi-nii^en  rüniischen  Städte  un<l 
Kastelle,  die  vor  Attilas  verheerendem  Orkan  ni<'ht  in  Tniimner  ifesunkeu 
waren  ,  hrandet^»  die  Flutli  di  r  liarltarisrhen  Völker  der  Thüringer  und 
Alemannen,  der  Rugier,  Herul<'r,  Siyrer,  Truzilinger  und  Anderer, 
säunntlielie  entweder  zu  dein  gi-oss<'n  suevisdien  oder  guthischen  Stamme 
gehflrig.  Von  den  Ihrigen  in  Italien  a]>gesclmitten,  war  für  die  römi^^clien 
Krieger  nur  zweitVlliat'te  Sicheriieit  hinter  den  Mauern  jener  Hurgon; 
wenige  Schritte  ausserlialh  Sklaverei  oder  Tod.  liier  harrten  sie  aus, 
ohne  Sold,  ohne  Kunde  aus  di  r  Heimat  jenseits  der  Alppn,  ihre  Stärke 
nur  in  <ler  altrömisclifn  Disziplin,  iliren  Trost  nur  in  der  Krall  de> 
Christ^Mithums  tindend.  l  ud  ndt  dieser  wundergleich  wirkend,  war  der 
heilige  Severin  wie  ein  Bote  des  Himmels  unter  ihnen  erschienen. 

Die  Legende,  welche  sein  Schüler  Lugippus  uns  üherlielert,  und 
deren  Wahrheit  noch  keine  Kritik  zu  entkräften  vermochte,  zeigt  uns 
den  Heiligen,  aus  dem  nördli»  lien  Afrika  stammend,  und  vielleicht  aus 
der  Schule  des  gros.sen  Bischofs  Augustinus  hervorgegangen,  zuerst 
wirkend  und  lehrend  an  der  untern  Donau,  in  der  Gegend  von  Favianis, 
dem  heutigen  Wien.  Sein  unerschütterlicher  Glanbensmnth  und  seine 
Welterfiüirung  erwarben  ihm  das  volle  Vertraaen  der  UOmer  und  der 
Ungsl  romanisirten  Bewohner  der  rtauaeben  Provinzen,  und  selbst  die 
Hochachtung  ihrer  barbarischen  Feinde,  der  arianischen  FArsten  der 
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DmMicii.  8o  Mitofcs  er  mit  weisam  Rathe  and  wunderlHurer  Web* 
Mining  den  BngenkOnig  Fhcoitheoe,  als  er,  von  den  Gothen  hart 
bedfingi,  seine  Zoflnofat  sa  ihm  nahm,  eo  kam  Gibbold,  ein  Alemannen- 
Ant,  m  ihm  gen  Batavia,  dem  heutigen  Pasean,  um  ihm  seine  £hrfhrcht 
m  beaeigeo,  und  gewihrte  ihm  die  Freiheit  der  gefimgenen  B0mer. 

Aoä  Flaccitheoa  Sohn  Fava  ehrte  ihn  gleidi  einen  Vater*  Nicht 
»0  deeeen  Gemahlin  Giea.  Als  sie  der  Heilige  einet  um  FreilaHimg 
cioiger  rOmiicher  Geihngener  bat,  rie(  sie  ihm,  von  Zorn  entbrannt, 
die  Worte  an:  „Bete  in  deiner  Zelle,  keeker  Mönch,  und  lasse  uns  mit 
iiMfin  Sklaven  schalten  nach  eigenem  Willen/'  lu  Demuth  erwiderte 
Severin :  ««K-h  vertraue  auf  die  Maoht  unser»  Heilands,  der  ddnen  bOsen 
Willen  »ohl  zu  1>ougen  vermag/'  Und  noch  an  (IcmsoIUeu  Ta^^e  ^ing 
«in  Wort  in  Kilullun^.  Oisa  hielt  nanilich  zur  Verfertigung  köni^'- 
lu'hen  Schmuckes  einige  barbarische  (.loMsi  luiiitMlf  in  cni/er  Hatl.  Nach 
d<*r  Kinder  neogieriger  W»'iso  knni  ilir  klt  iner  Sohn  Friedrich  in  deren 
Werkstatt«'.  Da  er^'ritlen  Jene  den  iuiaben ,  setzten  ihm  ein  Sehwert 
snf  die  Hrust  und  schworen,  s«»r.'in  sie  nicht  ihre  Freilieit  erhielten, 
fTst  ihn  und  dann  sich  se])>st  zu  todtvn.  .I.iiuiuenid  stür/ie  die  Köni|,nn 
hrriiri  nud  rief:  Se\erin!  rächt  deiu  (Jott  so  schwer  die  Srhniai^-h, 
«üe  ich  dir  xogefiigt?"  Kilmds  üess  .sie  die  j(etangenen  liönier  frei, 
aoch  die  Goldsi-hmiede,  und  saudte  Heiter  zu  dem  üoiligea,  um  seine 
\«riU'ihiing  zu  erMelien. 

l>ie  (ialw«  tii*r  \Vei-sai,'uni;  liattv  liiiu  (iott  in  hohem  (irutle  \«'r- 
li^hm.  Kr  sa^'te  die  /A*r»töruii^»  d»'r  Stadt  liatavis  durch  den  Aleuianncn- 
fTir-l«'ti  Cliuniuniiui  voraus;  nialint«'  «Ii«'  H«'wohner  von  .Invavia  und 
'if»  heih;;i'n  Maxinius,  d»'n  Aht  d»'s  dorli^^'fn  Kio.>te2'S,  zu  eilii:»*r  l-luelit 
%*ff  den  nalnMidcn  wilden  Hürden  der  lii  rult-r,  von  dt  iioii  ihrer  Stadt 
der  l  iit^Tirun^  dr-'h»*  Sie  nn-«<varht«'teii  .>«*ine  Stimm«',  Maxinms  wollte 
pi<  Ii  III«  ht  \on  dt-r  ilim  aii\trtr.iut.M  Heerd»^  trennen,  und  su  ereilte 
jtil»»  da>>  \'»Thaiij,niis».  l)ir  .-f-.l/.'  .Iu\a\ia  >ank  in  Trümmer  und  .\-rln\ 
Ull  i  Maiiinus  fand  mit  allen  .M*iiit>n  Mönchen  den  MiU'tj'itod ;  bic  nurdeu 
«Uli  dfu  F«d"»pn  ihres  H<'hk'nklo>ti'rs  lunih^'ostürzt. 

Als  S«.*\<rin  in  einsamer  Hutte  am  (iestade  der  Donau  dem  Herrn 
di«'nte,  tnit  ••mes  Tages  eine  Sehaar  Huj^ier  und  S«  yren,  die  sich  auf 
■i.Mi  Zn^'e  nach  Italien  Ufand,  zu  ihm.  um  scimn  S.p'ii  bittend.  Kin 
.lun;:lin^' .  in  sehbrhti*  Felle  j;ekb'idet  ,  a]>er  Alle  überra'f^end  durch 
KMr|>»-p/r'»»>"  und  adli«;»!  «Ie>t.ilt,  war  ^'cnothii^t,  sich  Ininj  Kintritt 
ül*»r  ili»*  nied«'re  S^hvu'lle  tief  /u  blicken.  Ihm  rief  d»'r  Heili'^'e  beim 
.V.  j;Hd#Mi  zu:  Ziehe  hin  narh  Italien,  mein  Sohn,  du  wirst  tli>rt  tiein 
•*  hl'-»  hf^-s  l'elz^'ewand  mit  dem  l'urjtnr  \ertaust  hen  uiiil  Vielen  ^iM>;ie 
ii'.:*  r  verb  ihen."  Der  .Ifmulinj,'  war  ( )  i-i\a' «  r ,  der  Zertrürnniei  t  r  des 
rütiuM  hell  NV  fstreieheji ,  der,  eiii.j.Mleiik  di'^.-r  NVtirtc,  au»  h  aut  ti^-m 
Throue  in  IreuadlKheiu  Vcrkelir  mit  Severm  blieb.  liemeikeuäwerlU 
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ist  es,  dass  Odoracers  Vater  Eticho,  soin  Tlruder  Aoniilf  crenanni  wird, 
da»  die  Häupter  der  Scyren  gleichfalls  Eticho  und  Wulf  Iieissen ,  und 
der  entere  Name  noch  im  frühen  Mitt^lter  unter  den  Ahnherrn  der 

Weifen  erscheint. 

Beinahe  drei  Jahrzehnte  hindurch  wahrte  das  segensreiche  Wirken 
des  Heiligen  in  den  rhätisch  norischen  Landen,  nmr  der  Tiiiidorung  des 
namenlosen  Elends  geweiht,  unter  dem  die  eingewanderten  IMincr  wie 
die  romanisirten  Bewohner  gleichraässig  litt^'n.  Keine  andere  Waffe  als 
das  Kreuz  in  der  Hand,  keine  andere  (iewalt  übend  als  den  Donner 
oder  den  Honig  des  göttlichen  Wortes,  schritt  Severin,  ein  leuchtendes 
Zeugniss  für  die  unwiderstehliche  Gewalt  der  Cbristenliebe,  in  dem  all- 
gemeinen W^ürgen  unversehrt  dahin  durch  Greuel  und  Zerst^'irnng.  Sein 
felsenfester  Glaube  an  Gott,  sein  flammendes  CJebet,  seine  liebevolle 
Tröstung,  seine  Voraussicht  und  l'nerschrockenheit  in  den  drohendsten 
Gefahren,  sein  Scliarf blick  und  seine  weisen  Kathschlä<;e,  selbe  abzu- 
wenden oder  ihnen  kühn  die  .Stirne  zu  Meten ,  und  wolil  auch  jenes 
pöttliche  Geschenk  der  Weissagung  gössen  neubelebenden  Muth  in  die 
Herzen  der  /agendcn  und  Verzweifelnden ;  rotteten  Tausenden  Leiten 
und  l'Yeilieit,  verschafften  ihnen  Nalirun;^'  und  Kleidung,  sicliere  ZuHin  ht 
selbst  in  Mitte  der  Feinde  und  zügeiten  die  Hal'irier  der  Barburenfürsten. 
So  erschien  er  den  H»">njern  als  ein  vom  Hinmit  l  n-esendeter  Schutzengel, 
den  Barbaren  aber  als  eiil  heiliger,  verehrungswürdiger  Mann,  vor  dem 
ihr  Trotz  schwand  und  ihr  Stolz  sich  in  Denmtli  beieji*' 

Am  ^.  .lanuar  des  Jahres  4R_'  gab  der  lebensimiili'  <iD'is  seine 
Seele  dem  Hfiin  zurück.  Sein  Leib  ward  in  dem  von  ihm  vor  allen 
geliebt^'n  Hauittkl<»>ter  zu  Favianis  beigr.setzt.  Sreli.^  .Jalire  naeli  Severins 
Tode,  so  lange  noeh  lag  die  Hand  di  r  arianischen  Barbaren  nun  doi>j>elt 
schwer  auf  den  lioniant-n  des  Donaulundes,  zog  Odovacer ,  numnehr 
längst  sehon  KOnig  Ifoms,  ü)>er  die  Alpen  heraus,  Blutrache  zu  üben 
an  Friedridi,  den  Neffen  des  Ungierkonigs,  welcher  seinen  gleichnamigen 
Oheim,  den  Sohn  König  Fava's,  vom  Throne  gestossen  und  ersclilagen 
hatte.  Der  Mörder  Höh  zu  den  Ostgothen,  und  als  er  bald  darauf 
wiederkehrte,  kam  Aonulf,  iler  Bruder  Odovacers,  noclnnals  ins  Land 
der  Kugier,  machte  deren  Beich  vollends  ein  Ende  und  Inbrte  Alle,  die 
römischer  Zunge  waren,  unter  seinen  schützen<len  Waffen  nach  lt;ilien 
heim.  Severin's  Schüler  zogen  mit  ihm  und  nahmen,  dem  Gebote  des 
geliebten  Lehrers  folgend,  seine  sterblichen  Beste  mit  hinüber,  iluuMi 
eine  Stätte  in  Cneullanum  Itereitend,  an  derselben  Stelle,  wo  sich  iicute 
die  düstern  Mauern  des  Castell  Ovo  bei  Neapel  erheljen,  und  wo 
Odovacer  d*Mn  letzten  Köni'  rkaiser  Bonmlus  Augustulus,  seine  Jugend 
grossmüthig  selionend,  ein  .\syl  angewiesen  Wegen  der  Sarazenengefahr 
wurden  sie  im  .lahre  910  in  die  Stadt  Neapel  selbst  Obei-getragen ,  wo 
sie  bis  auf  diesen  Tag,  hochverehrt  vom  Volke,  ruhen. 
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Hat  der  mericwftrdige  Mum  atuh  nicht  das  Krangdiam  in  luiaeni 
Gfgmdiii  nent  gepredigt,  da  Chroniken  nnd  Legenden  and  selbst 
me  eigene  Lebensbeeehreibang  vieler  christlicher  Priester  und  Bischöfe 
Ter  nid  mit  ihm  lebend,  in  den  römischen  Lftndem  diesseits  der  Alpen 
gedenken,  so  trtgt  er  seines  weitverbreiteten,  sfgensrollen  Wirkens  wegen 
doch  mit  foUem  Rechte  den  Ehrennamen  desAposteb  derNoiiker,  mit 
den  3m  bewahrte  Autoren  schmflcken.*) 

Das  Bild,  den  Heiligen  predigend  im  Krose  der  Baibaren  dar- 
sleflend,  ist  von  F^k  gleich  meisterhaft  in  Composition  und  Farbe  in 
Fresko  aosgefthrt. 


t»  Ttmiihlaiiir  Teudclindeis,  der  Toehter  Garibaldi«  I.,  mit  Antharisy  4tm 
L«af«banlea-K«Blf0»  uf  Um  8ar41sfeMe  bei  Tereaa  689. 

Von  den  tanuemlimkeln  Firsten  des  liölinierwaldes ,  der  Sylva 
hen  vnia  dis  Mittelalter;*,  bis  w.  it  hinaU  filier  die  sonnigen  Siidaliliiiiige 
«W  Alj»en,  in  die  lacliendi'ii  'l'lialer,  wu  Trauhe  und  Mandel  reif»'n, 
»T-«  heint  um  die  Mittf  df.s  sn  listen  .lalniiunderts  das  grosse  Volk  der 
Uajuvaren.  Mit  lirnMister  Wahr>»  ln'iiili<  likeit  sind  sie  derselbe  grosse, 
JU  litji«'UtM  he  Vtdks.-tanmi,  dessen  taplV  res  Sc  hwert  sich  so  oi\  mit  dem 
der  H'-rnor  gekreu/t.  und  welchen  deren  (iesrhiclitsclin'iher  schon  wenige 
Jahre  uat  h  Christi  (iehnrt  uiit^T  th-in  Niunen  dfr  Markomannen  kennen. 

Nachdem  sie  ilir  altes  Stamnilaiid  in  lirdimen  verlassen  und  er- 
oUfnd  die  I>(»!iau  iihers<  hritt«'n  halten,  hreitet<'n  sie  sii  h  als  herrschendes 
Volk  üJier  die  romiMhen  l'rovinzen  Vindeliy.it  n,  Nuriknm  und  Khntien 
Attü.  Ihr  m'irdUcher  Naolihar  in  dem  vitn  ihnen  verlassenen  weiten 
TbalkcsM'l  des  Bc>hmerlandes  war  das  miiditige,  slavische  Volk  der 
TMrbechen  geworden,  dessen  ältere  (ieschichte,  in  fabelhaftes  Dunkel 
gvhüUt,  reizende,  fast  orientalisch  klingende  Mäbrchen  birgt.  Neben 
dirwm  emtreckte  sich  bis  xnr  Donau  herab  das  nicht  minder  mftchtige 
Meieh  der  Thiltinger.  SAdüch  gränate  das  stamm-  nnd  spradiferwaadte 
Volk  der  ümgobarden,  das  wenige  Jahre  nach  dem  Bekanntwerden  der 
B^jwarior,  unter  seinem  Könige  Alboin  Ton  seinen  Wohnsitun  in 
PiMnnien  im  Jahre  568  anfgebrochen,  bald  gans  Oberitalien  eroberte, 
wU  anf  jener  Halbinsel  ein  Reich  grdndete,  dessen  Bestand  dort  swei 


*>  Wire  m  tTWetaen,  was  bub<*r  rar  fpn'iKiit^n  WahrscbfinUchkeit  gebracht, 
itm  »iarikfa  dia  altaa  MarkaaHUWCTi  die  HtaamiTiter  der  RajaTaren  Bind,  m  hilt« 
■M^r  Valk  borcit«  im  AosKani;«*  «bt  IV.  Jahrhuml«  rtt  in  Kri<li^'ild,  «i«'r  luarkiH 
ri»-':i»^h'  »  Kur«t«'iit..»  ht<T,  iVw  lM'i,'ri»t«'rt  v»»n  ilt  r  L'  lir»-  il-  -*  ili  iljutü«  '«  l  iri  h  <leB 
^>  n  n  Atiiitf  .  f .Ii.  Tnif.  .  in|'l.iiii:>'n ,  i\u-  <  r<ito  Chriatitt  au  vrebrvni  w«flchc 
dw-tt  üUttbin  auch  uüUr  ihrtiiu  Volke  vcrbnitcU*. 
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.laliiiiuiulerte  währte,  dessen  Name  aber  noch  bis  auf  diesen  Tag.  Im 
Werkten  trennte  der  Leeli  IJajuvarien,  in  der  älte.-.Len  deutschen  Weise 
sciiou  „IVigiroiant"  i^eheissen,  von  dem  Volksstinime  der  Ainn.innen,  in 
ihren  östlitdien  Zweig^en  S«li\val»en  ^n-nannt.  Im  Ostt-n  schied  .^ie  die 
Enns  von  dt-n  Avaren,  die,  ein  wildes  Ivaubei-  und  Nomadenvolk  lurki- 
scher  Abkunlt,  seit  sie  dieses  Land  von  den  Lan«,'obarden  überkomineu, 
stets  pliindtiüd  un<l  verwüstend  uIht  den  llrän/.strom  liereinbraelien. 

Der  erste  K«''idg  iil)er  IJajnvarien  hiess  (i.uii)ab]  und  eiilsttUnmte 
dem  (leschlochte  «b^  A^Mloltiiiger.  Dieser  l»esi>^s  neben  andern  Sjaossen 
von  seiner  Gemaldin,  (b-r  lanLj<d»ardiselien  Köni'^'stoeht<»r  \\  uitolrade, 
eine  Toehter,  Namens  Teudelinde,  wt'itl»ernhmt  durch  ihre  Schön- 
heit, Klugheit  und  Fr(iinnu«,'keit.  Nnn  begab  es  sich  in  derselben 
Zeit,  dass  der  Umgobardenkönig  Albuin  der  Uaclie  seines  Weibes  Uosa- 
munde,  der  Tochter  des  von  ihm  ei.>cidageneu  Gepidenkönigs  Hunimund 
erlag,  welche  er  gezwungen,  bei  einem  Hofierte  aus  dem  Schädel  ihres 
Vaters  zu  trinken,  und  dass  die  Langobarden,  müde  der  nach  sieinem 
Tode  eingetretenen,  jahrelang  währenden  königlosen  Herrschaft  unter 
ihren  Herzogen  endlich  im  Jahre  5b4  einen  derselben,  mit  Namen 
Authari,  den  Sohn  Kleplfs,  tu  ihrem  Könige  wfthlien.  Zwei  Jahre 
nach  seiner  ThrDnbe»teigung  erschien  eine  Gesandtschaft  vor  Garihald, 
am  die  Hand  Teudelindens  Ar  den  neuen  KOnig  werbend.  GaribaM 
sagte  zn.  Da  ergriff  den  König  das  Verlangen,  seine  Brant  selbst  za 
sehen.  Begleitet  von  wenigen  stattlichen  Männern,  deren  Führer  der 
Aelteste  und  Ehrwürdigste,  zog  er,  seinen  Rang  verbergend,  gen  Baju- 
varien.  Als  nnn  jener  seine  Werbung  angebracht,  trat  Authari  selbst 
hervor  und  sprach:  „Mein  Gebieter,  der  König,  hat  mich  eigends  hieher 
gesendet,  damit  ich  eure  Tochter,  seine  Braut  nnd  unsere  kfinftige 
Herrin,  sehe  und  ihn  mit  sicherer  Kunde  von  ihrer  Schönheit  erfreue/* 
Garihald  liess  Teudelinden  rufen,  und  als  Authari  erst  schweigend  und 
betroffen  ihre  Holdseligkeit  bewundert,  sprach  er  weiter:  Da  uns  die 
Schönheit  deiner  Tochter  so  hoch  erfreut,  und  wur  Alle  sehen,  dass  sie 
würdig  ist,  unsere  Königin  su  werden,  so  möge  deine  Herrlichkeit 
gebieten,  dass  sie  uns  einen  Becher  Weines  kredenze,  was  späterhin 
ihres  Amtes  sein  wird/*  Teudeluide  bot  nun  auf  des  Vaters  Wink  die 
Schale  zuerat  dem  Sprecher  der  Gesandtschaft  und  dann  dem  Authari. 
Als  dieser  getrunken  und  die  Schale  zurückgab,  berührte  er,  ohne  dass 
es  Jemand  gewahrte,  ihre  Hand  mit  dem  Finger  und  liess  die  seine 
leise  über  Stirn  und  Wange  gleiten.  Tief  erröthend  erzählte  diess 
die  Königstochter  ihrer  Amme.  Die  er&hrenoAlte  aber  sprach:  „Wenn 
dieser  Mann  nicht  der  König  selbst  und  dein  Bräutigam  wäre,  hätte 
er  solches  nimmermehr  gewagt.  Lass  uns  jedoch  gegen  Jedermann 
hierüber  scliweigen,  dass  es  dein  Vater  nicht  erfährt.  Wahrlich,  er  ist 
ein  Mann  deiner  und  des  Thrones  werth.**  JSa  stund  aber  Authari  im 
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jofTBodlidMo  ManiMnltar,  war  von  edkr  Gestalt,  hdlgelocktMi  Haaren, 
Möhendeni  und  schönem  Antlitz.  Unter  königUcbeni  Geleite  zogen  die 
Fmnden  in  ihre  Heimatb  inrQck.  Nahe  den  Gränzen  Italiens  erhob 
sich  Authari  auf  neinem  Iloeae,  ^chlug  mit  alier  Macht  seine  Streitaxt 
io  einen  nahe  stehenden  Buum,  worin  er  sie  stecken  Hess  und  sprengte 
Biit  den  Worten:  „Solche  Hiel»e  führt  Authari''  weiter  in  sein  I^and. 

Ala  Garibald  bald  darauf  scliwer  von  den  Franken  betlran^  wurde, 
dmen  ein  so  enges  ßflnduiss  beider  niürliti^'cr  Vrtlk«»r  inisstiel,  floh 
Teadeünde  mit  ihrem  Bruder  Guiuluald  nach  Italien,  und  Hess  ilm^m 
Verlobten  ihre  Ankunft  melden.  Mit  feetlicheni  Gepränge  holte  er  die- 
selbe zur  Hoclizeit  ein,  und  traf  sie  auf  dein  Sardiafehie  swiachen 
Verona  und  Trident  auf  dem  reichten  L'fcr  der  Ktsch,  wo  dann  am 
ftoftehnten  des  Wonnemonats  im  Jahie  5b9  unter  allgemeinem  Jabel 
die  Hochzeit  gefeiert  wurde. 

Ks  war  aber  <lanials  neigen  andern  Grossen  auch  Agilulf,  der  Herzog 
luo  Taurinuni  (Turin)  zum  Feste  anwesend  Als  nun  bei  einem  Ge- 
witter, das  r<ii'h  eriiolH>u  hatt*»,  unter  gewaltigem  Krachen  der  Blitz  in 
fine«  I'fahl  am  Ztdt^*  <i«'s  KAni<rs  schlu^s  tlustrrte  ihm  einer  seiiuT 
Sklaven,  der  sich  auf  t4  utii>(  he  KünsU*  der  Wahrsagung  verstund,  die 
VSorte  zu:  ,.l)ie!<es  \S\'it»,  welches  sich  e\m\  mit  uns«'rm  Könige  ver- 
nühlt^.  wird  in  uiilit  ferntr  Zeit  die  Dt'ine  sein"  Kiitrüstet  droht 
ihm  Atrilult  mit  auir**iildickli(  li»Mu  'l  odf .  wimui  er  \\.i«,4e,  no<'h  «'in 
!«'l»  h<>  NN  ort  /II  >|»r»'' Im'm  ..Du  magst  mirh  t«>dtru  Hri  rl  aber  gowjs^ 
bIHbt  doih,  da->  sie  uur  desöhalb  in  unser  i^nd  gekommen,  um 
ik'Uie  riattin  zu  vu'idcn.** 

l  nd  HO  gt'H  hah  i"?..  Srhoii  im  ri>t-iMi  .lalii«'  iiai'li  sriiirr  \  fniiiili- 
lung  rafTtf  d*Mi  jung»Mi  kräftiirnn  Kruii«^'  v.'.livjiilirigi'r  H.ri><li;in 

di-r  T«»l  biiiHf;,'.  i)unli  (iitl,  las>t  (i»'r  riironi-t  dun  bldirkiMi ,  sei 
«  Von  d«'n  Franken,  jH»i  (»s  vn»  cinig^'u  ihm  Iriihllit  Ih-ii  (irM>H»>n  ^'»'mis4  lit. 
V..rli»'r  n«K*h  tMi«r  er  s»'iiu'  sirgn'ichfu  NN  atb'u  l»is  au  di«»  Südsiiitz»* 
lUlifriü.  und  auf  dies»'m  /ult«*,  so  nu  ldct  «  in»*  Sage,  .soll  «t  bis  zu  «'iner 
.^äulf,  im  Mn're  Iwi  Kiyium  sloln'ud .  «j'-ritten  sein,  und  mit  seinem 
Sl-^rre  an  im»!!»*  srhlairiMid.  au.*<ir«'rub'n  Ii.iIm  h:  „Diesr  hier  soll  di««  <iränze 
dm  l.aii'j'diard»'U-Iv»'irlies  s»'in  "  So  >t  |ir  alu-r  batt«'  sich  'l  i-udclimlo 
♦»n*it>  dl«'  Li«b»'  und  liorliaclituug  ib's  Nolkts  errumj^'u,  da^>  dir  Hcr- 

ihr  aus  freiem  AntrielM-  «lie  kr.ni^di«  be  ^^  urdc  und  H«'n  >«  liart 
iif^***ii .  und  mir  den  Wunsch  aussiirarbeu  .  ^i«-  möge  sieli  unter  Alb  u 
•i*«  ^anu  wählen,  den  sie,  kräftig  und  \erNt.iitdii:.  ibter  Hand  würdig 
WhU*.  Tttd  die  Königin  wflhite  wirklirh  den  A<:iiult,  hi»  li  aber  ihre 
Hahl  oorh  in  ihrem  Herzen  verM'hlos.-x  n .  und  bosehied  diMiselbm  nur 
n  »irli  narli  Lanmellum.  Als  sie  einige  Worte  mit  ibui  gfuet  ItM-Ii, 
lk«i  fleWfin  bring«'n.  trank  ami  rcichU*  die  Schale  dem  Her/<»ge  Der 
NnUmd  nicht,  dass  aie  ihm  Minne  zutrinke,  und  v^ullu*  ihr  voll  i^ihr- 
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erbietung  knieend  die  Hand  küssen.  Die  Königin  jedoch  sprach  lächelnd 
und  erröthend :  „Nicht  also,  der  Mann  aoU  mir  nicht  die  Hand  küssen,  der 
berpcbtigt  ist,  fürderhin  einen  Kuss  auf  meinen  Mund  zu  drücken."  So 
erhob  sie  ihn,  dem  freudig  Erstaunt^  sein  Glück  verkündend.  Nach 
abgelegtem  Wittwonschleier  erfolgte  die  feierliche  Hochzeit  und  Thron- 
besteigung Agilulfs  im  Mai  des  Jahres  50 1  zu  Mailand. 

Lange  lebte  und  wirkte  die  ))aiuvaiisehe  K(3nigstochter  zum  Ut  ile 
des  Langobarden- KeirliHs.  Sie  war  es,  die  ihren  zweiten  Uattnii  von 
der  arianischeu  Ketzerei  zum  wahren  Glauben  fiihrt,e  und  noch  sind  die 
Briefe  erhalt<»n ,  dif  ilir  und  dem  Könige  der  grosse  Papst  Gregor  L 
desshalb  gesendet.  Ihr  auch  widnu't^?  derselbe  mit  der  Zärtlichkeit  eines 
geistlichen  Vaters  seine  „Dialoge  über  das  Leben  und  die  Wunder  der 
italienischen  Väter.''  Ans  seiner  Hand  endlich  hatte  sie  als  Weih- 
geschenk jene  benihinte  eiserne  Kmne  der  Lombarden  empfangen,  so 
genannt,  weil  der  innere  Keil  derselben  aus  einem  Xa<j:el  des  luiliu^tMi 
Kreuzes  gefertigt  war.  In  Mon/.a  erl»aute  Tendelinde  dem  heil.  Johannes 
dem  Täufer  eine  Kirche  und  sclHniickt-e  selbe  neben  vielen  kostbaren 
Geräthen  mit  jener  Krone.  Auch  den  eigenen  Stirnreif  der  schönen 
Königin  bewahrt  jene  Kirche.  Neben  derselben  Hess  sie  sich  einen 
Palast  errichten  uud  schmückte  ihn  mit  Geuiäldeu  aus  der  laogobardi- 
schen  (Jeschicht«. 

Ihr  zweiter  Gemahl  ging  ihr  nach  vierundzwanzig  glncklich  ver- 
lebten Jahren  im  Tode  voran,  und  noch  zehn  Jahre  regierte  ihr  Sohn 
Adaloald  unter  ihrer  N'onnundschaft,  bis  auch  sie  selbst  im  Jahre  62.) 
aus  diesem  Leben  schied.  Monza  birgt  ihre  Asche  \md  bis  zum  Unter- 
gange des  Kt'iches  bewjihrtc  ihr  das  Volk  der  Langobarden  eine  dank- 
bar»' Krinnernng.  Der  geieiertste  Schritlsteller  dieses  Volkes,  der  Diakon 
Paulus,  Warnefrid's  Sohn,  «1er  Freund  des  grossen  Karl,  hat  die  Ge- 
schichte ihres  Lebens  uud  ihrer  Schicksale  mit  der  liebevollsten  Zartheit 
in  seinen  Annalen  aufgezeichnet. 

Den  £mpfang  seiner  Braut  durch  Autharis  auf  dem  Saidtafelde 
bei  Verona  hat  Kökert,  in  ti-euem  Festhalten  der  von  Pmilns  uns  über» 
Merten  Eimdnheiten,  zu  einem  glanzTollen  Fkwkobilde  gestaltet 

4.  Ueno;  Tassilo  II«  frändet  Uerrucliieiiittee  als  gelehrte  HohiUe  782. 

Eine  weitgedehnte  Waaeerfifiche  breitet  sich,  am  nördlichen  Fasse 
der  Voralpen,  der  Chiemsee  ans.  Im  Sfiden  umgürtet  ihn  dn  Kraus 
achOngeschwnngener  Berge,  xnm  Theile  von  dunklen  Waldflftchen  be> 
deckt,  mit  denen  das  fireandliche  Grfln  üppiger  Almen,  dem  Auge  wohl- 
thnend,  wechselt;  nordwärts  beginnt  die  grosse  bayerische  Hochebene, 
80  weit  das  Auge  reicht  von  einem  Meere  wogender  Aehren  ftberflnthet 
Zwei  romantisch  gelegene  Inseln  taadien  aus  den  Wassern  des  sdiOnen 
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Mn  MDpor.  Die  grOasera,  im  ümliuige  «iiier  Meü«,  leigt  HOImo  oad 
Niedani]ig«D ,  jene  mit  wildreichen  Wäldern,  diese  mit  Wieen  mid 
Smtftldani  bedeckt  Sehen  im  ftmeten  Altertliame,  als,  tod  den 
Pfchlbwiten  der  sehflfbewacheenen  Ufer  abetoesend,  der  konstloee  Bin- 
tam  den  ürbewobners  die  Wellen  dnndnoittiti,  milgen  jene  Haine  die 
Sutten  seiner  einfiM^en  Qdtterverohrang  bescbattet  haben.  In  das  volle 
lieht  der  Ocsehichte  treten  die  Inseln  erat  mit  dem  aehten  Jahrhindert 
nach  ChiMiB  imter  den  letetm  AgikriUlngem,  Odilo  nnd  semem  mi- 
gticküehen  Sohne  Ttasilo  IL  Dobda ,  der  irieehe  Wanderfoischof ,  soll 
schon  miter  Odilo  auf  der  Heiminsel  gelehrt  and  ein  KUtoterlein  ge- 
füllet  haben.  Der  letzte  Agilolfinger  aber  gründete  hier  ant«r  dem 
trstn  Abt<e  Lupus  ein  Benediktinerkloster,  dessen  Schale  hochberähmt 
«aide,  ond  welcher  die  Söhiio  <li'r  Kdlen  de.s  Landes  von  nah  und  fem 
lastrftBt^n.  Kr  schenkte  die  Insel  nnd  reiches  (tut  in  den  umliegenden 
tianen.  Die  Karolinger  mehrten  dasselbe,  g^nben  jed-uh  das  reiche 
Stift  erst  an  Metz  dann  an  Salzburg,  dessen  KrzbisolM^f  Üiberhardt  es 
I'il5  in  an  bis  tor  SAculaiiBirang  blQheixb's  Bi>)thnin  Torwandeite. 

Sa  noch  prAfiseiem  An^'  lien  gelangte  das  gleichfiills  von  Tassilo 
irr«tif!ete  Kloster  Franenwftrth  desselben  Ordens  auf  der  kle  ineren  Insel. 
iKjrt  g<»bot  Ludwig  des  Frommen  Torhter  Irmgart  als  Äbtissin,  dahin 
w.ird  Kaiser  Arnulfs  nahe  Verwandte  Hildegard  verlurnnt  und  in  ihren 
Maonm  nahm  (lerbirg.  die  Scliwester  Kaiser  Heinrich  II  ,  <len  Schleier. 
IHe  edeUten  Töchter  SflddeutM-hlands  legten  hier  ihre  (  i»'lul>d»»  ab,  und 
»f*'h  in  «pätem  Jahrhunderten  In^sassen  die  Äbtissinnen  d»'s  kaiser- 
lichen Stift-<»s  daj^  Kecht,  bei  ihrer  Wahl  eine  Krone  zu  tra'^'en.  Dt  r 
Sinidel  .l'*r  Neuerung  riss  auch  diese  Stätte»  der  Andacht  am  Anfani^e 
«l*^  Jahr]mnd«Tl-  mit  hinweg.  KOnig  Ludwig  I.  erneute  da.s  uralte 
Stift  und  wi«Hler  begrn><»'n  die  einsamen  Schiffer,  deren  Kahn  in  lauer 
M"M'lna<  bt  den  silb«'nj»*n  Spie>^'el  des  S»'e's  dnrehfnrcbt.  die  andatlit- 
voll'-n  Tone  der  milteruächtigeo  Uoreo  am  deu  Kehlen  jungfr&uUcber 
Goitesbräute 

Frank  hat  tl:i<  "rliüne  Bild  von  d^T  < inni  lunjj;  des  Klost4*rs  ^'emalt 
tin'i  U^Mifid^rs  tili'  r»'i/t'iiden  Sri<liifi'r  Ao^  Sitrs  und  die  Köitfe  der 
Kll»n  Krauen  mit  einer  in  Freset)  \v..hl  selteu  errrcücUteu  Klarheit  und 
Dnrcbiicbtiglieit  der  Farbe  dargestellt. 
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Die  Luitpuldiuger. 

ft.  T«d  det  Markgralta  Ii«ttp«ld  !■  4er  ScMaeht  gtgtm  Me  Vm^m  tor. 

Durch  die  Avarensiego  Karl  dos  Grossen  war  Deutschlaud  auf 
seinen  Ostgränzen  gesichert,  und  deutscher  Kultur  weit  hinab  in  die 
grossen  Ebenen  an  der  untern  Donau  der  NVeg  geöfihet  worden.  AU' 
diesen  frisch  aufkeimenden  Wohlstand  vernichtete  der  am  Ende  des 
neunt^'U  Jahrlmnderts  über  die  Karpathen  herüberbreditMide  uml  alles 
vor  sich  nietlerwerfende  V'ölkcTstroni  des  wilden  Ueitcrvolkes  der  L'ii<_r:«rn 
oder  Mairyarcii.  Als  sie  sich  in  der  grossen,  noch  heute  nach  ihnen 
benannten  Ebene  festgesetzt,  folLjtcn  sich  ihre  ununterl>ro<-lH'nen  Kanb- 
zuge  von  Jahr  zu  Jahr  in  die  angrenzenden  slavischen,  deut>»  lien  und 
italienis('li«'ii  Lfmder.  Die  tretVIiilist^'n  Keik-r,  unwiderstehlicli  im  An- 
gritle,  unablässig  in  der  Verfolgung,  unerreichbar  in  der  Eluelit,  allent- 
halben nutzlos  sengend  und  brennend,  mordeten  sie  die  Miinner  und 
8chlei»i»trii  ({reise,  Kinder  und  Weiber,  die  sie  mit  iliien  eigenen 
Zöpfen  banden,  in  die  härteste*  Sklaverei  So  flog  paniM  ber  Sclirecken 
vor  ihren  windschnellen  Kossen  einher  und  trotz  der  grnsstcii  'l  aiderkeit, 
mit  der  die  Deutsehen  gegen  sie  fochten  und  ihr  Leben  oid'ert^Mi.  türch- 
teten  sie  diese  neuen  Feinde  «loch  gleich  den  (Jeistenj  des  Abgruudö, 
denen  nicht  zu  entrinnen  möglich. 

Nahe  bei  Lorch  erhob  bich  an  den  l'fern  der  Elms  zum  S(  liutze 
der  Granze  die  starke  Ennsburg,  l'nter  ihren  .Mauern  sanmielle  sich 
im  Sommer  des  Jahres  [H)l  <ler  Heerbaun  der  iJayern  zum  Zuge  gegen 
die  Lngarn ;  dortliin  kam  auch  der  vierzehnjährige  deutsche  König 
Ludwig.  Am  17.  Juli  brach  das  Heer  über  den  Gränzstroin.  Mark- 
gi-af  Luitpold,  der  Urenkel  des  schon  unter  dem  grossen  Karl  auftreten- 
den ersten  Luitpolds,  des  sichern  Stammvaters  der  Witielsbacher,  fähfte 
den  grössern  Theil  am  nördlichen  Donauufer.  Elrzbiscliof  Uitmar  von 
Salzburg  mit  den  Bischöfen  von  Freising  und  Seben  den  kleineren  am 
8&dlicheD.  Gnf  Sighart  von  Sempt  fdgte  mit  den  Schiffen.  Bis  nur 
Marchmflndong  wichen  die  Feinde  fechtend  zorfick.  Dort  kam  es  end- 
lich am  8.  Angost  nahe  dem  Bergschlosse  Dievin  (Theben)  zur  Schhichi 
Am  ersten  Tage  ohne  Entscheidung.  Am  folgenden  Tage  erneuten  die 
Ungarn  das  Gefecht  Die  nach  verstelltem  Böckzuge  stets  wiederholten 
kurzen  nnd  wilden  Angriffe  ihrer  behenden  Reiter  ermQdeten  bei  der 
drfickenden  Hitae  des  Tages  die  schwergerfisteten,  unbehilflichen  Deut- 
schen, die  endlich  g^en  Abend  wichen  und  sich  Aber  die  Donau  nach 
Haimbuig  zuröckzc^n.  In  der  Nacht  aber  nahmen  die  Ungarn  die 
Schiffe  w^,  setzten  Über  den  Strom  und  stunden  zum  Entsetzen  der 
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Dfirtacli^n  am  Mofgra  des  10.  Ajigasi  Tor  ihrem  Lager.  Sie  ersiflrm- 
Ini  99  mth  TerzweiflungüToller  G^nwelir.  Markgraf  Lnitpold ,  der 
Knbiichof,  die  heidni  BiiwhOfe,  drei  Aebte,  neunzelm  Grafen,  ein  grosser 
TM  des  bayerischen  Adebi  und  zahllose  gemeine  Krieger  faigen  todt 
ssf  der  Wahlstatt  Entsetzt  floh  der  jnnge  KOnig  mit  den  Trtmmem 
<k«  Heeres  Aber  den  Inn  znrfick.  Aber  ganz  Bayern  bis  zam  Lech  hin 
«erfuhr  di<»  erbarmungslose  Rache  der  Sieger.  Fast  alle  blfihenden  Kloster- 
i'tiftnn^'pn  der  Af(ilolfingernnd  Karolinger,  unzählige  Kirchen  und  Kapellen 
kMlcrtfii  damals  in  Flammen  auf.  Vier  Jahre  später  brach  der  Gram 
tter  a)i  das  Klend  ao'moA  Ueichos  dem  acht7.<>Inij:lhrigen  Könige  das 
Hm,  mit  ihm  ward  der  Letzte  der  dentschen  Karolinger  zu  Kegensbarg 
is  die  Omft  seines  Hauses  ccp^onkt. 

Hfigge  hat  das  fritu^he  und  lehensvoUe  Bild  gemalt 


a.  Terirleieli  Herssg  Arrallli  mH  Vanlg  Heiarleb  I*  Ter  Retreasbirr  MO« 

IHs  R*»ir|i.  wrlclio  «'iiist  Karl  d«'s<Jrosspn  Marlii  aulL,'<'rii'lil«'t,  das 
-m  Ii  unt*»r  ^i'iiifM  XaclikomuHMi  bald  nalur«i»'inäs.s  ;4»'trt*jiiit .  i»ald ,  un- 
iijtüriirh  wif'i»  r  aiiim<Mi'j»'tuirt.  \\*»  h  vhi  .lalirhuiidtMt  \m\>^  «'rlialt^'U, 
*ir«d)t<»  iiaili  (Irin  d«'s  K-tztm  seines  Staimnrs  in  l)futsc-hlainl 

»»♦ii»r  i^unz  zu  /«'lialli'ii.  W'dil  hhm-IiI«'  «IukIi  'Ii»'  lau«;«'  Vt'n'iiiijjun^, 
'»•  )«  h»'  «Ii»*  MriowiiimT  Köllig'«' aiiL;t  i>aliiit.  »i.is  Hcwusst>t'iii  dt  r  Zu- 

•.ariiii)»'fi'^'fliörii:k»Mt  ulliT  Suiiiim»^  deuU-^ciior  Zuii'4»'  «'i  vvai'ht  m'Iu.  \\n>\  •  iiit  ii 
Bew<*ift  hielur  ^^iM,  da.ss  ^Tad«'  die  Sachsen  und  Frauken,  di«'  alti  u  Kii»- 
(euiiU\  »ich  /.iii'r>l  zu  di-  sem  Nati<uuil^efuld  zu  erliohon  vernuH'litvfi.  Kufl 
4ueb  Wittekind  von  Coney  freudij,'  aus:  „wie  Hrüder,  wie  ein  Volk 
*(ünd«*n  Jene  jetzt  /.uäuiiuuenf  die  sich  einst  bluli<(  itekümpfl,  das  hatte 
der  iWtfi  KiuV*  durch  den  chriMtHdien  Ulauheu  bewirkt**  Dennoch 
•inp  «ieUi'ichi  das  Ueich  zerfiiUen,  wenn  nicht  die  Koth  von  Ansseii  * 
«iairh  Knixunder,  Westlrankeo  und  Cn^ai  u,  die  Bemöhnngeo  der  geist- 
Mrn  FdrBtt««,  htvonders  de«,  durch  IJihI  und  Sage  schwer  verungliuipp- 
Wa  Krzbau'hufii  Hatto  von  Mains,  unterstQtzt;  und  die  Stammesheraoge 
40t  Fraakea,  Sachsen,  Bayern  und  Schwaben  in  den  entU'u  Tagen  des 
N*»iruili»*rs  911  zu  einer  neuen  KönigHwahl  in  Forchheim  zu  vereinigt» 
vimmufi  battisi.  Iht  greine  Otto  von  Sachsen,  auf  den  zuerst  ihre 
H«1.I  g»*f4llett.  trat  gerne  su  Gunsten  Konrads,  des  Frankeiiherzogs 
larti-k«  auf  den  Mich  nun ,  seiner  Tfichti^^keit  und  wohl  auch  seiner 
fruikiprhiii  Ab»Uunmung  wegen,  alle  Stimmen  vereinigten,  nnd  der 
«u»  als  emier  Wahlkonig  der  Deutschen  gnailbt  und  geknint  wurde. 

Schwaben  und  Bayern,  Franken  und  Sacliiteo  waren  die  HanpW 
ffiftsr,  in  welche  das  ganze  deutHche  Gebiet  zerfleL  Die  Völker  am 
Niplrrrbeui  und  in  den  Ardennen,  die  Liithringer,  sIh  das  fQnlle,  brachte 
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erst  Konrads  Nachfolger  daaernd  zum  Kelche.  Von  jenen  war  jeder 
Stamm  mächtig  genug,  für  sich  ein  tüchtiges,  lebenedfähigeä  ]{<*icli  zu 
bildeil,  und  dass  es  so  gewesen,  elie  des  gewaltigen  Karls  Eiseniaust  sie 
alle  den  Franken  unterwürtig  gemacht,  und  in  ein  Reich  zusamniengo- 
schweisst,  konnU'ii  weder  sie  noch  ihre  Stammeslierzoge  verges.s«'n. 
Statt  dier^e  aber  durch  kluge  Xacligiebigkeit  zu  verj<uhnon ,  wollte 
Konrad,  aufgereizt  von  den  i^»'i>tli(:lien  (irossen,  welche  in  ihrem  Besitz- 
thuni  allenlingH  durch  die  Herzoge  beeinträchtigt  waren.  >lit'  Macht  des 
Köiiiirs  nicht  nur  ilem  Namen,  soinh'rn  auch  der  That  uat  li  ül)en.  Die 
Herzoge  aber  hattcm  keinen  Köni;;  gekiiil,  um  sicli  ihre  bisher  er- 
worbenen Hechte  verkümmern  zu  lassen;  die  Kraft  des  Reiches  gegen 
den  äuss*'rn  Feind  zusammenzuhalten  und  zu  fuhren,  das  mochte  ihnen 
als  flie  vorzüglichste,  ja,  nach  uralt *'m  deutschen  Hegriff  als  die  einzige 
Aufgabe  ihres  Wahlküiiigs  crsclu  incn.  Als  aber  Konrad  furtlulir,  d«'m 
Selbstbestimmungsrechte  der  Stämme  innner  engere  Uren/en  zu  zicluMi 
und  die  Eigenart  derselben  immer  mehr  missacht^^te,  als  er  in  ein«'m 
unglücklichen  Kriege  gegen  Lothringen  sein  Ansehen  geschwächt,  in 
wenig  ehrenliaften  Intriken  gegen  «len  Sohn  und  Naehfolger  Otto's,  den 
tretVlichen  Heinrich,  seinen  Ruf  betteckt,  und  durch  den  ldufiir''u  Ver- 
tragsbruch gegen  die  ersten  schwäbisclu-n  (Jrossen,  die  er  in  ihrem 
eigenen  Lande  hinrichten  Hess,  Alle  gegen  sich  erbittert  hatte,  konnte 
der  fnilier  so  milde  und  leutselige  Fürst  seine  Herrschati  nur  mehr 
durch  die  äusserste  (lewalt  f<f*sthalten. 

Dannn  entbrannte  denn  auch  im  Jahre  \)\  \  ein  blutiger  Kami»f 
gegen  Bayern;  entzündet  von  dem  energischen  Bisehofe  Salomon  von 
Konstanz,  und  genährt  von  Arnulfs  Feinden  im  Lniidi'  selbst,  besonders 
von  der  (Jeistlichkeit ,  die  ihn  in  ihren  Chroniken  <len  B(»sen  nannte, 
weil  er  ihre  Einkünfte  beschränkte,  und  manches  listig  oder  übel  er- 
worbene Qut  der  Kirche  einzog  und  seinen  Kampfgenossen  aus  den 
Ungamkriegen  zuwandte.  Konrad  fiel  ülwr  Forchheim  in  das  Land, 
nahm  dessen  Hauptstadt  Kegensburg  nach  tapferer  Gegenwehr  und  er- 
nannte seinen  eigenen  Bruder  Eberhard  zum  Herzoge  Bayerns.  D«r 
Yertriebene  Arnulf  floh  in  die  Ofitmark,  und  flind  dort  mit  Weib  und 
Kind  bei  dem  im  Ntbetungfenliede  so  glorreich  geschilderten  Markgrafen 
Rfidiger  von  Pechelam  gastliche  Aufnahme.  Zu  Kegensburg  aber  er- 
Uirte  der  König  des  erlauchten  Luitpold  Sohn  in  die  Beichaacht  und 
seine  Femde,  die  Bischöfe  verdammten  ihn  „zum  Pfiihle  der  HOlle,  wo 
er  unerlOebar  gleich  Judas  dem  Verrftther,  mit  den  Geistern  des  Ab- 
grundes ewige  Pein  leiden  solle'S  Dieses  christliche  Urtheil  Hessen  die 
dankbaren  Mönche  von  Scheyern  m  ihrer  Chronik  gleich  bd  Lebseiten 
an  ihm  vollziehen.  Seme  Sede,  so  meldet  n&mlieh  diese  Chronik,  sn 
vor  aller  Augen  vom  Bösen  entflihrt,  und  in  den  Teich  neben  ihrem 
Kloster  —  der  Stiftung  seiner  Ahnen  —  gestftizt  worden. 
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Aisttif  hutU  d«r  bogomm  Zeit  Und  ne  kam.  Es  mr  aidlieli 
foi  wahres  GMck  ftr  DsatseUand  n  nennen,  als  den  KOmg  im  Jahrs 
91Ö  der  Tod  abrief,  nachdem  er  noeh,  da  er  sein  finde  siiäi  nahen 
Itthtte,  dnreh  die  Beieichnmig  seines  Gegners  Heinrich  von  Sachsen  ein 
fCfffeUtes  Leben  in  edelster  Weise  gesOhnt  hatte. 

Was  Eberhard,  der  Bmder  des  Verstorbenen  gelobt,  ecftillte  er 
treulich  und  überbrachte  Heinrich,  den  er  der  Sage  nach,  am  Vogel- 
beide  bei  Quedlinburg  gefunden ,  Mantel ,  Schwert  und  Krone  der 
diraUtchen  König*"  Siichsen  und  Franken  fielen  ihm  jubelnd  zu,  und 
erhoben  ihn  zu  Fritzlar  am  14.  April  des  Jahres  919  auf  den  Hcer- 
ix'tüld.  Die  Salbung  des  Mainzer  Flrzbischofä  lehnte  er  ab.  .Jcb  will 
ein  KAnig  sein,  gewählt  mit  Gottes  Gnade  von  den  deutschen  Fürsten, 
dl»  h<>ilige  Gel  sei  einem  Besseren  vorbehalten,  ich  bin  so  grosser  Khre 
iiirbt  wfirdig"  Damit  Ite/.eii  bnctp  er  deutlich  seinen  StandpnnlLt  den 
ÜincbOfeo  gegenüber,  lii«'  es  ihm  lange  nicht  vergessen  konnten«  dass 
n  nicht  aas  ihrsr  Hand  die  Zeichen  seiner  Wflrde  hatte  empfingen 
«ollen. 

H«*inrich  ging  klügere  und  l)essere  Wege  als  sein  Voriahrer  im 
K^icbe.  Nicht  durcli  l  nter\v('rfung  der  andern  Stämme  unter  seine 
.•Nachen  woliU»  er  seine  Herrsrliait  begründen.  Nein,  jeder  Stamm  ordne 
für  5«i<  h  iieine  Aiigelegt»nheiten  nach  uralt  eigener  Weise.  Sein  Hentog 
fühn-  ihn  im  Krieg  und  Frinlen,  ptl»'ge  de*«  Hechtes  im  Lande,  schirme 
«Ii»*  Kirch»',  die  Armen  und  lieilrängleii,  schütze  die  (i ranzen  und  führe 
•Ijlh  H«-.'r  gegen  eindringende  Feinde;  ihm  seien  die  (i rossen  zu  Hei*res- 
UAi^f  und  ^lehorsam  ver|»tiicht**t.  Ifhcr  allem  Volke  und  alb'n  l^inden 
•b"«  I{»'i«lM*s  solli«  aber  der  König  walten,  er  sei  der  IhVl^te  Kiehter 
oimI  Hetrtuhrer,  er  iler  Kirche  olKT-t<  r  Scliirmherr.  So  war  das  Heich 
gfft^tH .  ein  Itund  ib'iit.sch^'r  Stiiniuie  unter  ihrem  L:e\v.ildt«Mi  König«', 
l  xid  w.iri*  r.>  M)  g»d»li»dM'ri,  wt  1<  lic  Stn'ime  Hluti'S  wiu«'U  »isitarl  \vi>t«icn, 
in  »eb  Ii'  nngcahnt^T  Herrliclikrit  und  Macbtfülle  würde  äich  DeutbcU- 
Und  als  Herrin  FuropiUi  entfaltet  haben! 

Waren  nun  auch  S;uli>«  ii  und  Franken,  «ier  dnit^rlic  Norden,  gt^ 
rimift,  der  Süden.  Scliwiibrii  und  liavt'rn,  stunden  gndi«Mid  zur  Seite, 
»'»r  alb-u  Arnull.  d«'r  Hayernfürst.  Sir  zu  g«'\\imMMi  war  jrt/t  H»  inrirhs 
fTr^U'  Sopj.'.  \\iih\  gtd.lug  es  mit  drui  S.  ln\al»«'ulu'r/<Hce  liun  liar»lt. 
S't\i  im  .lahre  >eiiit'r  Wahl  zog  der  K-'iii;,'  mit  Heeresmacbt  gegen 
NhwaUn.  und  iiunliardt,  <ler  si«li  unter  de?i  (iro>.s»«n,  und  iM'sonders 
«ifit#T  d»«n  < ieintlif lien.  die  er  selivvcr  li«(iiu«kl,  viele  Ffinde  u'''n)a»lit 
Ull  i  dev^luilb  nicht  rerbt  >icher  lubltü*,  nnt^rwarl  -^i*  Ii  ll.  iunch, 

ihm  daL'ii'en  die  Fortdauer  seiner  vtdlen  (iewalt  in  Schwaben  und 
drui  dAniit  verbundenen  Flsass  gewäbrti». 

Nun  wandte  <h  \\  Heiiu  ieh  luii  Ii  Iiay»'rn.  Iiier  gelnit  .\rnult, 
^Kt  gh»ch  imch  Kuurads  iod  in  Üegicitung  duä  üreueu  Uudiger  xurück- 
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gekt^hrt  war,  heroits  s<Mt  Jahresfrist  wieder  unbeirrt  in  voller  Herrsoliafl. 
War  ihm  aucli  der  Klerus  ahf^eneij^t,,  Adel  und  Volk  Ii»  liten  den  that- 
kraftigen  Herrn  und  hielten  ftsi  zu  ilini.  Warum  drin^4  diesfr  Heinrieh 
in  un«er  Land,  dessen  Vator  hier  nie  einen  Fuss  hreit  das  Ihre  «genannt? 
Warum  s(dlte  niclit  unser  j^lorreieher  Herzo<(,  der  sellisi  von  Kaiseni 
und  Köni«;en  stammt,  und  so  viele  Sie;^'e  erlbehten  hat,  so  i^ut  die 
Köni<Tskroiie  auf  sein  Haupt  setzen  wie  jener  SaeliHe?''  So  hi»^s  es 
allerorten  im  Land»-,  und  «'in  zahlreiches  Heer  sanmielt^,'  sich  um  Arnulf, 
der  seine  Ilanptsstadt  {{ei^enshnrL,'-  mit  Mauern  und  Thurmen  uni«rnrtet 
hatte,  und  dort  des  (iegners  harrte,  Heinrich  zo(r  mit  seinen  Schaaren 
heran,  seine  Kraft  aher  brach  sich  an  der  starken  Feste;  er  wich.  Nun 
rückte  Arnulf  ans  der  Stadt  hervor,  ordnete  die  Seinen  in  Sciihn  lit- 
reihen,  und  rüstete  zum  Kntscheidun;4skampfe.  Da  traten  ih^s  Köni<rs 
Boten  vor  ilm  und  verlaufjten,  dass  er  mit  diesem  im  An},(esiclit4^  heider 
Heere  zusammentreffen  möchte.  Arnulf,  die  Absicht  eines  Zweikampfes 
vennuthend,  erscheint  in  voller  Rüstung.  Hnu  ent<(egen  tritt  unbewehrt 
der  König.  Die  Kraft  und  Weisheit  seiner  Worte,  deren  Inhalt  >\olil 
die  beredte  Schflderung  sein  mochte,  wie  Gefahr  and  selbst  Untergang 
das  Keich  bedrohe,  wenn  die  mächtigen  und  beategierigen  Feinde  im 
Osten  nod  Westen  Zeugen  ihres  bluügra  Kampfes  wfirden,  wie  hin- 
gegen Glanz,  Olfick  and  Wohl&hrt  des  Ganzen  auch  in  ToUem  Masse 
sein  Land  flhefstrahlten,  wenn  er  iltn,  den  Erwfthlten  des  Herrn,  als 
seinen  Künig  anerkenne,  hatten  Amnlf  flbenei^  imd  sein  edles  Hers 
gerührt  Als  ihm  nnn  Heinrich  noch  neben  der  nnbesohrlnkten  Ans- 
ahang  aller  Herzogsrecbte,  das  königliche  Vorrecht  gewährte,  selbst  die 
Bisehofe  seines  Landes  zu  ernennen,  und  dafür  nur  sdne  Anerkennung 
nnd  die  Heeresfolge  heisehte,  da  gaben  sich  beide  Ffirsten  vor  den 
jubelnden  Heeren  den  Handschlag  des  Friedens  nnd  den  Versöhnnngs- 
kuHs  nnd  der  erste  Heinrich  war  non  unbestritten  Ktoig  der  Deutschen. 
So  rettete  Ternönftige  Nachgiebigkeit  Ton  beiden  Seiten  das  Reich,  der 
Platz  aber,  wo  diese  segensreiche  Versöhnung  stattgefünden,  wird  von 
den  Forschem  als  derjenige  bezeichnet,  der  sich  ausserhalb  dertCauem 
von  Kegensbnrg  zwischen  dem  nun  zerschossenen  St.  Erameramer-  nnd 
dem  jetzigen  Maiimilians-Thor  aasbreitet. 

MOge  nns  hier  ein  kleiner  politischer  Rzcnrs  gestattet  werden, 
welcher  nicht  ganz  am  unrechten  Platze  sein  dürfte.  Jahrhunderte  lang 
hat  die  Fflhrersehaft  des  deutschen  Volkes  nnter  den  verschiedensten 
Geschlechtern  gewechselt.  Karolinger,  Ottonen  und  SaUer,  Hohenstanfen, 
Lozemborger  und  Wittelsbacher  haben  sie  mit  Rulmi  besessen,  und  seit 
vier  Jahihnnderten  lag  sie  in  den  Händen  der  Habsburger,  so  dass  man 
sich  allmUbüg  gewöhnte,  sie  als  ein  Erbgut  dieses  Hauses  anzusehen, 
und  kaiserlich  und  önterreicliisch  gleichbedeutend  zu  nefimen.  Aber 
heinem  von  all  diesen  Geschleehtem  fiel  es  bei,  ein  Grosssachsen  oder 
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Grossfranken ,  oder  GiMSBchwaben  oder  Cirossbayern  oder  selbst  ein 
rirtw«'>t»'rTeich  gründen  und  Deutschland  gleichsam  in  eine  Domäne 
'üa«s  Hauses  vorwandeln  zn  wollen.  Jetzt  besitzen  die  Hobenzollern 
dine  Führerschafl,  sie  haben  sie  mit  den  Waffen  des  Geistes  und  der 
FaQst  erkämpfl,  darum  gebührt  sie  ihnen  und  jeder  patriotische  Deutsche 
wird  sir]i  ihr  gerne  fügen 

Nel>en  dem  dcutsiiion  luitioinihii  ^Jefühle  bestellt  aber  nncli  ein 
Jalirtiiusoüd  alWs  SUuiiniosbewusstx-iii .  das  jedocli  enllV'rnt  nicht  mit 
«ifiii  mm  von  jeher  so  verdor))lii-lu'n .  vat>'rl:iniKiuöril<  ris(  li»Mi  Partikn- 
bri>iu«s  v«'rwt'<  lis»'lt  wt-rdon  darf;  ein  Stannue.slK'WUsstseiu ,  <las  sieli 
Jeni  i^ratti^en  Fiihrer  willij^  unterordnet  sieii  al>er  hartnäckijj:  da<re<^'.'ii 
sträuht,  ilmi  seine  Kioeuthunilielikeit  zu  oitfern  und  etwa  in  einem 
j:T«sspren>-i>elien  Kiiilieit->taate  auf/uorlieii  Wenn  dieses  Hxperinient 
•l'T  rnitizirung  bisher  b-'i  <len  alten  Wt'sttah'u  und  den  niederrbeinischen 
Frauken  gehing,  so  vergesse  man  uidit.  dass  diese  Kernvülker  seit 
Jalirhundert*'n  in  eine  Menge  von  (itbi.tru  /er^plittert  waren,  und  das 
IVwu-N^tjiein  ihrer  Ziisanunen^iehurigkeit  verh»ren  liattvu.  Ob  es  bei  den 
n^mjakt  g*'büeb»«u«'u  Trau>all»ingiern ,  1mm  den  knorrigen  alt4*n  KatU'U 
tn<tz  ihrer  lanifn  Mi^>re<^'it'run<4  und  vulh-nds  bei  deiu  zähen  Stamme  der 
Knueni  und  <>>tfalen  die  l'robc  hält,  muss  si«h  innh  zeiLren.  Seine 
Durchfuliruiig  in  dem  niemals  geM-hlossen  gew»-sen('u  Thüringen  mag 
p*»liriLren ,  \Mid  .iber  selbst  Ihm  den  gefügigen  ( >lM'r.sn  hsen  noch  gar 
uuL.  lieii  Wid«T>tand  erfahren.  Südlieh  der  urallen  (irän/.scheide  des 
h»  r»  vniM-luMi  Wäldes  st«"'sst  es  aber  auf  einen  andert'U  iJoden.  I)a  sind 
•ii'-  <"!iipakt  g»'r«<  hlo-senen  Stämme  dt-r  Bayern,  Franken  und  Sehwalten. 
Man  »ird  ihr  Land  erobi-rn,  man  wird  sie  unterjoehen,  mit  Oe- 

»Jt  eihtug»'!!  k-'iinieu.  Das  mag  das  wechselnde  Krieg>L;li'i<  k  üher  nie 
i«Th.inj:en.  Aber  auf  die  Dauer  behauj.tt  n ,  unifiziren  wird  man  sie 
uieuaU.  Die  aähe  Stahlfeder  <ler  Kigenart  eines  Stammes,  die  sieh 
MB  !«*'it  mehr  denn  tausend  Jahren  so  charakteristisch  und  s«harf 
ia«icrprft);t  hat,  kann  zwar  eii\e  Zeit  lang  niedergedrückt  werden,  wenn 
thrt,  was  aaiumothwendig  einmal  eintreten  muss,  dieser  Druck  sich 
analfit  «ider  aufhört,  in  Zeiten  der  Krisis«  wird  sie  nnr  um  so 
tmtpi^hn  wieder  emponchnellen.  Bayern  war  Jahre  hing  von  den 
Hah*liiif|pfii  bnwtit,  das  Volk  ^(niusam  mimhandelt,  sein  Farstenhana 
cHkrhtet  oad  im  Elend,  und  heute  sehen  wir  das  Land  und  seine 
lHBa«Ui^  wieder  ichtangKebietend  und  bereit,  Our  uraltes  Recht  in  ?er- 
MtaL  Dm  Welk,  dag  selbut,  nachdem  dessen  Schöpfer,  der  grosse 
Kart  die  Aogen  geschlossen,  wieder  in  seine  organischen  TheUo  icrfiel, 
wfr  wfll  es  Jetzt  mit  starker  Panst  zusaroroenschmieden?  Daram  der 
WaUspnirb  Prenssens  «jinun  cnique'*  «uch  für  die  andern:  Willige 
l  attrtrdnBng  zam  Keila  aller  deutschen  Stimme»  aber  kaiae  Unter- 
«•rfiag  Hiar  tintB  denelben. 
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Das  BQd  lit  bftftig  imd  ndt  gannBr  AbMldnngr  der  allin  Staidt 
Ton  BAgge  in  Breaoo  gonalt. 

7.  Sler  Hem«  BcrtioM  I.  «¥er  ifo  Vngm  tmt  4%r  Wataer-HaMe  Mt. 

Mit  Herzog  Arnulfs  Tode  im  Jahre  937  endete  der  Friede  mit 
den  Ungarn,  welche  sein  Schwert  gefürchtet  and  sich  von  Bayerns 
Grftnawn  fern  gehalten  hatten.  Verheerend  brachen  sie  wieder  über  die 
Enns  herein  nnd  drangen  weiter  demi  je,  bei  Worms  den  Rhein  über- 
schreitend durch  ganz  Franzien,  bis  ihnen  der  Ocean  ein  Ziel  setzte. 
Durch  Burgund  und  Italien  wandte  sich  der  Raubzug  zur  Heimatb 
zurflck.  KOnig  Otto  I.,  der  Sohn  und  Nachfolger  Heinrichs  hatte,  in 
der  wohlberechneten  Absicht,  die  Herzogswflrde  als  ein  von  ihm  zu 
Übertragoides  Amt  und  nicht  als  ein  ererbtes  Gut  geltend  zu  machen, 
den  ältesten  Sohn  Arnulfe,  Eberhardt,  der  sich  derselben  bemächtigt 
hatte,  vertrieben,  und  Berthold,  dem  Bruder  des  Verstorbenen,  welcher 
bereits  Kftmthen  besass,  auch  Bayern  verliehen.  Kraftvoll  schirmte 
dieser  die  Grftnzen  des  Reichs  und  so  gewann  denn  auch  sein  Name 
hoben  Gbinz  unter  allen  Zeitgenossen  durch  den  glorreichen  Sieg,  welcher 
der  Macht  jener  allgemein  gefOrchteten  Ungarn  in  den  bayerischen 
Gauen  den  ersten  empfindlichen  Stoss  versetzte. 

Im  Jahre  942Noder  943  —  es  schwanken  hierfiber  die  Nach- 
richten —  war  das  wilde  Rftubervolk  abermals  in  die  Ostmarken 
eingebrochen  und  überfluthete  den  Traungau  bis  an  den  Inn  herauf. 
Berthold  eilte  mit  dem  Heerbanne  zu  B^e  und  traf  am  Tage  des 
heiligen  Laurentius  auf  die  Ungarn ,  welche  am  Ufer  des  Traunflusaes 
auf  der  Haide  gelagert  waren,  die  sich  sfidlich  dem  alten  römischen 
Ovilabis,  dem  heatigen  Wels,  von  dem  sie  audi  doii  Xarnen  fQhrt,  aus- 
breitet Ohne  Säumen  braili  er  über  die  Feinde  herein.  Durch  die 
stets  wiederholten  Kämpfe  hatUMi  sich  die  Doiitsrbon  an  die  Kanipft  s- 
art  ihrer  Gegner  gewöhnt  und  fochten  in  gleicher  Weise.  So  geschah 
es  denn,  dass  Berthold,  den  Ungarn,  sie  umschliessend  und  von  ihn'in 
Kückzugswon-c  abs»  ]in«'idend,  eine  so  fr^'waltige  Xiedcrla<jfe  beibrachte, 
dass  die  Meisten  derselben  das  Schlachtfeld  mit  ihren  Leit  hen  dcrkten 
nnd  nur  Wenige  entrannen,  um  das  Ungiüclc  in  ihrer  Ueiinalh  zu 
verkünden. 

Schwerer  hat  mit  markigem  Pinsel  und  vorzfiglicher  Färbung  das 
Bild  dieses  Si^es  gemalt. 

8.  Pfaligraf  Anilf  flUi  vor  Re^r^Mbnrf  Im  Kaapf»  Ar  sela  Beeht  ala 

Htaamesliersef  !■  Bayern  M4. 

Um  die  Macht  seines  Hauses  auch  im  Sflden  DentscUands  an 
befestigen,  hatte  König  Otto  I.  nach  Bertholds  Tode  947  seinen  eigenes 
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Bndir  Hflinrieh,  obglMoh  ihn- denelbe  melnÜMb  nach  dflm  Leben 
gfstrebt,  nun  Ilenoge  in  Bayern  eiiigeeetet.  Das  weckte  tiefe  F^ind> 
idiaft  in  den  abennals  nngerecht  znrfickgeeetiten  Stfhnen  Arnnlfe,  deren 
IlteBter,  gleiches  Arnnlf  genannt,  die  Pfiüzgrafen-Wfirde  in  BajFern 
bfgieilete.  Ale  eich  nnn  Ladolf,  der  eigene  Sobn  dee  Ktaige,  dem 
diceer  daa  Heraogtbam  Schwaben  verliehen,  mit  mehreren  (homaa 
wenmter  der  Enbieohof  ven  Maina,  gegen  Otto  empOrte,  traten  anch 
die  HAhne  dee  ersten  Amnlft  heimlich  dem  Bunde  hk.  Hei»^  Heinrieh 
iiifr  Deinem  Bruder  m  Hilfe  nach  Mainz  und  hatte  kaum  das  Iiand 
YrrlameQ,  als  Arnulf  in  Begeoeburg  erijchien,  firohlockend  von  den  treuen 
Bayern  als  ihr  angestammter  Herzog  l>egrfl8st.  Ludolf  kam  ebendaliin 
and  jene  Bayern,  welche  mit  dem  au fgrdrun  ebenen  Heinrich  nach  Mainz 
gVKOgen  waren,  verliesseii  sein  Heer  und  kehrten,  ihrem  rechtmässigen 
Herzoge  zu  Hilfe  eilend,  in  ihr  Vaterland  /urück.  Die  gefundenen 
Srhitse  verUieilte  dieser  grossmuthig  unter  seine  Krieger.  Judith  aber, 
Heinrichs  (»enialilin,  die  »'ii^ene  Schwester,  ward  des  liiindes  verwiesen. 
Ib  höh  «h>r  K^M\v^  sc  hnell  di«>  Ikdagerung  Ton  Mainz  auf  und  wandte 
•nh  nach  Ktv*""«''"!"»,'.  l)»'r  Tapferkeit  der  Bayern  gelang  es,  drei 
Muaste  laiig  den  Wafl'en  des  Köni^rg  zu  widerstehen,  der  endlich  gegen 
Ende  des  Jahres  9r)3  von  der  Stadt  ahliees  und  sirh  im<')i  Sachsen 
lurückzog.  Eine  al)ermalige  harte  litdagenin^  im  Frühjahre  9,'>4  unter- 
knrh  den  Versuch  eines  Vergleiches  zu  (  inna  hei  Magtiehurg.  Die 
BH>i-<t»ii  <} rossen  unterwarfen  sich;  Ludolf  jedoch  wich  ohne  Sühne 
aarh  K^^riMishurg. 

Nun  hatU'  (Uto  freie  Hand  gewonnen  und  niokte  zum  drittenniale 
mit  aller  Macht  zur  Knt^icheidung  iH'ran.  lial-l  \Nrillu'tf  der  Hunir^r 
m  A*'T  «»ng  umscliKissenen ,  liart  lH'<lr;nigt4'n  »Stadt.  M»'lireie  Anslalle 
»urdi'ii  /.urü<  k<j«'-«  lilagen,  das  Schlaclitvioli  fiel  in  die  Hand«'  der  I't  iiidt*. 
Vau  mientiT  \  «*rriiittlungsv(»rs(  hhig  Ludulfs  niisslang,  w«mI  der  rrlHttiTt»' 
Vater  unlw^lingt*»  l'nterwerfung  fordeiU*.  l)a  siditr  endlirli  v'iw  letzUT 
K  impf  ihr-  r  Alifr  Schicksal  ents»di*Md*'n.  Kr  ward  an  »'inein  heis<pn 
^"fiiinrrtat:»'  tf^-känil»!!.  l  ui  dl»*  clritt<'  Stunde  Narliinittags  hrarlu-n 
Arrmlf  und  Ludolf  /um  OstMhon*  heraus.  Ihnen  >tnn<i  <hmo,  d»'r 
'iril  <l.r  Hrafnh'nhur<_r«'r  Mark,  d»'r  l>rrrilinit«'>t<'  Kri»'«^M«r  d«'s  Königs 
gi^'-imU-r.  Mit  v»T/wrif«'lt«Mn  Mut  Ii»'  w.ilirt»'  der  Mrrit.  his  <ii«'  i*in- 
Kr*^  li.D.i.'  N;u  ht  du«  Knie  deckt»-.  Ln«i«'lt  kt  lirt««  /.uru.  k.  .Xmulf  srhlief, 
v  -n  PfriL'n  durrhlMdirt ,  d»Mj  h't/ti-n  laii'^i-n  SrliiaT  auf  dem  \Vahlf«'ld«». 
Km  .miii*ji  Weih,  \oni  Huni:»T  ans  d<  r  Stadt  i:»'tri»'lw'n.  «'rkaiuit»-  i-rst  narh 
Tai:»'n  uiitiT  »Miwni  Hauf»Mi  Li  >«  IdagiMwr  die  Leiche  d«'s  uni,'In<  k- 
li.h"n  H'T/it'^'ixohn«'^.  So  hatt«'  d»'r  «Iritt»»  Stainni\at«'r  «l»'s  Hans<'s 
Nji.  v.  ri,  if,  |;rl»r»^-hi  anf  da««  H«T/'iLjtlinin  v«Tf'«  lit«  ii  niui  mit  d»'n! 
T<-;.  t»»-Mj.'^'«>lt  iiUdolf  Höh  und  iTtli'lit»'  >j>at«T.  sich  in  lU'tlltM  klfitleru 
•cmm  Vater  zu  Fu2i»en  wertend,  d<'>M'u  Vt<r/i>ihung.  Ui«  S<»hne  Arnulfe 
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murden  anf  üure  Stammgltter  veriMumi,  und  der  Kümg  durfte  gbmbeo, 
die  Treue  des  Volkes  an  sein  oraltes  Herrscherhaus  verloscht,  sein 
StammesgeßUil  gebrochen  zu  haben.  Als  aber  nach  mehr  denn  zwei 
Jahrhunderten,  in  denen  fremde  Geschlechter  fiber  Bayern  geboten,  und 
der  Stamm  der  sächsischen  Könige  längst  erstorben  war,  emer  unserer 
glanzvollsten  Kaiser  einen  Enkel  des  Hauses  auf  den  Thron  seiner 
Väter  setzte,  da  erwachten  jene  Gefühle  mit  erneuter  Knill  und  jubelnd 
begrässte  Bayern  wieder  den  ersten  Wittelsbacher  auf  seinen  Herzogs- 
throne. 

Auch  dieses  schto  und  kr&ftag  au^geföhrte  Bild  ist  von  der  Hand 
Schwörers  gemalt 


Graf  Ekkehart  von  Seheyem  autemiimit  mit  Behrera  BIsehSfiMi  ui 
vielen  Volke  einen  bewafheten  Pilfenny  In  da«  gelobte  Land  1064. 

Durch  iVds  kTüftiiT*'  Aufbhlhen  der  Hochstifto  uiul  Klöster  und 
durch  dii'  über  Italien  veniiittelte  Keiiiitniss  des  Orients  erwacht^'  unter 
den  Christen  des  Abendlandes  die  Sehnsuclit,  j«'ne  lieilii^en  Statten  z»i 
betreten,  wo  der  «(öttliclie  Stifter  unseres  (ilaul)ens  im  LelR-n  «rewan«hdt. 
wo  er  sich  für  unsere  Sunden  am  Kreuzesstamme  sell)st  «geopfert  hatt**. 
Dort,  so  ersehfdl  es  von  den  Kaiizfln,  werde  dif  Seele  von  ilirer  Krank- 
heit j(enesen  und  noch  vor  'b'ni  nalien  l  nteri^an^^e  der  sündiLTm  Welt 
sich  das  künfti'4'e  Heil  er\vt'rl»tn.  Ua  beschlossen  im  H»'rl>st<'  des 
Jahres  loGl  Kr/.biscliof  Sii^fri-'d  von  Main/,  die  IJischöfe  Wiilielm  von 
Utrecht,  der  männlirli  schöne  (iiiiitlier  von  IJambcri:.  Otto  von  JicLrens- 
burg,  die  (iralen  i.ikkehart  von  Scheyern,  Friedridi  \on  Die^sen  und 
Ortnlph  von  Hoheneck  nebst  siel)entau<end  christlichen  Herren  und 
Knechten  eine  Pili^ri  falirt  in  das  licilip'  kmd.  Der  Zui(  gin^^  tli»' 
Donau  hinab  nadi  Konstantinoj>el.  Allentball>en  strönite  das  Volk 
zusammen,  um  si»  l>erüiiintc  Fürsten  zu  sehen  und  das  Auüfe  an  dem 
gläuzeudeu  Anblick  zu  weiden.  Als  sie  alter  die,  ]>ereits  von  «icn 
wilden  Stämmen  der  Seldschucken  durclistreiften  Landschaften  Klein- 
asieus  betraten  und  nach  Syrien  kam«'n,  weckten  ihre  reiclien  Trachten 
und  ihr  zahlloses  (jejiäck  die  Kauln^ier  jener  Horden.  Noch  waren  sie 
glücklich  bis  in  die  Nähe  ,leiiHaleni>  «^'ekommen,  als  am  (  liarlVeitage 
des  Jahres  lOf..'»  bei  Kamla  der  \  urlrab  des  Zuges  unter  Bischof 
Willlelm  von  Utrecht  angegritVen  wurde.  Kr  erlag  und  unter  den 
nacktini  Leichen  ward  der  liisihof,  schwer  verwundet,  hervorgezogen. 
£in  neuer  Anprall  erfolgte,  vor  dem  sich  die  Tilger  kämpfend  in  ein 
nahegelegenes,  halbverfallenes  Ka.stell  zurückzogen.  Hier  gingen  die 
Osterfeiertage  unter  ununterbrochenen  Angriffeu  vorüber.  Nun  aber 
Uhmte  der  Hanger  die  Krall  ihrer  Arme,  und  der  Yondilag  eines 
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Merten,  mit  den  Gegneni  sa  nnteriiandelii ,  denen  ja  nur  nach  ihrer 
Habe  «od  sieht  nadi  ihrem  Leben  gelfiste,  fiuid  willigee  QehOr.  Der 
mbiicbe  Soheidi  alte  sogleich  herbei,  wies  den  grossen  Haufen  xnrfick, 
betrat  nur  mit  Bänigen  der  Vornehmsten  den  Hof  und  liess  den  Hanptr 
dngang  von  seinem  Sohne  besetzen.  Gegen  freien  Abzug  ward  ihm 
die  ganze  Beute  angeboten.  Aber  erbittert  durch  den  erüttenen  Ver- 
bst  erklfirte  er,  dass  er  auch  ihre  Leiber  verzehren  und  ihr  Blut 
trinken  wolle;  riss  das  Tuch  von  seinem  Turban  und  warf  es  ak  eine 
Scfaünge  nra  den  Hals  des  Bischol^  Gfinther.  Dieser  aber,  erbittert 
oh  solcher  Schmach,  schlug  ihn  mit  einem  Faustschlage  zu  Boden. 
I>nr  Muth  der  Christen  war  anfs  Neue  alle  Eingedrungenen 

wnr(J<»n  niedergeworfen  und  geknebelt,  die  Wai^he  am  Tliore  getOdtet 
-i  T  in  die  Flucht  jjotrieben.  Die  entfernton  Feinde  stürzten  nun,  im 
Wahne,  man  habe  ihren  Fürsten  gemordet,  wuthentbninnt  zur  Rache 
herbei.  Da  stellten  die  Christen,  rasch  entschlossen,  ihre  Gefangenen 
dm  hefti;Lrsten  Andranj,'e  ent^regen  and  je  einen  der  Ihri<(en  mit  «gezücktem 
Schwerte  hinter  dieselben,  ihnen  mit  deren  augenblioklicliem  Tode  droliend, 
«tfi^nie  sie  nicht  vom  Streite  abliessen.  Mittlerweile  kam,  durch  plflck- 
Kch  entronnene  Pilger  gerufen,  der  sarazenische  Hefehbhaber  von  Kanda 
hTlwi.  der  in  den  besiet^^ten  uu<l  Lfofanijeiien  Arabern  die  geHlhrlichsten  , 
Feiml»'  seines  Sultans  erkannte,  die  Filger  mit  Dank  und  Lob  fiir  ihre 
T.ipforkt^it  übiTsehfltt^te  und  ihnen  ehrenvolles  (ieleite  nach  der  heiligen 
SU'il  u'ab.  Dort  verrichteten  sie  ihre  Andacht;  aber  von  tlen  Ausge- 
r-j-f^nen  ^iih  kaum  der  !?iebente  Theil  die  Heimat  wiedT.  Hischof 
<iüiith''r  xtarb  in  l'iigarn,  die  Seinen  nahmen  d'  -- 'm  (lelx  iiu'  init  sich 
nn.l  lM-i.i*t.  t»'n  sie  im  Dome  zu  Hainiterg  <ir.it  i.kkehart  kehrte 
;:hi«-klirh  zurück  und  erwarb  sich  baM  darauf  diir«h  eine  \  .Twe'jene 
That  -leiri,»  Gemahlin  Richardis.  Die  schöne  Jungfrau,  eine  T<»»!iier 
d»^  Ib  r/n'j-s  Magnus  von  S;ieli-eii ,  war  in  das  w»'itl»einlinite  Stil\  zu 
Niftlennün-t-r  in  He.;.'n>ltiirg.  wo  des<irafeu  Scliwester  ileilika  Äbtissin 
w.tr.  ;:e-an'lt  wurden,  den  Sehleier  zu  n-  lmiiMi.  D  »rt  erblit  kte  sie 
Kkkehart ,  entfTilirt.» ,  v  wi  ge-geii^,«'f i-/.'r  I.i- l»c  entllainmt,  die  üchöne 
N«»\iie  aus  der  engen  Ki<>st«'r/.elle  ujid  nahm  nie  zur  Khe. 

Dl-  in  Komposition  und  Farbe  wohlgelungene  Bild  des  Kampfes 
Uamla  hat  MunM'h  auhgi  fQhrt. 


•i  S^-jn  St'>in»ir::  \<>n  all  ii  i!i  ■  Ii-m  im  voi  ].  rii  < 'Ii'T.' ^t<  li>Mi.l  wui  l-  1  -  )6 

*t^oi^i    Hau  (-»ful  <lit' «p  l»' iiK'         rlull' II,  iii<-lir  «ienti  tii-tittulh  Srhuhe  lnc^^clld, 
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10*  Dm  Geschlecht  der  Sehyren  liberiribt  nein  StBllllnsc•hlo^Mi  den  Benedik* 
tlseni  wMl  siedelt  nmth  den  Beaerbanteii  WUtelsbAeh  über  IIIS. 

Nicht  ohno  liohe  Walirjscheiiiliclikeit  suclieii  bewährte  Geschichts- 
forscher die  Stammväter  des  erlauiliteu  Kegentenhauses  von  I]ay«'rn  in 
den  Fülirern  des  deutschen  Volkes  der  Scyn/n .  das  einst  zur  Ver- 
nichtung der  Rönierniaclit  unter  (^dovacer  mit  nach  Italien  zog  und 
ih'wn  Stammesliäüiitor  nach  einem  ihrer  Ansitze  Haliiliiige  genannt, 
unter  den  fünf  edelsten  Geschlechtern  der  Bojoaricr,  iiacli  dem  herzog- 
lichen der  Agilolfingor  in  dem  ältesten  Gesetzbuche  erscheinen.  Lange 
schon  mochten  die  Zinnen  der  Stammburg  des  Geschleclites,  des 
Schyrenbcrges  an  der  Ilm,  zum  Hinnnel  emporragen,  ehe  ihrer  ira 
Leben  des  ersten  Arnulf  ausdrücklich  gedacht  wird  und  ehe  sein 
unglücklicher  Sohn  das  Haas  seiner  Ahnen  und  den  ganzen  Berg,  auf 
dem  68  lag,  mit  starken  Mauern  umschloss  und  so,  wie  die  Chronik 
sagt:  „Sich  und  sdnen  Nachkommen  dort  gleichsam  einen  königlichen 
Sitz  erbaute.** 

Im  Thale  der  Laitzach,  da  wo  der  Wendelstein  sein  ehrwürdifres 
Haupt  mehr  denn  sechstausend  Fuss  hoch  in  die  Wolken  erhebt,  hatte 
des  Schyrengiafen  Otto  II.  Gemahlin,  Hazaga,  gegen  Ende  des  eilHen 
Jahrhunderts  ein  Klösterlein  zu  Fisehbachaii  gestiftet.  Wenige  Jahre 
später  wurde  dasselbe  ans  dem  uiwirthbaren  Gebirgsthale  heniis  nach 
äsenhofen  an  die  Qlon  TeTsetzt.  Aber  auch  hier  war  seines  Bleibens  nicht 
Die  Vorliebe  des  Qrafengeschlechtes  Dir  seine  neue  Stiftung  und  kOnftige 
Begräbnissstätte  war  so  gross,  dass  beschlossen  wurde,  dieselbe  nebst 
reicher  Begabung  in  die  alte  Stanunbuig  nach  Scheyern  zu  verpflanzen. 
Alle  Glieder  des  zahlreichen  Geschlechtes,  unter  ihnen  auch  der  greise 
Ekkehart,  versammelten  sich  im  Jahre  1113  auf  derselben,  alle  stimmten 
ein,  nur  Graf  Arnulf  von  Dachau  soll,  wie  die  Chronik  des  Klosters 
berichtet,  widerstrebt  und  zürnend  sdnen  Handschuh  mit  den  Worten 
in  die  Luft  geworfen  haben:  „Seht  hie  Herr  Teufel,  des  meinen  sollt 
ihr  gewaltig  sein*';  und  da  kam  denn  der  citirte  Herr  und  iUhrte  den 
Handschuh  hin,  dass  ihn  kein  Mensch  nimmermehr  sah.  Nach  eilf 
Jahren  waren  Kirche  und  Zellen  vollendet,  und  in  den  Mauern,  wo 
bisher  die  Waffen  und  die  Becher  erklungen,  vernahm  man  jetzt  die 
Töne  der  Oigel  und  die  Gesänge  frommer  Mönche.  Noch  stehen  an 
der  Nordseite  des  Klosters  die  Reste  der  alten  Stammburg.  Die  Sehyren 
aber  verliessen  den  alten  Namen  und  fQhrteo  seit  jenen  Tagen  den 
ihrer  neuerbauten  Buig  Witelinespach  bei  Aichach. 

Im  Jahre  1803  erlag  auch  diese  Abtei,  berfihmt  durch  ihre  treff- 
lichen  Schalen  und  ihre  hohen  Verdienste  um  die  Wissenschaften,  der 
Neuemngswnth  jener  Zeit.  Am  l.  Oktober  1838  hiess  sie  wieder  ein 
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WitHsbaiher  K<>ni^'  Tiii*1\Ni<(  l.  neu  cratehen.  Möge  sie  fortfiihren  des 
aiiSD  Uuhines  wünJi^e  Kriun  m  sein. 

Mtinsch  liat  di«'  So^'ne  der  Teberfrii^o  'Icr  Stithmirsurkimde  an  dea 
eniflo  Abt  Bruno  nach  dem  Karton  Uubers  auägetulirt. 

11*  flcfrasroiclies  Wirkea  llrWIiisMMball  wmA  Kumt  !■  iaa  KUtaton  iee 

alt#i  BajeriMiieii. 

nie  alto  Wolt  war  in  Seluitt  nnd  'l'nmimer  ppfallen,  barbarisehe 
aller  jugendkratli«;e  Völker  hatten  si(»  zu  Ho(len  geworfen.  Diese  Zeit 
war  jedm^b  kein  plötzliehes  Hereinhreclien  einer  kinmieriscben  Nacht, 
ihr  war  selmn  eine  alhnählij^e  ( MMst^»s(Irinin)erurig  vorliertrt'irunfjen.  welche 
sich  übt'r  'iie  letzten  Jahrhumlcrl«'  des  Hömerreiches  immer  tiefer  nieder- 
•i^nkte,  und  denkenile  und  fühlende  Cieister  mit  Sehnsucht  und  Ver- 
♦»hnini;  zunlekbiicken  Hess  in  die  sonniifpn  Ta^'e  «les  h(V'hsten  (ilanzt^ 
pri»H hL^cher  und  romischer  Bildung,  in  die  Zeiten  dts  P»rikle!S  und 
Auljnsitus  und  seihst  des  klassischen  Spätsommers  nnt«'r  Hadrian.  Das 
Alte  hatte  seinen  Halt  verloren,  und  s<i  lliichteten  au<  drm  Srheinlelien 
dft*  N»»uplatonisnms  die  Hessten  und  Edelsten  in  ilie  Ariuf  ib's  ( 'hristen- 
thiini!».  die  si»'  und  Alles,  was  den  Kulturvtdkeni  der  alten  Welt  herr- 
Ikh  und  ^r«Ms  er><  hienen,  was  davon  lebenskrafti};  tind  lehensfahip  «,'0- 
»••-♦•n.  liflH'voll  aufnahmen  und  barpen.  Freilidi  erhiclt^-n  sich  <li»'-^e 
«^elst4*n  Hlflth»'n  des  (Jcist^'slehtMis  d»'r  Alten  anfancfs  nur  wie  in  «'inem 
Herburinui,  bis  der  neu  erwachte  fieist  der  Humanistru,  «rleich  d^♦r 
Kraü  hfbiser  Tbenueu,  ihnen  wiinler  neuen  Lel>enäodem  euizuhaucheu 

Die  ZiilliK  htsst.itten  alles  »lesseu ,  was  im  früheren  Mittelalter 
GfUtesbildunu  ;.'»iiannt  werden  durfte,  waren  die  Klöster.  Iw'sonders 
jwe  nach  d»'r  f{(^'ei  des  beilipen  Benedikt,  deren  Wirken  no<-h  bis  auf 
«n<*er*»  Taire  den  (Jeist  reiner  Humanit;it  athmet.  In  allen  Kichtungen 
Hlt-r,  menschlicher  Thatiu'keil  wirkUMi  diese  .Vnstalten  auih  in  unserni 
ViiterUndi».  Sie.  meist  in  unwirthbaren  Ui-genden  getrründet,  waren  es, 
^  &tn  l'rwald  lirhtet<*n  ond  d^n ,  theils  seit  den  Sc)ui[ifungsUigen 
iRichgelei^Den,  tbeils  wieder  töUh;  \erwilderten  ßfxlen  urlMir  machten; 
m  wutn  m.  die  durch  den  FleiK.s  ihrer  Htade,  durch  Mahnnng,  Bei- 
Md  geijitJiche  SSiichi  manche  Wflttte  in  ein  irdisches  Paradies  fer- 
wiaiiifi.  80  woide  die  waldbedec-kte  EinOde  um  ESchstAdt  gelichtet, 
Vmm  des  Gohl  imd  Watzmann  erscholl  inent  die  Axt  in  den 
Hlwiim  der  rodenden  MAnche,  sie  »rhnfen  aas  nnwo^^mer  Wildniss 
das  rcivode  Thal  am  Tegmii«>e,  die  Sümpfe  am  Schliersee  nnd  nm 
Hcwdiktbenren  wurden  durch  ihr  Wirken  dem  Pflup»  p*wonnen.  Sie 
anfm  StrBMflB,  warfen  Brflcken  Aber  Ab^rninde  mid  Oflheten  so  gar 
■Hebt  Gegend,  ia  die  wohl  nie  mror  ein  menschlicher  Ftiss  gedrungen. 
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Der  innigen  Verbindung  der  Klöster  über  die  ganze  bekannte  Erde  ver- 
dankten die  Gärten  unsrer  Heimat  so  manches  Heilkraut,  dessen  0«^ 
brauch  die  Brüder  ihrer  Umgegend  lehrten,  manelu*  Hlume  und  manclien 
Zierstrauch ,  dt'r  sie  verschönte.  In  dem  geheiligien  Unikrei-e  der 
Klosterniauern  fand  in  eigenen  Sieclihfiusern  <ler  Kranke  und  Leidfiuie 
Pflege  und  Hcihuig,  wiw  doch  die  einfache  medizinische  Kenntniss  jener 
Zeit  den  Mönchen  keineswegs  t'renid ,  unil  fainlen  sich  docli  in  den 
grösseren  Conventen  selltst  eigene  Lehrer  derMedi/.in  unter  den  Brüdern. 
Besondere  Hospitien  stunden  zur  unentgeltliclien  Autnalime  und  Ver- 
köstigung der  Reisenden  jeden  Staiwh's  orten,  eine  IMliclit ,  die  oft  mit 
so  rücksiclitsloser  Freigebigkeit  geübt  wurde,  dass  gar  manclies  KLister 
darüber  verarmte.  In  der  demütliigen  Ivutte  der  Brüder  regte  sich  die 
Thiitigkeit  aller  Handwerker,  die  tlieils  für  den  Convent,  tlieils  zum 
Wohle  der  ganzen  Umgebung  den  einfachen  ßeilürfnissen  jener  Zeit  ge- 
nügte Die  Mauern  der  Klöster  waren,  in  jenen  finstern  von  unablrL>sigem 
AVartenget'(jse  wiederhallenden  Jahrhunderten,  mindestens  bei  innern 
Fehden,  die  verhültnissmässig  einzig  sichern  Zulluehtsstälten  für  Hab 
und  Gut,  für  Sicherheit  und  Le))en  der  Umwoliueinien. 

Geschah  aber  all  Dieses  für  die  leibliche  AVohilahrt  der  ^leiischen, 
80  geschah  für  die  geistige  noch  ungleich  mehr.  Die  Klöster  waren 
die  einzigen  Orte,  in  denen  damals  noch  die  meiste  Kuhe,  der  meiste 
Friede  herrschten.  Dort  allein  vermochte  der  (ieist  sich  zu  sammeln 
and  zu  scbaffeo,  dort  allein  ward  die  spärliche  Lampe  des  Wissens  ge- 
Qilirt  und  vor  dem  Tölligen  Erlöschen  bewahrt.  Man  kann  ohne  Ueber- 
MboDg  sagen ,  dass  wir  so  ziemlich  ohne  Aosnahme  alles,  was  wir 
von  der  Wissenschaft  und  Dichtung  der  Alten,  besonders  der  B^^mer 
keouen,  nur  allein  den  wackem  Söhnen  BenedSrts  m  danken  haben. 
Die  Originaladiriften  und  gl^dizeitigen  Copien  eines  Sallnst,  eines  Li- 
Tins,  Tacitns  oder  Sneton,  die  Pergamente,  auf  denen  Cicero  nnd  Seneca 
ihre  tie&mnigen  Gedanken,  Virgil,  Ovid,  Horas  und  so  viele  andere 
ihre  Uaasischen  Verse  niederigeeclirieben,  sind  Iftngst  in  Stanb  verweht 
Ans  der  einsamen  Zelle  des  eifrigen  Mönchs,  dessen  nnermüdeter  Fleiss 
aafimgs  wohl  mit  uugefibter  Hand  jahrelang  die  halbvermoderten  Beste 
entnfferte  und  abschrieb,  gingen  jene  kostbaren  Pergament- Codices 
hervor,  die  jetzt  die  Hanptzierden  unserer  ^Uiotheken  bilden,  und  aus 
denen  allein  wir  die  grossen  Weisen,  Geschichtsschreiber  und  Dichter  des 
Alterthums  kennen.  Wenn  wir  jetzt  nicht  völlig  blind  durch  die  Gebiete 
der  alten  Beiche  irren,  wenn  es  dem  Scharfidnne  des  Forschers  gelingt,  die 
vielfiichen  Beste  des  Alterthums,  welche  die  verschwiegene  Erde  in  ihrem 
Schoosse  barg,  zu  deuten  und  an  die  G^nwart  zu  knüpfen,  so  waren 
es  die  kunstfertigen  Hftnde  derselben  Mönche,  welche  uns  die  geograph- 
ischen Werke  und  Karten  des  weltbehenrschenden  Boms  in  treuen 
und  möhevollen  Copien  erhalten  haben.  Darum  denke  Jeder,  der  in 
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dir  B^gidtniig  to  mistarblielieik  AUen  dm  lebiskeii  Getotogeni»  tanädt, 
häkmi  des  annen  ganfigsameii  Hönclies,  weldh«  allein  ihm  denselbett 
fvnehiffke. 

Aber  nicht  allein  die  Erhaltung  dea  Alten,  die,  wenn  auch  dfirftige, 
foilbüdnng  alles  Wisaens  ond  deaaen  Verbreitang  unter  dem  Volke 
fmg  nar  von  den  Klütern  ans.  Dort  nur  biQhten  dieSohnlen  nnd  der 
groeae  Karl  hielt  es  nicht  nnter  seiner  Würde,  sie  zu  beaufsichtii^'i  n, 

m  regeln  und  zu  ermuntern.  Freilich  lag  bei  uns  Alles,  mit  Aufnahme 
des  Üeiigionsunterricbtes ,  wie  im  ganzen  gebildet<^n  Abendlande  im 
Ranne  der  lateinischen  Sprache  uiul  der  Scholastik  des  Aristoteles. 
Freiliefa  entstanden  dadurch  jene  dickleibigen  pbilosnpliiscben,  tbeologi- 
sehen  «nd  mystischen  Abhandlungen,  jene  haarspaltenden,  dialektischen 
HMtschriflen,  die  al)er  doch,  neben  einer  Unmasse  tanben,  scholasti- 
lehea  KatBensilb«M-^,  das  man  ?on  gewisser  Seite  in  unsem  T&gen  so 
^mie  wieder  als  iU-ht  vorwortbon  mochte,  manches  Gcldkom  zu  Tage 
fördert^'n.  (  nd  wt'h'hc  Kunde  hatten  wir  andererseits  von  unserra 
gaoara  früluTn  Mitt''biltcr,  wenn  nicht  die  MOncbe,  zwnr  abi^^psrliieden 
Von  der  Auss<'nwclt ,  abor  darum  keineswegs  ohne  oft  t^ehr  genano 
K»*nntnis-i  ilires  Trcib<Mis  und  ihrer  Schi«k8ale,  jene  zahlreichen,  lci<lor 
nu&nchiiial  all/.u  diirtii^^on,  Annahm  und  Chroniken  niedergeschrieben 
hdUen,  welclie  in  dietieu  äuät4irn  Jahrhunderten  die  einzige  I<euchie  des 
For-<  b'^rs  sind  ? 

In»'  Hcrrstbat\  «It-r  hitcinischoH  Sj>rache  schloss  jedoch  in  den 
Kkniern  die  Fortbildung  der  vatcrlfiiHli-chon  nicht  aus,  nnd  Anf-ätze, 
srflHt « M-dicht»'  mussUM»  in  den  K!<'"^tvr->t  hul»'n  anch  in  »b-ut^clior  Spracli*» 
jHertiL't  werden.  Wie  manclicn  \  »'i>uch  einer  rdiertr.uniiiL:  bil)liselipr 
oder  anderer  Hflcher  aus  der  khus>is<  hen  Sprach»»  Honis  in  das  un<^eluge 
Idiom  der  (bMitscben  Znn«/e  liab.'u  nns  nicht  »lie  HiK>li.>tliekeii  der  /ahl- 
rn*  ben  <  '<»nvrntt'  aullH-wahrt?  Wie  \ieb'  innbsarn  y.u>:m)iMe!iiretra<^'«'iie 
«»l'jji-^tire  ImjUmi  jenen  llejnfiliuiisien  liiltVeidi  -ii«'  Hand?  ^^'eIlii,M'r  wurde 
«|#»r  o'i*'«  lii^«  luMi  Spr.ii  Im-  LT'^huldigt,  h\<  auch  dii  se ,  l>ei,Min>tigt  «lurch 
•ii«'  by/üuUni><-))en  (jleiuahiiuneu  der  Utt«)nen,  in  den  Kreis  klösterlichen 
VViaäens  eintrat 

Moj^ik  fllicrhanpt,  bcnonders  (Jm^atiir.  aiich  das  Spiel  von  Saiten 
und  lM;L-iii-'tninieiit«'n  fand,  zwar  nicht  ihre  ein/lLfc,  d<>'h  ihre  vnr- 
nlLdicb'tc  rH«%'e  inii'  rli.ilb  der  Klostennauern.  Möin'he  waren  die 
Krtin<l*»r  oder  d»>ch  \  ervn||k<<ninmer  <ier  Oru'el ,  jeiie>  wmidervoljen  In- 
»truni»Mit»*s,  welchem  ..die  Stimmen  <b'r  Kiit:»d  und  die  Donner  des  Welt- 
iTTicbw  nac!i.ihmenil**  die  sn>sesten  nnd  l'cu  ilti„'-t<'n  Töne  in  sich  ver- 
'•inii.'t ;  M -  nchc  ^'ossen  die  ersten  <n«H-k»'H.  .V|.Mi»  lie  -md  die  Dicbt^-r 
j»  tief  herrliehen  Hynnien,  die  Sch.'.pt't'r  ihrer  einfach  •^'^r-'^^irtiiren ,  von 
inniir?.ter  FrAnnniL'keit  eitullten  Weisen,  die  ii..ch  in  d^-n  i'horalhncht  rn 
4cr  k^UiuliM^hen  Kirche  den  ersten  Tlutz  einnehmen.    Vom  le)»endigen 


Digitized  by  Google 


36 


VolksjTesanEfe  des  frühern  Mittelalters  ist  uns  tr.iditionell  Vieles,  in 
ursi»rüiit,Micher  Gestalt  nur  Weniges  erhalten.  Den  Ton  desselben,  derb 
und  sinnlich,  spiegeln  die.  leider  meist  nur  in  lateinischer  Sprache,  auf  uns 
gekommenen  Benediktbeurer  (jedichte  ab. 

Was  in  den  ersten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  in  den  bildenden 
Kfinsten  geleistet  wurde,  es  ist  zum  i^Tössten  Theil  den  K]<>stern  zu 
danken.  Das  (.iescliätt  des  Absebreibens,  der  Wunsch,  dem  mühsamen 
A\  erke  mu  h  künstlerischen  Schmuck  zu  verleihen,  führte  auf  die  Miniatur- 
malt'r<'i ;  diese  weiter  auf  die  Bemalung  der  Wände  in  den  gotti(eweihten 
Räumen.  Beweisen  diese  Leistun<ren  auch  weniger  Uehung,  (Jeschmack 
und  Technik,  so  versöhnt  hieinii  doch  wieder  ein  inniges,  den  Deutschen 
vor  allen  Völkern  eigenes  (it'iinitli  und  eine  nilirende  Naivetät,  die  uns 
aus  so  manchem  ders«^lben  entgegenleucht^jt  Auch  die  Holzschneide- 
kunst ward  früh  geübt  und  unter  di*'  grössten  Kostbarkeiten  der  Ka- 
binette gehören  jene  mit  dem  cliarakteristischen  Wappen  Tegernsees, 
den  verschlungenen  Lotesblättern,  be/ei»hneten  Heiligenl)ilder,  die  wohl 
schon  seit  den  älte^sten  Zeiten  aus  den  stüleu  Mauern  des  reichen 
Stiftes  ihren  Weg  in  alle  Welt  gefunden. 

Zerfallen  bis  auf  wenige,  von  Unkraut  überwuchert^^  Heste,  sind 
die,  damals  weltberühmten  Palaste  der  Karolinger,  um  wie  viel  mehr 
die  einfachen  (jutiesliäuser  und  /eilen  drr  Klöster.  Abgesehen  davon, 
dass  die  ältesten  dersell)en  meist  nur  aus  Holz  ge/immert  waren,  so 
haben  Brand  und  Zerstörung,  wohl  auch  sdilimni  angewandte.  Neuer- 
ungssucht die  spätem  Steinbauten  bis  auf  wenige  lv»'stt'  vernichtet.  Die 
Namen  der  Meist^M-  jedoch ,  welche  die  Risse  entwarten  und  den  Bau 
leiteten,  haben  uns  die  Chroniken  erhalten,  und  weder  sind  es  kenntr 
nianmche  Mönche,  welche  in  jener  Zeit  allein  hiezu  fähig  waren  und 
welche  es  selbst  nicht  verschmähten  wie  hei  jeder,  noch  80  geringen 
Arbeit,  so  auch  hier,  thätig  Hand  anzulegen  and  mitznfaelfeu,  bis  dav 
kflnstlich  gewölbte  Dach  sich  über  dem  Tempel  und  den  ReUqmeoschTeln 
ihres  Schutzheiligen  geschloosen.  Sie  waren  es,  deren  konstgeObte  Hftnde 
in  Farben,  Steinen  nnd  edlen  Metallen  den  Schmuck  des  Gotteahanaea 
beieiteten,  der  an  allen  Wänden,  an  allen  Altären  strahlte,  und  welchea 
die  gottgeweihten  Ttehter  Benedikts  mit  buntgewirkten  Seidenteppieben 
zierten  und  mit  reichgestickten,  goldecbweren  Ornaten  versahen.  Ais 
der  grossen  geistlichen  Verbrfiderung  gingen  fort  und  fort  Männer  her- 
Yor,  die  von  Kloster  zu  Kloster  wandernd,  die  pbantasiereichen  Metall-, 
Kmail-  und  Mosaik^Arbeiten,  die  zierlichen  Elfenbeinschnitzereien  an 
Beliquienkästchen  und  Bficherdeeken,  an  Kreuzen,  Kelchen,  Leuchtem 
nnd  andern  heiligen  Geräthen  fertigten,  die  uns  jetzt  noch  mit  hoher 
Achtung  vor  ihrem  Geschmacke  und  ihrem  Fleisse  erf&llen. 

Arm  und  dnfach  in  ihren  PriTatbedärfhissen,  aber  vsicfa  und  gUuuH 
voU  in  Allem,  was  zur  Ehre  Gottes  gereichte,  alles  willig  ImigelMBd 
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md  aifapfernd.  thätig.  wo  es  galt,  monschlicliaB  EIpikI  zu  lindem:  das 
mr  dflr  diarakteri.stisohe  Zug  des  Klostorlebens  im  Anfange  des  Miitelr 
alters,  der  firailioh  sp&terhin  nur  zu  oft  gerade  in  das  nogentheil  ura- 
KUqg,  und  80  nur  la  sehr  die  vielen  harten  Urtheile  recbUerügi,  mit 
denen  seine  Gegner  es  getroffen  haben. 

Das  Bild,  die  verschiedenartigen  fieschätligangen  für  Kunst  und 
WiaaeoflchAil  im  Innern  der  Klostermauern  gut  zusammenstellend«  ist 
für  den  ernsten  Gegenstand  ?ieUeicbt  etwas  zn  bunt  von  Sporer  in 
Fnsko  gamnit. 


Die  Welteil. 

tt.  IMWC  Helurlrh  X.,  der  Stolie,  erkant  U85  feto  UM  die  BHrU  n 

Re^eatbarg« 

K."*  darl  w(dd  mit  SiclicrluMt  •aiiL,M»ii<nninen  w»'ni»'ii .  «lass  zur  Zeit 
dfr  KMUn*rb«*rrs»-hat"l  K.'^^■nsl»lll^^  aus  k«'iiu*  stflini-l»'  V«>rhiruiunij 

mit  dem   li!ik»'ii  HaibanMiuK'r  <l«'s  Stroiiits  vorli.iiidcii  L;tnv»'>fii .  wfim 
aa«h  /u  v»MiiiuUit*n        «lass  ein«*  Art  von  l»('lt'.>ti^'^t»'ni  Vorwerk  aul  <l»Mn 
i**'j-»iti'j»'n  I  r»'r  lM'stau<l»'ii  haben  niai:.    Oer  Xaine  h'adnspona.  ..K;itis- 
Iwniu'  * .  der  ii<H-h  h»'uU'  ühiit  h»'!)  iit-üfiinuii;^  der  Stadt  im  Munt!»*  d»'r 
!ii.i!ii«4  h<^n  Völker.  Ix'Zfifhnt  t  nur.  wohl  srhon  in  d»'n  altostcn  /<'it«*n 
n»*t^ii  .i.'in  ("a^tnim  IkOLrinum  l>t'>laii(l''n«'  Scliitfslfmd»'  und  liisst  aiit  <ln» 
Vi-rhindun;;  mit  dor  linki-n  Strum>oit4'  (hinli  «'in«'  F;i)ire  od^r  Srhitf- 
hn».  k»' srhiit'SM'ii.    WalirtMid  der  unsii'hcrii  l'eriodf  dt'> -sinkend»'!!  l{"m»»r- 
n-uii*"»  wurd«'  widd  dif»'  und  danüt  jfd»'  1>1>  iln-iidf  (  MmmunikatiMii  mit 
«Irin  nordlirlitMi  l  It-r  um/,  i'ntl.Tnt.   Si«'  mo.  lit»'  der  rulii.:»'ru  Hcrrsrhaft 
•1-r  Ainl<dhji'j.-r  in  l»<'ir»;iri»Mi .  dcnni  .Ii«-  (iaiHMi  am  Midlichrn  wii-  am 
i>'''r-ilii'h«*n  l  b.T  uiitrrtiian  wart'n,  ihre  \Vit*«lei.  !il>l"iiu!i'j  vrr.l.iiikt'U,  und 
Nuti/.  d<'r  Chronik,  dasn  Karl  der  (Jross«'.  lt:Ud  na<  h  .Irr  KrolKTumj 
I-ind«'!»  7'»_'  hier  eine  S(  hifll»rürk»'  filn-r  d»'n  Strom  p       ,  nur 
hroeU'Tuu^'  der  .schon  he>t;indeiu'n  zu  ver>t»'lien  s»  in,  da  e«»  w»^nig 
vaknrhrinlich  ist,  dass  wahrend  der  langen  |{«iritTnnir>7»  it  'i*  i  n^u-n 
Henvk'e  an^rca  Volkes  hier         feste  Yerhiiidun;,'    maiip  lt  habe. 

So  blieb  es,  bis  der  Sommer  den  Jahres  Iii.)  eine  so  grosse  Hitze 
Nacblr«  da^«  ganze  W&lder  ausbrannten,  und  die  sonst  so  mächtig 
ftfAomdff  Uunan  nw  seicht  und  s(uirlich  dabinflitss  Nun  wurde  ein 
TMHcbl  srhon  Ungere  %eit  gehegter  Vorsatz  rasc*h  in*s  Werk  geeetrt 
mL  da  bmui  in  der  Kunst  der  Ausbaggeruug  wohl  noch  wanig  erfahifn 
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gewesen,  die  günstige  Bescbaffenheit  des  Flnssbettes  benutzt,  van  die 
Grundfesten  der  mäcbtigen  Pfeiler  und  Widerlager  des  gewaltigen  Baues 
in  dasselbe  zu  versenken.  Diesen  Bau  untemabm  Herzog  Heiuricb  der 
Stolze  aus  dem  gi'ossen  Geschlechte  der  Weifen,  das  nun  beinahe  schon 

ein  halbos  .Talirhundert  über  Bayern  j^pbot,  in  Geraeinschaft  mit  den 
Bfirgem  Het^onsburgs.  Die  etwas  schiefe  Linie,  welche  dor  Bau  zoi<jrt, 
legt  die  Vermutbung  nahe,  dass  derselbe  an  beiden  Seiten  zii</loic}i 
begonnen  wurde,  und  dürfte  das.  auf  der  westlichen  Seite  in  Stein 
gehauene  Bild  eines  Löwen  den  Punkt  andout^Mi,  wie  weit  der  Herzog 
von  der  Nordseite  den  Bau  führte,  uml  wo  er  dem  dt^r  Stadt  bt'L't'Lrnete. 
Die  Brücke  erhebt  sirii  auf  sechzehn  Boi^en,  deren  Bfeilt/r  aber  selt- 
samer Weise  keinen  Kost  zur  (  irundlage  haben,  sondern  auf  acht  Schuh 
dickem  Balkenwerke  ruhen,  weiches  fest  mit  Kisen  und  Blei  verbnixleu 
ist,  und  |datt  auf  den  Kies  aufgelegt  wurde.  Jene  Ikigen  tragen  nun 
einen  gewaltigen,  aus  Werkstücken  geldldcteii .  und  mit  grossen  Stein- 
platten gejttiastcrten  Steindanun  von  eüfliundert  neun/ig  Fuss  Länge 
und  dreissig  Schuh  Breite.  Er  ist  auf  beiden  Seiten  von  »'iuem  niassiven, 
steinernen  (ieländer  eiugefasst,  neben  welchem  eine  sdunale  Erbrdiunt,^ 
für  Fussgiinger  hiidäuft.  Die  W»'ite  der  noch  unverbauten  dn  i/^hn 
zirkelrunden  Bugen  wechselt  zwischen  fünf  und  dreissig  bis  sieben  und 
luufzig  Fuss;  die  Brücke  selbst,  welche  wie  gesagt.,  in  einem  stumpfen 
Winkel  gebrochen  erscheint,  steigt  \un  der  Stadt  aiitanfrend  bis  zum 
siebenten  Bogen  von  achtzehn  bis  zu  acbtuiiddreissig  Fuss  und  s<'nkt 
sich  ge*:en  Stadtamhof  hinal»  wieder  bis  auf  neunzelin  Fuss  Die  in 
scharfe  Kanten  auslaulend^  ii  I 'feiler  sind  noch  überdiess  mit  ungeheuren, 
gegen  den  Eisgang  schlitzenden  Vori)auU^'n  verselien ,  deren  einige  die 
Länge  von  einhundert  zwei  und  neunzig  und  die  Breite  von  vier  und 
sechzig  Fuss  haben.  Die  Umgebungen  der  Pfeiler  liegen  fiinf  Fuss  über 
dem  niedrigsten  Wasserstande  und  die  Oeffhnng  zwischen  denselben  hfilt 
nur  dreizehn  bis  achtzehn  Fuss,  so  dass  die  ScbiflfTabrt  stnunabwirtB 
flcbon  einen  geübten  Steurer  verlangt,  stromaofWftiiB  aber  kaum 
mOglicb  ist 

Eilf  Jabre,  rem  1135  bis  1146,  erforderte  dieser  Riesenbau  des 
Henoga  and  seiner  Bfirger,  der  nocb  hente  als  ein  wabres  Meistenreit 
gilt,  bis  ZQ  seiner  YoUendnng.  Wie  aber  zu  damaliger  Zeit  nocb  alle 
teebniscbe  Bndung  bn  geisÜicben  Stande  Tereinigt  war,  oder  im  innigsten 
Verbände  mit  demselben  stmid,  wie  die  Baumeister  der  alten  romaniscben 
Dome  und  Münster  ebenfalls  Bischöfe  oder  MOnche  gewesen,  so  wurde 
vermutblich  auch  dieses  Werk  unter  Leitung  der  sogenannte  Brficken- 
brflder,  —  MOnchen  der  anstossenden  Jobannis-Kapelle,  des  apAtem 
Katharinen-Spitalea  —  ansgefHbrt,  welcbe  mindestens  als  die  ersten 
•    Wftcbter  desselben  erscbeinen. 

ürsprflnglicb  war  die  l^cke  mit  drei  Tbflimen  Tenebeu,  derea 
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iwei  je  an  den  Zugängwi,  der  dritte  auf  iliror  Mitte  errichtet  war. 
SeWn  jedem  der  beiden  ersteren  befand  sich  eine  kleine  Ka|)eUe.  Von 
4eo  Tiiürraen  sieht  nur  melir  jener  der  Stadtseite.  Der  mittlere  wurde 
nn  Opfer  des,  im  ganzen  südlichen  Deutsehland  in  trauriger  BrinneninjBf 
l^iiebeiieD  farchtbaren  Kisiraiigee  des  Jalires  17S4,  der  ihn  so  erschittp 
terte,  dass  im  folgenden  Jahre  sein  Abbruch  notiiwendig  worde.  Seine 
äfiitae  Berte  eine  ateuere  Sphinx  (?),  an  seinen  Seiten  waren  die  Bild- 
iuse  Ktoig  Philipps  mit  der  ünterscln  ill,  und  eines  andern,  auf  dessen 
(legenkönig  Otto  IV.  gedeutet,  heid<>  iiuf  Tiironen  sitzend,  angebracht, 
mlcr  ersterem  ein  Brustbild  mit  getalteten  Händen,  das  seinen  Mörder 
Toryt^llen  sollte.  Der  dritte  Thurm  auf  der  Seite  von  Stadtamhof 
mu?«st»'  in  Folge  der.  Im*!  <ler  Bescliiessung  von  Ihoü  er!itt<»neii,  Bescha- 
•liirimsr  ;»l»L'»'t ragen  werden.  Dir  not  li  stellende  'l  liurni  verschluss  früher 
•ii»'  Si  laildgt'langenen ,  welche  an<  dessen  vergitt^Tt^'u  Fenstern  herab 
(ield  tnr  ihre  Hrlösung  ziisanuiuMi  /.n  l«'tteln  pflegten.  Dort  hing 
t'Mw  Tafel  worauf  ein  B»'il  und  eine  ubgesehlagene  Hanil  zu  sehen 
«Aren,  die  unuach8ichtiiche  Strafe  desdeu,  der  deu  Friedou  der  Brücke 
stArie. 

Fn»»dri<*)i  der  Knilihart  vei  lirli  (h-iu  .>tojz»'n  \N  erke  l'ur  «'wiire  /.»'iti'M 
/«»iltr»  it .  ji'ider  durcii  Kaiser  M;i\  1.  aufL(«'ii'dM'ii .  wehlier  es 
m»l  HMeiii  /aiII  i»ela>t4'te,  «ier  erst  wiedrr  \ •  tm  liw ;jnd,  als  di«»  Stadt  an 
»hr»«  ;iil»'n  «iehit  tiT  zurüekliel.  \'Äu  Miii^lied  (ie>  H^jtlu's  der  Stadt  war 
dini  zum  Meister  L'esetzt ,  und  d.i>  eigene  Sit»gel  der  Hnn  ke  ziurte  die 
■<»id\erdi«'nte  luMlirilt:  Sigilluni  L.'l»tiio.si  ponlis  liati^poneiiNis. 

Da.«*  Itild.  ein  treues  ('unt'rt'ei  der  damaligen  Stadt  und  des  r»»gen 
i^M-iiJi  auf  dem  Strome  gewahrend,  ist  \uu  Hauschild  in  Fresko  >(eiuait. 

Hl  H^iarlefc  d4>r  l.nwc  hesit  irt  Aon  Aiir>tiiiid  der  Roiiior  wIlirMl^  4w 
KHamc  rrlr4jirh'ii  1.  in  4rr  Petemkirehr  UM. 

Mitt»Mi  in  den  Zurfistungen  zun»  h'nrnerzuge  hatti»  der  ersti'  Hnh.'u- 
»Uute  auf  dem  «lents«'hen  Königsthrone.  Konrad  III.,  11 '»_*  das  Zeit  liehe 
)!^,[m'X  Ihm  folifte  s<Mn  junger,  feuriger  Neffe,  Frieilrirh,  «1er  Koiiihart 
if«'iuuiiit,  nächst  dem  grossen  Karl  der  Lieidint^'sheld  des  doutschm 
\<4k««,  der  Trager  Meiner  <in>sse  und  Herrlichkeit,  fortleitend  in  Lied 
mi  Sace  hU  aal*  diesen  Tag.  Ihm  fi^*nügte  es  nicht,  wie  der  Uheini 
Mr  d«-utji4'h«r  KAniK  m  hriiueii«  er  mlanf(te  nur  Mac^hi  auch  den 
(»laM,  iml  dii*  Krrnif*  der  C&«aren  sollte  smn  Mondes  Hanpi  srlunttcken. 
lÜtM»  abir  war  nnr  in  dnr  ^mif^n  Stadt  nnd  ans  den  HAmlen  des 
HMthaltfn  Christi  in  empfangen.    Desshalb  rüstete  er  rar  Vabit 

Halt  war  ni  raschen  Wechsel  die  Tiara  Tom  Haupte  Engen  III. 
raf  des      greiseo  Anastasius  gekommen  nnd  schmückte  nun  das  des 
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einzigen  Knfjliinders  auf  dem  Stuhle  Petri,  des  ehemali<,'en  Bettelknal>en 
Niklas  lirfaks|M'ar ,  der  unter  einstimmiger  VValil  der  KardinSle  den- 
selben schon  /.wei  Tage  nach  Anastasius  Tode  am  .'>.  l)ezenil)er  11. 'i4 
unter  dem  Xanien  Hadrian  IV.  bestiegen  hatte.  Al)er  sein  thatkräflige,*i 
Walten  hatte  mit  erneut<»r  Heftigkeit  einen  Kampf  wacl igt  rufen ,  der 
elwn  in  unsern  Tagen  wieder  ganz  Italien  durchzittert  und  in  dem 
bekannten  ,,Papa  non  Re"  seinen  kurzen  Au.sdruck  findet.  Hadrian, 
im  Vertrauen  auf  Friedridis  Macht,  dtM-  bereits  im  Oktober  über  die 
Alpen  nach  Ihilii'u  hinabgestiegen  war,  und  sich  siegi'eich  Rom  näherte, 
trat  der  Annia.ssung  des  römischen  Senates  und  Volke«,  die  ihm  die 
Anerkennung  geweigert,  gebieterisch  entgegen.  In  jenen  Zeiten  n&mlich 
•  waren  die  (J ranzen  der  verschiedeuen  Gewalten  in  der  Stadt  und  ihrem 
Gebiete  völlig  ungenau,  uiul  veranlassten  je  nach  der  Energie  der  FOhm 
luiauägesetKte  gegenseitige  Eingriffe.  Nun  war  1 144  Arnold  von  Brescia 
em  Kleriker,  des  berflhmten  AbAUurd  Schüler,  in  Bom  aufgetreten, 
und  hatte  groeeen  Anhang  gewonnen.  Sein  Wandel,  nntadelhaft, 
ja  selbst  aaoetisch  streng,  seine  Lehre,  getragen  von  dem  firischen, 
belebenden  Lnftzuge  geistiger  FMieit  nnd  gerichtet  gegen  den  danudigen 
Zustand  des  Klerus  und  dessen  weltlichen  Besitz,  der  ihn  ans 'jener 
edlen  Sphftre  nnablftssig  herabziehe  in  die  materielle  WirkUchkeii, 
zQndeten  in  den  Renen  des  Volkes,  dem  er  noch  flberdiess  von  seiner 
Grosse,  seiner  republikanischen  Herrlichkeit  endUdte.  „Führt  sniück 
den  früheren  Glanz  auf  jene  heilige  Stfttte  des  Kapito]s^\  predigte  er, 
„erneut  die  Majestät  des  römischen  Volkes,  stellt  den  altehrwflrdigen 
Senat  und  das  gesch&ndete  Recht  der  Gerichtshöfe  wieder  her,  und 
weckt  anft  neue  die  stummgewordenen  Gesebse  eurer  grossen  Ahnherren. 
Ordnet  eure  Angelegenheiten  in  Krieg  und  Frieden  selbst,  und  ver- 
nichtet die  weltliche  Macht  des  Pabstes,  die  er  sich,  gestützt  auf  eine 
lügenhafte  Schankung,  über  euch  angemasst**  Solche  Worte  machten 
ihn  zur  Seele  der  Bepublik,  zum  Abgott  des  Volkes. 

Von  beiden  Seiten  eUten  Boten  in  das  Lager  des  deutschen  KOntgs, 
er  sollte  zwischen  dem  Fabste  und  dem  Volke  Roms  als  der  Quelle 
seines  Imperiums  die  Wahl  treffen.  Einer  Natur  wie  der  FriedrichB  1. 
mochte  diese  kaum  schwer  fallen.  Der  spätere  Zerstörer  Mailands, 
beseelt  von  der  ganzen  Maehtfiille  eines  Herrsi'hers,  mochte  tief  in 
seinem  Herzen  verschmfthen,  sein  Haupt  mit  einer  nach  seiner  An- 
schauung im  Schmutze  der  Strasse  aufji^elescnen  Krone  aus  der  Hand 
eines  Dmnos  zu  beflecken,  der  sich  dürtlig  mit  dem  Abglanze  de.s  alt^^n 
Roms  «r,.schnmrkt.  Kr  zog  es  weit  vor,  sieh  von  dem  Oberhaupte  der 
Kirche,  ilem  sichtbaren  Stellvertreter  Christi,  mit  dem  Diadem  „von 
(lottes  Onaden'*,  glei<h  allen  seinen  Vorgäfigern  krönen  zu  lassen.  Als 
sich  Hadrian  der  Hille  desKüni^'s  versichert  hatte,  f  n-iid  t«'  er  nochroal 
gebieterisch  die  Entfernung  Arnolds,  dieses  geführlicheu  ü&retikers,  nm 
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m  faftMidMr,  je  iechenkwar  aeiii  Waadd.  In  Bemem  Sinn»,  m 
Mio  er  hoffin,  find  aneb  die  B^mblik  den  ihrigen,  da  seine  Lehre, 
m  krtfUges,  entaagangrfUugee  Geechlecht  fordevml,  im  Grande  doeh 
ür  ein  Ucinee,  aeUsMIefatigei  geflmden  hatte. 

Nedi  verlacfate  das  Volk  die  BeAhle  eines  angemaasten  Gebieten, 
•1er  nichts  in  Rom  sein  nennen  konnte,  als  den,  allerdings  wohlbefestigten 
Imkreis  St  Peters  und  dts  Vatikans,  von  Leo  dem  Grossen  merst 
bfliftut  und  nach  ihm  die  lieoniniscbe  Stadt  genannt  Da  trag  »ich  ein, 
io  jenen  Tagen  roher  Geiralt  kaum  seltdier  Vorfall  zu,  dor,  von  Hadrian 
khy  benfttat,  d«'r  ii^anzen  Lage  eine  andere  Wendung'  gab.  Hinen  Dolch- 
den,  unbekannt  ans  welcher  Ursache,  der  Cardinal  Ouido  Oibo 
mf  der  via  sacra  «»rhiiltf n .  und  ili-n  man  der  Karti'i  des  Arnold  zu- 
grhrifb,  erkiärti>  tb-r  Pal>st  für  ein  Verbrwbeu  fielen  die  Kirchs  selbst, 
nnd  iM'b'^d/e  des^ihalb  Korn  mit  dem  Interdikt.  Nie  noch  hatt«»  «lie 
Iwilige  Stadt  der  Apostdltirstcn  ein  so  scbrccklit  ber  Urthcilssprucb  der 
Kirche  jjetroflen.  Keine  Obu-ke  ertönte  melir,  koiin'  Messe  wurde  ge- 
Iwwi,  kein  Sakrament  gespendet,  selijst  Taufe  und  letzte  Wegzehrung  allen 
Pompe:*  eüUiebrend  nur  in  der  dürftigsten  Weise.  Die  Eben  wurden 
lof  dein  Kircbbofe  einges«'i,'rn't ,  die  Todti-n  in  unirew«'ilit.'  Knlo  \t>r- 
<harrt.  Lnd  mit  dimT  furcbtl)ar»'n  NN  atlV  s»  liiu«;  der  eneri:i^«  lH'  l'abst 
ir»»rade  in  der  Osterzeit  die  widersi>aiistiLO'  Stadt.  Bis  zum  Dienstage 
in  dt'r  r'harwoi-lie  ertru^'en  die  ItömiT  trotzig'  diesi^  p'i^^ti^'e  Qual.  Am 
.VliUwoch  aber,  als  sie  merkten,  dass  die  beili^^e  /x  it  in  irl''i«  lMT  NVeise 
\<»rülH'ri:»'ben  sollt»*,  stürzte  das  ganze  Volk  InMilfud  und  jannnennl 
nach  «b'm  Kapit<d .  und  /.wan)^^  den  Senat,  sieb  Hadrian  Höhend  zu 
Füs»«'!!  zu  w»'rb*n  Der  Preis  der  Anfhebun^  war  die  VerjaLruni;  Arnolds, 
rmd  der  Sie«rer  /.»»VT  triumidiirend ,  in  testlielicr  ( >>terj»r"Z«  ->i<»n  jnitlen 
'lureb  dl«*  knieende  Stadt  .  zn?n  et^f»  innal  nacb  dem  Lateran.  Armdd 
aIi*^  war.  n;ub  melirlaeliein  NN  ecli-«!  >eines  Seliicks.ils  in  Friedriclis 
iiaiide  Lceratheu  und  wurde  von  die.sem  in  seinem  Heere  gefangen 
■uti^^fuhrt. 

I>»'r  Pabst  y.oij  nun  liem  iM'r.innalienden  H«>ln'n>tanlen  enltre^en. 
Wn  Sutri  trafen  sieh  Indde.  \N  ie  ers<  lirm  keii  al>er  die  He^'leiter  des 
Kr»Wen .  uN  der  >l«dze  Dentsche  das  nblieb»'  (Vreinuniell  nnterlie->. 
■  «'4«'  den  Hfi^'el  hielt  no<  Ii  (i.'n  /»dter  Inlirte.  Die  Kardinale  ll»dien. 
Vrrr^Ath  tur«  ht-i-nd ,  in  die  Stadt  znmek  nnd  liess«*n  ihren  Hi'rni  allein 
im  I^itffT.  l  n«'rsrhr«K  keu  wei^'erle  Hadrian  den  Friedensknss,  nnd  der 
K«>iui^,  lHd»»hrt,  dass  kein«*r  seiner  Ndri^an^er  die  Ceremunie  verweij^trl, 
/ab  läch**ln<l  iiaeli ,  meint»^  er  würde  »«s  st  Idet  ht  machen,  da  er  nie 
Uritkui-chti^lieuste  \erri<btet,  hielt  den  Ibi^'el  und  filhrte  das  Pterd 
Hmm  tiaen  Steinworf  weit,  worauf  dann  der  Friedensku.v>  ihr  Pnii*lni>s 
br>4i*grltp.  Nicht  ferne  von  der  Stadt  stellte  sich  dem  weiterziehenden 
Kaaiy,  freilich  sehr  zur  l'nxeit,  eine  neue  Abordnung  des  Senat«  eut- 
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gegen,  welche  in  pomphafter  Rede  so  unverschämt  zu  ihm  sprach,  wie 

es  dieser  erlauchte  Kor])or  in  seiner  gröesten  MachtfQlle  nie  vor  den 
alten  Cäsaren  gewagt  hatte.  Zorutiammend  unterbrach  sie  endlidi  der 
jnnge  Fürst  and  herrschte  ihnen  unter  Anderem  entgegen :  „Tbt  sprecht 
yon  dem  alten  Adel  eurer  Stadt,  von  der  glanzvollen  Vergangenheit 
eurer  liepublik?  Wollt  üir  wissen  wo  nun  der  alte  Kuhm  eures  Bom, 
der  würdevolle  Ernst  seines  Senats,  die  Tapferkeit  und  Zucht  eurer 
Kitterscliaft ,  die  strenge  Ordnung  des  Luf^'^ers,  der  unbezwingliche 
Schlachtennmth  eurer  Legionen  i^eitliolji  n  ist?  liei  uns  Deiiisclien  ist 
jetzt  alles  dieses,  auf  uns  ging  es  mit  dem  Heiche  über,  liei  uns  sind 
eure  Konsuln,  bei  uns  euer  Senat,  hier  euit' Legion on.  l'nserer  W»'is]ieit, 
unsrem  Scbwerte  dankt  Rom  seine  Erhaltung,  l'ragt  unsre  orlauclitm 
TudUiu,  jenen  Karl,  jenen  Otto,  ob  sie  die  Stadt  mitsammt  Italien  von 
Jemandes  ( inade  emjdan^^en.  odt-r  ob  sie  Beides  mit  ilirem  gut-en  Sehwerte 
den  Griechen  und  LongolKirden  entrissen?  Altersgrau  starbeu  euere 
Tviannen  Üesider  und  Berengar  in  un.seren  Ketten,  seli»st  ilire  As»die 
ruht  in  deutschem  Boden.  Ihr  wollt  eure  neuen  Kaiser  genifen  haben? 
So  ist  es,  doch  warum?  Weil  iiir  eucli  eurer  Feinde,  selbst  nicht  der 
weicldicben  (i riechen  weiter  zu  erwehren  verm(»chtet.  Flehende  Bitt4>u 
waren  es,  kein  iiuf.  Das  Llend  rief  d;i.s  Glück,  Obnmaidit  die  Macht, 
Angst  die  sellistbewusste  Krall  So  komme  au(  h  i«di  als  euer  Herr  und 
rechtmässiger  Besitzer  der  Stadt.  Noch  ist  der  Arm  der  l)eut.-«*lien  in 
seiner  vollen  Kraft,  und  nun  mrtge  der  kommen,  welcher  dem  Herkules 
seine  Keule  entreisst."    Damit  sandte  er  sie  znrin  k. 

Voll  Ingrimm  iit  stiegen  <lie  Abgesandten  ihre  Bosse  und  nun  musste 
Friedrich  erwartx'u.  dass  die  Hömer  ihre  Thore  schliessen  und  ihn  kampf- 
bereit auf  ihren  Mauern  emid'angen  wünleu.  Der  Babst  wanit4'  ihn 
und  dem  Bathe  dankbar  folgend,  sandte  er  nächtlicher  Weile  und  auf 
geheimen  Wegen  unti'r  Führung  des  deutschgesinnten  Kardinals  ()cta\ ian 
tausend  erlesene  Kitter  mit  ihren  Lanzen ,  also  an  ttinftausend  Mann, 
voraus,  welche  in  der  Morgendämmerung  dt^s  18.  Juni  den  St.  l*et^r 
uud  die  Leonina  besetzteu. 

An  demselben  Tage  wälzten  sich  auch,  in  der  Sonne  blitzend, 
gleich  einer  angeheuem  ehernen  Schlange,  die  endlosen  Schaaren  der 
Deutschen  vom  Monte  mario  heiab  durch  das  güldene  Thor  und  schlugen 
ihre  Zelte  neben  der  Leonina  anf  dem  neronischen  Felde  auf.  Im 
St  Peter  ihnd  sofort  die  KrOnnng  statt,  und  der  Jnbefarof  der  treuen 
Germanen  erfüllte,  nach  der  Meldung  eines  römischen  Chronisten,  wie 
Donnergebrause  die  hehren  Hallen  des  Domes,  als  der  Lieblingsheld 
seines  Volkes,  herrlich  wie  Keiner  vor  ihm,  hoch  auf  den  Stufen  des 
Altares  stund,  die  Krone  des  Reichs  in  den  blonden  Locken,  Sceptar 
und  Schwert  in  der  kräftigen  Fäust 

Grollend  war  jenseits  der  Brficke  das  Volk  in  Waffen  gesohaaii 
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ukI  hielt  die  Thore  g^esperri.  Nach  der  Kr5naiig  lOg  der  Kaiser 
wieder  biriau!?  in  ^iiis  Laj^er  clor  Soinon,  Hadrian  mit  den  Kardinalen 
W\el  im  Vatikan.  Oie  Deutschen  pflegten  in  ihren  Zelten  des  Essens 
bihI  der  Mitta^rsi  nlic.  die  Bewaeimng  ward  hlssi^er.  Da  sprangen  mit 
ciiMDDuilc  <iie  brückentliore  auf,  herül>er  drün«^*n  die  wuthentbrannten 
RAmer,  er<ro>sen  sicli  durcli  die  Leonina,  bwlteUMi,  soirar  an  den  AltAren 
•1er  ßa.><ilika,  die  weni«,'en  Waclien,  nnd  nicht  viel  fehlte,  so  wäre  der 
\»'rhiKste  Hadrian  selbst  in  ihre  HHnde  i^ffallen.  Das  (Jebrüll  der 
K.inipffnden ,  und  die,  durch  ein/rlne  jirlneklieh  Kntronnene  verbreitete 
N.u  hrirht,  der  l'.iitst  und  die  Kardiiiiile  srini  «(efanjj^en ,  brachten  das 
jTiinze  Latrer  in  Aufruhr,  p^irni  «his  auch  s<  hon  die  wilden  S<'h:iar»'n. 
vi»»lleicht  zur  Hefreiun^'  ihres  Truphetvii  Arnold  lieranstürniten.  Drr  Kaiser 
whI  die  Für>4l**n  spran<:en  vom  Krönuni^sniahle  auf  zu  den  Wallen, 
nnt»'r  ihnen  Alb-n  voran  Hcinrifh  <ler  l>«"t\vc  Nicht  ohne  kr;itVij;en 
Widerstand  driinirte  sie  dieser  in  die  Thore  inid  iil>cr  die  Hnn  ke  zuniek. 
Vo«  dr»  i  I  hr  Narluniltags  bis  in  die  sinkeutb'  Naclit  wfihrtf  «b-r  Kampf, 
U-'i.indcrs  hefti;.?  am  Fasse  der  Knp'Nliurtr ,  inniicr  moln*  !*•  \s  .ilVin't«' 
•tür/t«'?!  herU'i.  Kiidlich  erlatren  die  Hömer  den  Dontschfii .  wt-lrlie 
köhn  und  n'rk*'id»alt  die  Feinde  niedermähten.  al>  t>ollten  sie,  wie  der 
«"hronist  Otto  von  Freisini,'.  Fnedri<  hs  Oheim,  sich  ausdrüekt ,  ihnen 
zurufen:  ..Da  nimm  Koma  deutsehes  Ki«.e!j  für  arabiselit-s  (i<dd,  so 
•Tlkaufl  DeuUchland  «las  Kaiserthum."  An  tausend  h'önier  lai^en  in 
üirem  Blute,  n<M  Ii  Mehrere  waren  verwundet,  ^'ej^^'n  siel)€uhundert  ge- 
fliljEren.    Der  V»'rlu>t  »ier  l)eut>-<  hen  war  unbe<l.Miteiul. 

Tb«"iliialnnlos  sah  die  Hf^ntzuni,'  der  Km^'eKbnrg  das  (iemetzel  zu 
ibr«i  Fü>>en,  IMe  Feste  war  in  der  (Jewalt  eines  Adeli^^en  aus  dem 
HaiMe  dw  IMerleuni.  dem  die  Niederla-^e  des  Volkes  nicht  unerwünsi'ht 
kam,  und  der  in  seiner  sichern  Hur^,'  den  Au-iran^  erwarten  wollte. 
Nach  Utto's  Darstellung  hätten  die  stattliclien  deutschen  Kämpfer  auf 
fVaiien  der  Besatzung  einen  so  tiefen  Findniek  gemacht,  da«s  sie 
Ji^  Uurifieii  zurückhielten:  „Zu  Gun.*<t«n  den  Tüliels  so  eille  Männer 
a  ?frdi*rliefi.** 

Knrb  beiKbenkte  Hadrian  den  tapfem  Bniemherzog  fllr  seine  Tapfer- 
keit t'ni  Arnold  war  es  aber,  nai'h  ditser  Nie<Ierhige  de«  Volke» 
t^^MtOL  Daa  8chick«al  aller  anglüeklirhen  Parti^iTahrer ,  Vndank 
nk  ViTFath  thtUend,  ward  er  an  neiuen  nnd  der  Republik  la^mmigKten 
Feiad,  Stadtprifekten  FetroM  ausgi*liefert,  und,  vom  Konzil  bereits 
ab  KelMr  nHammi,  mm  anch  als  Reliell  venirtbeitt.  Auf  dem  Plaixe, 
««•  jHal  dio  porta  del  popolo  Ue^^t,  nnd  i»o  den  nordiirhen  Wanderer 
dir  ento  Einblick  in  die  Stnkwen  di*r  WelUdadt  erwartH ,  erlitt  der 
b^Hfirtwte  Prophet  neinea  Vdkeü,  f&r  den  non  kein  Srbwert  mehr  ami 
dir  Hrbfide  floi;,  von  Allen  verhitwen,  den  Martjrtiid.  Bei  Sonnen* 
iaiirany  aa  aiaaii  Plidile  erdriMHeli,  dann  verbrannt,  wurde  aeino  Asche 
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in  den  Tiber  gestreut,  um  sie  späterer  Verohruiig  zu  entziehen.  Das 
Heer  der  Deutschen  aber  kehrte,  wie  schon  so  oft,  wenn  aucb  siejjrreich. 
doch  von  dn-  Malaria  gezelmtc^t  und  seine  Kraft  in  kleiuen  Uutemehmuiigeii 
siersplitternd ,  in's  Vaterland  zurück. 

Das  troftlich  entworfene,  lehonsvolle  und  mit  kräftigeoi  Viaaei  an»- 
gelulirte  Bild  hat  Spieas  iu  i^'reijko  gemalt. 


U.  Menor  Heiuri«li  der  Ldwe  ^ndet  Mttiichen.  1168. 

Etwa  eine  Stunde  nördlich  der  jt.'tzi<,^(Mi  Hanj>tstadt  Häverns, 
an  dem  steilen  U.stufrr  der  Isar  liei^t  das  Dni  l  Oher-Yrdirin«,'.  S(  liuu 
in  den  Tagen  der  \\  t  Uenherrscluitt  im  (.i»^l)it't*;  des  heiligen  Korbinian, 
blieb  es  denisdlien  l)is  zum  Anfange  unsers  Jahrluuuleits.  Nnn  war 
in  jenen  Zeiten  dir  Ertrag  der  Zolle  eine  der  Haupteinnahnien  des 
Landeshenn  und  in  Bayern  war  einer  der  vorzügli<'listen  Handelsgegen- 
stände das  Salz  aus  den  Sudweiken  Keicheiilialls .  welches  Si  liwal«Mi 
und  Burgunder,  Franken  und  lilieinlän<ler  Ja  seliist  die  Sachsen  m 
langen  lleihen  zwi'iräderiger  Karren  an  Ort  und  Studie  ablndU'n.  Kine 
der  meist bifahreneii  Sal/,>trasst  n  fiilirte  von  den  IMannen  dun  h  OIkt- 
bayern  heraus,  und  flberscluitl  bei  \  eluing  die  Isar.  Hier,  auf  ihrem 
Gebiete,  hatten  desshalh  die  Biscli«»le  von  Freising  eine  Brücke  und 
Zollstatte  errichtet,  <lort  musste  Zoll  und  Brückengeld  in  gutem  Metall 
bezahlt  werden,  welches  in  der  danel>en  befindlichen  Münzstätte  in 
Scheidemünze  umgeprägt,  dadurch  einen  doi>pelten  Voriheil  Ittr  de») 
Bischöfe  Sfickel  abwarf. 

Heinrich  der  Löwe,  eben  erst  115G  zum  Herzogthnm  gekommen, 
▼eriangte,  thails  ans  Etfersncht  auf  die  Hechte  seiner  nenen  Würde, 
theils,  nnd  wohl  vorzüglich,  nm  die  beträchtliche  Einnahme .  seiner 
eigenen  Kammer  zuzuwenden,  dass  der  Bischof  die  widerrechtlich  er- 
richteten  ZoUstätte  aufhebe.  Otto  von  Freising,  der  berühmte  Chronist 
und  Oheim  des  Kaisers,  welcher  damals  den  Bischofstuhl  inne  hatte, 
verweigerte  das  Begehren  des  Herzogs.  Da  liess  dieser  bei  dem  alten 
Dorfe  Mnnichen,  einer  schon  im  achten  Jahrhundert  vorkommenden 
Besitzung  des  Klosters  SchelUarn,  eine  Brücke  schhigen,  die  Strasse 
dahin  abzweigen,  ein  Zoll-  und  Münzhaus  erbauen  nnd  Stätten  zur 
Lagerung  des  Salzes  errichten.  Nachdem  alles  geordnet,  ülierfiel  er  in 
einer  Nacht  des  Jahres  1158  unerwartet  die.  Zollstätte  zu  Vehring  mit 
gewaffneter  Hand,  brach  die  Brücke  ab  nnd  zerstörte  den  Phitz.  Darüber 
bittere  Klagen  des  gekränkten  Bischofs  bei  dem  Kaiser.  Dieser  aber 
wollte  den  mächtigen  Herzog  nicht  zum  Femde  haben,  die  Hüfe  des 
treuen  Freundes  auf  seineu  italienischen  Zügen  nicht  entbehren  und 
stiftete  einen  Vergleich,  gemäss  welchem  die  neue  Einrichtung  bestätigt, 
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m  fnmag  j«dooli  dar  dritte  Tbeü  der  Eudcfinfte  des  Zolin  und  der 
MfliM  flberlamen  werden  mnaete. 

Tod  nun  an  blfihte  der  neue  Markt  zu  Mflncben,  wohin  eich  w^gen 
dee  Hiodele  ond  der  Hflnxstfttte  viele  Ansiedler  zogen ,  immer  mehr 
vsf.  Schon  zwölf  Jahre  später  erscheint  dessen  erster  bekannter  Pfarrer 
Herbot  ab  Dekan  des  Kapitels,  und  einer  nicht  unwahrsi'heinlichen 
Ceberiiefening  zufolge  soll  schon  Heinrich  dch  hier  eine  Wohnung 
frbant,  und  den  Ort  mit  Mauern  und  (iral)en  umschlossen  haben.  Der 
fii;eBtliche  Qlana  der  neuentstandenen  Stadt  beginnt  alter  erst,  als  mit 
dem  Begiemngaantritte  der  Witudsbacher  llbo  die  alte  llauptsUidt 
des  Herzogsthums  zur  Reichsstadt  geworden  und  als  nach  der  ersten 
Theilnng  des  Landen  12') 5  Herzog  Ludwig  der  Strenge  sich  hier  ein 
Schloss  —  die  alte  Fost^^  —  erbaute  und  seine  stftndige  Beeidens  nahm. 

Daa  Bild  hat  Qongel  gemalt 

IS.  Herauf  Htiwrleh  im  LSwea  POgwinff  mek  JeniMlea.  1171. 

Seit  durch  die  Tapferkeit  der  abendländisclioii  Thristen  am  l.')..luli 
i  J.  1099  der  odie  (  Jottfried  von  Bouillon  zuerst  die  Krone  ih^  König- 
rei.h-  .LriHalonj  gewonnen,  waren  Tausende  und  aber  Tausende  von 
Kr<»iuinmkeit,  Kampfesmuth  oder  Dusseifer  getritd>»'n .  theils  in  grossen 
ilt*4  n'n .  tlh  ils  vereiuzelt  nach  den  heiligen  Stätten  gezogen,  wo  unser 
g(^ttli(-))er  Krlöser  wandelte  und  starb. 

Auch  Heiuri«  li  ert'iu^stc  d»'r  tVoiiinie  Kifer  seiner  Zeit.  Nachdem 
tf  in  ?4einen  bcideu  Her/.«»i,'tbfinierii  Sachsen  uiul  Hayeni  alb's  wohl 
iK^tellt  hatt»*,  trat  er  den  Zug  in  s  i,'t'I«d)tc  Land  an.  Ihn  bei,di'iteten 
an  /.wr»irnuudert  Kdle  und  Heisii;»',  iiiil.r  KrsttM»!!  (Jr.if  FriiNiiicb  \un 
VS  itleNKu  b ,  der  Bruder  (►tto's,  drs  ^J».lt^'^^'Il  Ib-r/iM^s  in  Bayrr».  d«'r 
jangH  Markgraf  Ottokar  von  SU'Vfr  und  Hisrliuf  Kmirad  v.>n  Worms, 
in  Klo-stcrneuburg  Iwtete  er  mit  llt  iMrieli ,  d.  in  n<'ut'n  Hei  /oi,'  von 
'»^t«»rrpirh.  s**in»Mn  Stiefvater,  am  «Jrabe  s«'in»'r  .MuttiT.  der  sarlisis«  lieu 
hAi3*-rUKhU'r  <ifrtnul.  In  Wien  wurden  die,  mit  allen  Vonatb«'n  reieh 
mi#»lM»ii<*n  S<^hilb'  lM'sti«*g»*n.  Zu  \\  itx  lburg,  an  <ler  Tirin/»'  l  iiLranis, 
kam  d*«n  Pilgern  die  •'r>«  hütt*'rndf  Kund»'  /u,  da^i«:  Köriii;  Ste  phan  d«'r 
w  »-In'ii  dur<  Ii  -ruw  »Ifsandtcn  willkoiunuMi  i:eheis>«'fi ,  in  vortlu^M-rnT 
NVht  an  s»nn»-«  Bruders  B»'la  ge>l4nlHn     .\n  dfii  Klippen  der 

iMiau .  uühe  U  i  Branit/.owa  in  S»'rbi«Mi .  srhritertc  dis  ll»'r/«»gs  S«dii(f, 
*^u\f  <j«(ährt«>n  rett^'tt'ii  sich  dureb  Srbwimmfu,  er  s»'ll)st  wanl  imr  mit 
Mfjh^  den  Wellen  entris.sen.  l  iit»)-  bei>M'n  Kämpfen  rr/.wani,'»'n  .sie 
%*h  den  Ihirchzug  durch  das  Land  d»'r  wilden  ScrlnMi,  bis  sie  endlich 
Nim  an  <l»'r  Bub^Mrengrän/»»-  »Tri'ichten,  wo  eine  fHi»'rliclie  <i»»>iandt<clia(l 
de«  gri»siiiH«  b»'n  Kaisen»  .Manu»  I  dfs  Komnencn  sie  willkoniin«  ii  bi»*s?< 
■il  in  febtlicheni  Zuge  nach  Kou.^taatino^Hd  geleiu*te.   Dort  wurde  dai 
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Anferstehnngsfest  des  Hohti  trpfoiort  und  dio  Doutschon  weideten  sich 
an  der  ungewohnten  Pracht,  wolclie  der  Stolz  der  Hy/antiner  allerorten 
vor  ihren  Augen  entfaltete.  Purpur,  (lold,  l*erlen  und  odle  Steino 
waren  verschwenderisch  zur  Schau  gestellt,  aher  allp^onieino  i}cwunderun«j 
erregte  doch  die  Weisheit  der  Aheudlander ,  als  Aht  Heinrich  von 
Braunschweig  die  herühnitpsten  LTi  i-'«  liischen  TheHlivjft'ii  ans  (I«mi  Schrilb^n 
ihrer  eigenen  Kirchenväter  des  hrtliuiiis  lihcrwies.  Der  Kaiser  schenkt^' 
endlich  dem  Her/"g  ein  eigenes.  tn  lVlich  au>geril>tctes  Schift".  mit  dt-m 
er  in  Acco  landete.  Feierlich  \un  den  Templern  und  H'»spitaliteni 
uiiigeholt,  liftrat  er  fiidlich  das  Ziel  seiner  Sehnsucht,  die  lit  ili-jc  Stadl, 
wo  ilamal.s  Kr>niir  Ainalrich  herrseliti'.  in  dessen  Pala<t  er  >eiiii'  \\  ohiiunu' 
nahm.  Von  hier  aus  Itesuclite  er  in  tromnier  \  erehrung  alle  li.  ilig.Mi  • 
Stätten  des  Landes,  und  bedachte  jede  mit  reirlun  Schenkungen:  l»e- 
sDnders  stillete  er  in  die  Kaj>elle  des  heiligen  Kreuzes  unvergleichliche 
Arbeiten  in  musivischer  Kunst  und  s(  Iihhk  kte  deren  Ptbrten  mit  dem 
reinsten  Silber  .seines  Harzes.  Auf  dem  Kürkwege,  den  er  über  An- 
tiochien nahm,  gerieth  er  im  <iebiete  des  treulosen  christliehen  Fürsten 
Milo  von  Armenien  in  grosse  (ielahr,  aus  dt-r  ihn  nur  dio  gros>müthige 
Hilfe  des  Sultans  von  Ikonium  zu  tieler  Besrhiumiiig  des  sogenannten 
Christen  zu  retten  vermochte.  Dieser  scdbst  emiiliiiir  iim  tr«'udig  an 
der  (Irfinze  seines  Gebietes,  rühmte  sich,  sein  Verwandter  zu  sein,  gab 
auf  seine  Hilten  alle  frefanireneu  Christen  los,  und  bes<  iit'nkte  ihn  Im-Iui 
Abschiede  nebst  andern  kostbaren  und  seltenen  Dingen  mit  dreissig  d«'r 
edelsten,  reichgeschirrten  Kosse.  Dem  Zureden  Heinrichs,  sicli  zum 
Christenglauben  zu  bekennen,  wich  Kilidsch  Arslan  durch  die  kluge 
Bede  aus:  „Eä  ist  nicht  schwer  zu  glauben,  dass  ein  Gott,  der  den 
ersten  MeoselMn  ans  Thon  gebildet,  auch  durch  eine  reine  Jungfrau 
Mentebi  waidm  konnte."  Damit  schonte  er  den  Gastireund  nnd  wahrte 
88m«n  Glanben.  Nach  Eonstantinopel  znrfickgeicebrt  begrüsete  ihn 
Mannel  mit  den  herzlichste  Glflckwfinsdien  über  die  znrQckgelegtp 
gefahmlle  Reise  nnd  beschenkte  ihn  mit  vielen  kostbaren  BeUqnien, 
welche  er  sieb,  nachdem  er  jede  andere  Gabe  standhaft  dankend  abge- 
lehnt, (&r  die  nengegrflndeten  Khrchen  in  semen  eroberten  Slaven- 
Iftndem  erbeten  hatte.  Ceber  Ungarn,  wo  er  den  nenen  K9nig  Bela  III., 
der  ihn  ehrenvoll  empfing,  begrOsste,  kam  er  endlich,  gerade  nai'h 
Jahresfrist,  in  den  ersten  Tagen  des  Jannars  1173  in  sein  geliebies 
Brannschweig  znrfick.  AusfQbrlicb  hat  diese  Pilgerfiüurt  Arnold  von 
Lübeck  in  sdner  Chronik  erEfthlt 

Das  wohlgelangene  Bild,  mit  genauer  Ansicht  Jeninaleuui  voo 
Westen  her,  hat  Spiess  gemalt. 
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HL  Bmt  lerMMhirstr  OMialuuidel  In  4eB  Orieat  I«  XI.  XII. 

Jahrhuiert 

Sch<Hi  seit  den  ältesten  Zeiten  war  der  Handel  das  Bindemittel 
•Kr  Völker.  Was  die  blatigsten  Kriege  roh  und  gewaltsam  getrami 
isd  MrriKsen,  sein  mildes  Walten  verkmlpfie  ea  allinählig  wieder,  was 
iie  uratört,  baute  er,  in  dessen  Gefolge  die  santlen  Künste  dos  Frieilens 
Mgra,  die  er  geweckt  and  genährt,  mit  sorgfältiger  Usnd  wieder  auf. 

stieg  mit  dem  eisernen  rr»misoheu  Krieger  n\u-h  der  geschäftige 
Kaufmann  über  die  Alpen  iieral)  in  uiisre  Uauen  und  lies»  sich  in  den 
Kartellen  und  Städten  nieder,  die  jener  längs  den  ersten  and  vurzüg- 
l-^riiiiett  Handelsstrusäen,  den  grossen  Stn'^inen  des  Landes,  erbante.  Ja 
liBge  \nr  Umi  mcK;hti>  wohl  manctier  kQhne  Händler  in  Hoffnung 
n-i^hen  (lowinnes  den  gefahrvollen  Weg  in  <]ie  Lande  der  Barbaren 
^'♦  wugt  halten,  nm  get,'en  die  urrtiivoUen  Hulii-ntdukte  ihres  Landes  die 
frineren  KrzfUgnis>e  sndlielier  Natur  und  Kunst  zu  vertauschen. 

lu'geusburg,  daa  alte  Keginum,  naeli  dem  ihm  gegenüber  münden- 
Jrn  Kei,M'n  iR'uannt,  an  der  äus>er.*^ten  nordlielieii  Ausbiegung  des  herr- 
h«l>en  Suonies  Lfflei,'!'!!,  witr  >elinn  s«'iner  Lage  wegen  gesebatVen,  der 
cr-'v»*  Handelxtri  Arr  LändtT  di''^>eits  der  Aljien  zu  \n erden.  lii»'r  war 
'l'T  natürliche  Sta|»elj»Iatz  aller  Produkte«  aus  den  (lauen  dei  llarbaren 
j^-uM'il»  de>  St^•une'^,  um  eutwedfr  die  Dniiau  hinab  in  denOm-nl  \er- 
"hitlt  zu  vserdt'ii,  oder  ihren  \\  »'g  auf  den  hier  einmündenden  Heer- 
»ira^i-n  aut^^.irt->  in  die  l'nivinzen  sii.iiirh  des  grossen  < tr.in/>tr"nies 
l'i»  au  «Hier  Oher  die  Aljien  /n  linden  \'t>M  hier  aus  m<»ehten  sieb 
<i4un  aneh  die  lonii-elien  Haiidtd-^«  .ira\ anen  ülM-r  den  noeh  so  wenig 
Wkannien  Norden  und  .N«Mdo>ten  ( ierni.uiien>  \erbreilel  baln'n.  .Teuer 
Zojj  dl-.-.  Handels  gt';;en  hin  erhalt  aueh  die  Wicht iL,'k''it  «ler 

Sudt,  al.->  nach  dem  l  iit«  i  „Miige  des  iinMierrei<  hes  die  ^^-ermanisdien 
N«dker  der  AbMiiann''n ,  'i  hurinL,'er  und  Ostgothen  dort  ihn^  voruber- 
i!«»b»*iide  llerrx'iial  t  h«*hauj'te!eM     Line  \  oll  ige  Zer>törniiLf  Uegensbnrgs, 

«lU'  -o  viel»'  Städte  in  der  reri<»de  d<T  \  olk'  rw.tiid'  rung  eilaliren, 
iu;  W'dil  fiie  >tattL;etuiiden.  henn  al>  /»nn  Ki-t.iiniale  <lie  jtojoarier 
«i«»rt  1.U  Herrn  er-,  heinen  und  es  <,'.  blieben  sind  bis  aul  die^m  Tag, 
'«•-^''■gn^'t  uu"  «la^  alte  Keirinum  unter  dt  in  deutschen  Namen  lu-^.iaes- 
aU  die  Ibiupi >la>lt  di's  neuen  Keiilus  \njd  l{e>iden/.  des  ersten 
H«'r/«v'*-ti»>'<-bbelii« «ler  .\L.'ii«iltin_'er.  l)a!nals  wird  e--  mx  \«»n  »muimu 
;:l-ichzritigen  Chronisten  ge>»  hild.  i  t  al-  .,eini-  U  >b\  h«  rrii<  h  \<»n  «^ni,e!ern 
•rlautr  SUdt,  prangen«!  ndt  \i«  len  'rhnnnen  und  «'rlnlll  vun  a'h  ii  /nni 
b t<rii«'»i*nn>!«e  gehörenden  llulem"  So  baute  im  >irlM  nicn  .lahrhundert 
k'tn  iW-utM'bvft  Volk,  nnd  so  konnte  sich  »Iie  Her/.o^Nre-idi  nz  in  den  \or- 
«!•  ir«»ll^ndeo  Wog»«n  der  I)«>nau  nur  di'^-hall»  spii  -eln,  \v«mI  >ie  ihr 
|»j>r%n  b**rulit*r  g«'rett**t  au>  den  lM»s.'»ern  Taireu  »h  s  Komeneit  he»  und 
•iv«b  di«  Stürme  der  Völkerwanderung. 
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Altäre,  meistens  dem  scliützenden  Merkur  geweiht,  oder  andere 
Denksteine  erhalten  mis  noch  die  Namen  von  (iewand-,  Erz-  und  Eisen- 
händlorn,  von  Vorkaufern  von  Oel,  Leinwand  und  Wein.  Fabriken  von 
schön  benialt-en  (I eschirren  aus  samiscluM-  Erde,  von  Waften  und  selbst 
des  so  hochgeschätzten  Purpura  belebten  die  Strassen  des  neben  dem 
Castrum  ausgebreiteten  weiten  Gaues  der  Kaufleute,  nocli  jetzt  der 
Itömliui^  genannt  Noch  in  den  Zeiten  des  Mittelalters  beweiset  uns 
das  Dasein  wälscher  Kaufleute  dass  diese  keineswegs  mit  den  abziehen- 
den Kriegern  die  ihnen  liebgewordene  Stätte  und  das  Erlte  ihrer  Väter 
verliessen,  sondern  dort  heimisch  blieben  unter  der  nachfolgenden  Herr- 
schaft der  Deutschen.  Salz  —  ,,diess  lierrlichste  Geschenk  der  Götter*' 
wie  es  Tacitus  nennt,  \nnile  \v<dil  schon  in  den  ältesten  Zeiten  aus 
dem  ungeheuren  Lager  des  Tu\al  gewonnen,  das  die  Salzstädte  Keichen- 
hall,  Berchtesgaden  und  Hallein  umgeben.  Es  hatte  seine  Hauptniederia ir^ 
in  Hegensburg  für  die  nördlich  anliegenden  Gegenden  bis  weit  nach 
Thüringen  hinein.  Kegensburtr  ist  auch  in  dem  berühmten  Edikt  Karls 
des  Grossen  einer  der  Hauptstiipelplätze  liir  den  Handel  mit  den  östlich 
benachbarten  Slaven  auf  der  grossen  Heerstrasse  von  Barde  wich  (bei 
Lüneburg)  bis  hinab  nach  Lorch.  W  'w  ungemein  sich  die  Stadt  heben 
und  ihre  Verbindung  nach  allen  Seiten  hin  wachsen  nmsste,  ist  schon 
dadurch  klar,  dass  sie  beinahe  ein  Jahrhundert  lang  die  Hesidenz  der 
deutschen  Karolinger,  die  Hauptstadt  ihres  Reichs  gewesen,  dass  dies«« 
hier  ihre  königlichen  Stiftungen  errichtet  haben  und  dass  von  hier  aus 
eine  Menge  Pflanzstätten  bis  an  die  Grenzen  der  Avareu  hin  gegnmdet 
wurden.  Seit  den  letzten  Dexennien  des  nennten  Jahrhunderts  mögen 
wohl  die  unausgesetasteD  Terheeronden  EinlUle  der  Ungarn  den  Elaupi- 
handel  der  Stadt  nach  Osten  unterbrochen  haben,  desto  blähender  aber 
entGittete  er  sich,  als  dieses  Volk  endlich  mit  d«r  Taufe  saliies  KOnigs 
Stephan  dem  Ghrisienthome  und  damit  der  Cäfilisation  gewonnen  ward. 
Zahllose  deutsche  Auswanderer  erflUlten  nun  die  Gegenden  Ton  Unter» 
Osterreich  und  Oberungam,  Hunderte  von  Kirchen  und  Elflstem  entstunden 
in  jenen  Landstrichen  und  fiir  die  Beschaffung  aU*  ihrer  Bedfirfiiisse 
war  Begensburg  der  Hauptausgangspunkt.  Dadurch  bildeten  sich  eine 
Menge  Gewerkschaften  fär  alle  mOgUchen  Arbdten  in  Holz  und  Metall, 
besonders  aber  war  der  Handel  mit  Leder  und  Wollengeweben  fiberaus 
lebhaft  und  deren  Fabriken  berflhmi 

So  kam  es  denn,  dass  diese  Stadt  in  einer  gleichzeitigen  Nachricht 
die  be?Olkerste  des  ganzen  Reiches  und  eine  dar  blflhendsten  Handele- 
städte der  Welt  genannt  wird. 

Und  wenn  man  erwftgt,  dass  die  grosse  Pest  im  letzten  Jahre  des 
eilften  Jahrhunderts  binnen  zwOlf  Wochen  in  ihren  Mauern  an  neun- 
tausend Menschen  hmwegraffte,  so  mag  diess  ein  Bild  ihrer  Einwohnerzahl 
geben,  da  der  Umfiing  der  Stadt  den  heutigen  wohl  kaum  flbenohritt 
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Am  meisten  jedoch  hob  sich  ihr  Handel  durch  die  Kreuzzflge; 
«k1  man  darf  wohl  sagon,  daaa  sie  w&hrend  ilner  Dauer  der  Mittelpunkt 
d4>Melben  in  ganz  Westeuropa  und  filr  alle  Hinnenlande  der  Haupt- 
Tfrbtodiio^splatz  mit  dem  Orient  wurde.  Kegensburger  Kaufleute 
•ichifflen  die  Donau  liinab  nach  Konstantinopcl ,  Syrien  und  in  die 
I^Tanto.  Der  wifrarisclie  Handel  war  fa-^t  ausseldie>send  in  ilm  ii  Händen. 
Sie  war»Mi  »'s,  welche  in  Person  die  Märkte  von  Chiew,  der  da?nali«;en 
Uuptiftadt  der  russisi^hen  .Grot^sfürsten ,  bcsuclit^'n,  um  von  dort  die 
ivlteofD  Waaron  HochaMens ,  besonders  das  köstlichste  Tclzwerk  zu 
holen.  Sie  besaasen  die  umfassendsten  Privile^gien  von  allen  Fürsten  und 
ihr  »'ieener  „Hanspraf**  begleitete  sie  auf  jene  auswärtigen  Milrkte,  um 
*'nt>tandeiie  Streitigkeiten  zu  schlichten  nnd  sie  bei  ihren  Ivccliteu  zu 
Ktbützen.  An  den  Mauern  liegensburg's  schifl'ten  IO'.m;  die  zuchtlosen 
Schiiaren  vorüber,  welche  Peter  der  Kinsio^ller  und  tlraf  Emich  von 
Leijiingen  niwh  dem  (»rient  führten,  um  dort  die  furchtbaren  Juden- 
Urtzekien  —  in  Hävern  allein  an  zwOlftausend  «lieser  rn«:liick liehen  — 
4k  «ie  auf  ilireni  /ncfe  begangen ,  mit  der  Vernichtung  des  gniizen 
Hf»T.--;  /u  bezulden.  Im  Herbste  dt'ss»  Iben  Jahres  sammelte  sich  aber 
■wh  hi'T  aut  zablloM'n  Srhirten  den  Strom  meib'nweit  bedeckend,  das 
•»•-irreiche  Kreuzheer  unter  (inttlVied  von  Houilbni.  web-hes  diesem  die 
K''^niir*kr«»ne  von  .Ieru>;i|ein  er-tritt  Mit  ihm  zog  neb>t  \ielem  and.  rn 
A'lrl  Ha\erlandes,  Heinri«'h,  der  ei<,'ene  Ihuu'graf  der  Stadt  Das 
n.wnli'  h«'  Si  hanspi»d  wiederh<»lte  sieh ,  als  K<»nig  Konrad  ,  der  er^te 
Hohen^t aufe  auf  de?n  dentsehen  'I'hr  «ne  vereint  mit  Ludwiir  VI!  von 
Knmlreich.  1117,  freilich  mit  min«i»'rein  (ihiike  in  <l.is  lirili'^^e  Land  /og. 

Auf  dem  irro^-«'n  IMarli|'.'i(b'  bei  Harbins«',  östüeli  \(»n  Ike'_:ensl)arg, 
frb-'b  sieh  bald  d.iraiif  in  <leu  Herbst t.i'_"Ml  11*>(1  eine  /w'iti'  Stadt, 
i'i«.  'Af'\U']\  erbaut,  über  denen  sieh  berr^liend  das  kaiserliche  H;inner 
d--'  i,T""«'n  Harbaro>s;i  erhol».  Hi'-r,  im  Anire^iebf»^  des  alten  Schb>«'>es 
lh'an-!anf.  d.is  vn  j'-n-eit-j  des  Stronio  lieriiberbliekte ,  und  dem 
l» n  ii  lili.irt,  sieli  jetzt  da'*  vv^itliin  '^'I.in/«'i  de,  h'-rrliche  iJeuknuil  erhebt, 
U*  K'»niu  Ltidwi;^'  d"Mf-<  h.«r  <JrM->e  nnd  d»Mit«;ehem  Kuhme  crriclit'-t, 
<  d/o'j  d»-r  Kai-<er  d«'n  für  Hävern  >o  verderltlie^en  .\kt  d»'r  Abtiennnng 
•W  iNtmark  von  dem  l»averiNeii<'n  Mutt-  ilinde.  nnd  die  KrriehtunL'  d»'S 
lKn*«n  H"r/<"^'thum'<  von  nesterrfifh  Ka-t  dritthalb  .lalirhniiderte  sp.iter 
MMiro^lt»'fi  sieh  n  »eh  ei  im  »!  ti  it  r  «I.mi  M;in«Tn  der  alt'-n  Heiebsstadt 
Kn'"j'»'r  aus  I)eut,><  lil.inil  urid  I'r.inkrei<  li  /mn  fbere-./iit.'o  gc'^pn  den 
'irehfb.ren  Rij.i/.t.  Der  Kati^'f  fand  mit  der  blnti^'-n  Nied.'rlaire  de« 
KDni/h<»»T»N  aMi  'js.  SepteiiilhT  I  '.Ih;  h»'i  .\ik«»{><dis  ein  traiini:»*s  Knde. 

Vi>n  nun  aln  r  sink  allmäbliir  die  holio  Hlüthe  l»et:enshur;r<  und 
IIan*l«*lH  I)i«»  mäehtii."'  H«'publik  V»Mie«!ii;  hatte  Iwi  der  Kr'd»«»nmg 
K  «n^UntiMoji«*!«*  dureh  dio  I^i*«»iner  I  Jo»  »«ine  Mengt»  von  In  •  In  nnd 
f..t*u  I'UUt*n  im  Orient  er\\yrb.'u  und  ri>j*  den  levautisciieu  Handel 
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bald  völlig  an  sich.  F4U1  m&chtiger  Rival  erwuchs  ümi  im  Laufe  te 
Tierzebnten  Jahrhunderte  an  Genna,  welcbea  nebet  dar  fieallaaiahnie  der 
reichen  Inseln  Kleinaeiens  nun  anch  an  allen  Ettsten  des  azowischen 
und  schwanen  Meeres  Kolonien  gründete  nnd  damit  jedes  andere  Ean- 
delsTolk  von  jenen  Gegenden  und  der  Wasserstrasse  in  das  sfidlicbe 
Bnssland  abschloss.  Nun  wurde  Augsburg  der  Stii})elpiats  des  orien- 
talischen Handels  in*s  innere  I>ent8chlaDd ,  der  besonders  öber  Venedig 
seinen  Weg  dahin  nahm.  Die  deutsche  Haosa  kam  immer  mehr  empor. 
Durch  ihre  Verbindungen  mit  dem  ganzen  Norden  und  Osten,  besonders 
mit  dem  so  Oberaus  machtigen  Handelsemporium  Nowgorod,  durch  das 
Sinken  Chiews  und  das  Anfblfihen  Moskaus  gerieth  anch  der  Ostliche 
Handel  in  die  Hände  jenes  kraftvoll  aufstrebenden  und  bald  Oberaus 
mächtigen  Vereines  norddratscher  und  rheinischer  St&dte.  Im  Lande 
selbst  suchten  die  Wittelsbachiscben  Herzoge,  nachdem  Begensbuig  eine 
Stadt  des  Reiches  geworden,  den  Handel  nach  ihren  neuen  Hauptstädten, 
besonders  nach  dem  rasch  emporblflhenden  Mfinchen,  nach  Straubing 
und  Landshut  zu  ziehen  und  bedrängten  nunmehr  die  Begensbuiger 
Kaufleute,  die  von  den  früheren  Herzogen  als  die  Böiger  ihrer  Besidens- 
Stadt  geschfltzt  und  begünstigt  worden  waren.  Mit  den  gmuenvoUen 
HeereszQgeu  und  der  eisernen  Herrschaft  der  wilden  Mongolenhorden 
über  deu  ganzt'ii  O&Um  von  den  KiksUmi  Cliinas  bis  heraus  an  die  Oder 
war  endlich  der  alte  Handel  im  slavischen  Binnenlande  ganz  Tumichtet 
und  suchte  sich  die  neuen  Seewoge. 

Wenn  nun  auch  all  diese  UnföU«'  erschütternd  auf  die  einstige 
Weltbedeutung  Ki'gen:jl>urg8  gewirkt  hatten,  so  ))el)auptete  die  Sta<It 
doch  immer  noch  unbestritten  ihren  hervorragenden  Platz  in  den  deut- 
schen Landen,  und  wie  weni'j;  ditselben  ihren  innem  Wohlstand  an 
zerstören  v»'rnioebt«  11,  beweiset  der  rmstand,  dass  sie  reich  gemig  war, 
noch  im  Anfange  des  vier/elmten  .lahrhunderts  sich  mit  einem  Gürtel 
von  vierundzwanzig  neuen  Streittluirmem  zu  sichern,  und  dass  einzelne 
ihrer  Bürger  Stillungen  griindeten,  so  lierrlicli  und  grossartiu,  wie  sie 
jetzt  kaum  di«'  vereinten  Krfille  eines  bedfutiMiden  ( lomrinweseiis  ver- 
mögen in's  Leben  /.u  rufen.  In  den  Seliuldbii(  hern  i)ir»'r  Kautleiite 
wuren  noch  immer  die  Nann-n  v<ni  K«»iiigen  und  rürsten  k»'ine  selt*'nen, 
immer  nodi  war  b'i'«j:eiis)>urL,'  der  SUipelidat/  für  die  liedürhii>>«'  und 
den  Luxus  d>'>  H;ivt'rhiiid»'s.  Krst  die  inneren  rei(lis>tridti«  lit'n  Kampf»" 
der  Zünfte  mit  d«'n  ratrizieni,  Itt  sonders  mit  dein  stol/cii  inid  marlitiirtn 
<  Je«-]d^(  )ile  d»T  Au»'r,  vt'rni(H  lit^-n  neben  di-ni  Km]»orkoii)ni*  ii  NunilM^rijs 
nnd  Aupsl-urL.--^  ^^«  i^en  d»'n  Aiim^mii^'  de>  .lalirhuüdertü,  Kegensburg  bleibend 
von  seiuiT  rni>tii,'»'ii  Hohe  ber.il>/ud rücken. 

Das  in  t'i.r»  iitliümli(  ber  Aufia^-miLr  i^cmaltv  Bild  de«»  Handelstreibens 
in  einer  levaulischeu  6tadt  hat  Adauio  gemalt. 
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Die  er^stoii  Wittelsbaclier. 

17.  Otto         WlttflMbacii  nirU  xu  Altfuburgr  iu  SmcIim'U  mit  dem 
Henorthrae  Bayrni  bHelmt.  1180. 

Sihon  als  Heinrich  der  LOwe  hart  uml  selbstsüchtig  dem  vor  ihm 
knieeiMieu  Hohenstauft^ii  an  jonem  unglurkäeligen  Februarta<i)>  des  Jahres 
1176  m  Part<'iiktrcheu  die  Hille  für  Italien  weigiorte,  mocht**  in  dessen 
Hmen  <1«t  alt»*  IIa«  «les  Uhibelljnen  von  ncnem  envacht  und  der  Sturz 
ön  stolzen  NVeÜ'eii  lifsrhlossen  worden  sein.  Dif  «it  icgenheit  liiezu  bot 
ach  endlich  Laote  Kla<,'en  iil-er  das  ge\val(thäti«;e,  herrisclie  Gebahren 
4ff  L6wen  im  SaclistuI m  l»' .  \it  ltaclie  n»*»lriickunfjen  und  Beraiibuiitfen  ' 
*^^»r  kaiserlich  pt^iiiuU-n  HiM-liote  und  (Iross^Mi  liind»'!!  bei  dein  Kaiser 
«n  nur  zu  ^'••le-ii^tos  (»br.  Kr  beschied  den  Her/.<M:  zur  Veraiit\V(trtunj( 
wihreud  «l«'s  .Iahre>  117*»  auf  dr»*i  Keiclista^'c  im  Sarhsenl.Hifb- .  im.l 
al»  <'T  aurii  auf  ili'in  dritt-  n  nirlit  «Msrbieii,  \\ar<l  er  jt'iifs  Her/<»Lrtliuiiis 
»♦•rlusti^'  »«rklart.  Mit  »im  Watti'n  in  »Irr  Ilainl  vf-rllieidiirti*  «t  luui 
»-'in  B»*>itzlbuni  uti-l  \\i»'>  selbst  iüh  Ii  «'iiicr  l»'1zti'n  /u^.iiimieiikmift  mit 
KruNlricli  d'-'-^'  M  Suiiiirvfr-.iirli  /mrn  k.  Da  winden  ihm  riidru  li,  als  »  r 
u'l"icli»»rwi'ise  »'iiier  drfiiiiali^'"n  Ladme^'  »»ach  Havt-rn  nirlit  L:»'|i»ltrt .  auf 
<i»*ni  Hi'irhsta'j«'  /n  Rcifensburi,'  im  .Inni  1  l>o  vom  KaiN»  r  si  in  Hrr/.oi;- 
tharn  und  seuH*  L<'li«'n  ab«;e,^|»ro«  iien  und  dem  tlM-nerw»  rtli' n  Matm»', 
däii  lMalz;rraf«'n  (Mto  von  WittAd>bacli.  die  IMal/'^rallsihult  iui  Hajieilaud 
al>er  «i«'<sirj  Hrudcr  (Uto  dt-m  .IniiLfrii  /u»'ik,iiint 

Heinrich  erlaj;  tb-m  K.u.>«'r  un<l  seinen  vi'  l'  ii  Feind«-n  •  r>t  »re^cii 
Kii.j.-  d»-s  .lahres  und  Lfin^'  na«  Ii  Knirland  zu  dem  Vater  s'-iner  (Je- 
tUAldin  Mathilde,  nacbdi-m  ihm  der  Kaix  r.  eruiilVen  vun  dem  sebnellen 
W»i  Iwd  ih-s  <ilnckes,  seiiuf  StaniniuMiter  Hrannseliwei^'  und  lalnebur'^'" 
•  ifd.r  nU-rla-sen.  Kr>t  nach  völTe^^er  rntcrweriine^  d»s  mäebti;,'en 
F**ii»d*^  ire^rbah  nun  die  feierliidie  HelelmnuLf  Otto  s  mit  dem  Herzo^- 
Ifcoui'*  am  \>.  Oktober  11^<)  zu  Altenlmr;,'  in  Saebs.ii. 

Sil» 'II  al«  .Ini:eiidires|dele  Fritiliieb^  am  Ibde  Koiiiad  III.,  meines 
•»liHm«^  ent.-tiind  j'ii--  trene  FiemMUrh.iH  zuixbeii  lU-iden,  wchhe  vor- 
hat durch  alle  Ja^je  der  l-  n  nde  und  der  Nutb  Nachdem  der  Hohen- 
•Uufr*  Kai.-er  f^eworüen,  vertraut«»  er  Otto  auf  dem  /n^'e  imch  Italien 
4u  iSünner  «letf  Kelches,  welches  der  \Vitteh*hacher  heldeuhnft  h(H*h 
kiHt  iu  dt>n  beis>en  Käm|>fen  un  der  Ven»ii«*Her  Klause,  vor  Tortonu, 
i'rnHi  niid  Mailand.  Als  in  der  Fur>t4n\ei>anindun:,'  zu  Bewinv«m 
Karlinal  Kutoad  die  fret  heKeiie  (Qbrto:  „der  Kui>er  truu«>  tieine  Krone 
ii«*lit  «Ion  b  die  Wabl  der  KflrHt«>n  itnndeni  a\»  ein  Uheii  de.<4  Tabttte:»,*' 
n-*  der  r&lzgnf  voll  edlen  Zornes  M*in  Scbiterl  aus  der  St-beiUe  am 
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ihn  zu  durilibohren.  Nur  mit  Muhe  hielt  Frie<lrich  s^^lhst  don  Tod 
vom  Haupte  liolands  ab.  wolclicr  spnt^^r  mit  Roms  ^ovvolmter  Dank- 
barkeit als  Alexander  III.  den  Bannst ralil  auf  das  dos  Kaisers  srbbni- 
derte.  So  war  Otto  dreissi«/  .Tabro  lündurcb  als  (io>andter  in  den 
s('b\vieri;(steii  rnter}i;indlunj,'en,  als  Feldhauiitmaun,  in  den  nie  rastenden 
wälschen  Kiimpfen,  weise  und  treu  im  Hatlie  der  Fürsten,  aufopjerud 
als  wahrer  Freund,  des  Kaisers  starke  Stütze  «^jewesen ;  lüs  mit  ihm 
endlich  nach  zweihundert  und  zweiunddHässi^c  dahren  das  alte  Ht'rzrn^s- 
gesehleeht  wieder  aul'  den  Tiirou  seiner  Ahnen  «gesetzt  wurde  und  «h-r 
^'rosse  HohenstaunV  nicht  Idos  eine  IMlidit  des  Dankes  übte,  soudei'U 
auch  eine  alte  heilige  Sehuld  der  ( len-ehtiLrkeit  til<^te. 

Das  Bild,  wir  wagen  nicht,  es  geluugeu  zu  nennen,  hat  Mosdorf 
gemalt. 

18.  hmdidg  4«r  Kelhtbuer  ToUeiidet  die  Befflsttyiay  Ton  LMdshit  1£04. 

Schon  der  erste  AVittelsb jeher  Hi'r/o<r  Otto  soll  am  Fussc  der 
uralten  Feste  Trausnitz,  wo  sieh  bereits  seit  lan<^er  Zeit  eine  hidzenie 
Brücke  über  die  Isar  mid  einii,'e  Wäcliterhäuser  befunden ,  eine  Süidt 
an^^elef»!  haben,  in  welcher  er  auch  einii^en  .ludonfamilien  die  Nieder- 
lassung gest4ittet(\  was  Aventin  in  seiner  Chronik  mit  den  naiven  Wort<Mi 
meldete:  ,.Er  baute  sich  ein  fürstlieh  G«^äss.  und  die  Juden  bauten 
ihm  eine  Stadt."  Schon  118''.  ward  eine  Urkunde  für  das  Kloster 
SchefUarn  .,apud  Jjandeshutiim'*  ausgestellt,  and  der  bedeutungsvolle 
Name  macht  es  nicht  unwahrscheinlich,  das8  der  Ort  sdian  damals 
sein  fitestes  Wappen,  die  drei  Sturmhute  erhielt.  In  demselben  Jahre 
folgte  dem,  sa  Kostnitz  Terstoiheoeii  Vater  unter  Vormnndscbait  seiner 
Matter  Agnes,  der  Sohn  Ludwig,  von  seiner,  noch  bis  auf  diesen  Tag 
in  rätbselhaftes  Dunkel  gehflUten  Ermordung  auf  der  Eelheimer  BrAcke 
i.  J.  1231,  der  Kelhehner  genannt 

Wie  in  den  sSchsischen  Landen  nach  dem  Falle  Heinrich  des 
LOwen  die  geistlichen  Ffirsten  flbermftchtig  geworden,  so  mochten  auch 
die  bayerischen  Bischöfe  sich  mit  der  gleichen  Hoffnung  schmeicheln. 
Desshalb  sahen  sie  mit  Neid  ^  das  kräflige  KmporBtreben  des  wieder 
eingesetzten  Herzogsbauses,  und  strebten  darnach,  es  jetzt  noch  zu  ent- 
fernen oder  mindestens  niederzudrficken.  Unter  kleinlichen  Vorwftnden 
brach  1203  ein  erbitterter  Krieg  der  Bischöfe  von  Regensbnig  und 
Freising  und  des  Krzbischots  von  Salzburg  gegen  den  jungen  Herzog 
aus,  in  welchem  es  ihm  wdnschenswerih  geworden,  an  dem  wichtigen 
Uebefgangspunkte  Aber  die  Isar,  recht  in  Mitte  seiner  drei  Gegner 
gelegen,  eine  starke  Feste  zu  besitzen.  Gleich  nach  Beendigung  des 
Kampfes  1204  versammelte  er  zahlreiche  Werkleute  zu  umfossendeo 
Bauten.   Die  einihche,  weitausblickende  Warte  auf  der  Höhe  wurde  in 


Digitized  by  Google 


43 


OM  rtittBöha  Taste  Terwindelt,  mit  dem  etwken  Thanne,  und  dem 
««itm  MiiM-i  üigo,  die  nebet  dem  berühmten  tiefen  Bronnen  wobl  noeh 
m  diemr  enten  Anlage  henUhren.  Anch  die  nndte  Kapelle  mit  ihren 
wumwhen  Bogen  deutet  auf  diese  frfiheate  Zeit  ihrer  Entetehong 
artflk.  EbenfaUa  wnide  die  Hftnaeranlage  am  Foaae  der  Borg  nnd 
Hags  des  Flosaes  mit  Manem  nnd  Streitthfirnien  omfasst,  nnd  mit 
aanhnliclieo  Freiheiten  ao^gestattet.  In  demselben  Jahre  noch  feit^ 
der  HfTzog  auf  der  neneu  Bnig  seine  Vermälünng  mit  der  schönen 
lad  geistreichen  böhmisehen  Herzogstochter  Ludmilla,  der  jagendlichen 
Wittwe  Graf  Alhrechts  von  Bogen.  Sie  soll  sigb  seineu  Besitz  auf 
mroaoüäi'he  Weise  erlistet  haben.  Der  Herzog  ritt  nämlich  mehrmala 
mf  ihre  Burir  Wogen  und  entbrannte  in  Liebe  zu  der  seliönen  Frau. 
SMa  ward  sein  Dringen  züchtig  abgewiesen.  Als  w  eines  Tages  wieder 
cbsprach,  fand  er  im  (lemache  der  GrAtin  einen  Teppich  angehangen, 
4«m  drei  Ritter  in  I/ebensgrösse  eingewirkt  waren.  Da  er  nun  auiii 
Xeoe  nm  den  Sold  treuer  Minne  Hebte,  spraah  die  schbue  Wittwe 
ttrhelnd :  ,(fut  denn,  er  sei  euch  gewährt,  wenn  ihr  mir  feipilirh  vor 
diesen  Kitteni  «Ii»'  Khe  gelobt.'*  Arglos  schwur  er.  Als  sieh  aber  der 
Vorhang  r^gte  und  hob,  nnd  drei  gewappnete  Vasallen  Ludmillens  als 
l«'l»ende  7/»ugi»n  des  Schwures  hervortraten ,  ritt  er  ?oU  Unmuth  Ton 
hinnen  Nach  .Jahresfrist  hatte  jedoch  die  Liebe  seinen  Zorn  he??iegt, 
führte  die  sc  höne  Frau  heim  und  erwarb  mit  ihr  die  reiehe  tiraf- 
!ifhaf\.  fast  alles  Land  von  der  Donau  bis  tief  in  den  Böhmerwald  hinein 
lBif.i.<isend. 

NaelMit'ni  Ludmilla  zum  zweitenniale  Wittwe  geworden.  ent,sigte 
der  Welt,  und  stiftet»*  das  Kloster  SeliirtMitlial  am  Fusse  der  Statte, 
wo       Ludwig  »'inst  anL,'»'tniut  worden.    Hier  Im'm'IiIoss  sie  aueb  ihn» 
1^».   Land*.hut  al)er  ward  K»'si<len/,  des  gau/eii  Uayerlaiidt's  un»!  itlifb 
auch  von  eii.Hni  Tli«'ile  des.«.ellM'ii.  bis  seine  eii,'.'ne  I{egeiil«Mireiiitt  mit 
ü^rg  dem  Heiehen  a>n  Ausgange  des  XV.  Jahrhunderts  erlosch. 
Das  Bild  ist  von  Mosdurf  gemalt 

Ii»  Lniwlf  der  lelhelaier  wird  «Mf  de«  Xife  gegen  Kalre  der  Butter 

der  Krcnsflüirer.  Ittl. 

.Irrusalenj,  die  heilige  Stadt,  war  naeh  aelitundaclit/igjahriL'eni  Besita 
^Wllinsten  1  L^7  wieder  in  die  Hände  Saladins  gefaUen  Kin  S«  hnK  izens- 
■hrci  durehdrang  das  ganze  Abendland.  AUt  Yergel»ons  zoirrn  aufs 
Xus  unter  den  iu.'it  htig>ten  Herren  der  Christenheit  zahllose  Streiter 
asel  Syrien,  hmere  l  neinigkeit  lahmte  ihre  Kraft  uinl  die  heiligen 
l^ittMi  blieU^n  im  Besitze  der  l'ngl;iubig»'n  Da  ward  endlich  der  Plan 
fCwÄ,  ^on  Aegypti'U  aus,  dessen  Sultane  damals  die  gpwaltigsti»n 
flfiten  det»  Lüam  waren,  gegen  Jerubalem  vorzudringen.  Wirklich  gelang 
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es  auch  einem  Kreu/Ju'ere,  m  welchem  Joliaiin,  der  Titiilarköuig  Jeru- 
salems, der  König  Heinrich  vi>u  ('vpcrn  und  Herzog'  T.t'opold  von 
Oesterreich  die  )iervorra;^fcnd.>tt'n  Fülucr  waren,  in  dem  unter  vielen 
edlen  Bayern  aiicli  dieliralen  von  Vohlmri^  und  l'lain  und  der  hekannte 
Minnes;ini;er  Xithart  die  \\  alVeii  trii<;eii  und  Itei  dem  sich  seihst  der 
heilij^'C  Franz  von  Assisi  befunden ,  das  teste  und  wichti^a'  Daiiiictte, 
den  Schlüssel  Ac^tn  ptens .  narh  lieldeniialten  Käiupteu  und  uubiiglicbeu 
Mühen  zu  erebern  und  sich  dort  le.-1/.usetz"n. 

Damals  liatle  auch  H<'i/(»<r  |,ud\vi-^^  die  läiiL;-st  i^^elobte  Heerfahrt 
ungetrct/en  und  siiess  mit  nirluvi.-n  Uix  liölcn  und  nahe  an  vieriinndert 
Grafen  und  Kdclherrn  seines  und  der  fibii^^en  deutxlien  Lande  /.um 
Heere  der  Kren/.lahrer.  Schon  war  dessen  Kratl  /um  weitem  /ui;e  nach 
Kairo  wieder  erlahmt,  und  iniissit^,  zerspalten  durcli  innere  Zwistii^keiten, 
es  am  l'fer  des  Nilarnies  vor  der  erorl>erten  Stadt,  rmson-t  wieder- 
setzt*'n  si(di  Köni;j:  didiann  und  tlie  Meister  der  drei  Ivitterordeii  der 
unvernünftigen  und  liaisst.irriiren  Weigerung  des  Kardinals  IVdagius 
(ialvani,  des  päbstiichen  Legalen,  der  sich  als  obersten  Führer  des 
Krenzheeres  betraclitele  ,  und  \erlangten  die  Annahme  der  ehrenvollen 
Anträge  des  Sultans  Malek  el  Kamel,  welcher  für  Hamiette  die  Heraus- 
gabe des  Königreichs  derusalem  bot.  Pelagius  drang  durch,  leider  von 
Herzog  Ludwig  im  AuHrage  Kaiser  Friedrich  H.  untenffeützt,  und  der 
Zug  gegen  Kairo  wurde  besciilosseu.  Indessen  hatte  die  Auffordemng 
des  KaUfen  zu  Bagdad,  der  den  heiligen  Krieg  predigen  und  die  Fahue 
des  Propheten  entrollen  liess,  unzählige  begeisterte  Streiter  unter  den 
Befehl  des  Sultans  von  Aeg}  pten  versanuneli.  Das  Ohristenheer  brach 
auf,  die  Zeit  jedoch  war  Obel  gewählt  Die  Wasser  in  dem  vielßurh 
verschlungenen  Geäder  der  Nilmfindung<  u ,  zwischen  denen  die  Kreoir 
fiüirer  eingekeilt  waren,  schwollen  inuner  mehr  an  und  als  es  den 
Mnselmannen  gehing,  auf  einen  der  vielen  Kanäle  des  Stromes  selbst 
in  den  KQcken  der  Christen  zu  kommen  und  während  der  Nacht  die 
Schleussen  zu  Offnen,  strafte  sich  die  thOrichte  Zuversicht  des  Legaten 
auf  furchtbare  Weise.  Die  Fluthen  stiegen  hoher  und  immer  hoher, 
alles  Gepäck,  aUer  Mundvorrath  wurde  eine  Beute  des  Stromes,  stflud- 
lieh  fimden  Hunderte  von  Kriegern  und  Rossen  ihren  Tod  in  seinen 
Wellen.  Mehrere  Ritter  wurden  an  die  Sarazenen  Fürsten  gesandt,  um 
ihnen  ehrlichen  Kampf  anzubieten.  Diese  waren  jedoch  weder  unklug  noch 
grossmfithig  genug,  den  von  der  Verzweiflung  gebotenen  Vorschlag  anzu- 
nehmen. Da  stellte  sich  König  Johann  und  der  Herzog  Ludwig  selbst  dem 
Sultan  zum  Zweikampfe.  Der  aber  entgegnete:  „Was  soll  ich  zum  Schwerte 
greifen,  steht  es  doch  vOllig  in  meiner  Macht,  euch  alle  sterben  zu 
lassen  Endlich  entschloss  er  sich  dennoch ,  wohl  einen  Kampf  mit 
Verzweifelnden  scheuend,  zum  Vergleiche,  und  bewilligte,  gegen  die 
Räumung  von  Damiette  ungehinderten  Abzug,  Freiheit  der  Gefongeuen 
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an«!  Rfirkt^he  «Ips  heilitr^'n  KrWKW  —  splhat.  30,000  Brode  sandte  der 
iii<'ii<t  lilii'li  fülilotid»'  Sultan  in  »la?<  I>a<^'t^r  dt-r  ausg»'linn<,^^rtt'n  ('hrist«'n, 
Ui-  alles  ♦•rlullt  ,  solltMi  «It-r  Köiiii;,  »1»m*  Her/o«(,  dtT  LcLTut  mnl  «lor 
Hi^  hof  von  f*t<»loiii;ii.s  als  (It  isclu  in  st'iiHT  Cipwalt  bleihon.  im  tVumineii 
Kilcr  trat  au«  h  Franz  von  Assi.si  vor  «Ion  Sultan,  und  suciite  ilin  zu 
hekriirtii  Er  hörte  den  Heiligen  aufmerksam  und  gütig  an,  gab  aber 
«rinen  Worten  keine  Folge. 

Viele  bayrische  Grosse,  unter  ihnen  Bischof  Flrieh  von  Passan, 
rrta^en  den  Mühseligkeiten  dieses  Zuges;  Ludwig  aber,  wegen  seine» 
iHirhherTigen  Anerbietens  von  dem  Sarazenenfllrsten  hoch  geehrt,  gelangte 
i^iv«*»  Kode  des  Unglflcksjahres  wie<1er  in  seine  Lande  mOck.  In  seinem 
<t(Hr«il]re  rauohte  «eh  auch  der  berOhmte  Minnesänger  HUtebold  von 
SrhwaQ}r<ui  befnndon  haben,  der  eben  damals  seine  Kreuzfahrt  nnter- 
lukm. 

tHtt  Bfld,  lebendig  entworfen  nnd  von  seltener  Kraft  der  Fftrbang, 
ht  Ufiirhlag  gemalt. 

2tt.    Erkfriu  Otto  eruirbt  iliirch  Reine  Verbinduuff  nit  der  Erbyriübi 

AyueM  die  rrakyrAfHchftft.  liü, 

IHüt  berrlicbe  Land  an  beiden  Ffem  des  Mittelrbeins ,  rings  im 
4l«  ^ieUhllrmige  goldene  Mainz,  nm  Worms,  der  Stfttte  der  orftltesten 
'liiitM'hen  Sage,  und  um  die  mftchtige,  ernste  Kaisemekropole  Speier 
ano-^^ehreiti^t,  eine  der  gesegnesten  Fluren  Deutschlanda,  war  seit  Jahr- 
hondiTten  dem  Pfalzgrafen  des  Rheines,  einem  der  mirlitigsten  Pfirsten 

ItHchfH  untertban.  Anfangs  im  wechselnden  Besitze  verschiedener 
Hiii*T  behauptete  dirse  ^Vfirde  um  die  Mitte  des  XII.  .Taliihunderta 
<'nif  Hermann  von  St^ibbK'k.  Dieser  führte,  die  Macht  d«>r  damals  ans- 
v»»^t'irt«»*nen  riieinfranki>«  ben  Herzoge  ursurpirend,  bluti.i;e  Kämpf*'  mit 
»l-n  benachbarten  Kircbcnfursten  nnd  wurde  d«'«;-ilialh  von  Kaiser 
Kn..lri.h  I.  wpg<'n  Landfriedensbrncb  zur  scbim]»fliehen  Strafe  de« 
Hund«*tnur»'n.^  vcnirtlu-ilt.    Kr  starb  uiib«»'rbt  I  !•'•'». 

Nun  \«'rli»'li  Friedrich  seinem  Halbbnid»r  Konrad  v«»n  Staufen  ibis 
M^h*«  Uiiid.  I>i  -»  r  nahm  sciiu-n  Sitz  auf  diMU  Stablbolud  und  mehrte 
•^iti  ftcbi*<t  anst'hnli«  Ii  dun  li  Scliirinii«  1 1 -»diafl  iIImt  Ho<  bstilt4«  und 
Kl'  ''*r.  ist  iHHjreirtit  b ,  «ia.vs  die  Ib  ii.  ustaufen  eine  so  bethMit^Mide 
l^-ityuni:  ihrnm  Hause  zu  erhalten  str»d»t4Mi.  um  »so  mehr,  s»'it  die 
iiurhtiu«>u  Wejfeu  ihre  F»'inde  gewurd<Mi  Al>«r  d»  r  Hiniin»d  hatte  {*a 
aii»l»r-  ln^H-hbi^-^'M!.  Kouiiid  Im»s;hs  nur  eine  Ki Kt'Klitfr  Aijui's  und  si»» 
•"llt«-  durch  ihn«  WnuAliIung  mit  einem  ViTwandlm  d«  <  Hau-»  s  dir^-m 
«b-  wirbt  IL'»*  Krl<«'  ♦•rbalt<'n.  AImt  ihr  Her/,  war  uirlit  nxdir  frei 
titk^t  u«  r.i'l«'  d'  f  ^  li«»iM'  und  tiipl'  H'  ll<'iiiri«  |i ,  di  r  S.diu  drs  \('rlia>sten 
«-iti^  ben  L'men,  batU*  es  xu  gewiuueu  gewuhsL  Den  Zorn  des  kaisi*rs, 


Digitized  by  Google 


46 


des  finstern  und  gewaltigen  Heinrich  VT.,  fürchtend,  soll  nun,  so  erzählt 
die  Sage,  der  Pfalzgraf  den  so«(oniinnten  Ptalzpat'eii.stpin  mitten  im 
Rheine  erhaut  und  Agnes  dort  ('iii^o'.st  lilo.sscn  haben.  Al)er  weder  die 
Tiefe  des  Rheins  noch  die  Hölie  Jer  Mauern  koniiton  der  Maclit  der 
Liehe  widerstehen  Von  der  Mutter  im  IMIgerkleide  eiii<;e]a.>^sen  ward 
ihm  das  höchste  Minneglnck  zu  Theil  und  Agnes  geaiegnet.  Der  Pfalz- 
graf gerieth  in  die  grösste  Bestürzung,  eilte  zum  Kaiser  nach  dem 
nahen  Speyer  und  flehte  ihn  an,  die  Ehre  des  Hauses  wieder  herzu- 
stellen. Der  aher  Idieh  so  lange  unerhitterlich,  his  ihm  der  Trauungsakt 
des  Piiares  ausgehfindigt  wortlcn.  Auch  diesen  wusstt^  die  listige  Mutter 
zu  sdiatlen  und  Agnes  genas  im  .lalire  120 1  eines  Tücliterleins ,  das 
nach  ihrem  Namen  getiiuft  wurde.  Konrad  al»er  gah  ein  Hausgfsetz, 
dass  künftighin  alle  Pfalzgrätinnen  ilir  \\'ochenbett  in  der  eugen  Kuiimier 
des  Pfalzgrafensteines  zu  halten  halt»  n. 

Was  die  Hohenstaufen  gefürchtet,  traf  ein.  Der  junge  Heinrich 
ergrifl'  die  l'arthei  .seines  Pruders  Otto,  des  nachmaligen  Königs,  gegen 
Philipp  von  Schwaben.  Friedrich  II.  that  ihn  desshalb  später  in  <ien 
Rann  des  Ueiches,  und  verlieh  P215  sein  Amt  an  Herzog  Ludwig  von 
Rayt'rn.  Der  konnte  aher,  so  lange  die  Weifen  noch  mächtig  am  Klieine 
waren,  nicht  zu  dessen  ruhigen  Besitz  gelangen.  Er  wurde  sogar  in 
demselben  Jahre  von  Heinrichs  Anhängern  entscheidend  gcsclilagen  und 
gefangen  genommen,  und  nur  eine  allgemeine  I.iandsteuer,  auf  200,000  Pfd. 
veranschlagt,  vermochte  ihn  loszukaufen/) 

Wie  durch  die  Mutter  die  pfälzischen  Lande,  damals  erst  ans  dem 
Kraichgau  und  dem  Gebiete  von  Heidelberg ,  Bacharach  und  Stahleck 
bestehend,  an  die  Weifen  felangt,  so  sollten  sie  namnelir  durch  die 
Tochter  bleibend  ao  das  Haas  IWlttelsbach  kommen.  Schon  1*216  war 
xwar  Lndwig  im  nnbestrittenen  JBesitEe  derselben,  verwaltete  ne  jedoch 
gleichsam  nur  als  Vormünder  für  die  junge  Erbin,  die,  seinem  Sohne 
Otto  bereits  im  Kindesalter  verlobt,  an  seinem  Hoflager  an  Kelheim 
nnd  Landshui  erzogen  wurde. 

Im  «fahre  1225  konnte  der  Besita  der  schönen  Pfidx  endlich 
Ar  alle  Zeiten  seinem  Hause  gesichert  werden.  In  den  Pfingstl 
fbiertagen  veranstaltete  Herzog  Ludwig  in  seiner  neuerbauten  Bnig  za 
Straubing  einen  prftcbtigen  Hoftag,  dem  der  junge  K(ynig  Heinrich, 
Kaiser  Friedrichs  H.  Sohn ,  der  von  den  Minnesängern  vielgefeieite 
Leopold  von  Oesterreich,  die  Herzoge  von  Kftmthen  und  von  Meran, 

•)  KlfMior  Scheyern  allein  Hatto  100  Pftind  Loizutrai;»  n.  Da  das  Pfund  240 
Pfonnipe  hi<'lt.  so  »'Tits|irai'h  t'f>  iiii'_'<  nibr  iinsonn  (Juldon.  hatto  aher  natürürh  oin«'n 
weil  h<)heru  Worth.  Ks  >,'alt  /.  Ii.  uii;,'i  fahr  gogfii  Kiulc  ilex  XUl.  Jahrhunderts 
ein  ScIuUTel  Korn  bO,  ein  Kiuier  lii<  r  20  Pfennige;  ein  gute»  Rü«  war  vmSPAnd 
n  kMfen,  dn  Schwert  am  32  Pfeiuige,  «.  «.  w. 
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die  KirrheDflInten  der  Hochstifte  voa  Salzborg,  Wflrzbnrg,  Bamberg, 
hMan,  Kegeoabtirg,  Augsburg,  Eichstftdt,  Brixen,  dann  die  der  erat 
nra  gigrfladeten  Sitse  zu  Chiemsee,  Seccau  und  Lavani,  sowie  ein  reicher 
Kram  liajrriacher  Edler  and  eine  zahllose  Menge  Volkes  beiwohnte. 
Zocfät  wurde  der  eiuuudzwanzigjfthrige  Otto  wehrhaft  gemacht  und  ihm 
^  Hitterschlag  ertheilt  und  dann  die  Ehe  mit  der  drei  Jahre  ilteien 
Brant  durch  den  Krzbischof  von  Salzburg  eingesegnet  Prachtan&Age, 
Turniere  und  Fackelt&nze  verherrlichten  nach  der  Sitte  jener  Zeit  das 
gUiaende  Fest,  nach  dessen  Beendung  die  Neuvermählten  an  den  Rhein 
ngen  und  dort  im  Schlosse  zu  Heidelberg  ihren  Sitz  auftchlugen,  wo 
an  13.  April  des  Jahres  1228  Agnes  ihren  Qemahl  mit  einem  Sohne 
Wsirbenkte,  der  dem  Groäsvater  zu  Ehren  Ludwig  getauft  wurde. 
Das  Bild,  von  trefflicher  Farbeiiwirkung,  hat  Wagner  gemalt 

IL  HenMff  Otto  III.  rou  Mfderba} ern  wird  ISO'»  xuni  köiiii^e  von  l  ugaru 

Mit  tlom  Twle  des  Könip<  AikIhnis  war  im  ^r^ien  Jahro  des 
XIV.  JiilirhniMlt  rts  Ariuid  s  alU'w  l\üi)i<(shaus.  «I;is  seit  vier  JalirliuiidorU'n 
l  iii^^arii  Ik'Ii«  !  I  H*lit  und  luüc  tiiig  goinuclit,  ti  loschen.  Mehrere  Prftten- 
deutt'ii  traten  auf,  aiier,  so  oft  im  Aufstände  ),n»j,'en  ihre  angestammten 
Ktir»liMi.  k»»nnt«'n  di«*  liiTiiM-lien  und  s»dl»>t>urlitiL(»'n  (iross«Mi  dts  I^ndos 
•iih  unt  SM  w»iM«;«'r  üIht  dir  Naoliftdi;«'  ciiifs  Frt^indon  »Mni},'Hn.  Rom, 
^ii!"r  all4'n  Politik  getreu,  uiil^  rstützte  (l«'n  rrenkol  <li'S  lduti«ren  ersten 
Karl  ?»  voll  Anjou,  den  KoiiIl,'  von  Nea|M'l ,  dessen  ( JiMssinutter  die 
UJi^'.tri-«  lie  K<»iii"j;st"H'liter  Maria  f^'ewesen.  Kr  li.itte  ;;ro«M'ii  Anlian«^  im 
IjUtde  un<l  mit  ihm  waren  die  llal*si*urger.  Zaidreielie  liiseliöfe  und 
M^u'nat*  ri  hin*^«  i;en  w  ider>et/t»  ii  sich  (h'r  v\iiniassun<,'  des  l'ahst^'S  und 
»alille:i  \V«-n/«*|  \<.n  Hrdinieii ,  einen  Narlikonunen  Hela's  IV.,  zum 
K''>(ii^'»'  I)i»-er  >•  hu  kte  >eiiieii  z\\i>ll|.ihrii,'''n  Sohn  irN-iehon  Namens, 
'It  al»er  von  Karls  AnhanpMn  iM-kric^t   und  in  ntm  hthiLfrl  wurde. 

Vater  ent^«'t/te  ihn,  und  ITdnie  ihn  nt  l»-t  den  unLr.iri>elien  iJeielis- 
i' "iini»'!!  naeh  Pra:^'  /.iirnek  .  wo  endin  h  .  na.  h  A»-^  \  att-rs  Toil«» ,  der 
juiiL'.'  Koni'4  x'iiie  Ke(  ht4'  aid'  rn«,'arn  dem  Ht  i/o»^',«  (»ito  \on  Nieiler- 
li*j«Tn.  dem  Solln«'  \oii  Bela's  jiini^erer  TtM  litf  r  Kli-alM  th  .ihtntt 

I)ie  \S  »  UV  wan*n  allerorten  von  Aidian<4«  rn  d*  .^  Anjoii  vt  rh-irt,  zu 
»Ifneii  .iii.  il  K.ilM  T  .Mltr.eht.  i|er  erhitt.'lte  j'rind  der  \S  itt«  l>liaeher, 
Ijeii.irte  iH'nii'H  li  ■^eide  Ii  >ieli<Mto.  als  Kanfniann  verkleidet,  mit  wenio,»ii 
(ü-iretim  «lureh.  I  nt»  r  den  Keit  ii>klein«Klien  .  die  er  nnt  si(  h  luhrt^', 
»4r  b»-"n<h'r>  .«.or^.daltie  tlie  Krone  <les  heilii:''!!  Stejdian  in  einem  hrd- 
i»ru»ii  «iehäu-<*  \<'rl»or;4eu ,  denn  nur  d»'r  galt  «ieii  .Ma'^'\aren  als  ihr 
•  ahnT  K.'tni'/.  d-  in  sie  in  .1er  alten  Im "lumir-^^tadt  StnhIweis>enl»urK 
-ttl  "  Hau|.i  ;,'.\M  Ut  wonlen.  Sie  ward  /um  laiLscl/en  UlLu  .s  und  M-iner 
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Getreuen  an  einen  Mor|,'en  \ermij«?t. ,  fand  sich  aber  nach  eifn<r»'ni 
Surlipn  wolilbelialten  witMlor  in  einem  Sumpfe,  in  dem  sie  ilir  Träi^er  l)eim 
iiiielitliclieu  \i\iU'  verloren  hatte.  Nach  vielen  Fährlielikeitcn  «;elan<,4en 
sie  endlicli  narh  Stuill^^ t'isseiiltur*^,  wo  Otto  am  G.  ne/enihcr  \:\{\7)  von 
den  Hischöfen  von  (V.iüiad  iiiid  Vesprim  unter  d»'m  Ziinife  des  Volkfs 
»jekrönt  wurde.  Seine  lk'j.(it'ruiij.j  war  weder  von  Se<:en  noch  von  Dauer. 
Zu  schwach  um  der  Wildlieü,  zu  jL^utniülhii;'  um  der  ScliUiulieit  sciiu-r 
balhharharisclien  rntcrthanen  «rewachscn  /u  sein,  ward  er  (Ut  Spielhall 
aller  Partlieieii ,  die  er  doch  hclierrschen  sollte.  Auf  seinem  rmzn«;e 
im  Lande  hemiichti;jfte  sich  zulei/t  der  \\ Ciwode  von  SielM  iilinr^a'n  .sellot 
>einer  IVrson ,  und  mit  ihr  der  Reichsklein<<dieii .  und  wollte  ihm  die 
ciL^ene  T«>chter  zur  Khe  anfdrin«;eii.  Der  Braut  und  seiner  Haft  entrann 
der  Köniir,  die  Krone  aher,  na<h  der  er  vor  Allem  hegt-hrte,  hlieh  in 
der  Hand  des  Vernlthers  Nun  floh  er,  als  ein  ;irnier  Kreihart,  durch 
die  Walachey,  Polen  und  Schlesien.  Hier  \un  llerzo«^  Heinrich  von 
(ilogau  erkannt,  wurde  er  auf  Anstillen  seiner  Feinde  aufs  neue  lest- 
},'ehalten ,  löste  sich  aher  durch  seine  VerhinduiiL:  mit  dessen  Tochter 
Agnes,  deren  Liehe  ihm  seinen  Kerker  ereoHnet.  Zu  Straulung  wurde 
während  der  rhn;4>tfeiertage  des  .Jahres  1308  das  Hochzeitfest  he<xan<(en. 

Oeo'en  Kaiser  Alhrecht,  der  mittlerweile  dii'  Lande  Otto  s  ül»er- 
fallcn  und  fnrchthar  verwri.>tet  hatte,  enthrannte  nun  der  gi-ausamste 
V^erfi^eltungskrieij:,  und  als  der  harte  Mann  durch  die  Hand  des  eigenen 
N eilen  ein  blutij^es  Ende  gefunden,  wüthete  derselbe  gegen  seinen  Sohn 
Friedrieh  fort.  Das  Landvolk  Niederbayerns  —  „an  sechzigtansend 
Mann^*  sagen  die  Chroniken  —  war  aufgestanden,  nnd  rftchend  in 
Oberösterreich  eingefallen.  Endlich,  als  jeder  Theil  de«  Verheerens 
mfide,  und  geschreckt  durch  eine  ffircbterllche  Seuche,  welche  durch 
ganz  Europa  wOthete,  nach  Frieden  seufzte,  wurde  dieser,  vorzüglich 
durch  Henog  Ludwig  von  Oberbayem,  dem  nachmaligen  Kaiser,  zu 
Passau  1311  vermittelt. 

^n  Jahr  später  versammelte  Otto  die  vornehmsten  Bflrger  von 
Landshut  und  Straubing  an  seinem  Sterbebette,  fibei^b  ihrer  Obhut 
seinen  erst  fünfzehn  Tage  alten  Sohn  und  die  unmündigen  Knaben 
seines  verstorbenen  Bruders  Stephan,  mit  dem  theuem  Eide,  die  Kinder 
und  das  Land  nur  der  Pflege  seine:}  Vetters  Ludwig  zu  uberantworten, 
der  mittlerweile  die  jQngere  Schwester  seiner  Geinahlin,  Beatrix,  ge- 
beirathet  hatte.  Vorher  schon  stellte  er,  von  schweren  Schulden  gedrückt, 
gegen  ansehnliche  Stimergewahrung ,  den  Prftkiten  und  der  Rittorschaft 
jene  verhängnisMVoUe  Ottonische  Handveste  aus,  deren  ungewöhnliche 
Freiheiten  die  Quelle  endloser  Zwiste  auf  zwei  Jahrhunderte  hinaus 
wurde.  Am  9.  September  1312  schloss  der  hartgeprflfte  Fürst  auf 
immer  seine  Augen. 

Das  Bild  bat  Pechmann  gemalt. 
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Ludwig  der  Bayer. 

fiS.  MarjMK  LadwIgrN  Sieir  bei  (^umiiH^lHtlorr  über  <lir  Oesterreicher  oimI 

Xiederbajeru  um      November  1313. 

Dw  Yertnaieii,  welches  der  sterbende  Otfco,  gewarnt  dnrcb  die 
IMongkeit  seiner  nngarischen  Maf^aien,  dem  Adel  Niederbayems 
«■tuffen,  und  seinen  treuen  Bftrgwn  von  Lnndshnt  nnd  Stranbinjr  9^ 
ffbakt  hatte,  erbitterte  die  Ritter  aofs  Aensserste.  Sie  verbanden 
M,  an  ihrer  Spitie  die  mlcbtigen  Grafen  von  Hals  nnd  die  Herren 
fon  Degenbeig^  mit  den  beiden  Herzoginnen,  den  Mttttem  der  Jungen 
FMpb,  um  ihreraeitB  den  Herzogen  von  Oesterreich,  Friedrich  und 
Lrapold,  als  MnfHgHi  Schwühem  dtt  tltesteo  Priuen,  die  Vormimd- 
«fbaft  and  Verwaltang  Xi^^dcrbajems  ni  flbertragen.  Ancb  hierin 
wflhgte  Ludwig.  Als  sich  aber  die  Aiimassnng  der  Gestenreicher  nnd 
Ritter  unm''r  mehr  stpi<:orto,  kam  Ludwig,  nm  abzanialnipn  und  zn 
WVB60,  mit  Herzog  Friedrich  in  Landau  zusammen.  Die  Unterredung 
wirf  zum  )M-fti^'^toc  Streite,  so  dass  ersterer  bereit«>  zum  Schwerte  ge- 
griffen, und  «Ii*'  rm^«  I>ung  beide  Herzoge  nur  mit  Mühe  m  trennen 
lONchte.  Friedrish  verliess  zorneutknuint  das  Schlu.^s,  und  dvr  Krieg, 
■der  vieliiiehr  die  wildesten  Verhecnugsifige  der  iütter  nnd  Bürger 
Wginnen. 

Ludwig  sammplt^.  Iptztz-m  zu  Hilfe,  \w\  Altomttnst^r  {»eine  Kitter 
vd  Reisigen :  viel  befreundeter  Zuzug  aus  Sebwaben  nnd  Franken  ^tieas 

a  Run.  Der  ganze  Herh««t  wri^nng  unter  dies^Mi  Hnstungen.  Am  Aus- 
|1B^  dessellieii  kam,  dun  h  Vilsthal  lieninf,  geffihrt  von  Ulrich 
f»B  Walsec.  (Ijws  Heer  der  <  »esten.  idi'T.  wiMe-  Volk  atis  Mflhren  und 
rmraru  in  snjnoii  |{«-ihen.  Mit  ihm  <lie  Rittt-rM'liatV  NiederlKiyerns. 
iW-i  M«v>'')Miru  p  i-<>irten  -^i'»  Isir  und  ,\mjM«r.  un<i  s«  lilutr<*n  ihre  Wagen- 
l'fifv  auf  d«'n  Hohen  /wi^rh^'n  l^an-rk  und  <iaminels<|f»ri'  auf,  dort 
HfHT  Kri»»«iriclis  erwartend.  da-<.  in  d»^n  v»>rd»'rnstt'rreit  hiseheii  Landcji 
?'->^tmfnelt.  an-i  Schwaben  herhei/iol)«'n  AImt  LuduiLT  kam  ihnen 

rnvi'r.  Kin  l\ ri'  ir^rath  in  «^irn-in  l/!L'»'r  b<'«;rhl«»>^  norlnMi  \i  /ritt".  DaH 
Hauptb'vr  zur  ll»"^«"^mung  dor.  v»»n  W  .'-tfn  f-rw artrndi'n  F»  nid«'  /nnlek- 
l»ra**h  er  nur  mit  vierbund«Tt  iJoit^  rn  l>«'im  fnlln  -l«^n  iMt»rg»'n- 
LTau-Ti  auf.  durrheilt*'  das  Ulan-  und  Anij  'MTii.il  .  \ i'n'iniifte  sirh  W\ 
l-an^-k  mil  dti\  w.dirhaften  HMri"ni  von  MuiKhurir  und  Lindshut, 
^tnubintr  und  iiiir'd-^tadt  imd  kam  am  nrnnt«  n  N'nvciidM'r  Mitt;iLr-  in 
«♦•T  Nähe  dt*r  Ft^indt*  an.  Oirhter  N>dtel  d«s-kt«'  die  «^Mii/e  wa>M  i  ii  i.die 
♦  •-.»»•nd  I^antaut  d<iufi»>rt»'  dt*r  '^'«'wohnte  ^«  ld:«»ditL'«'^aii'j  tind  Lndwi'/M 
k»^t#-T  bnu'b»n  in  d»'n  »ior^Mtrsi-n  IVuid.    Dieser,  so  i»l»»l/luh  fllHrlallt  n, 
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war  schon  in  der  ersten  Stande  völlig  zersprengti  and  foeht,  ohne  Plan 

and  Ordnung,  in  regellosen  Hänfen.  Die  Ungarn  und  Knmanen  konnten 
wegen  des  dichten  Nebels  keinen  Gebrauch  von  ihren  Pfeilen  machen, 
und  wandten  sich,  die  ersten,  zur  Flucht.  Rüdiger  von  Pinzing  warf 
das  Hauptbanner  Oesterreichs  nieder  und  fing  dessen  Tnlger.  Noch 
kämpfte  Ulrich  von  Walsee  ritterlich  bis  der  Tag  sicli  nei<,^4\  Endlich 
nachdem  die  Edlen  von  Swezzelberg  mit  gespart*^r  Kratt  an  der  Spitze 
ihrer  Knechte  in  die  ermüdeten  Feinde  einbrachen,  stürzte  sich  Alles 
in  wilder  Flucht  der  langen  Rnu  ke  liei  V<dkmannsdoi1"  zu.  Diese,  un- 
föhit,',  die  un<j:ehouere  Last  der  Flielienden  zu  tragen,  ki'achte  zusammen 
und  viele  Feinde  fanden  ihr  Grab  in  den  Wellen.  Die  Niederlage  der 
Oesterreicher  war  vollendet.  Dreihundert  und  fünfzig  Edelleute  aus 
Oesterreich  und  Niederbayem  wurden  gefangen;  die  Wagenburg  und 
das  Lager  mit  reicher  lieut^  ward  (le^vinn  der  Sieger  und  fiel  meistens 
den  Burgern  als  Beute  zu.  Ihren  Heldenmuth  zu  ehren,  setzte  Ludwig 
den  Tn(]^olstädtern  den  blauen,  feuerspeienden  Panther,  da.s  Wappen 
Niederbaverns,  den  Landshutern  statt  der  drei  Peckelhaubeu  die  htter- 
liehen  Stechhelme  in  ihr  Banner. 

Das  Bild,  wohl  eines  dei*  mindest  gelungenen,  hat  Deckelmann 
gemalt 

2S*  Sief  M  Mmpäwg  wM  Mttldorf  Ober  Friedrieh  iea  Sektae«  vea 

Oeaterreieli 

Seit  dem  heklao:enswerthen  achten  Septeml)er  des  .Jahres  11 der 
das  alte  grosse  ilerzogtluim  Bojoarien  in  die  beiden  Herzogthümer  Bayern 
und  Oesterreich  /erriss,  veri,nns^  kein  .lahi  hundert .  in  dem  sich  diese 
Brudervölker  nicht  in  den  Wallen  gegenülicr  standen.  Aus  dem  alten 
Granitblock,  an  dem  sich  Slaven-  und  Magyaren-Stünne  gebrochen, 
waren  zwei  Mühb>tehie  geworden,  die  sich  nun  beständig  aneinander 
rieben. 

So  war  es  denn  auch  im  Beginne  des  XIY.  Jahrhunderts.  Friedrich 
von  Oesterreich  nnd  Ludwig  von  Bayern  wann  jeder  von  emem  TlMile 
der  Wahlftratea  mm  Kteig  eri^oreu,  jeuer  xu  Kids,  dieser  ni  Fhuik* 
ftart  gekTönt  worden.  Nadidon  manehes  TrefliBn  ohne  Entscheidang 
geschlagen,  manch*  wackrer  Bitter  and  Bflrger  in  den  Tod  gegangen, 
nachdem  der  blutige  Hader  bereits  in  die  acht  Jahre  gewAhrt,  betooch- 
tete  endlich  die  Smme  dee  gloneichen  2d.  Septembers  1322  den  finfc> 
leheidangssieg  der  Bayern  imd  ihrer  VerbOndeten. 

N<^rdlich  des  Inn  bis  hinflber  tum  Flflsschen  Isen  breitet  sieh 
xwisohen  M  tlhldorf  nnd  Erharting,  Eeksberg  nnd  Ampfing  eine  grosse, 
nur  gegen  den  Inn  skeil  abfUlende  Ebene  ans,  in  ihrem  westUoben 
Theile  die  Yehwiese  genannt  Am  27.  lagerte  bereits  das  Heer  Friedrichs, 
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hl  d«i  mdä  nA  vifftenaiid  ünguii  und  viale  lieidmschie  TTmua 
Mute,  bei  dem  Mdsbugiachen  Stldtcheo  Mfihldoil  Bi  war  lutar 
httntrtnbenden  Grfiualii,  im  eigenen  Land«  verfibt,  Iftngi  dar  Dosm 

lieraidjgeiogaL  Ludwigs  VerbQndete  waren  die  Lfitxelsbiirgar :  EOng 
Johaim  Ton  Böhmen  ond  Korflkni  Baldwin  von  Trier«  Min  Vettar 

Heiiiricb  von  Niederbayern  ond  Bniggraf  Friedrich  von  Nürnberg. 
Dem  kamen  die  Grafen  von  Henneberg,  Hohenlohe,  SchläaetUMq^ 
Oettiflgen  und  Montfort  nebst  vielen  Adeligen  am  Fiankenland .  sowie 
die  tienen  Bärger  seiner  StAdte,  die  besonders  noch  am  Montag  den 
27*M  in  seinem  Heere  zusrimmenströmten.  Es  zählte  nun  fiber 
r^OO  Reiter  und  H0,000  Fussgänger,  und  lagerte  am  Unken  Ufer  dar 
Isen.  Jetzt  ward  der  Angriff  beschlossen ,  ebe  der  Zozng  ans  Nieder 
(iesterreicb  und  dem  Elsass  eingetrofl'oii  war,  welcher  schon  nntar 
fMrichK  Bruder  Leopold  am  I^ecb  stund,  durch  die,  den  Mönchen 
Ton  Fürstenfeld  gelungene  Fostuehmung  seiner  Boten  aber  glücklich  auf- 
gehalten wurde.  Ein  Ritter  kAndigte  den  Kampf  für  den  folgenden 
Tag  im  Lager  der  Oesterreicher  an,  und  trotz  der  Abmahnungen  seiner 
Getreuen ,  welche  auf  Leojiold  warten  wollten ,  trotz  der  eckandeta 
Ueberzahl  des  liayerischen  Heeres,  nahm  Friedrich  ihn  an. 

Am  2H.  früh  wurde  in  beiden  Lagern  dnn  Messopfer  dargebracht 
aoä  das  heilige  Alwndmahl  gereicht.  Dann  überschritten  die  Bayern 
die  Isen  beim  Si^-blosse  Zaugbor«^  und  brj^aiinen  den  Angrift*,  im  Cen- 
trnm  von  Heinrich  von  Niedcrbayorn .  luif  dem  linken  Hügel  von 
Konig  .Johann,  auf  dem  rechten  von  Ludwig  selbst  geführt.  Jenseits 
des  Flü-i-«  h*Mis.  in  dunkler  Waldscblucbt  \  «»rl)0!|^N'n,  hlirli  der  Burgirraf 
zurück  und  harrte  seiner  Zeit.  Der  König  und  noch  »mU  seiner  Hilter 
om  ihn,  in  un.Hcheinhare  blaue  WanVnn'^rke  mit  weissen  Hauten  i;»'- 
klt'ii.-t.  Vdi«'lMMi  abseits,  (bn-h  hielt  Imm  ihm  iOnrad  von  Schlü.ssell>erg 
mit  <\'H\  Keichsbanner.  In  \'m  S«hlaclithaufen  ge<wlnet  stundeji  die 
<>>t*'rr»  jcher,  an  nudireren  Tau-fii  i  weniger.  König  Friedrieh  in  pracht- 
»oU^r  UüstiniL'.  w.'itum  an  dem  iialisburgisohen  Ffauenbusehe  kenntlich, 
Gührt«'  den  /.w»'iten,  auch  vor  ihm  wehte  diis  Keichsbanner  in  den 
Hio*ieu  dt*  elsasf^ischen  Ritters  von  <ieroMs»H'k. 

Uw  Böhmen  begaimen  den  Kampf.  Ihr  ungcstumnier  Anprall  wunle 
jrdoch  Ton  den  <  Österreichern  und  den  Steyerern  tapfer  alu:» -clilagen. 
and  wäre  ihr  verwuudet*.T  K«">nig  nicht  von  einem  österreii  bis.  h«  n  Ritter 
willst  unt#T  den  Ros>»eshufen  d»*^  feindiit  hen  Heerlubrers,  des  .Marschalls 
fvn  IV Ih  bdorf,  hervorgezogen  worden,  so  wäre  mii  >eiiiem  Lel»en  wohl 
aa«  h  di«'  Sc  hlacht  verhören  gewoen.  Fünfhundert  Reiter  wan'u  ge- 
ka^ti  worden  und  niu>sten  »ihwören,  sich  nidit  mehr  am  Kampfe  zu 
i»>ti»»nlig^n ;  der  Rest  ward  üIht  die  Isen  zurm  kireworfen.  Zugleich  war 
Fn*Hin»-h  gegen  Ludwigs  Flügel  vorgerückt.  rneiit-<  hi^^ien  ^f*-^'  hier 
««t  Kampf,  uunier  wieder  neu  entfacht,  Friitiiich  draug  so  uuwidcr- 
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•MilMil  ein,  dass  er  mit  ei^er  Hand  das  Banner  von  Bayerland  meder- 
warf,  und  that  solche  Wunder  der  Tapferkeit,  dass:  ,kpin  besserer 
Bitter  war  in  all*  dem  Streite/'  Schon  schien  der  Tag  den  Oester- 
reiebem  m  geboren.  Aber  den  Bayern  und  Böhmen  war  der  Math 
nicht  geschwunden.  Um  die  noch  ungescbwrulitoii  yipderbaycrn  im 
Centrum  sammelte  sich  Alles  zu  erneutem  AngrÜf.  Der  rechte  Flütrel 
der  Oesterreicher  war  zu  weit  vorgedrungen .  gegen  seine  ungedeckte 
Flanke  richtete  sicli  jetzt  der  erste  Anfiül.  Auch  die  Soime  war  all- 
mrihli^r  tiefer  gesunken,  ihre  Strahlen ,  die  an  den  blanken  Harnischen 
zuriickprallten,  blendeten  die  Augen  der  Feinde;  der  nnf^estümme  Stoss 
brachte  sie  in  Verwirrnng,  sie  wichen,  in  «liesem  entscheidenden 
Augenl»licke  erschien,  die  Isen  durchsetzend,  der  lUirfj^t^raf  mit  fünf- 
hundert Helmen.  Juhi-lnd  ward  er  von  den  Oesterreichem  als  (l.-r 
sehnlicbst  erwartete  Leopold  be*jnis>^t.  Um  so  schrecklicher  war  die 
BJnttnuschung.  Mit  wildem  Kriegsgesrln«'i.  alles  vor  sieh  niederwerf<'nd. 
brachen  diese  neue'ii  Feinde  in  das  erschütterte  Heer.  Das  Hanner 
Oesterreichs  wunle  niedergeworfen,  die  Meisten  flohen,  wer  noch  um 
sein  Leben  stritt,  fiel  oder  \Mirde  gefangen.  Friedrich  krinipft<^  heMcn- 
müthig,  von  Feindesleichen  umgeben.  Da  sank  sein  Hoss  von  einer 
Lanze  durelihohrt;  er  mit  ihm.  VAn  Edelknecht,  Konrad  Hindsmaul, 
Pfleger  7X\  Neustadt  an  der  Donau,  nahm  ihn  gefangen  Den  fragte» 
der  Köni|;.f ,  wessen  Mann  er  sei.  „Des  Burggrafen'*  war  die  Antwort. 
Diesem,  herbeigerufen,  ül>ergab  er  sein  Schwert,  und  ward  von  ihm  zu 
Ludwig  j^eführt.  Es  war  um  die  Vesii«'rzeit.  als  der  Bayer  ihn,  unt4*r 
einem  Baume  stehend,  mit  den  Worten  empfing:  „Herr  Oheim,  ich 
sah  euch  nie  so  jyeme.*'  Tieferschütteit  Mit  kte  Friedrich  schweigend 
zur  Erde:  aber  Ludwig  sicherte  ihm  in  edler  Weise  Leben  und  Gut, 
und  hielt  treulich  sein  Wort. 

Diess  war  der  Verlauf  einer  der  gewaltigsten  Schlachten  de« 
lÜtteklters,  sie  befestigte  die  erste  Krone  der  Welt  auf  dem  Haupte 
des  Wittelsbachers.  Von  Seite  der  Sieger  deckten  eilfhundert  Todte 
und  dreitausend  Koese  die  Wahlstatt.  An  dreitausend  fünfhundert  Ge- 
follene  z&hlte  der  F^d.  Unter  den  Gefiuigenen  waren  ausser  deni 
OegenkOnige  nodi  desM  Brador  Heinrieh ,  der  ManeliBll  Tun  Plelich- 
Mi  und  allein  nahe  an  Anftefanhundert  gekrönte  Hehne.  Friedlich 
ward  auf  die  Yeste  Trananitz  in  der  Oberpfahs  gebracht,  Heinrich  dem 
Könige  von  Böhmen  fiberlasaen. 

Um  dieoe  bearknndete  DarateUnng  schlingt  sich  aber  ein  Kram 
anmnthiger  Sagen.  So  werden  Anordnung  und  Oberldtong  der  Schlacht 
einem  greisen  Bitter,  Seifrid  Schweppermann  ans  dem  Nordgau 
adnrieben,  der  schon  bei  Gammelsdorf  „das  Best*  gethan**,  nnd  roro 
König  Ludwig  bei  Vertheilung  der  spftrUchen  liobensniittel  nach  d<ir 
Sehlaeht  die  ediOnen  Worte  berichtet:  „Jedem  Mann  ein  Bi,  äcm 
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fraramen  Scliwepperniann  zwei.'*  Ein  wundorbaror  "Rin^,  im  Besitze 
FrietlrithÄ,  soll  durch  das  Erbleichen  seines  Kleinod^)  diesem  seine 
Nifilerla::»'  verkündet  haben.  Tn  Wirkliehkeit  that  es  beim  Durchzuge 
za  Adnu»nt  der  gelehrte  Magister  HtTthuld  von  Verona,  „als  Strafe 
frir  >\if  an  seineu  N  .dkern  verübten  lireuei'',  wie  die  Jahrbücher  von 
Ki />UTneubiirL,'  ineinen.  Die  Münchner  Sauerbäcker  sollen  hi  der 
Schiadit  ►^icli  \oi  Allen  ausge/eiehnet  und  ihren  Fürsten  aus  der  drohend- 
»Vn  «H'fahr  heraii>i:ehauen  haben.  Dalür  sclieukte  ihnen  Ludwig  den 
lü-ichaadler  in  ihr  Paiiur  und  verlieh  ihnen  das  Zunfbhaus  an  der 
HtHhbrücke  im  Thal  zu  München.  Noch  erullnen  sie  in  alterthümlicher 
Kleidung  die  Erouleichnauisprüzession  daselbst.  Als  Süeit  über  den 
Kitter  entstund,  der  den  <iegenkönig  gefangen  genommen,  liess  dieser 
aiih  die  vSc bilde  vorweisen.  Er  deuttite  auf  den  einen,  einen  ßüß'elkopf 
mit  einem  lÜng  durch  die  Nase  zeigend,  und  sprach:  „des  Kuhmauh» 
könnt*  ich  mich  nit  erwehren".  Es  war  der  des  Hindsmaul.  Gottfrid 
*inesM'nlnxk  hatte  sechs  Hanner  der  Oesterreielier  eriautet  und  ihre 
Triger  erschlagen.  iSo,  blutbedeckt,  trat  er  vor  den  König,  der  ihm 
dfn  M:hwarzen  iJreifen  seines  Wappens  in  einen  l)hjtrothen  verwandelte 
iiüd  ins  Herzöchild  setzte.  Zweimal  soll  der  böhmische  Kitter  von 
ZiTQÜn  sich  prahlend  durcli  d;is  ganze  feindliche  Heer  im  tollkühnen 
ttritm^iele  durchgeschlagen,  das  drittemal  aber  mit  siiuem  müden  Kos^e 
Batfniieti{(pbroi-heji  imd,  als  gefeit,  mit  Streithrunmern  erschlagen  worden 
«ia  Ueilwig  von  Wunubmud  lag  nach  blutigem  Ueldenkampfe  todea- 
■itt  ttnd  todeBWoad  unter  seinem  Roew.  AUcd  rief  ihm  zu,  nob  m 
•lyebea,  da  er  der  £bre  genug  geihan.  „Ich  meiiiVS  sprich  te 
U|4m  Uegen  und  noch  toite  lierb  diese  Deiise  das  Wappen  des 
iriMchten  Hauses.  Von  drttondzwanzig  Trantmannsdorfen,  cUe  in  der 
N'Uarht  gefocliten,  Ligen  iifanzig  anf  dem  Bett  der  Ehre,  unter  ihnen 
^  alte,  achtzigjährige  Stammherr.  Auch  die  Kapelle  nftchstAmpfiug 
»41  riaem  Uelübde  des  KOnigs  und  der  Seinen  ihr  Dasein  verdanken 
m\  dftMhalb  MWenn  wir  siegen**,  üb  Volksmond  „Wimmasing''  genannt 
«erdra  sein. 

Um  Bild  itft  von  Mnttenthaler  gemalt  Leider  hat  der  Kfinstler 
ounche  hintorische  Wahrheit  vermeinter  kfin«tleriiicher  Schönheit  mm 
*»pfcr  febncht 

S4*   kuttif  LHdwig  erwirbt  die  Marli  Braadeuburf  1S24. 

Wie  im  Henogthume  Bayern  die  Ostmark  sich  allmihlig  doroli 
:r  in  Ungarn  ahgenommenen  Lftnder  vergrOssert  hatte  und  von 
lMitj^;hm  beiAlkert  wurde,  so  im  Hentugthume  Hachsen  die  Nordmark 
•turrb  di«  den  Slaven  abgerungenen  Gauen.  Bis  nm  Stnne  Hein- 
nch  des  hOmm  and  seinei  gössen  Henogthums  gehörte  sie  un  Umböge 
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der  Ältraark  zu  diesem.  Albrecht  der  Bär,  aus  dem  Hausp  Askanien 
oder  Ascliersleben,  erwarb  die  Mittelmark  uud  die  Stadt  Bnumibor  114  2 
und  namite  sich,  unabhängig  seit  des  Wellen  Fall,  Markgraf  von 
Brandenburg.  Seine  Nachkommen ,  welche  das  Gebiet  allmählig  mit 
der  Uker-  und  Neumark  vergrössert  hatten,  erloschen  mit  Heinrich  III. 
1320.  Nun  kam  mannigfache  Noth  über  das  blühend  gewordene  I^d. 
Böhmen,  Mecklenburg,  die  pomraersclien  Herzoge,  die  Biscliöfe.  selbst 
Polen  reissen  Städte  an  sich;  Faustrecht  und  unaufliOrliclit'  Feliden 
wüthen,  Adel  und  Geistlichkeit  reiten  im  SU^greif  und  üben  schamlos 
jede  Art  von  Bedrückung  und  Plündening.  Sclion  war  es  nach  dem 
Untergange  der  grossen  Kaisergeschlechter  dahin  gekommen ,  dass 
nur  mehr  eine  bedeutende  Hausmacht  dem  deutschen  Könige  seine 
Herrschall  zu  sichern  vermochte.  Auf  deren  Vermehrung  also  mit  Recht 
bedacht,  verlieh  Lu<lwig  der  Bayern  seinem  ältesten,  damals  erst  acht- 
jährigen Sohne  Ludwig,  seitdem  der  Brandenburger  genaimt,  die  Marken, 
welche  er  bis  zu  dessen  Volljährigkeit  selbst  venvaltete. 

Dieser  Besitz  brachte  weder  dem  Lande  noch  dem  neuen  Herrscherhause 
besonderes  Glück.  Obschon  Ludwig  später  durch  seine  erste  Ehe  mit  Mar- 
garethe von  Dänemark  einen  reichen  Brauischatz  und  manchen  Besitz 
wieder  erworben,  so  bringt  doch  eiu  verheerender  Krieg  mit  dem  mächtigen 
Erzbischof  von  Magdeburg  und  mit  Polen  Brandenburg  in  die  schlimmste 
Lage.  Die  Lehenherrschaft  über  Pommern  geht  verloren .  der  Bann 
trifil  den  Markgrafen  nach  seiner  zweiten  Vennählung  mit  tlcr  Krbin 
Tyrols  und  über  all  diess  tritt  von  dem  nunmehrigen  Todfeinde  des 
Kaisers,  dem  Gegenkönige  Karl  von  Böhmen  unterstützt,  in  seinem 
Lande  1348  der  Müller  Jakob  Kehbock  auf,  durch  täuschende  Aehn- 
lichkeit  b^gfinstigt,  sieb  für  den  1319  verstorbeuen,  grossen  Markgrafen 
ausgebend.  Er  gewinnt  solchen  Anbang,  dass  dem  rechtmässigen  Herrn 
Bor  Frankfbrth,  Spandau  und  Brietzen,  seitdem  Treaenbrietzen  genannt, 
bleiben.  Naehdem  Bebboek  1349  ab  Bekflger  e&thurvt,  und  Ludwig 
Toa  äm  WKm  Könige  Karl  IV.  anfli  Nene  ftieriich  mit  der  Mark 
bdehiit  worden  war,  entsagte  er  in  Gunsten  seines  Bruders  Ludwig  IL 
der  Herrschaft.  Unter  diesem  sinkt  durch  eine  verheerend  auftretende 
FWt,  die  grausame  Judenverfolgung  und  die  schrankenlosen  Anmaasuugen 
des  Adels  der  Wohlstand  des  Landes  immer  tiefer.  Zwar  wird  es  durch 
des  Kaisers  goldene  Bulle  zum  Eurflirstenthume  erhoben,  aber  zngleieh 
auch  durch  eiueB  Erb?ertrag  mit  dem  scUauen  Luxemburger  in*s  Neti 
seines  damals  fibermfleht^;en  Hauses  gezogen.  Noch  folgt  nach  Ludwigs 
kmdorlosem  Tode  1365  —  sein  Tereinsamter  Sarg  steht  in  der  Marien- 
kirche zu  Berlin  —  der  erst  achtzehnjfthnge  Bruder  Otto,  welcher  bisher 
mit  ihm  regiert  als  Alleinherr.  Schon  bn  folgenden  Jahre  mit  Kathaiina, 
der  Tochter  des  Kaisers  Termihlt,  gewann  Kail  Ober  den  leiehtsinnjgen 
und  trtgen  Schwiegersohn  vollends  alle  Hflnachift.  Von  Jenem  im 
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Kri^e  mit  den  Pommern  absichtlich  verlassen,  zieht  der  wackere  Fried- 
rich, der  Sohn  des  MfinrliiuT  Herzogs  Stephan,  mit  vielem  bayrischem 
Adel  dem  bedrrini,i;en  Oheim  zu  Hilfe,  schli1}^t  die  Ponmiern  siegreich 
dm  dem  l>an«le  mid  wird  von  Otto  dankbar  als  dessen  Statthalter 
ernannt  Nun  mischt  sich  Karl ,  l)esor*,'t  um  die  bereit«  für  siclier 
jrehult+Mie  Beute  und  gestützt  auf  seinen  Krbvertrag,  selbst  in  den  Streit, 
flb**r7ieht  die  Mark  mit  seinem  Heere  und  erzwingt,  nachdem  in  dem- 
Mhen  .lahre  seine  kinderlos  gebliebene  Tochter  gestorben,  im  Vertrage 
von  Kürst«'iiwiLlde  i;>7;5  deren  Abtretung  tür  eine  Sunune,  mit  welcher, 
wie  die  Clirunikeu  spotteu,  uicht  einmal  die  Glockenaeile  des  Landes 
bezahlt  worden. 

So  ging  nach  einem  halben  .lahrliuuderte  diese  werthvolle  Besitzung 
d*Tn  Hause  Wittelsbach  wieder  verloren.  Wie<ler  ein  halbes  Jahrhundert, 
niid  das,  so  mächtige,  weitgebietende  Haus  der  Luxemburger  war  ver-" 
ikhoUen  und  in  Xirhts  zertallen,  nachdem  es  sich  schon  nach  drei 
Ike/ennien  gezwungen  sah,  die  Mark  an  die  glücklichereu  Hohenzollem 
n  verkaufen. 

Otto  beschloss  in  unwürdiger  ßuhlschaft  nnt  der  schönen  Mflller- 
grciel  Mclii  Jahre  ^äter  auf  dem  einsamen  Jagdschlösse  Wol&tein  bei 
Lmdshot  sein  mbrnloees  Dasein.  Von  dort  war  nicht  hundert  Jahn 
iter  der  letite  Hohenätaofe  rar  Erobenmg  seinea  fiteriicfaeD  Bflichea 
ai^  Italien  ausgezogen ,  und  hatte  statt  der  Krone  den  Tod  aaf  dm 
MaMoi  geftmdea.  Welch*  lehimte  Wechsel  in  dan  Sdiickaakn  der 
mditigateD  dieaar  Eide! 

Dm  BiU  hai  Mnttenthaler  gndt 

26.  Ladwif  des  Baf  en  Krdaaaf  la  Keai  IM. 

Die  SeUadii  der  Qegenkenige  war  geschlagen.  laidwig  der  Skgar 
hatte  die  reichen  Mchte  derselben  eingeerntet,  die  Mark  Branden- 
Ivg  s^em  Hanse  zugewendet  vnd  die  Ansncht  auf  das  reiche  Erhe 
BsBindi  nÜ  der  Haad  seiner  iweiten  Gemahlin  Margaretha  gewonnei. 
Dar,  MMh  Anadiannng  Jener  Tage,  werthvollate  Preia,  die  rtaiiache 
Eai«rfcreiie,  Mdte  noch. 

ItaUeo  war  nr  Zeit  Ludwigs  mehr  denn  je  in  Fartheie&  MRiaaeiL 
tiirilm  md  Ohihellinen,  die  Anhinger  dea  Pkbetes  «nd  des  Kaieera, 
mfiiaiJiUin  In  mansgeeetiteB  Kämpfen  das  onglackliche  Land.  Nie 
«bwiq;  daa  Getflee  der  Waffen  nnd  kanm  war  eine  Stadt,  deren  Straaaen 
atrht  mit  im  Bhite  der  eigenen  Borger  be6eekt  war,  welche  sich  imter- 
äaaadar  aelbat  mordeten.  Es  waren  jene  fturchthaien  Thge,  in  danaa 
Maren  »in  gramerflUltes  Hen  fiber  das  UngUkk  seines  Vaterlandes 
in  harüchen  üdoi  eigeea.  die  Ton  wahrem«  nicht  hloa  poetischen 
Mmm  an^ao.  Der  beilige  Vater  aber,  damals  Johamiea  XXU.,  ab 
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SfidihuuEoae  a«8  Cohow,  saai  in  dem  §mm  AvipM»,  iwldn  Mb  Voi^ 
fiihr  Qemfiiis  Y.  seit  1309  die  Residenz  der  Fftbate  verlegt  hatte.  Von 
dort  scUeadecte  er  den  Kirchenbann  aof  Iiodwig,  weil  dieser  in  QMtd 
seiner  dentsohen  Farstenwürde  es  Terschmftht  hatte,  denfitliig  Yon  ihm 
die  Bestätigung  als  König  der  Deutschen  zn  erbitten  nod  weil  er  sich 
thatkrftftig  der  GhibelUnen  angenommen,  die  des  Fabstea  Keflfe,  der 
kriegerische  Kardinal  Bertraod,  an  der  Spitse  der  Gnelfen  in  siegreiGliflB 
Kämpfen  an  den  Band  des  üntergangee  gebraeht  hatte.  Sie  flehten, 
an  ihrer  Stütze  Gaieazzo  Visconti,  der  Gebieter  Ksihmds,  die  Hilfe  des 
Königs  an,  mid  Inden  ihn  ein,  nach  Italien  an  kommen  und  sich  ana 
ihren  Händen  die  Krone  der  Cäsaren  zn  holen,  deren  Verwesung  der 
Pabst  sich  angemasst.  Streitschriften  flogen  hin  und  her.  Henisdi,  toU 
Heftigkeit  und  Sophisterei  von  Seite  Johanns,  würdig  und  mit  den 
schlagendsten  Grfinden  von  Seite  Ludwigs,  ihr  Verfasser  war  dessen 
gelehrter  Leibarzt  Marsilios  von  Padua.  Die  Zeiten  Gregors  YIL  aber 
waren  vorfiber  und  der  Blitzstrahl  aus  Av  igQon  zündete  nicht  mehr. 
Dio  deutsclicn  Fürsteu,  welche  nicht  zu  Habsburg  hielten,  vor  allen 
die  mächtigen  Städte  des  lieichs,  die  in  Ludwig  ihren  kräftigen  Schützer 
fanden,  stunden  fest  zu  ihm,  rissen  des  Pabstes  HaonboUen  von  den 
Kirchthüren  und  verlrieben  dessen  Anhänger,  welclio  es  gewMgt,  sie 
anzuschlagen.  Es  wurden  die  Oberhirten  von  Magdeburg  und  Freising 
verjagt,  ersterer  sogar  erschlagen,  der  von  Salzburg  geächtet.  Und  wie 
der  Päbste  Hinterlist  so  oft  den  Zwist  der  deutschen  Fürsten  genährt, 
um  die  Macht  des  Kaisers  zu  lähmen .  so  nützte  jetzt  der  König  den 
Streit  ehrgeiziger  Mönchsorden,  um  die  Grundsäulen  der  pähstlichen 
Macht  zu  ersrhüttern.  Der  Pa)>st  liatte  n;imli(h,  im  Bewusstaein  seiner 
eigenen  Schuld,  die  ^vilbrhaft  »hristliche  Lelu*e  der  Franziskaner  von 
der  freiwilligen  Armutli  der  Kirche  verdammt,  und  mehrere  ihrer 
eifrigsten  Prediger  mit  dem  Feuertode  bestraft.  Seine  Parthei  nahmen 
allerorten  die  Dominikaner,  schon  in  dogmatischen  Stieitigkeiten  erlnt- 
terte  Gegner  der  erstereu  und  noch  überdie>s  dem  Volk*^  bereits  als 
Ketzenichter  verhasst..  Desshalb  stützte  Ludwig  die  Bettelmönche  mit 
seinem  kOiiiglielien  Ansehen,  und  diese  wurden  in  dankbarer  Yrrgoltung  -eine 
wärmstt'ii  Vcrtheidit^a-r.  Die  Weisesten  ilires  Ordens,  Wilhelm  Oi  c^m,  der 
gelehrte  Britto,  Michael  von  Ce.-eti.i  und  IJona'/ratia  von  i>erL,Mnio 
lebten  an  s»'iii«'m  Hofe,  )  und  kämpften  mit  siegender  Ht  ivdsamkeit  lür 
sein  Kecht.  Oer  berülimte  Tauler  verkündete  in  seinen  niysti,>el»eii 
Predigten  und  Schrillen  ungeseheiit  d'-s  Pab>tt]iunis  Verderi)tiieii.  de, 
Pab.-^tes  Huehlosigkeit,  und  der,  für  heilig  ge.ielitelen  (h <i«!i>vrli\SH.«,U'r, 
Marguretbd  Lhhui  aus  Nürnberg  hatte  iu  ilucm  hinimlisclieü  üetüclite 


*)  Si.-  faiKlon  Rimmtlich  ihre  Qnbst&tten  ia  der  ehiwüigeii  FnoBikui« 

lürchc  iu  Müncbeo. 
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das  Jesuskind  selbst  zugerufen:  „h-h  will  ihn  —  (den  König)  nimmer 
nrlad^n,  denn  er  hat  Lieh  zu  mir;  geh'  hin.  das  enthoiit  ilira." 

N;u'hdem  sich  Ludwig  in  wahrhatl  christlichiT  \N't'ise  mit  sseinem 
jceliingeuen  iJegenkönige  vorsöhnt  und  die  lieilige  Hostie  mit  ihm 
gebrochen,  nachdem  er  ihn  odelnifithig  seiner  Haft  entlassen,  ja  seihst 
«techlüssen  wnr.  des  h'eiches  Kiune  mit  ihm  zu  thoilen,  stieg  er  end- 
lich, den  AntlVinlei üii^^ou  der  Ghihellinen  folgend,  über  die  Alpen,  um 
Sich  i,deich  seinen  Vuriahien  in  Kom  mit  der  ersten  \\  ürdo  der  (Ijristen- 
htii  M.innücken  zu  lassen.  In  Trient  wurde  w  von  allen  maehiigen 
Hau|aern  der  (ihihelliiien  hegiiHst ,  z*)ir  von  da  an  ihrer  Spitze  mit 
Ninrr  (jHTiiahlin  triumphirend  in  die  Thore  Maihmds  und  setzt*'  sich 
li^n  am  i'hn;^'.>ttaL:e  des  Jahres  1326  die  eiserne  Krone  der  Lombarden 
saU  Haupt.  Nadidrin  er  vorher  ikmIi  den  Verrath  des  Viseonti  kraft- 
\uii  niedergeworfen  und  das  gueUische  Pisa  l)ezwuMgen ,  und  uaehdeni 
die  lanL'>ain  naehnu  keiiden  Sehaaren  aus  Deutsclilaiid  eingetroffen  und 
d«r  H»  rr  Lueeas.  (  astrucio  (  a.>tra(  i  ani,  die  Seele  der  Taithei,  zu  ihnen 
pwt"^xen  war,  walzte  sieh  das  au.sehnliehe  Heer,  nun  aus  melir  denn 
vuiiua^  itd  Iteitein  und  eintausend  Fussoldaten  bestehend,  langs;uu 
P'i.Tn  Viterbo  hinal».  Der  (Jebieter  dieser  damals  äuss<'r>i  inaclitigen 
Bifl  volkreichen  SUidt,  Silvostro  di  Gatti,  empfing  den  König  ehrfurchts- 
voll in  ihren  Mau«Tn.  Koni,  gleielifalls  von  Partlieien  /.eri.ssen,  harrte 
Miuer  in  Furehi  un  l  in  Hotfnung  Das  immer  naher  ruckende  Heer 
4m  Deutsehen  brachte  endlich  eine  Verständigung  der  streitenden 
Rtflbeien  zuwege,  die  nun  eine  feierlii  he  Bot<H.'hall  mit  Bedingungen 
m  Ludwig  schickten.  Dieser,  hievon  unterrichtet,  umging  die  Gesandtea 
UqgerweiKe  und  zog,  den  Meisten  unerwartet,  am  siebenten  Januar  1327 
ia  «iie  ewige  Stadt  Freudig  empfingen  den  König  die  Hauptloute  niid 
4m  Volk,  grullend  verlietuen  die  hohe  Geistlichkeit  und  die  Domintkaiier 
4ie  fw  Ininrdikt  g^tcoffeiw  SUdt,  ia  der  jedoch,  demi  «nbekflMHiflrt, 
4it  firftdar  dat  teiligaii  FhuudBkus  fortluhroo,  den  GotteHÜfliMi  ra  Ter- 
nklm. 

Dar  nchaehnta  Jaaaar  ward  nur  Kidmmg  üeatgeaoUt  Am  Hoigea 
diMii  Tages  bradi  dar  KOnig  im  feiarliebeii  Zuge  aus  seinar  Wohimag, 
dfBi  Pdaät«  der  üokwaa  bei  St  Maria  Maggiore,  aof.  Vor  ihm  riiUm 
»nr  Fahnentriger  ans  Jedem  Bioaa  dar  Stadt  lluea  folgten  <Ue  Uaapi- 
Imle  Oft!  Benatora,  darunter  Glieder  der  entan  FWmlieo:  dar  CoIoodai 
Saiclfi  ud  Onuii,  iialwt  einer  Manga  rOmiachar  Kittar  in  ivioligeai^ 
Metan,  dan  antikan  nad^MaatM  KOatwigen,  oder  in  Ooldbrokat  ond 
Mariaeh  gekleidai.  Dann  dia  Prftfokten  dar  Stadt  und  dar  Batb  der 
SMandOnfttg.  Kin  Gaeetxkuadiger,  dia  Heichaordnung  vorauHtragand, 
kakla  den  2mg  dnrah  dia  Stiaatian»  deren  damala  noch  in  überreicher 
lanhl  forhaadanmi  Tempalrainan,  IVirtiken  nnd  Süolanballan  mü 
lm*ia«iMdaa  fandirt,  pnuglMk,  «nd  walcha  mit  flatUndea  Falman 
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iD  dm  Farben  d«B  KOnigs  und  der  Stadt  bedeckt  ndt  Bhnnenfcatone, 
quer  fiber  von  Hans  m  Kiaa  gespannt,  die  Fenster  ndt  den  kostbanteo 
Stoffen  behftngt,  das  benrliehste  fiubeni^diste  Md  darboten.  Der  Boden 
war  mit  Lorbeer-  und  ImmergrQnzweigen  bestrent  und  Immortellen- 
Krünze  schwankten  an  den  Tausenden  von  Lanzen  und  Symbolen,  weldie 
hoch<?etragen  in  der  Sonne  glänzten,  Pankenschläger,  Tuben-  und 
Klarinettenbläser  waren  anf  den  Plattformen  der  alten  Triuinphbögen 
Wi^gestellt,  aber  ihre  Töne  wurden  überbranst  von  dem  jubelnden  Will- 
kornmgmsse  des  rönüschee  Volkes.  So  gelangte  man,  der  liten  Trinmphal- 
strasse  folgend,  zur  Hauptkirche  des  Apostelfursten 

Eier  aber  fehlte  der  weihende  Pabst,  wie  der  Pfalzgraf  des  Lar 
teran,  welcher  der  Keichsordnung  gemäss,  während  der  Krönung  das 
(ieiUss  der  Salböle  lialten  sollte.  Diese  Wfirde  ward,  nebst  dem  Kitter- 
schlage, an  Ort  and  Stelle  dem  vielverdienten  Herrn  von  Lucca  ertheflt, 
dem  Ladwig  zur  Erinnerung  die  blau  und  weissen  Rauten  in  sein 
Wappen  einfugte.  Mit  dem  heiligen  Oele  aber  salbte  den  neuen  Kaiser 
und,  wie  die  Folge  lelirte,  wahrlich  nicht  mit  minderer  Weihe,  der 
schismatische  Bischof  Jakobus  von  Venedig  unter  Beistand  des  Bischofs 
von  Aleria.  Die  Kaiserkrone  selbst  setzte  ihm  der  Bevollmächtigte  des 
römischen  Volkes,  Sciarra  Colonna,  der  Kr7f:^bibel]ine  und  wilde  Peiniger 
des  eisernen  Bonifaz  VHI.,  aufs  Haupt  ;  seitdem  schmückt  sie  die  Säule 
im  Wappen  dieses  Hauses.  Zugleich  mit  Ludwig  ward  auch  seine 
Gemahlin  gekrönt,  welche  wenige  Tage  später  ihren  ersten  Sohn  Lud- 
wig gebar,  d esshalb  der  Könier  genannt  Hierauf  Hess  der  Kaiser  drei 
Gesetze  verkünden:  Für  Erhaltung  der  reinen  Lehre,  zum  Schutze  der 
uiedern  Geistlichkeit  und  der  Wittwen  und  Waisen,  Ein  glänzendes 
Mahl  auf  dem  Kajütol  beschloss  die  Feier  des  Tages. 

Noch  war  kein  Kaiser  mit  solcher  Kühnheit  den  angemasst<'n  Rechten 
der  l'äbste  euti^efrengetreten,  uoiOi  hatte  keiner  die  Sat/unt^en  der  Kirche 
mit  so  entsi  liieilenem  p]rfolge  verletzt.  Wäre  Ludwig  gleich  nach  seiner 
Krönung  dem  ^vtreuesten  Anhänger  des  Pabstes,  der  Stütze  der  Guelfen, 
dem  Könige  K^bert  von  Neapel,  eiit'j^ef^engezogen,  er  hätte  bei  seiner  üeber- 
macht  des  glücklichsten  Erfolges  siciier  sein  dürfen  und  die  Sache  der  Ghibel- 
linen  hätte  auf  der  ganzen  Halbinsel  triumphirt.  Leider  verstrich  aber,  wenn 
auch  unter  mancherlei  neuen  Einrichtungen,  ein  halbes  Jahr  in  verderblicher 
Thalenlosigkeit ,  welche  das  Ansehen  des  Kaisers  selbst  in  Hom  unter- 
grub. Melirfarhe  Heibungen  zwischen  Römern  und  Deutschen  führten 
zu  blutigen  Kämpfen,  die,  nur  mit  Mühe  gestillt,  die  gegenseitige  Ab- 
neigung mehrten.  Darum  konnte  es  geschehen,  dass  der  kühne  (liacomo 
Colonna.  des  Kaiserkröners  eigener  Neflfe,  ungest;hädigt  entkam,  als  er, 
der  Er/.guelfe,  es  gewagt,  nur  mit  drei  Begleitern  in  die  St;i(lt  zu  reiten 
und  vor  allem  Volke  an  die  Kirchthfu'e  von  St.  Marcello  den  in  den 
schärfsten  Ausdrücken  erneuten  Banntiuch  dos  Pabstes  anzuheften. 


• 
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Wenig  hatf  ee,  dass  Ludwig,  nm  du  Volk  zn  gewinnen,  ein  Qeeetz  ' 
flriiess,  dass  kflnftig  kein  Pabet  Iftnger  als  drei  Monate  nnd  weiter  als 
Mi  Tagniien  von  Rom  entfernt  sein  dfirfe.  Noch  weniger,  dass  er, 
in  m  grossem  Vertrauen  auf  seine  Macht,  Johann  XXII.  all  seiner 
Wftrden  verlustig  erklärte  und  als  der  Kotzerei  schuldig,  nun  Tode  ver- 
dMBnte.  Hatten  auch  Johanns  schamlose  Habsucht,  seine  gewaltthätigen 
Etegiiffe  in  die  Beeetsnng  der  deutschen  Kirche  und  seine  Bemühung,  ^ 
einen  Prinzen  des  Hauses  Capet  auf  den  Kaisertliron  in  lieben,  den 
aUgemeinen  Zorn,  besonders  in  Doutsrhland ,  mächtig  ge<ren  ihn  ent- 
flammt, so  war  doch  die  acbeoe  üäui^ht  den  Volkes  vor  der  üeiligkiit 
des  Statthalters  Christi  noch  yiel  xu  lebendig,  als  dass  es  nieht  mit 
heimlichem  (trauen  den  fiberkflhnen  Schritt  des  Kaisers  vernommen 
hstte .  wenn  auch  einielne  mathToUe  Henen  ihm  in  der  Stille  zu 
jaachzen  mochten. 

Endlich  am  zwftlUen  Mai  1328  schritt  Ludwig  in  feierlicher  Ver- 
•^raralung  der  Körner  auf  dem  Kapitol  zur  Wahl  eines  neuen  Pabstes. 
Vä  üess  dem  Volke  den  berühmten  Minoriten- Prediger  Pietro  Rainalucci 
von  Corvara  au8  dem  Kloster  Ära  Cooli  als  solchen  vorstellen.  Dieses 
hatte  einen  Kömer  erwart«*t ,  gab  aber  doch  aus  Furcht  vor  der  flacht 
des  Kais*>r8  seine  Zustimmung.  Ludwig  bestiltigte  den  neu  (iewählten, 
der  den  Namen  Nieolans  V.  angenommen ,  erwies  ihm  die  übrn-ben 
Ehren  und  /og  dann  mit  ihm  nach  dem  St.  Peter,  wo  der  Pabst  von 
dem  obengenannten  Hiscbof  .lacobus  geweiht,  und,  ebenfalls  eine  uner- 
hörte Neuerung,  \<nn  Kai>er  gekrönt  wurde  Selbst  die  deut"<<"lien 
Ritter  missbilligten  eine  solche  Kfilinlieit  und  wankten,  im  (jewi.ssen 
Heunmbigt,  in  ihrer  Treue.  Eine  noclunalige  Krönung,  welche  Nicolaus 
an  «i^'m  Kai>er,  um  die  Formmäugel  der  ersten  zu  beseitigen,  vornahm, 
bl^h  unnützes  Schaugepränge. 

Bei  dem  wankelmuthigen  Volke  aber  sank  Ludwigs  Ansehen 
srhoeller  als  es  gestiegen  da  er  keine  neuen  und  glänzenden  Erfolge  zu 
errinp'n  venn»H  lii4* .  und  ilui  das  (Jlrjck  verlas>eii  /u  wollen  schien. 
Der  neue  Pabst  fand  s»'lbst  bei  den  lietligsten  «iegnern  .lohanns  keine 
Anerkennung.  Die  «iu.  lfen  in  Oberitalien  gewannen  wicnler  die  Ober- 
hand und  (  astniccio,  dem  sie  bereits  seine  Stadt  Pistoj.i  entrissen,  ver- 

eiligst  Kom  und  bemäclitigte  sich  in  äcbt  w.il^cliei  1  reulosigkeii 
Pwa's,  welch»><  Ludwig  im  Namen  des  Keiches  hatte  verwalten  lassen. 
Die  Neaixjlitaner  streiften  plnn«lernd  bis  an  Korns  Mauern,  ihre  Schiffe 
fuhren  voll  l>l)ermuth  den  TilxT  berauf.  .Ta  selbst  unter  den  Deutschen 
srhien  der  uralte  Flucb  unseres  Volkes  sich  erneuern  zu  wollen;  schon 
«tunden  Ober-  und  Niederdeutsche  zum  Hruderkamptc  gerüstet  sidl 
inrpnOber,  und  nur  d»^  Kaisers  Kitten  und  Mahuworte  vermochte  diesen 
Bit  Mflhe  zu  vertini<l'Tn. 

Dit  Kascien  waren  erschOptl,  und  ein,  jetzt  zu  spät  beabsichtigter 
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'  Zug  nach  Neapel  dadurch  unmöglich  gemacht.  Auch  Castraccio,  dessen 
Name  den  Goelfen  gegenüber  mehr  galt  aU  ein  streitfertiges  Heer  starb, 
und  80  muMto  «ndlich  der  Kaiser  am  sechsten  August,  vom  Fluch  und 
Spott  und  SteniwOrfeii  der  lUtaiar  verfolgt,  die  empOrte  Stadt  Yeriaasen« 
den  ansebenloBen  Pabet  in  seinem  Gefolge,  dem  weder  der  £^ieh  einee 
bdd  darauf  berofenen,  fiEeien  ConDls,  noch  aetne  BannbnBfn,  die  er 
nun  gegen  Johann  schlenderte,  zu  einigem  Ansehen  Terbelfen  konnten. 
Später  von  den  Italienern  als  Ge&ngener  nach  Avignon  geschleppt, 
rnnsste  er  demäthi^  mit  dem  Stricke  nm  den  Hals,  vor  seinem  Oegner 
knieend  Bosse  thnn,  der  ihm  den  Fuss  anf  den  Naeken  setste  nnd  ihn 
dann  im  Kerker  verkommen  liess. 

Im  Frfihling  des  Jahree  1829  enmohte  Lodwig  endlich  nach  der 
Einnahme  Pisa*s,  das  er  wieder  verbissen  mnsste,  nnd  nach  erfolgloser 
Belagemng  von  Florenz  mit  den  zerrfttteten,  meisterloeen  Trfimmem 
seines  Heeres  die  Lombardei  und  das  feste  Pavia.  Wieder  war  dn 
BAmerzog  misslangen  nnd  es  schien,  als  sollte  Italia  bald  in  heuehlsr- 
ischer  Umarmung  bald  in  blutiger  Empömng  sich  fort  nnd  fort  an 
den  blonden  dentscben  Barbsien  dafikr  rftchen,  dass  sie  ee  gewesen,  die 
ihm  wai  die  Herrscherkrone  der  Welt  entrüsen.  ESnen  nachhaltigen 
£ifi>lg  aber  hatte  dieser  Heereszug  doch  errungen.  Er  ba^  das  Kaiser- 
fhnm  wieder  zu  einem  Nationalgut  der  Deotedien  gemadit,  er  hatte 
die  Allgewalt  des  römischen  Stuhles  gebrochen  und  das  Pabsttbnm  von 
seiner  schwindelnden  Höhe  weltlidier  Hoheit  gestfirzt,  er  hatte  den  Weg 
gebahnt  zu  freier  Forschung  über  die  Rechte  des  Kuisers  nnd  der 
dentscben  Fürsten,  und  dass  die  Lehre  fruchtbaren  Boden  gefimdeni 
davon  zeugt  der  Tag  zu  llcnsc. 

Das  tüchtig  gemalte  Bild  mit  der  innem  Ansicht  der  alten  Pete»» 
kirehe  ist  von  Baumann. 

26.  IltmTertnif  n  Pavla,  weleber  Bayorn  «id  Pfbli  trenrt  1829. 

In  Pavia  liarrte  der  Kaiser,  geschwächt  durch  den  Abfall  vieler 
wälscher  Herren,  auf  Verstärkung  aus  Deutschland,  welche  ihm  König 
.Johann  zugfsaj^t.  Die  Söhne  seines  ihm  stets  feindlichen  Bruders 
Rudolf,  Kudoir  und  Kupreclit,  hiu^^en  treu  an  ihm,  zo^^en  mit  ihm  nach 
Italien,  uud  vergebens  war  des  Pabstes  Lockung,  den  .lungern  auf  seine 
Seite  zu  ziehen.  „Dess  sei  (Jott  vor.  dass  ich  den  Sühnen  sollt'  ent- 
gelt^^n  lassen,  was  der  Bruder  an  mir  gesnndi^'t",  liatte  Lu'lwijj 
^'fäu»»'ri,  mid  nun,  nachdem  si»'  zu  ihren  Jahren  f,'ekomnien  und  mich 
eignem  I^nd  und  Leuten  verlangten,  entsprach  er  diesen  Worten  und 
theilte  die  Stanimlande  Oberbaycrn  und  die  Pfalz  die  Herz(^>«^'e  von 
Niederbayeni  lel>t«'n  no<'h  —  mit  seinen  Neflen  uinl  dem  Knabtjn  ilires 

ventorbeuott  Bruders  AdoU^  gleichfalk  Euprecht  geiuuuit.  Am  4.  August 
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13*20  ward  jener  wohlf^emeinte  aber  unlieilvollc  Vertrap^  abjfeschlossfn, 
der  die  iJlnder  des  Hauses  Wittelsbach,  vereint  die  niä«*hti.ir'*ten  Deutsrb- 
lands.  nicht  allein  auf  funtlhiilb  .lahrhimderte  hinaus  zeiriss.  sondem 
ioch  die  iilie<ler  dieselben  nicht  selten  in  zwei  feindliche  La^'er  führte, 
wo  sie,  das  Int^^res^se  ihn*s  Hauses  völlig  vergessend,  sich  wie  Tod- 
feinde mit  bnidemiArderischer  Hand  l)ekäinpften.  Rudolfs  Nachkommen 
empfingen ,  wrs  bereits  ihr  Vater  besessen .  die  iMalzlande  am  Kheine 
and  den  grössten  Theil  des  Vizthnmamtes  Lengenfeld,  denjenigen  Land- 
strich Häverns,  der  seit  jener  Zeit  die  obere  Pfalz  heisst.  Das  Andere 
hehi^-lt  der  Kaiser.  Man<  hes  blieb  ungetheilt,  damit  des  künftigen 
Hader*  ja  kein  Kiide.  Noch  ward  ausgemacht,  dass  wittelsbachisches 
Uut  auf  ewig  unvenlnsserlich  an  Fremde  sei.  und  dass  die  Knr  zwischen 
Heiden  Hftnsern  we<  hseln  solle. 

Von  Pavia  kehrte  Ludwig  im  Anfange  des  Jahres  i:J30  Aber  die 
Alpen  zurück,  s^in  eigenes  l^and  zu  schützen  Her.  <lessen  Schntz  er 
«  w  ahrend  wines  RAmerzuges  vertrauensvoll  fibertnigen ,  der  edle 
F>i4Hlri«'h  von  Oesteireich,  hatt^  die  Augen  auf  immer  geschlos.sen  und 
feine  Briider  Leopold  und  Otto,  die  Freunde  des  Pabstes.  stan<len  nun, 
n  rächendem  Leberfall  genistet,  an  den  tidlnzen. 

An  dieiien  Heiiuzug  des  Kaisers  knüpft  »^ich  eine  d»»r  schönsten 
Legenden  imseres  Oberlandes.  Als  Ludwig  nämlicl»  in  schwerer  Re- 
driagoias  zu  Horn  vor  einem  Altare  der  (Jott^^'smutter  gelegen,  da.^^s  sii* 
ihm  Gnade  erbitte  von  ihrem  liel>en  Sohne,  trat  ein  Mönch  zu  ihm 
and  verhiess  ihm  Krhörung,  wenn  er  gelobe  «lem  schönen  marmorii»»n 
Marienbilde  zu  Khren.  das  er  ihm  üb»'rg;ib.  nach  seiner  Heimkehr  in  s 
Vaterland  ein  Kloster  zu  stiften  an  dem  Orte,  der  Ampferang  heisst. 
Der  Kaiser  gelobte  es.  fand  die  erfloht*»  Hilfe,  (b'r  Mönch  aber  war 
mvhwnnden  Xnn  zwei  .lahre  später  auf  der  alten  Rönierstrasse  von 
Verona  nach  .Vug^burg  zieh»*nd .  denn  t-r  wollte  nach  l<»tzterer  Stadt, 
ward  da*  Marienbild,  welches  der  Kaiser  anf  den  .\rmen  tnig,  plötzlich 
ta  srhwer.  dass  er  vermeinte,  es  nicht  mehr  halten  zu  können,  nnd 
•ein  Rom  fiel  zu  dreienmalen  auf  dir  Vorderfüs*<e  niMpr  Ludwig 
f»n»rhte  nach  dem  Namen  der  Oogend.  und  ila  ein  .lAger.  Namens 
Heinrich  VVndt.  aus  Olierammergan  sjr»  Ampferanv:  nannt»».  lif^s  er  hirr 
da«  neue  Stift  orrirbt^'n. 

Damals  war  mvh  das  Andenken  an  di«»  herrli^  hm  l>i<*htnnsr'Mi  d»T 
Halien«taufenzeit  allpntliallH'n  lebendig  im  V(dke  So  morht<'  denn 
a»eli  die  ^gp  vom  heilig«'n  (Jral.  die  Meist^-r  AVolfram  von  Kt«  li»»nba«'li 
ia  «einem  Titnrel  so  tr<^fflirh  l>esnngen.  im  <i«M>jte  des  riitiTlichen 
Kafaii  t  frl^'he  Spro^^sen  tr»Mb*»n.  Der  nt'u«»  Tempel.  Ftal.  d.  h  das 
Thn}  d***  <i**löbnisse«  rtd»>r  dor  Vi^rhei^MUML'.  »»rh'di  ><icli.  jonnm  \S  iinder- 
Wii"  Moiii.-.ilvaz  nacheehihh't  und  abw«'i(h»»nd  von  allen  ifh'irh/eitigrii 
llAn«U^.  in  /wölfeckiger  Rotunde,  anf  Sfiuleii  gi'nrdbt;  und  den  TuImt- 
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nakel  von  gleicher  Form  umschlieasend ,  auf  dem  das  Gnadenbild  der 
Gottesmutter  thronte.  Alle  die  Gitter,  die  Laubgehänge  und  Fnulit- 
»^ewiude,  der  Thurm  und  der  Chor  des  Johannes  und  seiner  (ienoisson, 
welche  die  Dichtuug  so  glanzvoll  schildert,  fanden  sich  in  dem  Baue 
nachgeahmt.  Die  weltliche  und  geistliche  Ritterschaft  des  Ordens  weisit 
endlich  unverkennbar  darauf  hin,  dass  der  Kaiser  bei  seiner  Stiftung 
die  Gralritterschaft  und  die  Templeisen  im  Sinne  gehabt.  Neben  den 
Mönchen  sollten  nämlich  auch  seine  alten  Kampfgenossen  hier  einen 
Kuhepiatz  für  ihre  letzt«?n  Tage  tindeii  Durum  Hess  er  für  dreizehn 
Ritter  und  deren  Frauen  Zellen  anlegen  und  Alles  versorgen,  was  zu 
erlaubter  ritterlicher  Lust  gehörte.  Die  Söhne  Ludwigs  Hessen  die 
gemüthvoUe  Stiftung  des  Vaters  eingehen  Kui7.e  Zeit  bestund  hier  im 
achtzehnten  Jahrhundert  eine  Ritterakademie,  auch  sie  erlosch  1744. 
Nnr  die  Jünger  dee  heiligen  Benedict,  die  der  Kaiser  neben  den  Rittern 
in  Beineni  Säle  cingesetifc,  erhielten  eich  in  solchem  Wohlstände,  dam 
de  naeh  eiMm  veiliieraito  Brande  die  prftchtige  Botnnde  in  Nach- 
ahmung der  alten  Kirche  erbaaen  konnten,  wdobe  noch  heute  das  Thal 
sohmflekt  und  jenea  wnnderthfttige  Marienbild  nrnschlieeet;,  das,  ein  BÜd 
des  Qewiflsena,  dem  Sflnder,  der  es  anfheben  will,  nr  Zentnerlaai,  dem 
Soholdloaen  kaun  fthlbar  wird. 

Das  QenUUde  ist  Ton  dar  Hand  Baomanna. 

27.  Henof  Heinrich  tob  Niederbayoni  grUndet  1337  die  Bayerbarg  ia 

Lltthanea. 

Beinahe  mit  dem  ersten  Auftreten  des  lettisoben  Stammes  der 
Preussen  in  derOeeohichte  enfthlt  uns  dieselbe  aneh  von  steten  Kfimpfen 
dieses  Volkes  mit  den  benachbarten  Polen.  Nach  der  Theilnog  Poiens 
im  Jahre  11  3h  errangen  die  Preussen  immer  grossere  VorkheUe  und 
waren  endlich  un  Aniknge  des  Xni.  Jahrhunderts  dem  Heraogn  von 
Masovien  so  furchtbar  geworden,  dass  er  die  Hilfe  des  deutschen 
Ordens  anrief.  Hermann  von  Salza,  einer  seiner  trefflichsten  Hoch- 
meister, begann  1230  den  Angriff  gegen  das  heidnische  Volk,  und 
Kaiser  Frie<lri<  h  II.,  sowie  Pabet  Gr^or  IX.  sicherten  dem  Orden  den 
Besitz  des  Landes  zu,  das  er  erwerben  und  hekehren  würde. 

Fünfzig  Jahre  dauerte  der  überaus  ))lutige  Kampf  und  endet«  mit 
vOUiger  Unterwerfung  der  l*reussen.  Aber  der  grösst^  Theil  dor  ürbe- 
wohner  war  gefallen ,  das  I^ud  fulltt^  sieh  mit  deutHi^lten  KuKuiisten, 
deut,<rhe  Sprache  und  doutsehe  Art  wurden  dort  heinii.sch.  Das  Schwert 
der  Ritter  sank  aber  de:töhalb  noch  nicht  in  die  Scheide,  sondern  wurde 
fortan  in  selten  unterbrochenen  Krieifoo  gegen  die  Polen  und  das  Ostlich 
angrenzende  heidnische  Vtdk  der  Littliauer  geschwungen. 

Damals  befiind  sich  das  heilige  Land  Ungst  wieder  im  Besitie  der 
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OHH»  war  hisr  im  Nofden  «in  Mner  biUigar  KxiMg  eotbniuii  und 
«V  •■•  der  Bitienchaft  des  AbendluidM  Sugeandun  und  Beute, 
iauehm  looh  ein  chrUtUebee  Verdienst  gewinnen  wollte,  dem  bot  sieb 
dn  wettae  Feld.  Ja,  f^r  ae  rahmreich  ward  dieser  Krieg  gehalten, 
dMi  der  Ritterschlag,  in  Preussen  erworben,  weit  hAher  gesch&txt 
wvde,  ala  derjenige,  den  die  Hand  auch  das  iiiächtigsteD  weltlichen 
Forsten  ertlMÜte.  Schon  1 H36  war  Ludwig  von  Brandenbug,  der  Sohn 
des  Kaisers  und  mit  ihm  eine  grosse  Zalil  edler  Herren  aas  Deutsch- 
bnd  und  Frankreich  zur  Kreuiiahrt  eingeiroffen  und  hatten  die  wichtige 
Bug  FUlanen  in  Siamaiten  erstfirmi,  in  weleber  sieb  über  viertausend 
Uttkaner  mit  Weibern  und  Kindern,  nachdem  sie  all  ihr  Habe  ver- 
Ifamii,  lieber  aelbst  auf  die  grässlichste  Weise  gegenseitig  den  Tod 
gaben,  ehe  sie  sieb  dem  Feiikde  oberiiefert  bAtten.  So  beldenbaft 
kimpAe  diettes  Volk. 

Im  folgenden  Jahre  erschien  der  allenthalben  abentheuemde  König 
Johann  von  Böhmen  —  er  focht  als  Oreis  und  gänzlich  erblindet  zu- 
l^t  i:U»l  in  der  beriihmten  Schlacht  von  Crecy,  wo  er,  »ein  Pferd 
iiTLHihen  jene  von  zweien  seiner  Kitter  gebunden,  so  lange  auf  die 
BagLinder  eiuhieb,  bis  alle  drei  den  To«!  fanden  —  dann  Herzog 
Heinrich  von  Niederbayem,  IMalzgraf  Kuj»ert  der  Kothe,  des  Kaisers 
Neffe,  und  noch  eine  grosse  Zahl  Fürsten.  <J rufen  und  Edidherrn.  Mit 
Jin^  ri  vereinigte  sich  der  HiK-hiueister  und  das  Heer  des  Ordens.  Sie 
irariu''  '!  ti**f  in  Szamaiten  ein,  verbf^rt^Mi  das  Land  weit  und  breit  und 
k^iirifn  mit  reicher  Beute  und  einer  Menge  Getaugener  zurück  Die 
'iräiiz*'  ward  jenseits  dos  Xiemens  durch  drei  grosso  Wälle  gedeckt, 
«Jies!**'it3  <b^>i<dlMMi  »  iTK  htpto  drr  H«>(  liineist*>r  auf  einer  Insel  des  Flusses 
die  ManfiihiifL'.  \{vr/M\i  Heinrieh  die  Bayerburg.  Si»»  ward»»  der  Hau|»t- 
mU  de»»  neu»'rulR*rUjij  liebieU^s  und  mit  hundert  SihwerbewafTnet^'n, 
riemg  Ortlensrittern  und  »dMiiso  vielen  Schut/.eii,  tiann  mit  fiiHT 
Anzäbl  Withinger,  XachkoiniiR'ii  der  alten.  In^kehrlen  I'reuss**n,  W.>»i/,t. 
ihr  ülKTguh  auch  Heinrich  das  Siegel  und  Hauuer  von  Witttdskuli. 

Im  r^dgenden  Jahre  wäre  die.  ftir  j«^»-  /«dt  starke  Frste.  anl  ;n  lit 
Srhuh  Maut-rwerk  mit  niäehtigm  Balkrida^'Lii  ulM'rthünnt,  iM  inaln'  dur«  h 
\errath  in  dh'  ll.iiide  der  Heiden  gefallen.  Von  zwei  Witliingen  srhli<  h 
*irh  d^r  ♦•in»'  zu  «ifdimin.  dem  Fürsten  der  Litthauer,  ilnn  di»-  .\aeh- 
ncht  ülrtThiin;:»  iid,  du.v>  der  lien«)ss»'  seine«  Verrathes  in  der  Biirii.  der 
\nlutiti  der  Litihauer  vor  d«rMdbeu  harre,  um  die  hölzenien  Walle  tu 
Hr4i»  i  zu  stecken  und  in  der  allgemeinen  Verwirrung  die  Thore  /.n 
6ffrM»n.  Km  deutscher  E<lelknoeht,  .seit  neun  .lahnMi  in  inMlimin's  l'm- 
^tdjuiig  und  »lunst,  erlauschte  die  Yrrulueduii^'  tltd»  \<'m  Hol»'  und 
tbeiltr  den  Verratli  seinen  l-audsleuten  mit.  Als  nun  der  Litihauer- 
ftnt  ler  dar  Burg  trscbien ,  gewahrte  er  stutt  der  brennenden  W  alli» 
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Aflw  rii^  nrfl  Bowflfltaoteii  boBotii,  und  flbor  den  iPoUvnwIilstinMii 
Thon  den  Ldchimni  des  Withingen  angehängt  ZorneiitlinHiiit  tten 
er  Mgleieh  deaaen  Oenossen  niederhaaen  und  befiüil  aogenblieUich  m 
«tanneit  Eimmdzwaiidg  Tage  lang  widenta&d  das  kleine  Uftnflein 
Tapferer  den  ttete  emeoten  Angittfen,  bis  endlidi  der  OidensnurMhall 
nnd  Pftlzgraf  Rnpert  an  ibrem  Bntntze  herbeieilte.  Em  Ansfhll  der 
Belagerten  brachte  die  F^e  twiaehen  zwei  Ftoer,  nnd  der  Tod  Oe- 
dinün's,  welcher  von  einem  Pfeüe  getroffen  fiel,  vollendete  ihre  Niederlage. 

Hocbeifirent  Ober  die  Kunde  dieses  Sieges  sandte  Kaiser  Lndwig 
,,8einem  Fürsten  nnd  Geliebtesten  seines  Bnches"  eine  Urkunde,  in 
weldier  er  Litthauen  nnd  Szamaiten,  soweit  es  heidnisch,  dem  Orden 
mm  ewigen  ßesitzthnm  übergibt.  Die  Hauptbnrg  des  neuen  Gebietes 
soll  die  Ba verbarg?  bleiben,  und  immerdar  die  ihr  verliehenen  Insicrnien 
des  Bayerlandes  flUiran.  Cnd  wenn  1  ut  der  Christenglanbe  Wnr/el 
gt'fasst,  solle  an  demselben  Orte  eine  Katliedrale  erbaut  und  ihr  ein 
Kr/bisehof  YOTgesetst  werden;  Kirche  und  firzbisthum  aber  sollten  den 
Namen  Bayern  ffihren. 

Nach  der  furchtbaren  Niederlage  des  Ordens  1410  bei  TannenbnTg 
verschwand  wohl  auch  dieser  altröniisch  gedachte  und  ausgeführte  Vor- 
posten auf  B'eindesboden.  (tegenöber  Christmeniel ,  auf  dem  höchsten 
Punkte  des  sfidlichen  Ufers  des  Niemees,  deckt  jetzt  der  Käsen  die 
Ueberreste  der  einst  so  gewaltigen  liayerburg,  welche  die  Tapferkeit 
unsres  Volkes  »n  den  ftussersteu  Grftnamarkeo  der  nordischen  Heideu 
angerichtet  hattie. 

Das  Bild  hat  Baumann  gemalt. 

28.  Chwerein  sa  Rente  18S8. 

In  einer  der  schf^nsten  des  nn  scliftnen  (legenden  so  reichen  Hhein- 
thales,  oberhalb  Koblenz,  liegt  an t  dem  linken  Ufer  des  Stromes,  ni) 
Angesichte  der  Manibnrg.  das  alte,  schon  im  siebent«Mi  .Tabrinindert 
genannte  Städlclien  Kense.  Kaum  vierhnridert  Schritte  stnuiiabn .ut<, 
nahe  der  hoch  ol>en  prangenden  Hurg  StoI/rTifel«* ,  von  der  jetzt  die 
Farben  der  Hobenzollern  wehen,  und  neben  der  Kiseiistrasse .  die  dns 
Thal  durelr/iclit .  erhob  sich  in  einem  Baiungarlen  eine  aebtef  kige 
S;iuleiilia]li' .  wcIcIh'  eine  «>tlene  Kstraile  trug.  Aclitnnd/wan/iL:  Stufen 
füiirteii  auf  ihr.'  H^he  In  lier  aus  (Quadern  erbanten  Halle  belanUeii 
sich  sirlii'ti  Sitze.  Dies  war  der  bernbnite  KAnig>>tubl. 

Nai  litleiii  der  unversolndiebe  Ue^Mier  Kaisei  Lu<h\ii:s.  .biliann  XXII. 
r^.'U,  neunzig  .lalire  alt,  gest^uben  war,  seinen  'ler  iieivsestc  Wunsch 
dfs  wnlirbaft  fronntien  Fürsten,  die  Aussöhnung  mit  der  Kirche  endlieli 
erreichbar,  l'.enfdikt  XII.  war  mit  aller  Aufrichtigkeit  zum  Frieilen 
geneigtf  und  die  Versöhmuig  angebahnt.    AIht  Plii]i]ip  VI.,  der  crstv 
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VaUi  anf  Fiaakroichs  Tknm,  selbst  Ittstern  nach  Itelin  und  der  KtaatK^ 

knme,  kinteririeb  dmeh  die  Mehrheit  der  fraiUE0Bi8ch  gesinüten  Kai^ 
diiuUe  jede  AnDäherung.  Sieben  Gesandtschaflen  giii  Avignon  bliebift 
«kae  SrMf,  vier  Jahre,  in  denen  Ludwig  jeden  mit  seiner  Würde  nur 
«inigermassen  verträglichen  Schritt  p'thun,  verginpMi  fruchtlos.  Da 
bnch  er  endlich,  oiitrüstot,  die  liöhnende  Unterhandlung  ab,  verband 
sich  mit  Eduard  III.  von  England,  dem  Feiade  Philippe,  der  sich  eben 
damals  zu  jenen  herrlioben  Siegen  vun  Sluys  und  Cressy  rüstete,  und 
viüirte  den  Keich^liriej?  pegon  Fiankreirh.  T^udwig  hatte  sich  aelbet 
lieder  gefunden,  und  alsbald  erhob  sich  niü<  litig  die  oflfentliche  Meinung 
ni  seinen  Gttnst4Mi  durch  das  ganze  deutsche  Land.  Hin  wahrer  Tag 
40$  ikiclies  ward  im  Sommer  des  Jahres  iaH8  nach  Frankfurth  berufi^ 
«n  Tag,  wie  die  Ufer  des  Rheines  in  tien  Zeiten  der  grossen  Salior 
^m-n  mehrere  gesehen,  zu  dem  nicht  hloa  die  Fürsten  und  Herren, 
"«•ridern  anch  die  Reichsfreien,  die  Kdleii,  dit»  •geistlichen  Stifte  und  die  Keichs> 
'tj-it*'  <:('lad»'n  waren.  Hier  nun  trat  Lu<l\vii,^  in  seinem  vollen  kaiserlichen 
vi.imn  k«'  vor  die  erkuchie  Vcrsanimlnii«: ,  Ict^t»«  hmt  sein  kath»disches 
•  •i^uU'U.«*l)ekenntni.ss  ab,  und  •'rkliute  tlaun  mit  Nachdruck  und  Würde 
»d^»  zur  Nersöhnung  der  Kirciie  «;obotcii  wi»»  er  kein  ausführbares 
•'j  i'T  ;.'»*>4'heut ,  um  die  (JcwiHsen  der  von  ilinMu  Fluche  p/trolfeiicn 
^  dkt-T  m  entlasten.  Alle  stimmten  ihm  U'i,  alle  erkannten  dass  er 
genug  ir»'than. 

Zu  Kense  nWr  >riiiuirt<»n  sieh  in  tit'n><'ll'eu  Tagen  die  Ersten  des 
Ki-nlieB,  Heinricli  von  Mainz,  VValrani  vun  Köln  und  Balduin  von  Trier, 
«iarm  dtr  Pfakgraf  liudolf,  Markgraf  Lud\vi;^f  \nn  Brandenburg  und 
B#T/.  j  Kiid.df  v«.n  Sa^'h'i«'?!  n<'l»st  Andi-rn  der  i \onapMidsten  Fürsten 
5iJ'  'l«-n  Kaiser  und  zogen  mit  ilini  im  M<)r^Mii<,'lni»en  den  1*».  .luli 
hiL.üLs  aul  den  K-nigstuhl,  wo  ?.ehon  \or  dr»'issig  .laliren  der  Luu'ui- 
Wf^r-r  Ueijiri.  Ii  Vll  war  i:<'wülili  worden.  Hier  j,'»  l«d»t4'u  die  Kurfurst<'n 
^■Oi  KaiüH'r  dun  Ii  f  ierLiehe  i-^ide,  dajis  sie  die  Ii- .  lile  des  Rei.  lies  wie 
*be  ihrer  Kur-  uFid  jürstlicli<ii  Klire  ^'r„'en  .le<l»'rniann  vertheiili^'eu 
•»illko.  trklarlt'ii,  da.s.s  wiue  .Maeiii  und  Würde  uimiittelbar  von 
<i*itl  »Ihnn  liHrrülire ,  dass  er  die  höchste  (Jewalt  au^i-i  ldie>slieli  durch 
Jir  \S;iid  d»r  deul>e|ien  KurtVa-t^ii  iN'sitze,  und  keiner  llest.iligung 
niiT  aieleru  Macht  auf  Ki  lt-n  l-e  iurle,  da  er.  int  /eitlielion  <ler  Krste, 
NmübüxmI  über  hich  haU-.  Kiuliios  solle  forlau  eines  l'al)st4'ii  Ausschreiben 
aa  J{rKb#  ohne  Ikistinunung  d<'r  Bis«  lir.re  .^dn  und  kein  anderer  Ver* 
«im  erledigten  Thrones  i  .iU/.uerkenueu ,  als  der  Pfal/graf  am 
Khnia^.  In  Krankforth  liess  der  Kaii»er  diese  Bes<  hlüssp  der  Wahlfilrvteo 

«incr  hohen,  vor  dem  deutsi-lien  Hause  aulgeäi-hkgeuen  BQIme  vep» 
te^n.  Hit  butem  Jubel  wurden  sie  vun  alWm  Volke  begnhwt,  und 
«Am  Wi*ii  Ingen  sie  doroh  das  ganie  Beich.  Gelehrte  Mftniier,  wie 
4e  Hiaanleo  Bonagratia  und  (Xyam  ond  der  Dambei|fer  Domherr 
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Leopold  von  Bobenburg,  vertheidigten  die  Erlasse  des  Kaisers  auf  das 
Nachdrflckliclisto.  Nach  dem  ihnen  zustehenden  Reclite  entbanden  die 
Bischöfe  das  Reich  vom  Interdikt,  und  aller  Orten ,  besonders  in  den 
Reichsstädten,  wurden  die  widerstrebenden  Priester,  vorzüglich  die  Do- 
minikaner, gezwungen,  entweder  den  Gottesdieust  wieder  öffentlich  zu 
halten  oder  zum  Wanderstab  zu  greifen. 

So  hatte  die  Eintracht  der  deutschen  Fürsten  die  Majestät  des 
Reiches  hergestellt,  welcher  sich  selbst  die  damals  so  gefflrchtete  All- 
gewalt der  Kirche  hengen  musste.  So  ward  aufs  Neue  der  IJeweis 
gegeben,  dass  Deutschlaud,  iu  sich  einig,  jedem  Feinde  vollauf  gewach- 
sen ist. 

Das  merkwürdige  Denkmal  der  leider  so  seltenen  Eintracht  der 
Deutschen  war,  wie  das  alternde  Reich  längst  baufällig  geworden,  und 
ward  endlich  in  den  Jahren  unserer  tiefsten  Schmach  1808  völlig  ab- 
getragen. Der  für  die  alte  Herrlichkeit  seines  Volkes  so  tief  fühlende 
Friedrich  Wilhelm  IV.  liess  es  1841  wieder  aufrichten. 

In  einem  kräftigen  schönen  Bilde  hat  Rögge  die  folgenreiche  Be- 
gebenheit dargestflili  Di«  Gegend  ist  Porträt,  die  Qew&nder  der  KnrfÜrsteo 
dfliftea  wiiifal  antidpiri  sein. 

29.  Erwerbmiff  von  Tjrol  1342. 

Du  Laod  im  Gebirge,  sät  dem  XIV.  JahrhiiBdert  Tjn\  genaimt, 
flhrt  diesen  Namen  von  der  sehen  den  BAmem  bekannten  Burg  TerioHs, 
^Tol,  ober  dem,  gleicbftlls  altrOmisehen  durch  einen  Bergsturz  in 
Vni.  Jahrbnndert  Terscbfltteten  Hecken  H^jas  bei  Heran.  Es  gehörte, 
so  lange  dn  Volk  and  Land  der  Bcjoarier  bekannt,  m  diesem,  and  an 
seinem  sQdliehsten  Bnde  sind  bis  anf  diesen  Tag  nodi  ihre  and  der 
Lombarden  Grftnnnarken  am  Nonflnsse  in  den  Dörfern  Deaiseh-  and 
WelscfametE  erhalten.  In  den  Zeiten  der  mSditigen  Geschlechter  thefltfln 
sieh  forsOglidi  die  Hensoge  von  Heran,  zo^eich  Grafen  ton  Andedis 
genannt,  and  die,  weifischer  Abetsmmnng  sieh  berilbmenden  Grafen  fon 
UUen  and  Eppan  mit  den  Bischöfen  v<m  Salsbnig,  B^genabnig  and 
Brixen  in  den  Besita  des  Landes,  in  welchem  jedodi  sotoi  damals 
eigene  Grafen  von  Tyrol  mit  ansehnlichem,  vorsfiglich  den  Vintsdigan 
ondFassefer  omfessendem,  Gebiete  ersefadnen.  Als  der  letzte  Andedis, 
HenogOtto,  im  fernen  Frankenlande  1248  unter  der  MOideiband  einss 
seiner  Vasallen  verblutet,  kam  der  grösste  Theil  von  dem  grossen  Be- 
sitzthum dieses  Geschlechtes  in  den  Bergen  an  die  Tyroler  Grafen. 
Sechs  Jahre  später  erlosch  auch  ihr  Haus  und  die  Erbtochter  brachte 
die  nunmehr  höchst  bedeutende  Grafschaft  an  den  krainische»  CJrafen 
Mainhardt  von  Göns,  der  bereits  sdion  das  Pusterthal  und  ans  weltisehem 
Gate  das  ganze  Oberinthal  besass.  Sein  Sohn  wird  1286  anoh  Heraog 
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m  fiiäiiii.  WIbIIWMl  die  Toektir  te  WltttltbMlMti  Otto  to 
UMfllta,  die  GtmahäM  Kaiser  Kanud  IV.  md  Mutter  dee  naglflok- 
IriMi  Sonditt  is  mittr  Khe  heimgeiUiri  «ad  wer  einer  der  nioli- 
Ügttn  Horm  k  MdeitteGliluid.  Ifii  Beider  Sobn,  Heiamh,  eriiaelü; 
die  miiiBlfahe  Linie  dee  ilMlielMi  Hamee  Gte  Die  einiige  Erbkoohter 
itt  die  vieiTeriimndeto  Msgaiitha,  Badi  flmiii  TieWiiHpiorte  MaattMeh 
eb  Tflriao  hflie—t, 

König  Jolian  Ton  Böhmen,  frfllMr  der  eifrigete  Frannd  dee  Kaisers 
hdmig  iwhte,  seit  der  Erwerbung  von  Brandenburg  eifersflchtig  auf 
die  waeiisende  Maeht  des  Hauses  Wittelsbach,  melir  und  mehr  die 
efpM  ni  starken,  und  hatte  des  reichen  Erbes  wegen  Beinen  Knaben 
Johan  mit  Margarethen  der  bereite  erblähten  Juii^^fraa  Termählt  Als 
jedoch  deren  Vater  1335  starb,  verlieh  Ludwig,  krall  eeiner  kaiserlichen 
Gewalt,  K&mthen,  das  Lehen  dee  Beiohs,  an  die  Herzoge  von  Oestor- 
mkk,  König  Johan  eilt  kaum  genesen  von  Paris  hsrbei,  und  iuiuri, 
vereint  mit  allen  Feinden  des  Kaisers,  blutigen  Krieg  gegen  diesen. 
Kach  zweijährigem  Kampfe  schliesst  Ludwig,  endlich  selbst  in  Gefahr 
fOQ  den  nndankbaren  Habsburgern  verlassen  zu  werden  Friede.  Ihnen 
bieibt  Kärnthen ,  dem  (iemabl  Mar^Mrethens  nur  TyroL  Mit  dieeem, 
önem  Schwächling,  der  mittlerweile  7Aim  Jüngling  erwach<<en,  aber  niofat 
am  Manne  gereift  war,  lebte  die  sc-hüiie,  noch  immer  kinderlose  Frau 
in  stetem  Unfrieden.  Als  er  sie  sogar  bübist-h  misshandelto .  er»  hatte 
II«  in  die  Brust  gebissen,  und  gleic  h  einer  Gefim^^cnen  hielt;  da  nahmen 
nch  die  Tyroler  ihrer  Fürstentocliter  an ,  jagten  ihn  und  die  Seinen 
MB  dem  Lande  und  nach  B^'^hmen  zurück.  Sie  flehte  nun  am  Hofe 
d**i  Kaüwrs  um  Hilfe.  Dort  sali  das  feurige  Weib  ..Liebes  langer 
Mantel  ist  meines  Uerzenn  Angel"  Hteht  auf  ihrem  Pokale  in  der 
Aiuhnka^r  S;immlung  —  des  Kaisers  Sohn.  Ludwig  den  Brandenburger, 
K^t  \S  lUwer  geworden,  in  der  Fidle  seiner  Kraft.  Dem  neigte  sich 
li-liaM  ihr  Herz  zu,  er  schien  ihr  würdig  ihrer  Hand  und  der  Uerr- 
Kkaft  ül>er  ihr  schöues  Heimathland. 

Wn'T  keine  Hoffnung  war,  da.><s  der  Pabst  zu  liun^kn  eines  im 
Kirchenbanne  verstrickten  Hauses  die  Khe  MargiiR^then.««,  ohgleicli  d»'ren 
JanjrfrÄulichkeit  erwiesen ,  auflAsen ,  noch  eine  zweite  mit  einem  so 
D.il>fn  lUuLsver^andten  -  die  (iros.seltern  waren  (JeschwistiTte  - 
r»-n»-hnii;:en  werde.  Da  entschied  abermals  der  Kaiser,  (lestutzt  auf 
dt'o  Auüspruch  der  Minoriten,  seiner  Hofkanoniston ,  und  ohnehin  in 
öffrtier  Fehde  mit  Rom  schonte  er  nicht  ferner  des-sen  angemayste,  wenu 
jwrh  dun'h  Unge  Uebung  verjalirte  liechte.  ,,Ist  ihre  Khe  gegen  u'ntt- 
hcheH  (ie»et7,  so  kann  kein  Mensch,  kein  Kngel,  also  auch  der  Pabst 
iirht  fiie  gr>talicii ,  wenn  nicht,  so  steht  deren  Oenehmigung  .im  Ii  in 
ttrmer  HjumL"  äu  überkühu  hatte  noch  keiu  Kaiser  vur  ihm  die  Mächt- 
ig 
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fEÜle  seiner  hohen  Wünie  erfasst  und  geltend  gmatAk^  mtä  iPilfliMr 
katholische  Fürst  würde  es  solbst  beute  wagen? 

Im  Jahre  1 342  ward  auf  dem  alten  StammBohlosse  Tyrol  die  Hoch- 
Eeit  d€s  ont  siebenundzwanzi^^jülirigon  Ludwig  mit  bereits  sech»- 
unddreifjsig  Sommer  zälileiiden  Braut  ?ollzogen.  Aus  des  Vaters 
kaiserlicher  Hand  emphng  der  Markgraf  das  r^and  zu  Leben ,  die 
Ritterschaft  und  die  Obmänner  der  Bauern  die  Bestätigung  ihrer  uralten 
Rechtsame.  Damals  vermochte  ein  römisches  Interdikt .  welches  natür- 
lich unmittelbar  ertblf,^tc',  die  wackern  Tvroler  weder  zu  sohieoken»  nooli 
in  ihrer  Treue  wankend  zu  machen.    Ob  beute? 

Erst  neun  Jahre  später,  der  grosse  Kaiser  lag  schon  in  seiner 
Gmtt  zu  München ,  erfolf,'te  durch  seinen  Nebenbuhler  und  Naclifülger 
Karl  IV.  die  Anerkennung  seines  Sohnes  Ludwig  und  in  demselben 
Jahre  erklärte  auch  Nikolaus  V.  dessen  \A\e  für  s^iltig.  Der  einzige 
Sprosse  derselben.  Mainhardt,  wird  seclizcbn jährig  mit  der  Habsl>ur«:orin 
Margaretha  zu  Salzburg  venuäblt,  und  bei  dieser  <  fele^^enhcit  woi^s 
deren  Bmder  Rudolf  die  ]yiaulta.sch  zu  einem  gelieinicn  Vortrage  zu 
bestimmen,  welelier  nach  Ableben  ihres  Gemahls  und  dos  etwa  kinderb»« 
gebliebenen  Sohnes  ihre  Lrblande  au  Oesterreicli  verschreibt.  Na(^]i<lpm 
Tyrol  Ludwig  noch  schien  erstem  Freiheitsbrief  verdiuikt,  stirbt  derselbe 
1301  zu  Zoruoldins;  Un  Müiiclien.  Der  junge  Mainhart,  ein  Sjüelball 
längst  vou  Oesterreich  ^rewcnineuer  und  uuterstüzter  Partheien,  wini  wie 
ein  wildes  Thier  hin-  und  lieigebetzt,  zweimal  gefangen,  jedesmal  wieder 
entführt  und  folgt,  zwei  Jahre  später,  am  i;i.  .lanner  seinem  Vater  m 
Meran  kinderlos  in  die  Grutt.  Ein  eisig  kalter  Trunk  nach  erhitzendera 
Tanze,  unvorsichtig  von  der  Mutter  gereicht,  brachte  ihm  den  T(hI; 
das  Volk  munkelte  von  Gift,  gemischt  durch  die  eigenen  Schwäger. 
"VN'enigsteus  traf  in  unglaublicher,  verdachterweckender  Eile  Erzhei7.(»g 
Rudolf  von  Wien  aus  in  Tyrol  ein,  wo  schon  am  sechsuudzwanrigston 
Margarethe  zu  Gunsten  der  Habsburger  abdankt  und  von  diesen,  hoch- 
geehrt aber  wolilbehütet,  nach  Wien  gesclückt  wird,  wo  sie  1 869  stirbt. 
Alle  ihre  Ritter  imd  Räthe,  vou  Oesterreich  gewonnen,  durch  reiche 
Behenknngen  geUeBdet  und  bald  durch  den  blutigsfeen  Undank  belohnt» 
hatten  ihmi  Sduitt  gebilligt,  mr  der  HoAiair  mmto :  ,,Gibifc  4m  deii 
Qnt  an  Bayern,  bleibst  da  Fraa,  an  Oestemieh  «int  dn  Magd.** 
Mainhardts  junge  Wittwe  reichte  gleich  nach  dem  Tode  ihrea  Genrahls 
die  Band  dem,  von  ihrer  Schwiegermutter  ala  nnaMonhar  mit  Haha 
▼erjagten  Henog  JtAaa.  HIeam  aehwieg  Borna  Eifer. 

Eine  Febda  miter  allen  Schrecknissen  jener  Zeit  anibnute  mit 
H«zog  Stephan  von  Oberbayem  nnd  withete  nntar  weehsebdem  OUtahi 
in  iwei  Jahn  lang.  Wittdabach  giftigster  Feind,  Kail  IV.,  venültBtti 
ta  Frieden,  in  -weloliem  Tyn^  bei  Habahmir  ^  »  KafrteiBi 
Battenberg  ind  KisblUieL,  ohnehin  attbayrisches  Qnt  nnd  der  Manltasch 
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8a  «ir,  viflii  knim  iwaiisigJilirigaD  Bedti,  das  nftit  bajriNht 
ktti  Im  Othi^fe  «iedor  verlnno  wonten. 

i  "  Diqfcelmnn  kal  in  flinon  wDid^kuig«a«Df  kiiftigflB  fiildl  dii 
lüMmldigiuig  Tyrtk  dttgwUQt. 

'    jy*"' .  so.  ErwerUuiig  der  liollIndlHcbeo  ProTinjEeo  1345. 

>m  ikaA  üb  KiiAe  m  ebür  kfinflagan  Saemudit  tett»  dar  gnM» 
in  den  Btata  manm  Hmmb  gelogt.  Naeh  dem  Tode  MiMr 
MteB  a$mtMa  Bmkm  von  Qkgan  1821  fwonlhlte  siekLodivig,  onfc 
»Manidvimagjlltfig  und  k  voUer  Hanneskiaft,  mit  Blargarethen,  der 
mwhiu  Toehter  dm  mtehUgen  Grafen  Wilhelm  des  Guten ,  der  aber 
dii  Undar  HaDind,  flwiiind.  Frialand  and  Uennegao  gebot.  Im  Roeeii- 
pitin  bei  Köln  ward  am  15.  Aogost  1323  die  Hochzeit  gefeiert  mit 
daar  Prailit,  des  reichen  Vaters  und  der  Braut  würdig,  welaba  dan 
«rrten  ITirou  der  ChristonluMt  bestieg.  An  oilllanHt'iid  Kitter  —  natf 
^kt  hier  nicht  an  die  Liublingszalil  der  Köloer  CkiOBistan«  dia  oa 
MidanlP  —  aaUan  da-  Ftst  verherrlicht  haben. 

In  dem  nardwesUi«  lieu  TieCUmde  Gernianiena,  m  dem  ach  schon 
die  enten  läroberGT,  die  Könier,  verwundert  fragton:  „VVo  lUngt  hier 
dm  Maar  an,  wo  hflrb  dm  Land  auf?*'  kennt  die  ( ioschichte ,  so  weit 
w  reicht,  ein  trotziges,  freiheititolzed  und  tapferes  Volk,  den  alt« 
Blechen  Kamafaunm  der  Krisen;  wetterhart  durch  die  wilden  Stürme, 
nnahUarig  an  den  Küsten  seiner  Heimath  tol)en  und  that^nkratlig 
4arrh  den  nie  rastenden  Kampf  mit  den  zerstAreuden,  iiiiiner  nagenden 
Hell<»o.  gegen  die  er,  mit  fast  übermenschliclj^r  Kraft  jene  schützen 
nra«  var  vernit  ht4in<lem  Kinhmch,  sich  v<>r  unvernieidliüheni  Untergang. 
Nur  widerwillig  tnig  ein  Theil  dieses  Volkes  die  Fesseln  dor  Komer 
on  i  einer  der  gef^rlichsten  Aufstän«le  g»'£rpii  ihre  Herrschart ,  der  des 
»nili-  h.ift*'  Iiier  soin»'n  Herd  und  sein  Führer  ist  ein  Held  dith*«»« 
\  Ik-'x  j.rnt  nat'li  laii.ren,  blutiireii  K.ini]>rt'rj  gtdanu'  en  den  Fnuiken, 
<4*Hi  u-sU-n  Vw"^  zu  liissen,  un«!  wi»-  viel»'  niuthi«^'»'  Sühn»'  die.>e:i  Volkes 
inßp/m  niclit  mit  den  Naelil>ar>tainni»'n  au>_'e/<><^riMi  sf  in  zur  Kroherung 
Bntanni»'n^.  wi»-  v  i«'!«'  !i)<K  ht«'ii  Hwh  uwhl  unU  r  jeueii  t.i;'!«  rn  und  grau-» 
*aji»pn  Nnnnaiiuen  l«  imd»'n,  dif  aus  ihrem  Nrh^Uaiidt  wf^'zogeu  über 
<ii«  Fliith .  uiu  an  «U'u  <onniL'f'n  Kji^t»'ii  Ibcriens  und  Italiens 

«lidrf  au  <i«'n  faht»UuilU?n  <i'*slad''n  'ItT  ii''u»*n  \N  »  Ii  eine  zweite  Heiiuath 
a  ifruüd»  u  i»  IJald  kamen  »ucli  luer  luadili;,'».'  (JralVngesrhlecliter 
empor  und  ^ur  Hen'Mliat'l  des  Landes,  und  frühe  schon  entw^kt^ieD 
■dl  Deb<ii  jenen  die  SUidte  zu  kriiltiu'em  »ienieiiiw»'oen. 

iikUie«  der  machtigstvu  dieser  Gcdchlechter,  bekannt  schon  ^eit  dem 
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nennten  Jahrhundert,  mir  das  der  Grafen  im  Hennen  am  jimgVB 
Strome  der  Scheide  wd  Sambre.  Sie  beherrschteA  ein  reiches  Land 
voll  ritterlicher  Böigen,  reicher  Klöster  und  blühender  Städte.  Aus 
diesem  Geschleohte  gelangte  Johan,  duoh  Giftmord  aeines  Mfindeisi 
des  letzten  Sprossen  der  alten  Grafen,  zum  Besitze  von  Holland  und 
Seeland.  Seiii  Sohn,  der  Vater  der  Kaisecin,  eroberte  den  südlktei 
Thflü  dflB  annoch  freien  Frisenlandea  daia,  und  starb,  nachdem  er 
länger  denn  dreissig  Jahre  das  Zepter  gefuhrt,  1337.  Ihm-  folgt  dar 
Sohn  Wilhelm  IV.  Kampflustig  imd  heissblütig  sucht  er  seine  Herr- 
adiaft  im  Frisenlande  immer  weiter  auszubreiten.  Darüber  f^t  er  auf 
einem  Zuge  gegen  dieses  Volk  am  27.  Oktober  1345  unter  ihren  Strät- 
äxten;  mit  ihm  eine  Menge  seines  Adels.  Seine  Leiche  ward  von  den 
Feinden  fortgeschleppt  und  in  ihre  Sümpfe  versenkt.  Ihm  dankt 
Amsterdam  sein  Entstehen.  Nun  war  der  Mannsstamm  des  Hauses 
erloschen.  Trotz  der  erhobenen  Ansprüche  Englands  und  .Jülichs  wegen 
der  dahin  verheiratheten  Jüngern  Schwestern ,  legt  der  Kaiser .  Allen 
zuvorkommend,  Hand  auf  das  gesanimte  Erbe.  Hennegau  war  Kunkel- 
lehen und  stund  ohnehin  seiner  Gemahlin  zu.  Mit  den  drei  übrigen 
Grafschaften  belehnte  er  dieselbe  schon  im  Januar  1346  zu  Frankfurth 
von  Keichswogen.  Noch  hatte  in  Holland  kein  Weib  regiert  und  der 
kühne  Schritt  war  gegen  alles  Herkommen.  Aber  die  NoÜi  drängte 
und  Ludwig  fasste,  da  die  Kaiserin  doch  die  rechtmässige  Erbin  war, 
rasch  diesen  pjntschluss.  Unverzüglich  eilte  sie  in  ihr  Heimathland  und 
trat  mitten  unter  die  Kämpfenden,  denn  Englands  Anhang,  zahlreich 
und  mäclitig,  hatte  bereits  das  Schwert  gezogen.  Zwar  fallen  ihr  ein 
Theil  des  Adels  und  besonders  die  meisten  Städte  zu ,  weitaus  der 
grössere  Theil  aber  sträubt  sich  gegen  das  ungewohnte  Frauenregiment 
und  uöthigt  Margarethen ,  die  gesammten  Lande  erst  unter  ihrer  Vor- 
mundschaft, dann  selbständig  ihrem  ältesten  Sohne  und  rechten  Erben, 
Wilhehn,  abzutreten.  Um  den  Nachstellmigen  der  Engelländer  und 
Jülicher  zu  entgehen,  war  er  als  Page  der  Grafen  von  KatzeneUenbogen 
verkleidet  in  die  Niederlande  gekommen. 

Die  Kaiserin  kehrte  nach  Bayern  zurück,  und  musst«  schon  im 
nächsten  Jahre  den  Schmerz  erleben ,  die  Leiche  ihres  grossen  und 
guten  Gemahls  in  die  Gruft  der  Frauenkirche  zu  München  zu  versenken. 
Die  Aui,ai^tiner  hatten,  pfaftisch  schlau,  sich  für  unwürdig  erklärt, 
den  freilich  im  Hann  gestorbenen  Kaiser  in  ihre  Kirche  aufzunehmen. 
Ein  jäher  Schlaganlall  hatte  den  noch  rüstigen  lunfundsechzigjährigen 
Mann,  als  er  auf  die  Bärenjagd  ritt,  auf  einer  Wiese  l)ei  Fürstenfeld  am 
11.  Oktober  1347  todt  vom  Pferde  geworfen.  —  Ihn  zeichnet  sein 
WaUspmoh:  „sola  bona  quae  honesta.'*  Ein  Nachfolger  von  solcher 
Thatkxaft  und  Umsicht,  von  so  scharfem  Verstände  und  so  hellen  GeisteB, 
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der  seiner  Zeit  so  weit  vorausgeeilt,  und  das  üam  Wittotgbiflh  wftn 
«ohl  da>  macht i|^'sl4»  in  Deutschland  geblieben. 

Damit  sei  hier  abgebrochen,  wir  werden  seinem  traurigen  Geschicke 
and  seinem  Ausgange  ia  jeuen  Uegaodfiu  später  noch  eiuiufti  in  dioacn 
Bildern  Itegt^'nen. 

Deckelmanu  hat  das  Hoch/eitfest  und  die  Huldigung  der  Nieder- 
liuider  vor  den  Mauern  Köln»  in  fritwher  und  lebendiger  Weise  dar* 
gwteUL 

tL  WMMk  (lMk«M)  TM  Bayen  ileii  ab  KM^ta  Ia  Pwlt  «Ii  188f  • 

Karl  V.  von  Frankreich,  der  Weise  genannt,  starb  1480  und 
lunt»rlk;v-i  zwei  Knaben,  den  Dauphin  Karl  und  Ludwig  von  Orleans. 
Während  des  ersteren  Minderjälirigkfit.  «iie  er  jtHloch  in  seinem  Tt»sta- 
meiii»'  seltÄimHrweisi'  die  Hibfl  und  Ovids  ars  amandi  zitirend,  mit  dem 
H»T/.ehnteii  Jahre  btHjndet  wissen  wollte,  ftdirten  seine  beiden  Brüder 
Johann  von  Kerry  und  Thilipi)  von  IJiiri^und  liie  Regierung.  Diuiials 
lieland  sich  Friedrich,  der  dritte  Sohn  Her/.og  Stephans  I.  von  Ilayeru, 
ini  H*»fc  zu  Paris  und  im  vertrauten  l'mgange  mit  den  Oheimen  des 
luuphias.  Die.>e  l'ra^'ten  iiin  eines  Tages,  ob  er  keine  heirathsfahige 
Tochter  hal»e.  „Ich  nit  lii  *  envi»  .ierte  der  Herzog,  ,,wohl  al)er  mein  älterer 
Hnider  Stephan."  —  ,.\N  ie  alt?"  —  „Zwisrhen  vier/eim  und  sechszehn 
.lahreii  und  sie  ist  eine  weitberühmte  Si  bCMiheit.  '  —  ,,Du^  if^t ,  was 
■  II  brauchen,**  erwiedeiten  die  In  iden  Frin/.en,  ,. werbt  bei  eurem  Bruder, 
bringt  die  Schöne  auf  einer  Pilgerfahrt  zum  heiligen  Johann  nach 
Ami<»nH.  dort  wini  sie  der  König  sehen,  sich  verlieben,  er  glüht  ja  für 
ichöne  Frauen,  und  vertrauet  uns,  eure  Nichte  wird  Königin  von 
Pimokreich."  Friedrich  kehrte  in  die  Heimath  zurück,  and  brachte 
Mioe  Nichte  Elisabeth  oder  wie  ne  die  Franzosen  nannten,  laabdla, 
b  Baglettang  ihres  Oheims  Albrecht  von  Straubing  Holland  und  deeeeo 
Qiwlilm  Margiretha  nach  Amiens.  Der  erst  aehtMhigährige  Kail 
mtd  IM  flifer  S^BilMii  mid  flmm  beecheideDeD  Wesen  —  ne  fei^ 
itand  flvflieh  noch  kein  Wort  franzOeisch  —  so  benabert,  da»  er  ne 
nybHrirlicih  rar  Frau  begehrte,  und  es  ward  dann  anch  ohne  SAnmen 
an  27.  Jnli  1885  la  Amiena  die  Hochieit  gefeiert 

BM  im  Angust  1389  brachte  Karl  seine  Junge  ChUtin  nach  Furia. 
fr,  der  aia  aaft  UrOiehate  liebte,  wollte,  daas  sie  in  der  Hauptstadt 
nrf  gm  aaMmdentliche  Weise  cmpfimgen  werde.  So  erfolgte  denB 
avh  an  20.  der  Einzug  mit  nie  gesehener  Pracht  Zwftlfbnndert 
baDttsw  BAiger  in  halbgetheOten  rotb  nnd  grflnen,  mit  Gold  dnroh- 
«kktmKMdem  bOdeten  Spalier.  Alles  Voll[  warf  Blumen  UDdhegrOaste 
mm  Kta%u  wt  dem  ahm  Willkommmf :  No§l!  Von  den  Yomehmsten 
DfeM  4m  Bote  h^gleilet,  dtt  an  der  Seite  des  KOnjga  die  «nidi 
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flu«  SMriüH  «He  iralt  flbenMitoiide  SiiabeÜL  Sie  trag  eb  Ünmel- 
Uanes  seidenes,  ganz  mit  goldenen  LUien  beetreatos  Qewand.  An  dem 
iMWMrn  Theie  von  St.  Deiqrs  niQgaben  nageode  Engel  in  Wolken 
iltMiid  die  iMflige  Jnngfinn  nüt  dem  Jesnsknaben,  der  da  Windrftdchen 
in  der  Hand  hkli  Ueber  ihr  war  eine  goldene  Sonne,  das  l^nnbiM 
dt»  KOnlg»  aogelffaoht,  weldie  ^e  Wappen  m  Fraakreidi  und  Bayern 
baikaUte.  Die  ganae  Straese  yon  Si  Denya  war  mit  seidenen  TOdieni 
überspannt  nnd  mit  oMu  gewirkten  Teppichen  geschmfld^  Ans  einer 
grossen  Fontäne  strömte  Klaret  und  Hypokras.  BeichgeUeidete  M&dchen 
hielten  goldene  ErQge  und  Kannen  ond  kredenzten  erat  der  Kdnigia 
nnd  ihren  Damen,  dann  allem  Volke  unter  süssen  Gesängen.  Vor  dem 
Kloster  der  Trinitarier  war  auf  einem  grossen  Gerüste  eine  Borg  n 
adianen.  Davor  stund  Saladin  mit  seinen  Sarazenen,  ihnen  g^genAber 
Bichard  L5wenhen  und  seine  fötter.  Auf  einem  Throne  sitzenri  gewahrte 
man  den  König  von  Frankreich,  nmgeben  von  den  Pairs  des  Landes. 
Richard  neigte,  gleichsam  die  Erkrabniss  zum  Angriff  erbittend,  sein 
Schwert  vor  ihm,  und  hierauf  begann  ein  sehr  schöner  Scheinkampf. 
An  der  Innern  Pforte  von  St.  Denys  war  abermals  ein  glanzvoller 
Himmel  aatgt^naat  auf  dem  man  die  heilige  Dreieinigkeit  erblickte. 
Auch  sie  war  von  singenden  Engeln  umgeben,  von  denen  zwei,  welche 
sine  reiche  Krone  tragen,  auf  kimstliche  Weise  hemiedeiBchwebtan  und 
selbe  unter  dem  Gesango: 

„Köni^n  im  Lilienkranze 
H.  rriii  bist  du  von  Paris. 
Von  I  rankreidi  und  von  allen  LaDdeni 
Wir  k*  hreu  hoiju  iu"s  i'aradiea" 

auf  Isaheaus  Haupt  setzten. 

Am  Chat^^-let  hatte  mau  fiiien  l'ark  augelegt,  in  dorn  sich  eine 
Menge  Haseu,  l\aiiiijt  ii"u  und  Vogel  befaudon.  In  seiner  Mitte  war 
ein  vielgethüruites  S»  hioss  erbaut  und  mit  LJewalVueteu  besetzt.  Auf 
de>.st'n  Terra.sse  sah  mau  das  Lit  de  ju.stice  de.s  Königs.  Kiu  weiN^er 
Hirseh,  eine  goldiuie  Krone  am  Halse,*)  kam  aus  dem  (ieliiiM-he,  Km 
Adler  und  ein  Löwe  —  vielleicht  Anspielungen  aal"  das  Keicli  ui»d 
England  ?  —  erschienen  ,  ilen  Hirsch  untl  den  Kechl^stuhl  ungieir«*nJ. 
Ihnen  entgegen  aber  warf»Mi  sich  zu  deren  Vertheidigiuig  zwölf  Jnngp  rei<  h 
gewapj»nete  Madclien  mitblos.>en  Schwertern.  Hcwundfrnswerth  war  der  .Me- 
chanismus der  Thier«',  mit  »lem  sie  täuschend  alle(  ilieder  bewogten.  Die  gro>>e 
Brücke  von  2sotre-Dame  war  gleichtalls  von  blauem  mit  goldueii  Lilian 


*)  Karl  tnf  auf  eiDer  seiner  Jagden  bei  Senlia  einen  weiaaen  Hineb,  der  ein 
goMenea  Kleinod  am  Halse  trug.  MQdc  gehetzt  ward  seiner  geschont.  Da  tuA 
SHUB  auf  d«'m  Kloinol  dio  Schrift:  ./'a-sar  li.>f  mihi  donavit."  !>•  r  Kttofg  wählte 
dch  din  üiracb  mit  der  goldenen  iCrone  am  UaIm  ala  Iknm  nnd  Wappenhaltat. 
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iBjhwilitiB  M  MMki  Ak  Sie  KOrigiii  dkMlba  «inMit  hitti,  M 
wd  mam  Seila  vw  der  HMie  te  Tharmes  te  Hanpädrch«  «in  tk 
kpl  fridoMer  Geninser  konb,  la  d«n  Hinte,  da  es  eebon  dftameit«, 
Mi  iMkeb  haltend,  bol  der  Ktaigin  eine  goUne  Krone  und  kehrte 
■f  diMibM  Wege«  gWehflem  wie  mm  Hmiinel  enporefce^d,  wieder 

In  dv  Hnqpttdiohe  selbst  wurde  Isahean  von  dem  Bnhischof  nnd 
te  fMHsn  Kiens  emptegeo,  wnrf  sieh  lom  Gebete  nieder  und  opferte 
«bit  leiahM  Pktfifatgewinden  die  geldne  Krone,  welehe  ihr  die  beite 
fcgsi  wA  Heft  gesetet  Statt  dsnelben  worde  sie  mit  einer  nenen  noch 
heftaewn  getoOal  Nnn  erst  hielt  sie,  von  to  Königs  Mnfcter  vnd 
iv  jn^,  »fcagdgleiete'*  Valentine  Ton  Mailind,  der  Tochter  te 
tengi  Qateno  Vieeimti  nad  GemaUia  Ludwigs  von  Orleans  empfangen, 
ftna  finsng  in  te  Fdast  8i  PmL  fisiche  Qesobenke  im  Werths 
VSB  eojMO  OoldkionflB  tibsmiehten  ihr  die  BOrger  von  Paris,  darunter 
äa  goitaes  Sduff.  te  alte  Wahneichen  der  Hauptstadt  Gar  manohe 
IM  dissos  KVsnodiisi  meohteo  fai  die  Hinde  ihree  geliebten  Bru  Ui^, 
Mng  te  Gebarteten,  der  sie  begleitete,  und  spiter  in  den  i^ichatz 
m  Buighaasen  gekonnnen  ssin.  Eine  Koihe  der  glftnzendäten  Feste 
Mgten  sich  mm  und  sehen  während  derselben,  die  sidi  dnieb  grsooe 
CagBbuadenheit  aosseicbneten,  soll  ein,  spAter  für  beide  so  verhängniss* 
vstta,  vsfbfeohsrisches  Verh&ltniss  zwisohen  te  KAuigm  uad  ihnm 
tewager  von  Orleans  aageknQpft  worden  ssin. 

Diei  Jahn  lebte  die  aosschweifend  praclitliebende  Isabean  nur 
te  YnfgiHg>n,  Luxus  und  Galanterien  fanden  käne  Gräasen  am  Hofe. 
Ate  an  begann  ihr  ünglfick.  Karl  wurde  130  J  wahnsinnig,  uad  hatte 
Iii  n  ssiaem  erst  dreissig  Jahre  spftter  erfolgten  Tode  nur  wenige 
fichte  Zeitrfturoe.  An  dem  von  Faktionea  lerrisseaen  Hofe  stritten  sich 
äs  KAnigin  und  Orleaaa  mit  dem  Henoge  Johan  von  Burgund ,  dem 
Sohne  Philipps,  di-r  1101  gostorbcn ,  um  die  Hen>it)iart.  Johan  zog 
Mgrrich  in  Paris  ein,  isabeau  Höh  mit  Orleans  tiai  ii  Melun.  Kaum  war 
^  F*riede  hergestellt,  so  ward  i^eixterer  aus  Eifennicht  wo^o^n  einer  vor^ 
aibnipn  adligen  Dame  auf  Hotriol»  dos  Herzogs  von  Burgund  in  denStraiisen 
Ma  i^ris  gpinouchelt.  Der  jun^'o  Karl  von  Orlciinn  trat  nun  aln  Käi  her 
mam  V.it«»r^  auf  und  sannnolto  oiii  Hoor  für  die  Königin  I>a  riof  der 
Ifcruundor  Kugland  zu  Hilfo  und  siogto  im  Ituiitk'  mit  Hoiurich  V. 
141.'»  bi*t  A/.inoourt,  wo  Karl  von  (»rltatis  fiel.  Die  U'idon  Solnio  |<;i- 
l«itt  -»tarbfn  kurz  darauf,  ihr  blieb  nur  <l»r  dritte,  der  8i>at«  ro  Karl  Vil. 

Mlbst  lie«  ihr  wahnsinniger  Gatte,  diottsmal  aus  unlM^v^ründetor 
LiAffMicht,  gefangen  setzen ,  ihren  \fnnointlichen  liulil<-n .  <l<  n  tapfem 
Hcitfeduo  aber  tuUrken  untl  mit  der  U^rfulitigten  Aufssehriil:  „Liis^wz 
fMT  U  ju,stice  du  roi**  in  die  Seine  selilriion.  Nun  m-hloss  Kicli  die 
tagUeklieht  an  den  Burgunder,  der  sie  beüreite,  sur  Begentin  autfuitm 
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Hmb  und  selbst  mit  dem  Einige  aussöhnte,  so  dass  sie,  nodi  iiml 
Yom  Volke  jubelnd  b^grflSBt  und  mit  Blumen  überschüttet,  an  seiner 
Seite  in  Paris  einzog.  Das  war  wohl  ihr  letzter  froher  Tag.  Der  Zwisfc 
mit  ihrem  Sohne,  dem  Danphin,  ward  unversöhnlich.  Ein  friedlidMr 
Yeigleicb  mit  dem  Herzoge  von  Burgund  auf  der  Schloesbröcke  zu 
Montenan  sollte  1419  allen  Streit  enden;  statt  dessen  liess  ihn  der 
Dauphin  auf  derselben  Brücke  durch  den  Bitter  La  Hire  niederstossen. 
Aber  sein  Sohn  Philipp  hält  das  Banner  des  Vaters  in  Frankreich 
anfrecht,  die  Engländer  greifen  immer  weiter  um  sich,  und  beim  endlich 
erfolgten  Tode  Karl  VI.,  1422  ruft  an  dessen  Grabe  den  Herold:  „fie 
lebe  Heiniifih  Yon  Lancaster,  KOnig  Ton  Frankreich  und  England''  denn 
noch  der  gewaltige  Heinrich  Y.  war  in  demselben  Jahre  in  die  Gruft 
seiner  Väter  gesunken.  Der  junge  erst  fünf  Jahre  alte  Heinrieb  YL  aber 
war  der  Enkel  Isabeau*s  von  ihrer  Tochter  Katharina. 

Die  alternde  Königin  verlebte  nun  den  Best  ihrer  Tage,  von  den  Eng- 
l&ndem  gleich  einer  Gefangenen  gehalten  in  ibrem  Schlosse  von  St.  Paul 
in  Paris,  während  der  Bürgerkrieg  Frankreich  zerrias,  bis  endlich  das 
SefaickBal  ihres  Sohnes  durch  die  gottbegeisterte  Jungfrau  den  bekannten 
wundervollen  Wechsel  erfuhr.  Noch  hatte  sie  1431  den  Knaben  Hein- 
rieb in  Paris  zum  Könige  krönen  sehen.  Missachtet,  selbst  in  Dürftigkeit 
versunken ,  aufe  tie&te  beleidigt  durch  die  schimpfliche  Erklärung 
Karls  VII.  zum  Bastard,  brach  endlich  zehn  Tage  nach  dem  Vertrage 
von  Amiens,  welcher  Burgund  wieder  mit  Frankreich  versöhnte,  das 
Herz  der  un^^lücklichen ,  einst  so  sehr  vergötterten  Isabeau.  Sie  starb, 
Sechsundsechzig  Jahre  alt,  am  letzten  September  des  Jahres  1435. 
Prunklos  imd  in  aller  Stille  ward  sie  in  einem  Marmonaige  an  der 
Seite  ihres  Gemahls  in  St.  Denys  begraben. 

TrefHich  entworfen  und  ausgeführt  riihrt  auch  dieses  Bild  von 
Schweiber  her.  Das  (iesicht  IsabeUens  ist  wobl  eines  der  lieblicfasten 
in  der  ganzen  Beibe  der  Bilder. 
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Bayern-Ingolstadt. 

S2.  Edle  Rede  Henog  StephABS  II.  so  raduu  IMU 

Om  E»m  te  YingnllBii  fon  Haflaad,  dMdulb  Vkooflü  gwaiiBt, 
hitti  nok  im  XHI.  lad  XIV.  Jafarimiidert  nnfeer  den  fielen  Ueraea 
TynuMn  Itettene  n  einem  der  mlohtigiteii  emporgeediwuigM,  die 
«cb  in  Minen  Ottedem  Lneebino  md  Giofiani  tOditige  Finken 
mä  äfrign  FQidenr  dir  WimettaeiiaftBn  zahlte.  Aber  die  S<thne  dee 
«ilmn,  wenn  andi  tapfere  Krieger  nnd  der  WisBemMshaft  niolit  abhold, 
t^adAan  den  Rnhm  dee  Vaters  und  Oheime  durch  Oraaeamkeit  und 
Liiier  aller  Art  Besonders  wird  Bamabo,  dessen  beide  Töchter  Thaddäa 
lad  MaigBiatta  an  die  Mhna  Henog  Stephans  I  ,  Stephan  II.  und 
fMMk  fermlhlt  wann,  fon  dem  freilich  guelfisch  gesinnten  Vil» 
hai  ah  ein  wahna  Uqgilieuer  geschildert  Seine  Garde  bestund  aus 
fgnmü  Fleiaulmhunden ,  wdche  jeden  Bittsteller  Ton  seiner  SehweUa 
vmcbenehen  maaiten.  Oofangene  Feinde  soll  er  unter  den  amgeeneli- 
iMten  Marten  fiendg  Tage  lang  gepeinigt  haben,  ehe  er  ihnen  den 
Meeitoes  fersetz«n  lieia.  Ak  Urban  VI.  Legaten  mit  der  Bannbulle 
▼or  ihn  traten,  führte  er  sie,  scheinbar  unbefangen,  auf  die  NaTigüa 
BrMe  zu  ^^üf^  Hier  blieb  er  plAttlich  stehen  nnd  donnerte  ihnen 
ie  tage  entgegen :  „Wollt  ibr  eeeen  oder  trinken?**  Angit?oU  bückten 
np  in  den  FfaM  und  antworteten:  „Essen**.  Nun  musst^n  sie  die  Bulle 
iBfitehnn,  md  aelbet  das  Bleisiegel  erlfteet  ihnen  Viüaiü  nicht.  Den 
W<ttherkh  entthronte  endlich  der  Sohn  eeinei  veretorbeoen  fimden  Glan 
Qtktmt)  urxl  lieee  ihn  im  Kastell  Trezzo  emette.  Ihn,  der  mittkr» 
vcQe  auch  Fate,  welchee  dem  Franz  Oamaa,  dem  Scli  wager  der 
Widen  Henogu  von  Baj«n  gehOrla«  eingenommen  und  denaelben  Ter- 
jait  hatte,  zu  bekriegen,  to  GuiBin  wieder  einzusetzen  und  den 
Schallen  des  Schwiegenaters  zu  rächen  aog  Herzog  Stephan  II.,  wegen 
iriner  zierlichen  Gestalt  der  Kneusel  genannt,  im  März  über  die  Alpen. 
Mü  aehlBiglaaeend  Goldgulden  hatte  der  Flflehtiga  die  Hüfe  der  Bayern, 
äa  Hev  fW  aeehilaaaend  Gehamiscliten  angeworben.  Siegreich  drang 
der  Bmwog  Tor,  naha  Padua  nnd  selbst  Mailand,  und  eetite  den 
Schwagei  wieder  auf  den  Thron  seiner  Väter.  Nun  blieb  er  aber  in 
dam  Tcrführeriechen  WälschhiDd  und  vergandete  dort  den  reichen  Ritter» 
tM  dee  Carrara  im  Kreiae  lästiger  Geneeeeo  mit  den  sehAnen  Weibern 
Maas.  Mitten  in  seiner  ansgelaseenen  Lmt  aber  Aberkaoi  ihn  einea 
l^fii,  ab  er  Ha<  ewig  sehene  Misdtrauen  der  grausamen  Herren  Italiena 
Wm  ^  fca  UnyMMif  gaufahrta»  das  OeOUa  ehM  gnta  Gawiiam 
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und  der  Stolz  auf  die  rauhe  deutsche  Ehrlichkeit.  „Gehabt  euch  wohl** 
rief  er  ihnen  zu,  „so  herrlich  ihr  auch  lebt  und  so  köstlich  euer  Laii<l 
ist,  ich  kehre  mit  Freuden  wieder  in  das  meme  zurück,  deim  dort  kann 
ich  doch  wenigstens  ohne  Furcht  im  Schoose  jedes  meiner  Cnterthaueu 
schlafen.  „Dess  verwunderte  sich  sehr  Herzog  Galeaz,"  föhrt  Aventin  zu 
erzählen  fort,  ,,und  bekennt  frey,  sein  Schwager  Herzog  Stephan  auss 
Bayern  wer  mächtiger,  hett  den  grössem  Schatz/' 

Sein  Heer  hatte  sioh  zerstreut  und  mit  nur  acht  Pferden  ritt 
Stephan,  so  ans  als  er  aasgezogen,  nach  Jahresfrist  wieder  in  Mü»- 
ehen  ete. 

Das  BOA  hat  Sehwwer  mit  gewohnter  Meirtersehaft  gemalt 

33«  Die  Bflrg-or  von  Ing:olsta<lt  kommen,  Ihren  Tierzog  /u  ISsfB  ueh 
Burgluiiuen  und  Huden  nur  mehr  dessen  Leiche  1447. 

Eb  iet  ein  wihlbewegtes  Jfinglings-  vsA  Mannee-,  und  daDB  wieder 
ein  in  tieAm  Kammer  MnaieoiModea  Oraiiea-Alter  eines  der  gewattigeteii 
80hm»  Witteiahachs,  dem  hier  d«r  Tad  aiiii  oieridtCikfaaa  Halt  » 
gerafeu. 

Den  steten  Fehden  swisoheB  Kaiser  Ludwigs  Enhebi  tther  die 
Tildlang  der  bayrischen  Lande  hatte  der  Heidelberger  Spiaeh  im  erstsü 
Jahrs  des  XV.  Jahrhuiderts,  wem  saeh  nur  anf  kons  Zeit  ein  Snda 
genoaehi  Schon  in  diesen  Kimpftn  hatte  Ladwig,  der  Oebartats 
genannt,  der  dnzige  Sohn  Stephan  H.  von  Ingolstadt,  eine  herfORageada 
Bolle  gespielt,  als  der  Vater  ihm,  wihread  etner  lingem  Abweaanheil 
bei  seiner  eehtaen  Tochter  in  Anrfens,  die  Begierang  des  Landes  Ümt» 
tngen  hatte.  Aber  aneh  seihoii  ans  jeaan  Tsgen  schnibt  sieh  der 
bittere  Neid  g^gen  die  Vetfeem  v<m  Landshofc  her,  die  er  ak  die  Bevor» 
sagten  bei  der  Thailnng  enditete.  Anf  ihrer  Seite  stand«  die 
MfinchMr  Hensoge,  stnid  Friedri^  ,  dir  iweite  HoiwasaUem  in  der 
Mark  Brandenbnig,  deesen  Qemahtin,  ««das  sohOne  EMecb  aas  Beyema** 
Heinilohs  von  Landrimt  Sahwesbir  war.  1402  wieder  nach  Anaslareieh 
gekoannen,  stieg  »Ludwig  dort  voa  Ehren  n  iSupen,  itaid  Goavaneor 
das  DaapUa  md  ehvarb  dmeh  sehM  beiden  Heirathen  mit  Anna  vea 
Bonibon  und  Katharina  von  Aka^on,  sowie  dareh  die  Fnigebigkeit 
des  Ktafgs  and  semar  Schwester  grosses  Gat,  daraater  die  Qraf* 
Schaft  Mertaia  in  der  sAdlichen-  Normandie,  nach  welcher  er  sieh  mit 
Voriisbe  beaannte. 

Stephan  IL  starb  Uli  and  nmi  trat  Lodwig  die  HenrseliaA  ib« 
sein  Land  an.  Er  war  „ein  herrliob  freisam  Fftnt  and  aommlieli  Haar 
ab  je  dner  geboien  ward**  sagt  die  Chroaik.  WoUtbttig  pgsa 
dis  Armen,  fre^big  gegen  Gelehrte,  schOa,  geistvoll,  aber  in  stsU 
Kimfh  ventdckt?  seine  Hand  wider  Jedamana  aid  Jidadtaalia  Hanl. 
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ftMM,  HoAriMD  lad  Hbftttle  tiber  allM  hattnd,  w  ibhUdert  flm  die 
fMthaiiBliB  Qwdüdrte.  Auf  dam  Kanril  m  Kostidb,  dem  der  Hemg 
ib  dw  Hmpi  der  taiiOsiBälieii  GeeandMiaft  nwolinte,  kam  der  Haae 
nriKleB  Hflüniek  vonLaadelmt  «d  flmiiam  bhitigeB  AnbradL  mtenr 
iberfei  deo  Ingolsttdfcer  meachliiigs  mid  lieee  flm  in  eeniem  Bhite 
Kigc«.  AUae  war  entwtil  beeonden  der  Kaiser.  Aber  der  allTermegende 
Sebvafer  fW'BnmdiDbiitg  wmate  den  echwaoben  Sigiamimd  ni  beelo^ 
Hpal  faad  bÜB'Becht  mid  boHe  es  mumehr  eelbet  Darob 

iiii  ^itfieeraog  der  gegenseitigen  Lande.  Der  Korßrat  and  Heiaridi 
«aaln'^iattBIvtige»  itels  aeiie  Feinde  m  wecken,  ndetrt  noeb  den 
^IfMerMiki  w  seiner  entea  Genablin  Anna ,  Ludwig,  der  H^kkerige 
gnanat,  den  Medrieb  seise  Toobter  Maigaretha  anr  Kbe  gab.  cSia 
KbSrto  den  Hass  des  altea  Lodwig  gegen  den  Grafen  fon  Gninbaeb, 
wif  dar  Hficksrige  nach  einer  seiner  Desitxungen  sich  nannte,  der  die 
llocbter  seine«  mhassien  Feindes,  „die  neue  Grete],'*  ^eheirathet.  bis 
■r  ünmsjUialiiobkait  „Potz  I^ns*'  rief  er  in  8cineni  Zorne  öfter  ans, 
„4er  Neo-Edd^  —  damit  meinte  er  den  Brandenburger  —  und  der 
ImW  sollen  «s  wohl  unkheit  (un<(0!«f hören  )  lassen."  Ya  kam  furchtbar 
anders.  Der  onnatilrliche  Sohn  fand  nich  durch  solche  ond  ähnlicbe 
Scbmachreden,  di«»  ihm  treulich  hinterbraebt  wurden,  immer  auf:)  Neue 
faalarbeli,  und  durch  des  Greises  Vorf^orge  für  seinen  anssorfholichen 
Spissaen,  Wisland  von  Freiberj?,  schwer  h«^eiiiträcliti^'t.  Kr  liess  diesen, 
anoeo  Bruder,  vergiften  und  stürmte  endlich  Neulnirg,  die  lekste  Zu- 
isfblallttc  dea  müde  gehetzten  Greises  am  1.  September  U43.  Dort 
nahm  er  den  achtundsiebzigjähri^'en  Vater  gofai)«;en  und  l»^irt*'  ihn  im 
Kerker  seines  eignen  Schloaaes  in  Ketten.  Nicht  lange  Hess  die  Unthnt 
aaf  ihren  gebührenden  Lohn  warten.  Kin  brennendps  Fieber  warf  den 
Verbrecher  nieiler  und  schon  im  April  1445  entfloh  dem  nngestalten 
Laib  die  befleckte  S^ele. 

Die  Wittwe  ond  ihr«-  Hi'lfersheU'er  wollten  nun  den  alten  Mann 
ftr  aeiae  Krt^ila^^sun^  schunilos  plündern  und  .stritt^'n  ^ich  um  seine 
Perm.  In  aller  Stille  Hess  ihn,  mitten  im  Winter,  die  üilMVoUe 
Scbwiegeitorhter  nach  An.^hurh  zu  ihrem  liruder  hrin^^en.  Der  drang 
4aan  einea  Tages  peraOnlicb  in  ihn  mit  den  \Vurt4'ü :  „Ihr  mfiN^t  mir 
Ofld  geben,  oder  in  meiner  G»>walt  .sterben".  „Nimm  ein  Schwert 
Süd  5t/Ki<  mich  durch  und  durcli,  und  dtnli  s*dl  mein  letztens  Wort 
win:  Irh  will  dir  nii  hts  pehen,  bis  mir  die  Stvl  au.s^'fht,  denn  du  hast 
sader  Kei-ht  nc»ch  Glimpf  zu  meinem  (Jut"  erwietliTU»  der  ei.>erno  Her- 
aig.  Ab  nichlK  m  erpres.^en  war,  versehaclMTte  der  Miu  kL'raf  den  etilen 
Qsm  ao  H#»inen  Idtter^ten  Feind,  den  Herzog  Heinri«  h.  \wx  s«  hIo.ss  ihn 
Ii  «#"ineii  Thurm  zu  Hurj;haui»en ,  und  gab  dem  armen,  Ks»lustiL,^n 
Maaa  «inen  i'aalter  und  eine  deutsche  Bibel  mit   Manchmal  spottete 
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ir,  da»  or  m  seinen  Feinden  Uhar  geschätifc  wM«  ab  war  HeOwid, 
dco  man  um  dreissig  SUberling»  Terkanfte,  nweOen  aber  rollta  cina 
einsame  Thilne  in  seuien  gniUB  Bart  nnd  er  rief  wehmfithig  ans: 
nWer  mir  das  gesagt  hätt*  in  meinen  juigen  Tagen,  das  ich  also  viel 
leiden  sollt  ick  hätt*  nit  glaubt,  daa  mich  all  taataoh  fflnton  daai 
b&tten  bringen  mögen!** 

Die  Unterhandlungen  nahmen  indessen  ihren  Fortgang)  als  sie 
aber  endlich  dahin  gediehen  waren,  dass  die  Landschaft  das  Löse- 
geld zahlen,  und  deren  Abgesandte  ihm  die  Kunde  seiner  Befreiung 
bringen  wollten,  war  er  bereits  zur  ewigen  Freiheit  eii^^egangen.  Am 
Morgen  des  zweiten  Mai  1447  öfifnete  man  ihnen  die  Pforten  seines 
Kerkers  und  zeigte  ihnen  den  unglücklichen,  einundachtzigjährigen  Greis 
in  seinem  Stuhle  liegend,  wie  er  eine  Stunde  nach  Mitternacht  in  den 
Armen  des  Kaplans  Andreas  verschieden.  „Ob  es  ein  vernünftig  oder 
ein  genöther  Tod  gewesen,  das  weiss  Gott*'  sagt  eine  gleichzeitige 
Chioiiik.  Die  Gebeine  des  im  Kirchenbanne  Verstorbenen  wurden  in 
aller  Stille  im  nahen  Kloster  Kaitenhaslach  beigesetzt.  All  seine  fun- 
kelnden Kleinode  und  reichen  Schätze,  die  er  aus  Frankreich  gebracht, 
sein  schönes  und  reiches  Land  fielen  dem  Todfeinde  Heinrich  von  Lands- 
hut zu,  den  jedoch  sohon  nach  drei  Jahren  der  Tod  snr  Venntwortung 
abrief. 

Aach  diesea  Bild  ist  ¥on  der  Meisterhand  Schwoiasia. 
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ßiiyeru-Straubiug  und  ßayeru-Laudshut. 

U.  JütoWbi  TW  Bayern-HolUBd  erfleht  den  Steg  bei  Alphen  1426. 

Ein  blutiger  Krieg  zwischen  der  Kaiserwittwe  and  ihrem  Sohne 
Wilhehn  I.  war  Wittelflbach's  Beginn  in  den  Niederlanden.  Von  6m 
badeo  Partheien,  dem  Adel,  die  sich  bezeichnend  Kabeljaos  nannten 
nd  nf  S«tte  Wilhelms  stunden  und  den  HoaokB,  wie  die  Anhänger  der 
Kaiserin  von  den  Angelhacken  hiMBen,  womit  man  jene  Raabfische  fUngi, 
beuten  die  erstann  den  Sohn,  nach  der  Uenraehaft  der  Mutter  lo 
pfif^n.  So  kam  ee  mit  Hilfe  Englands  1351  an  der  Maasmfindang 
lar,  völlig  verabredeten,  Seeechhicht.  Bis  zam  Abend  ward  gestritten, 
der  englische  Admiial  fiel,  und  Margarathe  brach  den  Kampf  ab, 
ifssen  Schrecken  sie  nicht  mehr  r.a  ertragen  vermochte.  Endlich  ver- 
söhnte sich  Wilhelm  aufrichtig  mit  der  Mutter,  verfiel  aber  sechs  Jahre 
spiter  in  Wabn;dnn,  bis  er  nach  achtzehn  Jahren  in  Queenoy  jammer- 
voll verschied.  Die  edle  Kaiserin  war  ihm  sclion  1356,  gebrochenen 
Herzens,  vorangegangen.  Ihre  Reste  rulien  in  Valenciennes  Nun  ver- 
»altete  AJbrecht  sein  Brader  erst  als  Statthalter,  dann  als  Landesherr 
die  l*rovinzen.  Auch  seine  Herrschaft  zerrfittete  die  Wuth  der  Fak- 
tionen  und  die  Kfimpfe  mit  den  freiheitstolz^n  FristMi.  AlKTinals  wieder- 
holte sich  der  traurige  Kampf  zwischen  Vater  uud  Sohn.  All»re«'ljt 
hatte  in  s^hon  reiferen  Jahren  seine  heisse  Liel>e  zu  der  scliönen 
ttiid  klagen  Aleid  von  Prdj^oest  zur  l'arthei  der  Kabeljaue  gezogen; 

fjeM  im  Lande.  S«'in  Sohn  Wilhelm  II.  stund  auf  Seite  der  Hoecks, 
WA  uiitf'i  Möi.U'rhäuden  im  Herzogsschlosse  zu  Haag  und  der 
V.r!<uhi  kam  aul  Itt/O^rn.  Wüthend  wollte  der  Vater  den  rJnadt»- 
tifiiendrri  in  einem  Hause,  in  das  er  sich  geHfulitet,  verbrennen,  und 
«•nt  die  Kämpfe  gegen  die  Prisen,  aus  deren  (iewalt  ihn  der  tapfere 
\V  lihelm  rettete,  versöhnten  beide  wieder.  Alhrecht  starb  lint.  Seinen 
juriijen,  erst  siebzehnjährigen  Sohn  Johan ,  der  übf  rdiess  nielit  «Mimial 

gn^tlichen  Wfiben  hatte,    filhrte  er   schon  i:i9U  als  Hisrliof  in 
Lüttich  ein,  unti  ein  fur»litl»ar  blutiges  Gericht,   das  er  uach  viek-n 
Siihnevprsijob»*!!  endlich  über  die  zuchtlosen  Empörer  hielt  und  dpni  er 
•ii*'  }k>nenDui|g  Jean  lane 
itineni  Sitze. 

Wilhelm  IL  be>ass  von  seiner  Gemahlin  Margarelhe,  »'iner  Toi'hter 
l'bilipp  des  Kfilin»ii  von  Burgund  nur  ein  einzige«*  Kind,  die  schöne, 
frunge  .lak'däa  Kr.  «-in  treuer  FVeund  der  H<N'.ks,  hig  während 
der  dnuttiut  Jahre  «jiner  Kegiening  in  stetem  Hader  mit  den  Kabel- 
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jau^s,  die  er  schwer  demfltbigto.  Im  Sommer  1414  wnrde  die  Vei^ 
mAhlnng  Jakobäas  mit  Johan,  dem  zweiten  Sohne  Karl  VI.  too 
Frankreich  voUzogen,  dem  sie  seit  ihrem  fünften  Jahre  verlobt  ge- 
wesen und  der  mit  ilir  am  Hofe  des  Vaters  erzogen  worden  Im  fol- 
genden Jahre  ward  er  durch  den  Tod  seines  Bni<I<is  Dauphin,  zwei 
Jahre  später  weinte  die  sechzehnjährige  Jakobäa  als  Wittwe  am  Sarge 
ihres  Gemahls.  Das  Gift  der  orleanischen  Parthei  soll  ihr  den  Ge- 
liebten der  Kindheit  geraubt  haben.  Wenige  Wochen  später  bettete 
der  Tod  auch  den  Vater  an  der  Seite  seiner  Eltermntter  der  Kaiserin, 
zu  Valenciennes.  Seinem  Willen  zufolge  ward  zwar  der  Tochter  ge- 
huldigt, aber  noeh  auf  dem  T^dlx  tte  der  stumpMnnige,  i&nfz^ 
Jahre  alte  Johan  von  Bnibant,  der  Neffe  ihrer  Mutter,  zum  zweiten 
Gemahl  bestimmt.  Mehr  und  mehr  begannen  von  jetzt  an  der  tihrgeitx 
nnd  die  Habsucht  dee  Burgundischen  Hauses  ihre  tiefen  Schatten  auf 
das  Schicksal  der  jungen  Fürstin  zu  senken.  Der  Oheim  zu  Liittich 
sSkularisirt  sich,  ninmit  die  Wittwe  Antons  von  Brabant,  die  StieA> 
mutter  Johans  zur  Ehe,  und  sucht  Jakobäa  aus  ihrem  Erbe  m 
drängen,  um  es  in  seiner  Person  dem  Hause  Wittelsbach  zu  erhalten. 
Zu  ihm  hielten  die  Kabeljau's,  auf  Seite  der  Fürstin  stunden  die 
treuen  Hoecks.  Nun  kam  es  zum  offenen  Kampfe.  In  Gorkum  erfoc  ht 
zwar  Jakobäa  einen  glänzenden  Sieg,  aber  zuletzt  behielt  doch  ihr 
Oheim  di«>  Oberhand  und  ein  Vertrag  sichert  ihm  die  Verwaltung  der 
Grafschatlen  und  die  Hillfte  d<'rselben  als  Besitzthum.  Sie  wendet  sich 
zu  ihrem  Gemahl  nach  Brabant  Von  diesem  Unwürdigen  jedoch  roh 
und  Hchiniptlioh  behandelt  und  höhnend  einer  Gemeinen  Ruhlerin  ge- 
opfert, uimmt  sich  das  Volk  ihrer  an  und  es  kömmt  in  den  Strassen 
von  Brüssel  zur  blutigen  Metzelei.  Da  flieht  sie  nach  England,  scheid»'t 
vh'h  ^^elbst,  als  ihr  zu  nahe  venvandt,  von  dem  Brabanter,  und  reicht 
dort,  erst  ZNYeiundzwanzigjiihri«,'  dem  IltT/og  Humphred  von  Glocester. 
dem  Olu-iiii  lleinrich  VI.  :ils  drittem  Gi'miihl  ihre  Hand.  Pliilipp  vtm 
Burgund,  vsie  zum  Hojinr  der  <iute  o-eiKinnt,  weiss  die  englische  Hilfe- 
leistung lange  hintan  zu  halt»'n.  Kiidlich  landet  Jakobäa  l-jide  he- 
zeml>er  1424  in  Hullauil  und  wird  von  den  Ihrisffn  nu't  .lulW 
empfangen.  Ant;nFj:s  scheint  ihr  <l;i>  (Uück  zu  läclielu:  aber  diess  und 
ihr  treuloser  (icmaiil  (iloccster  wcikIimi  ihr  nur  /u  bald  <len  Kücken. 
Die  Nachricht.  da>s  HunijdirtMl ,  unter  dem  Vorwand  neue  Hilfe  /n 
werben,  nach  Kn;/land  gfwirhcn  und  sich  dort  mit  einer  ihrer  »»ii^encn 
Damen,  {.eunore  ('n]»ham  habe  trauen  lassen,  —  (den  tlo)>]..'lton  tclL^en 
Verrath  büßten  nach  .lahren  Lfouore .  als  ZauiM-rin  aiej't'klagt  mit 
lebensläuLdichfr  Kerkerhatl.  Humphred  unter  den  .Mnvtlcriiiinden  des 
Herings  von  Suffulk'^jj  —  bricht  ihr  das  Herz,    lu  Möns  belagert, 

*)  ähaküpoares  Hehmch  VI.   2  ThL  2,  d  and  3,  2. 
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«M  ifo  tradM  dmn  Bargnnder  ausgeliefert  md  nach  Gent  gewhleppt. 
h  dcMdben  Tagen  slailit  Johann  der  ünbannberzige,  vergiftet  dnicb 
Im  Kam  anf  ein  Hnaliiidi  mi  Tmrbt  all  seiue  Itoohte  an  Philipp, 
W  folgt  ihiD  der  blDdafamige  SeUemmer  von  Bitbant,  nnd  aneh  adn 
Me  gelangt  an  Burgund.  Und  wieder,  kanm  ala  ein  Menaolifln- 
attv  epitar,  liegt  Philippe  einnger  Sohn,  der  ietrte  nnd  hodimfithigeta 
du  etolMn  Könige  gleiöhen  GeedüechtB,  Ton  Banem  erschlagen ,  eine 
üche,  entiteUte  Leidie  auf  dem  Blntfdde  von  Nancy! 

Noch  einmal  laift  sieh  Jakobfta  anf.  In  MännerUeideni  entflieht 
m  ihrer  Haft,  nnd  wirft  aich  den  trenen  HoUftndem  in  die  Arme.  Sie 
«teiDt  nu  aelbet  den  PuHer  nm,  und  erechemt  an  der  Spitie  ihrer 
KnuMmer-Banem  im  Felde.  Aller  Orten  stehen  wieder  die  Hoecka  zu 
ar,  nnd  mit  ihrer  Hilfe  erficht  sie  nach  sweitSgigem  Bingen  den 
gUunden  Sieg  hei  Alphen  am  80.  April  1426,  niUBfa  wekshem  sie, 
ik  ritterUdwte  von  Allen,  anf  dem  Schlachtfelde  aiehen  ihrer  Ftthm 
m  lüttem  acfaligt.  Noch  mehrere  Siege  folgen;  vergebena.  Die  hnr- 
gMdieehe  Uebemmclit  wfaft  alles  vor  sich  nieder  nnd  belagert  sie 
milieh  in  Ihrer  lette  Borg  zn  Goada.  Hier  nnteneiohnet  sie  den 
T«tng«  daas  Philipp  einstwetkn  ihr  Land  verwalten  nnd  nach  ihrem 
IB^m^  erben  aoUe,  sie  setbet  venichtet  ohne  seine  Binwllligong  anf 
jide  weitere  Vermihlaiig.  Aber  das  Hen  fiberwcg  die  Politik.  In 
üvir  Noth  fend  aie  in  Fkinco  von  Borselen,  dem  bnrgnndiachen  Statt- 
ksltcr  HoQaada,  den  ebuigen  trenen  Freund,  dem  sie  heimlidi  ihre 
Baad  reichte.  Den  Schritt  «rflihr  Philipp  alsbald  durdi  seine  Spiher. 
Ar  fiem  den  BeglSdtai  festnehmen  nnd  stellta  nun  Jakobia  die  Wahl 
«itveder  dem  gelieblsn  Gatten  oder  sogleich  ihren  Kronen  in  entsagen. 
Se  wlUte  daa  Letrtere.  Nnr  kurae  Zeit  lebte  sie  nodi  an  seiner 
Säte,  bis  der  Gram  sie  1435  in  ihrem  fbifunddreissigsften  Jahre  Un- 
nflle.  Kaom  in  einem  doppelt  so  langen  Fflistenleben  mochten  sich 
jt  so  viele  Sddckaalswechsel  gehlnft  haben. 

mt  Jakobiaa  Leiche  ward  die  iweiundsiebsioihrige  Herrschaft 
Wittekbadia  m  den  Niederhmden  in  die  Gruft  in  Haag  gesenkt  Das 
Aadrakan  an  die  vielgeprOfte  nnd  nnglflcUiche  Junge  Fürstin  ist  aber 
Mcb  bia  anf  dSB  heutigen  Tag  lebendig  im  Volke  geblieben.  Frans 
hSket  hil  ihr  in  seiner  treflidien  Lebensbeschreibung  ein  unverging> 
brhra  Denkmal  gesetct 

IlBs  lebenavoDe,  charakteristiache  Bild  des  BitterscUage»  bei 
Aiph»  ksl  Hftberlin  gemalt  JakobOas  Portrftt  ist  einem  angebUdi 
«wi  J«hann  von  Byk  gemalten  BiUle  derselben  im  Haag  entlehnt 
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85.  Lvdwlf  des  Beldfeen  Sie;  bei  6l«ttf«i  1468. 

Als  der  filzii;»',  harte  Heimich  von  Niederbayeni  —  wir  kennen 
ihn  bereits  aus  Ludwig  des  Bärtigen  Schicksal,  der  ilin ,  ob  seiner 
schwarzen  Gesichtsfarbe  nur  den  Schuster  nannte,  —  starb,  hmterliess 
er  als  einzigen  Erben  seines  Landes  und  seiner  Keichthflmer  seinen 
Sohn  Ludwig.  Der  verle})te  in  Aimath  und  oft  der  schicklichen  Kleid- 
ung entbehrend,  im  Schlosse  in  Binghausen  seine  Jugendtai^^e.  Mit 
•ihm  Albrecht  von  Brandenburg,  später  der  Acliilles  zubenannt .  der 
Sohn  Elisabeths,  der  Schwester  des  Vaters.  Zwischen  beiden  war  des 
Bal<;ens  kein  Ende,  so  dass  ihr  Hofmeister  Wilhelm  von  Kechberg 
öfters  weissagend  ausrief:  ,.Ihr  jungen  Herren  tragt  einen  Korb  voll 
Unglück  feil,  Gott  weiss,  wo  ihr  ihn  ausschütten  werdet.''  Trutz  aller 
Entltehrungen  und  harten  Zucht  sprach  aber  dennoeh  der  wackere  Solin, 
als  man  ihn  zur  Flucht  zu  seinen  Vettern  nach  dem  lustiircn  W'u  w 
verlocken  wollte,  mit  Entrüstung:  Meinen  Vater  verlassen?  das  sei 
fern  von  mir,  kein  Blick  meines  Auges  soll  ihm  wehe  thun*'.  A\uh 
blieb  ihm  die  Kede  des  biedern  Aham  unvergessen,  der  einst  zu  ihm 
sagte:  „Gnädiger  Herr,  ihr  seid  da  für  das  Volk  und  niclit  das  Volk 
für  euch ;  es  bleibt  ein  Volk  ohne  euch ,  ihr  aber  kein  Herr  ohne 
Volk"'.  Das  war  der  Mann,  der  in  seinem  dreissigsten  Jahre  zur  Herr- 
schaft gelangt,  im  A'ereine  mit  seinem  gleich  tüchtigen  \etter,  dem 
„bösen  I'lalzer  Fritz",  Wittelsbachs  Banner  wieder  hoch  hielt  in 
deutschtMi  I^andeu,  und  der  allerdurchlauchtigsten  Ueichs-Schlalmütxe 
Friedrich  III.  i^ar  nianclie  schlatlose  Nacht  bereitete. 

Der  weckte  dafür  beiden  Fürsten  Feinde  in  allen  deutschen  Landen; 
und  als  Ludwig  Donauwörth,  welches  Kaiser  Sii^nsniuiitl  widerrechtlich 
dem  Bayerlande,  an  das  es  aus  Konradins  Erbe  gekommen,  entri^^sen. 
HoS  durch  Ueberrumpelung  widler  zurückgewonnen,  als  er  sich 
weii^erte,  den  angemassten  Kechtsbann  Allirechts  als  Bur^^^Taten  von 
Nürnberg  über  einen  Theil  seiner  FntertlKUien  anzuerkennen;  erklärte 
ihn  der  Kaiser  zum  l\>'iclisfeind  und  ernannte  den  Markgrafen .  des 
Herzogs  eigenen  Schwager,  wtdcher  ob  jener  Weigerung  sein  heiligster 
(iegner  gew(»rden.  zu  seinem  Feldhauptmann.  Fünf  geistliche  und  drei 
weltliche  Keichsf'üi  sten ,  dann  die  meisten  IVilnkischen ,  schwübischeu 
und  olierrheiuischen  (iral'en  und  Herren  sandten  Ludwig  ihre  Alisagehrieie. 
Auch  der  Fehdebrief  der  Krichsstiidte  von  Schwaben  und  Frank-ii 
ward  ihm  überbracht  an  den  zweiunddreissig  derselben  an  ihn  r  Spit/e 
Ulm  und  Augsburg  ihre  Siegel  gehängt.  Letzteres  allein  stellte  zwei- 
bnii'lt  rt  Berittene  und  füniliunJcrt  Mann  aus  den  Zünften,  mit  Rüst- 
zeug und  Geschossen  aller  Art.  Felterdiess  hatte  die  Stadl  achthundert 
Schweitzer  in  ihrem  Solde.  Eben  erst  am  MO.  Juni  hatte  der  Ptalzer 
den  herrlichen  Sieg  bei  Seckeuheim  erlockteu;   da  drängte  es  deu 
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Mttkgnftn,  seme  Frauode  m  iftehan.  Er  rftckte  nach  SehwtUa,  ihm 
ttünm  Ludwig.  Bei  Qieiig«ii  trafen  Beide  anfeinaiider.  Albradifc 
war  beadAfkfgt,  anf  den  Hfthen  oberhalb  dea  Sttdtehena  eine  starke 
Wagenburg  zn  acUagen.  Sie  m  vollenden  gOnnte  Ihm  Lodwig  keine 
Mi  Nadi  knner  Bast,  in  der  er  Tienig  Bite  schlag,  und  aelhafc 
den  Bütersehlag  von  Thomas  PreuBinger  eihalten,  liess  er  seine  Trom- 
peler  anfbbsen.  Die  Beielisvdlker  hatten  Birkeniweige  auf  ihre  Bisen- 
kito  gestookt,  ihre  Losung  war  ,3t  WUhehn'S  ihr  Feldgeschrei 
,,BOmiech-Beioh**,  Die  Bayrischen  taraigen  Eüehenlanb,  bei  ihnen  hiess 
ik  Lcsnng  „St  Maria'*  nnd  das  Feldgeechrei  „Bayeiland**.  Dir  Ben»- 
fthnlein  nnl  den  Banten  tmg  Heinrich  von  Qnmppenbeig  an  der  Spitae 
VM  flinfhnnderfc  Beitein.  Um  das  Hanptbanner  nnd  des  des  Henogs,  welches 
Wolf  von  Hohenkammer  diesem  vertrag,  waren  die  Preising  nnd  TOrring, 
die  SandixeU,  Fnoenbofer*),  Aham,  Pienienaner,  Frohnhofer  nnd  Bie- 
drer, seit  den  Ältesten  Zeiten  treue  Vasallen  der  Wittelsbacher,  ge- 
•ehaart  Aach  fbdit  in  ihren  Beihen  Ebran  von  Wihienbeig,  der  erste, 
der  eine  Oescfaiohte  seues  Yaterkndes,  trsa  nnd  wahr  in  trelHicher 
dentseber  Sprache  geschrieben.  Sie  alle  lagen  ihrem  Herrn  dringend 
SB,  an  sicherm  Ort  seiner  zu  schonen.  Der  aber  hob  sksh  kampfes- 
mathig  in  den  Bfigeln  nnd  rief  fiberlant:  „Nein,  Nein!  Hont  bei 
BMMMm  Volk  lebend^  oder  todt'S  Den  waren  sie  hocherftent  und 
ihn  nadi,  anter  dem  Gesang  der  Bitter  nnd  Knechte: 

„Wer  beut  nit  wohl  scfaieneB  kann 

Oer  kfc  meuMm  Herni  ein  tumQU'  Mann" 

hnMten  die  Heiter  gegen  die  Wagenburg  hinauf.  Die  böhmische  HUfe 
OeorgB  von  Fodiebtad  fQhrte  Wolf  von  Schaumbnrg  in' 8  Gefecht. 

Zuerit  wankte  das  Banner  mit  den  drei  Hirschgeweihen  in  der 
Baad  des  jnngen  Grafen  von  Wilrtemberg.  Seine  Reiter  rissen  ans, 
ihaen  nach  ein  Fähnlein  der  KeiclutötAdte  nach  dem  andern.  Die 
kalten  ein  ungeheures  Banner  mit  all  ihren  Wappen  mitgeschleppt;  es 
gkig  verloren.  Auch  das  Fussvolk  begann  zu  weichen.  So  kam  man 
denn  an  die  wohlbesetzte  Wagenburg.  Ein  Ludwigisclier  ritt  heran 
üd  höhnte:  ,4^beH  junges  Volk,  was  ziert  ihr  euch  lang,  es  geht 
an  «ner  Leben,  gebt  euch  lieber  gleich.''  Und  als  ein  Kaiserlicher 
binler  ssinen  Kettenwagsn  hervor  rief:  „Ja  einen  Dreck  soUt  ihr 
haben,**  entgegnete  Jener:  „Wohl,  wohl,  aber  all  der  Dreck  moss  heut 
■och  auf  muers  Herrn  Acker.''  Nun  setzten  die  Bayern  an,  und  als- 
bsU  wir  die  Wagenborg  an  beiden  schlechtgedeckten  Flanken  durclt- 
knchen,  >ie  mitten  inne.  N«K'h  stritt  Albrecht  hoch  zu  Uoss,  der  nicU 
kiv  wirklich  den  Nanif*n  Achilles  venliente.   Endlich  ward  auch  er  in 


•)  IVr  Wtft»  Ar*  vnhen  Haarnrn  ward  im  Min  IMti:»  mH  MAIA  rnid  Heba 
m  4f  <lnlt  wiMT  Ahaea  ftbettet. 
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dar  aUgoDeben  Fhieht  mit  fbrtgediiogt  YoD  Ingrimm  ilm  «r  ttn 
BoflB  horom  mid  aehrie  den  Seinen  zn:  „Dir  lieben  Snn,  fliilit  Oiengn 
n!"  „Ach  nein  gnSdJger  Heer*'  eolgegneten  die  SdiweitMr  die,  nebet 
den  Angsbnrger  Foealmeehten  Bficken  gegen  Bfksken  noch  eisern  fest- 
hielten, „steht  nnd  hisst  nns  machen,  heut  gilts  sieh  mannlieh  wehren^. 
Umsonst  Anoh  sie  riss  der  Strom  fort,  der  so  blind  tobte,  dass  Hnn- 
derte  den  Beig  hinab  in  die  Brens  stBrzten,  uod  Viele  ertnnhen. 
Alles  floh  Giengen  m  nnd  warf  im  panischen  Schrecken  die  There 
hinter  ridi  in's  ScUoss,  so  dass  der  Markgraf,  ehier  der  lotsten,  bis 
Albeck  reiten  mosste,  nm  Eiolass  an  finden.  Hätte  nidit  die  kostbare 
Beate  des  Lagers  die  Siofor  aufgehalten,  mnr  Wenige  von  den  Feinden 
wlren  entronnen.  Ludwig  zog  vor  Ai^burg  und  belagerte  es.  Das 
hielt  ftst  Der  Rath  war  aber  so  artig,  jeden  Tag  die  silbemen 
Flaschen,  die  der  Herzog  durch  einen  Trompeter  schickte,  mit  dem 
bessten  Malvasier  zu  füllen.  Daffir  schonte  er  das  Schloss  zu  Haim- 
hofen,  als  ihm  die  Fran  des  Bürgermeisters  Langenmantel  bittend  ans 
dem  Thore  entgegen  trat  und,  einen  Si^geskrans  mit  Perlen  nmwmiden 
leidLend,  f&r  ihr  Widdum  bat 

Sämmtliche  Banner,  die  grossen  des  Reichs  und  des  Kaisers, 
das  der  Städte,  das  brandenburgische,  wärtsrnbeigische  und  pappen- 
heimisohe  fielen  in  die  Hände  der  Bayern.  Sic  wurden  nach  fiorg- 
hansen  gebracht  und  wehten  während  des  Dankamtes  von  dessen 
Thürroen.  Ueberreiche  Beute  an  Wagen  und  Geschütz,  an  Geld  und 
Kostbarkeiten  ward  gewonnen.  Der  Kampf  aber  hatt«  stattgefunden 
an  dem  heisseu  Morgen  des  19.  Juli  14G2.  Von  den  Bayrischen  waren 
einhundert  und  zwei  und  dreissig  gefallen;  der  Feind  hatte  draihnndert 
Fussknechte  und  sweihundert  Gefangene,  darunter  viele  vom  asten 
Adel  einfrebüsst. 

Der  Markgraf  vermochte  nicht  mehr  das  Feld  zu  halten.  Der 
grosse  Sieg  führte  den  Waffenstillstand  nnd  im  folgenden  Jahre  den 
allgemeinen  Frieden  herbei.  Man  hatte  am  Rhein  und  in  Schwaben 
Wittelsbachs  geeinigte  Kraft  kennen  nnd  achten  gelernt,  und  die  Lust 
seine  Macht  über  bayrisches  Land  ansmdehnen  war  dem  HohenaoUer 
grändlich  verleidet  worden. 

Das  Bild,  lebhaft  komponirt  nnd  mit  grossem  Fleisse  ausgeführt, 
ist  von  Wohnlich  gemalt.  Leider  ist  das  Gesicht  des  damals  47jährigeB 
Hersoga  aUziqmig  gerathen. 

S5.  Mwlf  der  Beiehe  stiftet  die  Hoehsehnle  n  iBgelstedt«  1478. 

Nachdem  schon  seit  dem  eilfben  Jahrhunderte  die  Hochschulen  zu 
Paris  und  Bologna ,  jene  besonders  durch  ihre  Tlieologeii ,  diese  durch 
ihre  Bechtslehrer  berühmt,  geblüht  hatten,  nachdem  die  erste  Univer- 
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Utk  in  Dentschland  1348  zu  Prag  g^gfrflndet  worden,  die  so  nng»> 
hmm  ZoUof  erhielt,  dass  sie  um  140S  an  dreissigtniiscnd  Studenten 
riUts  und  nachdem  diesen  damaligea  Metropolen  der  Wiss»Mischaft  bald 
mehrers  minder  bedeutende  zugosellt  waren,  dachte  auch  Herzog  Lud- 
wig daran,  dflm  Bayerlande  die  Wohlthat  einer  solchen  höheren  BUd- 
tmg!§-Anstalt  zu  verleihen.  Ohne  Genehmigonfir  eines  der  beiden  Häupter 
4»  christlichen  Welt  konnte  damals  keine  ähnliche  Stiftung  Ina  Leben 
tr^/'n  und  dämm  erfolgte  donn  auch  auf  Bitten  Ludwigs  1459  die 
Km  willigung  deü  selbst  den  Wissenschaflen  eifrig  ergebenen  Pius  IL, 
des  berühmten  Aeneaa  Sylvias  PiccolominL  Ingolstadt  war  wohl  hauptr 
rtchlich  zu  ihrem  Sitze  gewählt  worden,  jm  der  Stadt  einigen  Eraäti 
Ar  den  Verlust  seines  eigenen  Fürstenhauses  zu  geben.  Die  neue  üni- 
Tersität  sollte  sich  nach  dem  Must-er  der  xa  Wien  1365  j^n^gnmdeten 
richU^n,  dieselben  Ehren  iind  Privilegien  gcniessen  und  Lehrstühle  fikr 
Tlieologie,  geistliches  und  bürgerliches  Hecht,  Medizin  und  die  freien 
Ktesie  erhalten.  Die  wirkliche  Einweihung  der  neuen  Hochschule  fand, 
iinrh  geacblosBenem  Frieden  am  20.  .Timi  1472  statt.  Ihr  wohnten 
der  Herzog  nnd  sein  S«>}in  ( leorg,  mehrere  Fürsten  und  Bischöfe,  darunter 
der  Ton  KichstAdt,  welcher  ihr  hestüniiiger  Kanzler  blieb,  und  eine 
Menge  Adliger  nnd  Geistlicher  bei.  Wie  bescheiden  der  Anfang  ge> 
Wesen,  zeigt,  dass  nur  ein  Lehrer  für  die  Theologie,  drei  für  <iie  Hechte, 
einer  für  Medizin  und  sechs  Magister  Är  die  freien  Künste  bestimmt 
wnnien.  Die  Studenten,  «leren  schon  im  ersten  Jahre  siebenhundert 
vier  und  neunzig  waren,  lebten,  wie  beute  noch  die  englischen,  in  eige- 
iH  ii  Häusern  beisammen  unter  Aufsicht  eines  Magisters  Eine  solche 
«ieiio^fesenHcluifl  hie**  Bursa  (daher  Burschen  )  und  zählte  Ingolstadt  deren 
#'i!f  I>eider  begann  M-hon  in  den  ersten  Jahren  auch  hier  der  Zwiespalt 
zwLMÜen  den  Nominalisten  und  Healisten.  In  den  finstern  Zeiten  der 
N  h*ila;.tik  hatten  die  letztern  mit  ihrer  immer  streitfertigen  Spitzfindigkeit 
unl«<*«!liriiikt«*  H«'rrseliaft  Gegen  sie  erholien  sich  mit  Occam,  dem  bt^ 
Hilimt^n  Minoritcn  und  Vertheidiger  Ludwig  des  Bayern,  sit^rreieh  die 
\'miinali'U»n ,  die  ei;(entlichen  Bahnbre.  li.T  d»»s  Humanisnnis.  H«'reit8 
im  <"vh-ten  Jahre  s^'iner  firünduiig  zählU'  lii^'ol.-tidt  vier/.ig  Mairi^^t^T 
«>-r  frt'ien  Küii>te,  Artisten  genannt,  welche  ilen  Aristoteles  ,,traklateu**. 
Mrhr  'L-firi  ♦•iiiiiiiil  miissten  die  Landesfurst^'u  die  gflehrt*»»  HernMi  von 
'Mr>  u\  unfriirlilbaren  (iezilrike  alunahiitMi  und  ;m  d»Mi  /week  der  Anstalt 
♦  7  !i  rn  AU  endlich  der  Humanismus  sieghaft  zur  (i -Itung  geknnunen, 
«jr»  ti  di»»  Herzoge  reillirli  K-  niüht .  dif  lM'rMiiiiiti'>N'n  seiner  AiiiKiii'^'«T 
4Xi  ihr*>  jtiuire  Hwhschule  /u  /itdM'ii.  «JegtMi  Kude  des  XV.  Jaliiliun- 
•i'^rl-  U  j^'innl  demi  auch  die  ♦Mtit  ulit  lu*  Blüthe/.eit  derselben.  In  jenen 
T;i;;<'n  /iert«n  Männer  wie  Celtes.  I/nher.  der  s;ityriM  |ie  Ver- 
»Jf  i  lii^tT  d»»r  alten  Klassiker,  Av.'iitin,  Agri«  <da  und  Heuchlm  ihre  Lehr- 
rtähk,  nad  selbst  der  beruUmU)  Era^mud  erhielt,  jedoch  vergeblich,  das 
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AnerbietoD  von  zweihundert  Ooldgulden,  einer  damals  sehr  bedeatenden 

Samme,  wenn  er,  ohne  Amtspflicht,  nur  in  Ingolstadt  Wohnung  nehmen 
wolle.  Mit  dem  tfa&tigen  Kampfe  gegen  die  Iieformat4>ren  bt'^^^ann  die 
kurze  BiQthe  zu  welken.  Der  eifrige  Johann  Eck  setzte  es  dorcb,  da» 
Luthers  Schriften  öffentlich  verbrannt  nnd  die  Bannballe  gegen  ihn 
verkündet  wurde.  Ketzerische  Verfolgungen  begannen,  so  die  des  arg 
gequälten  Seehofer,  und  manche  tüchtige  Kräfte  verliessen  die  Hoch- 
aehnle,  unter  ihnen  der  berühmte  Mediziner  und  Botaniker  Fu(  Iis.  Doch 
genoss  gegen  die  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts  unter  dem  berühmten 
Leonhard  von  Eck  die  Universität  von  Ingolstadt  immer  noch  den  Ruf 
der  «sten  in  Deutschland,  und  zählte  unter  ihren  Studenten  besonden 
viele  ans  den  noch  heute  blühenden  fränkischen  Adelsgoschlechtem. 

Nun  kamen  die  Jesuiten.  Srbon  acht  Jahre  nach  der  Stiftung  dos 
Ordens  bestif^gen  1Ö4B  Petrus  Faber  und  Claudius  Jajus  don  Lelirstohi 
der  Exegese  in  Ingolstadt«  und  nach  der  bekannten  Weise  der  from- 
men Väter  hatten  sie  es  in  wenigen  Jahren  dahin  gebracht,  dass  nicht 
allein  die  theologische  Fakultät  ganz  in  ihren  Händen  war,  sondern 
auch  durch  ein  Dekret  des  Herzogs  von  1588  säramtliche  Katheder  der 
pliilosophiscben  Disziplinen,  ausschliesslich  aus  ihrer  Mitte  besetzt  wer- 
den mussten.  Alle  andern  Professoren  hatten  mindestens  das  Tridentinum 
zu  beschwören.  So  war  In^^olstadt  gegen  Ausgang  des  XVI.  Jahrhun- 
derts der  wissenschaftliche  Hort  des  Katholizismus  in  Deutschland 
geworden,  und  ein  neuer,  greller  Glanz  verbreitete  sich  um  diese  uo- 
erschütterte  Glaubensburg  der  Jesuit- n  Unter  ihre  merkwürdigsten 
Schüler  zählt  der  grosse  Kurfürst  Max  I.  und  der  nachmalige  Kaiser 
Ferdinand  II.  Besonders  dio  Fürstensöhne  der  katholischen  Häuser,  der 
junt^o  Adel  Süddeutscblands  nnd  Polens  machten  dort  ihre  Studien. 
Aber  wie  in  Genf  und  Wittenberg  so  ward  auch  hier  jener  fanatische 
Geist  erzeugt  nnd  genäbrt,  der  stets  auf  der  Mensur  stehend,  in  dem 
Gegner  nur  den  Feind  sieht.  Zwar  ist  von  den  Lehrern  aus  der  Gesell- 
schaft Jesu  gar  Mancher  zu  nennen,  der  durch  Reichthum  des  Geistes 
und  Schärfe  der  Forschung  hervorleuclitet  und  die  beiden  Caiiisins. 
Gretscher,  Sclieiner,  der  Entdwker  der  Ne]>elflpcken .  der  nritMitalist 
Mayer  und  der  treffliche  HaMe  waren  Zierden  der  Hochschule.  Zwar 
hissen  sich  die  grossen  Verdienste  des  Ordens  in  der  ersten  Zeit  seines 
Wirkens  besoniU^s  um  die  exacten  Wissenschaften  nicbt  in  .\bre<le 
stellen.  A]>or  <lie  freie,  frische  Bewegung  fehlte  und  damit  die  Beding- 
ung jedes  wahren  Fortschrittes. 

Mit  dem  Kampfe  gegen  (h^n  Protostantisums,  den  ihnen  .selbst  die 
glaubenstreiien  Protestanten  nicht  j/enui,'  danken  können,  weil  er  ihre 
Kirche  zwang  sich  um  das  Hanner  eine^;  Syinboluins  /u  s<'haaren  un<i 
vor  dem  völligen  .Aufgellen  in  Glaubenslosigkeit  bewahrte,  war  aber  lur 
Europa  seine  Mission  erluUt.   £r  klammerte  sich  zäh  an  den  alten, 
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aligelebt^'n  Stamm,  während  alles  rin<rsum  frisch©  Geif^tessprosscn  trieb. 
Nii-ht  so  für  <lii'  halb  und  ganz  bail>arisolien  Völker.  Die  (iloric  des 
Ordens,  einst  so  \veltb(^'lückend  in  ihrem  Aufj^ange,  leuchtete  weit 
weni«jer  durch  sein  Wirken  in  Europa  als  durch  das  seiner  wahrhaft 
hf^iliijen  Mit^fUeder  in  China  und  Indien,  in  Afrika  und  Amerika.  Dort, 
wo  er,  vor  allem  werkthiltig,  das  KvauL'eliuni  der  christlichen  Liehe 
Terkuudt'lt\  dem,  zugänglich  und  verstäiidli«  Ii  auch  den  l'ngehildotsten, 
er  tT>t  die  su[>ranaturalistische  Blume  des  (Jlauhens  entsteigen  Hess,  und 
für  weh-hes  seine  Ap-^tel  Iiis  zum  Marterfcnde  Zeugnis«  gaben,  grünten  die 
l'alnien  ihrer  unsterl>li(  lien  N'erdienste.  Hei  uns  verwandeln  sie  sieh,  weit 
entfernt  die  I^ohren  der  Liebe  an  <lie  Spitze  zu  stellen,  imr  zu  bald  in 
Vürkanii>f«'r  einer  st;inen  Dogmatik,  einer  unbedinirten  P.ihstgewalt, 
und  er>*  heint  n  als  die  Feinde  des  fipiskupats,  der  Kiurichtuug  der  ersten 
chri.>llichen  Kirche.  ♦) 

Die  Forschung,  wenn  diess  überhauiit  iitM  h  Forschung  heissen  kann, 
bewegte  sich  in  den  Fesseln  des  unerträ^dichsU'ii ,  alle^j  Leben  tö<lten- 
den  .Schematismus  und  in  den,  aufs  engste  gezogenen  Schranken  des 
l^-igmas.  dem  vorgreifend,  sogar  s«"hon  lG.'>i{  von  allen  Frofessoren  und 
S  hulern  d»T  Kid  auf  die  nnbetleckte  Lmptiingniss  Mariac  gehustet  wer- 
den niu>,-.  Alle  äus.sern  Flitter  konnten,  gleich  der  schillernden  Decke 
öIht  dt-m  Sumpje.  die  t  ieistesert^Mltung  nur  umhfillen,  nicht  verlKTgen, 
Wflrher  die  H<H  iischule  im  Banne  der  Jünger  Ivov»da's  allmählig  verfal- 
len war.  und  die  mächtigen  Fortschritte  der  norddeub<chen  Universitä- 
teu  hubeu  dies?  nur  um  st»  greller  h«'rvor.  Kinst  .so  berühmt,  war 
IfüTül^tadt  jetzt  als  ein  Nest  gelehrter  Fnwissenheit  verrufen,  als  Tum- 
üiflplatx  studenti>cher  Hohheit  und  albenier  Schulfuchsereien  von  allen 
B*^tem,  selbst  unter  den  I^ndeskindern  gemieden.  Noch  171*)  widersetzte 
Mch  die  tbeidogische  Fiikaltät  der  Lehre  des  Kopernikns,  erst  seit  1726 
4srflen  Vorlesungen  über  allgemeine  tieschichte  gehalten  werden.  Aas 
«HiwQlstig  pfafü.Hchen  Dichtern  des  Ordens  oder,  wenn  es  gut  ging,  aus 
anr  «(Tstüininelten  Klassikern  worden,  nicht  etwa  die  Schönheiten  der 
Sprache  Latianui,  sondern  elende  gramnuiÜsche  Spitzfundigkeiten  mit 
|N«*brt«ni  llvinlHuit  enfcwickeU;  der  Udst  der  nnsterblichen  Alten  Mieb 
Ml]#Adi  völ%  unverstanden.  ICin  systemloses  Geroengsel  willkahrlklier 

•i  l'ii'l  »l'-niHH-h  i-t  «■■.  w  i.  .|.  r  nur  'he  Anlr«  chlliallun^;  "U-s  ^.'ranitiwn  Uaue> 
4^  i^'irTurB,  Ufr  wir,  imim-hheh  iK'tiaeht<t .  i\i  (luiikcn  hHlMii,  tla>^  tiuht  Am 
<V.<t'Otb«Bi  Utiirnt  wboti  in  •ch»iiK«*i<»tm'h  i.'x^rÄrbtrn,  nrb«>lhiift4«  pMthoimnaii 
«•ti^^Uairt«  oiW  in  ^agVt  *«i«ilicb«  <feritlilt«luH«  I(*i  vrr«rhw»iiiiiifB.  ohne  Kern  ond 
j'T'/.tt»  Ilaht».  ''..tii.  t.-n  i,'!' !i  ^'uio  h  <l.i'  mil»'';;r.inrt«'  lJ«'ich  d«r SpekoUtiun  on«l 
FkAJita>i>- *•  bw»  ift.  hl'- .M«  ii-t  Ii' iin;»t ur  i-t  all/u  um nllk  -iiiiiifn  un«!  huii'Üi».  «I.ivh 
•*>  Hih  Aof  dt't  niutn.  (thisih«-n  llolu*  hatte  «liialU-u  konn«  n,  auf  wolchrr  Uie 
ttu  *ifmn»lf  «narn  HciUndi*«  «tun«!.  Und  wi^lclie  8(bwarli<*n  berichten  an« 
C-umlira  iml  E|ii»t«bi  «elbtt  foo  di««er! 
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und  verworrener  Meinungen,  ein  sacldeereB,  nnTerständliches  Wortge- 
sAnke  trug  den  erhabenen  Namen  Philosophie  und  Ittr  diesen  geisttOdfcen- 
den,  scholastischen  Kram  war  das  Trienniom  imTsrbrflchliehe  Hegel. 

Erst  mit  dem  geistreichen  Ickstadt,  der  1746  nntor  Max  Joseph  III. 
Direktor  der  Hochschule  geworden,  begann  ein  frisbherar  Luftzug  die 
Nebel  m  zertheilen.  Der  bisher  streng  verpönte  Yotahr  mit  den  akatho- 
liscben  Universitäten  wurde,  freflkh  unter  Beschiinkungen,  erlaubt,  das 
TriBDiuiim  ahgwehaIR  aber  noeh  1766  die  Ptomotioii  des  spIlMr  so 
berühmten  Chemikers  Chmelin,  weil  er  Protestant,  Terweigert  Seihet  die 
Jesuiten,  die  ja  in  Huer  Wdtklugheit  stets  das  ftinste  YeretSiidniss 
f&r  die  Strömung  der  Zeit  gehabt*),  huldigten  theilwdse  der  neuen 
Richtung.  So  liess  der  Bektor  Bhomberg  schon  1768  auf  dgene  Kosten 
eine  astronomische  Warte  bauen  und  Mederer,  Stattler  und  Steigenbeiger 
aus  ihrer  Bfitte  glänzten  neben  Lori,  SchoUiner  und  Weishanpt  als  au»- 
gezeichiiete  Lehrer.  Die  1773  erfolgte  Aufhebung  des  Ordens  und  Max  III. 
besster  Wüle  bewirkten  aber  doch  keinen  rechten  Aufichwung.  Man  war 
lu  weit  lurfickgeblieben.  Auch  brachte  es  keinen  VorUieil,  dass  Kail 
Theodor,  um  seinen  natflriiehen  Khidem  emen  Theü  der  nidien  Bin- 
kflnfte  des  aufgehobenen  Ordens  zuzuwenden,  ^  theologischen  und  pfai- 
loeophiscbeB  LehrstAhle  mit  Ordensgeisilichen  besetzte.  Dodi  finden 
jetzt  Landwirtbschaft  und  Technologie  sowie  die  historisohen  Hilfirari»- 
senschafben  besondere  Beachtung,  und  Männer,  wie  Erenner,  Schrank 
vid  Salier  lehrten  zu  Ingolstadt  Ingolstadt  ward  andi  die  Wl«^  des 
1784  von  Weishaupt  gestifteten  lUuminaten-Ordens,  und*  der  bsrtchtigte 
Lippert  wirkte  dort  zuerst  als  Kurator. 

Der  17.  Mai  des  Jahres  1800  brachte  endlich  die  Verlegung  der 
Hochschule  nach  Laadshut  und  mit  dieser  one  erfreuliche  Yermebrung 
der  Lehrkräfte.  Allenthalben  regte  sich  neues  Leb»,  das  freilich  nicht 
selten  in  flberstflrzender  Neuerungssucht  mit  dem  blitzschnellen  Wech- 
sel der  Weltbegebenbeiten  gleicbni  Schritt  halten  wollte.  Die  Emiichi- 
OQgen  der  ünivenität  nahmen  unter  dem  gostrnehen  Montgelas  mehr 
und  radv  den  napoleomschai  Styl  der  firanzfisischen  CoUege^s  an,  aber 
in  Bezug  der  Lehrkräfte  erreiditen  sie  zu  Landshut  onen  lange  nicht 
gekannten  Hfthepunkt  des  GUnzes.  Namen  wie  Feuerbach,  Ast,  Walther, 
Tiedemann,  StaJil,  Fuchs,  Breyer,  Salat,  Wening- Ingenhelm,  K6ppeu, 
Mannert,  Savigny  und  Mittermayer  werden  ihren  Annalen  zu  sbeter 
Zierde  gereichen.  In  Landshut  unter  Ast  trieb  auch  die  romantische 
Schule  ihre  ersten,  duftigen  Blflthen. 

Von  der  Zeit  an  steht  die  Universität  ebenbürtig  neben  jeder 
andern.  König  Ludwig  eröffnete  ihr  durch  die  1826  erfolgte  Ver^iobung 
nach  München  einen  unendlich  erweiterten  Kreis  wissenschaftlicher  UiUs- 


•)  Zeuge  deaNO  ihre  trefflichen  IGMioniprodigten* 
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mittel  und  der  ;inre<:fendsten  Itonihrnnpspunkto,  \in<\  rrhauto  ihr  daselbst 
einen  herrlichen  Palast.  Namen  von  eiiropaiscluM-  Honihiiitlioit  zierten  und 
zien-n  nun  die  Hoehsehnle,  die  drittstärkste  in  deutschen  Landen.  Hier 
endlieh  wurde,  und  diess  ist  wahrlich  nicht  ihr  ^'erin«rster  Uul.in.  /.uerst 
anter  der  schützenden  Ae^nde  des  unveriressliehen  Max  11.  )  der  Kampf 
eröffnet  und  sieghaft  das  Schwert  ilcht  katliolischer,  deutscher  Wis- 
wnschaft  ^'esch\vun«ren  ^(egen  jene  Parthei,  die  da  meint  oder  /u  meinen 
sich  anst«dlt,  <iott  am  hesr<ten  zu  dienen,  wenn  sie  dessen  herrliclistes  (ie- 
N'henk,  die  \  ♦•rnnnft.  geradezu  verlangnet  und  ihren  verwertliclien  egoisti- 
M'lien  ecken  opfert.  Gegen  jene  l'artliei  von  römischen  Neuscholastikerii, 
deren  ßomrilmngen  es  gelungen,  dem  wahrlicli  schlinnn  herathenen  Uber- 
haupte  dt'r  Kirche  ein  Anathem  gegen  jeden  Fort>cliritt  der  Wissenschall, 
wie  kanm  das  finsterste  Jahrhundert  des  Mittelalters  auszusprechen 
wagt«',  zu  entlocken,  und  die  e'«  «lahin  gebracht,  dass  neben  den  herr- 
li<  d.-ten  Liclitgpstiilten  der  Ai»«>st4.'l  der  Liebe,  eines  Paulus  und  Johannes, 
eiii'S  Vinzentius  und  Karl  Horromäns  das  Hild  des  mit  Hlutschuld 
bedeckten,  unbannherzigen  Ket/.eirichters  auf  den  Altären  der  kathuli- 
i*chen  i  hhstenbeit  als  ermauterades  nachahmiingswerthea  Vorbild  aulge- 
itelit  wird. 

l>as  Hild.  zwar  Heisidg  gemalt  aber  in  der  Auilaäsuug  »cbwungloB 
und  augstlich,  ist  von  Guggeu berger. 

Wenn  g»'gen  Knde  des  XV  Jahrhunderts  der  Adel  und  die  Ibirger 
auf  ihren  Trinkstnlien  und  die  Hauern  unter  der  Dorflinde  hinter  dem 
Kruge  so.'^stMi .  so  hörten  sie  mit  Heuunderung  und  uold  auci)  mit 
Neid  die  pr.n  litigen  Scliilderungen  fahrender  Sänger  von  der  weltbe- 
rühmt^Mi  H'Hdizeit,  die  im  Noveml»er  147.')  der  reiche  Herzog  Ludwij( 
Von  I^ndshut  seinem  einzigen  Sohne  (ieorg  daselbst  ansgerichtet,  als  er 
Ait  acht/ehnjährige  Hedwig,  die  jugendlich  schöne  Ttnlit^'r  des  Poleii- 
kunign  Kasimir  III.  heimfiilnte.  Vergessen  waren  die  heissen  Kampfe 
der  \erL'aiigenen  Jahre  nnd  eintraclitig  wohnb'ii  di»Nem  Fe.^te ,  das  so 
nrhi  /.eugniss  gab  von  ijer  l*raclitliel»e  und  dem  b'eichthume  Ludwigs 
b^i:  Kaiser  Friedrich  III.  und  >eiri  S'dm,  tb-r  n'ini>t  lic  Knmg  Mavimi- 
lun  Herzog  Sigumnd  \on  T\rid,  Markgraf  .\lbre«ht  Aciiilles  von 
Braudellburg  de«  Laiidshuteni  früherer  üeguer  mit  seiner  (JemalUiu  der 

*)  rrtheil  eine»  loidetincluft liehen  lioinliii^n  ini  Ü<).  Iknde  der  hiitt.'pulit. 
HittiT  iMt«  98H  tHirt  «U«  «•dien  HiiiK'whii<«l4>iH>n  «li>Nilwlb  %«r  d««  RichtmtvU 
iimr%.  M<>chU!  doch  «li«»x>r  inliMrbe  UicbUT  ili*rriii.<«t  mit  gleich  reinfin  Hirsen, 
•it  4mj  |{<r«UM>tj<«'in  «|.  vm-IIm-ü  wahrhaft  chrUtliohvii  St  n>l»<  it>i  vor  («•'in«'in  göttlichen 
iL^  fatrr  «T»«  hfin«*n !  K«  iti  die«  der  cliri»tlich»te  Wunm-b,  den  wir  (ttr  Ibn  Mni* 
tff*dmk  venadgva. 
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sächBichen  Anna,  Schwester  (h'v  , .schönen  Ameley",  der  Muttor  des 
Bräntipinis  mit  ihrem  Sohne  Friedrich  Dann  von  den  Münchner 
Vettern  die  wiedervers»)lmten  Brüder  Alhrecht,  Christoph  und  W'olfgang 
nnd  von  den  PtTilzern  Pliilipp  der  Aufrichti*,''e  mit  seiner  juneren  neun- 
zehnjähri^^^n  ( Jemahlin  Mar^aretlie.  der  Schwester  Ueor^s,  weh^lie  er  erst 
im  verflovssenen  Jalire  ^etVeii.  iler  gelehrte  Mathematiker  Otto  II.  von 
der  Moshacher  Linie,  und  dessen  Bruder  .lohan,  der  Auifshurt^er  I)«»m- 
prohst.  der  auf  einer  Walltain-t  in's  ^;elol»te  Land  den  Tod  ^^efunden. 
heides  Sühne  .Tohanna's.  der  Schwester  Herzog  Ludwi<(s  Ferner  (iraf 
Ulrich  nnd  sein  Sohn  Kherliardt,  s|väte.r  der  erste  Herzo^^  von  Würtem- 
berg  mit  seiner  Gemalilin,  dann  Liisabeth,  die  Schwcstt^r  der  Münchner 
Herzoge  und  Wittwe  HerzoL,'  Emst's,  des  Stifters  der  älteru  Linie  des 
Hauses  Sachsen  mit  iiirem  jungen  Fräulein.  Endlich  noch  sämmtliche 
Bischöfe  des  Bayerlandes,  an  vierzig  Reidjsgrafeu  und  eine  MciiL;e  Al>- 
geordneter  von  Fürsten  und  Städten  nehst  einer  zahllosen  Scliaur  des 
niedern  Adels.  Auch  eines  andern  wunderlichen  Uastes,  eines  ..Bruders 
des  türkischen  Kaisers".  —  es  war  der  bekannte,  in  Deut-elilan  l  Zi/ira 
genannte  Bnider  Muhaineds  II.,  der  sich  vor  dessen  Mordstaiil  ge- 
llütditet,  —  gedenkt  unser  < Jewälirsmann.  Er  tlieilte  sich  mit  Markgraf 
Friedricli  in  das  Tnichsessi-n-Amt  an  der  kaiserlichen  Tafel,  wo  unter 
anderm  ein  Scliaue.ssen,  eine  I(iesen|)astete.  aufgetragen  wurde,  in  der 
singende  Knaben  sassen  Die  Auzahl  der  fremden  Pferde  vor  uud  in 
der  Stadt  betrug  neuntausend. 

Am  1.').  November  gab  der  Erzbis(diof  von  Salzburg  das  iTirstlii  he 
Paar  in  der  St.  Martiuskirche  zusammen.  Der  erst  zwanzig  Jahre 
zählen<le  Bräutigam  trug  eine  ,,Schaube''  von  Silberstof^".  um  seinen 
Hut  war  eine  Scluiur  von  Edelsteinen  und  Perlen  geschlungen,  welche 
Kundige  auf  l(i(),0(l()  11.  werthet«*n.  Die  Braut,  von  ih'ui  Kaiser  und 
Ffal/giaf  Otto  gefuhrt,  war  in  einen,  auf  polni.sehe  .\rt  geschnittenen, 
reich  mit  Perlen  gestickten  rotlien  Atlasrock  mit  langen  und  weiten 
Ermelu  gekleidet;  das  Haar  i'i  eirion  einzii^en.  hinten  hinaldiängenden 
Zopf  geschlungen,  mit  Perlen  durch tlochten  und  mit  einer  IVrlenkrone 
bedeckt.  Eilflmndert  Tnuupeter  und  Zinkenisten  begleiteten  den  Zug, 
hundert  musizirten  in  der  Kirche.  Vierzig  Kdelleute  in  des  Bräutigams 
Farben,  halb  granatbraun,  halb  perl;:rau,  Mhrittm  mit  Windliciitern 
der  Braut  voran ,  und  tausend  rothgekleidete  Trabanten  des  Herzogs 
nebst  den  Züniten  in  ihrem  VVaffenschmuck  bildeten  Spalier.  Zur  Bc- 
üorgung  der  Küche  waren,  eine  bezeichnende  Wahl,  die  Köche,  mehr 
denn  hundert,  aus  allen  bayerischen  Klöstern  berufen  worden,  nnd 
Tafeln  mit  köstlicher  Kredenz  waren  auf  Kosten  dos  Herzogs  in  allen 
grösseren  Hüusern  der  Stadt  gerichtet,  welche  damals  Bflrgerfamilien 
mit  fÜrBtlicbera  Ueichthuro  beherbergte. 

Zo  masslosem  Staunen  aber  reisst  ons  der  noch  vorhandene  genaue 
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Bericht  dm  mitanwesendon  Klost^^rschreibers  von  Seli«^enthal,  dem  wir 
die  jjanzo  SdiiMciiinir  vonhinkfn,  über  die  Miisse  der  während  der  Fest4>s- 
dauer  vertil«;ten  Lel»eiisiiiitt<d  liiii.  und  nur  wer  einmal  (  Jelegenheit  ge- 
habt.  einer  vVor/ielmien"  lJauernhocb/-eit  in  Altbayern  l».'i/Aiwohuen, 
kann  sieh  hievon  ein  sehwaches  Hild  entwerten.  In  Smimiii  wurden 
Ter^ehrt  "5:^3  jrrosso  Ochsen,  1130  unt^arische  Schafe,  28')  Schweine, 
625  halbjahrige  Schafe,  7.')  Wildschweine,  1537  Lämmer  und  Kit/.'\ 
VM)  Kall>er,  r>s4  Spanf»'rkel,  12,00n  (länse.  r)-2,()0l>  Hühner,  7:),0UI) 
Kn-bso,  r.>4,«)0()  Hier,  2l-M)  Zentner  Schmal/,  7  Tünnen  Haringe,  14u 
/Aiitner  Ko:5inen,  3  Himer  H  jnig,  2  Zentner  Sallran,  JM»  Pfund  IMetb'r 
u.  8.  w.  Das  (Jetränk  stnn<l  dazu  im  richligcn  \  crhältniss  Ks  wurden 
nämlich  .'i.'iO  Himer  feinen  und  .*>r»ic.  Himer  gemeinen  \\  «  iucs  gelt'»'rt. 
Fi>*  hc  hatte  man  um  412'»  fl.  g.'kaull  und  die  Indden  StadUipolheker 
h<^ferten  ftir  500  fl.  Konfekt  Au^  Venedig,  Floipnz  und  Nürnberg 
waren  um  snon  fl.  Sammet  und  Zcndd  li.  -.>r.jt  wnid-Mi  und  <ibOO  ti. 
kt^t«»ten  die  (ic.-climk»'.  Fcnier  gingen,  mii  tni  livnid«*  Pferde  1700 
Schiffel  Haber  auf:  und  wurden  5ö  Zentner  Wachs  und  5  2  Zentner 
l'nschlitt  verbraucht.  Wenn  mun  crwäirt,  das>  ein  Zentner  Wachs  nur 
14  fl.  kostote,  und  ein  stattliches  Koss  mit  100  fl.  be/.aldt  wnnle.  so 
erhält  man  einii^-  rnia--»'!!  einen  Ma.ssst;ii»  lur  die  ungeiieuren  KostA'n 
d«*s  nur  a<-ht  Tai;e  dan»'rnden  Festes,  weiehe  die.  sell»st  für  UUSere 
Zeilen  iM'isjii.  lluM'  Smnnie  V(»n  70,0()(>  Dukaten  l>»»truLren. 

Uitt«'r.>idele  und  «Jelage  wei*hselt«'n  mit  den  ern>tleierlichen  'länzA'U 
jwier  Zeit.  Am  dritten  Tage  begann  das  Turnier.  Herzog  (ieorg  er- 
.'•fTnete  es.  Kr  und  /wAlf  seitier  K'»^>e,  wie  die  Knaben  ,  w.  lebe  sie 
ntien .  zogen  gleichmässig  in  granalbraniieni  Dama>t  mit  Silber  auf. 
uEid  waren  mit  Kciherbüschen  gesdnnückt  Vor  ihm  her  liefen  zwidf 
f/l'lleut*'  in  Narren rrK'ken  von  derselben  Farl)e.  Die  andern  Fürst^-n 
f'  L'ten.  Zuletzt  ritt  dpr  riesige  Woiwode  von  Luidin  in  die  S(  hraukcn. 
Tausend  «iulden  b«>t  er  dem.  d«  r  mit  ihm  st«'»'hen  wolle.  Alles  schwieg. 
\H  Utt**n  der  Kaiser  und  H»*rz'»g  (iiurL^  w»'it'  re  tausend,  und  forderten 
>i«'n.  ol»  viner  Stärke  weitl.ernhmtcn  Herzog  ('liri>tojdi  auf.  dir  Hlire 
d«'r  IVut.-M'hen  zu  retten  und  mit  diMU  |»rahleri>clu'n  Folai  ken  zu  >i<  eben. 
..•iut  denn,  spra«  h  ('hristojdK  in  zwei  r.iL,'ea  will  ich  es  mit  tleni  \*<A' 
Dlv  heil  L'ng»'heuer  aufn»dimen  "  Am  be^tinnnten  Tage  ritt  der  Herzog 
aaf  i«»*ineni  Schimmel  in  die  .^ehr.mken.  Ihm  .-nt.'- .mi  der  l'<de.  Als 
>ich  die  Han«le  gereicht,  sjirang  i'liri>tojdi  belimd  aus  dem  Satt«*l 
und  rief  dem  ^it-gner  zu,  da^-elbe  zu  thun.  Nach  l.mgem  Weigern  l»e- 
^imnu*  sich  dieser  dazu,  musste  aber  erst  uut'-r  allgemeinem  <i«'l.ichter 
«lie  KieintMi  abM-lineideu  la>>en,  mit  »Im  n  er  Ic^tgcMdin.illt  war.  Nun 
Uvann  der  Kampf,  und  im  er^tm  Kennen  .Nplilterten  beide  Lmzen- 
«•"huft*«,  der  Pole  flog  koplnber  zwei  Mann>läniren  w.-it  in  den  Sand, 
tVi»t<^|ih  aber  saj>s  aufrecht  und  rill«'rlich  im  Salitl.    Jubelnd  wanl 
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von  allem  Volke  der  Kettor  dfutscher  Ffirstenehre  beglückwünscht,  und 
empfing'  den  Dank  aus  den  Händen  der  juni^en  Herzogin.  ,,Nur  mit 
des  Teufels  Hilfe  hat  mir  der  magere  schwarze  Herr  das  Here  entzwei 
gestossen/^  seufzte  der  Pole,  als  er  drei  Tage  später  auf  seinem  Tod- 
bette hi<;. 

Das  waren  vielleicht  die  wenigen  frt'udenhellen  Tage  im  Leben  der 
polnischen  Königstochter.  Georg  vernachlässigte  sie  bald  ob  anderer 
flüchtiger  Neigungen  und  hielt  sie,  nachdem  Herzog  Ludwig,  ihr  Be- 
schützer, drei  Jahre  nach  der  prunkv(dlen  Hochzeit  in  der  (inift  zu 
Seligenthal  beigesetzt  worden,  bald  gleich  einer  Gefangenen  im  Schlosse 
zu  Hurghausen;  hatte  es  der  Vater  doch  nicht  besser  gemacht.  Dort 
besuchte  er  sie  selten,  wälirend  er  mit  andern  Frauen  im  Lande  umher 
vielfach  Kurzweil  trieb     Hedwig  schloss  in  jenen  Mauern,  die  so  oft 

,  ,  schon  fürstliche  Seufzer  vernommen,  ihr  trauriges  Dasein  l. '>()_>.  erst 
fünf  und  vierzig  Jahre  alt.  Nur  ein  Jahr  später  ereilte  auch  ihren  Gt>- 
mahl  im  neuen  Schlosse  zu  Ingolstadt  der  Tod,  nicht  ohne  Veniacht, 
dass  sein  leichtfertiger  Wandel  ihn  in  seinen  bessten  Jaliren  herbeige- 
fiihrt.  Die  Leiche  ruht  an  der  Seite  der  Dulderin  im  Kloster  Seligen- 
thal. Mit  ihm  schloss  der  Mannsstamm  der  Herzoge  Niederbayerns. 
Er  hinterliess  eine  einzige  Tochter,  Klisabeth,  —  wir  werden  ihr  später 
in  diesen  iiildern  wieder  begegnen,  —  und  sein  ungereclites  Tesüiment 
zu  ihren  Gunsten  hat  schweres  Unheil  über  die  bayerischou  l^ande 
heraufbeschworen. 

^  Das  lebendige  Bild  hat  rechmaun's  Pinsel  geschall'eu. 
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Bayern- Mmichen. 

SH.  Hrreof  Enuit  rettet  Keinem  Sohne  Albreeht  das  Leben  im  Tr«fl»B 

bei  AUingr.  1422. 

r>ie  Herzoge  von  der  Münchner  Linie  hsfeton  in  der  grossen  Theilnng 
4m  Landes  1392  offenbar  den  Kürzen)  gezogen.  Der  getraidereiche  Qaa 
Ton  Nicderbay«'rn .  lie  ergiebigen  Salzquellen  von  Beichenhall  waren 
10  da»  Looe  der  Landsliutar  nnd  Straubinger  gefallen ,  und  die  andere 
Oberbayrische  Linie,  jene  von  Ingolstadt,  schloes  sie,  einerseita  im 
iJtesten  Stanimgebieie  der  Wittelabaeher  an  der  Donaa,  anderseits  am 
Inn  berrsebend,  von  zwei  Seiten  gefiihrdrolieiid  ein.  Da  nun  vollends 
4fr  immer  raui'lusti^'p  ^n>bartete  Ludwig  dort  seinem  Vater  Siephnn 
frfblgt,  war  des  steten  Hadems  kein  Ende.  Als  die  Linde  noch  gemein- 
mm  waren ,  hatte  sic  h  derselbe  die  Lie))e  der  Mflnchner  dorch  sein 
freondliehea,  hOtiaches  Wesen  bei  Tanz  und  (ielagen  so  sehr  zu  erwerben 
srwusst,  dass  diese  Stadt,  nachdem  sie  durch  Vermittlung  des  Kaisers 
ikpert  1402  endgültig  den  jungen  Herzogen  Ernst  und  AViUielni  zu- 
wpwchen  wortl»  n.  en<t  nach  Niederwerfung  eines  gefährlichen  Aufstandea 
■  deren  Basiti  gekngen  konnte.  Die  aber  herrschten  milde,  achteten 
ihr  beschworenes  Wort  und  liiolten  die  alten  Freiheiten  getreulich  au^ 
recfaU  so  dass  sie  baM  die  Liebe  der  Büxger  in  einem  Qrade  erwarben, 
vis  der  Gebartete  selbe  niemalH  i>esessen. 

Endlich  kam  der  Tag,  an  welchem  die  Müiu-hner  dieses  ihr  ehrlichce 
and  fürstliches  >Valten  mit  Wucher  bezahlen  konnten.  Im  Ueginn  des 
Jahren  U'20  war  ein  Bund  der  meisten  Ritter  des  Bayerlandea  lusam* 
RMogetret^n,  dessen  Statut  die  Klausel  enthielt:  ,,da8s.  wenn  ein  Herr 
ihre  Freiheiten  verletze,  die  liitterschafl  den  andern  Fürsten  aus  dem 
Hau?je  Witt»lsbarh  aufrufen  und  künftig  ihn  für  ihren  reclitiMi  Herrn 
ioiirn  wolle/*  Das  war  offenbar  von  Liidvrig  veranlasst  und  gegen 
H*'inrirh  von  Niederbayem,  seinen  Todfeimi,  ^'emünzt.  Als  dieser  nun 
Ki.«|.ar  den  Türrin«ri'r  M-ines  von  seinen  Vorfahren  bcit  .lalirliunderten 
i»vl»'itet*'n  I^djftgemieister-Amtes  entsetzte,  ?>«  ine  Stanuiil>ur^'  tiu  kisch 
ßje(irrt»rannte.  sein  schwangeres  Weib  in's  Klend  tri»'b  und,  was  den 
iütu-r  am  meisten  schmer/te,  all  so'uw  treuen  Huden  ersitilu^^  dann 
fulKzi  uocht  als  di»*ser  sich  an  die  heili^re  Vebme  wandte,  •lunli  si'ino 
liiinke  deren  Spruch  zu  Ungunst»'!»  d«^-<  Verfolgten  wandte  und  ihn 
*^mrUt*  ver^ehwinden  li»ss;  da  entbrannte  Ludwi^'s  gerechter  /«>rn  in 
ii»ll**n  Kl.iriinien.  Kr  rief  »Vw  UittiTH  liafl  aller  Land»'  zur  V<  ]\,\t>  auf, 
twt  ihaaii  ,«äteclien  und  Beuueu,  ^tünue  und  ächarmülzel ,  Tanz  und 


Dlgitized  by  Google 


94 

sehOiie  Weiber  nach  HenensLnst**  und  raicheii  Sold  deaen,  die  für  Geld 
zu  ihm  reiten  wollten.  Böhmen,  Wftlscfae  nnd  Fnmzoeen  folgten  fteodig 
der  lockenden  Ladung.  Aue  Bajem  aber  stund  fast  aller  Adel  an  dem 
streitfertigen  alten  Herrn  und  die  Wappenfähnlein  der  Gamppeuberge, 
Pienzenaner,  Tanfldrch  und  Freiberg,  ^er  Sandizell  und  Frauenberger, 
der  Sendlinger,  TeufTenbach,  Perfiül,  Kreuth,  Qrieeseupeck,  Reischach, 
der  Schenken  yon  Schweinspennt  und  der  Marschälle  von  Oberudorf 
und  noch  vieler  andrer  Kitter  wehten  in  seinem  Heere.  Auch  der  weii- 
gefOichtete  Christoph  Laiminger  kämptt«  darin  und  selbst  das  Banner 
der  Scaliger  ans  Verona,  die  seit  ihrer  Vertreibang  Bayema  LandsaassB 
geword«!,  ward  da  entfaltet 

Im  Marz  1422  begann  Ludwig  allerorten  den  kleinen  Kri^  mit 
Plflndem»  Sengen  und  Brennen.  In  Frauken  galt  es  besonders  dem 
Markgrafen,  neben  Heinrich  Ludwigs  verhasstestem  Gegner,  dessen  Burg 
zn  Nflmberg  durch  Laiminger  erstürmt  und  ausgebrannt  wurde.  Ein 
anderer  Haufe  wüthete  in  Heinrichs  (  n^richten  am  Inn.  Da  verbündeten 
sidi  Emst  und  Wilhelm  von  der  Münchner  Linie,  selbst  bedroht,  mit 
dem  Lanilshuter,  sammelten  ein  Heer  von  80001tossen  und  900Böat- 
wagen  bei  Bain,  uml  zogen  vor  Ludwigs  feste  8ta,dt  Friedbeig.  Sie 
ward  nach  rasendem  Widerstande  von  den  Münchner  Bürgern  ,  unter 
Führung  ihrer  Hauptleute,  Hanns  Barth,  1/orenz  Scbrenk,  Franz  Tirhtel 
und  Haims  Pftttrich,  ihnen  voran  „die  Stunnfahne  mit  dem  Münnch*^ 
erstiegen.  Nun  wnrdp  auch  Wasserburg,  die  Hauptfeste  des  Geharteten 
in  seinem  östlichen  Landestlieile  hart  belagert.  Diese  zu  entsetzen,  galt 
ihm  über  alles,  und  das  Wirksamste  schien  ihm  ein  kecker  Deberfall 
Münchens,  denn  noch  zählte  er  auf  die  frühere  Liebe  der  Bürger.  Die 
aber  hatte  sich  in  grimmen  Hass  verkehrt,  nachdem  ein  altes  Weib 
ihn  nnd  seine  Kitter  als  Mordbrenner  und  V'eranlasser  des  „gransamen 
Feuers  '  angeklagt,  welches  kurz  vorher  die  Stadt  verwüstet 

Hanns  Wessenacker  zog  unbemerkt  aus  dem  Gebirge  mit  sieben- 
hundert auserlesenen  Keitem  bis  an  den  Würmsee  herab;  die  beiden 
Ludwige,  der  Bärtige  und  der  Höcker,  lauerten  zwischen  Amper  und 
Würm  im  Parsberger  Thalgrunde  bei  Bruck.  Bis  zum  frühen  Morgen 
de»  19.  Septembers  hatten  die  Münchner  Jieine  Ahnung  der  nahen 
Ge&hr.  Da  lohte  plöt/lii'h  Feuersglut  am  westliclu  n  Horizont.  Des 
Wessenackers  zuchtlose  Schaaren  hatten  Gauting,  Aubing  nnd  Ger- 
mering in  Brand  gest*'(  kt.  Nun  Sturmgeläute  von  allen  Thürmen,  alles 
auf  nnd  zu  den  Waft'en.  Voran  die  Fürsten.  Bis  das  reisige  Volk  sich 
gesammelt,  hörten  sie  mit  vielen  Bürgern  die  Mhmesse  in  der  I.i«'h- 
frauenkircke.  Inzwischen  schaart<Mi  sich  die  siebenunddreiasig  Zünfte 
nnd  alle  wehrhalVn  Manner  um  ihr  Stadtbanner,  an  ihrer  Spitze  die 
Hauptleute  d'u^  schon  zu  Friedberg  so  tapfer  gestritten,  und  um  sie  die 
Diener  und  Pötschner,  die  Giesser,  Sachsenhauser,  Hundert^^fond,  Lig- 
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slz.  Rohrhach  und  Kidler  und  wie  sie  alle  hiessen,  die  niaiinlichen 
Patrizier  der  wackern  Stadt.  Cnd  als  iiiiii  dii»  Herzoge  Ernst  und  Wil- 
helm und  des  erstem  einiindzwanzi<j[jäliri^'('r  Sulin  Albreoht ,  dann 
Ifaliifraf  Jfdiann  von  Neimiarkt  und  iler  jüii^^ere  Johau,  liur^;,nal" 
tViedriclis  des  ersten  Kurfiirst<Mi  von  Brandenburir  Sohn,  der  aus  Nürn- 
h^nr  vertrielx-n  eben  anw»'M'nd  war.  aus  der  Kirche  cfetreten ,  da 
^  liworen  trt'U  zum  Vidk»'  zu  stehen  und  die  l'nhill  zu  riu  lien ,  die 
;ini  heutigen  Tau»»  der  heiligen  Jungfrau  widerfahren.  Iv»  war  nämlich 
i^uatembersamstiig  vor  dem  tVauentage  dem  zu  Khren  auch  Maria 
reine  Maid**  als  Frhlgesrlirei  gegeben  wurde.  Sie  hat  denn  auch  ihre 
Stallt  treulich  bt'hütH  und  den  Bürgern  zu  »'iuem  herrlichen  Siege  vnr- 
hülfen.  Mittlerweile  war  »'in  feindlicher  Haufe  vor  das  Angerthor 
^»prallt,  hatte  al>er  »lort  so  h»'iss»'u  Mmpfans/  gefunden  dass  er  alsbald 
in  die  Flucht  stob,  l  ud  nun  ging  e.>  in  dichten  Wogen  kampfesmuthig 
lunau-i  zum  Neuhauser  Thore,  der  Atuimm-  zu.  Bei  Ober-Menzing  erfolgte 
d^-r  er!<te  Zusammenstoss,  so  wild  und  Idutig,  dass  seit  jenem  Taire  der 
Ort  deu  Namen  Blutenljurg  führt.  Hin  anden  r  Haufe  setzte  bei  i'asing 
dunh  die  Furth,  immer  die  ül>erras(jiie  Vorhut  vor  sich  liertreihen»! 
Ihi  •Tschien  der  greise  Kanii-fshtld  Ludwig  s(dl>st  mit  seinem  Sohne, 
snd  warf  sich  riesenstark  »iem  Kiick/ng  entgegen.  Ks  »MiL>jiann  sich 
►•in  tuj<  hibarvr  Kampf,  Manu  gegen  Mann  im  iieisseu  Hingen.  Viele 
>ättel  wurden  leer,  »loch  sah  »ler  Abend  keine  Kntscheiduiig.  B«'ide 
Theile  ruhten  von  der  HlutarlR'it  die  Nacht  über  an  ihren  Feuern.  .Mit 
dem  frühesttMi  Morgengrauen  des  20.  begiinn  das  Morden  von  neuem ; 
am  heftigsten  zwischen  Alling  un*i  Hoflach  nahe  »ier  Lan<lstra.s.se  na»-h 
Bruck.  Dort  erblickte  pKMzlich  Kmst  seinen  Solm  im  »licht<»sten  Kampf- 
?ei»ühle.  wie  s<'hon  sein  Boss  sich  am  Boden  wälzte  und  er  kaum  u^m  Ii, 
aofrecht  über  ihm,  sich  der  feindlichen  Streiche  erwehren  konnte.  Mit 
Lftwennmth  brach  sich  der  Vater,  den  Streitkolben  schwingend,  Bahn 
zu  Albrecht  und  rettete  ihm  das  Leben,  das  er  ihm  später,  im  traurigen 
Wihne  gefährdeter  Khre,  auf  so  giiiusame  Weise  verbitterte.  Inmier 
nichtiger  fielen  die  Streiche  der  Münchner  Bürgerftuste,  denen  mu.Hsten 
fttdlich  die  Ritter  unterliegen.  Man  hatte  ihnen  meistens  die  BoHse 
nur  dem  I>>ibe  niedergestochen,  und  sie  »o  wehrlos  gemacht.  Die 
brnlen  Ludwige  eigritVen,  von  Wenigen  bt'gleitet,  knirschend  die  Flucht. 
Wif  gerade  vor  hundert  Jahren  liei  Ampting  den  Sauerbäcken,  so  ward 
liier  den  Tuebnoachem  die  Ehre  des  Tage^  zuerkannt 

l'eber  achtzig  vornehme  Herrn  und  gegen  dreihundert  Kitter  zogen 
ff  linden  iwnchen  den  negraichfln  BArgem  und  Bauern  durch  die 
striücn  dfr  Stadt.  Ihnen  voran  ritten  die  FUraten.  Der  Tag  hatte 
na  $h4M  Baad  nm  alle  geiichlnngen.  Der  Jnbelmf  der  Greifte,  Weiber 
md  Kinder,  da«  (lelinte  der  Glooinn  nnd  die  Prieeter  mit  dem  AUer- 
hcdigalflB  emptiugen  die  siegreich  Heimkehrenden.  Den  Uefimgeuen  wnrde, 
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ob  aie  andi  nliwer  dindi  Mord,  Banb  und  Bniid  geftevdt,  demiooli 
anf  Bittenrart  Urianb  gegeben  um  sieh  dann  bis  nftcbsten  Martmelag 
m  Mnrnaii  m  stellen  und  ta  Itaen.  Wfirde  einer  gewaltsam  abgehalten, 
so  mude  ihm,  in  festem  Vertranen  auf  die  Hei%haltong  seines  Eules 
und  sones  ehrlichen  Ritterw<Hrfees,  ausgeben,  bis  nm  näg^chen  Eb- 
Isger  nor  trockenes  Brod  nnd  lauteres  Wasser  sn  gemessen. 

Am  7.  Oktober  ward  dnrch  Kaiser  Sigismund  in  Begensbnig 
Friede  anf  vier  Jahie  geschlossen.  Herzog  Ernst  lOste  sein  GeUbde  tot 
der  Schlacht,  durch  den  Bau  isweier  Kapellen  zn  Hof  lach  nnd  an  Blnien- 
borg.  In  ersterar  sind  die  Fürsten  nnd  ihre  wa<^em  Kamp%eno«sen 
knieend  nnd  der  heQigen  Maria  för  einen  Sieg  dankend  abgeMldet,  der 
kaum  minder  bedentend,  als  jene  zn  Worringen  nnd  Bevtlingen,  wo 
gleidifiüls  den  wehrhaften  Bfirgem  der  flbermflthige  Adel  nntsrUig.*) 

Das  Md,  Ton  Tortrefflicher  Komposition  nnd  Fsrbe,  eines  der 
bessten  in  der  ganzen  Beihe,  hat  Frnherr  Ton  Peohmann  gemalt. 

S9.   Yersuhiiung  Albreelit»  ill.  mit  seinem  Vater  nach  der  Ermordunir 

<l«r  AfBM  Bemaier  14S6. 

Selten  wohl  hat  ein  Schicksal  so  innige  Theilnahme  erre<^  and. 
ward  so  häufig  in  Wort  und  Lied  gefeiert,  als  jenes  der  unglücklichen 
Agnes  Bcrnaiier. 

Albrecbt,  Herzog  Emst's  Sohn,  sollte  sich  vermählen,  d^in  Wil- 
helm, sein  Oheim  war  noch  unverheiratbet,  er  selbst  hatte  kcino  Briulor 
und  weder  dem  wilden  Ingolstädtor  noch  dem  geizigen  Landshiit<'r 
mochten  die  beiden  Herzoge  das  schöne  Münchner  Erbe  gOnnen.  Elisabeth, 
des  Gmfen  Ludwig  von  WQrtemberg  Tochter  war  die  bayrische  Ker- 
zogskrone  zngedacht;  sie  aber  entüoh  und  reichte  ihre  Hand  dem  Ge- 
liebten ihrer  Jugend,  einem  Grafen  von  Montfort.  Nun  verBcJiloss 
Albrecht,  der  schon  diessmal  nur  dem  Drängen  des  Vaters  nachgegeben, 
sein  Ohr  jedem  weitern  Versuche  und  lebte  auf  seiner  stillen  Bnrg  zn 
Vohburg,  dem  Geschenke  der  geliebten  Mutter,  den  Freuden  der  Jagd 
und  den  feineren  Genüssen  der  Dichtkunst  und  Musik,  in  welch'  letz- 
terer er  selbst  ein  treftliclier  Meister  war.  Den  Sinn  für  diese  seiner 
Zeit  weit  vorausgeeilte  Bildung  hatte  sich  der  männlich  scliöne  Jüng- 
ling in  dem  damals  so  glänzenden  Prag,  am  Hofe  seiner  Tanie  Sophie, 
der  unglückseligen  Oemaiilin  des  Wütlierichs  Wenzel  erworben.  Dck^Ii 
vermied  er  dabei  keiiieswe<4.s  die  ritt<?rlichen  Uebungen.  So  ritt  er 
denn  einst  zum  Turniere  nach  Aii'^sl)urg:  da  sah  er  ein  Frauenbild, 
so  reich  an  Schönheit  der  Gestalt  uud  an  Zächtigkeit  des  Wesens,  wii^ 


*)  Eioe  Ka\gk  des  demUeh  aehadhsAeii  Origliials  befindet  eieh  ha  KattoMi- 
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m  bmIi  Miies  gesehtn.  Sie  nahm  anf  im  mtai  Anblick  sein  Em 
gefangen  und  €r  liebte  ne  mit  aller  Glut  der  ersten  Liebe.  Es  war 
i»  Ttehtor  dü  Baders  Kaspar  Bamaner,  der  sein  Weib  frOh  verloren 
kstts,  lad  dem  sie  nur  dieses  wonderliebliebe  Sind  hinterlassen, 
iMü  gutt  Augsburg,  wenn  es,  naoh  damaliger  Süte  mit  ihren 
«Cmmb  bloDden  Haarsn  in  juugrräulicher  Anrnnfth  doroh  die  Oassen 
«hott,  den  Engel  namte.  Auoh  ihr  Hecx  erglflhte  für  den  aehdnen 
■ad  edlen  Jfingling,  aber  sittsam  versagte  sie  ihm  jede  GonstbsMigang, 
m  habe  demi  das  Ba&d  der  Kirehe  sie  geheiligt.  Das  schimr  ihr 
mdhch  der  Fttrstensehn  m,  sie  IMgte  ihm  ond  ward  ihm  in  seinem 
fsheUsi  Vehborg  angetraat 

Ei  ist  ans  kaiaa  Naefarioht  aufbewahrt,  wie  Ung»  ihr  stilles  Liebe»- 
glück  gedauert,  von  dem  nw  Wenige  Kunde  gehabt  Dennoch  drang 
M  n  den  Ohren  des  Vaten.  Der  aber,  in  der  Qattin  des  Sohnes 
sar  eine  BohMn  vemrathend  ond  in  jüngem  Jahren  selbst  von  loeksm 
SittSB,  aohwicg  aa&ngs,  anoh  mochten  Mutter  mid  Oheim,  die  Albiecht 
liHiten  und  vielleicht  tBofer  In  das  Geheimniss  bückten,  den  jSlisoniigen 
Ufsis  bssekwidittgt  haben.  Als  aber  erstsre  1432  gestorben  und  als 
Wilhelm  sich  im  Jahre  daianf  eme  jnnge,  erst  neonaehnjährige 
■ahllB  MaigaiottM  von  Cleve  heimgefthrt,  folgte  Emst  seinem  flnatem 
Aigwohn  nad  sandte  «inen  Vertranten  nach  Vohbufg,  nm  dort  a 
fnchsn  nnd  wie  amr  Probe  Albrecht  die  junge  und  schOne  Anna  von 
IhMBsdiwaig  anntragen.  Der.  im  stUlen,  idyllischen  Liebes^llek, 
ddag  jade  Verbindung  ana.  Nun  wusste  der  alte  Fftrst  genug  und 
veOfts  einen  entscheidenden  Schlag  fikhren.  Er  schrieb  auf  den  No- 
fMbsr  1434  ein  Tumier  nach  Begeosburg  ans.  Als  aber  Albreobt 
4li  IBune  dsrBtttarsehaft  an  den  Schranken  erschien,  ward  er  sehimpl^ 
Ich  svtekgewiMsn.  «Jlr  habe  gegen  die  Oesetie  ritterliehsr  Ehre  g^ 
fesselt,  halte  ein  gemeines  Weib  in  Unehren  anf  seinem  Schlosse  n 
Vehbmg  ja  gedenke  sogar  sie  tum  ehlichen  Qeepons  n  wihlen**.  Dm 
wir  sn  viel  WQthend  wollte  Albrecht  m  die  Schranken  dringen,  es  kam 
mm  HaadgoBsqga  in  dem  er  nur  %or  dem  Schwerte  des  Vaten  daa 
vine  ssnkla.  Iknan  eridftrte  er  aber  hmt,  dass  Agnes  bereits  sein 
isrhtiatssigfs,  ihm  dnnh  die  Kirche  angetrautes  Weib  sei.  Und  diese 
«er  atterWelt  tu  beweisen,  fiUirte  er  sie  auf  sein  Schioes  su  Straubing 
snd  lichtei«  ihr  d»  einer  Henogin  von  Bayern  gebOhnndeo  Hof  ein. 
AhrnrngmnB  schied  eis  von  dor  SUtte  ihre«  stillen  Glfickce;  daa  Jahr 
143ä  Mt^  ihr  trauriges  Schicksal  bceiegeln.  Der  Oheim  starb  und 
hiileriim  nur  einen  sohwflchlichen  Knaben  TebeidieHs  schleuderten 
Bsshill  «Ii  Unverstand  den  furchtbaren  Verdacht  der  Zauberei  auf  die 
^huHloee:  ^Sie  halte  Albrecht  durch  geheime  Trinke  in  schimpAicben 
Baden,  m  habe  doreh  Gift  das  Siechthum  dt«  kleinen  Adolph  ver- 
MlaHt**  Krnat  ward  aberredet,  sein  rechtmiUdiger  Summ  werde  vei^ 
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donai,  denn  nimmermehr  worden  Kaiser  und  Beich  AgnesenB  Kinder 
anerkennen.  Zorn  nnd  Haas  erftllten  seine  Seele,  er  schritt  com 
AeoBsersten.  Unter  irgend  einem  Yonrand  lockte  er  Älbrecbt  von 
Straubing  weg,  eilte  selbst  dahin,  Hess  die  UnglficUicbe  verhaften  nnd 
in  Ketten  vor  ein  gewaltsames  Qeriobt  schleppen.  Dem  trat  sie,  im 
Bewnsstsem  ihree  Rechtes  nnd  ihrer  Unschnld  mit  wahrer,  fllrstlich4>r 
Würde  entgegen:  „Sie,  die  rechtmftssig  angetrante  Gemohlin  AlbrechtB 
dftrfe  nnd  werde  nicht  von  ihm  hiseen,  denn  was  Gott  Terbonden,  solle 
der  Mensch  nicht  scheiden.  —  (Man  hatte  ihr  nflmlich,  um  sie  schimpf- 
lich sur  Metie  zu  erniedrigen,  einen  Mann  und  reidie  Aussteuer  ge- 
boten) —  Selbst  Hensogin,  könne  nur  ihr  Gemahl  oder  der  Kaiser  aie 
vor  ein  Gericht  stellen  und  nie  werde  sie  ein  anderes  anerkennen/* 
„Zittert**  sprach  sie  au  den  Richtern,  „vor  der  Rache  Albreohte  wenn 
er  zurfldEkehrt,  wehe  euch«  wenn  er  einst  fiber  euch  gebieten  wird/* 
Alks  war  veigebens.  Das  Todesurtheil  mosste  gesprochen  werden  und 
am  Moigen  des  12.  Oktobers  wurde  aie  als  eine  Hexe  von  der  Strau- 
binger Brficke  iu  die  Donau  gestürzt.  Noch  hatte  sie  die  Geistes- 
gegenwart iu  ihrer  Todesnoth  die,  der  Bande  ledig  gewordenen  Füsse 
gebiaudiend,  bilfeflehend  gegen  das  Ufer  zu  schwimmen,  da  lief,  taub 
ftr  des  Volkes  Venvünschnntx.  und  zitternd  vor  des  alten  Herzogs  Zoni, 
ein  Henkersknecht  herbei,  tasstc  ihr  ausgebreitetes  Haar  mit  einer 
Stange  nnd  Uuichte  das  Wunderbild  in  die  Finthen  nieder,  bis  ilaü 
Leben  entwich.  Die  Leioli»'  ward  auf  dem  Kirchhofe  von  St.  Peter  in 
die  Urube  gesenkt.  Zu  der  brutalen  Grausamkeit  gesellte  sich  noch 
die  feige  Niederträchtigkeit,  sie  durch  eine  besondere  Gesandtschaft  an 
den  Kaiser  all  jener  Unthat^^n  als  ül^erwiesen  zu  bezeichnen,  deren  der 
finstere  Argwohn  sie  beschuldigt.  Ja  noch  in  helleren  Zeiten  durfte  • 
Mai  I.  Kanzler  Adelzreiter,  oder  vielmehr  der  Jesuit  Verveaux  w 
wagen,  den  Meuchelmord  aus  der  Bibel  zu  rechtfertigen.  So  ward  und 
wird  das  Heiligste  der  B&cber  von  Zeloten  und  Rechtaianatikem  schan»- 
lea  missbraucht. 

Den  räckkehrenden  Gemahl  warf  der  furchtbare  Schlag  leblos  zn 
I^oden.  Bis  zum  dritten  Tage  wahi^te  zu  Aller  Entsetzen  die  schreck- 
liche Versteinerung.  Ein  Liebliiigslied  aus  den ,  nun  auf  ewig  ver- 
schwundenen goldenen  Tagen  seines  stillen  Glückes  brach  endlich  den 
Bami.  Ausbrüche  des  verzweifeltsten  Schmerzes  und  der  unbändig- 
sten Wuth  zerrissen  seine  Seele.  Laut  schwur  er,  an  dem  herzlosen 
Vater ,  an  den  blutdürstigen  Richtern ,  an  dem  ganzen  Volke  seine 
schuldlos  hingemordete  Agnes  zu  rächen.  Spornstreichs  eilte  er  zu  dem 
alten  Ludwig  nach  Ingolstadt.  Der,  stets  ein  iK^reiter  Kächer  allt^s 
Unrechts,  bot  freudig  seine  Hand.  Nur  wenige  Tage,  und  die  Stunn- 
gloeken  heulten  durch  alle  Gauen  und  die  Todesfackebi  für  die  Hin- 
geachiedene  loderten  ans  allen  Orten  zum  Himmel  empor.  Das  aUge- 
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Mine  Bend«  die  VerwQiiecIniiigeQ  und  Wehrofe  der  Seinigen,  Ivaeben 
(■dUch  des  alten  Henogs  ftbenbartos  Hen.  Br  bot  die  Hand  m 
VenOhnong,  er  mahDte  den  Sohn  an  den  Tag  von  Alling,  wo  er  Dm 
am  xweitenmale  mit  seinem  Blute  erkauft.  Audi  Albrecfata  wilde 
Kuerei  wich  allmflhlig  einem  stillen  Schmerz.  Der  gemordete  ,,Kngel** 
vhieii  beider  Stirnen  mit  der  Friedeuspalme  zu  kflhlen.  Treue  Bfii)^ 
wm  Mfinchen  ftihrten  den  Sohn  in  der  Mitte  Dezembers  in  die  Arme 
lim  Vaters  nirttck. 

Was  zur  Sfihne  geschehen  konnte  geschah.  Albrecht  stiftete  der 
theiireo  Verblichenen  „der  ehnameu  Krau*^  feierlichen  Oottesdienst  und 
aa  prtchtiges  Grabmal  in  der  Nikolaus-Kapelle  der  Karmelitenkirehe 
a  Stnmbing,  wo  sie  sich  vorahnend  bereits  ihre  Ruhestätte  erwfthlt 
kalte.  Leider  verschwanden  Grabmal  und  Kapelle  am  AnTange  des 
lerfloesenen  Jahrhunderts  beim  Umbaue  der  Kirche.  Der  Vater  liess 
Aber  ihrem  Grabe  auf  dem  St  Peters -Kirchhofe  eine  Kiq^elle 
«rithten  und  stiftete  in  dieselbe  eine  ewige  Messe.  Diese  Kapelle 
ftriit  noch,  und  in  ihr  der  ui^prfingliche  Deckelstein  von  rothem 
Mannor.  Da  ruht  die  Dulderin  in  LebensgrOsse  auf  einem  Kissen, 
die  HAnde  gekreuzt,  den  Bosenkranz  haltend,  das  Oewand  mit  dem 
AntUehen  Hermelin  verbrftmt,  zu  den  Ffissen  zwei  Hftndchen,  das 
AjmM  der  Treue,  die  aie  mit  ihrem  Tode  besiegelt*).  Auch  auf 
ARmhts  Siegel  erscheint  ihre  Gestalt  mit  gefesselten  HAnden  als 
Hefanzieide.  Em  Jahr  spAter  brachte  der  versöhnte  Sohn  dem  greisen 
Vit^  und  dem  bekümmerten  Lande  —  das  Söhnchen  des  Oheims 
•iechle  dem  Tode  entgegen  —  das  Opfer  einer  zweiten  VermAhlung. 
Wie  nmi  Wählzeichen,  dass  er  dem  Willen  der  VerklArten  folge, 
■ilBnehrieb  er  den  Heirathsbrief  am  St.  Agneteu-Tage.  Anna  Ton 
Btonnschweig **)  beschenkte  ihn  mit  7.ehn  Kindern,  darunter  sieben 
Mhae;  seine  Agnes  vermochte  die  forstlich  Ciebome  ihm  nie  zu  ersetzen 
lad  nach  zwölf  Jahren  Hess  er  die  Gebeine  der  Gemordeten  unter 
knsMa  Tbiinen  erheben  und  nach  ihrem  Wunsche  bei  den  Karinellten 
beuetzen.  Kr  selbst,  1460  am  Agnetentage  gestorben,  ruht  in  seiner 
RtlieliWn  Klosterkirche  zu  Andechs. 

Wie  wahrhaft  gross  und  edel  Albrechtä  Gesinnung,  erwies  er,  ab 
ihm  nach  dem  Tcnle  König  Albrechts  11.  die  Böhmen,  «loren  Sprache 
nr  kandig,  und  bei  denen  er  noch  immer  in  gutem  Andenken  stund, 
dif  Krone  ihn«  Landes  anboten.  .,Man  nuiss  Waisen  beschfltzen,  nicht 
UTaabcn'*  antwortete  er  ihnen;  denn  not'h  lebte  ein  rechtroAssiger  Briie 
Albiwhts  II.,  der  nachgebome  unmOndige  Ladislaoa. 

*i  Ei»  Abf(iui  bf  A«(l«i  lieh  Im  Katlottlmmeun. 

**i  fiwrli  ake  «ftUeo  die  in  ttmi  Hnmathlrade  abUehen  PfeiJtrsaae»  wnA 
i^fWl  ftlMMMB  tiia. 
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Einftdi  und  wtirderoll  hat  Fr.  BschmiDn  den  Akl  der  Vel^ 
tSbniing  zwiBclieii  Vater  und  Sobo  daigestellt 

40.  Uersogr  Sigmund  h'^t  den  Ornndst«ia  nur  Fr«Benkirclie  ia 

Manchen  U68. 

Da,  WO  sich  jetzt  ein  gigantischer  Riese,  ünser  liehen  Frauen  Dom 
sn  Mfinchen,  mit  seinen  himmelanstrebenden  Thörmen,  den  sweithOeh- 
sten  Bayerns:  —  sie  messen  336',  der  Martinsthorm  sn  Landshnt  448' 
—  weit  fiber  alle  DScher  der  Stadt  ragend,  erhöht,  stund  früher  ein 
bescheidenes  Eirchlein,  wie  jener,  der  heiligen  Gottesmutter  geweiht 
Dieses,  wie  die  Wieskapelle  bei  St.  Peter,  waren  wohl  die  ältesten  kirdi- 
Uchen  Bauwerke  der  jungen  Stadt,  wahrscheinlich  schon  1271  erwmteit, 
wo  sie  in  den  Tagen  Ludwig  des  Strengen  zur  zweiten  Pfiurrkircbe 
erhoben  wurde.  Mehr  und  mehr  erwies  sich  aber  aneh  trotz  ihrer  Er- 
weiieruDg,  die&e  Kirche  für  die  mfiohtig  anschweUende  Yolkszahl  in 
klein  und  ihre  Pforten  zu  enge.  Da  soll  es  sich  der  Sage  nach  begeben 
haben,  dass,  als  eines  Tages  ein  blinder  FeuerlSnn  die  Andächtigen 
auftehieckte,  alles  so  heftig  nach  den  Thfiren  drüngte,  dass  eine  der 
schönsten  Jungfrauen  Münchens  dabei  ihren  Tod  gefunden. 

Damals  lebte  in  glflcklicher  Abgeschiedenheit  auf  seinen  Schlössern 
zu  Dachau,  Nanhofen  und  Menzing  Sit^numd.  der  Zwoitgehome  des 
frommen  Albrecht  III.,  ein  milder,  wohlthätiger  Herr,  von  dein  die  Chronik 
in  ihrer  naiven  Weise  berichtet:  „Ihm  war  wohl  mit  schönen  Frauen 
und  mit  weissen  Tauben,  P&nen,  Meerschweinchen  und  Nöi^cln  und 
allerlei  seltsamen  Thierlein,  auch  mit  Singen  und  Saitenäpiel.'^  Der  h^gte 
schon  lan^e  den  Plan,  der  guten  Stadt  ein  neues  Münster  zu  bauen. 
Der  Kath  tliat  frei^^obig  diis  Seine,  die  alte  Kirche  besass  einen 
reichen  Schatz  und  in  der  Person  (l*-s  Maurern nistors  Jörg  Gangkofer 
von  Haselbach  bei  Mosburg  ward  auch  der  rechte  Mann  gefunden.  So 
wurde  denn  am  9.  Februar  1468  Nachmittags  zwei  Uhr  durch  Herzog 
Si^iund  der  (irund.stein  des  Riesenwerkes  gele^  und  aul'  der  Ostseite 
hint4?r  dem  Hochaltar  der  Hau  .^oimen.  DemothvoU  trugen  Männer 
und  Fraue^i,  Kdle  und  Unetlle  ih  n  Schutt  hinweg  und  reiche  üpfnr  Aller 
förderten  das  liehre  Werk.  Als  dem  Meister  Jörg  seliwere  Ii<*denk«n 
Ober  die  Führung  des  ( l^  wölbes  aiii'stiegen,  hatt«  der  bescheidene  Mann 
dessen  kein  Hehl,  und  der  Kalb  berief  auf  sein  Verlan;jen  mehrere  töch- 
tige  Meister,  darunter  den  beiübniten  lioritzer,  der  den  Donibaut^n  zu 
gensbnrg  und  bei  St.  Lorenz  zu  Nürnberi^  vorgestanden.  Siefiuiden  genügeii- 
deii  Kiitx  beid.  Mit  dem  kunstvoll  g<'tVigten  Dachstulil.  der  einen  ballH'n 
Wald  erfordert,  krönt*'  •!<')  SirimbiiiL^M-r  Ziininenneister  Heinrich  das  W.-rk, 
das  nun  1480  im  Koben  voUendot  stund.  Damit  war  aber  aneh  der 
(ieldvorrath  erschöpft,  das  ganze  Innere  leer,  die  ThQrme  erst  begon* 
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Den.  Nnn  niusste  »'iiie,  natürlich  für  thoures  GpI»!  orkaufte  Ablasöbulle 
Sixtus  V.  Rath  scliallVn.  Sic  orfüllto  ihn'ii  tioiniiicn  Zweck,  lirachte 
nn«jolieuren  Zuhml  un»!  rciclii'  SjH'iKhni.  Noch  erloht*'  Meister  Jörg  den 
ducklirhen  Aushau  Uns.  Wenige  >\  ochen  si)ätL'r  ward  .t,  der  Krst^ 
in  M-iiieni  neui'u  Werke  l>estattet,  in  \s'ek.lies  er  nail»  seiner  rirahsclnitt, 
'J«ti  ersten,  den  niittkTen  und  h'tzt^'u  Stein  gesetzt.*!  Die  Thünno, 
•>l»«ohl  mit  (ilocken  verseilen,  hliehen  his  l'ilJ  unvollendet,  wo  man 
iluieJi  die  :k)  charakteristisrlien  w.ilsehen  Hauhen  aufstülpte.**) 

Alltreoht  liess  die  Geheine  eines  der  eifrigsten  Slavenapostol, 
•le-  heiligen  Bischufs  lienno  von  Meissen,  die  dort,  \v<»  die  neue  Lehre 
bfiTMliend  gewurden ,  in  Missachtung  gekununen  1.'>T(),  in  feiei  llrliem 
Ziiu'e  UM'h  Mü!ichen  l»ringen  und  im  Fr.iuen-Münster  heisel/eii.  Der 
Ht ihge  H  iirde,  nebst  der  Gottesmutter.  Münelion^;  und  ganz  Alt-IJayerns 
erwählter  Schutzpatron.  Als  er,  der  im  /Nsi.^le  /.wi-ehen  Heinrich  IV^. 
und  «Iregor  VII.  zu  letzterem  hielt,  au>  seinem  Hi-sthume  vertrieben 
wurde.  M-hloss  er  die  Hauptkinhe  und  warf  die  Sthlüssel  in  die  Elbe. 
Nach  dahren  ketirte  er  znrüik  und  nahm,  nahe  bei  der  Stadt,  Hast  in 
einer  armen  Herberge.  Dort  ward  ihm  ein  Fisch  vorges-'t/t  und,  siehe 
h,  im  Bau(  lie  des^tdben  landen  sich  die  Schlüssel  wieder.  Desähalb  ist 
fin  Fi<eh  das  Wahrzeirlien  St.  Deiino's. 

l'nt^'r  Kurfürst  Max  I.  erhielt  das  Innere  der  Kirche  eine  üIk'1 
lerstandene  Aussi  lnnuckung  im  « le^.  Imiacke  der  damals  herrschenden 
Sp,itren.ii..s.ince.  <ler  leider  alle  iVühereii  g^tiiisehen  Alt;ire,  Betstühle  u  dgl. 
»••ulieu  mu~>len.  Glücklicher  Weise  h.it  sieh  nur  das  Besst^:»  dieser 
N<'uerung,  da:^  itracht volle,  von  Peter  Candid  entwortene  von  Krumiier 
in  Weilheiin  go'^'osseue  (Jrabmal  Kaiser  Ludwigs  mit  den  ln'rrlichen 
tf<*^t.ilt»'n  Albreehts  V.  und  Wilhehns  V.  und  «len  vier  W  ache  halti'u- 
<l'-ti  Hittem.  das  s«'h»»nste  Gii^swerk  Mu:uhens  erlialten  Max  L,  der 
lutholLHi  h»^  Held  d'-s  dreissigjahrii^en  Kriege^  liess  es  seinem  im  Banne 
jfvmtorU'iien  grossen  Ahnherrn  sct/.eu.  So  weit  überwo«^^  der  arhte  Für- 
st'u-iim  dt^  Wittelsbai  hers  in  dem  Her/.en  des  .Je.^uit4  ii/r"glings,  Die 
Turida  um^^^blie-st  den  ältern ,  von  Mei>ter  Hans  trefHich  in  Stein 
»'•ii.iuenen  <Jrjb>tein,  den  Albrecht  der  rrumme  noih  für  »lie  kleinere 
Kirehe  lialti'  feit!u'**n  las-en.  Kr  stellt  den  Kais^T  sit/end  auf  dem  Thriuie 
<tir,  7.11  -**inen  Kii--en  Albreehts  Versoliiiinig  mit  di-m  Vater*nach  dem 
Morde  der  lU'rnaueiin.  Sollte  der,  s<  hmeich -Ind  an  ihm  aul>pringende, 
Luw*«  d.is  urn  Friede  flehende  Baveiland  bedeuten?  ***)  Die  grüne  Faline, 
r^u'h  mit  Gold  gestickt,  welche  hoch  oIh'u  an  eiuem  l'Küer  prangt, 

*)  Am  Ifrilcr  whca  dem  TaaflMvkon  ist  n  Iu  unJ  d«<«  Zimmemn'üit«'!«  Bild 

••■  Ikf  irot«'  Mai  III.  frrul<»  Hwh  inimi*r.  wrnii  «t  vi»d  vlni'T  B<*!«ie  b«imVrhiviiJ, 
•tu*  lieiilrn  Sp:iri."  l"  am  H«>rizonto  utiflanchi'n  «ab. 
***!  liUa  Ab(;u.tB  IUI  Natiou Uiauih'uu. 
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hat  sich  Knrf&rat  Max  Emanoel  1688  fon  den  Mauern  Belgiads 

geholt. 

Mit  dem  Jahre  1859  begann  endlich  eine  voll8tändii,'e  Wiederher- 
stellung der  Kirche  aus  der  alles  Fremdartige  griiudlich  entfernt  vmrde. 
Ein  trefflichor  Hochaltar  von  den  Meisterhänden  Knabel's  und  Schwind's. 
eine  aufs  zierlichste  geschnitzte  Kanzel  von  Sickinger,  ein  nr>schenk 
König  Max  II.,  die  zwölf  Apostel  aus  rothem  Sandstein,  eine  Stiftung 
König  Ludwig  H.  schmücken  nun  nebst  vielen,  mehr  oder  minder 
gehmgenen  neuen  Altären  im  St}le  des  oi-stcn  Kircheiibuues,  den  heh- 
ren Tempel,  der  sich  wieder  in  seiner  ganzen  majestätischen  Pracht 
und  Grösse  zeigt.  —  Er  misst  in  der  Länge  H:i6  Fuss,  dio  Breite 
beträgt  128,  die  Höhe  bis  zum  Gewölbe,  welclies  nur  einen  tiachea 
Stein  dick  i.st,  115,  und  bis  zum  First  des  steilen  Daclies  10:t  Fuss  — 

Das  Bild  der  Gründung  hat  von  Menz  gemalt.  Porträts  sind  Her- 
zog Sigmund  und  hinter  ihm  Herzog  Christoph,  der  Bischof  TuliM><  k, 
der  Baumeister,  und  der.  seiner  Zeit  hochborflhmte ,  blinde  Musiker 
Paumann,  der  fast  aller  Instrumente  kuiulij^  i^cwesen,  und  dessen  Grab- 
stein noch  an  der  südlichen  Uauptthüre  erhalten  ist 

41.  Uerzogr  Albrecht  IV.  ^rttndei  dtm  Uecht  der  Primof^euitur  in  der 

Erbfolire  Bayern  1508. 

Albrecht  III.  hatte  fünf  Söhne  und  die  Veifflgung  liinterhi-scn  dass 
nach  seinem  Tode  die  b<i<leii  Aeltestcn  im  Lande  Bayern  regieren 
sollten.  Nachdem  dieser  nun  IIGO  eingetreten,  ergritteii  .loliann  nmd 
Sigmund ,  Namens  ihrer  selbst  nnd  ihrer  noch  unmündigen  Brüder 
Albrecht,  Ghri-t<t]th  und  \VnirL,Mng  die  Herrschaft.  Nicht  lange  erfreute 
sich  Johann  derselben:  sein  sehr  ge^chwäclit^'r  Körper  erlag  \  \^\'^  der  in 
München  ansgebroelienen  Pest,  welcher  er  in  seinem  Sclilössleiii  zu 
Haidhausen  zu  entrinnen  ineint^\  Zurückgekehrt  von  den  bnliea  Srbiüen 
zu  Pavia,  Siena  nnd  Koni,  kenntnissreich,  voll  Verstand  und  Willens- 
kraft verlangte  nun  der  dritte  Bruder  Albrecht,  der  mittlerweile  voll- 
jahrig  geworden,  seinen  Antheil  an  der  Herrschaft.  Dess  weigert*'  sieb 
anfangs  Sigmund,  aber  die  M;ihnungen  der  Vettern  Friedrich  von  der 
Pfalz  und  Ludwigs  von  Landsbut  wie  die  des  Kaisers  Friedrich  bestimm- 
ten ihn  endlich,  den  Bruder  14r»5  zum  Mitn^rriiten  anzunehmen.  Voll 
Eifers  der  Jüngere,  Beqnemliclikeit  uiul  \  ergnügen  liebend  dep  Aeltere, 
vertrugen  sich  Beide  schlecht  miteinander.  Endlich  ward  Sigmund  des 
Kegierens  völlig  überdnVsiir  und  zog  sieh,  ganz  in  den  Banden  seiner 
Gelieltten,  der  .schönen  l);i<  liaueriii  Mari^aretlie  Pfadendorfer,  liegend,  die 
er  besang  und  in  deren  Farben,  sehwar/,  roth  und  weiss  er  stets  geklei- 
det gint(.  zwei  Jahre  später  auf  seine  Schlösser  in  Dachau,  Stajnberg, 
(jrünwald  und  Meuzing  zurück,  die  er  sich  nebst  anständigei*  Üeichuiäs 
bedungen. 
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Gern  erfüllte  Albrecbt  diese  und  die  weitere  Itedint^nng.  die  mitt- 
lerweile rhenfalls  inflndig  gewordenen  ßnulur  ( 'liristi>|di  nnd  Wcdfgang 
sUn'leMii.i>>i:;  .lus/iistatten  und  zu  halten.  Das  genüi,'te  jedoeli  dem 
hiri^vn  ('iHi>toiili  keineswegs.  Er  verlangte,  du  Sigmund  abgetreten,  sei- 
nen Antheil  am  Kegimeiite.  Albreolit  verweigerte  os;  ,,nur  der  Tod 
erle<iige  den  zweiten  Platz  auf  »lem  Throne."  Haseli  war  der  Jüngling» 
dajj  Ideal  der  wilden,  unmhigen  und  sieb  stets  in  ibren  Kecliten  gekränkt 
meinenden  lCitt«r,  mit  diesen  gegen  den  Bruder,  im  Bunde.  Die  euro- 
fiiitche  Welt  war  eben  iu  eine  ihrer  wiebtigsten  Krisen  getreten,  der 
fieudale  Fanstrechtsstaat  sollte  dem  monarobischen  Principe  weichen, 
ud  Christoph  vertrat  den  erstem,  Albrecbt  den  letztern.  Rasch  zavor- 
toaifnd  warf  dieser  die  fehdelostigen  Uitter  nieder,  und  liess  1471 
mam  Bruder,  der  ihm  sogar  auf  einer  Wallfahrt  zum  Kloster  Andeehs 
■ach  dem  Lebeu  gestn^ht,  durch  seinen  Getreuen,  Grafen  Niklas  von 
Abnwberg  im  Bade  ftofheben  und  gefangen  in  den  dicken  Thurm  seiner 
MOtdiiier  Ferte  setieD.  Als  «in  nftohttieher  Be&riuogBTerBiioli  dnraii 
dM  Q«chnatiflr  der  au^escbenchten  WaiservOgel  deg  QnbeiMi  Tereiteli 
wiardn,  gab  m  aio  Vertrag,  sieli  ftnf  Jahro  lang  aller  Anspiflehe  auf 
die  Herrschaft  m  enUialten,  wdclier  1475  auf  weitere  sehn  Jahre 
iüngert  mifde,  dem  Oefangetien  die  Frdlieit  wieder. 

Non  sachte  der  junge ,  rkseostarke  Gliristoph  —  noch  sieht  man 
in  dar  HQnchner  KOnigsbnrg  den  364  Pfimd  schweren  Stein  den  er 
fimfiHin  Schritte  weit  geschlendert  nnd  den  12  Fuss  hoch  eingeschl** 
pmk  Nagel,  in  dem  er  springend  mit  dem  Fusse  reichte;  anch  begeg- 
sKe  er  ans  schon  anf  der  Landshnter  Praohthocbieit  —  fftr  sein  Schwert 
Miirftrts  Beschftftigang.  Mit  seinem  Vetter  Georg  von  Landshut  zog  er 
liiH  dem  römischen  König  Maximilian  gegen  die  Tflrken,  die  bereits 
»hvn  durch  Steiermark  heranf,  bis  auf  vier  Meilen  von  Bayerns  Qrftn- 
am  straiften,  la  Hilfe,  nnd  an  der  Spitae  der  Stürmenden  drang  er, 
«ioer  der  Enten  in  das  eroberte  Stuhlweissenburg,  auf  dessen  gehnn 
«ifiicn  Mauern  der  KOnig  die  beiden  Bajemherzoge  zu  Rittern  schlag. 
Ua  Wol^^g,  dem  Rosse  and  schOne  Dirnen  zumeist  am  Henen  h^;en, 
ksUe  sich  Albrecht  ohne  sonderiiche  MQhe  auf  zw^llf  Jahn»  Teratändigtk 
isd  so  wnrdo  er  denn,  was  stets  sein  Streben,  Alleingebieter  im  obem 
Bsjeriaade. 

FOnfiEohn  Jahrs  waltete  er  so  tum  Heile  des  Volkes  nnd  bewies, 
44m  keiner  würdiger  denn  er,  das  S/.epter  zu  ffthren.  Er  ordnete  den 
Hs»ihalt,  wirkte  fcrftftig  gegen  die  Zurhtl«wigkeit  der  lüOster  und  der 
it«t4lirhkfit,  hielt  anf  strenge  Pflege  des  K<*chtrt  nnd  sorgte  fikr  Wohl» 
•Ulli  Qu4  Handel    Den  gefilbrlicheu  Saumwi'g  üIht  deu  Ke»!H*lbeiv 

er  durch  den  wackem  Münchner  Heinrich  Barth  in  eiue  fiihrbare 
StrsMT  uronMiidtfln.  Aht  er  vernahm,  dass  der  numhig»*  Christoph  aber- 
*a.!*  ge^in  ihn  rüMte  nnd  dessen  Wegelagerer  friedliche  Kanfleute  nie- 
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derwarfen,  masste  sein  Feldhauptmann,  der  Graf  von  Abensberg,  Lands- 
berg, die  feste  Stadt  des  Laudfriedonstörers,  einnehmen  und  dio  ;,'f'tUn- 
genen  Kaufleute  befreien.  Daa  empörte  hiewieder  Christoph  so  tief,  ddss 
er  den  Graiüni,  „seinen  ärgsten  Feind*'  am  letzten  Fe])ruar  14H5  nächst 
Freising  überfiel  und  ermordete.  Er  war  der  Letzte  des  umlteu  Ge- 
schlechtes. 

Aber  wie  neuer  Wein  achäumt  und  gährt  ehe  er  sich  al »klärt,  so 
bei  Albrechi  Das  Glück  trieb  ihn  zum  Uobermuth,  und  nun  iialun  ihn 
das  Unglück  in  seine  strenge  Schule.  Kegensburg,  des  Bii\  erlandes  alte 
Hauptstadt,  war  1180  an's  Reich  gefallen.  Jetzt,  inneren  Zwistes  voll, 
Abeigibt  sie  sich  wieder  Albrecht  zu  eigen,  der  die  Stadt  neu  befesti- 
gen lAflBt  Auf  einem  Besuche  bd  dem  Herzoge  Sigmund  von  Tyrol, 
dem  Bruder  Kaiser  Friedrichs  III. ,  sieht  er  dort  dessen  Lieblingstoch- 
ter Eunegnnde;  die  Herzen  finden  sich  und  gegen  den  Willen  des 
Yaten  IQhrt  er  sie  zum  Traualtar.  Diess  rüttelt  den  Kaiser  auf  und  er 
spridit  wegen  Begensbnrg  den  Bann  über  den  Bayemherzog.  Markgraf 
Medrieh  t<mi  BiandenlniTg,  des  Achilles  Sobn,  führt  ein  starkes  Reichs- 
beer  ?<hi  Schwabeii  herbei  in  demselben  die  feindlichen  Ritter  des  Lü- 
wenbondes  und  die  eignen  Brflder  Albrechts.  Auf  dem  Lechfidd  stunden 
wAk  beide  Herren  kampfbereit  gegenüber.  Da  vermittelte  Max,  dier 
Friede  ward  heigestellt,  und  Begensbnrg  an*8  Beicfa  zorOckgegebeo. 
Knn  waren  alle  Hofffaniigen  Christophs  gebrochen.  VenSbot  mit  dem 
foider,  dem  er  am  ganzes  Besitethom  vererbt «  zog  er  zom  Grabe  des 
WelterlflserB.  Auf  dem  Rückwege  eikrankte  er  schwer  ra  Bhodua  und 
staib  dort  1493,  in  dm  Armen  der  Schwester  des  JohanniteiF-Groa^ 
meisten  ton  Werdenberg,  der  Wittwe  des  von  ihm  erschlagenen  Abens- 
berg. Der  ewig  UnmhToUe  ruht  dort  in  der  St.  Antonias  Kircbe. 

Die  spftteren  Jahre  Albrechts  trübte  noch  der  anheÜToUe  Krieg 
un  das  Erbe  Landshuts,  dessen  spftter  bei  den  ^dem  zur  Geschicfate 
der  Pfiüz  gedadit  werden  moss.  Die  Frucht  desselben  war  doch  der 
uibestrittene  Besitz  des  endlich  wieder  vereinigten,  firdlich  arg  geschmi- 
lerten  Bayerns,  ünd  nun  gedachte  Albrecht,  der  mit  Becht  die  Quelle 
allee  Unheils,  welches  das  Vaterland  sdt  Ktdser  Ludwigs  Tagen  beli^ 
fen,  in  den  beständigen  Nutztheilnngen  üuid,  dasselbe  endUch  mizer- 
trennt  sonen  Nachkommen  zu  bewahren.  Nur  der  Aelteste  soOte  hinfort 
gebieten,  die  jüngem  Brüder  Ehren  und  Würden  ihrer  Geburt  genieseen, 
aber  kein  Becht  auf  die  Hemchaft  haben.  So  ward  denn  am  9.  Februar  des 
Jahres  1505  jenes  denkwürdige  und  segensreiche  (besetz  der  Primo* 
genitur  unter  dem  GeUnte  aller  Glocken ,  den  Stünden  des  gesammten 
Bayerlandee  veikflndet  Drei  blühende  Sühne,  Wilhelm,  Ludwig  mid 
Ernst,  in  dem  Alter  von  zwOlf ,  zehn  und  fünf  Jahren  und  der  emdge 
noch  lebende  Bruder  Wolfjang,  der  unvermlhlt  geblieben,  jetzt  nochmal 
ftierlioh  aDor  Ansprüche  entragte  und  1518  sein  gemioliliches  Leben 
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lof  seioem  ScMofwe  Lichtenberg  am  Lech  beschloss ,  umstanden  den 
Thron.  Noch  drei  .lalire  erfreute  sicli  Albrecht  des  iiiiihevollen,  nun  ge- 
loogeoen  Werkes,  da  ward  er  in  seinoin  drei  und  sechzigsten  Lebens- 
jahre ni  den  Vätern  versammelt.  Alles  Volk  wehklagte  und  unter  allge- 
meiner Trauer  geleitete  Kaiser  Max,  sein  treuer  JugendtVcinid ,  eine 
Meii^ie  Fürsten  und  Kitter  die  Leiche  zur  Gruft  diT  neu»Mi  Frauenkirche. 
Als  der  ^'elie]»t»'  Todte  der  Erde  übergeben,  zog  sich  die  weinende  Wittwe 
in  eine  /eilt  (l«  s  Püttrieher  Klosters  inMüncbeD  zurücb.  Dort  beschlot» 
IKh  sie  l.)2(J  ihre  Tage. 

Dm  Hild  der  Kinsetzong  der  Primogenitur  hat  vou  Menz  gemalt 

Oi  Wm  k«rlh«to  J^hauee  Thmaaler  (ATMitte)  utorricMM  41e  PrtaM 
iiMf  mH  Brut,  Mier  Heimv  WUliela  if^  to  4cr  CtoMUehto 

Ikres  TüMaa^M. 

Am  4  Juli,  dem  St  Ulrichstage  des  Jahres  1477  wurde  dem 
Gaslwirth  PetiT  Thunnaier  zu  Abensberg  ein  Knabe  geboren  und  auf 
im  Namen  Johann  getauft,  welcher  einst  eine  Zierde  seines  Heiniath- 
i^iae.>,  ein  Vorkämpfer  für  Licht  undWahrbeit,  der  Vater  der  bayerischen 
GttchichLschreibung  werden  sollte. 

In  der  zweiten  Hallte  des  XV.  Jahrhunderts  war  ein  neue«  Leben 
in  der  Menschheit  erwacht.  Die  Verbnntuug  der  Buchdnickerkunst 
h^Aun  die  Wissenschaft  zum  Gemeingute,  auch  der  Aermsten  zu 
au«  hen :  d:i8  Fmporkommen  der  Humanisten  sprengte  die  Frss^dn  in 
denen  Jalirhun<lerte  lang  die  starre  und  trostlo.se  Scholastik  die  Welt 
pN-hlagen.  Mit  der  l^roberung  Konstantinopels  verbreitete  sich  die 
gn«cUix  he  .Sprach*»  und  mit  ihr  bessere  Kenntniss  des  Orients  über 
<h<»  Abendländer ,  die  Ent<lei*kung  Amenka's  verbreitete  ungeahnte 
Reichthänit-r  in  Fiiropa.  Die  Gewalt  des  Adels  war  gebrochen ,  die 
höchste  Kiitraltung  der  Macht  und  des  Glanzes  der  Städte  eingetret<'n ; 
die  Zeit  d<--  Fau.>tr'  (  lifs  war  vorülwr,  die  der  Fürstenherrschaft  hatt4> 
hfgonnen.  In  ^^jkhe  Tage  d(N  Hiiigons  und  Werdens  fiel  die  Jugend 
.KfQitin'd,  wie  er  sich  in  dain.iiigtr  Weise,  nach  seinem  Geburtsorte, 
m  alten  lateinischen  Kegist4'rn  Aventinuni,  nannt«'.  Dort  erhielt  er  in 
4ef  KWt<T>4-huIc  der  Karmeliter  so'mv  erste  wis.sen>cbaftli(he  Bildung. 
I»i»r  Jüngling  bezog  dann  die  Universität  Ingolstadt ,  wo  der  berühmte 
Cehai  am  meisten  auf  ihn  einwirkte  und  weilt«*  hierauf  nit  lin  r«'  .lahre 
aaf  jener  zu  Paris.  Unter  Maiimilian  war  W^ien  ein  SammelpiaU  b<v 
ltkint«r  Gelehrt4?r  geworden,  was  W^under  wenn  es  den  wissbegierigen 
ATfutin  nun  auch  dahin  zog,  wo  er  im  Umgange  mit  Vadius  und 
Katpinian  und  in  Mitte  der  ganzen,  mit  alkr  Kraft  erwachten 
hamauiditiBchen  Richtung  seinen  geliebten  Alten  lebttv  Auch  nach  Kra- 
kw  log  a,  am  dort  btliist  den  Lehrstuhl  des  UriechiacUen  zu  besteigen. 
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1512  war  dtus,  für  alle  Zukunft  entscheidende  Jalir  im  Ivelwii  unseres  be- 
rühmten LandsmaniKs.  Kr  hatte  sicli  soit  drei  Jahren  wieder  nacli  In^^olstadt 
zurück  gewendet,  und  dort  die  lat^'inischHu  Klassiker htsondtTs  »leu 
Cicero  erklärt,  als  er,  der  sieh  bereits  einen  weiterbreiteten  Kuf  erworben, 
von  tler  Mutter  und  dem  Vormunde  der  herzoglichen  Brüder  Ludwig 
und  Ernst  —  der  ält^^ste  Wilhelm  hatte  1511  selbst  die  Kej^erun^ 
übernommen  —  zu  deren  Präzeptor  ausersehen  wurde.  In  den  stillen 
Räumen  des  Buigliauser  Schlosses  veri>rat  lite  er  imn  mit  ilinen  mehrere 
Jalire,  und  unterwies  sie,  nel»en  d(Mi  klassischen  Studien  mit  Vorliebe 
in  der  Geschichte  ihres  Heimathlandes,  und  den  Schicksalen  und  That^Mi 
ihrer  berühmten  Almen.  Nach  Umtluss  derselben  machte  er  mit  dem 
Jüngsten,  Ernst,  eine  Heise  durch  Italien  und  kehrte?  dann  mit  ihm 
nach  Ingolstadt  zurück,  wo  sein  Zögling  1516  zum  liektor  gewählt 
wurde. 

Als  Ludwig  volljährig  gewonlen  war,  forderte  er,  unterstützt  von 
der  Mutter  und  dem  herrschsüchtigen  xVdel,  entgegen  dem  letzton  väter- 
lichen Willen,  Antlieil  an  der  Kegierung.  „Ich  will  keine  Bankerte 
geboren  haben'*  sprach  die  stolze  Schwester  Miiximilians.  Es  wurde  • 
vermittelt  und  gemeinsames  liegiment  beschlossen,  fernst,  dem  geist- 
lichen Stande  bestimmt,  ward  Administrator  von  Passau  und  15 10 
Erzbischof  von  Salzburg ;  auf  welches  er  aber,  noch  Laie,  vierzehn  Jahre 
später  reaignirt,  und  in  der  von  ihm  erkauften  Grafschaft  Glatz  15G0 
stirbt  Der  zweite  Bruder  Ludwig  war  ihm  schon  1545  vorangegangen, 
er,  bereits  1517  mit  der  berüchtigten  Johanna  IL  von  Neapel  verlobt, 
ist  nnvermählt  geblieben.  So  ward  die  geföhrliche  Klippe  glücklich 
iimscbifft,  und  die  Primogenitur  aufrecht  erhalten.  Als  unglückliches 
Opfer  dieser  brüderlichen  Zwiste  starb  der  berühmte  Hofmeister  Herzog 
Wilhelms  Hieronymus  von  Stauff  auf  dem  Blutgerüste. 

Aventin,  durch  ein  Jahrgehalt  der  Herzoge  und  deren  öftere«  reiche 
Gesohfloke  wie  durch  sein  väterliches  Vermögen  verhältnissm&ssig  im 
Wohlstand  lebend,  widmete  nun  seine  Zeit  der  Herstellung  seiner  un- 
sterblichen Werke.  Unterstützt  von  Briefen  der  Herzoge  durchzog  er 
zu  Boss  und  zu  Fuss  das  ganze  Bayerland,  besichtigte  alle  Kircheo, 
Schlosser  und  Bnineu,  alle  Bilder,  Denksteine  und  Gr&her,  sammelte 
alle  alten  üeberlieferuugen  und  durchstöberte  mit  Bienenfl«8B  alle  Bi- 
bliotheken der  Klöster  und  Hochstifte.  Dann  verftsste  er,  abwechselnd 
in  Abensberg  und  Hegensburg  wohnend,  die  Annalen  Bayerns,  in  denen 
beriohtet  wiid  von  dem  Herkommen  des  Ydkes  nnd  seinen  und  seiner 
Pörsten  and  Grossen  Schicksalen  nnd  Thaten  aeii  den  ftltesten  Zeiten; 
eine  Arbeit,  wie  sie  bis  dahin  nodi  kern  deutsches  Ltnd  besessen.  Da 
aber  das  Werk  nach  dar  Weise  jener  Zeit  in  der  Spnche  Latiami 
geschrieben,  so  veranlassten  dk  Hensoge  die  es  vor  Altem  such  mler 
dem  deatschen  Volke  Yorbreitet  wünschten,  dessen  dentNhe  Umarbettnng. 
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I  nd  diesetn  WnnHche  liftben  wir  dui  ein  Werk  zu  danken  iu  so  klarer 
kraftYolI<>r  ini  l  könni:fpr  Sprache  wie  nebea  der  herrliclicn  reberHotzung 
der  Bibel  durch  Luther  kein  anderes  mehr  in  jener  Zeit  tMs<-liien.  Aber 
nii  Iii  allein  die  Sprache,  sondern  auch  die  biedre,  fi'eimüthigc  <  !esinnun^ 
welche  in  diesen  Annalen  herrscht  ,  stempelt  sie  zu  einem  wahrhaft 
Uaaoaeben  Buche.  Unerbittlich  tadelt  er  alles  Schlechte  und  Verkehrte, 
0^  er  e^  h«»i  dem  Oln  rhaupte  der  Christenheit,  bei  Könige  oder  ("ürsten, 
W  rjeii^tlichen  o<ler  Weltlichen,  bei  üohen  oder  Niedern  trifft.  „Im 
Pabste.  der  lan^e  Zeit  alle  Kriege  angestiftet  und  sich  unterstanden 
«Llh  ganze  Hömische  lU-ich ,  das  Kaiserthum  und  die  deutsche  Nation 
zu  unterdrücken  und  zu  verderben"  findet  er  ein  Haupthindomiss  doa 
Kmporkommens  , .deutscher  Grösse  und  Herrlichkeit",  für  die  er  mit 
der  Kr;il\  eines  Jünglings  schwämjt.  Er  warnt  vor  (h'U  Wälscheu  und 
ihrer  Art,  di»*  ni»'  (llaulHMi  und  Vertrauen  den  Deutschen  t^nlialteu, 
weiit  auf  den  Mord  Konradins  hin,  Uidt  lt  aber  aucli  mit  bittern  Wor- 
ten: „dass  nie  «  in  deuldcher  Füri^t  ein  Üsm  diirum  gesatteit,  solche 
SchnuK'h  zu  raciieii". 

Da  ist  es  denn  wohl  begreiflirli ,  (hiss  selbst  dir  Gunst  seines 
Liind<*?h»'iTn  und  anderer  deutscher  Fürston  d-  ii  t;ii»tVrn  Str('it4'r  fürWahr- 
h»'it  und  H<vht  nicht  vor  •i»'r  Vertulj^nuij?  des  damals  no<'h  so  ül>er- 
nia<hti;:»'n  Klerus  zu  schützen  vennörlitc  Durch  seine  offene  Freundseliart 
mit  \i.  l.«n  der  ausgezeichnetsten  Männern  der  Heformation.  durch  >einon 
genvhten  Hifer  ijetren  den  Uebermuth  und  Stolz,  ge^^^en  die  Hab>ucht 
und  Ve((l'>rl>c!ili.  it  der  Geistlichen  seiner  Zeit  hatte  er  sich  ihren  un- 
t*'rs«')lmli*.hen  Hiu^s  zui^e/.otren.  Wilhelm  IV.,  V'>n  ilm-  ii  d<*ss]uill»  auch  der 
Standhafte  «genannt,  lag  ganz  in  ihren  H.iudcu,  ein  loriidicho  lii«)iii- 
«ilion^gericht  ward  gebildet,  ja  schon  bo«^'annen  Schciterliauteii  zu  lod»  i  n. 
Agentin  hatt»*  das  grosse  Verbre<'hen  be<,Mi)goii  an  einem  Freitaije  Fl<  i  eh 
ta  ev.f?i  «Irund  i,'ciini;  für  die  nie  \  er/cilieuden,  auch  gegen  ihn  i'inen 
Verhaft-.|>c»lehl  zu  erwirken.  Die  Verwenduu;;  d«'s  Herzogs  Krnst  fiir  seinen 
g» liebten  Lehrer  ver>rhafl"te  ihm  jedoch  bald  die  Freiheit  wieder.  Man 
^d  son»t  nichts  gegen  den  treflliehen  Mann,  d«iin  sein  krürtigts 
Mannes>\<Tt ,  mit  dem  er  den  Sitten\ert"all  und  die  ZuchtIo>iL:kcit  der 
biencr  di^r  Kinhe  bekämpfte,  eine  Zuchtl".siL;kcit .  gegen  welche  selbst 
d'T  fpiiiiMie  Willi'  Im  mit  aller  Krall  einschreiten  nm-ste,  konnti'  ninuner- 
n.ebr  zum  Verbrechen  gegeu  Ueligion  und  Kirclie  selbät  gestem|>elt 
»erden. 

Doch  nagte  jene  He.^^  hinipfung  und  die  trübe  Ki<  litung,  die  es  in 
«nieni  üU'r  Alles  geliebten  Haycrlande  gcn.iimiien  an  dem  Her/en  des 
krjnkfliebMi  M.inn«*s  Zu  allem  lebeitlu^M'  h'ii.itli' tc  er,  der  Fliege 
Vi^iurftig,  -CUM'  M.igd,  welche  roll  nrxl  ihm  an  HiMung  ganz  un- 
ilirdioh ,  seine  Tage  noch  mehr  \erdi >*ierte.  Noch  einmal  fiel  ein 
•ckeukoda'  ck>uueublick  iu  »em  LeUm.    Ihm  wurde  die  Ueuugtbuuug, 
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dasä  Leonhardt  von  Eck,  Wilhelms  berühmter  und  weiser  Kanzler,  ein 
treuer,  eifriger  Katholik,  ihn  l  'iH:;  nach  Ingolstadt  berief,  um  ihm  <he 
Leitung  seines  Sohnes  zu  ühiTlraircn  In  seinem  Hause  und  im  Tm- 
gange  mit  dem  berühmten  Aii[»ian,  dein  wir  die  ersten  Landtaftdn  des 
Bayerlandes  verdanken,  genoss  er  noch  wenige  glückliclie  Tage.  Schon 
wollte  er  aucli  seine  Familie  dahin  abholen,  als  er  zu  Hegensburg  er- 
krankte und  am  0.  danuar  starb.  Im  Kloster  von  St.  Emmeran. 
dessen  gelehde,  walirhatT  fromme  Aebte  ihm  stets  edle  Freunde  gewesen, 
fand  er  seine  Ruhestatte.  Dort  ueben  der  Kirclienthüre  ist  uocb  seia 
Grabstein  zn  sehen  *) 

Das  Bild  ist  von  v.  Menz  gemalt.  Nach  Beschreii)ung  und  (iral»- 
siein  zeigt  es  das  getreue  Forträt  des  benUimten  Geschichtschreibers. 


*)  D«tMii  AbfUB  im  Nationalauueniii. 
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1)88  vereinigte  Bayerland. 

4S.  Ulf  treuen  Bayera,  i«r  Abwekr  an  Pelsfenberire  TersaMinelt,  hcIhmi 
Me  Aatrl««  4er  ««pSrieB  «ehwiMiohai  Raum  wnM  I62ft. 

UtlierB  neue  Lehn  von  der  Freifaiit  der  Forschong  hatte  eben 
ÜMkr  in  die  Qeieter  geworfen,  der  bald  nr  verheerenden  Flamme 
aaCwhhig.  Was  der  mathige  Befonnator  nur  von  der  Freihat  dea 
lieiüteB  verstanden  wissen  wollte,  warde  gar  bald  auch  auf  die  politische 
•BKevendet  Wie  schon  im  eflften  Jahrhnndert  der  Stand  der  Uemein- 
frdin,  sdüeehthin  Banem  genannt,  einst  der  Kern  der  dentschen  Heere. 
hfahgedrOekt  war,  ist  bei  Besdureibnng  der  Schlacht  von  Meirichstadt 
Mhli  Hir  Znstand  war  jedoch  seit  jener  Zeit'  nnt^r  den  vielftltigsten 
V<irwlndeo  noch  weitaas  venchlimmert  worden,  nnd  die  so  bracheidenea 
Fgfdfinngeo  der  bekannten  swOlf  Artikel  beweisen  dentlicb«  in  welchem 
fanrhtbar  gedrückten  Zustande  sich  das  Landvolk  beim  Beginn  der 
Krformation  be&nd. 

Cnendiwingliche,  anter  den  abeotheoedifllisteD  Titeln  eingetriebene 
Peadalla^ten ,  fifraosame  Misshandlnngen  von  herrschaftlichen  Beamten 
oiHi  .Sdldnem,  Verheemn^n  der  Saaten  nnd  Plackereien  aller  Art  durch 
Jie  oofemflnftigBi«  Ja^lust,  Verhöhnung  aller  Mensrhenrethte  bis  in 
isi  Innerste  der  Faniilio!  -  War  es  da  sn  virwuntlenif  wenn  das  an- 
MNchlich  hfhaii*i«'ltii  Volk  in  der  iituon  Lehre  auch  die  MoqirenrAthe 
winr  poUUiMriien  Fn-iiirit  <Tl»lirkt(' ?  War  es  zu  verwundem,  wenn  ph 
Wi-d<Y  rmt^kt4Mi  I  nhilligkeit  mit  «1«m  Adel  nnd  (n  UtUche  jede  Mil- 
'\nnn^  des  IHuckei»  vemei^'crt^'n .  ••ml lieh  zu  den  WaflTen  ^riff,  nnd 
«nUkümmert  nin  die  donnernde  Philippika  de»,  filier  H<dche  Deutung 
'^ntr  I^hre  anfM  äuiverstp  erbitterten  Reforroatttrs  den  in  rahllosea 
nujfMittern  ver!»r«'it<'ten  l*r(ilii:t»Mi  seiruT  amwchw«if»'nd.sten  Anhänger 
"irv-s  MOnzer  und  Karl^ftadt  tol^'t»* ,  die  dm ,  von  allen  menschlichen 
UkirfiM-haflMi  genälirt4>n  Lrand  su  immer  wilderer  l/)ht>  anfachten? 

SiMM  geranme  /amI  vor  dem  grost^en  Uauemkrie^e  hatten  sich  in 
laiiT^  (leirendnn  des  olieni  Schwaliens  einzelne  AufrtAnde  erhoben, 
•ie  «.ir»Mi  ni»'<l»'nr»'wt»rfen  und  im  Hliito  der  Si'liuldijjen  enttickt  worden. 

im  .Uhre  alH»r  hnuh  «lit^  Klamnu«  in  dem,  aus  nnzAhligen 

Uv«ea  tMiieteii  bentelienden  S<liwabenlaiide  an  alien  Orten  nnaafhal^ 
«m  hervor,  /wichen  nnd  Wunder  am  Himmtd,  Vorboten  ant  rhörtcr 
ll^^elleahstlHl  hattra  es  \orher  verkfindet   Zuetat  erbolien  aich  die 
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Baaern  des  Stiftes  Kempten  gegen  ihren  FOrstabt  Sohastian  von  Broiten- 
stein,  der  sie  in  der  unerhöi-testen  Weise  bedrückte,  am  seiner  Baulu4 
zu  fröhnon  neue  scliwere  St<^uern  erliob  und  die  norh  übrigen  Freien 
seines  Gebiets  in  die  Leibeigenschaft  zwang.  Sie  schlössen  einen  Bund, 
in  den  sie  alle  Hauern  der  benachbarten  Herrschaften  aufnahmen  und 
sclilugen  einen  Pfahl  vor  jedes  Haus ,  dessen  Jiesitzer  nicht  mit  ihnen 
hielt,  ihn  so  der  allgemeinen  lisu'he  bezeichnend.  Am  Charfreitage  zer- 
störten sie  die  Stiftsgebäude  und  zerschlugfi»  alle  Heiligenbilder.  Der 
Abt  war  auf  s»Mn  Schloss  Lielieuthann  entflohen.  Von  hier  suchte  er  in 
NonntMikieidern  zu  entrinnen  ward  al)Or  cntilcckt  un«!  nur  auf  Verraitt^ 
lung  der  Stadt  Kempten,  die  es  heinilich  mit  den  Bauern  hi^'lt.  i,'esch<»nt. 
musste  ihr  a1»»T  dafür  alle  seine  Herrennchte  in  ihren  Maueiu  abtreUMi. 
Das  ganze  Allgäu  folgte, .mit  ihm  verljanJ  sicli  die  Stadt  Memniingen. 
Ein  Schmidt,  Ulrich  von  Sulmentingon  sammelte  aus  den  Hauern  d«*r 
Alitey  Ochseuhausen  und  der  anstossenden  Tiebiete  einen  Haufen  von 
achtzehntausend  Mann ,  der  Haldringer  Haufen  genannt ,  einen  noch 
grössern  Eitel  Hanns  Mfdler  vom  Hodensee,  der  Seehaufen  genannt.  Die 
eignen  Hauern  «ies  Truchsess  (ieorg  von  Waldhurg  stunden  auf,  und 
bolai,ft'rten  seine  Schlösser,  und  die  Hauern  des  Ulmer  (i«d)iet»»s  hielt^'u 
die  vei-sammelten  Gesandten  des  schwäbischen  Kitterbundes  in  der  Stadt 
selbst  in  steter  Angst. 

Durch  iranz  Schwaben ,  Franken  und  am  Rheine  lohten  l)oreit,s  im 
Frühjahre  dieses  verhilngnissvollen  -luhres  die  Schlösser  der  Edeln  .  da- 
runtt^r  auch  der  altl>erühmte  Hohenstaufen,  in  Flammen  auf;  wurden 
die  Klöster  erbrochen  und  ge]dündert .  iiiif  liewulmer  verjairt  und  die 
le<'ren  Mauern,  leider  nicht  selten  Zeugen  tiefer  sittlicher  \'erderl»theit. 
ausgebrannt.  Eine  Menge  sclnvabischer  Herren  hatten  sich  mit  ihren 
Weibern  und  Kindern  und  ihrer  bessteu  Habe  in  die  Stadt  Wcdusbenr 
geworfen,  wo  der  Graf  von  Helfenstein  ))efehligte,  (ie.-seu  Gemahlin  eine 
natürliche  Tochter  Kaiser  Max  I.  war.  Der  Graf  unterluuKh  lt«'  scHein- 
bar  freundlich  mit  den  Hauern  um  sie  sicher  /a\  maciien  bis  der  'JYuch- 
sess  lierl)eigekommen.  Diese  aber  merkten  Unrath,  der  ganze  ,,hell«' 
Haufen  '  zog  vor  das  Scliloss  und  schickte  zwei  Herolde  ab  mit  dem 
Verlangen:  „OetVn»'t  Stadt  und  Scliloss  oder  scbatft  Weiber  und  l\  Inder 
hinaus,  denn  wir  stürmen".  In  rohem  l'eliennuthe  Hess  Dieiricli  von 
Weiler  auf  die  Herolde  Feuer  geben  Das  machte  die  Hauern  wüthend. 
Florian  Geyer,  einer  ihrer  tüchtigst-en  Führer,  erstürmte  am  (»stersonn- 
tage  das  Schlo.ss  Die  Hitter  zo<^'en  sich  in  die  Stadt  liernb  und  ver- 
sucliten  zu  fliehen,  wurden  aber  von  den  Hürgern  zurückgehalten.  In 
solchem  Tumult  drangen  die  Hanern  in  die  Stadt.  Erbittert  über 
die  Grausamkeit,  mit  welcher  der  Tnichsess  gegen  die  gefangenen 
Bauern  verfahren,  jagten  sie  hinwieder  siebzig  der  gefangenen  Edlen  durch 
die  Spiesse.    Der  Pfeifer  Melcher  Nuuuenniacher  spielte  vorauf.  Vei^ 
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§äm  Mto  die  Mhwaogore  Gemalil»  HeMmleiw  ms  nin  Leben,  ne 
wmi  mf  dnen  Histwagen  fortgeffibii,  und  ein  raeendee  altee  Weib. 
im  mher  fiber  die  Waffw  der  Banen  den  Hexeneegen  gesproohen, 
Mb  tkh  die  Schabe  aui  dem  Fette  dee  ttbermlssig  dioken  Qraftn. 

Hatte  Geoig  von  Tnicbaeaa  auch  im  Beginne  des  Kamplw  bei 
liiphcnn  ud  Wnrzaeh  Siege  erfochten,  and  mehrere  Taneende  der 
Aitttodiachen  eraehlageu ;  gegen  den  InAftigen  and  besonnen  geflkhiten 
Subaalim  fermochte  er  Niofato  aosanichten,  sondern  wurde  vielmehr 
M  KMer  Weingarten  von  demselben  ongesehlossen  and  rar  Untep- 
Isadfaug  genmngen.  Schon  schien  die  äche  der  Bauern  gemmnen. 
Viafe  Kitker,  darunter  selbst  Angehörige  der  Hinser  Hohenlohe,  Henne- 
bvg and  Werthheim,  wie  der  bekannte  GOta  ron  Berliehingen  and 
MBdi*  andrer  Adliger  traten,  freilich  oft  geawongen  oder  tum  Schein, 
m  ftaen  Uber,  and  Erzherzog  Ferdinand,  hilfloe  mitten  im  Aufrahr, 
der  bereits  äe  sehwibisch  -  hababoigisehen  Eibhinde  eigriHim  hatte, 
sMflhte  bedeotende  Gonoeesionen.  Alles  kam  darauf  an«  dass  anch  die 
b^oachbartcn  bayrischen  Bauern  gewonnen  würden,  dann  wftre  der  Auf^ 
rabr  dnreh  gaos  Sfid-  und  Mitteldeutschland  verbreitet  gewesen ,  denn 
«ben  wttMe  er  bhitig  in  den  Alpenihilem  der  Qralscbaft  Tjrrol,  im 
Sshbaigischeo  und  bis  nach  Steyeimark  hinein,  wo,  namentlich  in 
HrWaihnmg,  die  Bergknappen  ein  Bhitbad  anrichteten,  gegen  welche« 
ik  That  a  Weinsbeig  kaum  bedeutend  enicheint 

In  Bayern  aber  brach  sich  die  Kraft  des  Anfetandes.  Nicht  als 
«b  der  Klerus  hier  weniger  verderbt  gewesen  und  desshalb  die  Lehre 
Lathen  mindern  Qngang  geftmden  hAtte.  Gerade  an  den  Sitzen  der 
BMidmer  and  der  besucht«isien  WalUiüirtsorte  erifcholl  m  am  huitestsn, 
oad  es  darf  wohl  gesagt  werden,  dass  kanm  weniger  als  ein  Dritttheil 
iBer  Bewohner,  und  wahriich  nicht  die  Schlechteren,  Öffentlich  oder 
iasKebeim  ihr  anhingen  und  mit  der  ganzen  Sehnsucht  ihrer  iiMen  eine 
VefbessTfung  der  so  tief  gesonkenen  Kirche  an  Hanpt  und  Gliedern 
«iaschliiis  bis  der  durch  hartnilcklges  Versagen  des  Billigen  and  Noth- 
•«irfigfQ  herbeigifflihrte  Riss  dnreh  die  ganze  abendlinditiche  Christenheit 
^«Mllieli  doch  die  Meisten  eruchreckte  und  zum  alten  Glanben  surdck- 
fuhite.  Heben  der  l'mfltand,  dasw  das  Land  ein  gMchloKienes  Ganses 
Wdeie,  lihmte  die  Kraft  des  Aufiitandes.  Mehr  noch  weil  der  Land- 
Bttan  bemer  gehalten  und  im  Ganzen  nach  damaligen  Begrill^  milder 
ivfint  wurde.  IKe  rauhe  <iatroOthigkf*it  der  kleinem  Gewalthaber,  die 
nh'm  'm  Clmiikter  des  Volkes  lag,  liem  jene  grausame  Hflrte  gar 
airle  anfkommen,  die  anderwärts  zur  Verzweiflung  trieb. 

statt  der  AafTorderung  der  zügellosen  schwäbischen  Banden  zur 
Theüaakne  zu  genügen,  brachten  die  (iemeinden  am  Lech  un<i  Ifin^'s 
der  (iiftoe  ihre  Weiher  und  Kinder  and  ihre  fahrende  Habe  nach 
UndidN^  ond  Scheogan  m  Sicherheit,  und  hielten  sich  zur  Abwehr 


Dlgitized  by  Google 


118 


bereit  Unter  HoMg  LodwigB  e^gMier  Anfthning  wird«  an  demiillwi 
Fhiae  ein  Hetrligw  ans  te  andj^botami  MaunielMft  dn  Adob,  im 
'  SttilB  mi  der  KMer  mm  Sdmtae  te  LudM  gmmnidt.  Oemodi 
aeteto  eiB  Haufe  ven  nahean  vienBehniaiiaeiid  Maiin  in  der  Nlhe  to 
OebiigeB  tber  die  Gita»,  und  pttndeite  ond  verinanule  die  vaieheii 
KlOeter  Steingate  ond  Baitenbodi.  Der  Heraog,  flberraaelitt  aaadte 
Botodiafter  rar  Unteiliandlnng.  Q^gen  ihr  g^gebenea  Wort  beliieltea 
aie  dieeelben  mröck,  seUeppton  sie  mit  im  Lande  umher  und  forderten 
unter  AndrohuQg  ?on  Meid  und  Brand  te  Beitriti  te  GoUeehauMe 
und  Bauern.  Aber  nun  eigrimmte  te  treue  Volk.  Die  Kreidrfter 
kuflhteton  ?ou  den  Bergen,  die  Sturmj^odten  tOnten  durch  te  Land. 
Aus  allen  Dörfern  atrOmten  ihrer  Tauende  auf  dem  FeiaeenbeiKe,  ander« 
an  andern  Orten  auaammen.  WohlTeraoigt  mit  Sdiwertem,  Spieaaen 
und  Handrohren,  ja  aelbet  mit  adiwerem  Geachflte  Tereehen,  aehwwen 
aie  mit  efaiem  thenren  Eide,  bei  ihrem  Forsten  und  ihrem  alten  Olnnben 
KU  verharren  und  Qewali  mit  Gewalt  an  Tertreibeii.  Ala  die  eingudiun 
genen  Meuterer  aoldhen  Bmat  und  aekfae  Treue  aahen,  wandten  aia  tkk 
und  kehrton  wieder  Aber  den  Grinstoe  zorack.  Der  Henog  aber  dankte 
seinen  Banem  in  den  henliehaten  Worten  in  euiem  Auaaehreiben,  weichea 
von  allen  Kanaeln  verleaen  wurde. 

Das  Bild  ist  mit  genauer  Portritähnliehheit  te  Gegend  am  Peiaaen 
berge  von  Munach  gemalt 

44.   Herxog  Albrecht  Y.  beMtellt  OrUndo  di  LaHso  in  »einem  Kapell- 

■etoter  1M8. 

Wie  für  jede  schöne  Kunst,  welche  das  Leben  schmückt  und  er- 
heitert, so  hatten  die  Fürsten  des  Hauses  Wittelabach  auch  für  die 
edle  Musica  stets  ein  oflfenes  Gemüth  und  eine  grossmflthige  Hand, 
und  in  Wahrheit  sagt  der  wackere  Westenrieder,  der  trefOiehe  Kenner 
aeinea  Volkes:  ,.So  viel  Tempel  wie  in  Bayern  hat  Apollo  vielleicht  in 
keinem  andern  Ijaode  von  gleicher  < Grösse,  denn  bei  allen  Oyrnnaaten, 
in  allen  Präluturen  wird  Muaik  getriel>en,  und  in  Einr^dt  n,  zwiackan 
wilden  Wäldern  und  Fel.sen,  wie  in  den  Konzertsälen  der  Städte  ei^ 
schallt  bei  Gesang  und  Saitenspiel  der  Gemuther  Volltöiiiirkeit*'.  Dem 
aehwergeprüflen  dritten  Albrecht  goss  sie,  die  er  leidenschaltlich  liebte 
und  übte,  Trost  in  die  verwundete  Brust.  Sein  Sohn  Albrecht  lY. 
berief  Künstler  ersten  Hanges  an  seinen  Hof,  eifriger  noch  huldigte  ihr 
dps^«'n  Bruder  Sigmund,  der  im  Dienste  seiner  geliebten  Pfadendorferin 
selbst  Eum  Minnesänger  ward,  und  auf  seinen  reizenden  I^andsitien  n 
Menzing  und  Grünwald  stets  von  Gesang  und  Saitenspiel  umgeben  war. 
Au  Herzog  Wilhelm  IV.  Hofe  wirkte  Ludwig  Senfel  „in  musica  totina 
Gennaniae  princepa*'  vorzflglicb  berühmt  als  Oompoaitenr  HonuaaclMr 
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(Mn,  dessen  Weism  den  iniisikkundigen  Lnther  so  sehr  entzfickten,  dass 
« ihn  in  dner  eigenen  Epistel  nm  die  Composition  der  Motette:  „non 
BMrior  isd  Ttmm^*  bat,  welcber  Bitto  Senfel  solbit  entsprach. 

Unter  seinem  Sohne  Albracht  Y.,  in  dem  das  jedes  edle  Streben 
si  nich  entfiiHende  XTT.  Jahihnndert  einen  seiner  hochgebÜdetsten 
FMsB,  den  Medizfter  Bayerlands,  verehrte,  gedieh  das  musikalische  » 
Mn  im  M ttndmer  Hofe  snr  heriliehsten  Blftthe.  Er  erhob  seine 
Kapells  rar  ersten  der  Welt,  indem  er  aas  aller  Herren  Lftnder  die 
nywkhnetitffl  Kdnstler  b«rief.  Sie  alle  flberstrahlte  aber  der  Nieder- 
Hader  Bdland  de  Lettre,  bekannter  anter  seinem  KflnsUemamen  Or> 
Mo  dl  Lasso,  der  sieh  dorch  Jene  onsterbEehen  Schöpfungen,  welche 
noch  heote  das  EntiOeken  des  Kenners  wecken,  schon  bei  seinen  Leb^ 
siittt  den  Beinamen  des  Fürsten  and  PhOnix  der  Mnsiker  erworben 
IhMs» 

Bobmd  erblickte  1532  zn  Mona  im  Hennegau  das  Licht  der  Welt, 
vo  Baa  noch  heote  in  der  Gnirianden-Strasse  sein  Gebartshiosclien 
trigt  Schon  als  siebenjfthriger  Chorknabe  an  der  St.  Niklaskirche 
seiner  Yatentidt  erregte  serae  melodische  Stimme  so  hohe  Bewnndernng, 
dsss  die  Sage  ging,  er  sei  an  dreien  malen  den  Eltern  aas  der  Schale 
faCfthrt  wwdon,  die  ihn  aber  jedesmal  wieder  giflcklich  aoffimden. 
FsadUeoaBglftek  beweg  den  jongen  Künstler  sein  Vateiiand  sa  top* 
issMB.  Im  Dienste  knnstsinniger  Fürsten  wid  edler  Gönner  lernte  er 
Bslini«  nrankreich  and  England  kennen  and  wirkte  selbst  als  Kapell- 
awisler  ao  der  ersten  Kirche  der  Christenheit  za  St  Johann  im  Lateran, 
h  sein  Vaterland  hefangekehrt  erfteate  er  sich  la  Antwerpen,  wo  er 
Minen  Anfenthalt  gewIhH,  der  Freandschaft  der  ansgezetchnetsten 
Mbmer  anter  ihnen  anch  der  des  Bischofs  von  Arras,  Niklas  Peronnet 
veleher  nachmah  ab  Kardinal  GraaToUa  so  bedentend  in  die  Geschicke 
«te  VaMandes  eingriff.  Seit  1545  terbretteten  seine  Compositionen, 
an  dnrdi  den  Draek  bekannt,  den  Rahm  ihres  Meisters  bis  in  die 
ftrasten  UUider. 

Jctrt  ward  anch  Henog  Alhiecht  anf  ihn  aafmerksam  and  sachte 
te  doreh  Temittlong  der  Fagger  Ar  seine  Kapelle  ra  gewinnen. 
Usse  felgte  dem  ehrenfollen  Bnfe,  und  traf,  wie  der  Henog  gewüutcht, 
Ii  Bqglittag  Bsehrerer  tüchtiger  Künstler  1557  hi  München  ein.  Der 
ente  Aa%abe  seines  Micens,  die  Basspsalmen  Davids  in  Mnsik  m 
«tan,  entaprach  er  mit  ao  glftniendem  Erfolge,  dass  Albrecht  ihn 
sehen  1562  n  seinem  „obristen  Kapellmeister'*  ernannte.  Noch  be> 
«Ohrt  die  KünigUche  Bibliothek  ica  München  anter  ihren  Schützen  in 
IsithBieM  Bünden  nnd  mit  Miniatoren  Ton  Hanns  Mielichs  Meisterhand 
gvisrt,  dü  tnOHdie  Kanstweik,  einen  Ton  den  zahllosen  Beweisen  der 
rsMelLtt  Technik  vnd  des  edlen  Geschmackes  jener  ghmzrollen  Zeit. 
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So  stieg  lAaso's  Kahm  immer  höber.  Der  milde  und  kunstsinnige 
Kaiser  Max  Tl.  erliob  ihn  für  seine  „orlandischen  Gesänge''  die  ihm 
Albrecht  mitgetheilt,  1570  samrat  seinen  Nachkommen  in  des  Reiches 
Adelstand;  Karl  IX.  von  Fi-ankreich  lud  ihn  1571  zu  sich  nach  Paris, 
nm  den  Rath  der  ersten  Autorität  seiner  Zeit  bei  Errichtung  der  von  ihm 
,  gestifteten  musikalischen  Akademie  zu  vernehmen,  und  lohnte  üiu  mit 
wahrhaft  königlichen  Geschenken.  Im  P'riihjahre  1574  sah  er  fiom 
znm  zweitenmalOf  und  überreichte  dort  Gregor  XIII.  seine  fünfstinunigo 
Messe,  der  ihn  hOchst  ehrenvoll  anfnahm  und  zun  Bitter  des  goldenen 
Spornes  schlug. 

Von  nun  an  nahm  Lasso  seinen  beständigen  Wohnsitz  in  München, 
wo  er  sich  schön  im  ersten  Jahre  nach  seiner  AnkunH  mit  Regina 
Wekhinger,  einer  herzoglichen  Kammerdienerin  vermählt  hatte,  die  ihn 
mit  einer  zahlreichen  Nachkommenschaft  von  zehn  Söhnen  und  acht 
Töchtern  beschenkte.  Audi  der  zeitliche  Glückstand  des  hochgeachteten 
Mannes  hob  sich  immer  mehr;  er  nannte  mehrere  Häuser  und  Grund- 
stucke sein  Eigenthum.  Nach  dem  Tode  Albrech ts  1579  finden  wir 
Orlando  in  der  vollen  Gunst  des  Nachfolgers,  WilheUn  V.,  der,  selbst 
Künstler,  ihm  zur  Erholung  von  den  Mühen  seines  Dienstes  ein  freund- 
liches Landhans  mit  Garten  zu  Schöngeising  an  der  Würm  schenkte, 
nud  gütig  fär  seine  Frau  und  Kinder  sorgte. 

Bis  zum  14.  Junius  des  Jahres  1594  erstreckte  der  Himmel  die 
Lebensdauer  des  grossen  Meisters.  Wenige  Tage  vor  seijiem  Ende 
hatte  der  rastlos  tieissige  ^lann  sein  letztes  Werk  dem  Pabste  Cle- 
mens VIII.  gewidmet.  In  demselben  Jahre  starb  auch  der  benibmt« 
Pietro  Aloisio,  nach  seinem  Geburtsorte  Palestrina  genannt,  der 
allein  unter  allen  seinen  Zeitgenossen  würdig  war,  mit  ihm  um  die 
Palme  zu  streiten.  Zehn  Jahre  nach  seinem  Tode  ga])on  seine  Söhne 
Ferdinand  und  Rudolf  sein  grosses  Motetten  Werk  „niagnus  opus 
musicum"  in  siebzehn  Foliobänden  heraus.  Seine  zahlreiche  Familie 
ist  verschollen,  und  nur  das  (iasthaus  auf  dem  Platzl,  welches,  in 
seinem  Wohn-  und  Sterl)ehause  errichtet,  seinen  Namen  fülui,  so  wie 
sein  Grabstein  aus  rotheni  Marmor,  der  sich  auf  dem  Leichenacker 
des  Franziskaner  Klosters  befunden  und  nun  im  Gebäude  der  bildenden 
Künste  aullDewahrt  wird,  hat  das  Andenken  an  jene  Ta^ije  erhalten. 
König  Ludwig  L  liess  dem  Künstler  ein  ehernes  tStandbüd,  jetit 
auf  dem  Promenade-Platze  befindlich,  errichten. 

Dem  Fresko-Bilde,  von  A.  Richard  Zimmermann  gemalt,  lie^^  eine 
Miniatur  Darstellung  Mielichs  ans  dem  oben  angeführten  Werke  zu 
Grunde,  deren  Gegenstand,  ein  Conzert  in  einem  Prachtsaale  der  alten 
Residenz,  auch  wegen  der  seltsamen  Instrumente  interessant  ist.  Unser 
Bild  zeigt  neben  Lasso's  und  des  Herzogs  Porträt  auch  jene  der  damals 
berühmten  Künstler  seiner  Kapelle,  eines  Cyprian  de  liore,  Jvo  da 
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Voll»,  Jitihaii  a  Fiom,  SimoB  Gttti,  FnaMsko  Yenenito  und  MaaiiDO 
Tnjtao,  d«r  uns  eine  interessante  Besohreibmig  der  orsten  hier  au^e- 
ftbrten  italienischen  MaskenkomOdie  hinterliess,  welche  unter  dso  fielen 
Festlichkriten  bei  Gelegenheit  der  berfihmten  Hochzeit  des  Erbprinxen 
Wilhelm  mit  der  lothringiaehfln  Benata  1668  inr  Darstellung  kam  and 
wekbe  auf  der  sogenannten  Narrenstiege  in  der  Borg  Trausnitz  zu 
Lsadthnt  ihre  gleichxeitige  Abbildung  fand.  Orlando,  der  die  Mnaik- 
itficke  geschrieben,  fibernahm  selbst  die  Rolle  des  Fantalone  und  er- 
gOtite  alle  Zuschaaer  durch  seine  fiberspmdeln  ie  Laune,  wie  denn  auch 
«ne  SanunluBg  Briefe  des  Meisters,  welche  das  königl.  Haasarchiv  be- 
nhrt,  fon  seinem  immer  sehUgfartigeD ,  manchmal  freUieh  derben 
Witie,  f oUgfiltiges  Zeogniss  gibt 

45.  Taraler  auf  dem  Marieaplatse  xa  Manchen  bei  der  Hoehieit 
Wühetai     alt  Reaata  tw  Letkrtefea.  1668. 

War  schon  die  benUimk  Hochieii  Geoig  des  Beichen  in  I^ndshnt 
eio  Ereigniss,  wol«  hes  den  Huf  von  der  ^nrossartigen  Gastfreundschaft, 
im  Glanie  und  der  soliden  Fracht  des  wittelsbuchischen  Haukes,  wie 
liebt  minder  von  der  Wohlhabenheit  und  dem  gediegenen  blühenden 
Zn^itande  des  bayrischen  Landes  und  Volkes  durch  gans  Deutschland 
mbieitete,  so  emeut4^  jetzt  hundert  .Tihro  später,  eine  gleiche  Feier 
ÜMflB  Kuf  in  n«Kh  crhöhterem  Masse.  Die  Prachtperiode  der  Kenais- 
sance  hatte  sich  au  ihrer  schönsten  Hlüthe  entfaltet,  und  damit  die 
Aafoidenmgen  des  Geschmackes  und  Luxus  gleichmftssig  gesteigert. 
Aber  auch  die  gesammten  altbayrischen  Lande  waren  seitdem  durch 
Albrecht  IV.  unter  eine  Krone  vereinigt  worden  und  boten  damit  imi 
roich^re  Mitt4.*l  jenen  Anforderungen  zu  genügen,  wenn  auch  in 
h<Tgcbra4"hter  und  seitdem  uuvcrändei-ter  Weise  die  getreuen  Stände  dee 
Herz<»gt)iums  nur  immer  zu  klagen  und  zu  markten  wussUmi,  den  Säckel 
(lai  armen  Maimes  im  Munde  führten,  dabei  aber  natOrlich  den  eigenen 
«ohlgefBllten,  im  Auge  hatten. 

Vjh  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  Februar  l.'ißs,  als  Albrecht  V. 
•Ij.«  Uot  hicit  !<eiues  zwan/igjährigen  ältesten  Sohnes  Wilhelm,  als  Herzog 
später  der  Vte,  mit  Uenata,  der  vier  Jahre  älteren  Tochter  Franz  I. 
\on  Lothringen  auszurichtrn  bcs»hl...-s.  Si»«  hatte  bereits  ein  Jahr 
lidih  ihrer  (ieburt  den  Vater  verlor-  ii,  desshalb  geleitet*^  nur  ihre 
Mutter,  die  indHiflie  und  hocljgebildete  C'liristiane  von  Däneaiark, 
li^nmU  nach  Hävern.  In  Ingnl^tadt  wurden  die  Sciufte  verlassen;  im 
vhlijKse  zu  Dachau  l»egiüs.sto  zum  erstenmale  d«*r  Krl)prinz  s»'ine  Kraut. 
Ihr  Oheim  Niklad  von  Vau  lemont ,  viel  halbtran/  »»ischer  Adel  und 
iw-ihundert  und  siebzig  l'ferde  waren  in  ihrem  Gefolge.  Von  M»  rgent- 
boa  war  als  Botscbafker  Kaiser  Max  11.  der  Deutdch-OrdenaoMÜster 
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Walther  von  Kronhorg  mit  vielen  Komthuren  und  Rittern  gekommeii, 
QDd  der  heilige  Vater  hatte  den  Kardinal  und  Fürstbischof  von  Angs- 
Imig,  Otto  TruchsesB  Ton  Waldburg  abgeordnet.  Mit  endlosem  Gefolge 
nad  siebenliundert  neun  und  vierzig  Pferden  ritt  Erzherzog  Ferdinand 
von  Tyrol  des  Kaisers  Bruder,  and  Gemahl  der  schönea  Welserin  ein. 
Nicht  minder  zahlreich  erschien  aus  Steyermark  Erzherzog  Karl,  dpssen 
jüngerer  Bruder  welcher  gar  siebenhundert  und  drei  und  fünfzig  Pferde, 
und  seinen  gesammten  Hofstaat,  bis  auf  die  Zinkenisten  und  Köche 
herab,  mit  sich  luhrte.  Der  erst  achtundzwanzig  Jahr  alte  Herr  mochte  hier 
die  junge  siebzehnjährige  Maria,  die  Schwester  des  Bräutigams  zuerst 
kennen  gelernt  und  liobg^wonnen  haben,  welche  er  drei  Jahre  später 
als  seine  Gemahlin  niu*li  Gratz  führte.  Aus  Saizhiii]g^  war  der  Föntr 
Erzbischof  Johan  Jakob  Khuen  von  Belasi,  gekommen,  aus  Freising 
der  vierzehnjährige  Ernst,  Wilhelms  jüngerer  Bruder,  schon  seit  seinem 
zehnten  Jahre  zum  Bischof  (Rieses  Hochstü'ts  designiit,  der  als  erwählter 
Kui-furst  von  Köln  später  den  abtrünnigen  Gebhardt  von  Waldburg  ver- 
treibt. Auch  Dorothea  von  Dänemark,  die  Wittwe  Friedrich  II.,  des 
Weisen  von  Knrpfalz,  wie  nicht  minder  Abgesandte  der  Könige  von 
Spanion  nn<l  Polen,  vieler  deutscher  Fürsten,  und  der  Reichsstädte 
Augsburg  und  Nürnberg  nebst  einer  Menge  Herren  des  hohen  und 
niedern  Adels  „mit  ihrem  Frauenzimmer"  waren  anwesend. 

Am  21.  Februar  hielt  die  Braut  in  einem  mit  rothem  Saramet 
ausgeschlagenen,  von  sechs  schneeweisson  Hengsten  gezogenen,  reich 
vergoldeten  Wagen  und  von  mehr  denn  3000  Berittenen  geleitet  durch 
die  Reilien  der  bis  Neuhausen  reichenden  Spaliere  der  Burgorfahnlein 
ihren  Einzni,'.  Am  folgenden  Tage  fand  vor  dem  Hochaltare  zu  Unsrer 
liobou  Frauen  die  Trauung  durch  den  Kardinal  von  Augsburg  statt. 
Kircliiichc  Festlichkeiten,  Tafclfroudon  und  Tanze,  unter  ihnen  auch 
ein  glänzendes  Fest  in  ,.der  Stadt  Münclion  Tanzhans  ',  dem  jetzigen 
grossen  Kathhaussaale,  wie  die  Abbildung  zeigt,  wechselten  nun  mehrere 
Tage  und  die  gleichzeitige  Chronik  dos  Meisters  Hanns  Wagner  be- 
sehreibt und  erläutert  durch  genaue  Abbil'Uini^on  alle  diese  Festlich- 
keiten mit  gewissenhafter  Ti'eue.  Der  Markt,  <ler  jetzige  Marienplatz, 
war  mittlerweile  mitTumierscIiranken  umgeben  und  mit  Säulen,  Fe>töns 
und  Triumphpforten  geschmückt  worden ,  an  welch'  letzteren  in  der 
wunderlichen  Weise  der  Konaissance,  gemischt  mit  den  Thaten  der 
berühmten  Frauen  der  Bibel,  der  alten  Geschic]it<'  nn<l  der  lieidiiischen 
Mythologie  auch  jene  der  Jungfrau  von  Orleans  in  Bildern  verherrlicht 
waren,    Victoria  und  Fortuna  pranirton  l)ezoichnend  auf  der  Spitze. 

Hier  fand  nun  zu»  r<t  ein  maskirtes  Bingelrennon  statt,  von  einem 
zahlreichen  reirh-  uinl  liiintirekleideton  Zngo  eingeleitet,  in  dem  sich 
altrAmische  Triumphwagen,  Bauernlinrli/eit^jn ,  Zigeuner,  G(^tt*^r  nnd 
Göttinnen,  Landsknechte,  Wilde,  Türken  und  Ungarn,  Faune,  Mohrea, 
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BlNB  and  Walfe  inf  mm  TM  glddifldls  abeatheiieilidi  kottimurteii 
SoiBen  lustig  dorcheinander  tamiiielteii.  Am  25.  gab  es  Xtumier 
a  FosB,  ans  deBsen  Gesetzen  aber  kinlänglich  hervorgoht,  daaa  ae  sieh 
Ite  nicht  ntn  männlichen  Streit,  sondern  mehr  um  elegante  FOhruug 
dw  Waffen,  Lanze  und  Sehwert  handelte.  Aaeb  diasem  ging  wieder 
CID  laasldrter,  wechselnder  Aufeng  in  reichen  Qewftndem  Torber,  and 
Inf  den  Schildern  zeigten  sich  die  jeuer  Zeit  so  gelfiufigon  allegorischen 
Symbole,  Figuren  und  Spräche.  Ein  Plankenrennen,  dann  ein  söge- 
aamites  Kühelstechen  der  Knappen  und  fürstlichen  Diener  zur  Belustig- 
mg  der  Zuschauer  füllte  die  Zeit  an  den  folgenden  Tagen.  Hit  ihnen 
«vchselte  ein  prü«  litiges  Feuerwerk,  das  auf  dem  Platze  vor  der  neuen 
Flsite,  dem  heuti^^eu  Hofgarten,  abgebrannt  wurde,  femer  eiu  grosses 
HrbaiMpiel,  welches  die  Patres  Jesuiten  zum  Bessten  gaben.  Diese 
iteifc,  allegorische  Tragödie  predigte  die  Kardinaltugcnden  des  Christen- 
tknoB,  in  der  aber  nichts  desto  weniger,  neben  dem  starken  Simsen 
•aeh  Herkules,  ApoUo  mit  den  nenn  Musen  und  andUeb  adbst  Nymphen 
od  Satyrn  ihre  Bollen  spidten. 

An  mtitm  Min  endlich  begann  das  grosse  freie  Steebtumen, 
likhee  mehrero  Tage  dauerte.  Diese  FestUctt^  (Ibertraf  an  Pracht 
der  Attftllge  und  Qewinder  alles,  was  bisher  in  dieser  Beihe  Ten  Unter* 
kiltnBgeB  war  geboten  worden.  Das  berflhmte  Tumierbuch  Wilhelm 
fsn  Hanna  MieBcha  Meisterhand  hat  uns  ein  lebhaftes  Bild  von  don 
OeKbaaeke  und  der  Mannigfaltigkeit  der  AusrOstong  bei  diesem  weit* 
bwihnten  Stechen  aufbewahrt  Der  Brftutigam,  Enhenog  Karl  und 
dir  acbtiehnjährige  Herzog  Ferdinand,  Wilhelms  Bruder,  der  lange 
«mheiimthet  geblieben,  bis  er  endlwh  als  gereifter  Mann  nach  des 
VatsiB  Tode  die  schOne  Maria  Petenbeck,  seinea  Bentmeisters  Tochter 
ksImfAhrte  nnd  mit  ihr  den  Stamm  der  Grafen  von  Warteuberg  grOn* 
dKe,  hatten  Danke  gewonnen;  Kaspar  Nothhaft  jedoch  den  enten.  Am 
uurde  die  oben  erwthnte  w&lscbe  KomAdie  mit  Lasso's  Musik  auf- 
pAhrt  und  ab  ob  nichts  dem  Feste  fehlen  sollte,  fiel  nochmal  so 
fvieUicher  Schnee,  daas  lum  Scblusm»  die  ganze  hohe  GeseUschaft,  der 
Krbprini  mit  seiner  (lemablin  an  der  Spitze,  ihre  Damen  in  einer 
itsttlkhen  Sefalittage  auf  Schellenscblitten  durch  die  Stnuwen  Münchens 
fiihr  Daas  bei  dem  Bankette  eine  Menge  Scbauess«>n,  vorerst  der  aus 
dir  Paslele  springende,  drei  Spannen  lange  Zwerg  des  Enberziigs  Fer- 
iaand,  welcher  singend  und  „mit  sittsamer  Keverenz**  auf  der  Tafel 
WffinHpasirle,  dann  Snsanna  im  Bude.  Melusine,  die  beilige  Magdalena, 
Adam  und  Bva,  Lncretia  und  mehrere  Gottheiten  in  sAA««*m  llackwerk 
vtn  der  knnutfertigen  Hand  des  herzoglichen  Mundkoclis  Peter  Kaiser 
ipimnt,  nirbt  fehlen  durften,  versteht  sieb  von  selhüt  Brat  gegen 
Ibtte  Min  verüessen  die  letzten  Fremden  den  gastfreien  Bot  Die 
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Kosten  aber  betrogen  125,600  fl.,  was  nach  dem  jetzigen  OeMwerfte 
nicht  viel  weniger  als  eine  halbe  Million  ansmachen  dfirfte. 

Meister  Schwoiser  hat  in  der  Daistellang  dieses  Festtnnuera,  treu* 
lieh  nach  den  Mustern  des  Tninierboches  entworfto,  sicherlidi  emsi 
der  trefflichsten  Bilder  des  ganzen  Gydns  geliefert,  bei  dem  ona 
nnsehltlssig  ist,  ob  die  herrlkhe  Anordnung  nnd  Grappiniag,  die  Iie- 
bendigfcalt  und  Nobbsse  der  Dantellnng,  oder  die  ToUandete  Teduä 
in  Behandlung  und  Ausführung  des  Fr^o  den  Vonsog  ?erdient. 

46.  Albrocbt  V.  le^t  den  Grund  zu  dt* ii  berühmten  MBnchner  SamuImiireB 

Tou  Büchern  und  Kunst nerken. 

Schon  zu  finde  des  XIV.  und  am  An&nge  des  XV.  Jahflmndnia 
war  in  Italien  die  Moigend&mmemng  einer  neuen  klasslsoheD  Bichtnng 
in  der  Literatur  durch  Petrarca,  Booeaceio  und  Johann  von  BaYonna 
angebrodten,  noch  ehe  die  griechischen  Oelehrten  nach  der  Eroberung 
Konstantinopels  1453  aus  ihrem  Vaterlande  entflohen  und  ihre  reichea 
wissenschaftlichen  Schatze  in  jenes  Land  her&bcr  gerettet  hatten,  von 
wo  sich  dieselben  bald  in  alle  Welt  verbreiteten.  Die  nun  immer  allge- 
meiner werdende,  bisher  so  eng  begränzte  ßescliäfti^aing  mit  den  Schrif- 
ten der  Alten  föbrte  auch  sum  Studium  der  Werke  über  Plastik  und 
Malerei,  ans  Licht  gezogene  Pergamente  ülter  die  Baukunst,  besondera 
die  Schriften  des  Vitruv  reitzten  zur  Würdigung  und  Nachahnmng  ikrea 
Styles,  und  nährten  den  Geschmack  an  demselben.  Nicht  melir  in  den  engea 
Baum  der  Klöster  blieben  jene  unsehätzbureii  Rest<^  des  Alterthuma 
gebannt;  es  war  rielmehr  Mode-  und  P^luensache  der  Reichen  und 
Gebildeten  geworden,  ihre  Wohnungen  mit  kostbaren  Sammlungen  tOD 
literarischen  und  Kunstschätzen  zu  schmücken.  Bessere  Kenntniss  führte 
zu  schärferer  Pnifun^  und  bahnte  der  Befonuation  in  allen  Zweigen 
des  Wissens  ihren  Weg.  Lust  am  Neuen,  Ueberdruss  an  der  keiner 
Fortbildung  mehr  Ifthigcn,  ja  bereits  schon  entni-teton  riotiiik,  wohl 
auch  ein  üppiger  gewordener  Sinn,  dem  die  einfache  Keuschheit  dersel- 
ben nicht  mehr  genögte,  leitete  in  den  Künsten  wie  von  selbst  auf  die, 
einem  soh'hen  Sinne  weit  mehr  zusagenden  Werke  der  edlern  Kaiaer- 
periode.  Wie  aber  nichts  Kii*htun<(  und  Geist  seiner  Zeit  vrdlig  vep- 
Iftugnen  kann,  so  erliielten  all  diese  Kunstwerke  des  XY.  und  XVI.  Jahr- 
hundert.s  durch  ihre  Auffassung  der  Antike  und  das  charakteristiacbe 
Anknüpfen  an  den,  von  der  Gotliik  unterbrochenen,  ohnehin  Terwandt^ 
romanischen  Styl,  ein  sell>stili)di*(es  Geprftge,  weichet^  ihnen  und  der 
ganzen  Periode  den  so  bezeichnenden  Namen  der  Renaissance  auf« 
drückte. 

Schon  waren  die  ffirsteni^l eichen  Patricier  Augsburgs  und  Nüm- 
beigs,  die  Fugger,  Welser,  Pirkheimer  und  Andere  in  diesem  wttrdo- 
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ToDen  Streben  mit  leuchtendem  Beispiel  vorangegangen.  Sie  alle  übertraf 
Albncht  V. ,  von  dem  ein  gleichzeitiger  Schriftsteller  mit  Recht  sagt : 
Jübreoht  ist  ein  gottesfilrchtiger,  stattlicher  und  gar  vernünftiger  Herr 
gewesen,  der  gelehrte  und  kunstreiche  Leute  vast  lieb  hatte,  uud  Bayern 
Beren  wollte  von  innen  und  aussen."  Er  war  denn  auch  der  Gründer  der 
jebt  weltberühmten  Bibliothek  zu  München,  an  deren  Eingang  sein  Mar- 
morbild  prangt.  Zu  dem,  was  bereits  sein  Vater  und  Grossvater  zusammen-  ' 
gebracht  f  erwarb  er  die  reiche  Bflchersanmilung  des  gelehrten  Arztes 
Hartnumn  Schedel  ausNflmberg,  desVerfEissers  der  bekannten  Weltchronik, 
dum  jene  des  Albert  WIdmanstadt,  der  als  GeschSflstrüger  des  Herzogs 
h  Rom  dort  vide  hebräische,  syrische  und  arabische  Handschriften  m* 
ttnunengekauft ,  und  endlich  die  berühmte  Fugger  sehe,  welche,  wie 
die  Schedersche,  mit  einem  Schatze  lateinischer  und  deutscher,  mit  vie- 
len and  kostbaren  griechiscbeu  Handschrillen  geschmückt  war.  Schon 
duuds  galt  die  Bibliothek  des  Herzogs  für  eine  der  ersten  und  reich- 
IdtigsteD.   Auch  die  grosse  Qemftldesammlung  dankt  Albrecht  ihre 
BogTündiiog.  Der  bertlimie  Christoph  Schwan  malte  in  seinem  Solde, 
iid  Htniui  Mielieh,  ein  gebomer  Münehner,  zierte  mit  seinen  herrli- 
deo  BOiiilliliMi  die  prachtvollen,  von  dem  Herzoge  veranlassten  Perga- 
Mteodioei,  weUhe  mit  nnter  den  Cimelien  der  Bibliothek  und  des 
Ilirtionl-lleiinill  {«"angeu.  Was  er  ftlr  die  Musik  gethan,  ward  bereits 
fkm  M  Mttde  ^  Laaeo  erwähnt.   Sehr  am  Herzen  lagen  ihm  auch 
ÜM  nnstammiliingeD.  Sie  zu  bereichem,  zu  vervollständigen 

andte  er  IrenntiiiflBreiche  Männer  nach  Italien  und  Frankreich.  Seine 
iBBstkanimer  enthielt  die  herrlicheften  Münzen  und  Medaillen  des  Alters 
llttns  nnd  des  Mittelalters,  sie  bildeten  die  Grundlage  des  kostbaren  nnd 
Iberaos  reichhaltigen  Mflnzkabinets,  eines  der  ersten  in  Europa.  Welche 
EriebthOmer  von  Statuen  nnd  Büsten  von  Gittern  nnd  Heroen  in  Mar- 
W$i  und  Erz,  von  geschnittenen  Steinen,  von  alten  und  neuen  Bronoen 
iil  andern  Raritäten  damals  fSr  ihn  Aber  die  Alpen  herüber  kamen, 
kftb  liefern  die,  in  den  Kammerreeliniingen  befindlichen  Ansätze  wie 
Iii  foo  ihm  begründete  Antiquariara  den  Beweis;  Letzteres  freilich  anch 
§k  die,  achoo  damals  hemchende  Virtnoaltftt  der  Wilschen  in  FUschung 
üldMr  Oegenatlnde.  Von  den  Faggern  wurde  um  den  damals  sehr  be- 
iMMen  Pkiia  foa  dreitansend  GuldeD  deren  Küstkammer  erkanft, 
Hl^  ahne  Zweifel  hOchst  werthvollen  Gegenstände  derselben  wie  nicht 
«M«  die  PmeUrtMangen  der  hayriaoheii  FOrrteo  selbst  erbgen  der 
fertarei  im  Anfluge  nnsers  Jahrhiuiderte,  sie  mussten,  so  geht  die 
Me,  dM  Material  ni  dem  Umfiusiingsgitter  des  botaninchen  Gartens 
iiftn.  Kupfivatiehe  und  Zeichnnngen  entgingen  seiner  Aufmerksamkeit 
aidl,  nnd  w)e  die  Kirnet  der  Mfiaehner  Goldschmiede  und  Ciselirer 
taam  jener  dea  berflhmten  Gallhii  nachstand,  beweisen  nicht  allein  die 
Seilte  des  Kational-MiiseQms,  sondern  auch  die,  neaeetens  im  Knpfer- 
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stiilikaLinot  aufj^efundenen  Original- Zeichnungen  der  oiiTeigleMhliokeB 
und  berühmten  Küstungen  der  iVunzöaisobeu  Könige,  welche  in  Parii 
aufbewahrt  worden  und  —  von  Augsburger  und  Münchner  KänsÜem  her- 
rüliren.  An^  den  entferntesten  Welttheilen  endlich  sammelte  er  in  eigeoen 
Zwingern  seltene  wilde  Thiere,  und  wohl  nur  die  Sage  weiss  von  einem 
X«&wen  zn  berichten,  der  ihm  gleich  einem  Hunde  gefolgt  sein  soll. 

Dms  ein  solcher  Fürst  auch  den  Wissenschaften  seiue  Sorge  gewid- 
met, versteht  sich  wohl  von  seihst  Auf  seinen  Befehl  ward  Aventinsgroeeee 
Qeschichtswerk  zuerst  gedruckt,  unter  ihm  schrieb  Foggar  seinen.  Im 
Drucke  leider  arg  verstümmelten  Spiegel  der  Eliren  nnd  sein  Kanzler 
Wigukgus  Hund  sein  bayerisches  Stammenbuch  und  die  Metropolis  Salis- 
bnrgensis.  Der  Münchner  Süidtschreiber  Simon  Scheidenrcisser  fibersetzte, 
der  erste ,  die  Odysse  in's  Deutsche.  Der  berühmte  und  gelehrte  Otto 
Heinrich  Graf  von  Schwarzenberg  war  sein  Landhofimeister,  Augostin 
Baamgartiier  sein  Kath.  Der  Terlangte  im  Auftrage  seines  Herrn  in 
begeisterter  Rede  von  den  versammelten  Vätern  zn  Trident  schärfere 
Zucht  der  völlig  verwilderten  Geistlichkeit,  Aufhebung  des  Gebots  der 
Priesterehe  und  den  Kelch  im  Abendmahle,  wie  unser  Heiland  dasselbe 
Angesetzt.  Die  Deutschen,  Franzosen  und  Engländer  stimmten  ihm  bei, 
die  Italiener  und  am  hai't nackigsten  die  Spanier  widerstrebten.  So  ward 
der  Riss  in  der  abendländischen  Christenheit,  weil  der  weise  Uath  eines 
Bayernfürsten  nicht  gehört  wurde,  unheilbar  bis  auf  diesen  Tag. 

Albrecht  V.,  wegen  seiner  edlen  Behandlung  der  gegen  ihn  ver- 
schworenen protestantischen  Adligen  seiner  Landschaft,  der  Grossmüthige 
genannt,  war  ein  treuer  und  eifriger,  aber  keineswegs  zelotischer  und 
unduldsamer  Sohn  seiner  Mutterkirche.  Das  Ansinnen  eines  Inquisitious- 
Gericlites  in  seinen  Landen  wies  er  mit  Entrüstung  zurück;  dagegen 
liess  er  die,  in  ihrem  Vaterlande  der  Missachtung  auheimgefallenen  Re- 
liquien des  lieili^'cn  Bischofs  Benno  von  Meissen  in  feierlichem  Zag6 
nach  München  bringen,  und  wählte  den  Heiligen  neben  der  Gottesmut- 
ter zum  Patrone  Bayerlands.  Erst  ein  nnd  fünfzig  Jahre  alt  verschied 
dieser  ausgezeichnet*?  Fürst  am  24.  Oktober  157'J  in  der  neuen  Veste 
zu  München.    Seine  Beste  ruhen  in  der  Gruft  hei  Unsrer  liel>en  Frau. 

Das  schön  ausgeführte  Bild  mit  der  Portr&ttigur  Albrechts  hat 
Jköckert  gemalt 

47*  Wllheln  ?•  Im  Ereiiie  der  Amen« 

.Vuf  tlen ,  Kunst  nnd  l'raciit  liebenden  All)recht  V.  folgte  s^in 
Sohn,  der  ascetische  Wilhelm  V.  Xidit  als  oh  er  die  Kunstrichtuuir 
seines  Zt'it  ilters  verschinälit .  oder  ihre  Jünger  '.veniger  geachtet  hätte, 
alter  sie  wurden  fast  nur  zu  kircidielien  Zwecken  in  Ansitrucli  genoni- 
uicn  und  Apollo  mit  seiucu  neun  Mu^eu  wie  die  übrigen  Bewohner 
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4pi  OI^Fnps  ImMbd  mter  seintr  B^gieriif  laige  Ferien,  ote  wnito 
MT  hie  «ad  da  so  aUegoriteb«!  Zweckmi  ans  ihfen  himmUsoheo  Wohn- 
pgao  doieh  die  Vflter  der  Geeeliichaft  Jem  henbbeinfiht  Diene  hattes 
ÜHii,  schon  OBter  Albreoht  höchst  bedeutendeu  Einfliiss  noch  ongemein 
and  waren  denn  anch  die  tonangebenden  Herren  am  Uofh 
iei  fronnnen  Wilhelm  geworden.  Ihnen  erbaote  er,  neben  seiner  eige- 
aea  beMheideoen  Wohnnng  —  der  Hoaog  Maxbnrg  —  mit  einem 
▲i^raade  ?oa  132,000  fl.  eine  prachtvolle  Besidens  mit  Kirche,  wohl 
die  lAlMle  des  Ordene  in  ganz  Denteehbuid.  Im  Jahre  1583  ward 
im  OimdiUiin  gelagt,  1590  dae  Collegiuni  von  den  Jeeniten  bezogen, 
1597  die  Kirche  mit  nie  gesehener  Pracht  eingeweiht  Im  darauf  fol- 
ptim  Jahne  dankte  Wilhelm  zu  Uuusten  seines  groeeen  Sohnee  Max  I. 
M  gani  nnr  dem  Heile  seiner  Seele  zu  leben. 

Wittielm  war  jedoch  nicht  bloe  kirchlich,  er  war  auch  wahrhaft 
cbritUiali  fromm.  Er  trog  die  Tngenden  der  Demnth,  Milde  und 
IfitUgnnif  -sieht  gleiadneriech  znr  Schau,  sondern  flbte  sie  mit  aufrieh* 
ti|;»ter  Seele.  Er  baute  nicht  allein  den  geistlicben  Orden,  die  er  nur 
albaishr  huenngte,  glamvoUe  Hftoser,  sondern  anch  den  cliristliclien 
r%un  ind  Sieehen  bequeme  und  rmchüch  ausgestattete  Spituler.  Kr 
felbog  nicht  Uos  die  zahllosen  Vonichriften  seiner  Confession,  die  Fas- 
ln und  Andachten,  die  l'rooessionen ,  Wallfahrten  nnd  Kircbeofesto 
mit  ^'ewissenhafler  und  peinHcher  Sorgfalt,  sondern  er  ttbte  anch,  und 
J«*  will  wohl  unendlich  mehr  heisseu,  dem  Beispiele  unsere  göttlichen 
folgood,  alle  Werke  der  Üarmber/.i'.'keit,  alle  PHichten  thätiger 
CWrtmliebe  mit  üusserster  AiifopferoDg  und  mit  dem  freudigsten  Herzen. 

Von  Tafel  und  Kleid  blieb  von  nun  an  aller  Luxus  verbannt. 
Letzteres  war  einfach  öchwani,  auf  ersterer  erschienen  nur  ird»'iie  <;♦>- 
rhirre,  an  ihr  hflufig  ab  ein/it^e  (iäste  Arme  und  Hettler,  von  W  illielm 
lad  feiner  Gemahlin  seilest  liedient.  Im  Pilgcrhauäe.  das  er  zu  München 
jfwtiflet,  ward  jed.  r  Betfahrer  drei  Taife  lang  gepth-^rt,  der  Herzog  trug 
iluB  8peiw  nnd  Wein  auf,  wusch  seine  Füsse,  und  wie  er  ihn  mit  einem 
Kme  empfimgen  hatte,  so  entliess  er  ihn  mit  reirhcm  ^lirpfennig. 
Jlhrlich  am  GruiMlnmifrstj;:^- kleidete  er  zwni  und  siebzig  arme  Männer. 
^  Herzogin  gleich virlf  Frauen  zum  Andenken  an  die  Zahl  der 
Jftoger  unser!*  Heilands  Kr  hatte  eine  eigene  Apotheke  ttir  die  Annen 
IlstilW  nnd  l«  >oMete  liir  sie  einen  eigenen  Ar/t.  Die  Kranken  sueliU» 
<r  m  d<*a  schleLhte>ten  Hiitt^Mi  auf,  kein  Kckel,  keine  Fun*ht  vor  An- 
»tirkuag  bielt  ihn  al),  sie  eigenhändi«.'  zu  pfl(*gen .  mit  ihnen  zu  U*t4*u, 
■ad  »ie,  auf  den  Kuie*'n  (J*  tt  ffir  iliie  Seele  hitU  nd,  zu  einem  chrvd- 
Mm  Ende  vorzubereiten.  Olt  wallte  er,  mit  l>!«— ti  Füssen  und  im 
HlfVgewande  zu  den  4tuadem>rten  der  heili<^'en  .hue^trau,  olt  l)e>u<  iite 
IT  das  Waiden-  und  FindelhaiH,  wo  er  väU'rlieh  viele  verlusseue  Kleine 
aahite  und  anterrichtele.  Am  lieimten  a)>er  lii*'U  er  Meli  in  seiner  ein- 
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sameii  Zdle  m  SehMsalieiin  anf,  wo  er  aneli  ftr  die  Henegin  imdflr 
aeehe  Penonen  eelnee  Gefolges,  die  gleich  ilim  der  Drang  erfUHe  M 
leitweiee  am  dem  Oewflhle  der  Welt  «irMzimeheii  und  llirem  Gott 
allein  sn  leben,  Zellen  erbauen  liess.  Hier  beging  WObefan  beaonden 
die  Faeiemeit  in  grteiter  Strenge;  hier  betete  er  dann,  tagelang  anf 
den  Knieen  liegend,  ohne  alle  Ubesnahrang,  geiaaelte  sich  Mutig  ind 
hflUte  ^h  in  hflrenefioflagewinder.  Und  von  Ito  rief  ihn  endlieh  nach 
langen  Jahren  am  7.  Febmar  1626,  im  acht  und  aiehngaten  aeinea 
Lebena,  der  ToA  zn  aeinen  Vfttem  ab,  nadideni  ihm  aeine,  glefiehge- 
ainnte  Qemahlin  bereite  Tor  viemndswanzig  Jahren  in  ein  beaaem 
Leben  Toran^geeilt  mr. 

Ihn  nannten  die  M6nche,  die  er  ao  oft  an  Denrath  md  Gotteig^ 
benheit  übertraf,  den  Frommen.  Hätte  er  jenseita  der  Alpen  geMt, 
oder  bitte  der  eben  tobende  Matige  Krieg  nicht  alle  Soige  anf  daa 
nackte  Leben  gewendet,  ao  würden  aie  ihm  viellddit,  voll  Bewnndenug 
aeiner  AbtOdtong,  nnd  im  Daakgeflkhle  ftr  daa,  waa  er  für  aie  geihaa, 
die  Krone  der  HeOigtcait  erwirkt  haben. 

Daa  Bild,  eine  Armeoapeiaang  im  SeUoeae  in  ScUeiaabeim  dar- 
atellend,  hat  Manach  gemalt,  Henog  Wilhehn  iat  Portrit. 
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Maximilian  L 

IS.  Ien99  Haxtairflln  T^llM^et  im  SMÜMibN  n  MtoeheB 

Der  erste  WohnsitK,  den  die  Witt^^lHbachiaehea  Henoge  einnahineii, 
ntt  ne  stftndig  in  München  m  reeidiren  begonnen,  ist  der,  jetzt  aller 
HoC  danals  Lndwigs-Baif^  genannte  Ban,  welchen  Ludwig  der  Strenge 
in  Jahre  1253  begann.  Der  noch  stehende  älteste  Haupttheil  mit  dem 
imderlich  zugespitzten  Brkerthurni  mnsste  schon  zwei  Jahre  Hpftter 
Toüendet  sein,  denn  1255  feierte  in  dessen  Rflumen  Ludwig  Schwester 
EKnbeth,  die  Wittwe  des  Hohenstanfen  Kaisers  Konrad  IV.,  die  Mutter 
onglflcklichen  Konra<Iin,  lliro  zweite  VermAhlnng  mit  Graf  Mainhari 
Ton  GArz.  Hier  ward  Kaiser  Lndwig  geboren ,  von  hier  zog  er  zum 
XAhkkMfer  Siep>  aus.  nnd  er  war  es,  der  den  gleichfalls  noch  stehenden 
«nÜicbfln  Flflgel  anfügte. 

Schon  am  1385  aber  hatte  dorch  Uenog  Stephan  II  uml  seine 
Brdder,  der  Bau  einer  neuen  Vest«  am  nordwestlit^hen  Ende  der  Stadt 
Wgonaen.  Sie  war  während  den  traarigen  Zwlt^palts  der  Knkel  des 
KTOSWn  Kaisens,  in  den  Zeiten  der  so^renannten  Vierlierzog-Regiemng 
m  Aosganire  des  XIV.  Jahrhunderts  selbst  Gegenstand  blutiger  Kämpfe. 
So  Bihni  LudwiLT  der  Uürtige,  um  seine  Ansprüche  auf  MQnchen  sieber/ 
ZQ  stellen,  diejwlbe  mit  gewaffneter  Han«l  in  Hosjtz,  und  trat  sie  erst 
140:(  TöUig  an  <li«>  Herzoge  Bmst  Qii'i  Wilhelm  ab  KitV'rsnclitig  wurde 
fbrtan  Aber  ihren  Besitz  gewacht,  und  Emsts  SOhne  durften  selbe  nnr 
jri'ichsim  zum  Ab^teigquartier  henfltzen ,  „keiner  aber  sein  häusliches 
We?ien  darin  haben.*'  Erst  Sigmund  nlinnt^  b»'i  seiner  Abdankung 
1467  das  St-hloss  unl)estritten  dem  Bruder  Albnnht  IV.  ein,  und  seilr 
dem  hlipb  die  ,  Keuvest"  H*'sidenz  des  negierenden  Herrn.  Jener  sog 
nch  in  die  ..alt**  Veste*'  zurftck ,  trat  joiLnh  drei  Jahre  spftter  auch 
di<^  dem  Bruder  ab.    Nach  und  nach  bedeckte  mit  allen  Anbauten 

„nene  Veste'*  das  ganze  Areal,  wcirbes  «^'^genwÄrtig  die  königlii  he 
H^^i  itnz  einnimmt  In  einem  Tbarm  )b's.selben  die  Tradition  bo- 
r»^i<  hnet  den  noch  vorhandenen,  an  «1er  Noriosteike  Onunanerten ,  sass 
d*T  unruhige  Christoph,  de«  Herzogs  Bruder,  von  dessen  Stärke 
und  Gewandtheit  ein  StWn  mit  Inschrift  am  Durchgange  di's  Brunnen- 
fe'fe?  zeugt,  in  den  Jahren  1471  und  72  als  Udangener  Albr»Mljt> 
An  der  Stelle  der  Hufreitächule  und  ihrer  ZubehOrden  U'fand  sich  der 
Site  Uo^pvton.   In  diesen  BAumen  wohnte  lö30  Kari  V.;  hisr  ward 
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am  17.  April  1573  der  i,nosse  ^lax  I.  „im  Vollmond,  im  Zeichen  des 
Scorpions"  ^'e))oren,  mid  liier  lusdiloss  Albrocht  V. ,  dem  der  Bau  so 
vieles  verdankte,  und  der  in  seinen  Käumen  den  Ii  rund  zu  den  meisten 
der  herrlichea  Samiuluugeu  legte,  welche  jetzt  Müucheu  ziereo,  1579  sdiiie 
Tage. 

In  denjsolben  Jalu»'  noch  begann  dessen  Suhii,  der  fromme  Wilhelm 
in  der  Nähe  seiner  Fr.'unde,  der  Jesuiten,  den  Bau  jener  neuen,  liwhst 
bescheidenen  Wolinun<,',  die  anfangs  nach  ihm  die  Wilhelms -Feste, 
spfiter  nach  Max  Philipp,  dem  zweiten  Sohne  Maximilians  1.,  die  Max- 
burg benannt  wurde.  Noch  fuhrt  ein  Bogengang,  mit  Herzog  Willielnis 
Büste  geschmückt,  Uiuüber  in  den  Prachtbau  des  ehemaligen  Jesuitei^ 
Coliegiums. 

Im  Januar  des  Jahres  ]')\^>>  bestieg  Max  I.  den  Thron.  Dem 
Vater  völlig  ungleich,  war  st-lbst  seine  nur  von  Jesuiten  besorgte  Er- 
ziehung nicht  vermögend,  diese  herrliche  Kernnatur  zu  verderben.  Hätte 
nicht  der  jaininervolk'  dreissigjahrige  Krieg  alle  schönen  Keime,  alle 
herrlichen  BIüIIkmi  « dleren  Lebens  und  Strebens  in  unserem  Vattrlande 
mit  eisernem  Fusse  in  die  Er<le  gestamptl,  der  Einsicht,  der  Willens- 
kraft des  jungen  Herzogs  wäre  es  gclungfu .  seinem  Bayern  den  Fr»  is 
unter  allen  dentscht'n  Landen  zu  erringen.  Trotz  alledem  wu^sti*  er 
dennoch  den  aiteu  Spruch  „iuter  arma  äileut  artes''  gläuzeud  zu 
widerlegen. 

Sein  Drang  nach  Selbstständigkeit  und  nacli  dem  cnt>jaeciieuden 
äussern  (ilan/.e  eines  Herrschers  mochte  sich  bald  in  der  unscheinbaren 
Wilhelmsburg  beengt  fühlen;  die  neue  Vest^  war  allmählig  herabge- 
.kommen  und  keine  wtirdige  Wohnung  mehr  für  ilen  Herrn  des  Lantles. 

Da  beseliloss  er  auf  deren  (irund  sieh  eine  nene  Kesideiiz  zu  er- 
riehti'n.  Bis  auf  die  bes^er  erhaltenen  östlichen  Tlieile  ward  alb\- 
niedergelegt  und  schon  l.')()>s  <ler  neue  Bau  mit  dem  Flügel  der  Haupt- 
facade  begonnen,  der  an  den  Lckpavillon  stöbst,  den  jetzt  unser  Juni^er 
König  bewohnt.  Hamis  Simon  Keifenstuhl')  war  der  Baunn'ister,  und 
wie  energisch  das  Werk  Ijetrieiien  wurde,  beweist  die  Inscliritl  des  im- 
posanten Saales  des  Antiiiuariums,  der  bereits  IGOO  und  der  Hofkapelle, 
ilie  im  fdgenden  Jahre  vollendet  waren.  Die  reiche  Kapelle  wurde 
Ii. 07  eingerichtet.  Die.>s  waren  die  älteren  Bauten  Maximilians,  und 
aller  Orlen  leuchtet  uns  noch  äeinu  und  seiner  üemahliu  Liisabclh,  der 

•)  .\us  <itituii<1t  um  T<*t,'»'rns('o,  wo  «lio  lUtcsfc  Kart«-  I^ayortis  srlnut  l."i(><)  tl,»ii 
ilot  lUr  K^•ifon.^tu^•l  kennt.  Kr  t'rbautc  HUth  It.ls  dio  Wenihintc  Soolenb-itun^  von 
Jit'iclienhuU  nach  TrauiiAteiu.  Hin  auf  diesen  Tn^  wirken  seine  Nachkomuieu  aL<« 
tQchtige  and  angeitehenc  Bau-  und  Zimmermeister,  und  das  schdne  neue  Volk»* 
thcatcr  hat  »las  j,'.-i,r,.n\\;iiti;:<'  Hani.t  der  PamOie  Ii'  ;(■  n-tufl  mit  s.  iii'  ii  Sölm^B 
in  >vi  iiiif.'r  als  ,Ialii<-<rri>t  »-rbaiit.  Han  ist  <lt  nn  aiii  li  ciu  adh^'es  'ifscIiN-oht ,  io 
hochachtbar  als  irgend  eincSf  das  mit  acinen  mhvn  oder  neun  l'crlen  prangt. 
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MffidMi  IMitar  des  barrtMira  Kart  IT.  von  Lothringen,  NimenoliiffMr, 
Iii  imMuigai»  M  md  E  enigegen. 

Diesen  Theil  bewohnte  das  Fflistenpaar  znerat.  Die  weitere  Fort- 
MteBng  der  Fronte  bis  nir  Ecke  des  KOuigsbanes  hinab,  der'  grOsste 
Thefl  der  innem  Umgebungen  der  HOfo  nnd  die  VerbindongsflUgel 
luden  fom  Hofbanmeister  SdiOn  von  1612  bis  1619  ausgeflihri  Die 
Mrflrfe  der  MetaUTernemngen  an  den  Portalen  nnd  Bmnnen  sind 
fsa  dem  berfihmten  Niederlflnder  Peter  de  Witt,  nach  Weise  jener  Zeit 
Ksodid  genannt,  entworfen,  nnd  von  dem  Weilbeimer  Hanns  Kmmper 
figeMik  isuasftou  Meistern,  denen  anch  die  schöne  Statue  des  En- 
rngtb  a*  der  81.  MichetelDrche  nnd  das  herrliche  Denkmal  nnsers 
gifMi  Kallers  in  der  Frauenkirche  eignet,  das  ihm  sein,  nicht  minder 
gnsnr  Nachkomme,  setzen  liess. 

Yor  iMMo  lihmllckte  Max  die  neue  Roddens  mit  Deekenbildem 
nd  FnskMi  Kandids  und  seiner  Schfiler  mit  den  aieiliehsteD  Stueoo- 
ütdten,  Tor  allem  aber  mit  herrlichen  und  in  Gold  strahlenden  Hante- 
üsse  Tapeten,  welche  aus  seiner,  1603  hieför  eigens  unter  Oberleitung 
in  Niederlinders  Hanns  von  Biest  gegrfindeten  Fabrik  hervorgingen. 
DühiB  gilM  vor  allen  jene  prachtvolle  Reihe  von  iwölf  Teppichen, 
nikka«  jßM  ebe  Haoptzierde  des  Nationahnusenms ,  die  Thaten  Otto 
^  Qnmm  naeh  Kandids  Csrtous  darstellen.  Der  jetst  best^ende 
Hofj^arten  wurde  16  U  im  herrschenden  fransOeischen  Geschmack  ange- 
le^ Qod  mit  Ilogengingen  umgeben,  die  noch  grOsstentheils  vorhanden 
«iml.  Auch  diese  wurden  mit  tV^skeu  und  Statuen  geschmückt,  und 
im  Pavillon  in  der  Mitto  errichtet 

So  lan<l  Gustav  Adolf,  al«  er  1632  Biejn'eich  in  München  einsog, 
die  Roideoi,  deren  heiter«*  Pra<  ht  Dan  den  Wunsch  entlockte,  sie  auf 
Kider  stellen  und  mit  nach  Stockholm  nohmon  zu  kennen.  Diens  war 
liMin^  iiii-itt  ausführbar,  ein  l»ptrachtlicher  Theil  ihrer  Schätse  mnsste 
lbv-4sanoeb  dio  unfr«  iwi1lii:<>  Wanderung  dahin  antreten/) 

%MMi  badsutende  Hrärxlo  in  den  Jahren  1074  und  so  dann  1729 
lad  50,  deren  ersterer  heson<iprs  dadun  h  denkwürdig  i:$t,  dass  Kurfürst 
Ffrdinand  Maria,  als  er  davon  Kunde  erhalten,  in  einem  Kitt  von 
ifesaaan  hieher  eilte.  7.erstr»rti>n  aUmähli^'  alle  nooii  vorhandenen  lieste 
der  t.SeQve5te'*  und  seihst  Vieles  wa^  Maximilian  und  seine  Nachfolger 
■riehtfi,  90  den  von  Karl  Alln^rt  erhanten  |>ra«'ht\ ollen  St.  (ieörjren- 
•tl  Der  westliche  Flfl^el,  das  Hauptwerk  Maximilians,  blieb  aber 
jMwnal  verschont,  l'nter  den  hervorrapenrlen  G&Kten  heherlx'rjften 
iUume  nächst  den  meinten  deutikthen  Kaisem  und  Kurfürsten 
sBrii  Mai  Pias  VL,  welcher  von  den,  snnAchst  dem  KAnigsbau  befind- 

*)  PftindsvBBlir  Jsln«  ipit«?  war  tein«  Tflchter,  die  kathoUivh  ipewoHeae 
CkMiBt,  CM  d«  KwftnK«  Perdiaaad  Maria  fai  dervellmi  Rcndw 
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liehen  Fenstern  der  Westfronte  dem  Volke  den  Segen  erthdlte,  und 
Napoleon  I.,  der  die  sogenannten,  mit  dem  tkppigsfcen  BaiebthumB  de- 
OQK^n  Kaiserzimmer  bewohnte. 

Ihre  jetzige  Gestalt  gab  erst  König  Ludwig  I.  der  Residenz  dndi 
den  ganz  neu  entstandenen  Königsbau,  den  nördliclieu  Festsaalbau  nnd 
den  östlichen  Abschluss,  welcher  die  ])rachtvolle  Allerheiligenkiiche  eni> 
hftlt.  £8  ist  hier  nicht  der  Ort  die  Schönheit  dieser  Qesammtbautei 
anzugeben  oder  den  Ueichthum  an  Werken  der  Kunst  aufzuzählen, 
welche  das  Könignsehloss  za  Mflnehen  su  einer  der  bedeutendsten  der 
jetzt  existirenden  Hesidenzen  erheben.  Nicht  uninteressant  dürfte  et 
jedoch  sein  anzuführen,  dass  der  Geeammtbau  Maximilians  die  für  jene 
Zeit  höchst  bedeotende  Somme  von  mehr  denn  600,000  fl.  in  An- 
spruch nahm. 

Das  Bild  ist  von  Schabet  gemalt  MaTimiiifm  und  Hanns  fieifen- 
Btohl  sind  Portrftto. 


49.  llerzo(f  Maximilians  I.  Eiuzugr  in  Prag  nach  dem  Siege  aaf  dem 

weissen  Berge  1680* 

Der  Scharfsinn  des  jungen  Herzogs  hatte  wolil  lünfrst  vorausgesehen, 
dass  die  immer  h^tiger  werdende  (i  ilming  der  Gemüther  in  Deutsch- 
land endlich  zum  gewaltsamen  Ausbruch  drängen  müsse.  „Nach  Gott 
und  der  liebe  des  Volkes  sind  ein  tüchtiges  Kriegsheer,  stets  bereite 
Geldsonunen  nnd  gute  F(^tungen  eines  FQrstenthnms  vor/.üglichsta 
Stutzen"  waren  seine  Worte  und  darnach  handelte  er  auch.  Aus  der 
alljährlich  zur  Musterung  einrückenden  Mannschaft  wurden  die  kräftig>- 
sten  Leute  gewählt  und  zu  einem  Kern  l>esüldeter  Kriegsraänner  ver- 
einigt» Um  die  Schiesswafie,  welche  allerwärts  in  grössere  Aufnahme 
kam,  m  mehren,  wurden  auf  seinen  Befehl  Schätzengilden  gestiftet. 
Diesen  verlieh  er  sUittliche  Freiheiten  und  namhafte  Preise,  dagegen 
durfte  Keiner  unter  fünfzig  Jahren  oder  kein  Geselle  das  Meisterrecht 
erhalten,  der  nicht  die  Handhabung  der  Büchse  verstund.  Früher  stieg 
auf  des  Fürsten  Aufgebot  der  Lehenadel  in  den  Sattel  nnd  focht  an 
der  Spitze  seiner  Hörigen.  Max  schuf  eine  nene  Landreiterei.  Hitter- 
schaft  und  Klöster  mus^ten  Koss  und  Mann  nnentgeldlich ,  Städte  und 
Märkte  gegen  Lohn  stellen.  Daraus  \vurden  Schwadronen  und  Kegimenter 
gebildet  und  fleissig  geübt.  Nicht  minder  war  er  auf  Mehruntr  und 
Verbesserung  des  schweren  Geschützes,  auf  Gewinnung  tüchtiger  Buchsen- 
meister bedacht. 

Seine  Zeughäuser  wurden  reich  geföllt,  seine  festen  Schlosser,  beson- 
ders die  Hauptfestung  Ingolstadt  trotz  des  energischen  Wider- 
etandes der  getreuen  Landstände,  neu  befestigt  und  mit  aller 
Nothdurft  wohl  Torsehen.  Erfahrene,  hew&hrte  Führer,  besonders  aas 


Digilized  by  Google 


127 


dcB  NiMbrianden,  rief  er  in  mibmi  Dienst,  danuiter  den  später  ro  bock 
MhiDten  TscbecUaM  Grafen  von  Tilly,  Jan  TOB  Werth,  und  Mercy. 
8»  gtrtitii  ging  «r,  einer  der  Wenigen  die  ihn  ganz  durclilebt,  in  den 
bejammemswerthen  drei:^si<;jährigea  Krieg,  dem  Gnbe  dentecheii  Wohlr 

tedtt  and  deutscher  (irrisse. 

Schon  mki  1608  stunden  ^^ich  Protestanten  und  Katholikon,  der 
Baati  dar  Union  und  der  Liga,  die  Hand  am  Schwerte,  grollend  gegen- 
ftber,  an  der  Spitze  eines  jeden  l«  ider  ein  Wittelsbacher.  Der  nnheilvoUe 
2i.  Mai  des  Jahres  16 lö  fülirte  den  Ausbruch  herbei.  Auf  ihr  nen- 
verbriillas  Wahlreclit  p<><  hend  stünien  die  protestantischen  Grogsen  zu 
Prag  Ferdinands  Ii.  Suitthulter  ans  den  Fenstern  des  Hradechin  und 
«äUten  den  jnngen  Kurfiirsten  von  der  Pfiüx,  Friedrich  V.,  zu  ihrem 
Könige.*)  Maomiiian ,  dem  von  der  Unioii  seU»i  die  Kaiserkrone  an- 
jeboten  worden,  weist  dieselbe,  <iie  Grösse  Bayerns  nnd  semes  Hausei« 
^  Wohl  und  den  Frieden  Deutschlands  hintansetzend,  zurück,  der  katho* 
lachen  Sache  und  seinem  Ju^rendfrennde  Ferdinand  treu  bleibend,  nnd  unter* 
ftiux  ihn  mit  all  seiner  Macht.  Ohne  sie  wäre  der  neue  Kaiser  verloren 
g«weäen.  Wie  ihm  und  seinem  >Iause  Oeeteneich  dieses  Opftr  gelohnt, 
»ird  gar  manches  der  ful^^enden  Bilder  zeigen.  In  BAhmen  aber  war 
Hathlotiigkeit,  Zwietracht,  Anarcliie;  und  selbst  die  Hilfe  der  dentschen 
*iUub6Q^enossen  lür  Friedrich  wusste  Maximilians  Klugheit  zu  ver- 
In.  So  rückte  er  denn ,  vereinigt  mit  dem  kaiaeriichen  Feldherm 
Ik^rj^uoi  mit  gesaninitcr  Hceresmiicht  gegen  den  pftlzischen  Vetter  in 
y-d'-^  Lind  ein,  je<ie  I  nteriiandlung  zorückweieend ,  unaufhaltsam  der 
Hau{*t>tadt  zu.  liier  stund  ihm  endlich,  nach  einigen  nichts  entschei- 
i  nien  früharn  ijelechteii,  iin  dem  trüben  Spätherbst  Sonnta/f  des 
■  N-tvf.mbers  auf  dem  weissen  Hi  rge  das  feindliche  Heer,  in  dn  i  Linien 
^•vriuei  und  21,000  M:iim  stark,  unter  dem  Fürsten  Cliristiau  von 
Aiihdit  L'^j^enüber.  Die  Kallioiischen  hielten  ihren  Gottesdienst,  und 
>r  KarnieiiUr  Sujverior  Dt  iiiinik ,  entflammte  die  Glaubenstreue  der 
J>cli.iN  ri  durch  das,  denselben  Sonntag  treflende  Evan^lium  Matth.  22: 
JtK-li  >Wiii  Kaiser  was  des  Kaisers,  und  Gott  was  Gott<»s  ist*',  und 
i^re  Kain{d»'>v\  uth  durch  Vorzeigung  eines  kleinen,  geschändeten  Marien- 
f'il<i»'>.  drin  tVw  I  traqui.sUn  die  Augen  auHgebohrt.  Mittags  nach  zwftlf 
t  r-r  rndlitii  riu  Ivt.  ii  unt4»r  <i»'ni  Schhichtruf  „Heilige  Maria"  in  grossen 
\i  r.vk.  ii  '.ü.onu  Mann  zum  Angriffe  vor.  Die  Bayern  auf  dem  linken, 
j*"  K^m  tIh  h»  ii .  u«)iuiit/'r  aiK  h  Wäl»<che.  Spanier  und  Wallonen  unter 
riuiTriiluicli,  aut  dem  reclitt  ii  1  lui^'el.  Maximilian  mit  Hucf|uoi  hielt  in 
'  .  A  *  ^fMwarl  d.  r  junge  Anhalt  bei  einem  heftigen  Anprall 
?n?en  die  Mitte  zwei  kaiserliche  Vierecke  zurück;  die  Wallonen  Xer- 
%»'a  nnd  fiiio%Mi  •  nnd  die  Fianken  unter  dem  wünboigiscben  Obent 
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BaoMT  standflii  aber  wie  die  Manern,  mid  als  auf  Befthl  T3I^*8  d« 
Obeist  Eros  von  ScliarfeDsteiii  mit  900  bayrischen  Beitern  in  die  Flaiilraa 
.der  Auhaltisehen  Beitw  bricht,  als  Graf  Terdngo  ihren  venmdeken 
FOhrer  seihet  gefangen  mnunt,  da  wenden  sieh  ihre  H^n  mid  nümm 
die  hinter  ihnen  stehenden  6000  Ungarn  des  Bethlen  Gabor  mit  in 
die  Fluchtf  der  Moldau  m,  in  der  Viele  ihren  Tod  finden.  Die  Schladit* 
hänfen  der  Katholischen  dringen  nun  ToUends  den  Abhang  hinauf,  ei^ 
stflnnen  die  Schanzen  welche  auf  beiden  FlQgeln  lagen,  und  kehren  seine 
dpien  Geschosse  auf  den  weichenden  Feind.  Da  ergreifen  Deutsche, 
Böhmen  und  Engländer  die  Flucht,  und  nnr  anf  dem  linken  bOhnrisAsn 
Flügel  stehen  die  Mähren  unter  Thum  und  Schlick  den  geg^n  sie 
eindringenden  walleusteiuischen  Reitern  und  selbst  dem  anrückenden 
Maiimitian  so  heldenmfithig,  dass  endlich  fast  alle  den  Platz  auf  dem 
sie  gek&mpft,  mit  ihren  Leichen  decken.  An  dieser  Stelle  ward,  kanm 
glaublich,  erst  am  dritten  Tage  nach  der  Schlacht,  der  später 
beriihmt  gewordene  Pappenheim,  mit  zwanrig  Wanden  bedeckt,  beinahe 
leblos  unter  seinem  getödteten  Pferde  hervorgezogen.  ,Jch  meinte  ich 
wfire  gestorben"  pflegte  er  später  zu  srhorzon .  ,.da  ich  aber  keine 
rechte  Himmolsfreude  noch  eine  rechte  üdilenqnal  empfimd,  so  ^aabte 
ich  eben  im  Fogfeuer  zu  sein." 

Die  Schlacht  dauerte  wonig  über  eine  Stunde,  und  dodi  lagen  an 
ßOOO  Todte  auf  dem  Wahlfelde;  von  den  Katholischen  nnr  300.  Die 
gesammte  Artillerie  der  Böhmen,  zelin  Kanonen,  und  an  hundert  Fahnen 
und  Standarten  fielen  in  die  Hände  der  Sio<^'er.'^)  Der  unglückliche 
König  war  leider  nicht  an  dem  ihm  ge})rihrenden  Platze  in  Mitte  seines 
Heoros,  sondern  sass  mit  der  Königin  und  ihren  Damen  an  der  TafeL 
Ais  er  auf  den  Wall  geeilt,  die  Flucht  der  Seinen  sah,  yermocfcte  nar 
die  Energie  seiner  Gemahlin  ihn  aus  völliger  Rathlosigkeit  zu  rcissen, 
und  den  Waifenstillstand ,  den  Maximilian  auf  acht  Stunden  bewilligt 
hatte,  zur  Kettiuii,'  zu  benätzen.  Alles,  die  Krone,  die  Kleinodien 
und  Archive  stunden  horeits  wohlgepackt  auf  dem  Alt^städter  Hing, 
ein  plötzlicher  Lärm  die  Flucht  ubereilte.  Die  königliche  Familie  ward 
gleichsiim  ans  den  Thoren  gednlngt,  nur  von  wenigen  Treuen  begleitet. 
Alle  Wagen  bUcl)en  stehen  und  schnell  wurde  die  Staadt,  um  sie  vor 
Plünderung  ZU  bewahren,  dem  siegreich  euiziehenden  MaiimiMan  ge- 
öffnet. 

Zehn  Tage  spater  verliess  er  Prag  wieder,  und  am  2').  dankte  er 
in  der  Kirche  zu  ünsrer  lieben  Frauen,  seiner  und  Bayerns  Schutzpatronin, 
für  den  Triumph  des  katholischen  Uhwbens.   Ihr  errichtete  er  1638 

*)  Smen  Tbeil  denelben  sandte  Max  nach  'Born,  wo  «io  hl  der  rameiit  mit 
teincm  Oelde  eigends  hiefUr  erbaoten  Votirkirche  Santa  Marls  deUaVittoria  «a^e- 
hingt  wurden,  bis  sie  in  neoester  Zeit  ein  Brand  serstfltte« 


Dlgilized  by  Google 


12^ 


IMr,  vod  ftr  dia  Rettung  MUBoha»  in  der  Schwedennoth  und  der 
FM  1682  die  IfaiiendUde.  Der  Heraog  hatte  getturn  wae  dee  Soldaten 
Plidit  geweaen.  Ifit  grausamer  Heachelei  waeete  dagegen  Ferdinand 
vHgebena  fon  TOly  gewarnten,  Adeligen  wfllurend  drei  Monaten 
■te  a  midien  und  so  die  Qeflohenen  in*s  Garn  m  locken.  Dana 
fMrts  «  sie  mit  einem  Qeiergriffe.  Qraf  Sdilick,  den  der  Knrftzst 
rea  SrnkssK  —  er  hatte  ja  die  Lansitt  erhalten  —  amfgeliefert,  mit  ihm 
fianadswauig  Mftaner  der  edelsten  Famflien  nnd  viele  Bftiger  ver- 
Mitttou  anf  diem  Prager  Ringe  nniar  dem  Henkerbeile.  Unter  Zusicherung 
im  Vennihnng  sollte  sich  jeder  TheQuehmer  des  Aufrtandes  melden ; 
m  giMhah  mi  728  Adekfiunilien  wurden  als  Bettler  aus  dem  Lande 
gsWdien,  das  flbeidieBS  an  .B0,000  Bflrger  Toiior.  So  „rdnigte^*  das 
imtithu  Haas  Habsbmg  das  Land  Ton  seinen,  meist  deutschen  Ein- 
lokacm.  Es  wMe  den  gewährten  Raum  dieser  Blätter  weit  flhersteigen, 
vcaa  wir  die  ahUossen  Scheusslichkeiten  alle  schQdem  wollten,  die 
4«  Jlroame**  Kaiser,  den  eine  gewisse  Parthei  zu  emem  halben 
HriEgen  machen  mOchte,  seine  rachedfirstigen  Jesuiten  und  blutigen 
lifhtsnsteiner  Dragoner  im  Namen  der  Religion  verQbt  haben.  Die 
gjiaheaseili'igen  Viter  wurden  daför  aber  auch  mit  beinahe  viendg 
MUKosi  Yon  conllsnrten  Gfltem  belohnt,  und  arme  deutsehe  EdeUeute, 
mi  4m  (Man  der  yertriebeneu  dotiri,  sn  Aberreichen  böhmischen 
Ftaslfli  und  Grafen  erhoben.  Wie  die,  in  ihrer  Gesinnnng  ttngst  csechi- 
mtm  HensB  es  dem  Kaiserhause  dankten  weiss  manches  Bbitt  der 
ssmrai  und  neuesten  Geschichte  Böhmens  sn  ertählen. 

Das  herrliche  BiM  des  fiiniuges  Maximilians  in  das  unierwoilbne 
Pi^  hat  Meister  MflOer  gemalt  Der  Hentog  und  TOly  sind  PortritL 

^       ii),   Stift uiir  (Ipm  St.  Joif€ph  Spitalei  zu  Müiicheu  1626. 

BsHginn  und  Tapferkeit  waren  von  j<  hor  die  Schildhalter  am 
jCassrnwappen  der  Witttlsbacfaer.  Aber  nicht  allein  in  todten  Schöpf« 
BBgen  kirchlichen  Prunkes «  sondern  weit  mehr  noch  in  den  lebenden 
W«kfli  icht  chriiiUicher  Barmherzigkeit  fimd  ihre  Ghinbenstreue  den 
•rhaMtan  Ausdruck,  und  keiner  der  Kegenten  des  erUaehten  Hauses 
Hdt  in  der  langen  Reihe  müder  nnd  kirchlicher  Stiftungen,  welche 
Pieiamm  Soltl  in  semem  verdienstroUen  Werke:  „Von  den  frommen 
sad  milden  Stiftnngen  der  Wittebbacher**  msammenstellte. 

Cnlar  der  Menge  solcher,  auf  dem  Altare  des  Herrn  niedergelegten 
Offv,  dorch  welche  sich  Maiimilian  1.  rerewigte,  ist  eines  der  gross- 
mfjgäm  das  in  Mflnchen  gegründete  Hottpitil  zom  heili^'en  Joseph, 
te  Sliftongsbrisf  gibt  Zeogniss  von  dem  wahrhaft  christlichen,  demuth- 
T  I!^  Sinn  des  grossen  Finten.  Nachdom  er  zuer^it  dem  Allmächtigen 
Ar  die  tislsHi  ihm  bisher  sonuferdient  eneigten  Gnaden  gedankt,  bekenal 
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er  sich  nur  als  der  von  Gott  gesetzte  Schaf&ier  und  Verwalter  der  ihm 
verliehenen  reichen  zeitlichen  Güter,  gedenkt  der  Lehre  unseres  Heilaodt, 
dass  Alles,  was  wir  den  Armen  um  seinetwillen  thun,  gleichsam  ihm 
selbst  erzeigt  werde,  und  dass  er  es  hander tfältig  veigelteii.  ja  das  ewige 
Leben  dafür  geben  wolle.  „So  haben  wir  uns  denn  entschloaBen"  fthrt 
er  fort,  „ihm  zu  gel)ührendem  Lob  und  schuldigsten  Dank,  auch  nr 
£hre  der  heiligsten  Jungfrau  Maria  und  ihres  geliebten  Gespooa,  des 
heiligen  Joseph  und  aller  aueerwfthlteu  lieben  Heiligen  Gottes,  auch 
SU  Trost  und  Heil  unserer  Seele,  ein  Spital  zu  stiften  für  einhundert 
arme,  kranke  und  brestliaft^'  Menschen,  sowohl  Weibs-  als  Mannspersonen, 
welche  so  elend  uml  kr;uik  sind,  div^s  sie  entweder  gar  nicht  oder  (l<x*h 
schweilicb  mögen  geli'-ilt  werden  und  welche  anderwärts  keine  Hilfe 
oder  Mittel  haben,  sich  heilen  zu  lassen,  und  in  ihrer  S( ]iw;i.  liheit 
seihst  nicht  einmal  Almosen  suchen  können  und  deesbalb  ohne  Labung 
Terderben  mussten." 

Das  Spibil  ward  vorzugsweise  unter  St.  Josephs  Namen  sogleich 
eingerichtet.  Vor  Allen  sollten  die  P^inwohner  Muncliens  und  besonders 
Jene,  die  in  fürstlichem  Hofdienst  stehen,  Aufnahme  finden.  Wächst 
das  Stittungs- Kapital,  so  sollten  dafür  eine  grössere  Anzahl  Kranker 
eintreten,  nie  aber  eine  Admassirung  der  Zinsen  stattfinden.  Die  nöthigtti 
Wärter  und  Wärterinnen  sollen  im  Hause  wohnen ,  femer  ward  ein 
geschickter  Arzt  und  Wundarzt  besonders  angestellt,  „die  bei  Behand- 
lung der  Armen  ain  li  ein  gebührendes  Mitleid  haben".  Für  die  Arznei 
der  Seele  sollen  zwei  Priester  durch  tägliches,  heiliges  Messopfer,  geist- 
lichen Zuspruch  und  Sonntagspredigt  sorgen.  Sie  müssen  hiezu  besonders 
geschickt  und  von  musterhaftem  Lebenswandel  sein.  Ein  eigener  Pfleger 
ward  angestellt,  der  Ueelinun«^  und  Wirtlisrhatt  fuhren  soll.  Ihm  war! 
besonders  eingeschärft :  „Für  die  Armen  mit  ^nitem  Essen  und  Trinken 
zu  sorgen  und  sich  ihnen  in  allerwei:»'  mild  zu  er/eigen'".  Für  dits^ 
grossartige  Anstalt  warf  Maximilian  200,000  tl.  Stiftungs-Kapital  aus, 
welches  sich  Jedodi  schnell  dun  l»  frurame  Gaben  bedeutend  mehrte 

Der  fr»'ir.'n\v;uli>j:e  Bau  rührt  aus  dem  Jahre  IfiSJ  her,  da  die  Maii- 
milians-Siiftung  bald  der  Erweitening  bedurtle ;  die  Kirche  gehört  ntx'li 
der  Zeit  der  ersten  Gründung  an  und  wurde  KViG  errichtet.  Im  Jahro 
1800  wurde  mit  diesem  Spital  das  schon  von  Albrecht  V.  l.'i.').")  ge- 
gründete Elisaliethen-  oder  Herzog-Spital  vereinigt;  seine  Kirche  fuhrt 
noch  den  alten  Namen. 

Bald  naelidem  König  Ludwig  I.  sich  das  Imlie  Verdienst  envorl)en, 
das  trefTliche  Institut  des  heiligen  Vinzenz  de  Pauhi ,  diese  herrlicli>te 
Blume  walirer  Christen  1  iel »e ,  welche  so  duftend  und  rein  nur  auf  l'^ni 
Boden  d.N  Katholizismus  erblühen  konnte,  den  Orden  der  hiundieragen 
Schwe.>t«'i  n.  nach  Bayern  zu  ver|d]an/t*n,  übergab  er  1842  den  fn>mnu'n 
i'iauen  auch  diese  Anstalt,  die  sie  musterhaft  verwalten,  in  unmittelbare 
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Aifriflbt  iwd  Pfleg«.  Schade  dt«  ein,  dem  wahren  Chriatenthnme  oft 
m  fcuidllcher  BomaniMiiis  auch  in  den  Kelch  jener  WonderUnme  einen 
IVopftn  leineB  Giftee  in  trinfeln  wnsete. 

Eeidinand  Pilofy  hafc  hier  ein  so  hannonieofaee  nnd  pietttvollea 
W«fc  geaehafliNi,  nnd  die  hohe  geistige  Idee  mit  der  trefflieheten  teeh- 
aiidMn  Auftthnuig  eo  glflcküch  in  Einklang  in  hnngon  gewint,  daas 
diem  BOd  wohl  ani  Beehi  nnter  die  Perlen  der  ganien  Samndnng 
pOlkÜ  werden  darf.  Maximilian  nnd  Elisaheih  sind  getreoe  Pdrtifta. 

bl,   Bmjern  erhält  die  kurwOrde  lurUck  1628. 

Dem  Haoevertrage  Ton  Pavia  aifolge  sollte  die  Korwfirde  swiadien 
der  Radolphiflchen  und  Lndwigiecheu  Linie  des  Hauses  Wittelsbachs 
wedisela.  Allein  Kaiser  Kari  IV.,  der  seinen  Haas  gegen  Ludwig  anoh 
aif  desM  Kinder  abertmg,  nahm  anf  jenen  Vertrag  keine  Rficksicht 
nnd  beetimmte  in  der  goldenen  Bdle,  welche  seit  ihrer  Verkflndignng 
133$  daa  Bekhagrundgesetz  geworden,  daas  die  Kur  allein  bei  den 
PUzgnfen  am  Rheine  bleiben  solle.  So  waren  denn  die  Nachkouunen 
des  grossen  Kaisers  auf  den  Rang  einfacher  Herzoge  herabgedrückt 
Der  kraftToUe  Maximilian  Ahlte  bei  der  Bedeutung,  die  er  dem  alten 
Bayerinnde  wieder  errungen  und  bei  den  Verdiensten,  die  er  sich  um 
IManad  erworben  —  ^Ohne  Max  kein  doutschos  Haus  Oesterreich 
mehr"  sagt  ein  berühmter  neuerer  Sclurift^teller  —  dieses  Unrecht 
doppelt  und  es  bt  nicht  der  schwächste  seiner  Gründe,  den  er  jetot 
aaiflh  der  DenAthigtin^  des  pfalzischen  Vetters  geltend  macht. 

Schoo  Tor  der  Schlacht  auf  dem  weiss(>n  Berge  hatte  Ferdinand 
fSeioem  Retter  in  h(k'hHter  Noth**  das  förmliche  Versprechen  ge<,'eben, 
auf  sein  Haupt  den  Kurhut  zn  setzen ,  wenn  Friedrich  durch  seinen 
Wideratand  sich  die  Acht  zuziehen  würde.  Der  Fall  war  nti'i  '  iit^e- 
treUB,  der  nnglftckliche  Pfilkter  irrt«-  heimathlos  von  I^nd  zu  i.;uid  und 
<io  kam  es  denn,  dass  anf  dem  Fürstentage  xn  Regensburg  im  He<^'inne 
d«s  Jahres  16  j:i  der  Kaiser  vor  den  versammelten,  meist  katholischen 
StAnden  erklärte,  dass:  „Er  nimmermehr  Willens  sei,  den  Hauptn  lwllen 
Krie->lrich  nt'hen  sich  auf  der  Kurfürstenhank  Stt  duMen,  sondern  dessen 
WArde  ans  kaiserlicher  Macht  dem,  um  ihn  und  das  Keich  so  hoch- 
fffdienteii  Herzog  Maximilian  von  Bayern  verleihe**.  Sachsen  und 
Bnuidenburg  widersprachen  xwar  dies<>m  unerhOften,  etgenmftchtigen 
Verfahren  des  Kaisers  nnd  nahmen  sich  des  Pfal/er  Kurflkraten,  vor 
allen  aber  seiner  völh^r  schuldlo.^>n  Kinder  und  Agnaten  an.  Vergeben. 
Johann  Georg  wurde  durch  den  Fanwurf  xum  Si  hweigen  ^'ebra«  ht,  dass 
ja  er  selbst  und  seine  jüngere  Linie  einem  glei<-hon  Spruche  KarU  V. 
ftr  deren  Gründer  Moritz  ilire  Hrhöhong  ver.laiikten;  wulil  kräftig 
■seh  beschwichtigte  ihn  die  Abtretung  der  beiden  Lansitaen.  BrandaB- 
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bürg  wurde  erst  später  zur  AnerkeimaDg  verroocht,  die  Kinder  und 
Agnaten  mit  vagen  Versprechungen  hingehalten  bis  fünfundzwanzig 
Jahre  später  der  westrälische  FriedensscUttSS  aach  diesen  Zweig  der 
Wittelsbacher  wieder  zu  seinem  Hechte  verhalf.  Maximilian  war  über 
seine  neue  Würde  so  erfreut,  dass  er  bei  dem  festlichen  Banket  des 
Kaisers  nach  alter,  aber  schon  seit  Jahrhunderten  nicht  mehr  geübter 
Sitte,  als  t^rztruchsess  des  Reiches  in  eigener  Person  die  erste  Schüssel 
auf  die  Tafel  setzte.  Gregor  XV.  war  natürlich  nicht  der  Letzte,  der 
dem  Ketter  der  katholisclMMi  Kirche  in  Deutschland  ein,  in  dem  wun- 
derlichen, bombastischen  Stvle  der  Kurie  verfasstes  Schreiben  über- 
sandte  und  der  beim  Reichstag  anwesende  Legat  Kardinal  Caraflfa  war 
80  klug,  den  neuen  Kurfürsten  diese  wohlfeile  Auszeichnung  mit  einem 
Geschenke  bezahlen  zu  lassen ,  von  dem  sellist  ein  deutscher  Jesuit 
klagt  „dass  dessen  Verlust  Deutschland  und  die  Wissenschaft  Jalir- 
hunderte  lang  betrauerten".  Hundert  Maulesel,  die  Last  eines  jeden 
mit  der  Inschrift:  „Sum  de  Blibliotheca  quam  Heidelberga  capta") 
spolium  fecit  et  P.  M.  Gre<,'orio  XV.  trophaeum  misit  Maximiiianus 
utriusque  Bavariae  Dux,  S.  Ii.  J.  Elector'*,  tru^^en  einen  Soliatz  über 
die  Alpen,  von  dem  Caraffa  selbst  erklfirte,  dass  die  Meiij^'e  und  Selten- 
heit der  Manuscripte  diese  Buchersammiung  zur  ersten  in  Deutschland, 
ja  in  Europa  mache. 

Noch  wurde  aber  die  Belehnung  mit  der  neuen  Würde  nur  auf 
die  Lebensdauer  Maximilians  erstreckt.  War  doch  Haus  Habsburg  von 
jeher  karg  im  Geben  und  zahlte  grosse  unscliiitzbare  Opfer  mit  gar 
schmalen  Zinsen.  Den  Kurhut  bleibend  seiner  Linie  zu  erhalten,  mu^te 
er  neue  Ui)rer  bringen.  Das  völlig  empörte  Ober-Oesterreich,  das  ver- 
lorene Böhmen  waren  mit  Bayerns  Blut  nnd  Geld  für  Ferdinand  wieder 
erobert  worden.  Gegen  fünfzehn  Millionen  Kriegskost<'n  ward  erst  eres 
verpfändet.  Aengstlicli  mahnte?  OestoiTeich  an  die  Uücku^abe.  Max 
schlug  dafür  die  Abtretung  der,  erst  1307  in  ähnlicher  Weise  im 
Oesterreich  gefallenen  Aeniter  Kufstein,  liiittenberg  und  Kitzbühel  vor. 
Sie  ward  abgelehnt.  Nur  mit  unfruchtbaren  Ehren  und  Würden  geizte 
Oesterreich  nicht;  ein  Maclilzuwacbs  Itir  Bayern  und  vollends  aul'  .seine 
KostiMi,  dünkte  ihm  unerhört.  Bemerkt  doch  selljst  der  fronmie  Wii- 
hehn  in  einem  Schreiben  aus  seiner  mönchischsn  Abgeschiedenheit, 
dass  die  Oesten'eiclier  Fürsten  stets  jtden  Vortheil  Bayerns  ITir  einen 
Ihrigen  Verlust  erachten.  ,,l^i''  spanisch-österreichischen  St;uitspraktiken 
und  geheimen  Desiderien  wussten  ihm  seine  Patres  societatis  stets  als 
unverletzliche  und  heilige  Interessen  des  Kathulizisnius  vor/ustellen" 
meint  Hormayer.  Bayern  sollte  sich  eben  mit  der  Ehre  genügen,  dessen 


*)  Sic  war  bd  Eroberung  dar  Btadt  doicfa  TUly  am  4.  Oktober  1622  in  Mtxens 
Hiade  geüülen. 
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Vorkampfer  in  seiiif  den  Nnizen  wussten  die  Habsburger  schon  für 
sich  m  erlangen.  Auch  Max  beklagte  sich:  „Er  solle  eben  Alles  nm- 
wüst  thnn,  und  wo  ein  Gewinn  för  ihn  herausschaue,  da  werfe  ihm 
Oesterrt'icli  überall,  wo  es  nur  könne,  Prügel  zwischen  die  Fflsse".  — 

Und  dennoch!  — 

Mit  dem  umsonst  thnn  hatte  es  allerdings  seine  Richtigkeit.  Erst  ' 
aof  dem  Kurflirstentag  zu  Mnhlhausen  im  Oktober  1627  wurde  gegen 
Rtkkirabe  Oberösterreichs  mit  völliger  Hintansetzung  aller  Reichsgesetze, 
die  Kur  auf  Maximilian  und  seine  Linie  übertragen  und  ihm  gross- 
mfithig  die  Grlaubniss  zugestanden,  sich  mit  oraltem  Wittelsbacher  Gut, 
der,  dem  Friedrich  entrissenen  Oberpfalz,  bezahlt  m  machen.  Die 
feierliche  Uebergabe  geschah  dtircb  den  kaiserlichen  Eommissir  Giaf 
Traotroannsdorf  zu  Aroberg  am  30.  April  162S. 

Zugleich  mit  den  bayrischen  Beamten  zogen  Schaaren  Toa  Franzia- 
bnem  und  Jesuiten,  die  Pioniere  des  Katholizismtts,  In  das  Land  nnd 
dfAien  unglückliche  Bewohner  wurden  mit  Feuer  und  Sohweri  vm 
Tintenmale  in  kurzer  Zeit  gezwungen,  ihren  Glauben  sa  ftndern,  nach- 
dem Dtoüicli  sciion  ilure  Pfilzer  Herren  sie  abwechselnd  gewaltsam 
hiM  lutherisch,  bald  kalnnlsch  gemacht  hatten. 

Das  Bild  ist  Ton  Otto  gemalt;  der  KnrfArst  und  Trantmannsdoif 
■ad  pioitiits. 

61  Kurflnt  JUx  I.  bii«I  der  sterbende  TUljr  sa  lagoliitadi 

• 

Bei  ÜTibeOen  Aber  herrorragende  Männer  der  Geschichte,  hestiohi 
ncht  selten  die  GrOsse  des  Erfolges  Uber  die  Verwerflichkeit  der  Mit* 
lel,  die  Torgefaaste  Meinung  der  Menge,  über  den  wahren  Werth  des 
Vann^  Das  letztere  Schicksal  musste  einer  der  ersten  Feldherm  des 
drei^Mgjihrigen  Krieges,  Johann  Tscherklas  von  Tilly  erfahren,  und  emt 
in  nenecter  Zeit  ist  es  gelungen,  jene  finstem  und  blutigen  Schatten 
n  rericbeuchen.  welche  Lüge  und  Fanatismus  auf  den  Ruf  eines  Man- 

geworfen,  der  selbst  seinen  gleichzeitigen  Gegnern  ein  Gegenstand 
dankfairer  Verehrung  geworden,  wie  ihre  eigenen,  endlich  ans  Tages- 
Brht  gebrachten  Zeugnisse  unwiderlegbar  bewei-^en. 

&.  der  jüngste  Sohn  des  Rdelheirn  und  Krbmarschalls  von  Namur, 
Martin  von  TUly,  ward  demselben  im  Februar  iriaO  geboren  und,  fttr 
•Wn  gtisdliehen  Stand  bestimmt,  den  Jesuiten  zur  Erziehung  übergeben. 

feurigen  Knaben  drftngte  es  aber,  mit  Thaten,  nicht  mit  Worten 
Ar  den  Glauben  m  kämpfen ,  welchen  er  mit  ganz««r  Seele  urofasst 
batte.  Tnter  Alba  begann  er,  kaum  vierzehnjährig,  seine  kri«>;frische 
Lssfhahn,  unter  dem  berflhmten  Alexander  Famese  erwarb  er  sich  sein 
■ditiiMies  Wissen.  Bereits  schon  berQbmt  geworden,  ward  er  fllr  die 
MMb  Bodolfr  II  geworben,  and  focht  an  der  Spitze  seiner  walloni- 
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sehen  Bdter  rnbmvott  gingen  die  TQrken.  Im  Jahre  1610  e&dlkh 
gewann  ihn  der  grosse  KarfArst  Max  1.  zom  obersten  FQhrer  des  bsjii- 
schen  und  ligistiscben  Heeres,  welches  durch  ihn  jene  Eri^gsfefichiigkeii 
erwaib»  dass  es  unter  soner  Führung  von  Si^  sa  Sieg  eüte  und  vor 
Ankunft  des  Schwedenkfoigs,  in  dem  Tilly  aUein  eben  ebenbOrtign 
•  Gegner  geftmden,  aUe  Feinde  aus  dem  Felde  schlug.  Im  Jahre  1620, 
bereits  seobzigjfihrig,  in  einem  Alter,  welches  den  Meisten  die  Bube 
noibwendig  madit,  b^ann  der  grosse  Feldhenr  seinen  Triumphiqg. 
Vorerst  wurden  die  Rebdlen  Ober-Oesterreicbs  zu  Boden  geworfen,  dann 
in  demselben  Jahre  die  glorreiche  Schlacht  bei  Prag  geschlagen.  Nach* 
don  ihm  am  27.  AprU  1622  bei  Wisloch  das  Krieg^ltksk  untreu  ge* 
worden  sehieo,  fesselte  er  es,  wenige  Tage  später  durdi  die  grosssn 
Siege  bei  Wimpfen  am  6.  May  Aber  Markgraf  Qeorg  Friedrich  von 
Baden  und  bei  Höchst  am  19.  Juni  Aber  Christian  von  Brannsebweig 
wieder  an  seine  Fahnen.  Nadi  langer  Bekigerung  ward  Heiddbeig  am 
13.  September  erstdrmi 

1623  lohnte  der  Kaiser  diese  glftnzenden  Erfolge  mit  der  Beichs- 
grafen-Wflrde.  Noch  ib  demselben  Jahre  erlitt  am  6.  August  Henog 
Christian  eine  zweite,  m  einer  Stunde  erfochtene  Niederiage  bei  Stadtloo 
in  West&len  und  ward  der  Mannsfelder  nach  Holland  gedrängt 

Da  rflckte  ein  neuer  Gegner,  König  Christiaii  IV.  von  Dänemark, 
in*s  Feld  und  das  aufgehende  Gestirn  Wallenstein*s,  den  der  neidisdie 
Ferdinand,  um  ihn  im  Bange  Aber  Tilly  zu  stellen,  zum  Herzog  von 
Friedland  erhoben,  schien  jenes  des  greisen  Bayerfeldherm  verdunkeln 
zu  wollen.  Dieser  aber  dachte  edel  genug,  trotz  seines  Alters  und  bei 
all  seiner  Empfindlichkeit  im  Ehrenpunkte  im  Streite  um  den  Vomog 
dem  Friedlftnder  zu  weichen.  „Lasset  euch  durch  dess  von  Walknsteio 
bekandten  humor  nit  irren,  "EaiB  Beputation  und  merita  werden  tiur 
um  so  grosser*'  schrieb  ihm  sein  nicht  mmder  edeldenkender  Kriegsherr. 
Im  Jahre  1626  ward  MAnden  erstArmt,  Cassel  besetzt,  der  Landgraf 
von  Hessen  zur  Unterwerfung  gezwungen,  und  am  27.  August  von  den 
Bayern  im  Vereine  mit  siebentaasend  Friedlindiscben  die  „herrliche 
Victori"  bei  Latter  erfochten ,  die  TiUy  Aber  all  sone  bisherigen  Siege 
erhebt,  und  welche  den  DftnenkOmg,  völlig  geschlagen,  nach  Holstein 
zurAckwirft  Im  FrAlgabre  1627  stund  er  doch  wieder  mit  29,000  Mann 
den  30,000  Bayern  gegeuflber,  die  nun,  die  Dänen  vor  sich  hertreil)end, 
selbst  die  Elbe  flberschreiien.  In  Lauenhurg  trafen  sich  Tilly  und  Wal- 
lenstein. Obgleich  der  Böhme  mit  königlichem  Pomp  auficog  und  als 
Oberfeldberr  zu  dominiren  vermeinte,  wasste  es  der  schlaue  Wallone 
doch  dahin  zu  bringen,  dass  alle  Beschlösse  von  beiden  Seiten  gemein- 
sam ausgingen.  Pinneberg  in  Holstein  ward  von  ihnen  gonu  iiischafUich 
erobert;  vor  dieser  Feste  erhielt  der  aclitundsechzigjährige  Tilly  einen 
gefiUurlichen  Schuss  durch  den  Schenkel.  Nun  trennten  sie  sich  wieder. 
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Aber  die  Untufriedenheit  sämmtiicher  ReichsfQrsten  mit  dem  fibormüthi- 
gn  WaUflwtsin,  der  mittlerweile  s^^lb^t  das  Herzogthum  Teklenburg 
n  Lehn  erintten,  swang  endlich  Ferdinand  II.,  der  gerne  die  Wahl 
MMi  Sohnes  zum  r5mischen  KOnig  durch^'osftzt,  in  die  Alnietzung  des 
trotzigen  Feldherm  za  willigen.  Als  der  Tächtigste  erhielt  Tilly  den 
Oberbefehl  äber  das,  nahezu  70,000  Mann  zählende,  vereinte  bayrisch- 
ligiätische  und  kaiserliche  Heer  Rs  bedurfte  auch  eines  starken  Armes 
Md  eines  kriegskundigen  Fübrern,  denn  Gustav  Adolf  hatte  schon  am 
24.  Juni  10 SO  als  Retter  der  scliwerbedrürkt*»n  Protestanten,  den 
lut^^hen  Boden  betreten.  In  Regensburg  höhnte  man  über  ihn,  al>er 
Tilly  erkannte  di»' <  ir«'^sse  seines  neuen  Gegners  und  üusserte  wiederholt 
den  Wunsi'h .  s^iu  Ia'Ikmi  nur  durum  noch  eiuige  Jahre  gefristet  zu 
«Ikb,  um  mit  dem  SclnvodtMi  bis  auf  den  Tod  zu  kämpfen ,  zu  siegen 
•der  xa  sterl)en.  Es  ward  ihm  beschieden.  Immer  weiter  rfu-kte  Ciustar 
Tor.  der  Elbübergang  war  gewonnen,  Magdebur^r  in  schwedischen  Hän- 
l^n.  Di*»se  Stadt,  den  SchlAssel  Obersaebsens,  wieder  zu  gewinnen,  war 
nUj's  ittsserate  Sorge.  Am  8.  April  IG."»]  begann  die  ernstbafte  Hela- 
mng  der  reichen  und  wichtigen  Stadt,  am  20.  Mai  trat  die  furebt- 
'ure  Katastropbe  ihrer  Kinnahme  und  gnindlieben  Zust/^rung,  fa.st  unter 
.\ui;»*n  d'^s  Sebwe«lenkAnigs  ein  Ülücklicberweise  ist  jetzt  wohl, 
«lan-h  gleichzeitige  Berichte  meist  protestanÜH  lu'r  Augenzeiigen ,  bei 
Jfiem,  der  nicht  absicbtlich  .sein  Ohr  der  Wahrheit  versiblie>st,  tron 
d«n  greiiien  Feldherrn  die  Schmach  'jeimmmen,  welche  seilet  iin-er 
in^'»v»ter  Dichter  mitverschuldet,  fortan  al.s  Mordbrenner  in  der  Geschichte 
fiimriren  zu  mflssen.  Das  unhei]v<dle  (J»'s<]iick  Mai^'dfburgs  zwnnir  ihn 
nun  KAfksug,  und  Otl'nete  Gustav  da^s  .Kadiiche  Deutschland.  Jene 
f>«>b»»rang  war  sein  let/t>'r  grossartiger  Krfolg.  Auf  den,  seither  so  oft 
mit  lllut  gi'trtnkten  Feldern  von  Leipzig  erfüllte  sidi  st*in  Wunsch, 
n  ?  .I.fii  SrhweiienkAnig  zusammen  zu  treffen;  die  beiden  grös?ten 
hia«  htenlenker  des  lauLren  furchU^an  a  Kri*'i:t's  >tuiideii  sirii  gegenflber 
bimI  1).  N'or<»  bun'r  ent>4  hied  gegen  Tilly.  Am  7.  S«*pteral»er  ward  er, 
nirh<  lireitenfeM  vim  den  vereinigten  Srb weilen  und  S.icb.sen  voUstän- 
•li?  g»N<  hlagpn.  7000  der  Seinigen  dtvkten  die  WahlsUitt.  Nur  wie 
■lurrh  ein  Wunder  entging  er  dem  Tole;  mit  (Jewalt  mussten  mn9 
Mntfu  Wallonen  ,,ihr»*n  alt^'u  Vater'  v.»m     hlaclitfelde  w^-i^bringen. 

\n  dir  Weser  sammelte  der  liastlose  s-in  zer^treut«'s  Ib-er  aufs 
Vime  and  7«»g  wi»»«lpr  mit  .'»0,000  Manri  -j- -„'.  ii  < in  t  iv  heran,  d-  r  Kran- 
kim  emliert,  WOrzburg  eingenommen  hatte  und  sich  «nn  an  den  Kbein 
«aadie.  Vergebens  bflairerte  er  Nürnberg'.  Hunger,  Krankheiten  und 
B^Uügr  Rntnendungen  lichteten  sein  He<»r.  Ihn  s«dbst  hatte  idne  ti^fe 
J^bwermuth  erf.is^t,  und  er  klagte,  da.ss  er  sidbst  glaube,  da-;  Glück 
lub^  ihn  verlasjt-n.  .\«K  h  einmal  |,'<'^unte  es  ihm,  in  seinen  letzten  Tagen 
«Mt  itehtigeB  SoDoeublick.   Am  28.  Februar  16.'i2  gelang  es,  bei 
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Bamberg,  den  Schwellen  unter  Horn  die  ersto  Niederlage  auf  deutschem 
Büdeu  zu  bereiten.  Sie  hielt  ilir  Vordringen  niclit  auf.  Gustav  zog  am 
letzten  März  triunipliirend  selbst  in  Nürnberg  ein ;  die  niäeliiige  Stadt 
hatte,  mit  iliren  Bürgern  nahezu  zwanzigtausend  Mann  unter  den  Walfen. 
Der  Schwedenkünig  stund  im  Zenith  meines  (ilückes  und  zog  siegesgewiss 
an  die  Donau  herab.  Donauwörtli ,  der  Heerd  des  blutigen  Krieges, 
ward  am  2.  April  stürmend  eingenommen,  und  wenige  Tage  später  Tilly 
angegriffen,  der  sich  bei  Kain  am  Lech  zur  Deckung  Bayerns  verschanzt 
hatte.  An  der  Spitze  eines  wallonischen  Regiments,  die  Fahne  in  der 
Hand,  stürmt  der  dreiimdsieb/.igjährige  Greis  gegen  die,  über  den  l^'h 
dringenden  Schweden.  Noch  dauerte  der  Kam}»!"  keine  zwanzig  Minui-  n, 
da  stürzt  er,  von  einer  Stückkugel  am  rechten  Knie  getroffen,  zu  Buden. 
Den  tddtlich  Verwundeten  in  einer  Sänfte  in  seiner  Mitte  führend, 
erreicht  djis  weichende  Heer  die  scliützenden  Mauern  Ingolstadts.  Dort, 
im  Hause  des  Dr.  Arn<dd  Kotli ,  iand  Tilly  nach  der  achtuuddreissig- 
Bten  Schlacht,  die  er  als  FeldheiT  gefochten,  den  ruhmvollen  Srddatentod, 
den  er  sich  selbst  gewünscht.  Sterbend  empfahl  er  dem  Kurfürsten,  der 
nicht  von  seinem  Lager  wich,  die  Erhaltung  Kegeusburgs:  „Sei  das 
verloren,  stehe  die  Kaiserkrone  und  sein  Kurhut  auf  dem  Spiele".  Mit 
dem  Ausrufe:  „In  te  Domine  speravi,  neu  confundar  in  aeternom** 
hauchte  er  am  30.  April  1G32  seine  Heldenseele  aus.  Siebenthalb  Monate 
später  lagen  auf  dem  Blutfelde  bei  Lützen  sehi  treuer  Kriegsgeßhite 
Pappenheim  und  i>eiu  grosser  Gegner  Gustav  Adolph  gleichfalls  unter 
den  Todten. 

Klein  und  hager,  von  brauner  Gesichtsfarbe  mit,  röthlichen,  bald 
weiss  gewordenen  Haaren,  durchdringenden  lichtblauen,  unter  boschigeii 
Brauen  hervorblitzenden  Augen,  neben  einer  edelgebogeuen,  feingeform- 
ten  Kaae,  fiber  den  Lippen  und  am  spitzen  Kinne  den  starken  Knebel- 
bart, so  ritt  er,  angetban  mit  einem  kurzen,  lichtgrOnen  Seidenwamms, 
gesebUtzten  Hosen  und  w^ser  Feldbinde,  «n  der  Seite  den  buigen  Kaof- 
degen,  auf  dem  Kopfe  einen  au^krempteu  Scblappbut,  Tou  deiD  eise 
lange  rotbe  Feder  weit  Ober  des  BQekeu  binabwallte,  auf  einem  IdeiM 
Scbimmel  au  der  Spitze  seiner  Heerbaufen.  Ihn  zierten  alle  Tugenden 
mm  Kriegers:  ünerscbfttterlicber  Mutb,  BesooDenbeit  und  Hässigkeit 
Er  war  uneigennQtzig  fllr  sieb  —  sein  bescbeidenes  Vermögen,  60,000 
Tbaler,  vermacbte  er  seinen  Rettern  bei  Leipzig,  den  treuen  Wallonen 
—  ab«r  redlicb  besorgt  f&r  seine  Soldaten,  übte  er,  so  weii  damals 
möglich ,  strenge  Disziplin  und  „kanzelte'*  selbe,  auf  Frtamiigkeit  und 
Sitte  haltend,  allerdings  oft  vom  Gaule  herunter.  Vor  der  Bratenfelder 
Schlacht  mochte  er  mit  Becht  scherzend  von  sich  rfibmen,  nie  ein  Haupt- 
treffen verloren,  nie  zu  viel  getrunken,  nie  ein  Weib  barflhrt  n  haben. 
Von  Jugend  auf  in  der  Jesuiten  strenger  Sdinle,  gab  es  fir  ihn  mt 
eme  Kiivhe,.nur  einen  Herrn;  ausser  diesen  Abtrfinnige  und  'EmgUm. 
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Dm  Zeitalter  kannte  keine  Tolecaas,  und  nnTernflnftig  ist  von  Tilly 
aUein  zn  fordern,  was  Keiner  sonst  flbte.  Dennoeb  war  er  milden  Ein- 
Moken  niebt  vetachlosseo.  Die  edle  Offenheit  g^n  die  Prager  Rel>ellen, 
tie  Thrillen  anf  Kagdehnigs  rauchenden  TrOmmem  sind  keine  Henchdei, 
im  Aberkuipfc  seiner  starken  Seele  fremd  war. 

Seine  Leiche,  noch  wohl  erkennbar,  mht,  nach  seinem  Wnnsdie, 
BdM  der  f  on  ihm  so  hoch  wehrten  Kirche  der  Qottesnrat^  sn  Ali- 
Müag  in  der  sogenannten  Tllly-Kapelle. 

Das  Bild  sdnea  Todee,  von  der  treffliebsten  Charakterisirun^  uml 
Firbeowirkung,  hat  Professor  Müller  gemalt.  Der  sterbende  Held  and 
Kaiftrst  Mai  sind  F^rtnta. 

^   Dir  l>ti}criMrh(>ii  Reiter  nohiiieii  iu  der  Schliiclit  bei  >'ördlliis:en  des 
sehwediMeheu  Oherg'eiieral  (ju»tav  Horn  (jrctuiigeu  1034. 

Seit  dem  Breitcnfeldor  Tage  hatte  sidi  das  Glflck  von  den  Katholi- 
•rbeu  gewendet  and  liebelte  den  Protestanten,  wenn  es  fiberhaapt  ftr 
diase  Zeit  noch  erUabt  ist.  die  beiden  kriegführenden  Parthoien,  welche 
mer  armes  DeuUchland  zerfleischten,  nach  confessionellen  UnterHchieden 
zn  bezeichnen.  Hatte  auch  der  grosse  KOnig  benn  Schwedensteine  auf 
<iem  Lützner  Schladitfelde  am  NoTember  das  Leben  für  seines 
•lUuU'iw  Sache  uii'l  mit  tleckenloscin  Ruhme  hingeopfert;  soinem  er- 
probte H*H're  blieb  imiii«^rhin  noch  eine  Ifeihe  tüchtiger  Führer;  der 
bedichtige  Feldmarscliall  H<»rii.  dor  «'die  TorsttMison,  Bauer,  AVrangel, 
vor  aUen  aber  der  IVuri^'e  Bernhardt  von  \\  l  imar.  Die  S^le  des 
üaaien  war  der  umsidjtij^e,  schlaue  Keiclij^kanzler  Oxenstiema,  der  in 
den  eroberten  Ländern  wie  ein  Monaivli  Lt  In  n  und  (inaden  austheilte. 

Allenthalben  siegten  die  Schwellen  und  ihre  Verbündeten.  Am 
Hheine  drangen  sie  unter  dem  wilden  Christian  von  Birkenfeld,  dem 
Ahnherrn  des  jetzigen  bayeri«<ehen  Kruii^f>l)aus«*s  aufwärts:  Stadt  um 
Suult  fiel  dort  und  in  Schwaben  in  ihre  ( iew  ilt.  In  Schlej»ien  ge^^ amifn 
die  Sachsen,  in  Westphalen  die  Hessen  viele  Vurtiieilc,  Franken,  welches 
(henstiema  dem  Bernhardt  von  Weimar  als  erblichem  Iferzogthum  so 
l^h^  gerncbt,  säuberte  dieser  von  seinen  Feinden  und  rückte  nnn  sieg- 
haft gegen  Bayern  und  die  kaiserlichen  Krhlauüe  heran. 

Fichniädt  und  Neuburu  tielen,  l..aiiüiiberg  ward  er>tnrmt  und  dort 
firchtbar  gewAthet :  vergebenit  ftK'liU  n,  wenn  auch  noch  m»  tapfer»  die 
R*^t/»  des  UyeriMibeu  Heeres,  nnd  \\  allen^t«  in  blieb,  taub  gegen  di<» 
IWehW  des  Kaisers,  taub  geiren  die  Bitten  der  Kurf!lrst<>n .  untliiltig 
mii  Mineni  starken  Heere  in  liolunen;  angeblich  zum  Schutze  der  Krb- 
Uade.  im  timude  wohl  au^^  (iroll  gegen  seinen  Feind  ibMi  KurfÜnttMi 
Mm  f*\^  weil  er  «ich  mit  den  Schweden  noch  nicht  filier  den  Preis  sein»»s 
VmtlMi  geeinigt  hatte.  So  geschah  es,  dass  endlich  auch  am  j.  No* 
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Tember  das  so  fibenms  wichtige  Regmlmig  in  die  Hlnde  des  neaee 
FnuüronhenogB  fiel,  dem  liald  Stranbing  und  Deggendorf  nnd  im  Be- 
ginn des  Jahres  1684  Landehut  und  die  meiaien  Slfidte  der  Oherpfids 
folgten.  Widerwillig  sendet  endlich  der  Friedl&nder  8000  Mann  n 
Hilfe.  Aber  seine  Rolle  war  ansgespielt.  Sein  mitüerwdle  entdeckter 
yenath  kostet  ihm  am  25.  Febniar  das  Leben  and  das  61M  wendet 
sich  abermals.  I>ie  üeberraschung  sräies  Heeres  in  Eger  misaliiigt; 
des  alten  Kaisers  sechsnndzwanngjfihiiger  Sohn,  der  Ungarn  K^iAg 
Ferdinand  Tereint  unter  Gallas  das  kaiserliche  nnd  bayrische  Heer, 
belagert  Regensbmg  und  gewinnt  es  dnrch  Vertrag  am  17.  Juli.  Za 
s^t  eQt  Bernhardt  herbei,  er  muss  sich  nach  Angsbnrg  zurfickziehen, 
von  wo  er,  mittlei'weile  mit  Horn  vereinigt,  anfangs  September  dem 
wohlbefestigten  NOrdlingen  zu  Hilfe  eilt,  dem  die  Kaiserlichen  nnd 
Bayern  scliarf  zosetzen.  Bei  dieser  Stadt  und  auf  den  sie  und  das  gesegnete 
Ries  südlich  umschliessenden  Hö|ien  kömmt  es  am  6.  und  7.  September 
abermals  su  einer  Hauptschlacht.  Zwietracht  zwisclien  Horn  und  liem- 
hardt  verzflgerte  anfkngs  eilf  Tage  lang  den  Angriff,  den  endlich,  aU 
er  beschlossen,  der  kampflustige  Herzog  weit  über  die  \'**nibiednng 
bin  ausdehnt,  und  so  den  Feldmarschall  wider  dessen  Willen  zur  An- 
nahme einer  allgemeinen  Schlacht  zwingt. 

,  Die  Kaiserlichen  führte  Ferdinand,  unter  ihm  Gallas,  die  Bayern 
und  Lothringer  des  Kurfürsten  Schwager,  Herzog  Karl  von  Lothringen, 
unter  ihm  die  bayrische  Reiterei  der  her«  its  weit  geftirehtete  .Johann 
von  Werth.  Das  Heer  zfthlte  an  ?0,000  Mann,  welches  der  Kardinal 
Infant  mit  seinen  Spaniern  und  Italienern  noch  um  15,000  Mann  ?er- 
mehrte.    Die  Schweden  waren  un<,'ofahr  ein  Drittheil  schwacher. 

Nachdem,  wie  erwähnt,  Bernhardt  den  Angriff  begonnen.  \vni,^e 
der  Kampf  lange  unentschieden  um  die  von  den  Deutschen  uud  Wiil- 
schen  befestigten  und  stark  mit  Artillerie  besetzten  Höhen  des  Ali)ui-1) 
und  Hftfelberges.  Mit  grosser  Tapferkeit  wurden  sie  erstürmt  und 
wieder  genommen.  Aber  es  war  keine  Uebereinstimmung  in  den  Be- 
wegungen des  schwedischen  und  weiniarischen  Flügels.  Als  endlich  «lie 
wieder  und  wieder  zunickgetriebenen  Oolonnen  des  Herzogs  das  letztemal 
ansetzen,  und  schon  dis  Krone  des  Berge«;  er^^tiegen  haben,  werden  sie 
von  der  grossen,  aut  <ier  benachbarten  Höhe,  das  Ländle  genannt,  auf- 
gepflanzten Batterie  der  Kaiserlichen  mit  einem  furclitliaren  Kartät^-ben- 
feuer  empfangen.  In  regelloser  Flucht  den  Berg  hinabgeworfen,  stürzen 
sie  sich  auf  die  schweilischen  Reiter,  nnd  reissen  diese  mit  fort.  Dt 
brt'dien  die  bayerischen  Kürassiere  Werths  ül» »  i  den.  durch  uiqgesturzte 
<iescbüt/.e  und  Wagen  in  den  Hohlwegen  des  Goldbacbtliales  eingekeilten 
Kniimd  lieroin.  Xun  war  es  mit  je<3em  geordneten  Kückznge  YOlbri, 
Hunderte  und  Hunderte  erlagen  fast  ohne  Gegenwehr  den  Streichen  dff 
Feinde.  Jeder  denkt  nur  auf  eigene  Rettung.  Der  Feldmarschall,  ver- 
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ffkm  bamthi,  flinige  Ordnmig  henostdlfln,  wird  fon  4en  Beiteni  des 
Werthiselm  LethrogimeDtB  gefing»,  mit  ilun  mehrero  Generale,  wobn 
iKh  Knti  fon  Sduurffensteiii,  der,  fraber  verrfttheriMli  n  den  Schweden 
dmgifangen,  bald  danof  in  Wien  dnrcb  des  Henben  BeQ  Terblntet 
Unter  den  6000  Todten,  welcbe  scbwedieoberBeito  das  Soblacbtfeld 
dicken,  Jkgt  ancb  der  junge  Markgraf  Friedriob  von  Brandenborg- 
Kabnbacb.  Henog  Bembaidt  rettete  nnr  mit  Mflbe  seine  Freibeit; 
ißt  gnammte  Banb  aber,  auf  4000  Wagen  Terladen,  fiel  in  Nereabeim 
in  Kroaten  Isobwi's  in  die  H&nde.  Ausserdem  wurden  noch  achtzig 
Geicbtttt  and  dreihundert  Fahnen  and  Standarten,  von  den  bayerisohen 
Bokem  allem  fttnlbndaielMdg,  erbeutet-  Die  Kaiserlichen  sollen,  wohl 
n  gepng  angeeetat,  nicht  mehr  denn  1200  Mann  verloren  haben,  dar- 
inier  dm  bayerischen  Feldmarscball- Lieutenant  Pillehe  und  sedia 
Obersten,  anter  ihnen  den  jungen  Piecolommi. 

Schwedische  und  Wehnai^che  schoben  sich  gegenseitig  die  Sdiuld 
der  verlorenen  SchUcht  su.  Die  Misshelligkeit  der  Führer  und  Bern- 
haidt*s  Hitze  trugen  sie  wohl  zumeist  Horn,  den  bayerische  Heiter 
fHkagen,  und  dessen  Besitz  der  Kaiser  als  oberster  Rdcbsherr  so  hart- 
skkig  ansprach,  als  Maximilian  standhaft  verweigerte,  beftnd  sich  zu 
Bughausen,  spftter  su  Augsburg  und  Lindau  in  Gewahrsam,  und  wurde, 
oliglrich  Oienstierna*s  SchwiegerBohn,  doch  ent  nach  acht  Jahren  gegen 
in  mittlerweile  ge&ngenen  Johann  von  Werth  ausgewechselt 

Mit  diesem  einen  Siege  war  der  Rinfluss  der  Schweden  in  Sfid- 
4f«t»chland  untergraben  und  das  Vertrauen  der  Protestanten  ersehflttert 
<>ien^ema,  von  Holland  and  Enghind  znrfiekgewksen,  mnsste  sich  in 
fiicheliea*s  Arme  werlen,  und  damit  war  der  Krieg  ein  rein  politischer 
ipnratden,  geflUnt  lllr  die  Vergrteserung  Frankreichs  und  die  Festsetzung 
ia  nordischen  Macht  auf  deutscher  lärde. 

Das  Bild  ist  von  Otto  gemalt  Die  Stadt  Nördliugen  und  Horn 
*iad  Portrits. 

Urr  bcrtthmtr  Jfunit  llaldi*  ilii  litrt  M>iii<>  tri  fTlii  Ih>  odi*  auf  Mim  I. 
Im  BuclifiiwMldt*  bfi  HcHhrllohr  l(>4l. 

Ehie  vollo,  duftige  Naehbluthe  der  K4»naiä.saueo  bieten  un.s  die 
IHrbtongen  Balde*«  and  es  erweckt  ein  beruhij^'enderi  und  woliHlultip*« 
>iHtkbl  nach  den  blutigen  ScIilarhUMiMItlem  des  dreifMgjflbrigen  Kriejreic 
rasbnt  sn  werden  ao  die  sanfte  und  meliMÜtiche  Stimme  seiner  keuxrhen 
Vit»*  Der,  weiche  un«I  8rhwflmieriiM*be  ( temflther  so  inui^'  ergreifende,  fielHHi 
f*nt  4m  Tagen  der  Mionestager  sieli  immer  glänzender  und  larbenprilclitiger 
^tfidVode  Msrienkult  hatte  dan*h  die  gottUnfeisterteD  KrgiisiW  spanischer 
IHrht^r  de?«  XVI.  Jahrhundertu  einen  neuen  S<  liwung  erhalttMi  und  dies4*n 
kmttrhcn  BiAthen  tiefpoetischer  Seelen  nat*heirernd,  schrieb  Balde  eine 
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Reihe  MHioher  Oden  zum  FreiBe  der  Qottesnmtter.  Seine  Hand  wiwte 
aber  auch  krftftigere  Saiten  anzuschlagen  nnd  dne  seiner  besäten  Arbeiten 
ist  die  schwungvolle  Ode  auf  seinen  grossen  EurIlIrBten,  die  er,  an 
zweiter  Homz,  einem^sittlich  viel  höher  stehenden  Angust  in  dem  ro- 
mantischen Bnchen-Wüldchen  nftchst  Uarkdiing  gedichtet  haben  soD, 
wo,  am  tief  eingeschnittenen  Ufer  der  Isar,  mit  dem  erfrischenden  Aw- 
hliek  auf  die  waldnmkrftnzten  Höhen,  den  bransenden  Strom  und  die 
Mane,  schneebedeckte  Alpenkette  sein  Lieblingsplatz  war,  den  er  m  der 
achtra  seiner  Epoden  so  grossartig  besingt.  An  derselben  Stelle  sas, 
fast  ein  Jahrhundert  sp&ter,  Meister  Claude  6el^,  der  Lothringer,  und 
entwarf  Studien  zu  semen  herrlichen  Landschaftsbildem,  deren  oidit 
germgste  Zierde,  die  unflbertreffliche  Luftperspektive,  er  besonders  as 
dieser  Stelle  der  Natur  abgelauscht 

Nachdem  im  Eingange  jener  Ode  der  Dichter  in  den  erhabenstaa 
Badem  Gottes  allmächtiges  Wirken  im  Weltall  schildert,  geht  er,  ia 
engerer  BanteUung  dieses  YHrkens  auf  die,  damals  geläufige  Idee  dar 
vier  Zeitalter  Aber  und  gelangt  so  an  sein  eigenes,  in  dem  er,  als  „die 
Krone  der  Forsten'*  seinen  erhabenen  Max  nnd  dessen  weltfaistorisdm 
Wirken  preis*t  und  ihn,  mit  Bezug  auf  die  schwere  Last,  welche  seme 
Sdiultem  tragen,  den  „boischen  Herkules*'  nennt.  Sein  segensreiebei 
Walten  im  festen  Vertrauen  auf  die  Hilfe  dessen,  der  „mit  dnem  Wuke 
sdnes  Fingers  Berge  in  Ehmen  zu  verwandeln  vermag**  dauert  fort  während: 

„Sdiwedens  Ant&ns  fiel 
Er  fiel  mit  mftchtigen  Flflgeln  vom  Arm  des  Tod's 
Erdrückt  in  ktihngewagten  fremden  Lüften**  — 
Ihm  erlag,  —  mit  steter  Anspielung  auf  die  Arbeiten  des  Hilb- 
gottes,  —  „der  entartete  Löwe  Bohemiens**  ihm  „so  manche  gifige- 
schwoUene  Yiper,  so  mancher  fenersprfihende  Stier**  er  flberdauert  jenes 
„Basilisk  mit  den  flammenden  Augen**  (Wallenstein)  „den  seine  Weisheit 
zermalmte.**   Er  nennt  Maximilian  „den  Riesen  des  gfthrenden  Jah^ 
hunderte**  „die  Säule  des  römischen  Beiches**  und 

„Die  schon,  von  fiberschwlndelnder  liust  berauscht 
„Sich  deine  Burg  wahrsagten  nnd  deinen  Thron; 
„Sie  thronen  schon,  die  hohen  Träumer, 
„Unter  der  Erde,  im  Aschenkeller. 
„Mit  Mauern  deine  Bfirger  erschlagen  und 
„Mit  Flammen  alles  tilgen,  gerfistet  war*s. 
„Die  Flamme  sank,  und  woUbehalten 
„Doppeln  die  Städte  den  Glanz,  gefiUlig 
„Mit  neuem  und  ehrwfirdig  mit  alter  Pracht 
„Voran  die  deutsche  Roma.*)   Zermalmtes  ste^ 

*)  JHnehen. 
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„GeMflier  empor  vom  Grund  und 
,^lzer.  Es  rücken  die  engen  Statusen, 
ja»  neuen  Herde  weiter  nnd  weiter  hin 
,.In8  Feld.   Und  oneero  Tempel,  wie  angestrahlt 
„Vom  Himmelechimmer  aad  f od  FeetBcfamnek 
,,Leacbten  empor  mit  gethfirmtea  KnppeliL 
,4n  Mitten  aber  raget  der  Färstenstadt 
„Der  grossen  Jungfrau  Schutz  mit  allmicbt*gem  Kind'*. 
Sibüeaalioh  begrfUst  er  den  KurfOrsten  noch  als  glQckÜcben  Vater 
ttioer  beiden,  hoffnungsreichen  Knaben,  des  „im  Roeenfeuer  des  Lenxes 
Uubenden*'  Ferdinand,  dee  Erben  des  Reiches ,  der  damals  ItinQfthrig 
Jhn  iKToits  muer  Sorgea  entwölkt''  ond  des  ländlichen  erst  drei  Jahrs 
dblenden  Max  Philipp. 

Jakob  Iklde  ist  ein  Sohn  des  alemaniiischeDt  noch  heute  kern- 
deotficheu  I-Jlsass,  wo  er,  armen  Eltern  iroboren,  1603  iu  dem  alten 
Städtchen  Ensisheim  zwischen  Kolmar  und  Mühlhausen  das  Licht  der 
Welt  srhlickte.  Schon  mit  siebzehn  Jaliren  kam  er  als  Zögling  der 
Jenitea  an  die,  damals  in  allen  kathulischou  iMinden  hochberühmte 
UnifendtAt  Ingolstadt,  den  wahren  Mittel-  und  Glanzpunkt  des  Ordens. 
Ab  hier  der  feurige,  lebenslustige  Jüngling  einst  in  kalter,  mondheller 
WmWmachi  des  Jalires  1023  vor  dem  Hansa  d«r  von  ihm  geliil  t-  n 
Jongfrau  eines  seiner  Minnelieder  zur  Laute  sanir.  ertOute  mit  einennnale 
iM$  kfettenglöcklein  des  nalien  Franziskaner-K lost^^rs  durch  die  mitter* 
sichtige  Stille,  and  der  feierliche  Chorgesang  der  Brüder  drang  an  sein 
tihr.  Der  Aqgsoblick  ergriff  ihn  gewaltig,  er  wurde  der  Wendepunkt 
inii^s  Lebens.  „AVie''  dachte  er,  „diese  frommen  Mftnner  opfern  ihren 
Mihä  um  das  Lob  des  Höchsten  zn  singen,  nnd  du  stehst  in  mitter- 
lUcfatjger  Stande  hier  und  stimmst  ein  Lied  an,  dem  nicht  einmal  Jene 
Uatcht,  zu  deren  Preis  du  es  gedichtet?  Non  meine  Muse  soll  nisuner- 
n^-hr  irdi:»cber  Lust  üröhnen  sie  sei  fernerhin  nur  dem  Himmel  geweiht** 
Mit  diesen  Worten  zcHrrnnincrte  er  sein  Saitenspiel.  Am  nächsten 
ÜMgen  trat  er  in  das  l*rofei»{>haus  des  .Icsuiten-Ordens,  mit  einund- 
niazig  Jahren  trog  er  dessen  Triesterklcid.  Seiner  geistigen  Kichtung 
«liUprerhend  bestieg  er  sechs  Jahre  spater  den  liehrstuhl  der  Gnunmatik, 
lü.«iurik  nnd  Poesie  und  lehrte  mit  solchem  Krfo1<;e,  da.ss  sein  Huf 
Mb  dem  ganzen  katholischen  l)eub<chland  und  selbst  aus  Polen  viele 
Juii|{Unge  berbenog.  Im  Jahre  IG 38  wurde  er  an  da.s  CoUeginm  nach 
M  iffhen  bemfen  and  eiui^^«'  .fahre  sp^iter  vom  Karfürsten  in  de^^en 
H  fj-r^iiger  ernannt  Nacli  »Inn  T«"ic  s«'inps  gr«-<on  T^Anners  kam  er 
U>'>i  nuch  Neohorg,  wo  ihn  Tüilzgraf  Philipp  Wilhelm,  der  spütere 
Kurfürst  von  der  Pfalz  aus  diesem  Hause,  zu  seinem  Gcwisseus- 
aib  w&hlte.  Die  zwei  letzten  Jahre  soines  Lebens  verlebte  er  in  völliger 
Zutd^gengnbeit,  buchte  aber  täglich  das  heilige  Messopfer  am  Fnmea- 
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altare  der  HofUiche  dar.  In  den  leteten  Tieraehn  Tagen  Termodito  er 
auch  dieas  nicht  mehr,  addeppte  tiik  aher  doch  mit  dem  letzten  Aufwand 
seiner  Eiftfte  mfihaam  in  die  Kirdie,  nm  ihm  voll  Andacht  beiznwohna. 
Wie  TOfahnend  schliesst  er  mn»  seiner  froheren  Oden  „des  Sftagen 
letztes  Opfer*'  mit  den  Worten: 

„Ich  selbst  erscheine  knieend,  und  siuke  selbst, 
„Hit  weisser  Todtenbinde  gekränzt  die  Stirn 
„Uud  grünem  Lorbeer,  ich,  ein  schweigend 
„Opfer  an  deinem  Altare,  sterbend." 
Bohig  und  sanft  entschief  er  im  sechsondseclizigsten  Jahre  seines 
Lebens  am  0.  August  1668  zu  Neuborg,  wo  seine  irdischen  Beste  is 
dar  Gruft  der  Hofkirche  rulieu 

Gedankenreicbthom  und  eine  feurige,  bilderreiclie  Sprache  sind  der 
Schmuck  seiner  Werke,  die  ihm  schon  bei  den  Zeitgonossen  Ruhm  und 
Bewunderung  erwarben.  Pabst  Alexander  VII.  ehrte  den  greisen  Sänger 
für  das  ihm  gewidmete  letzte  Werk  seiner  Muse :  „Urania  die  Siegeris" 
durch  eine  goldene  Medaille,  die  er  als  Weihgeschenk  am  Marienaltare 
in  Neuburg  aufhängte,  und  die  Nürnberger  Katlisherrn  loosten  nach 
seinem  Tode  um  die  Feder  Balde's,  welche  der  glückliche  Gewinner  ii 
einer  kostbaren  Kapsel  bewahrte.  Die  Quelle  seiner  Dichtungen  aber 
war  die  Begeisterong  für  alles  Heilige,  Wahre  nnd.Edle  die  seioir 
Brust  imversiegbar  entströmte.  Sein  Glaube  war  BedürMss  des  Herzens, 
die  Geheimnisse  dieses  Glaulien.s  suchte  er  jedoch  nicht  als  grämlicher 
Forscher  zn  ergrübein,  sondern  strebte  auf  den  Fittigeu  des  Gef&hls  nid 
der  Phantasie  zu  ihnen  empor.  Der  Welt  ferne,  aber  keineswegs  jenen 
edlen  Freuden  abgestorben,  welche  Natur  und  Kunst,  Freundschaft  und 
Geselligkeit  gewähren,  vermochte  der  furchtbare  Ernst  der  Zeit,  den  er 
DÜt  dem  tiefsten  Sebmerze  eines  deutschen  Patrioten  fühlte,  doch  niebt 
die  joviale  Laune  zu  ersticken ,  mit  der  er  selbst  über  seine  eigo» 
Kränklichkeit  in  AVorten  und  Versen  scherzte. 

Alle  seine  trefflichen  Dichtungen  sind  in  der  Sprache  Latiums  Te^ 
fasst  und  seltsam  ist  es,  dass  er,  der  dieses  Idiom  mit  so  sdtM 
Meisterschaft  zu  behandeln  verstund,  in  seinen,  glücklicherweise  nnr  in 
geringer  Anzahl  vorhandenen  deutschen  Dichtungen  sich  nie  fiber  cinoi 
▼ODig  bankelsängerartigen  ja  selbst  gemeinen  Ton  zu  erheben  vermochte. 

Das  Bild,  ein  liebliches,  reiches. Landschaftsgeraälde  mit  dem  wohl- 
getroffeneu  Bilde  des  Dichters,  ist  ron  Professor  Müllers  Meisterhand. 
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&5.  Dis  bajorlsi'hc  Heer  orlioht  s\vh  vreg-eii  Johann  von  Worth,  als  dieser 
f*  14U7  Meinem  krie^»herru  untreu  niacheu  und  verrätherUch  xum  Kainer 

nberftlhrcu  Hill. 

„Wer  General  de  Wehrt 

Zu  Fuss  un<l  auch  zu  Pferd 

nit  htKluiUüohulicii  ehrt, 

derwlbig  ist  nit  weint 

Dm  er  eoll  tragen  ein  Schwerdt 

anhie  auf  dieier  Enlt." 

Mit  (lie.-ien  Versen  stehen  wir  wieder  mitten  ira  Kampfgewühl 
des  diMssigjfthngen  Krieges  und  ein  vielgemuuiter  und  vielgefiltarcbteter 
Name  aus  jenen  hlatigea  Tagen  achliigt  an  unser  Ohr. 

AU  der  Sohn  armer  adliger  Eltern  in  den  Niederlanden  wurde 
Werth  um  1593  geboren.  Dem  Beispiflc  sr>  vi<L  r  seiner  Landsloute 
folgend,  die  unter  dem  Namen  der  Wallonen  die  kampflustigsten  und 
tapfersten  Soldaten  im  katholischen  Heere  waren,  griff  auch  er  zum 
Schwert.  Seine  Sporen  veidiente  er  aich  in  der  Prager  Schlacht  und 
folgte  dann  seinem  grossen  Landsmann  TUly  mit  dem  er  bereite 
als  Oberst  in  Maxiniiüaud  Dienste  trat  und ,  wie  dieaer  FQnit,  den 
ganzen  furchtbaren  Krieg  überlebte.  Wenige  der  grossen  und  blutigen 
S.hl;u-hten  dess»»lbeu  wurden  ge.sehlageu,  in  denen  der  bald  weit  be- 
kiuinte  Reiterführer  niclit  mit«,'efochten ,  der  „mit  allerhaudt  Waffen 
■ad  wunderbarer  Geschwindigkeit  so  erachrecklicb  gewt>st .  dass  wenn 
man  nur  seinen  Namen  genannt,  Tausende  sich  fürchteten  und  zitter* 
ten.'*  Vor  Naumbarg  und  bei  Leipzig  stritt  er  noch  gegen  den  grossen 
^la-^tav;  1  •'>;$:>  kreuzte  »t  vin  Schwert  mit  Bernhardt  von  Weimar  am 
Maine,  dessen  ganzes  }le<T  er  tollkühn  mit  nur  seclizehn  Schwadronen 
Jin-niff  un«l  «ler  drolienden  Ciefangenschal't  durch  einen  Gewaltritt  von 
2i  Keilen  in  IG  Stunden,  al)er  dennoch  mit  Heute  beladen,  entrann 
I)a^  folgende  Jahr  bein'üsste  ihn  als  (leneralwaditmeister.  Der  un- 
widerstehliche Anprall  seiner  Keiter  that,  wie  InMoit^  •rzfihlt,  das 
Bewte  in  der  den  Schweden  .^^o  verderblichen  Schlaclit  iK'i  Nordiingen. 
163')  brach  er  mit  70  Schwadronen  in  Ijotbringen  ein  und  war  nahe 
(iani.n,  Ludwig  Xlll.  s^dh^t  in  St.  Michel  aufzuheben. 

In  wahrliaft  ni)  tiii.scliem  (Jlanze  &\m  strahlte  sein  Name  dnrrh 
Thatea  den  fo!gen«len  Jahres.  Vereint  mit  den  Sj.anicrn  d»'s  Cardinal- 
Infant^'ü  drangen  IwMde,  'JOGOO  Keiter  und  120(M)  Mann  Fn>>volk 
•lark,  in  die  Pi<ardie  ein,  die  überrasi'hU'n  von  panisc  her  Fun  lit  er- 
.  uT.  fien  Franzosen  unaufhaltsam  vor  sidi  niederwerfend.  Sonnne  und 
ih-fv  ölieri^  hritt  »l»'r  kühne  Führer,  bis  Noyon,  bis  Compiei,nie,  ja  bis 
PuntoiM»  and  St.  Denys  streiften  seine  wilden  Keiter,  alles  plündernd 
Jin^  brand.schatzend.  Kichelieii  und  s«in  Konig  waren  rathlos  und 
titttfUn  f&r  Fiaria.  Schlüaaer,  unter  den  Mauern  der  HAuptatadt  liegend. 
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erkaolten  mit  schwerem  Oelde  werthisebe  Saird-Gardea.  Gesehth  ee 
doch,  dass  Ludwig  selbst  auf  einer  Jagd  an  der  Oise  eine  aolche,  sich 
gegenfiber  am  andern  Ufer  des  schmalen  Flfisschens  erblickte.  Noch 
bis  zur  Hevolütionszeit  waren  Werth  mid  seine  Reiter  in  jenen  Gegen- 
den der  Popanz  der  Kinderstuben,  womit  man  deien  Insassen  in  den 
Schlaf  schreckte.  Einem  langsam  zusammengebrachten  Heere  Lodwiga 
gelang  es  endlich ,  nach  drei  Monaten,  die  geförchteten  Schaaien  von 
Frankreichs  Boden  zu  vertreiben.  Hätte  der  Cardinal-Infant  anf  die 
kühnen  Entwflife  des  Qenends  gehOrt,  Paria  wäre  unfehlbar  in  ihre 
Hftnde  gefallen. 

Anfangs  des  folgenden  Jalires  rermftHe  er  sich  zu  Krdn  mit  einer 
Gräfin  Spauer.  An  der  Tafel  ward  ihm  gemeldet,  dass  die  Frauxoen 
die  Feste  Herrmanstein  —  jetzt  der  Ehrenbreitstein  —  zu  entsetzen 
drohten.  Ungesäumt  sprang  er  auf,  sass  mit  etlichen  hundert  Heitern 
im  Sattel,  und  überfiel  die  arglos  lieranziehenden  Feinde.  Viele  Oe- 
fangeno,  übeneiche  lieute  und  der  Fall  jenos  so  überauB  wichtigen 
Schlüsseia  des  Bheinstromes  waren  der  Lohn  seiner  raschen  Thai. 
Inmier  verwegen,  sich  selbst  jeder  Gefahr  aussetzend,  erstürmte  er 
wenige  Monate  später,  ohne  das  Geschütz  abzuwarten,  die  festen 
wekrärischen  Schanzen  hei  Wittenweier,  zu  Fuss,  an  der  Spitze  seiner 
Letbkompagnie,  der  erste  auf  der  Krone  des  Walles. 

Im  Beginn  des  Jahres  1638  entbrannte  der  Kampf  am  Oberrbein 
aufs  Neue;  er  sollte  sich  verhängnissvoll  für  Werth  gestalt(Mi  Im 
Treffen  bei  Eheinfelden  am  3.  Mai  gerieth  er,  von  dem  feigen  Herzog 
▼on  Savelli  verlassen,  nach  heldenmüthiger  Gegenwehr,  zu  Fuss  um- 
geben von  fuiifliundert  Mann,  dem  Keste  des  Wahlischen  Ilegiments 
fechtend  in  Bernhardts  Gewalt  Der  lieferte  ihn,  ungrossmütbig  und 
vielleicht  schwere  Demüthigungen  des  ihm  verhassten  kngjährigen 
Gegners  hoffend,  an  Ludwig  XIIL  aus.  I.s  kam  anders.  Mit  Ehrfiircht 
und  Bewunderung,  mit  den  grössten  Ehrenbezeigungen  ward  der  ge- 
fürchtete,  von  750  Musketiren  eskortirte  General  allenthalben  em- 
pfangen. Aufmerksamkeiten  aller  Art  erzeigte  man  zu  Paris  am  Hofe 
und  durch  alle  Schichten  der  Bevölkerung  dem  Löwen  des  Tages  und 
das  heissblfitige  aber  grossherzige  Volk,  dem  Tapferkeit  und  W^ äffen- 
rubra  über  AUes  geht,  verherrlichte  in  Chansons  und  Couplets  den 
Mann,  der  ihm  erst  so  bittem  Schaden  zugefügt.  £rBt  im  M&rz  1642 
wurde  er  gegen  Horn  ausgewechselt. 

Seine  Freiheit  sollten  die  Feinde  gar  bald  fühlen.  An  den  Nieder- 
lhein geeilt,  wurde  er  dem  vereinigten  Heere  als  kaiserlicher  und 
bayerischer  General  vorgestellt  und  erhielt  in  dieser  für  ihn  spftter  >e 
verhängnissvollen  Doppelst^llung ,  die  unabhAngige  Führung  der  gfr- 
sammten  Keilerei.  An  ihrer  Spitze  errang  er  in  der  Schlacht  b«i 
Tuttlingen  abermals  die  Palme  des  Sieges.  Das  französische  Meer  waid 
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durch  st'inp  blitzschnellen  Angriffe  yernichtet,  der  gröflgte  Theil,  dar- 
ontpr  Ftldmarschall  Hantzaa  und  noch  Tier  Generale  worden  gefangen 
uixi  3000  seiner  Todten  deckten  das  Schlachtfeld.  Im  Jnli  1644  ge- 
wann er,  mit  Mercy  vereint .  Freiburg  nach  eilfmal  wiederholtem 
Stürmen  nnd  in  dem,  bald  darauf  entbrannten,  beispiellos  bintigen 
Küiupfe  gegen  Tärenne,  am  das  verschanzte  Lager  Mercy*s  bei  der- 
idben  Stadt  thaten  wieder  Werths  Reiter  du  Besste.  Abgesessen  ver- 
trieben sie  die  bereits  eingedrungenen  Fefaide  nnd  schwangen  sich  dann 
n  deren  Verfolgung  und  Vernichtung  rasch  in  den  Sattel.  6000 
Fianioeen  lagen  zwar  auf  der  Wahlstatt^  doch  rousste  Werth  selbst  an 
im  Knrfttraten  berichten:  „Seit  zweinndzwinsig  Jabien  mit  dem  Bhit- 
Indverfc  nrtnnt,  habe  ich  nie  Ähnliches  erlebt.  Die  Menge  der 
MtflB  droht  die  Sieger  znm  Besiegten  tu  maeben.'* 

Aber  seine,  mit  in  Erfolgen  waehseode  Tollkühnheit  liess  ihn 
mißtk  jede  Vorsicht  fersimneD.  Sa  hatte  «r  hei  Jankow  sehen  den 
nrhtsB  VMgel  der  Qegner  geworfim,  schon  war  Terstensons  QeniaMin 
ia  sttae  Hinde  ge&llen,  als  die  mokelirsiiden  Schweden  seine  plQndem- 
4m  waA  lenteenten  Reiter  ttberfideo  nnd  den  Tellkemmensten  Sieg 
oMlsii.  Bei  Herbetbansen  lOhrte  er  wieder  den  linken  Flflgel  der 
B^frn  nd  jagte  die  Franzosen  siegreich  ans  dem  Dorfe.  Hier  hielt  er 
absr  ssiaa  Bstter  so  snsammen,  dass  er  nngeslimt  dem  weidienden, 
nebten  Flflgel  nntsr  Heroy  tn  Hilfe  eOen  konnte,  nnd  mit  ihm  verriat 
den  Siig  daTontmg.  Der  grosse  Tlirsnne  wurde,  wm  erstenmale  anf 
dssMMBi  Boden,  in  die  Flucht  geschlagen.  Bei  AÜerbeim  dagegen, 
no  abrnnals  die  Kflrasse  der  werthischen  Reiter  anf  dem  Hnken  Flflgel 
ktttilia,  tissB  aicb  der  General,  wie  bei  Jaakow,  vom  wilden  SchUichtm- 
Msiie  toitrolwen,  dem  fliehenden  rechten  Flflgel  der  Feinde  Aber  swei 
StaadsB  weH  Mehngagen.  Znrflckgekehrt  ftnd  der  nnn  halb  Ver* 
ivfiftliide,  dsB  Obsrgeneral  Mercjr  todt  nnd  die  Scbansen  erstfinni 
BeaMcb  koBBle,  anf  geordnetem  Bflckzuge,  Werth,  der  den  Oberbefehl 
ihfinsBumm,  äebiig  eroberte  Fahnen,  Aber  Anfing  OlBiiere,  darnnter 
4m  FeldaHunwhall  GranwMmt,  und  achtaehnhnndert  Geftmgene  mit  sieh 


In  Oktober  1646  entsetste  er  Ang!«bnrg  von  den,  die  Stadt  hart- 
WdrtagMdsB  Scbweden.  Um  dieselbe  Zeit  kam  anch  der  Wafl^'llstand 
UsfimiilaBs  bÜ  dsB  Fhmzossn,  dessen  Yerhandhingen  der  mittlerweile 
BB^eweehaells  Granment  eingeleitet,  tun  AbecUnss.  Der  Knrftrst 
kalte  sieb  ier  Notb  seines  Landes,  du  er  mit  neuem  Jammer  bedroht 
ssh.  eadlkli  erbannt  Daraaf  bin  erhielt  Werth,  der  mittlerweile  znm 
Fiidawi  si  bsH»Lisiitenant  an%erflckt  war,  am  14.  Mirz  1647  den  Be- 
Md  fsm  kaiserliehen  Feldmancball  OaDas  keine  Befehle  Maxhnilians 
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Ztirn  Danke,  dass  Max  sein  panzos  Leben  lan^  sicli.  Land  und 
Leute,  unj?oheiire  Summen  und  die  glänzendsten  Aussichten  auf  die 
Kaiserwfinle  dem  Hausp  Hababurg  f;eoi>t'ert  ward  er  nun  von  deTns<H>en 
Ferdiiuiiid  HL,  der  seinem  Schwerte  die  Kaiserkrone  zu  danken  liaiu\ 
in  öffentlichen  Erlassen  als  Majestätsverl »hm^Iut  und  Treubrü<'higer  ge- 
brandmarkt  und  die  Fülirer  seines,  von  iliiii  geworbenen,  mit  seinem 
Oelde  bezahlten  Heeres  durch  des  Kaisers  eii^ene  Hriefe  zur  PVlonie 
aufgefordert.  Mit  erneuter  Versiclurung  soiner  Treue,  aber  mit  der 
wiederholten  IJitte  um  den  ()berl»etelil  dos  Heeres  sandte  Werth  das 
erhaltene  Schreil)en  an  seinen  Kriegsherrn.  Der  bedächtige  Max 
woUte  das  Schicksal  seiner  Truppen  und  damit  sein  ei<:r»*nf^  nicht  in 
die  Hände  eines  Tollkühnen  legen,  dem  er.  iiberdiess  dessen  Zwitter- 
stellung in's  Auge  fas.send,  nicht  vollkonnneu  trauen  mochte.  Genug, 
bei  der  Musterung  des  bayerischen  Heeres  nächst  Kegensburg,  erhielt 
der  jüngere  (ieneral  Kauschenberg  den,  von  Werth  so  heiss  ersehnten 
Peldmarschallstab.  und  diesem  blieb  nur  das  01)ercommando  der  Heiterei. 
Damit  war  der  Würfel  geiiiilen  und  der  Entschiusa  mit  dem  ganzen 
bayerischen  Heere  zum  Kaiser  überzugehen  stund  fest  in  der  Brust  des 
iie%ekrftnkten  Mannes.  Kin  Vorwand  ward  gefunden,  säramtliche  Reiter- 
regimenter in  der  Gegend  von  Vilshofen  zusammenzuziehen.  Das 
genügte  aber  dem  Rachsüchtigen  nicht.  Der  Generalwachtmeister  Höh 
wurde  zu  ihm  gerufen  und  mit  vorgehaltenem  Pistol  gezwangen,  den 
gleichen  Befehl  zum  Aufbnich  an  cUe,  ihm  untergebene  Infanterie  m 
erlassen.  Er  anterzeiohnete,  sandte  aber  schleunigst,  in  Uebereinstimmung 
mit  den  fibrigen  protestantischen  Obersten  im  Heere,  einen  sichern 
Boten  m  den  KuHtirsteu.  Die  Eidestreue  dieser  Männer  rettete  den 
Mttentoi  ihres  Glanbens  Tor  den  Venrath  der  Anhänger  seinM 
eigma.  Max  schickte  zwei  Gommissarien  zn  genauerer  Erkundung, 
wekhe  der  bereits  Schlimmes  ahnende  Werth  abfangen  woUte.  Der  n 
Lande  drohenden  Gefiduf  durch  ihre  znftlKge  Beiae  auf  der  Isar  gMck- 
lich  entgangen,  fimden  jene  schon  in  Landslnit  die  unzweideutigsten 
Beweise  des  gesponnenen  Verrathes.  Ihre  Boten  flogen  nnn  zn  dem 
Knrförsten  und  zugleich  zu  allen  Regimentern,  welche  bereits  TonVOs- 
bofen  au^broohen  waren  und  von  Werth  gegen  die  böhmische  Qrinze 
dem  Kaiser  zugefOhrt  wurden.  Aber  von  Mund  zn  Mund  begann  es  m 
ihren  Reiben  Ober  Venrath  zn  Austern,  das  Gerede  wurde  immer  all- 
gemeiner, unmer  lauter,  die  alte  Bayemtreue  erwachte  in  den  Bmm 
der  missleiteten  Soldaten.  Erst  erRcholIen  einzelne  Rufe,  Oberst  WaM* 
bott  war  der  erste,  welcher  laut  „vivat  Mazimilianus**  rief;  die  Beitn 
Sporks,  des  Peldherrn  eigenes  Regiment  machten  Kehrt,  und  trabtm 
auf  der  Strasse  gegen  die  Donau  zurfick.  Werth  wollte  ihnen  nach- 
eilen, durch  Ueberredung,  durch  sein  persönliches  Ansehen  die  Abge- 
fallenen zur  Umkehr  bewegen.    Diese  aber,  welche  indessen  auch  srine 
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iei'htung  durch  .MasLimilian,  iiiul  den  auf  seinen  Kopf  gesetzt^'n  Treis 
f«i  10,000  Keielisthalern  eilalirt  ii,  li»^drolit<'n  ilin  jetzt  laut  an  Lei)) 
und  I^beu.  l)a  riss  er  sein  IMerd  luMum,  und  der  Feldherr,  der 
Kerdiuaud  ein  Heer  zufuhren  woUtis  der  sieh  verme;»sen,  d»Mi  Kur- 
ßnften  selber  als  fieisel  naeh  Wien  zu  liefern,  jajjte,  mit  kiiai«per 
Xoth  das  nackte  Lelu  n  n'U<'nd ,  hej^leitet  von  Spork  und  etlii  hen 
iwiiizig  Keitern,  ein  geächteter  Flüchtling,  verfolgt  von  den  Ver- 
väoschuo^en  der  SoIdat^Mi.  nach  Wodniau  zu  seinem  Kaiser.  Mit  ihm 
(jfaf  Starhemberf^,  ihr  schon  die  Truppen  erwartet,  um  sie  für  diesen 
in  lUicht  zu  nehmen  l)as  Heer  hingegen  schwor  wiederliolt  seinem  alti'u 
Kriegsherm  Treue  l>is  in  den  Tod. 

Werth  wurde  als  ol)erster  Befehlshaber  der  Reiterei,  Spork  als 
titBrnilieutenant  von  dem  Kaiser  pers«jnlich  dem  Heere  vorgestellt, 
«id  die  Wei^ruDg  vieler  pHichttreuer  und  ehrenhafter  Männer,  mit 
im  Verräthern  zu  dienen,  als  Majestät«beleidigung  erklärt.  Für  die 
•ingwt^genen  Güter  in  liayern  entschädigte  die  grosse  and  reiche  Herr- 
irhafl  Itenat^k  in  liohmen  Durch  die  Kntschlossenheit,  mit  welcher 
Werth  bald  darauf  den,  von  schwedischer  Gefangenscliaft  bedrohten 
Kaiirr  rettete,  vergalt  er  die  ihm  gewordenen  Uniylen. 

Wenige  Wochen  s|>äter  erneute  Max,  Franzosen  und  Schweden 
gkiebmässig  1k  trogen  und  hingehalten,  sein  Bündniss  mit  dem  Kaiser, 
m  Eotttchluss  der,  ohne  ausgiebige  Hilfe,  sein  armes  Land  aufs  Neue 
lad  jetxt  einer  am  so  schonungsloseren  Bache  preisgab.  Werth  musste 
lufilge  einet  gebdmen  Artikels  aof  einige  Monate  verschwinden,  und 
im  mitmm  Wtttwer  gewordene  mochte  am  diese  Zeit  die  Einleitung 
■  fiber  in  wettphälischen  Fiiedensjahre  stattgefundeuen  zweiten 
Vinnihiung  mU  der  Qr&fiu  von  Kuefstein  getroffen  haben,  der  einstigen 
J^KCtid^elieMMi  de«  berühmten  Ffal/grafen  Kuprechi  wflhrenil  seiner 
Um  Odangiachaft.  Wir  werden  diesem  Herrn,  einem  wilden  Reiter- 
ftlnr  w»  Warth,  ai^ter  noch  in  diesen  BUttem  begegnen. 

Und  troU  allem  Vorhergehenden  war  es  demtocb  W*erth,  der  des 
U/lfm  Kriege!  letzten  Gefecht  auf  Bayerns  Boden,  zar  Rettimg  seiner 
BnpMadi  vod  gleicbsani  uiier  den  Augen  seines  frObero  Kriegsherm 
hfivte.  Wrangel,  der  scbwedisohe  Feldherr,  mit  ihm  der  berühmte 
Timme  and  noch  fiele  andere  üiBziere  hatten,  Ton  sechzehn  Scbwa- 
^mtn  gedeckt,  in  Wahle  zwischen  Uflncben  and  Dachaa  eine  grosse 
HirKhjagd  antemommen.  Sie  za  8t«>rpn  eilte  Werth,  welcher  in  der 
O^Kmd  von  FMdng  cantonnirte,  begleitet  von  (leneral  KnkeTort  and 
oifr  AasaU  anserlMeuer  Reiter  in  aller  Stille  heran,  fllierfiel  plAtzIich 
dii  BrfnlpK,  versprengte  »ie,  and  der  Plan,  die  aufs  höchste  über^ 
mdfiriPpiar  in  srine  Clewalt  za  bekommen  oder  niederzumachen 
«In  rfAcr  gelungen,  bitte  ihnen  nicht  ein  flAchtiger  Hirsch  eine 
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Purth  durch  das  Moor  gezeigt,  auf  der  die  meisten  gegen  T)achaa  hin 
entrannen.*) 

Nicht  lange  Qberlebte  der  an  den  dreissigjährigen  Kriegslänu  «.^e- 
wOhnte  Feldherr  die  Stille  des  Friedens,  welche  der  gottf^eseoriipte 
24.  Oktober  des  Jahres  1648  endlich  unRerm  bejammemswerthen  Vater- 
lande beschieden.  Am  16.  September  1652  raffte  den  Rastlosen  der  Tod 
hinweg.  Seine  Leiche  mht  in  der  Familiengruft  zu  Neubenatek.  sein 
Bild  im  Kloster  Lilienfeld  tra<^t  die,  Eingangs  erwähnten  Verse.  Das 
Regiment,  welches  er  im  kaiserlichen  Dienste  erhalten,  waren  die  be- 
rflhmten  Dampierrischen  Kürassiere:  jetzt  ftihren  Werths  Reiter  de« 
Namen  Prinz  Karl  von  Pteossen. 

Das  Bild  ist  von  Schabet  gemalt.  I/eider  versehaffle  sich  d«r 
Künstler  kein  verlässiges  Porträt  des  berühmten  Feldhenm,  denen  ota 
erwähntes  denselben  statt  einesT  blonden,  hagem  Mannes  ata  einen  starken 
dicken  Mann  mit  bansbackigem  Gesicht,  schwairem  Haarwolst  nad 
gleichfarbigem  Knebel-  und  Schnnrbart  darstellt. 

M.  99r  arttlie  Karflnl  aberaiM  seinen  8«hae  FerdlMni  Maria  ik 

■Milte  patorna. 

Maximilians  I.  erste  Gemahlin,  die  edle  und  schöne  Elisabeth  voa 
Lothringen  war  nach  vierzigjähriger  glücklicher  Ehe  zu  Randshofen  16S5 
Terschieden.  Der  Himmel  hatte  ihr  leider  das  Geschenk  der  IQnder 
versagt,  nnd  der  schon  zweiundsechzigj ährige  Knrf&rst  sah  sich  noeh 
immer  ohne  einen  Erben  seines  Landes.  Da  entschloss  er  sich  rasch  za 
einer  zweiten  Yermühlung  und  schon  sechs  Monate  nach  dem  Yerhist 
Elisabeths  führte  er  die,  erst  fftnfundzwanzigjahrige  Maria  Anmh  Fer- 
dinand II.  Tochter,  ata  Gemahlin  in  sein  Residenzschloss.  Schon  16^r> 
beschenkte  sie  Maximflian  mit  dnem  Sohne,  dem  nachnmligen  Kar- 
Arsten  Ferdinand  Maria,  dem  zwei  Jahre  spftter  ein  zweiter  fislgte,  Max 
Philipp'^*)  der  erste  nnd  letzte  Landgraf  von  T/enchtenberg  ans  dem  Aiase 
Wittelsbach;  ein  Titel,  der  erst  in  unseren  Tagen  für  den  grossherzigen  nnd 
ritterlichen  Eugen  Beauhamois,  dem  Adoptivsöhne  des  welterschOttemden 
Imperators,  dem  Gemahle  der  schönen  Königstochter  Auguste  Amalie^*') 
neu  auflebte,  und  in  dessen  Enkeln  fortdauert. 

*)  Ein  8ohönefl  Bild  von  Eogren  Hen  in  dar  neuen  Pmakothek  m  MUebeB 
•teilt  rt'horfall  dar. 

*•)  L>it?  kni<'«  inlrn  Fi^MU'  ii  <l<'r  Kiial't  n,  m  aluo  hriiiljcli  Votivltilili-r .  an 
beiden  kScitcu  dc^  Kingung.^  im  .Sakristei  «Icr  Licblrautukirohi-  zu  Münclu»  ang«»- 
bracbt.  In  denelben  Stadt  befindet  eich  Eugens  prachtvolles  Grabmal  voa  TW- 
waldsens  Meisterhand  in  der  8t.  Miebelskirche. 

,,Siro*'  nhfi^  Nai>oleon  später  einmal  zu  Max  JoKeph  „hätten  Sie  nicht  fmi- 
wiliii;  in  dies«'  W-rbinduiit;  p'willitrt .  so  würde  die  Braut  durch  ein  Küra!««i'-  r- 
JiegiiUL'Ut  vun  Mündien  abgeholt  wordi  ii  h»  iu."  Pas  war  die  „souvoraintt«  '  •!<  r 
Bheinbimdfllrsteii ! 
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Wenn  der  Nachwelt  \un  allen  'l'liuk'n  und  Worten  des  grossen 
Kttflur^ten  nichts  auri>eNvalirt  wäre,  als  die  wenigen  lio^^'u,  welche  „die 
üterli«  liwi  Kniiahnungen  Maximilians  an  seinen  Sohn  und  Kil»|)rinzen  Fer- 
«liuaihl  Maria  enthalten,  so  würden  diese  allein  Zeugniss  ablegen  von 
Jer  \  ortreliiirhkeit  des  (  liarakters  und  der  Weisheit  des  Fürst<?n  ,  der 
lülche  Lehren  zu  gel)en  vermocht*;.  Wie  rührend  sind  die  Kinleitungs- 
»orte  des  (ireises  an  den  ihm  kurz,  vorher  geschenkten  Sohn:  ,,l)a  du 
loirh  itat  Ii  meinem  'i'ode  nicht  mehr  aU  einen  väterlichen  Warner  wirst 
halt'ii  köiiiioii.  s«»  hinterlas^e  ich  dir  diese  kurz  vcridsste  l'nterweisnng 
jI^  <ii*in  lu'rz^ill<'rlielMter  N'ater.  welche  meine  Stelle  zu  allen  Zeiten  ver- 
Irvt**!!  -oll."  l)a>  lUiehlein  Iheill  sieh  in  drei  Theile:  „Was  du  «iott, 
*jL:i  du  ilir  seihst,  und  was  du  deinen  Unterthanen  zu  lliun  schuldig 
Ki^t",  und  enthält  einen  Schatz  von  Maximen,  würdig  den  hessteu 
ihnlichen  Aufzeicluiuugeu  alter  uuU  neuer  Zeit  an  die  Seite  ge^et^t 
Lkk  «enl^n. 

Al>  ilcr  achtundsielizi«iialirige  Greis  in  tiefster  Frömmigkeit  im  neuen 
Sid-'-jK.«  zu  lni,'ulstadt  lü-il  in  den  Armen  seines  Liehlings  desOherst- 
li' iiiH  i>ier>  Kurz  Fieiherm  von  Senftenherg  das  Lel)en  verlie>s  der 
i^-iuliniU-  Ifalde  lii.'lt  ihm  die  Leichenrede  —  war  der  'I  hronerhe  erst 
f&nfeehn  Jahre  alt.  IKm  Ii  hatte  ilim  der  vorsorgende  Vater  in  der  schr»nen 
Ulli  feurigen  .»avuyischen  .VdelheiiL  der  Knkelin  HeiniK  Iis  IV'.  von  Frauk- 
fVkh,  feeine  b'hensL,'«  lahrün  erwählt,  die  er  denn  auch  nach  Undaut"  des 
I  n  i^rjalirc'  lieiijitTihrte.  Die  Herzen  tan-leu  sii  li ,  und  wie  ein  leiser 
iujiiioüi.-clier  Thu  klingt  das  Andenken  an  jene  monita  palerna  durch 
du'  ganz-  .u  liiundzwanzig  Jahre  dauernde  IJegierungsperiode  dii'ses  sanf- 
te and  friedliehi-nden  Herrn,  l  nd  wenn  tla>  von  den  Ffli'sten  gilt, 
»**  man  von  Frauen  sagt,  dass  jene  die  he>«^ten  seien  \Mn  denen  am 
•eui^-t-n  ge>pro*heu  werde,  so  war  aucli  Feidinand  ALiria  einer  der 
kp'i'ti'n  K»'genten  seiner  Zeit,  und  mu>ste  die»  um  so  mehr  werden,  uU 
mn  y^fiiPT  VuUm  ihn  scIjou  mit  aeiueiu  vierzehnten  JuJue  iu  die  StaaL*- 
gt^biAe  eingeführt  hatte. 

Vor  alitin  \ui>-te  er  seinem  l«inde  den  so  nothwendigeu  Frieden 
in  erhall^Mi,  der  nur  einmal  inihe  ihiraii  war,  ernstlicli  gestört  zu  werden, 
«!•  der  Staiume^hruder  Ferdinands,  der  Kurlur.^t  Karl  Ludwig  von  «ler 
Hall,  wt^n  vermeintlicher  Heloidigung  seines  Vaters,  in.  mas.slo.ser 
H«1li;;kfil  ftuf  dein  Frankfurther  Wahltag!*  dem  hayerischen  Al)geordneU'n 
•W^b-lr  iLin  \allf  Tintenfass  an  <ien  Kojd*  warf."') 

IkM  war  der  Hof  in  zwei  l'artlieien  getlieilt  welche  «ich  der 
iVrwB  «1««  Korf&rxten  zu  benüchtigeu  suchten.  Die  alterprobten  Küthe 

*i  In  <^tnr-m  «Iti^n  Stjtiiiinhihbi'  bu  ich  fon  «lieMOi  EhrennMii«  «b»iirtt 

..IhtrmiUMi  lif-li^oitiM  iiMu  i<iUit  Kj;ciii  chrioitaaav  UiUvUouij*." 
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MaxtMis,  mit  ihn-Mi  die  Muttfr  Fpnlinaiuls ,  die  Toi'hter  Hal-^liuiH^, 
8tuntl"n  auf  Seite  0('>t>'in'icli;j ;  dif  junior  und  ehrj^eizige  Kurturstin, 
wclclie  pfar  zu  ^itu*'  die  Kaisorkruni'  auf  ilu*  sdirmos  Haupt  i;pdrii*kt 
hätte.  iM'faud  sieli  an  der  Spitze  der  rrair/.Gsisrlien  ]*artliei.  So  sehr  ah'-r 
Muzarin  dureh  einen  insgeheim  ab<;e.seliiekt<'n  italietii^rlien  Sänixer,  d»'n 
galanten  und  ^'wandten  Atto,  widilien  AdeDn-id  (le>>liall»  in  l*r"t.TTiH!) 
genommen,  den  juM«;en  Herrn  unau-L^e-ct/t  lMMiheit»'n  iiessi,  so  eifrig 
ihn  Ludwi|T  XIV.  durch  Fürst^^-nherg  und  «irammont  und  durrli  «üp 
schimmerndst-on  Verheis.snnjjjen  zu  ködern  snehte  ja.  so  lieldich  auch  dit 
walnhaft  ;;elit'l)te  (leinalilin  moehte  <jjel»eten  und  t^esdiniollt  IuiImmi.*) 
Ferdinand  hatte  Miith  und  Entsehlossenlieit  j^enug.  das  verfuhreri-<li'' 
Anerbieten  auszusehhigen ,  und  Leoj»ohl  I  seine  Stimme  zu  t,'t  l.»';i 
Gleielierweise  lehnte  er  die  ihm  li»5j  an<4etragi'ne,  noch  weniger  hk^ii 
dende  p 'hiis(  lie  Künigskrone  al>.-()bgleicli  man  in  Hävern  niehtmit  Unrecht 
khigte,  mit  dem,  was  (bis  Land  sclion  an  Hümennonat^n  und  Türkpn- 
pfennigen  bezaliit ,  Hesse  sieh  die  sehönste  Strasse  von  Mün<*hen  h\< 
Wien  pflastern,  so  stellte  der  Kurfürst  deiuntch  gewissenhaft  sein  Coii- 
tingent  zum  Ueiehsheere,  und  Bayern  liatten  an  der  Seite  der  Franzosen 
theil  an  der  giossen  Hlutarbeit  bei  St.  (Jotthart  Hjfi  t,  in  welcher  tapfer*' 
l\Trinner  aus  der  ganzen  christlichen  Welt  unter  dem  berühmt<Mi  Muntt-- 
cuculi  die  Monarchie  vor  der  Türkenfilterschwemmung  retteten.  Später 
ga)>  er  seine  Truppen  gegen  denselben  Feind  in  den  Sold  Venedigs. 
Auch  hannöverische  Subsidien- Truppen  waren  damals  mit  auf  Morea 
Unter  iline:i  der  iilteste  Sohn  des  Kurfürsten  Karl  Ludwig  von  der 
Degeiifeld .  der  als  Generalwachtineister  108^^  dort  stMueu  To<i  fand 
Dagegen  blieb  er  ujipartheisam  im  Hachekriege  Ludwigs  XIV  gegen 
Holland,  in  welchen  ihn  der  Kaiser  und  der  grosse  Brandenburger  Kur- 
fürst zu  verwickeln  suchten.  Seinen  eigenen,  goldenen  Worten  getreu: 
„Schon  als  Knabe  grilf  ich  mit  Händen,  wie  alle  Hauskriege  (»ester- 
reichs  immer  zu  Heichskriegen  gcnia<  ht,  wie  Völk»'r  und  Fürsten  7:u 
ihnen  fremden  Zwecken  missbrau<ht  werden.  Im  Kriege  vorang»*stellL 
ist  das  Ib'ich  im  Frieden  immer  das  geopferte  Stiefkind,'"  blieb  er  st*  t> 
auch  bei  den  glänzendsten  Anerbieten  des  Kaisera,  dessen  Uauskriegen 
fremd  und  >it  herte  seinem  Lamle  den  Frieden. 

Hie  Fihe  des  jungen  Paares  war  acht  .lahre  lang  unfruchtlur  ge- 
bliebeu.  Xuu  gelobte  bolbos  dem  heiligen  Kajetan  Kirche  und  KloHt^r, 

« 

*\  Kin  gleichzeitifre«  Wcrit  berichtet,  sie  habe  einmil  von  den  KvAntta 
NeQjibrf;e)irheiilE  erbeten:  „dan  die  Dcutuchen  Tom  Hofe  abgeachafft  werden.**  IKe 

ünTersciiiiinthi'it  th'f  Wunsches  findet  ihre  Erklinui^  in  der  tief.'n  Eriiie^lrii.'vins: 
nnfseren  Vat«Tlande«  nach  <i<'in  oUjälirif^en  Kri<*^o  nn<l  fand  ihren  Hcsch'  i'l  in  »i»''" 
Autwort  l  rnliiian*lx:  ,,l>.i->  könne  doch  uicht  wohl  gcbclicbtsu,  weil  er  bOObt  lelttvt 
seinen  ci^;«  neu  Hof  verluüten  müsse." 
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mm  ei  diinli  aiiii«  FttrUtle  mit  Nachkommeiiwfaalt  b^grlOdtt  wflrda. 
ESn  Jahr  daimf  war  d«r  Wiiiuoli  in  ErflUlung  ge^nmgen.  Maria  Anna 
b  der  Folge  die  Gemaldui  des  Daaphins,  Sobnes  Ladwigs  XIV.,  hatte 
dto  lieht  der  Welt  eiblickt.  Ikr  folgte  bald  der  Knrpnnz,  Max,  nach 
liiBiiB  nfttterUehen  Ohäm  Emmaiiiiel  subenaimt,  und  dann  noch  sechs 
Kiidfr.  Bei  der  Gehuvt  des  langersehnten  Erben,  ^  sein  Büd  in  Sflber, 
IB  Sehwere  dem  Origbial  glei^,  ward  apftter  in  dessen  siebentem  Jabre 
aif  dsm  AHare  der  Qnadenmntter  zn  AltOtting  geopfert  ^  erhielt 
Adelheid  Nympbenboig  som  Gescbenke,  wo  sie  das.  noch  beste  als 
Mülelbaii  bestehende  LostseUoes  durah  Agoetino  Honello  un  finuzOei- 
•thsQ  Style  auf  (Obren  liess.  Den  Y&teni  Theatinem  aber,  welche  die 
KsrfMin  ans  Satoyen  mitgebracht,  and  denen  ihre  mlehtige  Gonst 
tbfr  die  ihnen  flsindlichen  Jesuiten  am  Hofe  den  gläuzendsten  Sieg  ver- 
srballe,  eriiob  sich  snnScht  der  Kesidemi  ein  schönes  Kloster  mit  stati- 
lAsr,  ihrem  Ordensstifter  Gafitano  de  Hene  geweihten  Kirche.  Anfdem 
HsehaHarbflde  ist  der  Dank  des  ftntUchen  Pluures  Ar  das,  Ibm  gewftbrte 
Wssdir  daigestellt  Skeptiker  wollten  freilich  das  Verdienst  dem  Leib- 
snle  Sineoni  anwenden. 

Die  Pracbtüebe  der  Knrfnrstin  tbeilte  sich  bald  dem  ganzen  Hof« 
sdL  Glans  und  SchisDuner  allerorten.  Neben  der  mit  liibelhaftem  Lnzos 
saipaitatteten  italienischen  und  ftanzOsiscben  Oper,  unterhielt  man  sich 
sdt  den  steifen  aber  blendend  in  Szene  gesetzten  Legenden  oder 
ABqtiMien  der  Jeeniten,  und  selbst  dem  verachteten  Ascbenbrödel  des 
iwlseihm  Schanspids.  Mit  diesen  wechselten  einestheils  Proiessioneti, 
WsObbrten  und  Kirchenfeste  in  fiberreicher  Zahl,  andemtheib  wieder 
haden  feenhafte  Gondelfehrten  auf  dem  Starnberger  See,  wo  der.  den 
vcQCtiaaiiicben  noch  an  Schönheit  fibertrelfende  einbnndertzwanzigrudrige, 
riense  Bueentoro,  die  höchsten  Herrschaften  nebst  ihren  Gtoten 
mhüakt  nnd  von  einer  Menge  kleinerer  Gondeln  gleich  Trabanten 
SBikrrist,  unter  Kanonendonner  nnd  schmetternden  Fanlkren  den  See 
dttrhsrbnitt*)  Gartenfeift«,  Feuerwerke,  Jagden,  Tanzbelostiguugen  und 
CiriNM^  boten  sich  die  Hand,  und  es  fehlte  nicht  die,  den  damaUgeu 
FtbiUichkeiten  unentbehrlich  sclieinende  kostspielige  Carnevals-Beise 
»idi  Venedig,  auf  der  zahlloses  Gefolge  für  Aufrechthaltung  der  hohen 
iHaadcswitnle  als  unumgänglich  nothwendig  galt  Willig  schaffte  die 
Hillige  Landschaft  die  nöthigen  Summen  herbei.  Was  Wunder,  dass 
«(»«««halb  ein  Emparungsgutachten  des  gewissenhafleu  Kammerprftsideuten 
Mandl,  des  langjährigen  erprobten  Dieners  Max  L,  worin  er  nebeu 
sadmi  Gnivamina*s  drastisch  aufzählte,  wie  jetzt  in  der  Kämmerei 
utkr  weiiWHs  Wachs  als  frfiher  Unscblitt,  mehr  Potiieranzeu  als  frther 
meine  AepfM«  und  mehr  Zucker  aU  vordem  Salz  verbraucht  werde, 

*i  Kit  BOd  •!«■  Baomidro  aml  riiier  iulcb«*B  Fahrt  Im  Natk»oaliiia»eain. 
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dem  unbequemen  Mahner  seine  Entlassung  unter  schwerer  Ungnade  dal 
jungen  Herrn  eintrug,  und  am  Hofe  alles  beim  Alten  bUelK 

Feste  auf  Feste,  luculUsche  Tafelfreuden,  bei  denen  weitgereiste 
Fremde  besonders  das  an  keinem  Hofe  mehr  in  solchem  Beielitiuim  ? or> 
handene  Tafelgegdarr  bewunderten,  nahmen  ihren  ungestörten  Fortgang, 
als  plötKÜch  dn  illr  das  Fftistenpaar  verhängnissfolks  Sreignise  die  hei- 
tere Folge  diesfflr Feste  gewaltsani  störte., Ein  ftirditbarar  Biaud,  dureh 
die  ÜnTorsiolitit^eit  des  firommen  Hoffräuleius  La  Peroase  entstanden, 
.  welche  fiber  dem  Lesen  ihres  Abendgebetes  eingeschlafen  war,  grül, 
tiotz  der  in  die  Flammen  geworfenen  Skapuliere  und  Agnus  Dsi  4m 
Frauziskaner,  so  rasend  um  sich,  dass  die  KurfOrstm  mit  den  Klsiasn 
nur  durch  schleimigste  Flucht  imNashtkleide  sich  zu  retten  veiiiiodit% 
und  Tenehrte  den  ganzen  prachtvoll  meublirten  OsUiohen  ThsU  des  B»> 
sidenzsdüosses.  Die  ohnehin  sehr  angegriffene  sarte  Ffu  verasocbte  sich 
von  dem  ausgestandenen  Sdurecken  nicht  mehr  n  erholen,  nad  staib 
zwei  Jahre  spftter  1676,  die  erste  des  Hauses,  weldie  in  der  noaen 
Qmft  bei  den,  Ton  ihr  so  hoch?6rehrten  Theatlnem  ihn  Bnhestitte 
Iknd.*)  Mittelbar  förderte  jeuer  BesidendHcand  auch  des  Kurf&rsten  finde. 
Eben  in  Brannan  abwesend,  effhhr  er  die  Unc^Acksbotschaft,  wirf  sich 
auls  Pferd  und  eilte  ohne  Aufenthalt  nach  Manchen.  Der  rastlose  Bitt 
zog  ihm  einen  Leibschaden  za,  diesem  gesellte  sich  stete  Ttanögksit 
und  tiefes  Gefühl  der  Vereinsamung  nach  dem  Verloste  der  getiebtn 
Gattin.  So  fand  aach  er,  drei  Jahre  später,  1679  erst  im  dieir 
nndl&nfeigsten  Lebemgahie  stehend,  zn  ScMeisdwim  ein  onsmaitskes 
mhiges  Ende. 

Das  Bild  ist  von  Schabet  gemalt;  KufOrst  Max  nnd  seine  iweits 
Gemahlin  sind  Porträts. 


•)  Ihr  wohlpotrotfenes  Porträt  im  Kh  'uh  tlos  Ordens  ilcr  Sklavinnen  Marli, 
den  «ie  ge^tiiUt,  hängt,  vuui  Uoüualer  Oüfel«  guui&lt,  in  der  äftkristci  bei  St 
KajetMi. 
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Max  Emmanuel 

il.  Oer  fterudiwuilgjilirlge  Knrfllnt  Max  EnuuiMel  erttlnnt 

Ofea  16H6. 

\k'h  glücklichen  arlituu<l/.w.mzii(  rri»- Ifiisjulireii  Feidiiuui  l  Maria's 
WgU'  eine  Periode  kaum  uiitt'rl>n»clit'iit'n  Wallnilarms,  di»'  uiilioilvoUen 
Zeiten  des  heMonliall  ch<naleif*.sk»'ii  aber  dabei  iii)pi«(eii  und  Iciclit^jinui- 
geii  Max  Knimanuels,  der  so  nrlit,  mit  dem  hretiiit  n  iin  I)iu*!>t  nach 
Wohlleben  und  Vert(nü«;en,  naeli  Prunk  und  Hitelkfit,  uacii  Festesglaiiz 
Bod  kriegerischeiu  Ituhui,  ein  Spiegelbild  der  Palailine  von  der  luoder- 
nen  Tafelrunde  des»,  wie  seine  I^indsleuU*  sagen,  grossen  Ludwigs  XIV.  war. 

Doch  all  dieses  lag  noch  in)  Keime,  ab»  der  junge  Kurfürst  nach 
famer  Minderjährigkeit  1G80  die  Kegieruug  selbst  antrat.  Im  Jahre 
(iftnuif  erfolgte  jene  l>edeutuMg:4 volle  Wallfahrt  naeh  Altötting,  wo  Max 
wai  dem  Kaiser  zusammentraf.  Es  galt  ihn  von  Frank reicli  abzuzieheu, 
vddieii  durch  die  oben  erwäluite  Vermählung  des  Dauphins  mit  seiner 
Sckweeter,  und  durch  seine  eigene  projektirte  Verbindung  mit  einer 
Siebte  Ludwig-,  in  München  allesvermögend  zu  werden  drohte.  So 
Tcrmoebte  es  Leopold  denn ,  seiuen  Hochmath  nieiler/.uzwiugen ,  am 
Maxens  Frenndscbaft  la  werben ,  und  ihm  die  Aussicht  auf  die  Hand 
feiner  Tochter  ra  erOJIhen.  Mit  Ueberreichnng  eines  \on  Diamanten 
itfihlenden  Degept  weihte  er  ihn  vor  dem  Bilde  der  Gottesmatter 
gincbam  zo  seinem  Ritter.  Nan  war  der  junge  feurige  Herr  voll 
Enthusiasmus,  and  widmete  Oesterreich  Blut  und  Lehen. 

Si'bon  grollten  die  Donner  eines  neuen  TOrkenwottem,  das  drohend 
fEgen  das  Reich  heraufkog.  Kam  Mastapha  rückte  Anfitugs  Juli  lObS 
mit  200.000  Mann  vor  Wien.  Nar  23«000  Temioi'hte,  Dank  den  erbärm- 
lichen Amtnlten  des  Honoriegsrathea  Leopold  sosammen  xn  bringen,  davon 
nsifsa  sidi  10,000  nnter  dem  HtMim  Starhemberg  In  die  Stodt;  der 
Kaiser  nnd  sein  Hof  flohen,  ?om  Reste  der  Trappen  begleitet  nach  Lim, 
•elhit  nach  Pteeau  herauf.  Paniseher  Hchreeken  erfüllte  daa  ganw  Reich ; 
Ii«  allen  Thflrmen  wnnmerten  Mittaga  die  Tflrkeuglocken.  Max  war  der 
cr4#  mli  bereiter  Hille.  Schon  Ende  Juli  wurden  13,000  Bayern  in 
Vüihofai  eingMchiflt;  Polen,  Sachsen  nnd  Brandenbaiger  folgten.  Von 
Cadit  nnd  LasMbon  bis  Moskau  betbdligte  «ich  der  kampfloAtige  Adel 
u  diesem  neuen  Krenuuge,  und  Theten  geschahen,  welche  Ariost 's  nnd 
Tasm's  Diehtungfo  xnr  Wahrheit  machten.  So  vermochten  sich  am 
11.  äeplember  am  Fasse  des  Kalenbergs  an  hO^ouO  Mann  nun  |jit< 
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salze  der  hartbedrängteii  aber  berrlich  vertheidigten  Stadt  zu  ordnen. 
Am  Ii.  geschah  der  An^ff.  Max  Einmannel,  als  Knabe  bereits  Mei- 
ster in  alle»  ritterlichen  Uebun^en .  vApie  schon  hier  den  feurifiren 
Kanipfpj<muth  und  sichern  mititürischen  Hlick,  die  ihn  später  so  sehr 
auszeichneten.  Der  Siej^  krönte  die  christlichen  Fahnen ;  das  ganze  I>a?er, 
50,000  Zelte  mit  all^n  den  unermesslichen  Schätzen  wurden  erobert : 
■?0.000  Feinde  waren  f,'«»fal]on.  der  Rest  floh  in  wilder  ünordnun}^  nach 
rnpiin  liinab.  Damals  schloss  sich  zwischen  dem  Sohne  Sohiesky's.  d»'S 
polnischen  Heldenkönigs,  und  dem  Kuiltirsten  jene  Freundschaft,  weh  he 
vielleicht  die  spätere,  zweite  Verbindung  des  letztem  einleitete.  Dem 
Kaiser  aber  rief  Maximilian  bei  der  grossen  Revue  des  christliclieii 
Heeres  in  iibenvallciiiler  Beireisterung  zu:  ..Den  Degen,  den  Eure  Majestät 
mir  fr*'?^li<^nkt .  habe  ich  zuej-st  zur  Vert)iei(li<rung  des  Chri.stenthums 
gezogen:  ewig  soll  er  Ew  Majestät  geweiht  bleiben  I"  ..Mit  Entblössung 
des  Hauj'tes  und  einen)  freundlichen  Rlicke  dankte  der  Kaiser"  meldet 
der  österreichische  Historiograph.  Wie  sein  (Irossvater  einst  Ferdinand  II. 
Bölmien  wieder  eroberte,  so  hatte  der  Enkel  dem  Enkel  Ungarn  erhalten 
lit'lfeu.  Mit  bayrischem  Hlut  war  der  Thron  Habsburgs  wieder  festge- 
kittet worden:  wir  werden  <len.  nn«h  viel  wärmeren  „Dank  vom  Haose 
Oesterreich"  s-päter  zu  berichten  haben. 

Bis  ins  Spätjahr  blieb  der  Kurfflrst  beim  Heere  in  ITn«rarn  und 
kehrte  erst  am  27.  Oktober  von  seinem  ersten  gloriTichen  Tflrkenziige 
nach  Mnncben  zurück.  Im  folgenden  .Tahre  wohnte  er  der  erfolglosen 
Belagerung  Ofens  bei,  und  charakteristisch  ist.  wie  hier  der  berfihmte 
Ludwig  von  Baden  Aber  ihn  nrtbeflt:  „Trresolu  au  cabinet".  sagte  er, 
„mais  d^cid^  aux  coups  de  ftisil,  faible  au  conseil  de  guerre,  et  fenue 
au  jour  de  bataille."  Wie  grundverschieden  von  dem  grossen  ersten 
Maximilian ! 

Am  11.  Jnli  1685  wurde  ihm  endlich  die  Hand  der  ftltesteii  ond 
Lieblingstoditer  Leopolds,  der  erst  seeh/^hn jährigen  Maria  Antonia  zn 
Tbeil.  Jene  reiche  Hand ,  welche  seinem  Hause  die  Aussicht  auf  die 
ISrwerbung  der  spanischen  Niederhinde,  möglicherweise  selbst  der  fransen 
Monarchie  eröffnete.  Die  Trauunf^r  vollzog  der  edle  Bischof  Kollonits. 
der  von  der  unermesslichen  Tfirkenbeuie  sechshundert  diristlifhe  Waisen 
als  Mein  Theil  irenommen ;  und  wflhrend  der  Hochzeit-Feier  fMuradirte  da^ 
eben  durch  Wien  nach  Ungarn  marschirende  liOibregiment  des  Kor- 
fllraten.  Nach  wenigen  Wochen  riss  er  sich  aus  den  Armen  seiner  jun- 
gen Qemahlin,  um  abermals  dem  Heere  m  folgen,  an  dessen  Spttie  er 
Gran  entsetzen  ond  Neohftusel  erobern  half.  Erst  am  9.  Oktober  führte 
er  Antonia  feierlich  In  die  neue  Heimatb  ein.  Prachtvolle  Feste  empfin- 
gen die  KarArstin  in  München.  Unter  ihnen  eine  grosse  italieiiMe 
Oper,  Senrio  Tollio,  worin  diesem  alten  Könige  Roms,  ,^18  Ahnhem 
des  Knrftrsten**  das  junge  Paar  durch  Kronoe  aaf  der  BQhne  voi^ge- 
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«Mit  wird ,  wAhrend  es  Hoinor  eiponen  Apotheose  unbef:nii,''oii  nn>  iUt 
Ia^  zusieht,  und  welche  die,  für  jene  Zeiten  cvoiliitajitr  Summe 
fon  .?n,(»00  fl.  kostete.  Riillete,  in  denen  nacli  damaliLjer  H<"tr4itte  dl»' 
er<!t^n  Damen  und  Tavaliw  tan/t^n ,  Tnniicro  und  Kami>r>|»i«'lo .  Imm 
wdchen  sieh  auch  Lud\vi<(  von  liad'Mi  h.'tli.'ilit,Mf.  wt-t-lisclt-ii  mit  «Miiim<ior 

I)as  fol«^ende  .lahr  lOSi;  ^ah  Max  hiinmaniK'!  al  crmals  mit  frisrhen 
Tnippen  im  tVlde.  un«i  srinr  ^^rste.  sHhsti'uKlip'  Wath'uÜiat,  der  üegKü- 
sUod  unseres  !tild»»s.  «ar  di»^  Kv-tniiniinir  von  ^>U*\\. 

Nach  ♦'inbuiiilrrt  und  t'unrundvi'M/iujälinL'tT  K ii»  »  htsrhal't  sollt«* 
«idlich  die  Statit  v«»m  .lociie  drr  Mo.>lim  l)etri'it  wfideu.  Das  Cummando 
des  H»*eres  wunU«  zwischen  d»»m  viel»Mf;i1in'n*Mi  niid  sift^hcrrthnii'-M  Kail 
von  I.othrin^'cn  und  dem  f»'iirij^'eii  un<i  luhmdürsti'n'ltMi  Sciiw  ii'<„Tisoiin 

Kaisers  «;etheilt.  Hrsterer  hatte  ncUst  ilen  I  niran».  die  liranden- 
burj(er.  Schwalten  iin'l  Kranken.  Letzterer  achttiiuscnd  Hävern,  eben  so 
vieb*  Kai'irrü«  mm  tunrtaustMiij  Sal  inen  unttM*  simuimu  Commmdo. 
Am  1".  .luni  stund  die  «^'esammtc  Heeresmacht  vor  der  starkbob'^ti«^^*  ?) 
Stadt .  in  wrb  lipf  ein  erprobter  Held  .  Vezier  AlHlerrabman  ilber  sorb-  % 
f*»hntau"<'*nd  Streit<>r  i^ebot  I).is  cbristliehe  Heer  war  von  di-m  b.'rübni- 
teu  Ka]m/iner-Preli<jfr  Maurus  von  Aviano  beL'leitet.  der  dessen  Mutb 
durch  i;'»ttb»»Lr''i"'t^'rte  I*r('ili<;teii  immer  neu  enltlainniti'  Im  demsflbon 
di»*nten  drei  l'fal/.er  Prinzen:  <b»r  Ho<'b-  und  Dt  ul-«  Imu-ister  rjU'|\vi.r 
Anton,  der  s«rbsund/\vanziirjäbriire  Solni  'le>  er>t<'n  Kurlürst«M  Non  di-r 
V»'iihup/er  Linie,  und  d«'->t'n  no«li  jnn^'''i»'r  Hru'h'r  l'bilipji.  damaU 
MaltevrritN'r .  >jtat.*r  d*'r  bd/te  Kurfürst  •b'rs<dben  lani'':  dann  Karl 
iJ«»'»p^'  \i)n  \  eld'Mi/.,  der  elM»ijt'all>  MH'bsund/wan/iixjabriir.  liier  seinen  Tod 
f.ind  N'fbcn  ihm  fiel  aiu  b  «b  r  natinli«  be  Sobn  -bs  berühmten  Hupert 
d»*^  <\i\ali»*r>.  der  unter  dem  Namen  stiin-s  mütterlicben  ( InK-vaters 
Dudl^y  iiar^,  lumu  heuuzobnjfthrig ,  de»  Türkenzug  aia  Voloutär  mit* 

Bald  waren  die  Türken  in  die  .ibere  St.i'it  getrieben  .  diese  aber 
v»'rtbei.|ini»'n  >ie  niit  der  uTö^-^ten  H.irtnäekiirk'  it  In  dem  furebtbaren 
Stnnn"  ties  I  i.  .lulius.  in  dem  die  vor  ibiieii  aiit^priiiiren  Im  .Minen, 
•lie  binti-r  ihnen  in  d«'n  <liab«-n  'geworfenen,  plat/.nib'n  rul\er>.i>  ke  «lie 
v..ri*:irts  Drin'/enden  nicbt  anf/.ubalten  xernuM-bten  .  in  dem  Vni..nt  ir> 
d'T  ♦«•leisten  f  Jescbb^  liter.  K.itilanen,  Hnu'la  ider.  Kran/'»><  'n  und  It.ilieii  «r 
Jr>'  bt<»n  .  !iatt-e;i  die  «'(donn-n  b  reit>  di-  zweite  Mauer  ei -ti- ii.  aU 
^14^^^  unter  der  fiin  btbaren  La^t  /ii'.iiii'ne  ibr  irb  Vieb*  die^i-r  I!  Ilen. 
unW  ihnen  Pfal/</raf  Karl  <Ie  »rLr  und  mit  dem-ejb.  fi  \  ierzebiiliindert 
Str»Mt4T  wurden  unter  den  Tniinmerii  be^Maben.  Pie  bald  darauf  <_'<  bm- 
Ifef»«»  Sprenifuii«^'  lies  l*id\ ertliui  iiies.  «»debe  tnnlV«  bnb'itideit  Mm  -rluMi- 
W*n  kt'^tet.'.  \erm«H'bte  nirbt  de^  Ve/i.  r>  St  nidbaO  !„'keit  ni  ei><  !i  <t  fei  n.  / 

y.iu  /weifer  Sturm  in  der  Innflen  .\bend-tuii  ie  de>  JT  .l.ili  ^>ar•l 
\tm  \:,(HHt  Miiuu  unt'T  Führung  Max  HniniunueU  d-^  Priiiz»u  Kui;e» 
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von  Savoven  und  Liuiwipfs  von  BaiU-n ,  du*  sich  gegenseitig  das  Wort 
gegeben,  als  „gute  Kameraden"  nielit  von  einander  zu  weichen,  auf  die 
Rondelle  uiiternomnieu.  Schon  wollb'n  sicli  einzelne  Reihen  der  Ungarn 
fur  Flucht  wenden.  Da  führt  Aviano  mit  hochgehaltenem  Kruzifix  sie 
wieder  in  den  Kampf.  Die  ersten  Wälle  sind  erstiegen,  die  Sieger  winken 
triumi)hirend  den  nachfolgenden  Colonnen.  Nun  krachen  mit  einem- 
male  neue  feindliche  Minen  auf.  Der  Kurlurst,  einer  der  ersten,  zu 
Boden  geworfen  und  halb  verschüttet,  raflft  sich  augenblicklich  empor. 
Wieder  dringt  er  an  der  Spitze  der  Seinen  voran,  durch  Hauch  und 
Flammen,  durch  die,  bald  rechts  bald  links,  auftiiegenden  Minen,  big 
endlich  nacli  dreizehnstündiger  Blutarbeit,  deren  Schrecken  der  nächtr 
liehe  Kampf  noch  erhöht,  die  emporsteigende  Morgensonne  das  siegreiche 
Christenbanner  auf  der  äusseren  Hauptmauer  begiüsst.  Diese  wird 
behauptt^t,  ihre  Eroberung  aber  hatte  dem  Heere  zweitausend  neunhiuir 
dert  Maun,  darunter  allein  achthundert  Bayern  gekostet. 

Nun  ward  bekannt,  dass  der  Grossvezier  mit  60,000  Streitern  min 
Entsätze  heranrücke.  Mit  erneutem  Eifer  wütheten  Minen  ond  GeachfitM 
gegen  die  zweite  Mauer.  Ein  wiederholter  Sturm  der  Bayern  lin 
30.  August  ward  abgeschlagen.  Oberst  Kümmel  und  vierbundört  Hann 
sind  dessen  Opfer. 

Endlich  wurde  für  den  zweiten  September  der  Hauptsturm  anbo- 
raamt.  Um  6  Uhr  Abends  gaben  sechs  Kanonenscliüsse  dasZeielien. 
Von  allen  Seiten  wSlzten  sich  gleich  ungeheuren  ehernoi  Schlangen 
die  Stnrmcolonnen  iMfin,  ?od  allen  Seiten  schmettenwn  die  Trompeten, 
wirbelten  die  Trommdn  znm  Angritf.  Nnn  vermochte  kein  fernerer 
WMentuid  mehr  die  dareh  den  langen  Kampf  und  die  schweren  Ver- 
loste wfithend  gemachten  Christen  sarflckznhalten.  Wfille,  Sehanaen, 
Bntatwehren  wurden  Überstiegen,  PaUifladen  und  Sturmi  iahk  gesprengt 
und  niedergehauen;  nebst  dem  UngamfÜhrer  Petnehazy  ist  Max  einer 
der  ersten  über  der  Mauer,  einer  der  ersten  in  der  Hanptstrasse  der 
eroberten  Stadt.  Von  allen  Seiten  fluthen  nnn  die  Christen  herein, 
kilmpfend,  mordend.  Vergebens  suchen  die  Führer  dem  aUgemeinen 
Kache-Oeraetzel  ihrer  Leute  Einhalt  zu  thnn.  Noch  halten  die  Janitechaien 
Stand,  in  ihrer  Mitte  der  Verier.  Als  ihn,  der  sehen  mehrfach  ver* 
vmndet,  eine  Kogel  todt  zo  Boden  streckt,  endet  hier  jeder  Wideratand. 
Noch  hftU  sich  das  Sehloss.  Auch  dieses  ersteigt,  vom  Henog  von 
Croy  anfcerstflbet,  der  Kurfürst  mit  seinen  Bayern.  Die  Türken  werfen 
ihre  Waffen  weg  ond  werden  verschont 

Als  der  GrossveEier  von  einer  nahen  Hübe  aus  alles  verloren  nnd 
die  Christenfiihne  anf  dem  höchsten  Bollwerk  ihre  msjeetätieeben 
Schwingen  entüilteD  sah,  wandte  er  sich  eilends  snm  Uficktng.  Seche- 
tausend  Beiter,  Brandeuburgo^  Bayern  nnd  Ungarn  wurden  ihm  nach- 
geschickt. Sie  brachen  in  die  Flanken  seiner  angsterfüllten  Hänfen,  und 
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7«'r>prpneton  ^in  bedeut^iult^"^  H<'or  so,  dms  er  nur  eiazelne  Trüinnier 
de5«*lli»Mi  zurückzuftihrpii  v«Tnut('lit»*. 

.In  «Ipf  nPUirtMvt  ihtt'ii  M;iri»»nkirr|je  brachte  Aviano  dem  Herrn  das 
I>ank'ti»lVr  «los  ^'(».suninUii  Hcores  lilr  die  WiedererolHMUiiij  der  Haupt- 
4;i>]t  I'iiKunis,  welclie  fiinf  Meiischeimltei  hindurch  unter  dem  Halb- 
mond j(e»*^ufzt. 

Das  Bild ,  mit  dem  treuen  Porträt  den  Kurfürsten  aus  Jeuer  Zeit, 
but  Vischer  geraalt. 

M.  In  BmMWiel  erobert  Reif  r»d  als  Oberfeldherr  der  kaliifrllrfcf«, 

bayiviiiebra  maä  RelckitnippM  16HH. 

Sief?  auf  Sie^;  krOnk^  rortnin  Max  Kmniamiels  Fahnen.  Der 
Heldenjön^'lin},^  war  der  pefiirchtvste  (n^'ncr  der  wilden  Osniannen 
(fpworden,  die  vor  ilini  wie  bald  darauf  vor  seinem  scliwedistdien  Vetter 
Karl  XII.  zitt^Tten.  nnd  wo  er  »  rscbien  unter  dem  ijebrftlle  „der  blaue  . 
Könisr.  der  blau»-  K tinig**  vor  (b*nj  Blitzeu  «ieinet*  breiten  Schhu-htr 
Schwertes  die  Fhu  bt  ergriften. 

Mit  weohsehulem  (tlück  begann  der  Krieg  des  sie)>euundacht/iger 
Jahres,  bis  es  endlieh  am  Moutag  naoli  Laurentius  Tag  Eu  der  eut- 
iici}eiden<len  Seldaeht  von  Moliacs  kam.  Sie  begann  Nachmittags  <lrei 
I  hr  an  dem»ell>en  Orte,  in  denraelben  Monat,  wo  vor  einhun<lert  ein 
und  sechzig  Jahren,  nur  siebzehn  Tage  spilter.  Ludwig  der  letzte  Jag- 
jeUone  Sieg  und  l>'ben  verlor,  worauf  dann  der  grosse  Soliman  fast 
giDZ  L'ngani  unter  sein  Joeh  )>eiigte  Karl  voo  liOthringen  und  der 
Ksrfiirst  befeliligten  diM  Heer.  Von  beiden  HtkUm  wurde  auch  hier  mit 
girieher  Aumlaiier,  mit  gleicher  Hartnäckigkeit  gefochten,  und  erst  die 
«liergvhende  Simne  des  langen  Somroertages  beschien  die  Yollst4tndige 
KieMige.  welche  deutnebe  KriegHkiiQst  fibnr  die  anfiuig«  onbezwing- 
lieh»  Wntli  der  MoMltm  errang.  Ludwig  von  Raden,  der  erst  Tier» 
■■JiwaniifqaJuTge  Kngm  ¥on  Havoyen,  der  tapfere  (Viraffa«  welcher 
Inder  seinen  Namen  dureh  das  Blutgericht  von  K|»i*riei(  anf  ewig 
KNchiadei,  wetteiferten  in  Anfreibnng  der  Spahis  und  Janitfloharen. 
tkm  Kvf&nt«,  wie  gewObntiob  an  der  Spitze  der  Heinen,  deren  diene- 
nl  ftaMinlanaend  in  Heere  de«  Kauten  tifaritten«  waren  Hat  nnd 
JOfider  von  Kngeln  tfifetzt  weiden,  und  ein  Hchnin  tikitete  ihm  das 
PM  «ntir  den  Leibe  als  er  eben  anf  die  Uroeevecien  SMt  benui- 
ipiMgte.  Zwawlgtaiwend  Tflrlmi  bigen  auf  den  ScUaidbtfelde  als 
Sthaopfer  ftr  dietwerandswanzigtansend  Ungarn,  welche  in  Jener  nnglQck« 
hdtfn  SchUcbt  vergebens  fikr  die  IMbeit  ibree  Vaterlandes  das  Leben 
Rsupiert  I)is  Chriaten  hatten  kann  tansend  Mann  verleren,  bUeben 
Herren  des  feindlieben  Lagern  mit  einer  Benif»  von  mehr  ilenn  flinf 
miioDeii  Thalem. 
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Den  ijtrahleudiften  Kahm  jedoch  erwarb  sich  der  Kurf&fii  im 
folgenden  Jahre  dnrdi  die  ErBtHrmung  von  Belgrad.  Diese  starke 
Festung,  der  Schlfiasfll  Ungarns,  beherrscht  den  Hauptabergang  fiber 
die  an  ihren  WftUen  wohl  eine  Stunde  breit  majestfttisch  dahin  flathenda 
Donan.  Waren  auch  die  meisten  fibrigen  Festen  Ungarns  gefallen,  die 
sie  nicht  in  der  Gewalt  der  Christen,  stund  den  Ungläubigen  stets  die 
Pforte  des  leiehen  Landes  offen.  Und  diesen  höchsten  Preis  des  aechs- 
jührigen  Krenzzuges  errang  Max  Emmanuel  an  der  Spitze  des  drei  and 
f&n&ig  tausend  Mann  starken  Reichheeres.  Ihm  war  nadi  Kail  tob 
Lothringens  Erkrankung  der  Oberbefehl  übertragen. 

Nachdem  die  Sau  unter  uns&glichen  Mflhen  überschritten,  rückte 
der  Kurfürst  am  11.  August  vor  die  Stadt,  welche,  veriassen  ?on  den 
meisten  Bewohnern,  neantansend  Yertbeidiger  einsehloss.  Am  29. 
waren  alle  Batterien  fertig  nnd  begann  das  Feuer.  Engen  hatte  aaeh 
vier  lagen,  im  hitzigsten  GeleiAt,  den  inssem  Grabenlanf  gewonoeB, 
•  vrar  aber  dabei  schwer  verwandet  worden,  und  hatte  so  flir  diese  Ernte 
sein«)  Lorbeer  w^.  Am  6.  September  Moigens  mn  9  Uhr  begann 
v6n  fünf  Seiten  der  Uanptsturm.  Emmanuel,  d.  h.  „Gott  mit  nns** 
war  die  Losung.  Mit  H^enmuth  ward  gekämpfl;.  Ein  Seharffsoberg, 
ein  Fflrstenberg  und  ein  Auersberg  fidlen  auf  derselben  Biesebe^  emer 
an  des  andern  Phitz  tretend.  Dieser,  und  so  vider  andrer  TapArsr 
Tod,  entflammte  die  Wnth  der  Stürmenden.  Nichts  achtend,  ohne 
Znruf,  ohne  Anflnunterung  von  ^brennender  Bache  getrieben,  stftnen  m 
vorwärts  und  sind  endlich  im  Besitz  der  ersten  Maner.  Da  stani 
ihnen  eine  zweite,  höhere,  von  Graben  nnd  Wall  unebene,  mit  Stnrm- 
pfthlen  geschützte,  und  hinter  derselben  zahbeiches,  zum  Venweiflung»- 
kämpfe  entschlossenes  Volk  entgegen.  Schauder  vor  der  nnToimeid- 
liehen  Nothwendigkeit  eine  Anstrengung  zu  steigern,  die  kaum  mdir 
der  Steigerung  f^hig,  hemmt  ihren  Fuss.  Sie  stocken.  Aber  mir  einen 
Augenblick  flberlftsst  sie  der  „blaue  Eünig*^  der  Wahl  zwischen  Sieg 
oder  Tod.  Er  springt  unter  dem  lauten  Buf :  ,.Brtder,  Brüder  nur 
mir  nach!**  der  erste  in  den  Graben,  ihm  folgt  der  nächste,  Guido 
von  Stahreraberg.  Ein  Pfbilschuss  verwundet  ihm  Wange  nnd  Schalter; 
das  hält  ihn  nicht  auf;  rastlos  vorwftrts,  Jedes  Hindemiss  veraohteadt 
dringt  er  an  der  Spitze  der  Tapfem  die  ihm  gefolgt  Da  fehlen  die 
Sturmleitern  um  den  gefütterten  Graben,  die  sUäe  Manar  zn  erkUmmcn. 
Nene  Stockung.  Zu  allem  Glücke  erblicken  die  Soldaten  ein  jener  an- 
gebautes Haus,  m  dem  Hirsche  gefüttert  wurden.  Bäsch  vrar  es  ahg»- 
deckt,  das  Gebälke  führt  auf  die  Hübe,  Andere  kriechen  durch  die 
Schiessscharten.  Oberst  Pechmann,  der  Führer  des  bayerischen  Lii^ 
Begiments,  ist  der  erste  auf  der  Mauer;  dafür  setzt  ihm  Leopold  dis 
heUige  Krone  Ungarns  in  sein  Wappenschild. 

Gleich  tapfer  hatten  an  der  Spitze  der  beiden  andern  Coloanea 
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Prinz  Karl  von  Oinniercv  und  lUr  crfuhn^nt'  Uussv  Hahiiliii.  der 
nns  in  seinen  Memoiren  so  viele  inU'n*ssante  Züfje  jener  Kiimpfe  auf- 
hewabrt.  so  wie  der  kaiserliehe  Oherst  lieusler  mit  seiiim  Draijonern 
^'»^tritteii.  Ihre  Heerhaufen  strömten  endlieh  ilureh  die ,  mit  iVtar- 
d»*!!  DMi^ten  Thore  in  ilic  Stra^M-n  der  Stadt,  in  denen  jetzt  ein 
CTi.-filielif*«  Ulutbad  lie^qiint.  li«'\\alliH'i«'  und  Welnio-'e  fallen  dem  Kaelie- 
•'liwert  der  Sie^'er,  und  von  drei/ohntauscnd  Häuptern  koiuitfu  t\W 
Kt'ldherrn  trotz  allen  Verboten,  Uroliun<(en,  Bitten  uiul  iiersönliclu'r 
AnstreniriMi^'  kaum  Tansrnd  r»'tt<^n.  Von  d»'r  Ht'satzmii:  wan-ii  nur 
zw.'iiiundertlTml7i<(  mehr  am  L«'1i.mi,  untrr  ihnen  der  l'asehu  Ibrahim 
and  der  .lauitM-haren- A^a.  Sie  waren  sänuntlieh  in  die  ('ita«l»dle 
flohen,  in  welcher  die  ehristliclien  Sklaven  lai^en.  Hier  st»'rkten  sie 
nei>se  Fahnen  aus.  -!t«'llt»Mi  j«Mie  in  dni  Keihen  und  flehten,  hint^^r 
ihnen  kiiieen.l.  um  Du  1-»')kmi  Ks  ward  iluien  geschenkt.  Oer  Pascha 
»arf  8i*  li  hierauf  dt-m  Kuifürfeten  dankend  zu  Füssen,  und  liat,  dass  er 
ihm  mit  dem  Lfben  auch  die  (Jna<le  t:ewfthren  mrMe,  ihn  keinem  l  le^ar 
o«kr  Walachen,  sondern  einem  l»<ut,><h»'n  als  Sklaven  zu  überlas>en. 
lM«r  sprach:  ,,Wir  deutsche  nind  nicht  «jewohnt  unsre  (}efan?enen  so 
tyrajiniv  Ii  zu  behandeln  wie  ihr  Türken.  Ob'^deith  du  dasselbe  Loos 
v»^r']ienle>t.  will  ich  doch  deine  Bitte  j,'ewährcu  und  sende  dich  au  den 
Kai>er  selbst  zu  ehrenvoller  Hatl.'' 

Ks  hiess  damals  im  I-v^'er,  dass  der  KurfTirst  um  jeden  Preis  an 
dem«elbeii  Ta^'e  die  SUidt  habe  erobern  wollen,  weil  er  desshalb  eine 
BimhafW  Wette  mit  dem  Herzog;  von  Mantua  eiu'^'e^^'angen.  IJeberdiess 
war  der  wieder^enesene  Her/.o<^r  von  Kothrin^'cn  zur  l  ehernahme  des 
UbiTlH'fehN  ein^'etroflen,  dem  Max  Kmnianuel  die  Khre  «lieser  glop- 
reichen.  aWr  theuer  erkauften  Wafl'enthat  nicht  fiberlassen  wollte.  Bel- 
griilR  Krol»erun^  hatte  d«»n  ('bristen  *i.'>oO  Todte  gekostet.  l>ank  der 
la&higkeit  der  iVnicken  des  Wiener  Hofkriegsrathes  war  die  so  ül>er- 
Mi  wichtige  Festung  zwei  Jahre  np^ter  wieder  in  den  Händen  der 
Ca^iabigen.  Kiuprili  der  <frossvezier  enang  sie  mit  dem  Opfer  von 
MOntaust'iid  der  Seinigen.  Dem  ^chwaHien  Ke.ste  der  Iteüatzang,  kaam 
Anfbniidert  Mann,  gelang  (>s  zu  entfliehen. 

Fnter  den  Mao^ro  der  eroberten  Feste  hatte  der  KurfTirst  eine 
ttffcbtbe  Friedeti^geHandtscbafl  empfangen.  Sie  Hcheiterte  an  den  flb«>r- 
IriHbenen  Fordenuigen  de»  Kaisen  und  m  »pann  .sich  der  Krieg  noch 
nlf  lange  Jahre  hiri  xain  Karlowitrer  Frieden  lUllQ  fort,  der  I^optdd 
f»ta  Siebeobfii^«'»  «nd  alle  Keatnngen  rngani»  gewann. 

KoB  da«  ächwernie  gethan,  terliess  Max  Kmmanuel  den  Kanipf- 
pUu.  Cr,  der  dem  Kaiserhau^se  in  den  «echn  Tflrkenzügen  das  Leben 
iMi  J.SUüO  Bayern  und  an  dreill^ig  Millionen  gtH)pfert,  hatte  nicbfai 
fflndlra  ab  einige  Fahnen  ond  <leieltr  and  ein  paar  hnndert 
*>«4iuignir,  welHie  in  Mflnehen  den,  noeh  hente  na4*h  ihnen  benannten 


Dlgitized  by  Google 


160 

Graben  answerflbn  mussten.*)  Von  all  lern  Oknifl,  der  des  Vttm 
woblgefüllten  Schatz  vendilnngen  und  die  Stenern  im  Lande  verdoppelt 
hatte,  blieb  dieaan  nlebts,  als  der  von  Amigoni,  Martin  nnd  Beidi 
gemalte  herrfitilie  Victorienaaal  in  dem  jetxt  verödeten  Schieisaheim.**) 

Den  Kurfürsten  nnd  seine  T^fem  rief  der  Kuser  snr  Yerthel* 
digimg  der  Westgrftnze  des  schwer  gefthrdeten  Reiches.  Hier  waren 
nlmlich  die  Banden  des  allerchristlichsten  Königs,  der  die  waehaende 
Macht  Habsburgä  fOrchtete,  nnd  sich  zn  dessen  Unterdrfickung  mit  dem 
Halbmond  verbändet  hatte,  unter  den  nichtsnntdgsten  Vorwtoden 
hereingebrochen  nnd  hatten  genau  in  denselben  T^n.  in  denen  Mai 
Eromannd,  umgeben  von  Hunderten  der  edelsten  Söhne  Frankreichs, 
das  Kreoz  auf  die  Zmnen  Belgrads  pflanzte,  in  der  PfiUz  nnd  am  BMne 
hinab  in  einer  Weise  gewttthet,  wie  seit  den  Tagen  der  Ungarn  nnd 
Normannen-EinllUle  in  deutschen  Landen  nicht  mehr  erhört  wordea 
„Gehe**  sagte  Ludwig  m  seinem  Sohne,  „und  zeige  Europa,  daas  man 
bei  meinem  Tode  nicht  merken  soll,  der  König  sei  gestorben.'*  In 
ewigem  Andenken  ist  der  Tag,  an  dem  der  Befehl  ausging  so  viele 
blflbende  Stftdte  und  Dörfer  zu  verlassen,  weil  das  Heer  Auflag  habe, 
das  Land  zu  verbrennen.  Und  das  war  wohl  flberlegt,  keine  Wirkung 
der  Kriegsfurie,  denn  kaltblütig  bemerkte  H^nault:  „der  König  hat  die 
Pfalz  ausbrennen  lassen  um  durch  eine  Wüste  seines  Beichea  Oriaie 
zu  decken/*  So  gingen  Frankenthal,  Worms,  Speier,  Heidelbei|f  und 
Mannheim,  mehr  denn  zwOlfhnndert  Flecken  nnd  Dörfer  in  Bauch  anf 
oder  wurden  anf  das  Unbarmherzigste  gebrandschatzt;  die  unerhörteetHi 
Gränel  verübt.  In  Heidelberg  ward  das  herrliche  Schlosa  in  die  Lnft 
gesprengt,  in  Speier  der  prüchtige  Dom  aoagebrannt,  die  Qrftber  nasrar 
ehrwürdigen  Kaiser  aufgesprengt  und  deren  Asche  von  den,  vergebens 
nach  Schätzen  wühlenden  Banditen,  in  die  Luft  gestreut  Das  frucht- 
bare blühende  Land  war  weitnm  eine  von  Trümmern  und  Laicfaea 
erfüllte  Wüste.  Noch  achtzig  Jahre  später  sah  man  allerorten  Bnnien 
nnd  halbeingestünte  Bingmauem,  und  noch  bis  auf  diesen  Tag  mahnen 
sie  die  Deutschen  an  den  Finch  ihrer  innem  Zwietracht  nnd  pditisdNn 
Zerrissenheit.  Nun  ward  endlich  der  Bdchskrieg  gegen  Frankreich 
erklärt  nnd  an  die  Spitze  des  Heeres  der  KurfOnt  nnd  Kail  tod 
Lothringen,  ans  Ungarn  abgerufen.  Dort  übernahm  Eugen  den  OberbefeU. 

Das  sehr  gelungene  Bild'  der  Erstürmung  Belgrads  hat  Eam/kSA 
gemalt 

'}  Sil-,  fjlcidi  <l.'ti  S<ililatt'n  mi-na^'irt'nil,  kaiiu-ii  <  innial  wciii-  nd  zum  Kiirfiirj.-U'n 
und  kla>^ten,  «la^s  luan  sie  wie  Tliiere  behandle  iiml  zwingen  wolle,  Graii  zu  freüsen. 
Man  bstte  ihnen  Salat  vori^efiettt. 

**)  I)<>r  greise  König  Ludwig,'  I.  es  wieder  nea  und  prichti|f  henIdlM. 
Aber  die  Tage  «eine«  <slantee  dOrften  doch  auf  immer  dalnn  sein. 
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69.   Max  KndMunel  belagert  CariiiAgrnola  in  Piemout  1691. 

Mit  onenchätierlicher  Treue  hielt  Max  Emannel  zu  Oesterreicbf 
and  alle  BemtttiQiigen  Fraukreiclis ,  die  glänzendsten  Anerbieten  seines 
Gesandten,  cUs  spätem  Marsehalls  Villars  in  München,  diese  Treue 
wankt'nil  zu  macheu,  blieben  fimcbtlos.  So  wies  er  den  ihm  bofreundeten 
Villa«,  den  treuen  GtonosBen  und  Anordner  seiner  Prunkfeste,  biiinoii 
fiemndzwan/ig  SioDden  vom  Hofe,  weil  ihn  derselbe  im  AuArage  Lud- 
wigs mit  Vorwflrfen  fiber  seine  Partheinalime  gegen  dessen  QflDstling, 
den  Qrafeo  fon  Fürstenberg  im  Kölner  Wahlstreite  zu  bestärmen  wagte. 
So  nahm  er  1689  mit  allem  Eifer  und  selbst  dem  Herzog  von  Loth- 
riqgpn  sich  onterordnend,  an  der  Belagamng  von  Mainz  theil,  welches 
fon  den  Franzosen  eingenommen,  erst  nach  hartnackiger  Vertheidignng 
tnd  mehreren  Stürmen ,  bei  denen  der  Kurfürst ,  wie  inmier ,  an  der 
Spitze  der  Seinigen  focht ,  dem  Marquis  von  Uzelles  wieder  abgerungen 
«Orden  konnte. 

Den  stärksten  ßewois  seiner  Anhänglichkeit  an  das  Erzhaus  aber 
gab  Max  durch  die  aufopfernde  Thätigkeit  bei  der  zu  Augsburg  am 
.'4.  Januar  1G90  volhogenen  Wahl  des  erst  zwölfjährigen  Joseph,  des 
ilt^ten  Sohnes  Leopolde,  zum  römischen  König.  Es  schikrfte  deu  Zorn 
Udwiga  JCIV.  um  so  mehr,  dass  er,  der  alles  angewandt,  um  die  Wahl 
»noes  eigenen  Sohnes,  des  Dauphins,  zum  römisclien  Könige  durch- 
flHeUen.  s4'heo  mnsste,  wie  Max  gei^^en  den  einen  Schwager  allerdings 
10  Gunsten  des  andern,  mit  aller  Macht  seines  grossen  Einflüssen  in  die 
^hmnkeo  trat.  Das  Famüienband  mit  Frankreich  zerriss  freilich  ganz, 
als  wenige  Wochen  nach  jener  Königswalil,  unmittelbar  nach  des 
prächtigen  Festen  die  dem  Kaiserpaarc  und  dem  jungen  Könige  ii 
Mümhen  gegeben  wurden,  die  Nachricht  von  dem  Tode  der  Dauphine 
«ntraf,  welchen  ihr  der  Gram  über  die  Ausschweifungen  ihres  Gemahls 
and  die  st4;ten  Vorwürfe  über  den  Abfidl  ihres  Bruders  vom  französischen 
ittler^^se  ziit,'e7(>gcn. 

Mit  Willit'Im  von  Oranien ,  dem  Erbstatthalter  der  Niederlande, 
d  ^ni  f'r^Un  und  letzten  KAnige  dieses  Hauses  auf  dem  Throne  Englands, 
war  .Max  Emmanuel  die  Hauptstütze  jenes  gr"^<.Mi  Hündnisses  wider 
Lulwigü  XIV*.  L'ebermacht  und  L'ebermutli .  .bm  (,i<i  ;^Mnz  Europa, 
Diuemark,  Schwttien,  Spanien  und  die  deutschen  Für-t  n  beitraten. 
lyihor  w:\T>\  ihm  auch,  als  Karl  von  Lothringen  in  Wels  verblich,  das 
'  ijimando  der  70,000  M.inn  starken,  erbünnli« b  zusammenges. tv.ten 
lUichsarroee  übi'ilrai^fn.  Sj.«  focht  am  Hb.  ine  und  in  den  Nieilerlan«b'n, 
*W  he  Sieges^^'ttin  war  allerorten  mit  »len  Franz<wn,  deren  Feldherr, 
'Ut  M.irH<  ball  von  Luxemburg,  deu  Deutsdien,  Eni,'h"lndem  und  HolUn<lem 
^•'•i  Kltuni?  eine  schwere  Niederlage  bereitete.  Der  Dauphin  übers<'hritt 
ml  einem  andern  Heere  den  Uhain,  nnd  zwang  den  Knrf&rsten  von 
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stfnoii  Einftlle  in  dte  FhndM  (kuM  ahroaMw.  Dttel  ward  der 
Zustand  des  Heeres  Ton  Tag  sn  Tag  sddechter,  nie  halto  es  die  gcsebc- 
liehe  Zahl  Ton  120,00D  Mann  erreicht  gehaht,  zuletzt  z&hlte  es  nur 
mehr  achtzehn  schwache  Regimenter.  Im  ünmnth  flher  solche  Misere 
legte  Max  das  Gommando  nieder,  Hess  aber  sdne  Truppen,  ohnehin  den 
Kern  des  Oanzen,  noch  his  tum  Winter  am  Bheine  stehen. 

Eine  Gonferenz  mit  KOnig  Wilhelm  im  Haag,  der  anch  viele  Reichs- 
fOrsten  hdwohnten,  vertheUte  die  Bollen  filr  da»  Jahr  1691.  Der 
Korftott  welcher  zn  dem  neuen  Zuge  den  dritten  Mann  an^geboteo, 
flbemahm  den  Auftrag ,  mit  fOnf  Imjrischen  nnd  siehen  haiMrlichen 
Regimentern  dem  Herzog  von  Savoyen  zu  Hilfe  zu  ^ehen,  dam  die 
Franzosen  in*s  Land  gefallen  waren.  Im  August  hielt  Max  hegleitet 
von  dem  Herzoge  nnd  dem  Prinzen  Eugen  von  Savo}  en  semen  finÜiclMB 
ISnzug  m  Turin,  an&ngs  September  ging  er  mit  ihnen  zum  Heere, 
welches  40,000  Mann  stark,  bei  Carignan  am  Po  stund.  Ihm  gegenflbcr 
Marschau  Oatinat  Der  Kurfitant,  begleitet  von  Eugen,  dehnte  eines 
Talges  sefaie  Beoognosdmng  so  nahe  g^gen  die  femdlichen  Posten  aas, 
dass  der  neben  ihm  reitende  Marquis  de  Montana  erschossen  wurde. 
Nun  rfickte  das  Heer  vor  das  feste  Garmagnola.  ICer  geschah  es,  dase 
der  Marquis  dn  Plessis,  voU  französischer  Gahmterie,  einen  Oflizier  an 
den  Kurfttrsten  sandte,  nm  ihn  zn  fragen,  wo  sich  sein  Zelt  im  Lagv 
befinde,  damit  es  von  feindlidien  Kugeln  verschont  bleibe.  Nicht  mmder 
chevaleresk  erwiderte  Max:  ,J3agen  Sie  Ihrem  General  meinen  Daak; 
mein  Zelt  steht  aUerorten  im  Lsger."  Nach  zweimonatlicher  BeUgerong 
ergab  sich  du  Plessis  gegen  freien  Abzug. 

Hatte  anch  dieser  Ndzug  keine  grossartigen  Folgen,  so  gelang  es 
doch  dem  Kurfürsten,  Savoyen  festzuhalten  nnd  dem  vielerfehreoen 
Gatinat  Achtung  vor  seinem  Feldhermtalent  abzudringen.  Bei  Begian 
des  Winters  eilte  er,  dessen  Jahr  regefanSssig  zwischen  Krieg»-  und 
FreudenlSim  gistheilt  war,  in  Begleitung  Engens  zn  dem,  danuüs  eben 
so  bertihmten  als  besuchten  Gameval  nach  Venedig,  den  er  fest  jedes 
Jahr  zn  besuchen  pflegte. 

Das  Bild  ist,  mit  ^zndeutlichem  Hervortreten  „der  Nachem^duog*' 
emes  bekannten  Hobsschnittes  von  Schwind,  von  Benz  gemalt  Leider 
meinte  der  Künstler  den  Forderungen  einer  angeblichen  Farbenharmome 
die  Wahrhdt  zum  Opfer  bringen  zn  müssen,  nnd  kleidete  den  Knrfifanteo 
in  einen  weissen  Bock,  den  derselbe  nie  getragen. 

00.  Max  EmnAUoel»  Einzog  in  BrOssel  als  Statthalter  der  »panUchea 

Niederlande  fttr  KOnig  KarlU.  1692. 

WShrend  des  Yenediger  Anfenthalts  vollzog  sich  dne  merkwürdige 
Wendung  in  den  LebensschickBalen  Max  Bmmannels.  Kaum  hatte  er  ach 
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rinij^  Tage  dem  Taumel  der  Lust  flbcrlassen,  al8  am  10.  Dezember 
1691  der  spanische  Oberst  Puenmayor  als  Abgesandter  des  jungen,  al>er 
in  Geist  und  Körper  schwa4*ben  Königs  Karl  II.  erschien ,  um  dem 
KorfUrsten  das  Gouvernement  der  spanischen  Niederlande  anzutragen; 
mit  nnbeschrünkter  Vollmacht,  selbst  ohne  der  katholischen  MajesUlt 
TOI  Anfrage  oder  Rechenschaft  viTpflichtot  zu  sein.    König  Wilhelm 
mochte  diesen  eintiussreichen  und  einträglichen  Posten  —  er  genoss 
«nen  Jahresgehalt  von  900,000  spanischen  Tlialern ,  mehr  denn  zwei 
Millionen  Guldon  —  den  ihm  befreundeten,  tapfern  Herrn  erwirkt,  und 
die  Köcksicht,  dass  jene  Tiande  ohnehin  nach  Karls  II.  kinderlosem  Tode 
dem  Kurfürsten  zufallen  sollten ,  und  er  also  jetzt  schon  gleichsam  in 
den  Besitz  derselben  gesetzt  werde,  jede  andere  überwogen  haben.  Der 
kriegerische  und  prachtliebende  Max  tnig  kein  Bedenken ,  das  lockende 
Ertneien  anzunehmen  Nachdem  die  Kegierung  in  Bayern  geordnet,  eilte 
m  in  die  Niederlande  und  hielt,  auf  seinem  Wege  den  Hhein  hinab 
illerorten  gefeiert  und  bewirthet,  am  20.  Mai  unter  dem  Donner  der 
KiBonen  und  dem  Geläute  aller  Glocken  seinen  festlichen  Einzug  in 
Brtael,  bewillkommt  von  dem  tausendstimmigen  Jubelruf  des  Vulkes. 
Au  dera  Portale  von  St.  Gudula,  wohin  er  zuerst  seinen  Weg  nahm,  trat  ihm 
die  tihlreiche  Geistlichkeit,  der  Bischof  von  Mecheln  an  der  Spitze,  mit 
Fahnen  und  brennenden  Kerzen  im  feierlichen  Zuge  entgegen,  geleitete? 
ihn  in  die  Kirche,  und  stimmte  dort  das  Tedeum  an.  Von  da  fuhr  er 
m  einem  ganz  vergoldeten  Prunkwagen,  den  ihm  der  St;idtrath  zum  Will- 
komm terehrt ,  in  seinen  Palast ,  an  dessen  Thon  ii  ihn  der  bisherige 
Statthalter  Marqnis  von  Gastany  an  d»T  Spitze  des  Hofes  empfing  und 
den  reich  mit  Juwelen  l)eset/ten,  auf  10,000  Thaler  gewertheten  Com- 
iMlHoitih  ülnnreichte.    G<d«ine  und  silberne  Münzen  wurden  auf  dem 
gWflD  Zuge  unter  das  Volk  geworfen ,  alle  SchuMgefangenen ,  welche 
WB  ihrem  Gefängnisse ,  der  Trauerberg  genannt ,  bei  seinem  Vonlber- 
taneo  eine  Bitti^chrifl  herabgelassen ,  löste  er  aus ,   und  sclienkte 
ttopdicn  jedem  noch  eine  IMstole,  und  die  ihm  weiters  noch  vom 
StMltnihe  flberreichten  30,000  Thaler  vertheilte  er  unter  die  spanischen 
SoUlleB  der  Garnison. 

Die  neue  Stelle  des  KurHlrstw  niodite  in  «ler  Se«'le  Le<"pold.s  die 
Fnrrht  erwecken,  dass  sich  nun  nelKMi  der  französischen  und  östtMreichischen 
Pirthfi  die  am  Hofe  des  kinderlosen  Karls  11.  zu  .Madrid  stets  um  den 
AifloM  stritten,  eine  gefährliche,  ihm  ri'indli«"lie  bayrische  biMen  möchte. 
8<in  Herz  beg:uu)  gegen  Max  zu  erkalt<'u ,  do»  h  kam  es ,  so  hmge  die 
■alle  Dulderin,  Maria  Antonia,  dr.-^  Kai.-rrs  li«'b.«>t»'  T'^  litcr  lebte,  nicht 
Wä  olfenen  Bruche.  Zwei  Prinzen,  welche  sie  dem  Kurfiirsten  geboren, 
vam  Bchon  in  der  Kindheit  gestorben.  Nun  luidte  üie  sich  zum  dritteu- 
Mit  Matter,  und  genas  zu  Wim,  wo  si<>  seit  ihres  liemahls  Aufenthalt 
Ii  den  Niederlanden  lebte,  am  2b.  nkt'dur  »inos  dritten  Prinzen,  der 
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cten  Namen  Joseph  Ferdinand  erhielt.  Dietem  freudigen  Ereigniss  folgte 
nur  za  bald  um  so  tieferes  Leid.  Kaum  zwei  Monate  später  la^;  die 
Kaisertocliter,  hingerafft  von  den  Folgen  der  Entbindung  in  der  Gruft 
hei  den  Kapuzinern  in  Wien.  Sie  starb,  fem  von  ihrem  Gatten,  der 
sich  aoB  dem  Brüsseler  Freudeutaumel  nicht  loszureissen  vennoehte.  Mit 
ihr  ging  sein  guter  Genius  dahin.  Das  Kind,  der  Truger  80  viekr 
Hofl&iungen,  ward  erst  bei  dem  Grossvater,  dann  in  München  erzogen. 

Mittlerweile  hielt  Max  Emmanuel  seinen  üppig  leichtfertigeo  Hof  a 
Brüssel,  an  dem  es,  wie  es  in  Bayern  hiess,  „zuging  wie  im  ewigen 
Leben.**  Er  beeehftiligte  und  belohnte  ktaigUch  Maler,  Schauspieler  md 
Sänger,  sog  aber  dabei  seine  treuen  und  geduldigen  Unterthanen  aas 
bis  aufs  Blut,  so  dass  diese  seufzend  klagten :  „Der  Kurfürst  brockt  den 
Niederländern  sein  Bayern  ein'S  Der  schöne  und  feurige  Mann,  mit 
der  leichten  majestätisch-edlen  Haltung,  in  dem  fürstlich  reichen,  aoiy- 
fiLltig  gewählten  Gewände,  der  das  Geld  mit  vollen  Händen  wegwarf 
und  nichts  zn  kostbar,  nichts  zu  theuer  findend,  in  Brüssel  ein  Ueia 
Paris  hervorzauberte,  war  natürlich  bald  der  Liebling  aller,  der  Männer 
wie  der  Weibcr.  Abenthenrer  aller  Art,  ziemlich  oft  wechselnde  Pariser 
Theater-Damen,  die  ihm  auch  seine  Staatsgeheimnisse  abzoschmeicbela 
nnd  thener  zn  verwerthea  wussten,  dann  das  hohe  Spid,  in  dem  er  mit 
gebflhrender  „largesse"  zu  verlieren  verstand,  verschlangen  ungeheure 
Snnunen.*)  Eine  jener  Phrynen  führte  ein  förmliches  Tagebuch  über 
seine  Liebesavantüren,  und  Sassenage  erzählt  in  seinen  Memoiren,  dass 
an  einem  einzigen  Abende  ein  junger  OfBcier,  Namens  Dussarsan,  der 
gegen  den  Kurfürsten  pointirte,  ihm  drei  Hüte  voll  Pistolen  abgewonnen. 
Schulden  häuften  sich  auf  Schulden,  selbst  die  Keichskleinode  mussten 
bei  den  Amsterdamern  verpfändet  werden.**)  Dabei  dauerte  der  Krieg 
am  Rhein  und  in  den  Niederlanden,  in  Savoyen,  Spanien  und  auf  allen 
Meeren  fort.  Noch  hielt  Max  Emmanuel  treu  am  Erzhaose,  er  fehlte 
nicht  auf  den  Sclilachtfeldem  in  den  Niederlanden  und  so  theilte  er 
denn  auch  mit  6000  Bayern  die  Niederlagen  König  Wilhelms  von  Eng- 
land bei  Steenkirchen  und  Neerwinden.  In  letzterer  Schlacht  führte  er 
den  rechten  Flägel  des  hinter  Schanzen  aufgestellten,  aus  EngUodeni, 
Hannoveranern,  Bayern  und  Brandenburgern  bestehenden  Heeres.  Da, 
als  schon  alles  um  ihn  Tod  oder  Flucht  war,  stund  er  noch  allein  mit 
den  Deutschen  auf  der  blutigen  Wahlstatt.  Kugeln  hatten  ihm  den 
Commandostab  aus  der  Hand  gerissen  und  sein  Gewand  zerfetzt.  Mit 
Gewalt  woUte  er  den  Sieg  bannen  nnd  erst  als  die  Schwadronen 


*)  „Man  wollte  wissen,  dass  er  jährlich  an  die  7  bis  6  BCillionen  dnelbil 
Mlisabm  Immb**  heiMt  m  im  (Fimfcarwtlda)  OtnnaiiiB  prinoeiit. 

BntKari  Albert  kMe  sie  1740  mittels  eioMLaiidanWMMVoQ  IJBmfiQOMr 
den  MB. 
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T9hn  Motnr  ilini  m$g  die  fliebenden  Briten  verfolgten ,  befiihl  er  den 
Mcbog. 

Karee  Erraattong  des  Kampfes  nach  jenen  UntSgen  Scblacbten 
gtento  dem  Knifttrsten  Zeit,  um  die  schöne,  achtzehnjährige,  aber 
bitkprböse  Therese  Knn^nde,  die  Tochter  des  Polenhelden  Sobieeky 
m  werben,  die  denn  gar  bald,  ziim  Aergerniss  der  inmierbin  noch  ehr^ 
bm  Deutschen ,  eine  wahrhaft  polnische  Wirthschaft  in  des  Wortes 
ffrwegenster  Bedentnng  in  ihrer  Umgebung  etablirte.  ward  ihm 
iB  'i.  Jannar  1695  in  Wesel  angetrant  and  eQte  an  sdner  Seite 
lOgMdi  zu  dem  lustigen,  ihrem  Temperament  so  ganz  znsagenden 
Oim^Tals-Leben  in  Brüssel. 

In  demeelben  Jahre  begann  der  Krieg  mit  der  Belagerang  des  von 
d«*n  Franzosen  besetzten  Namur.  Der  hartbedrilngten  Festung  eine 
Difcnion  zu  machen,  bombardirte  AMUeroy  Bnissel,  wo  sein  Feuer 
gros?*'  Vt  rlit^erung  anrichtete  und  die  junge  Kurftirstin,  welche  bt  i»  its 
gster  Hoffnung  war,  vom  Scliretkon  so  ergriffen  wurde,  dass  eine  Fehl- 
gibnii  ihr  Leben  emstlich  in  Gefahr  brachte 

Es  war  dieses  die  letzte  bedeutende  That  des  sogenannten 
^rl<»ani<tchen  Krieges,  der  sich  noch  ein  paar  Jahre  ohne  beson<iere 
Enogie  fort-(  hIoj>pte.  Im  Herbste  des  Jahres  1007  kam  es  in  Hyss- 
vik  der  Volkswitz  hatte  den  Ort  wegen  der  herben  Verluste  f&r 
dis  Reich  in  Reissweg  umgetauft  —  zum  Frieden. 

Das  Bild,  den  Einzug  Max  Emmanuels  in  Brüssel  darstellend,  eines 
im  gelangensten  und  fiurbenprftcbtigsten  der  Gallerie,  ist  von  der  Hand 
f»  Heckel's. 

iL  Tsd  4m  PriBsea  J0»eph  FerdiMutd,  den  HeebijUiri^ti  Mobs««  4m 
KnrfltoslMi  md  onMUton  Brben  gpaiüMw  16tM^. 

Kari  IL  Ton  Spanien  war  in  zwei  Ehen  kinderlos  g«blieben.  Die 
Frage,  wf*r  sollte  nach  des  immer  schwächer  werdenden  Monanh^^n 
Hinscheiden  Herr  des  grftssten  Ueiches  der  Christenheit  sein,  beschäftigte 
ille  Hdfe  Europa's.  Sein  Erbe  koniite  nur  unter  den  Nachkommen 
«MWT  f>eiden  bereits  verstorbenen  Schwestern  gesucht  werden.  .Die 
älr.rr  ders^ben,  Maria,  war  an  König  Ludwig  XIV.,  die  jüngere, 
Margirptha,  an  Kaiser  Leopold  vi  rmühlt  Nach  spantsobem  K^  iclis- 
rwtii»  wiif  ein  Nachkomme  Marians,  als  der  altern,  unbc^tritttMier 
N3«  hfM!j»<»T  gewf»«>en .  wenn  di<*s<»  nicht  bei  ihrer  Vermahlung  feierlichst 
*'3f  die  Erfolge  Verzicht  geleistet  hätte.  Freilich  wandte  man  in  Vet^ 
♦ailK  ein.  da«s  di^^er  Vpn.icht  ihren  Nachkommen  nicht  schaden  kOnne, 
h  dore?!  Recht  nicht  von  der  Mutter  herrfihre,  sondern  auf  dem 
'iniii.l^N^'tz»'  Spanieits  fhsse.  Von  Marg-.iretha,  der  jüngem  Schwester 
nar  kein  Prinz,  sondern  nur  eine  Tochter,  Max  Emmanuels  GemahUn 
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Maria  Antonia,  vorhanden  und  von  dieser  nur  ein  Sohn,  der  Kurprini 
Josqdi  Ferdinand.  War  diilier  die  Verzichtleistung  der  Gemahlin 
Ludwigs  XIV.  gültig,  so  war  dieser  Prinz  der  unzweifelhaft  berechtigte 
Erbe.  Aber  Leopold  wollte?  mit  Recht  das  alte  Hausgut  Habsburgs, 
wie  es  einst  ungetheilt  sein  grosser  Ahnherr,  der  fünfte  Karl  besessen, 
jetzt,  nach  dem  Erlöschen  der  altern  spanischen,  der  Jüngern  deutschen 
Linie  erhalten.  Er  l)ericf  sich  darauf,  dass  ja  seine  Tochter  bei  ihrer 
Vermählung  mit  dem  Kurfürsten  ihrer  Rechte  auf  Spanien  gleichfalls 
entsagt  habe,  und  davon  nur  die  spanischen  Niederlande  ausgenommen 
wurden,  welche  auch  nach  Karl  IL  kinderlosem  Tode  sogleich  an  sie 
oder  ihre  Erben  fallen  sollten.  Dagegen  machte  er  die  Abstammung 
seines  Gesammthauses,  und  das  näher  liegende,  von  seiner  eigenen  Mutter 
Marianne,  der  Tochter  Philipps  IIL  herrührende  Recht  geltend,  welcher 
durch  Ehevertrag  und  Testament  die  eTentoelle  Thronfolge  Yerindflft 
worden  war. 

Intriken  spielten  nun  hin  und  her.  Durch  sie  war  es  allerdings 
Leopold  schon  1G93  gelungen,  Karl  XI.  za  einem  Testamente  zu  be- 
stimmen, welches  die  Monarchie  seinem  jüngem  Sohne  Karl  zuwandte. 
Noch  aber  fehlte  mit  dem  festen  Entschlüsse  dessen  AusferttpOf. 
Ludwig  XIV.  suchte  dagegen  den  Kurfürsten  durch  den  Marquis  von 
Sassenage,  der  in  seinen  interessanten  Memoiren  so  grelle  Streiflichter 
auf  das  Privatleben  Max  EDunanuels  fallen  lässt,  im  Interesse  frank- 
reichs  zu  bearbeiten  und  es  gelang  durch  mehrfiiohe  Enthüllungen  dff 
ihm  feindlichen  Praktiken,  dea  Enhanaes  ihn  diesem  melir  ond  mthr 
in  entfremden. 

Mittlerweile  waren  zu  Madrid  die  Maulwurfsarbeiten  der  Kabale 
im  lustigsten  Zuge.  Graf  Harrach,  der  Gesandte  Oesterreichs,  un 
Verein  mit  der  Königin ,  der  pfiilznouburgischen  Marianne ,  einer 
Schwester  von  Leopolds  dritter  Gemahlin  Eleonore,  der  Kardinal  Purto- 
carrero,  der  Kapuziner  Gabrid  und  die  alte  Hofdame  Berlepsch  drängten 
fleissig  im  Interesse  Habsburgs.  Dagegen  minirte  der  feine  Marqnii 
von  Haioourt,  der  fianzOsisdie  Ambassadeur,  dessen  Beutel  jedon 
Spanier  olfon  atimd,  am  so  erfolgreicher  für  seinen  Ktoig  ond  wv 
nahe  daran,  das  iutendurte  Testament  für  Karl ,  den  zweftMi  Sohn  d« 
Kaisers  föUig  In  die  Luft  an  sprengen  und  ein  anderes  zu  Gunsten 
des  Danphina  an  erlisten.  Da  empOrte  den  kranken  König  die  Nadr- 
richt,  dass  es,  nnter  Leitung  Wilhdm  III.,  der  damals  als  Beschatur 
der  eurq^ftischen  Freiheit  jede  Uebermacht  eines  Einzelnen  abzuwehren 
strebte,  Frankreich,  En^^d  «nd  ditn  Generalstaaten  beliebt  hatte, 
1698  im  Haag  einen  förmlichea  Theüimgsvertrag  seiner  Monaiohie  M 
ansetzen,  den  ihm  Graf  Monterey  in  Absdirift  vorHgte.  Portocarrero,  der 
schon  froher  dem  unklugen  Dringen  Oesterreichs,  das  einstweilsB  Hai- 
laad  als  Statthalterschaft  für  Erzherzog  Karl  eingeiftnmt  wftiisobte,  ott 
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(lea  Worten  ent^t^geutrat:  „Huch  ist  es  nur  um  Italien  zu  thun ,  das 
amie  Spanien  liegt  euch  wonig  am  Herzen",  wu.>.>te  imn,  \v\\  walirem 
l'atriytisuiud  erfüllt,  im  Verein  mit  den  Dominicunerii  Diuz  uiid  Moreto, 
den  au  (lei-st  und  Kor]>er  luillit^jdten  Herrn  zur  endliehen  Abfassung 
äm  Testamentes  zu  bringen,  welehes  den  Kurprinzen  zum  Krben  der 
ganzen  Monarchie  enianntc;  der  Vater  sollte  Lebenszeit  als  Geueräl- 
vikar  die  Niederlande  verwalten. 

Diess  ge>ehah  im  April  d(^  Jahres  1(»98.  Eine  sjtanisehe  (ie- 
juinluliafl,  an  ihrer  Spitze  der  Marquis  von  IJedmar,  erleiden  gegen 
Hüde  desaelbim  .lahres  und  verl.mgte  baldigen  Aun>ruch  des  jungen 
Erlioo  in  sein  neues  Vaterland,  damit  das  Volk  noch  vor  dem  Ableben 
dt^  Kuuigs  seinen  künftigen  Herrselier  kennen  lerne.  Der  Kurfürst 
Üe>:f  den  siebenjährigen  Trinzen  alsbald  von  Münehen  kommen.  Die 
Ktije  wurde  mitten  im  Winter  unternonnnen  und  Josejdi  Ferdinand, 
W»'its  Prinz  von  Asturieu  genannt  und  mit  königlichen  Khren  um- 
geU'n,  langte  gesund  und  wohlbelialten  in  Brüssel  an.  luiie -en  hatten 
vieruiidzwanzig  spanische  Schifte  auf  der  Rhede  von  Amsterdam  Anker 
u'''»orfea  um  den  dereinstigen  Ik'herrscher  dreier  Welttheile  nach  seiner 
künftigi'u  lleimath  zu  geleiten.  Da  erkrankte  am  letzt^>n  Januar  101)9 
pl''ty.lich  der  Prinz.  Man  glaubte  die  Hlattern  im  Anzüge,  es  zeigte 
M'h  Heiz  zum  Krbrtrhen,  den  einige  Aerzte  l)etördern  wollten;  dem 
iiber  widersetzte  sich  hartnackig  der  Leibarzt  D-mi  Louis;  „Man  solle'* 
w  lii'fahJ  er  „bei  der  zart4'n  .Natur  des  Kindes  dieser  ihren  Lauf 
l«toden".  Aber  der  Knabe  ward  immer  s<hwächer,  und  erlag  endlich 
Mu  fiieiwnten  Tage  unt^T  steten  Zuckungen  und  Ohnmächten.  Dieses 
fuitiiiluie  .,Mene  tvkel",  hereinbrechend  in  den  Brüsseler  Vergnügungs- 
rtiLM  h .  >.  hmettei  tc  Max  Lninianuel  nieder.  Kr  zerri>s  verzw  eilelnd 
^■ine  Kleider,  zerwühlte  den  künstlichen  Haarban  und  warf  sich  wieder 
utii  Hi.Hj.r  über  seinen  Sohn  mit  dem  unausgesetzten  Jaunnerrufe; 
m"  ujem  Gott,  nimm  mich  ans  der  Welt  und  erhalte  meines  Sohnes 
Ll»eül"  Ohnmächtig  wurde  er  vun  der  L«'iche  entlernt ,  willenlos 
na«b  dem  nahen  6chlos.>e  Veurne  gebraclit  Der  ents»vlte  Kü^h^t  ward 
W'iit  iiiit.  i -ucht.  In  der  (Jruft  v<mi  St.  (iudula  wurde  die  Macht-  und 
Kuhrii'-riiMtlnmig  der>  Ir^Hllosen  Vater>  dem  StauU' zurückgegelM-n.  \'ierzig 
liS"'  naeh  dein  Prinzx'U  starb  auch  sein  Hofmeister  üraf  iattcubacli 
«Urs  radciien  Todes. 

Kannte  der  Kurfürst  die  verh.lnprniÄ'vollen  Worte,  die  einst  der 
h'jiUndiv  Ii»*  (  ie>andU'  Kinscliot  zu  ih  r  l>erühmten  liessix  hen  Amalie, 
d'T  Wiitwe  des  muthnuisslich  vergilt.  U-n  Landgrafen  Wilhelm  gesprochen: 

sont  les  maximes  de  la  mais.tn  tlWutriche  de  faire  mourir  tous 
qui  l»*s  eiii|»*'ehent  «|u'ils  ne  parviennent  |>oint  ä  bur  pn'teTi<lue 
M<n.ircliie  H  Tyrannie'  ?  (iewiss  ist,  dass  die  vielen  rranzcsen  an 
$cmm  liofc  nur  daliiu  wirkten ,  seinen  Verdacht  su  bestärkeu. 
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ftusseiie  der  ihm  nahe  stelieude  Sasseoage  in  seineii  Memoiren,  noch 
vorsichtig  genug:  Er  überlasse  es  den  Astrologen  za  untersuchen  ob 
der  Prinz  eines  natürlichen  oder  gewaltsamen  Todes  gestorben  und 
fährt  dann  bedeutongSToU  fort:  „La  cour  de  France  ens^ait  le  secret 
peiitetro  niieux  que  personne",  und  was  dieser  Hof  dachte,  verr&th  uns 
die  ehrliclte  Herzogin  von  Orleans^  wenn  sie  ein  Jahr  vor  ihrem  Tode 
sclireibt:  „Im  kaiserlichen  Rath  ist  man  gar  nicht  scrupulos  auf  solche 
Sachen,  ohne  des  Kaisers  Willen  schicken  sie  die  Leute  in  die  anden 
Welt  '.  Der  leichtsinnige  und  leidenschaftliche  St.  Simon  hingegon 
schrieb  unumwunden:  „Niemand  zweifelt,  dass  die  Tliat  durch  Ein- 
wirkung des  Wiener  Kabinets  geschehen''.  Endlich  war  der  Korftnün 
Mutter  eine  Tochter  des  Marquis  de  la  Crange,  Uauiitiiianns  bei  den 
Haustruppen  des  Herzogs  von  Orleans  und  Kuneorunde  desshalb  ganz 
in  Frankreichs  Interesse.  Genug,  der  grässliche  Verdacht  war  in  der 
Seele  Max  Emmanuels  so  festgewurzelt,  dass  er  Oesterreich  uud  be- 
sonders dessen  Gesandten  in  Madrid,  den  Fürsten  von  Waldeck  laut 
und  offenbar  der  Vergiftung  seines  Sohnes  bezichtigte.  Der  Kaiserho^ 
vielleicht  in  Erinnerung  des  Spruches  „qui  s'eicuse  s*aocuse"  schwieg, 
suchte  aber  durch  Lambert  den  Verdacht  auf  Versailles  und  die  ge- 
rade damals  in  der  Pariser  haute  vol^  so  bertichtigten  Suoceesions 
Pulver  zuröckzMscbleudem. 

Sagt  nun  auch  der  über  den  Wiener  Hof  tief  erboste  Hormayr: 
„Stets  hat  das  Volk  das  Ausserordentliche,  das  Abenteuerliche  am 
liebsten  geglaubt.  Wenn  aber  binnen  weni<,^er  als  neunzig  Jahren  drei 
solche  Todesfälle  1699,  1777*)  und  llSi**)  und  ^nnade  in  so  peremp- 
torischen Augenblicken  aufeinander  folgen,  da  wird  der  Wahn  an- 
steckend und  der  Klügste  verfällt  dem  l'öbelwitz"***);  wir  schliesdcu 
mit  den  Versen  des  alten  John  Webster,  mögen  sie  nun  in  die  Wiener 
Hofburg  oder  nach  Versailles  weisen: 

„Und  wer  bürgt  denn  dem  Mäciitigeu  daför, 
Dass  keines  Teufels  Hand,  ruchlos  geschäftig. 
In  seinem  Aug*  des  Wunsches  Schein  erspähend, 

*)  Tfvli  sjahr  Max  III.,  cKh  letitoi  der  lltern  Lvdwigiicben  Linie,  der  aber 
ooioriNch  an  dcü  Pocken  starb. 

**)  Iii  dieBem  Jahre  atarb  gans  plötiUdi  der  emxi^,  achtjährige  8ete  dm 
Henoge  Karl  wn  Zweibrtteken,  dei  bestiminteii  Erben  der  pHüsbajeriecfaen  Lande 
nach  Karl  Thetxlors  kinderlosem  Abgunst'.  KokcIi  war  da«  Volk  bereit,  den,  wegen 
winc!«  brutalen  Atiflrt  t<'ns  allpt  mein  verlui.ssti^n  Gosatnlt»'!!  (VsterteichB  in  MttncheOt 
den  Grafen  Lehrbaoh,  dt  s  heiinlirli.-n  Monics  zu  bcM-liuldigen. 

•••)  Wer  erinnert  sich  nicht  an  das,  ebenso  freveUiafte  als  sinnlose  Pöbel- 
geeebwitt  von  der  Teigifteten  Brartnadel  bei  dem  raectaen  Tode  dee  anTerge«Udwn 
Königs  Max  II.?  Ihm  lagen  sicher  nur  verschwommene  Erinnerungen  ib  s  Volke»  an 
die  <i*  rii.  hte  zu  Gmnde,  die  in  jenen  trOben  Tagen  nr  2eit  Mai  £mnianaela  das 
Land  durchiogcu. 
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Die  Thit,  Tor  der  selbfit  sdn  fileflanke  sdunidart, 
Zur  graoenfollen  Wirkliehkeit  gestaltet?**  — 
Du  in  Aüfldniek  und  Kolorit  hitehst  gelungene  BUd  ist  von  der 
Hand  Gngel'a. 

62.  Graf  Arco  opfert  ttich  uuf  dvm  Zuge  uach  Tjrul  für  »t>iiieu 

Forsten  1703. 

Hatten  Villan  und  später  Sasseiiage's  Einflüsterungen,  eine  lieihe 
TOD  QansMarnen  und  Ludwigs  XIY.  Millionen  fieh^\\^  vorg«urbeitet,  die 
Freundschafl  mit  dem  Er/-hauso  immer  melir  an  lockern,  so  riss  der 
gilssliche  Verdacht,  welcher  in  dem  Herzen  des  tief^'obeugten  Vaters 
m  dem  Grabe  entstanden,  das  sicli  nun  wieder  über  einer,  und  ji^erade 
der  gttmendsten  Hoffnoogen  Wittelbachs  geschlossen,  j»*<los  Hand  des 
▼ertnauBS  Tollends  entzwei.  Ans  dem  aufopfernden  Freunde  Hababurga 
lar  dessen  erbittertster  F«  ind  geworden. 

Nach  dem  Tode  des  Kurprinien  hatten  abernr.ils  Frankreich  und 
die  Se^'mächtf  einen  Theilunj^splan  vorbereitet.  Der  schlaue  Ludwig 
stallte  äicli  foUkonunen  einverstanden,  ins;;cheim  aber  wurde  Kdnig  Karl, 
den  dieser  neue  Ein^'riff  in  seine  l'«-!  hie  auf  das  Aeussersle  erbitterte, 
ron  Frankreichs  Anhänger,  dem  Kardinal  Portocarrero  so  glücklich 
bwbeitet,  dass  ©r  mit  sterbender  Hand  am  zweiten  Oktul)er  1700 
Pkihppvon  Anjon,  den  erst  sieb/rluijahrigen  zweiten  Sohn  dos  Dauphins, 
nnn  Erlien  seiner  ungetlieilt'n  Reiche  einsetzte.  Vier  Wochen  spftter 
iahte  der  letzte  spanische  Habsburger  im  Escurial.  Im  Anftuige  des 
Jilkres  1701  reiste  der  junge  König  in  sein  neues  Reich;  won ige  Tage 
darauf  ferliesa  geheimnisvoll  ein  stattlicher  Mann  in  einfachem  Jagd- 
Ueide,  nur  ron  zwei  Dienern  begleitet .  Versailles  in  entgegengesetzter 
Bchtang.  Und  wie<]er  einige  Tage  darauf  am  7.  Febmar  erschienen  in 
ein  nnd  ders^dben  Nacht  vor  allen  festen  Plätzen  der  spaniM-hen  Nieder- 
bade  franzAsiache  Truppen,  4.'>,0()o  Mann  an  der  Zahl,  denen,  als  Vor- 
tirtem  des  „rt^htmftasigen''  Königs  ohne  Widerstand  die  Thore  gi'öffnct 
wurden.  Philipp  V.  ward  feierlich  ausgerufen,  der  Kurfürst  ülH-rgab  an 
den  Marquis  Ton  Bedmar  dit>  Slatthalterarhaft  nnd  rei>te  nach  München 
laiikk  Diess  waren  die  Verabre<lungen ,  welche  Max  Emmanuel ,  denn 
er  U\  jener  Jägersmann  zu  Versailles,  pei^rinlich  mit  Ludwig  XIV. 
Hrwff^n.  Mit  einer  Menge  der  glnnzen<lsten  Vt  rsprechuni^en :  Eiu«'in 
Königreich,  ans  den  vordem  Keichskreisen  gi'bildet  erblithem  Gulier- 
ninrn  in  den  Niederlanden,  reiehen  Subsidien.  ja  selbst  der  Kais»TNvftrde 
gekirrt,  von  seiner  <iemahlin  und  fünf  blühen«len  Kindern  begleitet, 
traf  »T  wi*'d.T  in  Müneljcn  ein.  Allgemeiner  .lulwd  empfing  die  Heim- 
k'  hr  l  i.'n:  jeder  (  indl  war  vergeN>en ,  denn  daa  Volk  vergibst  ja  so 
Incht  ood  rechnet  nur  mit  dem  Uer/.en. 


Digitized  by  Google 


170 


Mahiiuiij^en  auf  Maliriungen  folgten  nun  Seitens  des  Wiener  Hofes, 
<ler  natiirlirh  Jen  neuen  K5nig  nicht  anerkannte,  sondern  tur  «1«mi  Kn- 
lierzog  Karl  <lio  Walll'u  orgritL  In  Italien  lugann  unter  Eui(en  (k't 
Kampf.  Der  Kurfürst  aber  erklärte  im  Verein  mit  Schwaben  und  Frauken, 
dass  dieser  Krieg,  nur  ein  Kaini)f  zwischen  den  Häusern  Bourbon  und 
Habsburg,  das  Reich  nichts  angehe,  und  niclit  alK-nnals  ein  Haiiskrieg 
zum  Heichskrieg  erklärt  werden  dürfe.  Er  walTne,  wie  einst  sein  Vater, 
zum  Schutze  seiner  J.anile  und  bleilie  neutral.  Holland  und  England 
hingegen,  obgleich  sie  Pliilii)p  anerkannt,  schlössen  sich,  aus  Furcht 
vor  Frankreichs  rebenuacht  in  so  gefährlicher  Nähe,  an  Oesterrtdcl), 
ilmen  Iblgten  i'fulz,  »Sachsen  njit  Polen,  endlich  auch  Schwaben  und 
Franken.  Hannover  ward  mit  dem  Kurhut,  Brandenburg  mit  der 
preusäischeu  Königskroue  gewonnen.  Diese  und  die  10,000  Manu  Hilfs- 
truppen,  welche  der  neue  König  scliickte,  macliten  sieli  furehtbar  l>ey.ahlt. 
Sie  haben  dem  sonst  so  selihiuen  Uesterreieh  die  l*räi»onderanz  in 
Deutschland  gekostet.  Xiin  wurde  am  lö.  .Mai  der  Ueiehskrieg  voq 
Frankreich  erklärt  und  1-hninaaueI,  im  Naiueu  des  Kelchs,  peremp- 
torisch zum  Heitritt  aufgefordert. 

Der  antwortete  nach  kurzem  Schriftenwechsel  am  b.  Septend>er 
mit  der  Wegnahme  l'lms,  einer  der  stärksten  Festungen  des  Reiches. 
Oberstlieutenant  Feelini.iim  hatte,  mit  nur  vierzig  als  Dauern  und 
Däueriimen  verkleideten  Soldaten,  von  dieliteni  Xebel  begünsti^rt,  das 
(iünztbor  ülx'rrumpelt ,  die  Waelie  entwatVnel.  Rasch  sprengten  die 
Dragoner  von  Fels,  welche  im  Hinterhalle  lagen,  in  die  St;idt,  ilmen 
folgten  die  Reit^'r  von  Monasterol  und  Santini,  jeder  einen  (irena^lier 
hinter  sich  auf  dem  iM'enl.'.  Kin  kurzer  Kanij>f  mit  den  Bürgern,  in 
dem  der  ta|>fere  Feeliuiann  liel,  endigte  mit  d'-r  Eiimahme  der  Stadt. 
Auf  Schloss  Lichtenlicrg  erharrte  Max  die  Meldung:  „.Tacta  est  alea'* 
rief  er  si^esfreudig  dem  versammelten  Hofe  zu,  „nun  müssen  wir 
vorwärts." 

Noch  einmal  schrieb  der  Kai>t'r  ernst  mahnend  an  Maximilian, 
Dieser  ervviederie  mit  vollberechtigten  Gegenfortlerungeii ,  mit  billiL'.'n 
Bedingunga-n.  Leoi)old,  zu  karg  und  zu  stolz,  auch  nur  eine  dei>.  Ibeu 
zu  bewilligen,  erliess  nuniuelir  am  20.  November  seine  Mandate, 
welche  Maxens  und  des,  mit  ihm  der  gleiehen  Politik  folgenden  Bru- 
ders, des  Kurfürsten  Joseph  Clemens  von  ("oln  Unterthauen  von  Eid 
und  PHieht  entbanden.  Sie  waren  erlokdos,  Bayern  hielt  treu  zu  seinem 
angfstammten  Herrn.  Dieser,  durch  einen  aufgefangenen  Brief  d»»s 
Kaisers,  in  dem  er  sich  äussert,  „der  Kurirn^t  von  Bayern  wird  iohIi 
dalun  kommen,  meine  Pferde  striegeln  zu  müssen'',  aufs  äusserate  gereizt, 
rüstete  nun,  als  die  ersten  Subsidien  .'»00,0()()  Louis,  eingetroffen,  mit 
aller  Maclit.  Das  gaii/.e  Land  glich  einem  Peldlager.  Alle  Pässe,  alle 
Flussübergänge  wurden  befestigt  und  besetzt.    Max  seibat  war  idieui- 
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MU-n.  iKsichtigend,  anordnend,  ermunternd.  Im  Frühjulire  1703  stund 
eiii  wolilgenistctes  Heer  von  30,UOO  Mann,  aus  12  Ke<(iraontern  Fush- 
\<'lk  uii'l  0  He<,nnieutern  Reitern  theils  an  der  üsterreichisclien ,  theils 
an  der  Ixjhmischeu  Orünze.  Alle  litreitlaliigen  Männer  wurden  unter 
die  Waffen  penilen ,  jeder  zehnte  Mann  aus  ihnen  hatti'  sich  zu  Kuss 
in  MüMi  hen  zu  stellen.  Das  waren  die  Landfahnen.  Die  Kurfiustui  fOÜ 
dtt  Kiüdeni  fand  Schutz  in  der  Landesfestung  Ingolstadt. 

Der  erste  Zusanimenstoss  geschah  am  IH.  März  hei  Eiseul»ini  im 
Iniiviertel  zum  Naclitheile  der  Uesterreicher.  Dort  und  in  der  Ül>erpfalz 
fanden  mehrere  Gefeeiite  statt,  von  deiuMi  besonders  jeufei  hei  Sehniidt- 
Diiiiileu  für  den  Markgrafen  (  U'ovii  I  rit  iiiich  vun  Anshach,  welcher  das  . 
fränkische  Kreiskontingent  führte ,  \('rl)äiiL,niis3Vull  ward.  Er  fand  in 
dftui^lben  seinen  Tod.  In  einem  der  \orhergt'headen  TrelVeu  halten  die 
Beiter  dieses  Fürsten  einen  ha\eris«  ]uMi  Kapitän  aufgohracht.  Zornig 
fuhr  ihn  fieorg  Friedrieli  an :  ,,^^'ie  uiitciiaiiirt  er  sich  g«'i,'en  des 
Kii.^Ts  Majestät  zu  dienen":"*  Der  aber  eruiedfrle  mit  edlem  Trotz: 
mBil  iili  de>  Kaiser-  rnterthan?  der  Kurfürst  ist  mein  Herr,  dem  ich 
ton  .IuL'*'n'l  auf  diene,  ilmi  lianke  ich  meine  Ehre ;  ich  hin  ein  liayer." 
Und  -«^1«  h*  ü  l^lr^icul.u■i.■^mu-.  seit  Jahrhunderten  einir''leht,  glaubt  muu 
j^t/t  au-rutten  zu  kr-nnen  ?  Di  r  stete  Missbrauch  der  KrälU'  des  Reiches 
fiir  die  Hau  ti,t*r»'<s»Mi  <br  Kaiser  hatte  das  RewusstAcin  des  grossen 
Stachen  impenuuii»  völlig  au^elO^ht,  und  alle  Ikgrifie  grüudlich 
Terwirrt. 

Kndlich  kam  Hilfe  von  Frankreich.  Marschall  Villars  hatte  nach 
Unger»'m  Zaudeni,  ihm  s«dl  e^  zu  schwer  gefallen  sein,  sich  den  Arnieu 
wiüer  jungen  «lattin  in  8tras>burg  zu  entringen,  mit  filnfzig  liaUiill  'ns 
Md  einundsechzig  Schwadronen,  im  (tanzen  achtundzwanzigtausend 
Manu  ntd;>t  vierzig  Geschützen  den  Uberrhein  ul'er>»  hi  iit^Mi,  im  Schwarz- 
wild den  Markgrafen  Ludwig  von  Raden  umgangen  unti  stieg  nun  n.u  li 
Jvhmabou  herab.  Iku  Riedlingen  trafen  sich  am  1<)  Mai  der  Kurfürst 
Ulli  ViU.irs:  „Sie  haben  niich ,  die  Meinigen,  m»'inr  Ehre  und  niein 
Luid  gerettet  I"  rief  Maximilian  und  umarmt^  den  .Mar.-)chall  herzlichst 
ini  Angesichte  der  Truppen.  Bald  trat  der  Zuie-.j..ilL  ein.  Erst  verlangte 
das  Obercomniando .  weil  sein  Heer  das  ilop[>elt  stärkere. 
Lödwig  XIV.  ent.-^t  hie<l  ITir  den  Kurlür^ten.  I)ann  w<dlte  der  Mar-  lull 
an^^f^äumt  ir-ven  Prag  «Ml.-r  Wien  in  das  Herz  der  feindlichen  .Munai»  lue 
vordringen,  Max  wollte  Hävern  nicht  bloßstellen.  Da  nun  zugleith 
Xifhricht  eintraf,  Vendome  rücke  von  Süden  her  aus  Oberitalien  u'«'is'''U 
TthjU  « ir  ui/'  n  \or,  so  wurde  der  Einfall  in  die.se  l*ru\inz  Im'><  hi.>-M'n, 
VD)  jeucui  üje  iiand  zu  bieteu.  Villtint  blieb  mx  der  Donau  im  Deckung 
Bijerns. 

Der  Zug  in's  Tyrol  mit  lf»,U(K)  Hävern  und  Franzo>en  in»  Juni 
UA  Joli  1703  war  auUngd  vom  Glück  begiuialigl.    Graf  Peter  von 
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WoUtenstoin,  der  in  Eufttein  befehligte,  Hess  beim  Anblicke  der  Feinde 
die  YorstSdte  in  Bnnd  stecken.  Da  erhob  nob  ein  starker  Wind, 
trieb  Fanken  nnd  brennende  Sehindeln  Aber  die  Stadt  honin  nnd  diese 
stand  bald  in  hellen  Flammen.  Aof  dem  Holzdach  des  aufwärts  fthnn- 
den  Ganges  lohten  sie  zur  Festung  empor  nnd  anter  Arditerliebem 
Kvachen  flogen  die  PalYermagazine  mit  allen  Geschossen  in  die  Loft 
Am  Moigen  des  folgenden  Tages  erstiegen  dnige  Soldaten  die  Fsatoqg, 
sie  war  bis  anf  Wenige  leer,  Wolkenstein  hatte  in  der  Nacht  die  Be- 
satzung naeh  Battenbarg  geÄhrt.  Im  ersten  Anlaof  folgte  dieses,  dann 
Schwai  nnd  Hall;  der  Femstein  nnd  die  Ehrenbeiger  Klanse  worden 
erstOrmt,  die  starke  Schamitz,  im  Bficken  genommen,  ohne  Esmpf 
gerftomt,  and  so  konnte  der  Knrflhrst  nach  vierzehntSgijgem ,  aemlieh 
anblntigen  Kampfe  in  die  Hauptstadt  des  Landes  einziehen. 

Das  alles  gelang  aber  nur  in  der  ersten  BestQrzung.  Denn  ab  die 
Bayern  durch  das  Etschthal  hinab  zur  Vereinigung  mit  Venddme  zogen, 
loderten  in  ihrem  Bflcken  die  Kreidefeuer  auf  allen  Beigen ,  ans  aBen 
Thftlem  drangen  endlose  Zfige  bewaffneten  Landvolkes,  durch  die  Bru- 
talität der  Eroberer  auf  das  ftnsserste  empOrt,  hervor.  Die  Pässe  wurden 
verrammelt,  Verhaue  angelegt.  Steine  und  Stämme  auf  den  Hohen  an 
den  Strassen  bereit  gäialten,  um  mit  ihrer  Wucht  die  vorfibendehenden 
Feinde  zu  zerschmettern.  Zweitausend  Bauern  eroberten  den  Femsteitt, 
im  blutigen  Gefechte;  bei  Ponüatz  eriagen  fast  alle  Bayern.  Battenbeig, 
Hall,  die  Schamitz  gingen  wieder  verloren.  Diese  Schlag  auf  Schlag  ein- 
treflfonden  Schreckensbotschaften  bewogen  Max  Emmanuel  zur  schleunig- 
sten Umkehr.  Von  Innsbrack,  wo  er  die  Bürger  entwafben  liess,  wandte 
er  sich  gegen  Zirl.  Dort,  beim  schwarzen  Kreutz,  stunden  an  vier- 
hundert Schätzen,  den  Verhau  deckend,  der  die  Strasse  sperrte.  Des 
Kurfänten  Gnadegebot  beantworteten  sie  mit  dem  Sdiwure,  bis  anf  den 
letzten  Mann  zu  fechten.  Sie  hielten  ihn.  Ziii  ging  in  Flammen  aof. 
Die  Truppen,  von  den  Schfissen  unsichtbarer  Gegner,  von  herabge- 
schleuderten  FelsentrOmmem  und  Bäumen  fhrchtbar  dedmirt,  setzten 
eilend  ihren  Weg  fori  Dort  nnn,  wo  dieser  zwischen  Fels  und  Strom 
eingeengt  nur  wenig  Kaum  gewährt  —  der  Ort  heisst  die  reissende 
Wand  —  geschah  es,  daas  der  Kammerherr  des  Kurfürsten,  Graf 
Ferdinand  Areo,  sei  es,  vielleicfat  gewarnt  absichtlich,  sei  es  zufällig« 
vorwärts  an  dessen  rechte  Seite  drängte.  Kaum  nahm  der,  viel  reicber 
Gekleidete  diese  Stelle  ein ,  als  von  der  Höhe  ein  Schuss  fiel,  der  ihn 
todt  vom  Pferde  stOrzte.  „Gute  Nacht  Areo,  Gott  steh*  dir  bei!*'  rief 
Max  und  trieb  sein  Pferd  im  schnellsten  Laufe  an  dem  gefährlichen 
Platze  vorüber.  Der  Schätze,  Martin  Zeiller  mit  Namen,  entrann  nod 
lähmte  sich  überall  im  Lande,  dass  er  den  Kurfürsten  getodtet.  Als 
er  später  die  Keckheit  hatte,  zu  einem  Schiessen  nach  München  m 
kommen »  liess  ihn  dieser  warnen  duith  rasche  Entfernung  sein  Leben 
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n  adMfiL  Arao  war  der  Gemahl  tan»  FrftoIeiiiB  Anna  Fhudska  tod 
Loo^ier,  welche  später  m  Paris  in  intimen  VarliftltDlssen  m  Max 
ildMnd,  diesem  den  berühmten  Dornte  de  Bavidre  geboren,  der  1747 
ab  QeiMnl  «nter  den  fiwmOeisdien  lUmen  bei  Lanfeld  in  den  Nieder- 
lind«!  blieb.  Zuslttf  Wochen  hatte  der  ganie  Zng  gedauert  und  nwc 
US  mmHg  mehr  als  sechstausend  Mann  bestehend  erreichte  das  ge- 
•dilsfSM  Heer  den  baimischen  Boden  wieder.  Am  25.  Angnst  traf  dar 
Karfirst  in  Manchen  ein. 

Von  allen  Seiten  bediobten  nnn  die  Fdnde  des  Landes  Qrinsan. 
Alles,  was  Wato  tragen  kennte,  wurde  angeboten,  sie  so  ergralSn. 
Slldte  andKlMer  sollten  beisteaem,  miiOeld,  Getreide  nnd  Futter  — 
Owtsrreichsr ,  Dftnen  nnd  Hannoveraner  bradien  von  Osten,  Tyrokr 
feo  Soden  her  noter  steten  QefiMihten  mit  den  Landiahnen,  ein,  nnd 
piPnderten  nnd  brandschatrtsn  das  Land.  Max  Emmanael  mit  den  gs- 
lifetten  Truppen  war  dem  hartbedrängten  ViUars  sn  Hilfe  an  die 
lium  geeili 

Dort  lächelte  das  GlOck  noch  einmal  aeheidend  den  bayerisohsn 
Masn.  Bei  Hflchstädt  kam  es  am  20.  Septensber  gegen  den  (tater- 
Nicbischen  General  Styrum  cum  Kampfe.  Auf  dem  rechten  Flflgd  focht 
ViUars  mit  den  Fraaiosen ,  den  linken  hielt  Feldmarsehall  Graf  Aroo, 
ha  Zentrum  leitete  Max  Bmrnannel  den  Kampf.  Dieser  begann  um 
lAn  Uhr  und  währte  bis  zum  Untergang  der  Sonne.  Die  bajerisohen 
ficitor  entschieden  doreh  raschen  FUnkenaiigrür  der  weichenden  Oester- 
niehsr  die  Schlacht«  in  weicher  auch  die  preossische  Infimterie  unter 
4m  berteilsn  Desiaaer  ruhmT<^  gefischten.  Styrums  Hesr  Hob  asr> 
sprengt  und  bis  KMUngen  verfolgt  Kr  Hess  über  4000  Todie  auf 
dsBi  Schkchtfeld,  seine  gesammte  Artillerie,  achtanddreissig  Stocke, 
sOt  Bagage,  eine  Menge  Gefangener,  Fahnen  und  Standarten  in  den 
Händen  der  Sieger,  die  nur  500  Todte  lählten.  Gans  Franken  atterte. 
AogBborg,  nach  kurzer  und  heftiger  Betagernng  gewonnen,  sah  des 
Küflrsten  pmnkvoUeu  Einzug  im  Geleite  seiner  Gemahlin  und  einer 
gtäaasDden  Generalität  Regeosbuig  und  Pässan  fielen  in  seine  Hände, 
giai  Bayern  war  vom  Feinde  frei  und  das  stets  wachsende  Heer  nährte 
UBk  aof  fremden]  Boden. 

So  schlosä  das  Jahr  1 703  and  Hess  das  furchtbare  Schickaal  nicht 
ahaen,  welches  sein  Nachfolger  Ober  das  unghickliche  Bayerland 
hoaaffiüurte. 

Das  schöne  Hihi  von  Arcos  Opferiod  mit  dessen  Porträt  nach 
mm  KapfttTttiicb,  der  ihn  auf  dem  Paradebett  darstellt,  ist  von  Martin. 
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63.  Pliugaiiser  uud  Meiiiel  entttmien  Brauuan  an  der  Spitie  der  Laadet- 

Tertheldlger  1706. 

Es  sind  zugleich  traurige  und  erliobonde  Blfittpr,  wdcbe  wir  ii 
dm  nachfolgendeD  Darstellungen  aus  der  Geschichte  Bayern?  vor  im 
Auge  des  Lesers  entrollen  werden.  Traurig  durch  das  furchtbare  „tm 
yictis'*  mit  wekheni  brutale  Uebermacht  und  beispielloser  Undank  das 
schuldlose  Volk  zur  Verzweiflung  trieben;  erhebend  durch  den  Heliipn- 
inuth,  mit  dem  der  einfache  Börger,  der  schlichte  Sohn  des  Dorfes  f&r 
sein  theures  Vaterland,  für  sein  geliebtes  Fürstenhaus  in  den  Tod  ging; 
erhebend  durch  den  Gedanken,  dass  sokher  Opfennuth,  solche  Treue 
noch  nicht  orlosclipn  und  dass  es  sicherlicb  weder  windigen  Doctriim 
noch  kecken  llaubgriffen  so  bald  gelingen  werde,  einen  kräftigen  und 
kernigen  deutschen  Urstamm  zu  verblenden  oder  so  nnterdrficken,  der, 
in  dem  Bewusstsein  einer  anderthalbtausendjährigen  selbstSndigen  En- 
stenz,  in  dem  Besitze  einer  siebenhondertj ährigen  Dynastie,  ftrwabr 
Kraft  genug  zn  einem  t&chtigen  wid  zähen  Widerstand  besitet,  wenn 
nian  ihm  Anderes  znmntben  wollte  als  in  seiner  nnbefangtnen  Ansieht 
znm  Wohle  des  gesammten  grossen  Yateriandes  beüsam  imd  noth- 
weodig  erscheint. 

Doch  wollen  wir  dem  Gange  der  Dinge  nicht  voi^greifen. 

Das  bayrisch-französische  Heer  stund  im  Frfilgabr  nnd  Beginn 
des  Sommers  an  der  ehern  Denan,  aber  Villars  hatte  es  im  Laote  des 
Winters  yerlassen,  nnd  den  Befehl  über  die  Tnppen  Ludwigs  der  wdt 
wen^  ffthige  Marsin  flbemommen,  der  nun  mit  nngenfigender  Yer- 
stlikmig  durch  Oberscbwaben  heranzog.  Um  den  Be^  der  staifcn 
YenobanzoBgen,  welche  der  Knrflirst  auf  dem  Sebellenbeig«  bei  Domw- 
wMh  batto  aniwerfen  lassen  nnd  welehe  Aieo  besetrt  bielt,  kam  es, 
Bocb  eba  sie  ToUendet,  am  2.  JnM  znm  Kampfe.  Marlboroogb  mit 
den  Englftndem  und  HoUAndem  griff  den  linken  Flflgel  an.  SM 
Standen  dauerte  sdion  das  mOrderiscbe  Gefeoht  Die  Bayern  pflanzfeea 
ihre  Bajonette  anf  nnd  sprangen  Aber  die  Bmstwebr  den  Fslndfli 
entgegen,  welche  dnreh  den  Fall  ihres  Chorals  Ctoren  in*8  Stodnn 
gerathen.  Umsonst.  Die  Kaiserlichen  und  Beicbstmppen  nnter  Lodwig 
von  Baden  waren  mittlerweile  herbeigeeilt  nnd  erstiegen  den  Bog 
an  der  Seite,  wo  die  nnvoUendeten  Schanzen  die  Yertbeidigiig 
scbwaebten.  Den  Bayern,  in  die  Hanke  genommnn,  blieb  nur  der 
BAckzog  über  die,  bei  Donanwürth  geschlagene  Schiffbrfidro  ein. 
Diese  barst  anter  der  Menge  der  Flüchtigen,  nnd  Yide  toden  dn 
Tod  m  den  Wellen.  Dreizehn  Bataillone,  zehn  Schwadronen  wann  sa 
Qmnde  geriditet,  das  Lager  mit  sechzehn  Geschützen  nnd  dreinfan 
Fähnen  erbeatet  Yen  den  Febden  waren  Qeneral  Styrum  nnd  der 
Prinz  Ton  BoTem  nnd«  Zeage  des  tapfem  Widerstandes,  an  5000  Mssa 
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gefallen.  Max  sammolte  sein  zorstrente«  Heer  wieder  bei  Augsburg; 
die  Oesterreicber  tlraugen  bis  gegen  München  hin  ins  I-Aiid  und  lf;^en 
auf  ihrem  Wege  sengend  und  brennend  bei  dreihundert  Ortsohallen  in 
Asche. 

So  jrofürcht^t  aber  war  der  Kurfürst  immer  no«']i,  dass  der  Kaiser 
iribst  nach  dieser  Niederlage  ihm,  wenn  er  sich  von  Frankreicli  trenne, 
fTir  die  niederländiselie  Statthalterschaft  das  Herzogtlinm  Neuhurg  und 
die  Markgrafschaft:  Hurgau  anbot.  Umsonst  nialnit4?n  jetzt  die  Thränen 
feiner  Oeniahlin,  umsonst  die  üitt<^n  seiner  alt^^rprohtea  Käthe  Diircli 
die  Kinflust^Timgon  der  fniiizi^sischen  I'artliei,  au  deren  Spitze  der  in 
LudwiiTs  S<dd  sti'hende  Arco  stund,  war  der  KurfTirst  zu  tief  in  ilire 
Netie  verstrickt  und  ohne  Krfolg  vcrliess  ihn  der  österreichische  Unter- 
händler Hraf  Wratislaw. 

Die  Ankunft  von  einnuilfünfzig  li.ilaillonen  und  sechzig  Schwa- 
dronen zu>;uunien  :)r),0(M)  Mann,  weldie  ihm  Tallard  zuführte  und  bei 
Ang^hurg  mit  d«*n  prahlerischen,  so  schle«*lit  bewälirtcii  Worten  vor- 
stellte: ..Monseigneur.  Sie  sehen  hier  die  unüberwin<llieiien  Truppen 
meinem  Monarehen ,  welehe  schon  so  viele  Sie«rp  erloi  hten  und  durch 
ihff  Tapferkeit  auch  Sie  in  den  Stand  setzen  werden,  allen  llinder- 
nifs^n  zum  Trotz.  Ihr  Ziel  zu  erreielitn",  dann  die  Naehricht ,  dass 
Villeroi  densell>«-n  mit  weiteiii  'JO.ooo  Mann  folge,  erfüllt<'n  den  Kur- 
fürsten mit  stolzer  Sie^'e^hoftnung  Zwischen  Hik  hstädt  und  Blindheim, 
liihe  der  (Jegend,  wo  er  im  verflossenen  .lahre  Styrum  he.^itvrt,  stellt/» 
tr  sein  Heer  in  Sehlaehtordnung.  l)er  rechte  Flü-^el  von  Tallards 
Franzosen,  der  linke  \oii  Hävern  und  Franzosen  unter  Max  und  Marlin 
Cphildet.  zus;immen  Sl  Hataillon.',  läO  Schwadroiu^n  und  !>0  (lesehütze 
hanl#»n  des  Fein<les,  welcher  von  Prinz  Fucren  und  Marlborough.  den 
gT'"'<-t*>n  Feldherrn  ihrer  Zeit  Lr»'führt,  heranrückte,  Ihr  Heer,  olM^'leich 
sThwürber  und  nur  <»G  Hataillon.-.  isO  Schwadronen  und  .')_'  (Jeschützo 
7ahl''nd,  S4'hritt  zum  Angrift'  und  am  1'^.  Ani:n-t  Mitt.iirs  ein  Uhr  ent- 
hnrnnU»  eine  der  blutigsten  und  fol;^'eiischwer>ttMi  Schlachten  des  .lahr- 
huri'j'^rts.  Schon  waren  die  hannöveri.^t  lien  und  daniM-lien  lu'iter  von 
Kugi'us  r*«»  htem  Flügel,  welche  zuerst  anstürmten,  «lann  die  Prenssen 
uiitAf  d^m  Prinzen  von  Holstein  Heck  dreimal  von  den  Havi  ni  ireworfen, 
d»?f  I'rinz  ^ch^Ner  verwundet  und  l:«  lanu'  ii  worden,  als  Marlltoronu'h 
mit  i\em  linken  Flnir«d  die  all/uIanL:»'n,  dünnen  und  rc>ervelo-.  H  Linien 
Tallard««  angriff:  dt.>>tii  l\cnitrup[Mn,  in  d'ii  n'rlcrn  Hlindlieim  und 
Ot-rkl.iu  eiiiLfepfercht,  in  Schach  haltend.  Haid  durchbrochen,  getrennt 
üni  einzeln  umfa-st  flohen  die  Franzosen,  erst  Compagnit»-  dann  Ib^i- 
m^nt^  rwei^e  in  voller  Auflösung  der  Ponau  zu,  immer  den  Peifeu  und 
'i^-  Hajonrt  der  Kngländer  und  Holunder  in  den  Hiiipen.  Fast  alle 
«uri*'n  gefangen.  danint«r  1.'»,(M)(),  die  nicht  eilten  einzigen  Schuss 
gvibio.   Der  rechte  Flügel  war  vernichtet,  Tjjlani  mit  seinem  Sohne 
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schon  beim  Beginn  des  Kampfes  in  Gefangenschaft  gerathen ;  dato 
auch  die  masslose  Verwirrung.  Noch  stuinlen  die  Bayern  aaf  dem  link*^n 
Flügel  wie  Mauern.  Ah  aber  durch  Tallards  Untergang  ihre  Flanke 
entblösst  war.  aU  Marlborongh  und  Eugen,  nunmehr  vereint  zum  Yiertan 
Angriff  schritten,  und  sie  sicli  mehr  und  mehr  auf  den  Flügeln  umgangen 
sahen,  begann  der  Kurfiirst,  jeden  Fussbreit  vertheidigead,  seinen  völlig 
geordneten  Rückzug.  In  den  beiden  Dörfern  waren  nodi  27  französische 
Bataillone  und  11  Schwadronen  Dragoner  eingeschlossen.  Tapfer,  aber 
erfolglos  streitend,  mussten  aucli  sie  sich,  nachdem  das  Schlachtfeld 
geräumt,  bei  Einbruch  der  Nacht  dem  Sieger  ergeben.  Die  beide^ 
aeitigen,  furchtbaren  Verluste  bezeogen  die  Tapferkeit  der  SMier. 
Zwanzig  Generale  und  Obersten,  an  1900  Subaltern  -  Offidere,  11,000 
Mann  zn  Fuss  und  3400  Reiter  waren  gefallen  oder  verwundet,  aa 
25,000,  meist  Franzosen,  gefangen  worden.  Alles  Geschütz,  200  Fahnen 
und  Standarten  wurden  erobert,  alle  beladenen  Wagen,  darunter  vierzig 
Kutschen  toU  franztaischer  Damen,  grosse  Vorräthe  an  Geld,  Munition 
und  Lebensmitteln,  sftmmtlicbe  Zelte  nnd  Pontons,  bildeten  die  nkkt 
Beate  der  Siegar.  Anch  sie,  welche  nur  an  gebliebenen  Offizieren  270, 
an  yerwnndeten  483  zfthlten,  hatten  fiber  12,000  Mann  eingebfiflat 
Im  Ganzen  deckten  an  18,000  Leichen  die  Walstatt,  nnd  die  Gnndr 
läge  der  hentigen  Strasse  von  Höchstftdt  gegen  Blindbeim  bilden  die 
Gebeme  der  Erschhigenen  nnd  ihrer  Pferde.  Der  grosse  Verlnsi  n 
Offizieren  wurde  besonders  dadurch  Teranlasst,  dass  sie,  nach  danisQgv 
Sitte  bei  Beiterangrüsn,  sSmmtlich  das  erste  Glied  bildeten  uid  gtgmr- 
m\ag  „einander  zur  Bravonre^*  die  Bmsthamische  abgesebnallt  batton. 

Max  Emmanuel,  dessen  Feldbermtngenden  Eugen  selbst  das  sdiOiiifte 
Zengmss  gibt,  zog  sieb,  mit  dem  Beste  des  Heeres,  10,000  Mann,  Ito 
den  Rhein  zurück,  die  Verwaltung  Bayerns  den  Händen  der  KurföntiB 
fibergebend.  Ihre  Bitten  um  Schonung  wurden  von  dem  Kaiser  wie  tob 
dem  römischen  Könige  mit  Hftrte  abgewiesen,  und  ihr,  derGednldetoo, 
nur  das  Rentamt  Mfindien  zum  Unterhalt  gewährt.  Der  Oesterrrieher 
war  jetzt  der  mit  trotziger  Strenge  gelnetende  Herr  des  Bayeriaadsi. 
Theresia  meinte,  des  Landes  Jammer  nicht  femer  sehen  zu  kflnnen, 
und  wich  nach  Venedig  zu  ihrer  Mutter,  liess  aber  die  unmfindigM 
Kinder  zurfick,  sie  des  Kaisers  Gnade  empfehlend.  Ihre  Abrase  bet 
erwflnschten  Anlass  zu  vOIlig  rflcksichtslosem  Vorgeben.  Leopold  wiid 
als  alleiniger  Landesherr  m  Bayern  erklärt,  die  Huldigung  gefordert 
und  Graf  LOwenstehi-Wertheim  zum  Gubemator  ernannt  Und  sIs  dff 
Kaiser  z?rel  Monate  später  aus  dem  Leben  schied,  trat  Joseph  I.,  sos 
Nachfolger,  zum  Danke  dai&r,  dass  Max  Emmanuel  ihm  einst  die  K(inigt- 
krone  au6  Haupt  gesetzt,  mit  nodi  leidenschaftlicherem  Hasi  das 
unglficUiflhe  Land  unter  die  FOsse. 

So  tiefes  Elend  weckte  unter  Bfiigem  und  Bauern  den  GediifcB 


,^  .d  by  Google 


177 


tiiritniwi  BeMong.  Anmfthlig  gewann  er  Worte;  abgedankte  Sol- 
Mn,  die  in  gar  manchem  Gefecht  des  Kaisers  Fahnen  fliehen  gesehen, 
Ingen  ihn  von  Ort  za  Ort,  leiteten  nnd  schürten.  Munition  und  WalTen 
wvdes  beimlidi  gesammelt,  Znsammeiikftnfte  in  schwdgsamer  Nacht 
kmdet  nnd  abgehalten.  Da  weckten  anfge&ngene  Briefe,  aufgefundene 
WiAd  den  Verdacht  der  Feinde.  Die  schon  lange  ersehnte  Besetznng 
machws  wurde  jetst,  dem  Vertrage  zuwider ,  gewaltsam  erzwungea 
ad  die  Bitarger  entwaffnet.  Der  Kurftirstia,  deren  Reise  man  nnter- 
•MHMn  wihnte,  um  dem  Verdachte  derTheilnahroe  zu  entgehen,  wurde 
RAekkehr  nach  München  nnd  zu  ihren  Kindern,  die  man  unter  dem 
nshen,  gam  Oeterreiohisch  gesinnten  Thfirheim  gleich  Gefimgenen  hielt, 
Wiseh  Terweigert,  ein  rührender  Brief  des  ach tj übrigen  Kurprinzen 
Kail  Albert  an  den  Kaiser  mit  finsterem  Schweigen  beantwortet 

Schon  Lec^ld  hatte  geschrieben:  „dass,  wenn  die  OontribntiotteB 
mü  aller  Schürfe  eingetrieben,  das  Land  so  viel  als  immer  möglich 
gRwadt  nnd  anigesangt  werde,  man  Seinem  aerario  einen  grossen  Vor- 
Ihiil  leiichaffB**  Gleichsam  als  Krünung  dieser  kaiserlichen  Staats- 
nisM  ioUte  nun  audi  Blut  und  Leben  des  armen  Volkes  dem  „aerario** 
Verthäl  lersdialleii.  Der  Befehl,  gesammte  junge  Mannschaft  zu 
mmkm  nnd  12,000  Mann,  weldie  unter  Josephs  Fahnen  gesteckt, 
aaeh  IIiliMi  mid  Ungarn  abgeflihrt  werden  sollten,  auszuheben,  riss  den 
hlriBi  Faden  dar  Geduld.  „Lieber  bayerisch  sterben,  als  in  des  Kaisers 
üafeg  reideiben!**  erklang  es  plützlich  in  Niednbayem  und  Tor  dem 
Walda  find  ea  asin  Bobo  im  Gebirge,  stund  es  als  Wahlspruch  auf 
da  Fahnen  der  Landesfertheidiger.  500  Bauern  bei  Nennburg  und  ROtz, 
■te  dem  Plhmr  TOn  Oberriechtach ,  Florian  Miller,  Edlen  von 
AHunmurthal,  machten  den  Anfang.  Ihr  Beispiel  zündete  an  der 
Schwanacfa  und  Vils,  am  Inn,  an  der  Isar  und  Donau.  Die  verborge- 
MB  WalÜBn  wurden  herrorgeholt  Kühne  Männer,  die  firflhem  Haupt- 
Isate  Ganthier  und  Maler,  die  Studenten  Plinganser  und  Meindl,  der 
Wfinwirth  nnd  Münchner  Bathsherr  Jäger,  der  ehemalige  Kürassier 
WactaMster  HoAnann,  der  Wurth  von  Kied,  DaLnay,  Oertl,  die  Sühne 
des  Mühlbeimer  Pflegers  nnd  Andere  stellten  sich  an  die  Spitze,  nnd 
huMihalb  weniger  Wochen  war  das  Heer  der  Landesvertheidiger  auf 
SOgOOOMann  angewachsen.  Die  Kaiserlichen  flohen  in  die  festen  Platze, 
Tide  wurden  gefangen  aber  grossiuOtliig  schonten  die  auf»  tiefste 
Erirttterteu  tier  Wehrloi^n.  Selbst  den  Oberät-Statthalter  Graf  Lainherg, 
4tQ  nie  in  der  Post  zu  Altheim  festgenommen,  entließen,  auf  .sein  Vor- 
gibfn  einer  Wallfalirt  nacli  Alt^^tting,  die  allzufrommen  Hauern,  sperr- 
ita  ihn  a\>.'r  (h^'h  statt  des  Iwstellten  Mittagsmahle?«,  in  eine  Kammer 
ToJl  Holzi\pf*l  ujci  riefen  ihm  zu:  „Davon  fn^s,  dt»nn  8on«t  hal»t  ihr 
ttai  nichts  ilbrig  gehi-^s^Mi  "  Patente,  welche  ein  gewisser  Hcymon  mit 
J.  H.  Womil»  unterfertigt  •J*^'^.  durch  das  I^nd,  sie  forderten^ 
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angeblidi  im  NamdD  Max  Emmanuels,  zur  Erhekuig  auf.  Aber  ÜnS- 
nahmlos  blieb  groesentheilfl  der  rdcbbegfiterte  Adel,  theOiiahmloe  dk 
fetibepfrQndete  Geistlichkeit,  tboloabmlos  endlich  die  speiehelleckerischeo, 
f&r  ihre  Sportein  uttemden  Beamten.  Sie  alle  haidigten  bereüs  der 
neuen  Gnadensonne  in  Wien,  von  wo  sie  denn  sp&tef  anch  in  mm 
besonderen  kaiserlichen  Edict  vom  23.  Februar  1706  mit  LobflprMen 
fiberfaänft  wurden.  War  auch  gar  mancher  Adlige,  eingedenk  sein» 
unbefleckten  Wappenschildes,  seinem  Herrn  getreu  in's  Elend  gefolgt» 
hatte  gar  Mancher,  wie  ein  Paumgarten,  ein  Leyden,  Aham  und  Nothaft 
den  Osterreichischen  Gewalthabern  gegenfiber  sich  mannhaft  des  armen 
Volkes  angenommen,  hatten  selbst  Frauen  aus  dem  ersten  Qeschlediteni, 
eine  Redibeig,  eine  TOrring  und  Quadt,  Tauffkirchen  und  Priebnai« 
wegen  der  Treue  ihrer  Männer  von  dem  rohem,  unritterlichen  Siegir 
Schimpf  und  Misshandlung  zu  erdulden;  so  verdarben  hingegen  nur  n 
Viele  ihrer  Standesgenossen  durch  Feigheit,  junkerhaften  Dfinkd  und 
unberufene  Einmischung  das  Heldenwerk  des  schlichten  Volkes.  Ja 
Mancher  hatte  die  (reche  Stime  im  offenen  Abßdl  von  seinem  Landee- 
herm  den  edlen  Opfermuth  des  Btirgers  und  Bauern  zu  verspotten,  ihn 
Verrfttherei  zu  schielten  und,  im  Einklang  mit  den  (taterreichiMhen 
Henkern,  die  Patrioten  selbst  an's  Messer  zu  liefern. 

Vor  allem  galt  es  nun  den  festen  Plätzen  längs  des  Inns.  Dort 
waren  zahhreiche  Waffen  an  denen  es  besonders  mangelto  zu  er- 
beuten, dort  eine  feste  Basis  des  Kampfes  zu  gewinnen.  Ortenbng 
ward  genommen  und  dessen  Geschütze  fortgef&hrt.  Zwei  Tage  später, 
am  U.  November,  wurde  Burghausen  angegriffen,  der  kaiserliche  Befehb- 
haber  verlor  sein  Leben  im  Kampfe,  Stadt  und  Festung  mit  reichen 
Vorräthen  capitulirten.  Während  Oberst  Wendt  die  Schaaren  Plingaasen 
nach  damaligem  Apgriff  von  Wasserbuig  abgetrieben,  umlagerte  Meindl 
das  feste  Braunau  und  schoss  es  in  Brand.  Ein  heftiger  Sturm  wurde 
zwar  abgescUagen,  er  hatte  den  Bayern  nur  drei,  den  Belagerten  mehr 
denn  hundert  Mann  gekostet;  nach  vierzehn  Tagen  aber  dennoch  die 
900  Mann  starke  Besatzung  zur  Uebeigabe  gezwungen.  Zweihundert 
Reiter  derselben  nahmen  Dienste  bei  den  Belagerern.  Zu  spät  rückte 
Wendt  zum  Entsätze  herbei.  20,000  Mann  unter  Plinganser  und  Meindl 
erwarteten  in  fester  Stellung  seinen  Angriff.  Umsonst  schickte  er 
Flingansers  Stiefirater  zur  Unterhandlung.  Der  Sohn  hielt  das  Vate^ 
land  höher  als  den  Vater  und  blieb  standhaft.  Nun  griff  Wendt  an, 
musste  aber  nach  blutiger  Gegenwehr  der  Landesvertbeidiger  das  Feld 
räumen.  Ihr  Heer  wandte  sich  hierauf  nach  Sdiärding.  Auch  dieee 
Stadt,  bereite  längere  Zeit  von  5000  Bauern  umlagert,  kapitulirte  aa 
4.  Dezember,  nachdem  Bresdie  gelegt  und  einige  Häuser  in  Biaad 
geschossen  waren.  500  Mann,  reiche  Vorräthe  und  eine  Menge  Geschütz 
fielen  in  die  Hände  der  Sieger.   Waren  auch  mittlerweile  einige 
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SdMrai  dflo  teterrriebiaelieii  Waffen  eriegen  nnd  versprengt  irarden, 
I»  Intta  dagegen  der  wackere  Pfonrer  UiUer  sich  der  wichtigen  Stadt 
Ohio  bemiehtigt,  Vilshofen  wurde  eretfirmt  und  hexm  Begiiiii  des 
Dwnbflrs  war  &st  alles  Land  zwischen  Isar  ond  Inn  in  den  Hftnden 
kt  Landisfertlieidiger,  die  Briiehnng  hatte  ihren  glfleklichsten  Fortgang 
wnidit* 

Da  fiel  wie  ?ergiftender  MeUtiian  die  Einmisdinng  des  Adels 
lif  das  ganze  Unternehmen.  Zn  Anzing  wurde,  ohne  Wissen  nnd 
Wükn  der  Banerwsliaft  durch  Fridniaier  ein  Waffenstillstand  al^ 
ieUcsisa.  Bine  Zusammenkunft  der  Ahgecwdneten  des  Adels  mit  denen 
^  LaadesfertiMidlger  zu  Bnunan  um  die  Mitte  Decenihers  zeigte  den 
tiifea  Riss  zwischen  beiden.  Hier  waid  mit  elender  Halbheit  das  allzu- 
«äts  Vorgehen  der  Bauern  getadelt  und  Zweifel  an  der  Zustimmung 

cotfemten  Kurfürsten  aufgeworfen.  Man  schützte  ungenügendes 
OMBuaado  vor,  kurz,  man  scheute  kein  Mittel  der  Venchleppuug,  der 
biglidisteQ  Unterstfltcung  —  von  all  den  Qberrdchen  Kldstem  gaben 
aar  Baaahofto  und  Beiitesbefg  die  erhftrmliche  Summe  Ton  je 
iOOO  ThalerUt  ^  ja  aslbat  des  offenen  Verrathes ,  nm  das  Werk  des 
Mämi  Patriotismus  zn  Temlchten.  Endlich  Köngen  die  Deputirien 
auseinander,  den  endlichen  Abschloss  bis  nach  den  Weihnadita» 
Mer^giD  versehiebeud. 

Dem  Beschlüsse  sich  zu  fügen«  zeigten  die  Oberländer  keine  Lust. 
Ihr  Aogenmerk  war  auf  München  gerichtet,  wo  sie  mit  den  BQrgem, 
Bofiliaem  und  Studenten  —  Qfitler  und  Senser,  zwei  ehrenwerthe 
B<bger,  stunden  an  deren  Spitze  —  im  EuiTerstandniss  waren.  In  der 
Kaelit  des  13.  Dezembers  verschworen  sich  die  Mannen  und  mannhaften 
«Mm**  aus  dem  Isarwinkel,  dass  in  der  heiligen  Christuacht  der  Schlag 
imehehen,  die  Oesterreicher  verja^d,  die  Prinzen  aus  ihren  H&nden 
Mrit  werden  sollten.  Am  Karlsthor  aufsteigende  Raketen  waren 
WMSaalf  das  Zeichen  zu  geben,  und  der  Hranraeister  im  weissen 
BMihans  übernahm  es,  den  Kinlass  am  Kostthor  zu  öffnen. 

An  30<X)  Bauern,  Beamte,  al^^edankte  Ofüciere  und  Soldaten  sam- 
Aelien  sich  den  24.  Dezember  zn  SchefUam  und  brachen,  unter  dem 
BMle  des  Hauptmann»  Maier,  ^''^'en  München  auf.  Vierhundert 
Mlaner  auH  Valley  unter  dem  Pfleger  Ahram,  die  TAlzer  Schützen 
•aler  ihrem  FQhrer  nnd  fiindsmann  dem  Weinwirth  Jäger  stiessen 
ntnwegi  zu  üinen.  Kedeiikliche  Nachrichten  hemmten  den  Marsch; 
■an  berieth ,  man  sprach  von  l'rakehr.  Die  „furiosen"  Tölzer  jediwh 
■Mei*«»tzten  sich  jodem  Zau<l»Tn,  und  so  zu«,'  doim  die  Schaar,  freilich 
aö»  miiitilnschiMi  Ordnung'  entl»elirend ,  g<"4tMi  München  heran.  Dort 
war  bereit«  allw  v^Tnithon  wonb  n.  uiul  der  PHcger  von  Staml>er;,',  Johann 
^litling^T.  war  der  Vorratli»'r.  Kr  hatto  sich,  den  P;itrioten  heuchelnd, 
■it  an  der  Bräcke  bei  Schefilurn  belundeu,  war  dort  entwischt,  in  die 
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Stadt  gejagt  und  hatte  dem  Grafen  LOwenstein  den  ganzen  AnsoUig 
hinterbracht.  Hier  Hess»  wohl  mit  im  Complot,  sein  Vetter,  der  B&iger- 
iiieister  Vacchiery  den  Büigeni  hei  Todesstrafe  verbieten,  über  ihre 
Scliwelle  zu  treten.    Keiner  regte  sich ,  und  wie  der  Schütze  auf  dai 
nahende  Wild,  lauerten  die  wohlgerüsteten  Feinde  auf  die  un<r*Mvnmt 
nahenden  Bauern.    Sie  kamen  gegen  Mitteniacbt    Wftbread  ein  Tbeil 
am  Kosttbor  aufEinlass  harrte,  griff  ein  anderer,  vergebens  die  Feaer- 
zeichen  erwartend,  endlich  den  rothen  Thurm  an  der  Isarbnicke  an. 
Sie  nahmen  iliii  nach  hazer  Gegenwehr  und  hielten  ihn  tapfer  kämpfend 
bis  acht  Uhr  firäh.  Der  Zuzug  von  Nie«lcrl)aycm,  der  schon  bis  Anzing 
gekommen  war,  kehrte  leider  auf  die  Nachricht  von  dem  Stande  der 
Dinge  in  München  am,  und  dessbalb  konnten  nun  aus  derselben  Hegend 
die  Oesterreicher  ungehindert  zum  Suocurs  herbeieilen.   Oberst  Kriech- 
baum zog  über  die,  von  den  Bauern  unbesetzt  gebliebene,  Isarbrücke, 
griff  sie  im  Rücken,  und  mit  den  den  seichten  Fluss  durchsetzenden 
Panduren  und  Kroaten  auf  den  Flanken  an.  Zugleich  erfolgte  ein  Ausfall 
aus  der  Stadt.  Wie  Löwen  fochten  die  tapfem  OberlAnder  und  wurden 
endlich  von  allen  Seiten  gleich  wilden  Thieren  gehetzt,  und  über  die 
schneebedeckten  Felder  gegen  Sendling  hin  getrieben.  Viele  unteriagen 
im  ehrli^en  Kampfe,  Manche  legten,  durch  das  LQgenwort  der  Begna- 
digung getäuscht,  die  Waifen  weg,  und  wurden  dann  angenblicklich  von 
den  wilden  Reitern  zosammengehauen,  Manche  entkamen,  sich  verbeigeod 
oder  flüchtend ;   der  letzte  Beet  sammelte  sich  auf  dem  Kirchhof  von 
Untersendling,  kämpfend  bis  zum  Tode  oder  ohnmiohtig  unter  seinei 
Wunden  zusammenlnechend. 

Zweitausend  waren  geftUen,  sechshundert,  meist  schwer  Verwundete, 
hatte  man  in  die  Stadt  geschleppt  und  dort  hflflos,  an  dsm  kalten 
Deoendiertage  auf  dem  gefromen  Strassenpflaster  liegen  lassen,  „pro 
terrore'*  wie  der  fromme  Vaochiery  in  seinen  Tageboöh  sagt,  weldier 
herzlos  durch  die  Reihen  der  Jammernden  Schlachtopfer  schritt,  um 
„bei  der  Mama  seine  Horgenvisite  abanstatten  und  beim  heiligen  Geist 
sdne  drei  heiligen  Hessen  za  hOren.'* 

So  wurde  un  Jahre  1705  zu  Mfinchen  der  Tkg  an  dem  uasor 
Hdland  erschienen,  durch  Qrausamkeit  entiieiligt,  und  diees  war  der 
Verlanf  der  mit  vollem  Recht  so  benannten  „Mordweihntditen  ven 
Sendling*'. 

Hat  nun  andi  Schflfflers  scharfe  Kritik,  dessen  hllndlger  und  klarer 
Dantellnng  whr  bisher  gefolgt,  das  Bild  des  sogenannten  Sdunidt- 
balthes  von  Kochel  der  Geschichte  eotrfickt  und  in  das  Gebiet  des 
Romans  verwiesen,  das  Volk  vom  Oberiande  bewahrt  seinen  liebliiigs» 
beiden,  in  dessen  Leben  sich  so  viele  Züge  der  alten  Si^  vegtliigt 
wieder  finden ,  um  so  mehr  treu  im  Herzen ,  als  es  in  seiner  Permi 
Manneskraft  und  Manueamuth,  GntmOtiiigkeit,  Biederdnii,  tiefe  Religio- 
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ritik  od  Timm  bis  in  den  Tod,  bin  alle  jene  TngaDdeii  T«eint 
oUiekl,  die  es  von  jeher  Ar  die  hOcheten  geachtet  und  eelbet  gefiht 
Dm  BOd  der  Bnttimung  Branmui^s  ist  von  S^bold  gemalt 

64.  Der  lietx|rc«nneiM(er  Matthias  Kraus  von  Krllieim  erhebt  Mich  am 
II  ÜMMiher  nOft  «■  der  S|»itx<>  der  Itlirirer  nad  befreit  die  8t«dt  Yoa 

dea  Oesterreicheru. 

fWion  1704  liatkn  die  Bürfrer  von  Kellieim  den  Anr^riffen  dea 
KrMiiiar>challs  Herboville  tapfer  widerstanden,  und  ilire  Stadt  dem  Vat<>r- 
Inn'le  erhalten.  Im  rnglücksjahre  ITCi  war  auch  sie  mit  dem  giiiizon 
Laihie  in  die  Hände  der  Oesterreicher  gefallen.  Da  entflammt*»  die 
Knnde  von  den  Erfol^:jen  in  Niederbayeni  und  vor  dem  Walde  den 
warkem  Matthias  Kraus,  einen  wohlhabenden  Äfet/germeister ,  zur  Be- 
frHnnj;  seiner  Vaterstadt.  In  der  Nacht  vom  11.  znm  12.  Deoemher 
fr«ohien  er,  wie  vom  Lande  heimkehrend ,  an  dem  Hinterpförtchen  des 
Brauhauses,  das  durrh  die  Stadtmauer  führte,  und  iM'^ehrte  Kinla<s.  da  er 
iH^thwendi^  mit  seiner  l  rau  spreclien  müsse.  Hs  ward  ^'e<")flnet  und 
ra^-h  dran^'  er  mit  winem  Hinterhalte,  einer  Schaar  Landesvertheidijjer, 
in  dio  Stadt.  Die  Bürger  schlössen  si<  ]i  ilim  an ,  besetzten  <lie  Thore 
und  nahmen  die  feindliche  Besatzung,  an  fünfzig  Mann  zählend,  fre^ 
fanden.  Nach  p^elunpener  That  wurde  der  muthi^'e  Kraus  zum  Führer 
fn^ählt  und  das  T/andvolk  der  umliejrpndpu  (>rto  znm  Beistand  auf- 
jjrmfen.  Aber  der  Z«'itj»unkt  der  tapteru  Tliat  war  ül)el  ^^»vsahlt.  l>eini 
n<xh  der  Znzuir  eini:<'lrotV«'n .  rückte  st  hon  s^ehs  Tai^'e  später  von 
Fnj^olstadt  der  kaisfrlirlie  (MuMst  Tnielisess  mit  achthundert  0»».ster- 
fiih'Tn  heran.  Zu  ihm  stifssen  fränkische  Kreistruppen;  sfchs  ('i>m- 
mO'i*''!  Ansliarher  (Jrenadiere  unil  zwei  ( '<mipa^ni»'n  Bayreuther  Schützen, 
n^rien  f^djjt*'  schwer«»s  (i»'scliütz.  Da  bli)kt»'n  die  erschn^kten  Munrer 
aaf  das  kleine  Hiluflein  ihrer  Streiter,  und  auf  <lie  '2000  Mann  zählenden, 
*»>lil;.'erüst<'t»'n  Feinde,  und  srhirktvn,  um  iiuade  bittend,  ihren  l*rte«;i'r 
und  Kämmerer  ins  r»t»'rr»Mchis(  In«  La<;rr.  .Tene  ward  Nn  ln  isscn ,  die 
Tliore  wurden  ^rt  ofTni  t  .  die  Truppen  zo'/en  ein.  Nin»  uIm  t  foli^te  d»'r 
*  handlichste  \\  <»rtl»rti(  ii  Die  Soldaten  zerstri  iit«  !!  si»  h.  plün«ii'rnd  un<l 
TtTmüsU'nd,  in  die  (Jassen.  dninir»*!!  in  die  Häusi'r  Wer  si<  h  Micken 
li»  <:'i  wurde  misshandelt  oder  «'rharmuntrslos  nie«ierpdiau»-n :  die  Ih'- 
lrii!jk'»nen  Kannil>alen  schontvn  >«'lb«t  dt  r  \N'«*ilM'r  und  Kinder  ni«  lit  und 
^'^T  .iJ!  d»'n  ii»*ilif,'«Mi  nrtrii  flri-.>  d.is  Blut  d«'r  v»'ri,'»d»«Mi-  um  (Jn.i-ie 
Fl**lHntlen.  Was  fliflun  widlte,  wurde  verfolgt  und  nieil''r.:*nui«lit. 
^i*df  fdrid«'n  in  dt-n  Wt41en  der  D»»nau  und  Altnulhl  ihren  Ttnl. 
»uf'le  die  unglückliche  Stadt  niit  Kaub  und  .Mttnl  und  viehisdior  \u>- 
s^hwpifunj(  drei  Stund«Mi  lani,'  h«*ine/esucht  Kraus,  nach  dem  \>'V  Allen 
gf^oUet  wurde,  batle  :iich  auluiigä  glücklich  liiuter  ein  Fa4>6  veräteckt 
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Endlich  fanden  sie  ihn,  und  mit  vielen  andern  Bfligon,  wurde  er  in 
Setton  nach  Ingolstadt  geschilpt 

Furchthar,  ^es  Alba  würdig,  war  der  Blatbefthl,  welchen  dar 
harte  Joseph  1.  erliess.  „Es  seien  alle  Bfiiger  der  beleidigten  Ilajesttt 
der  AUerhOchsten  Peroon  Joseph*»  I.  als  des  ihnen  von  Gott  voige- 
setzten  alleinigen  nnd  rechtmässigen  Landesherm  schnldig  nnd  daher 
ohne  weiteres  mit  dem  Strange  vom  Leben  znm  Tode  zu  richten.  Nor 
ans  allerhOohster  Clemenz  nnd  landesväterlicher  Mildigkdt  werde  ver- 
ordnet, dasa  immer  15  zn  15  um*s  Leben  spielen  nnd  der,  den  das 
geringste  Loos  getroffen,  im  Angesidit  der  Andern  anfgehenkt  weiden 
soll.  Dagegen  müsse,  von  diesem  Loose  abgesehen,  aus  jedem  Gerichte 
noch  besonders  ein  Bösewicht  hergenommen  und  ohne  Loos  hingeriditst 
werden".  —  Das  galt  den  Bauern.  „Von  den  Bäigern  aber  sei  nicht 
der  15.,  sondern  der  10.  Mann,  oder  wenn  deren  nicht  genqg,  der 
ffinfte  au&uhenken.  Vom  Beste  sollen  die  Tauglichen  unter  das  Militlr 
gesteckt,  die  andern  gleich  gemeinen  Yerbrechem  zn  Öffentlichen  Aibeitea 
gebraucht  werden.**  Solche  Befehle  addten  Strang  nnd  Bichtschweii 
Ueber  Kraus  lautete  der  Urtheilsspmch,  dass  er  geviertheilt  und  stfid* 
weise  in  allen  vier  Bent&mtem  anfgehenkt  werden  solle.  Sein  Hans 
sei  niederzurdssen  nnd  fiber  dessen  Schutt  ein  Galgen  zu  errichten. 
Elender  Zunftgeist  der  Handwerksgenossen  oder  feige  Unt«rwfirQgkeit 
unter  den  brutalen  Sieger  weigerten  der  armen  Wittwe  mit  ihren 
Kindern  die  fernere  AusObnng  des  Handwerks  „wegen  ihres  malefiriach 
hingerichteten,  auf  dem  s.  v.  Schinterkarren  ausgeföhrten  Ehemannes." 

Erst  am  17.  Mftrz  1706  wurde  das  Urtheil  in  MflndieB  vollzogen. 
Er  duldete  es  standhaft  und  auf  dem  Schaffet  hatte  der  begleitende 
Franziskaner  Pater  den  Muth,  ihn  selig  zu  preisen,  dass  ihm,  wie 
seinem  Namenspatron,  das  beneidenswerthe  Loos  gefallen,  als  ein  Mir- 
tyrer  zu  sterben. 

Noch  sind  in  einem  Wirthshause  zu  Kelheim  unter  dem  BQde  des 
tepfem  Patrioten  die  Schmfthverse  zu  lesen,  mit  denen  die  OesteRsicher 
sein  Andenken  zu  besudeln  meinten.  Sie  lauten,  auf  sein  Gewerbe 
anspielend: 

„Ich  wählt*  anstett  des  Beils  mir  den  Commandostab, 
Und  gab  das  Schlachten  auf  als  oberster  Bebelle, 
Jedoch  der  Henker  trat  schleich  an  meine  SteUe 
Und  legt  ein  Meisterstück  an  mir  im  Schlachten  ab.** 

Das  Bild  ist  von  dem  jfingem  Fluggen  gemalt 
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6^.  HifbcutuuHcnd  Bauern  crlie^ccii  iiat-li  lieldeuuiilthigiMii  Kampre  aui 
8.  Jaaiiar  1706  bei  Aidenbach  uuweit  Vüülioreu  dem  Heere  iw 

Oesterreieher« 

<ileieb  dem  letzten  Aufflackern  einer  Flamme  gewann  der  Aa&tand 
bareriBcben  Volkes  in  den  ersten  Tagen  dee  Jahres  1706  scheinbar 
wieder  neoe  Kraft  Die  Streitbaafen  Niederbayems  am  Inn,  an  der 
Vilü  und  Rott  Hessen  nach  der  forehtbaren  Katastrophe  zn  MQnchen 
such  oiisht  den  Muth  sinken.  Unter  Johann  Hofmann  sammelten  sich 
Huer  7000  bei  Aidenbach,  einem  Marktflecken,  drei  Stunden  sfldlich 
TflMcn.  Indessen  war  auch  der  Feind  nicht  mQssig  geblieben.  Ihm 
gdaog  noch  in  den  ktifteo  Tigen  des  Decembers  die  Wegnahme  dieses 
Stidtchens.  Dasselbe,  den  Stfitzpnnki  an  der  Donau  wieder  zu  ge- 
Vinnen,  sollten  Priehnaier,  d*Ocfort  and  Zelli,  denen  der  Ausschuss  der 
kndsidefension  das  Obercommando  ertheilt,  dahin  aufbrechen.  Die 
enit^n  Beiden  weigerten  sich,  Prielmaier  legte  sein  Commando  nieder 
and  d'Ocfort  gab  die  unverschftmte  Antwort ;  „Er  habe  gelernt,  Soldaten 
aber  keine  Bauern  zu  befehligpn/*  Damm  misstranten  auch  die  Banem 
4«  guten  Landesdefension,  welche  sie  nicht  ohne  triftige  Grande  unter 
(Oesterreichs  Einflnss  erblickten.  Als  endlich  Meindl  nnd  Zelli  sich  in 
Msivch  setxten,  war  bereits  die  gef&ichtete  Vereinigung  des  öster- 
ifidttsebsn  Obersten  d*Aman,  der  ans  Vilshofen,  nnd  Kriechbaum  s  der 
Bach  der  Sendli^ger  Blutarbeit  mit  3000  Mann  meist  Kroaten  nnd 
Ptodwen  Ton  Mfinchen  herkam,  gelangen,  and  beide  rflckten  an 
^000  Mann  stark  weiter  gegen  Aidenbach. 

Hier  standen  die  Landesvertheidiger  in  günstiger  Stellung  anf  den 
Higeb,  welche  Ton  drei  Seiten  den  Markt  umgeben.  Anf  der  west- 
hdwo  Seite  li^  der  Ort,  den  sie  wohl  besetzten;  an  ihm  voraber  (liesst 
4m»h  snmpflge  Wimen  der  li^ggelhammcr  Bach.  Die  Wftlder  im  Rficken 
4Bd  durch  Veriiaoe  gedeckt,  Srlianzeii  mit  einem  Hinterhalte  ziehen  sich 
sif  der  Seite  gegen  Vilshofen  hin.  So  erwarteten  sie  den  Feind.  Am 
Januar  Mittags  gegen  eilf  Uhr  erschien  er  von  Haidenbnrg  her. 
WaUnrr,  der  Oerirhtaschreiber  zu  Pfiirrkirchen ,  soll  ihn  den  kürzesten 
Wfg  gefOhrt  haben.  Das  hüte  Oeschrei  der  Bauern  bei  seinem  Anblicke, 
Hdritet  Ton  dem  Sturmgelftute  der  (Hocken,  feuerte  zum  mnthigen 
Kampfe  an  Die  sonst  schwer  pas:iirbaren  sumpKgen  Wiesen  jenseits 
^  Barhet  waren  jedoch  von  winterlicher  Külte  enttarrt  und  boten  kein 
Htadmuss.  Sie  wurden  Qbersrhritten.  DeKt«)  heitrer  entbrannte  das 
Urfecfat  an  dem,  zwischen  hohen,  gefrornen  Tfem  hinziehenden,  Bache 
«IhA.  den  die  Bauern  trotz  des  mörderim-hen  Peu<*rs  ihrer  Gegner, 
*il  nur  spirlichem  Schiessgewehr  Ober  eine  Stunde  lang  mnthig 
toMdigten.  BndUch  des  nutzlosen  SchiesKens  mflde  biachen  sie,  zu 
ihnn  Verderben,  ans  Ihrer  gesicherten  Stellung  hervor  um  durch  die 
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Kraft  ihrer  Arme  den  Mangel  an  FenerwaHi^n  za  oeetaeiL  Wie  Baeenie 
warfen  sie  dcb  mit  Aexten,  Sensen,  Gabeln  und  Spieesen  aof  die  Beiterei, 
welche  dieser  unerwartete  AnfiiU  im  Augenbliclro  zardekdiftiigte. 
Aber  ihre  Wnth  trieb  sie  zn  weit  vorwärts,  and  nur  zn  bald  traf  sie, 
ungewohnt  in  geschlossenen  Gliedern  zu  fechten,  aller  Kaehthdl  eines 
regellosen  Kampfes.  Bald  waren  ihre  Beihen  völlig  anfgdOat,  einzeln 
wurden  sie  umzingelt  und  niedeigehanen.  Und  als  nun  die  OesteneiBlMr 
ihrerseite  den  Bach  fiberscbritten  und  in  geordneten  Gliedern  die  HOhen 
hinanstörmten ,  wurde  Hofmann  von  panischem  Sdireeken  agriffeii.  Er 
floh  mit  den  wenigen  Beitem  in  die  rAckwftrte  liegenden  Wälder  und 
ward  nicht  mehr  gesehen.  Manche  folgten,  die  meistni  aber  eebtten 
den  Kampf  fort  Der  war  nur  mehr  du  grflssliches  Morden  nnd 
Sohlachten.  In  steter  Vertheidigung  wichen  die  Bauern  znrfich,  AideobM^' 
wurde  genommen,  die  fturchtbar  gelichteten  Haufen  auf  den  Mich 
gelegenen  HOgel  gedrängt  Dieser,  seit  jener  Zeit  der  Handel-,  d.  L 
Streitberg  genannt,  wurde  mit  dem  Blute  der  letzten  Tapfem  getilnkt 
Gnade  weder  gebend  noch  verlangend,  verkauften  sie  ihr  Leben  gleich 
Verzweifebden.  Hier  fielen  die  Mdsten.  Einige  Hundert  entkamen  noch 
nach  dem  eine  halbe  Stunde  von  Aidenbach  liegenden  Bauernhöfe  bei 
Kleebeig,  zum  Besch  im  Dobel  genannt  Den  verbarrikadirteu  sie,  und 
wiesen  jeden  Antrag  der  Gnade  mit  Verachtung  zurück.  Sie,  grossenthefls 
wohlgefibte  SchflUen,  vertheldigten  sidi  einige  Zeit  mit  allem  Erfolg. 
Nun  steckten  Granaten  das  GehOfte  in  Brand.  Schnell  griff  das  Fooer 
um  sich.  Prasselnd  lodern  die  Flammen  empor,  kradiend  stilnsn 
Balken  und  Mauern  auf  die  halbverhrsnuten  Streiter.  Tod  und  Yevderbsn 
von  innen  und  aussen.  Immer  seltener  fhllen  die  Schfisse,  dn  HeMenann 
nach  dem  andern  sinkt  todesmatt  nieder,  ein  Heldenherz  um  das 
andere  hört  auf  zu  schhigen.  Aber  hoch  oben  auf  dem  Firste  dar 
Schenne  sitzt  noch  ein  Mann ,  er  schiesst  und  hidet  nnd  aditet  nidit 
der  ringsum  zuckenden  Flammen,  nicht  der  um  ihn  saasenden  Kugeln. 
Er  schiesst  und  jede  Kugel  trifft  ihr  Ziel,  er  schiesst,  brechend  stflnsn 
mit  ihm  die  brennenden  Balken  in  die  Gluth,  und  seine  letzte  Kugel 
hat  noch  die  Brost  eines  feindlichen  Offiziers  durchbohrt  —  Haben  die 
Unsterblichen  von  Thermopylft  Gritaseres  vollbracht? 

Bis  Sonnennnteigang  wurde  von  den  nachsetzenden  Beitem  unier 
den  Flöchtigen  gemordet,  und  nur  wenige  entkamen,  in  den  W&ldem 
versteckt.  Jammernde  Weiber  und  Mütter  erschienen  in  den  nlchsten 
Tagen  auf  dem  Blutfelde,  um  die  Leichname  ihrer  Mftnner  und  SOhne 
ZQ  suchen,  nnd  in  der  Eide  des  heimischen  Kirchhofes  zu  betten.  Die 
Meisten  der  Ge&llenen  aber  ruhen  auf  dem  Kirdihofe  von  Aidenbach, 
in  dessen  Kirche  taglich,  bei  der  heiligen  Messe  nach  der  Wandlung, 
mit  einer  besendem  Glocke  das  Zeichen  zum  Gebete  Ar  die  treuen 
Gefiillenen  gegeben  wird,  um  so  in  ächt  christlicher  Weise  ihr  An- 
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Mm  dM  fernen  Qeschlecbtem  za  erhalten.  Ein  Kreuz  auf  dem 
HamMberge  beieiehnet  den  Ort,  wo  so  Tide  der  Tapfem  ihr  glorreiches 
hk  gvftmden.*) 

Feige  Sorge  nm  Gut  nnd  Leben  beseelte  von  nnn  an  den  obersten 
AindnuB  der  LaudesYertiieidiger.  Er  sann  nnr  darauf  den  Anfetend 
u  endet.  Bedenken  nnd  Hindernisse  aller  Orteo,  endlieh  oflSmer  Ver- 
ntl.  Bakl  waren  die  festen  Orte  Braonan,  Sohftrding,  Borghausen  nnd 
Chn  wieder  in  den  Hftnden  der  Oetfterreicher.  Durch  nntelose  Gran* 
nil«i  besehimpfte  Oberst  d*  Aman  sein  Andenken  in  letrterer  Stadt. 
Die  Upfere  Be«tinng  unter  Pfener  Müller  hatte  auf  fMen  Absog 
«pildirt  Aber  kaum  ans  den  Thoren  gerOcki,  fielen  die  wortbrüchigen 
Made  Aber  die  Wehrlosen  her,  schössen  mehrere  Hunderte  derselben 
Mr,  oder  sprengten  sie  in  den  rorfiberfliessenden  Regen.  Diess  geschah 
«1 16.  Jaanar.  An  demselben  Tage  fibergab  Tattenbaeh,  den  die  Bürger 
■B  CoMWMMlantm  erwihlt,  Stadt  und  Festung  Braunau  mit  Aecord 
■  Oeaeial  Kriecbbaam.  Buighausen  war  durah  d*Ocforte  Venrath 
«laige  Tage  torher  wieder  m  die  Hände  der  Oesterreicher  gerathen. 
Wtturaad,  von  ihm  getftnschi,  die  Landesvertheidiger  3000  Mann  stark 
^«gm  worden  gegen  die  aniückenden  Feinde  aufansiehen,  liess  er 
Us!«  ihnm  dte  Thore  s^^rren  und  im  BinverstiUidniss  mit  dem  Oberst 
HMbteig,  die  Oeslerreicher  in  die  Festong.  Ja,  so  niedertrftehtig  war 

Haan,  dasa  er  rom  Walle  herab  selbst  das  Geschütz  gegen  die 
tan  richtet»,  als  dieselben,  sich  betrogen  sehend,  zurückkehren  wollten. 

Die  Mrte  Schaar  unter  Meindl,  sechsteusend  Ifann  stark,  stund 
I8cb  b  ihren  Verhauen  im  Bur^^liauser  Wald.  Als  alles  ringsum  gewichen, 
*mithen  nnd  ? erlonn  war,  entliess  er  sie  ihrer  Pflicht  und  floh  in  die 
ScMi.  Sie  aber  zerstreuten  sich,  mit  weineoden  Augen  ihre  Waffen 
*Wediend  und  den  Feinden  fluchend,  deren  gefthrltchste  sie  leider 
»tw  den  eigenen  Landslenten  geftmden.  Gegen  20,000  Bauern  hatten 
^  d«D  kaum  zwei  Monate  währenden  Kampfe  auf  den  Schlachtfeldern 

ibnm  Leben  dit  T^rene  am  Vaterlande  besiegelt 

Koch  erübrigt  uns  ein  Blick  auf  die  letzte  Szene  des  enHrhüttem- 
^  IViMnpieles.  Am  29.  Januar  erhob  sich  auf  dem  Marktplatze  zu 

*)  Ktch  criniu  rt  hIcIi  «It  ViTfitsM-r  eine«  auf  jene  Zeit  bwOglicbfli  Kiadrr* 
m  4cai  Maid«  teiner  altm  Wärterin,  er  beint: 

„Uuiiih<>«liituiii 
Der  Kaiiter  geht  am 
MH  Hiwl««  «ml  FOmpb, 
MH  UnUgm  Hpiemn 

lUt  »V  F.  irnt^^r  finirWhl«|r*B. 

Hnt.H  Kli'i  ilavnii  trai^'n. 
Hut  Kugeln  «liiiHH  j;.>^s.  ii 
llat  d'  liauorn  tlerH-bu<»M.>u.'* 
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Münclien  das  Hoch^'criclit.  Auf  demselben  verbluteten:  der  A^jabuii 
Hoil'maniis  Al>el,  der  lieutonunt  Ijantze,  der  Eisenhäudler  Sensor  und 
der  Wirth  Kidler  aus  dem  Tliale.  Sie  wurden  enthauptet.  Am  17.  Män 
endete  der  Weinwirtb  Johann  Jäger.  Der  todte  Körper  wurde  geYiertbeilt 
und  die  Stücke  in  den  vier  Beatämtern  Bayerns  an  den  Galgen  geknüpft; 
der  Kopf  auf  den  Isartburm  gesteckt.  Pfarrer  Möller,  weil  geistUcb, 
wurde  zum  ewigen  Geiangniss  nach  Ungarn  abgeföhri.  Hoffmann,  der 
sich  in  der  österreichischen  Armee  hatte  anwerben  lassen,  ward  später 
erkannt  und  1707  gleichfalls  geviertheilt.  Plinganaer  starb  erst  1738 
als  Kanzler  des  Keichsstiftes  St.  Ulrich  zu  Augsburg.  Wunderbar  war 
der  tief  verwickelte  geheime  Secretär  Maximilians,  Urban  HeckenstaUer, 
dem  Tode  entgangen.  Er  floh ,  als  blödsinniger  Bettler  vt  rst^Ht,  gm 
Freising,  wechselte  unterwegs  mit  einem  Geistlichen  die  Kleider,  und 
trug  dort,  zehn  Jahre  lang  unbekannt,  ab  dienender  Bruder  Orbilios 
den  Franziskaner  Habit 

Noch  seltsamer  entrann  der  Postbalter  Franz  Himer  in  Anzing, 
eines  der  Häupter  der  Landesvertheidigung.  Husaren  sollten  ihn  nach 
Mönchen  abführen.  Sie  gewahi-ten  nach  vielen  Bitten  dem  sicli  krank 
tftellenden  Mann  entllich  ein  Boss  „Sattle  mein  schlechtestes,  das  mit 
dem  Terbundenen  Fuss,  das  geht  am  ruhigsten"  rief  er  mit  bedeuteudem 
Augenzwinkern  seinem  Knechte  zu.  Indessen  Hess  er  den  Reitern 
wacker  auftragen  und  machte  sich  endlich  mit  ihnen  auf  den  Weg. 
Bei  Neufahrn,  wo  die-er  unten  am  holzbewachsenen  Hügel  vornherlTilirt, 
bat  er  einen  Augenblick  absteigen  zu  dürfen.  Man  hielt,  er  besah  den 
Verband,  meinte  der  wäre  nicht  mehr  nöthig,  und  stieg  naclideni  er 
den  Lappen  abgerissen  wieder  auf.  Nun  gings  noch  einige  hundert 
Schritte  weiter.  Plötzlich  gab  Hirner  dem  klugen  Thiere,  das  Köscilein 
war  nämlich  sein  treffliches  Kennpferd ,  ihis  gewohnte  Zeiclien.  In 
riesigem  Sprunge  setzte  es  über  den  Hag  und  sauste  über  Stock  und 
Stein  in  den  Wald .  den  verblflfl't  nachsprengenden  Husaren  gar  Inild 
ans  den  Ang»Mi.  Die  Capuziner  zu  Erding,  dann  jene  zu  Freising  boten 
ihm  gastliche  Aufnahme.  Oefter  noch  kehrte  der  verwegene  Mann,  TOD 
inniger  Sehnsucht  zu  den  Seinigen  getrieb«'n ,  durch  falsches  Haar  und 
Bart  entstellt,  als  Hranntweinhändler  nach  Hause  zurück,  un<l  verliess 
es  jedesmal  irlücklich,  bis  er  endlich,  nu'  Ii  der  Einsetzung  «eines  Kur- 
fürsten gleiehtalls  freudig  in  Anzing  wieder  einzog.  Zum  Andenken 
an  die  wunderbare  Kettung  und  dem  Retter  zu  schuldigem  Danke, 
stiftete  er  in  treuer  altkatbolischer  Gesinnung  das  Hirner' sehe  Faraüieu- 
Benefici«tm  in  der  Pfarrkirche  seines  heimatblicben  Marktes. 

Von  der  muthToUeu  Erhebung  seines  Volkes  drangen  anfanir^i  nur 
dunkle  Oerfichte  zu  dem  in  den  Niederlanden  weileinhMi  Kurfürsten. 
So  schrieb  er  unterm  I.j.  Januar  an  seine  Gemahlin:  „Ich  kenne  dme 
Erhebung  nur  aud  den  holländischen  Zeitungen,  und  habe  keine  Ver* 
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Midmv  mit  dsnelbeii.  ünbekaimt  sind  mir  die  Ffihrer,  nnbekaiiot  die 
bnd,  weklie  das  Gtoze  leitet.  Ich  halte  das  Unternehmen  weder  an 

SMt  noch  gehörig  Yorherntet.**  Und  am  12.  Febmar,  als  alles 
futtor  nnd  er  genanere  Kunde  vernommen:  „Qater  Gott!  wie  viel 
im  •nscbnldig  geflossenen  Blutes!  Und  wie  viele  Thrftnen  veiigiesse  ich 
iuilNr,  wenn  ich  mich  unbeachtet  weiss!  Keine  Macht  der  Erde  hätte 
fldeh  bestimmen  können,  das  Opfer  dieser  armen  Lente  anzunehmen, 
ehe  ich  ihnen  hinlftngliche  Hilfe  hfttte  bieten  können.**  Dennoch  fend 
Bsn  et  hl  Wien  bequemer,  Ifax  Emmanuel  als  den  Urheber  des  Auf- 
ikaades  su  betrachten,  und  so  beeUte  denn  der  Hass  Joeqihs  seine  und 
tenes  Bruders  Clemens  von  Cöln  Aechtung  auf  dem  Reichstage  zu 
B^B^osborg  am  19.  April  1706. 

Alls  die  guten  Nachbarn,  Nfimberg.  Augsburg,  Rqgensbnrg,  die 
pfthirfaeB  Vettern,  Dettingen,  die  Bisehöfe  von  Passau  und  Augsburg, 

flerzog  Ebsrhardt  Ludwig  von  Wflrtembeiig,  der  ob  seiner  eifervollen 
Traue  sich  eines  besondem  kaiserliehen  Lob-  und  Dankschreibens  m 
•fteuM  hatte,  Marlborough  und  viele  Begnadete  des  Adels  griffen 
wacfcsr  in,  und  bekamen  StflcVe  des  unglflcklichen  Landes.  Den  grossen 
Ifast  beUdt  Joseph  selbst  Gontributionen  auf  Contributionen  wurden 
«prast,  Millionen,  in  einem  Jahre  deren  sieben,  veigeudet,  gewissenlose 
Adnurislnitoivn  stahlen  auf  die  frechste  Weise,  so  Graf  Mollart,  der  in 
äaaa  Jahre  anderthalb  MiUionen  „ersparte**  Gulden  für  sich  in  die 
Vowdiger  Bank  legte.  Mit  lederner  Stime  trug  dieser  Mensch  im 
Aagesidrte  der  Primen  die  Demantringe  ihrer  Mutter  und  als  der  Kur^ 
prios  in  kindiidier  Einfeit  sie  zu  kenneu  mönte,  schnauzte  er  ihn  an: 
«•Cafiftehtot,  ,ich  wflsste  doch  nicht  wie  in  diesem  österreichischen 
isads  irgend  etwas  der  gewesenen  KurfÜrstin  angehören  könnte?*^ 

Um  aber  das  Werk  der  Brutalität  zu  krönen  wurden  die  jungen 
FriaMi  bei  der  ehmaligen  Oberhofeseisteriu  von  Weichs  einfech  in  die 
Keit  gegeben,  die  emzige  Tochter:  „trait^  comme  une  petite  batarde** 
JWBUil  Mai,  in  das  Kloster  am  Anger  gesteckt  Die  vier  ftltetiten 
Prinsen  aber  eseortirte  man,  unter  lautem  Wehklagen  der  Mflncbner 
Bfirger,  um  die  Mitte  des  April  1706  miltt&risch  nach  Klagenfurth. 
Dort  worden  sie  als  blosse  Grafen  von  Wittebbach  bebandelt,  Niemand 
darfte  sieh  ihnen  nahen,  der  Name  der  Eltern  durfte  nicht  vor  ihnen 
geoumt,  jedes  Gesprflch  über  dieselben  nraaste  von  den  anwesenden 
Aäbehem  nnterbrocben  werden.  Wer  denkt  hier  nicht  an  die  ganz 
ihafiche  Behaodlang  des  Sohnes  der  Lieblingstochter  Franz  I.?  Wie 
gevidtig  zerreisst  aber  (iottes  Allmacht  die  Berechnungen  der  Mlch- 
tfgte  der  ßrde  \  Dort  dtzt  der  Neffe*  des  gefllrehteten  Imperators, 
imm  Stamm  man  fUr  immer  vernichtet  meinte,  nach  siebenunddreiMig 
Jahren  auf  dem  Throne  des  verbannten  Oheims,  und  an  einem  Worte 
■Imb  Mundes  hflngen  hoffend  oder  ban^ond  die  FQrsten  und  Völker 
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Europas,  and  hier  heiraoht  in  erneutem  Glsnz  Uber  ein  dreunal  gr9mm 
Gebiet  das  Hans  Wlttelsbacb,  hoffbungsreidier  Sprossen  toÜ,  wftlueiid 
schon  Tiemnddieisng  Jahre  nach  dessen  tiefiiter  Demflthigaiig  Jesephs 
Bmder,  der  sechste  Karl,  als  der  leiste  Habsboiger  in  die  Grnft  seiner 
Ahnen  getragen  ward.  Es  ist  gnt,  von  Zeit  zn  Zeit  an  all  diese  Bings 
tu  mahnen,  weil  sie  von  gewisser  Seite  in  den  offiziellen  Sehnlbftehem 
gar  m  gerne  todtgeschwiegen  werden. 

Das  schone  Bild  des  Aidenbacher  l^igea  ist  tod  GrOoewald 
gemalt. 

66.  Max  fimmanucl  sieht  nach  Iaii(rJSIiri^or  Trennnngr  die  üeiaea  Im 
Schlosse  Lichteuberir      Lech  wieder  1715. 

Eisern  lag  die  Hand  des  Schicksals  auf  dem  armen  Bayerlande 
und  seinem  Fflrstenhanse.  Als  Max  Emmanuel  sein  Bihe  verloren  sah, 
sachte  er  seinem  Hanse  mindestens  die  Niederlande  als  erbliches  Besitz- 
thom  zu  erhalten.  Es  misshing,  and  er  mnsste  nch  anft  Neoe  mit  der 
StatthalterBchaft  begnügen.  Sein  Kriogsglficlr  war  ihm  antrea  gewofden, 
nnd  der  Sieg  schien  fortan  an  die  lUmen  des  Kaisers  nnd  seiner 
Verbflndeten  gefesselt.  Als  Generalisdmas  der  französischen  Truppen 
erlitt  er  1706,  haaptsftchlich  durch  die  Schuld  Villeroi^s ,  die  entsdiei- 
dende  Niederlage  bei  Bamillies  in  Brabant,  in  welcher  die  Franzosen 
an  20,000  Mann  verloren.  Marlborough  nahm  Stadt  um  Stadt  and  die 
Stände  von  Brabant  erhlftrfen  des  Kaisers  Bruder  als  ihren  und  Spaniens 
KOnig.  Bei  all  dem  üiiglQck  behaupteten  doeh  IidchlsinB  und  Ter- 
gnügungssucht  die  Oberhand.  In  der  Residenz  zn  Möns  folgte  ein  Fest 
dorn  andern.  Schaaren  leichtfertiger  Dämchen,  als  Amazonen  gekleidet, 
umgaben  zum  Aergemiss  der  ehrbaren  Bfiiger  den  Kurflirsten  auf  den 
Jagden,  im  Schauspiel  und  bei  seinen  Gelagen.  An  sie  verschleaderte 
er  ungeheure  Summen,  und  da  die  Geldquellen  aus  Bayern  vOllig 
versiegt  waren,  wurden  der  gutmflthigen  Borger  immer  weniger.  Nun 
sollte  der  greise  Ludwig  helfen,  und  Max  ging  desshalb  nach  Fuis. 
Scheel  sah  man  hier,  wo  seihet  ^efe  Ebbe  im  Schatze  herrschte,  auf 
den  unbequemen  Mahner,  der  nur  als  Graf  von  Haag  Aofnahme ,  aber 
trotz  seiner  verfeUenen,  Mitleid  erweckenden  Gestalt  —  „Sein  Kinn  kt 
spitz,  die  Nase  auch,  der  Mund  eingefallen  und  sieht  viel  ilter  aus 
als  er  ist/'  sagt  seine  Base  von  Orleans  von  ihm  —  keine  Hilfe  ftnd. 
Missvergnügt,  aber  ungern  schied  der  alternde  Mann,  der  leider  durch 
Heine  wQsten  Ausschweifungen  alle  Achtnng  vor  seiner  Wflrde  und 
seinem  ünglfick  verscherzte,  und  von  dem  sogar  der  nulde  Fendon  sagen 
musste:  „11  est  bien  prince,  c*est  a  dhre  ihible  dans  sa  eondidls  et 
oorrompu  dans  ses  moeure^*,  wieder  aus  Paris.  Ein  Diamantschrouck, 
ungefilhr  50,000  il.  werth,  und  2500  LouisdV  „waren  alles'',  wie  der 
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Hifqib  fon  Toi^  bei  der  Uebetgabe  acbaelziickend  bedanerte,  „was 
dar  König  für  Um  za  thnn  vermOge/^ 

Aber  wo  das  Mensobenaage  wnsoiist  nacb  ebem  Rettnogssebinimer 
spiht,  hat  das  grosse  Auge  Aber  den  Sternen  ibn  Iftngst  gesehen.  Das 
Unwahnebeuiliobate  gescbab.  Joseph  L,  ün  fost  jogeiidliehen  Alter 
na  38  Jahien,  Yersebied  1711  an  den  Poeben.  Sein  To*l  rettete  das 
Knbaas,  rettete  Bayerns  SelbstiUidigkeit  Selbst  ohne  mftnnlicbe 
Naehbonunent  sollte  nnn  der  Bmder,  lütrl  Ton  Spanien,  wie  einst  der 
?«ftbr  Karl  V. ,  die  gauze  Lftndermasse  Habsbnrgs  wieder  in  seiner 
ftuid  Tweiaeii,  und  war  flberdiess  nocb  anm  dentscben  Kaiser  erwftblt 
worden.  Soldie  Uebermacbt  schien  den  Yerbflndeten  allzu  gefäbrlieh. 
Ibflboroagh  nnd  sein  Anbang  in  London  wurden  gestürzt,  das  neue 
Tttry  M"****""»«  TerUngte  den  Frieden,  Holland,  Portugal,  Plreussen 
Md  Saroyen  scblossen  sieb  an.  Zwiscben  ibnen  und  Frankreicb  wurde 
er  am  11.  April  1713  zu  Utrecht,  nnd  mit  dem  Kaiser  und  dem 
dealseben  Bei^  zu  Bastatt  am  7.  September  1714  gesdilossen. 

im  Josephs  Tode  hatte  neb  anch  die  Lage  der  bayerisohen  Prinzen 
fibeasri  Sie  wurden  nach  Grftz  gebracht  nnd  fanden  dort  einen 
libliwirhmi.  ihrem  Bai^  entsprechenden  Holstaat,  unter  dem  sieh  seihst 
iM^  aus  ihfsm  Vateriande  befimden.  Dennoch  blieb  der  Knrsibe 
Ksil  stets  von  tiefer  Schwermuth.  Sein  Hoftneister  Qnif  Preuner  suchte 
prtM  den  Jüngling  durch  die  Hoffnung  auf  die  Hand  ^ner  Erzherzogin 
srfnmcbteo.  Der  aber  erwiederte  finster:  „Ein  Gebngener  denkt  an 
kam  KaMoetater.'' 

Max  EoHrnwuel  und  sem  Bmder  Clemens  von  G&hi  erhielten  durch 
ftaakreichs  eoeigiscbe  Bemühungen  alles,  was  sie  besessen,  bis  auf  die 
lehte  Qnadratmeile  zurück.  Im  Jftnner  1715,  zehn  Jahre  nach  Bayerns 
CirtMjochung,  trat  die  (tsterreichische  Landesverwaltung  ah,  und  Oraf 
Msx  Preyäng,  der  Obeihofhieister,  übernahm  bis  zur  Ankunft  des 
Kvfl^ien  die  Begienmg. 

Im  Schlosse  Liditenbeig  am  Lech,  zwei  Meilen  unterhalb  Lands- 
bog,  und  an  demselben  Orte,  an  dem  MaxEmmannel  vor  zwölf  Jahren 
dii  Nachricht  vom  gelungenen  Ueberfalle  von  Ulm,  den  Anfang  Uea 
v«blBgnis!iv<41en  Krieges  erhielt,  sollte  die  buig^retrennte  Familie  ver- 
OAigt  werden.  Hier  halten  sich  snerst  die  Geschwister  wiedergefunden. 
Am  8.  April  fuhr  der  Kurprinz  ssiner  Mutter  entgegen,  f&rchtend,  dass 
m  m  dem  schlanken,  hochgewachsenen  Jüngling  von  achtzehn  Jahren 
km  mehr  den  siebenjährigen  Knaben  erkennen  würde,  den  sie  ver> 
hsMu.  Aber  das  Motterherz  sprach  und  in  Thrikuen  gebadet  Hchloss  sie 
fta  in  ihre  Ämie.  Gleicher  Empfang,  gleiche  Freude  bei  ihrer  Aukunil 
ka  Schlosse.  Hin  Augen7.euge  l)erichtet:  «.Keines  vermochte  anfange  vor 
tiiftr  Eühruog  ein  Wort  zu  sprechen.  Aber  die  KuriÜrstin  erkannte  sie 
iDe  and  nannte  Jeden  bei  seinem  Namen,  ob  auch  dieselben  ihr  Auä- 
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sehen  so  sehr  Terftnderi  batten,  dass  nur  ^n  M nlAenage  sie  m  eitaiMn 
Termocbte.  Der  ganze  Tag  verfloss  in  zärilieben  ümarmangien.  Abeads 
war  MnsO^.  Der  Kurprinz  spielte  die  Lante  und  Prinz  Ferdinand 
begleitete  ihn  auf  der  Flöte.  Später  wurde  getanzt  ffier  zdebnete  sieh 
besonders  die  Prinzessin  aus.  Ihr  Aeusseres  kündete  jetzt  sebon  eine 
vollendete  Ffirstin  an.  Ibre  Zflge  sind  scbön  und  lieUicb,  das  Auge 
lebbaft  und  toU  Feuer,  ibr  Geist  verrfttb  die  berrlicbsten  Anlagen 
u.  s.  w."  Wobl  mochte  das  firivole  Treiben  am  Hofe  Max  Emmanods 
euie  so  reine  und  edle  Seele  tief  verletzen,  denn  schon  drd  Jahre  spiler 
opferte,  wie  zur  Sftbne  fSr  des  Vaters  Schuld,  die  schtae  und  boeh- 
gebUdete  Tochter  ihr  junges  siebzehnjähriges  Leben  dem  Dienste  des 
Herrn.  Sie  trat  als  dessen  Braut  in  dasselbe  strenge  Ordensbans  der 
Cburissinnen  auf  dem  Anger,  in  dem  sie  ihre  Kindheit  zugebracht, 
und  konnte  dort,  von  wo  sie  der  Tod  erst  1750  abrief,  noch  ihr  jung- 
iVäuliches  Gebet  Ar  ihren  uiiglQckUehen  Bruder  KaiA  aum  Hkomsl 
senden,  den  sie  um  ftnf  Jahre  fibwlebte. 

Theie^  hatte  den  Weg  von  Venedig  her  durch  Tyrol  gsmadil 
und  bei  Mumau  zuerst  wieder  den  bayerischen  Boden  betreten.  Fkeuden- 
feuer  loderten,  Frendensalven  eMnim  rings  umher.  Tansende  und 
Tausende  der  treuen  Gebirgsbewohner  waren  von  Näh  und  Fern  herbei- 
gekommen, stunden,  sie  bewillkommend  längs  der  Stiasse,  und  priesen 
laut  Gottes  Gnade  der  sie  diesen  ikoben  Tag  nocb  erieben  liess.  EndUdi 
am  achten  erfolgte  die  Ankunft  des  Kurflirsten  selbst  „Das  sirtliche 
Verlangen'*,  fährt  der  Augenzeuge  fort,  „ihren  GemaU  nach  so  langer 
Trennung  wieder  au  umaimen,  war  so  heftig,  dass  Theresia,  ganz  der 
hergebrachten  Etikette  zuwider,  den  Kurfürsten  selbst  am  Wagen 
empfangen  woUte.  Voraus  eilten  die  zwei  jungem  Prinzen,  dann  die 
Prinzessin  und  endlich  die  KuriÜrstin,  von  ihrem  Aeltesten  gefOhri. 
Max  Emmanuel  sprai^  aus  der  Kutsche  ihnen  entgegen  und  aDe 
umarmten  msk  unter  beissen  Thränen  der  BObrung.'' 

Am  zweiten  Tage  naeb  ihrer  Wiedervereinigung  kehlten  aie,  ohne 
besonderes  Gepränge,  in  die  Burg  ihrer  Väter  znrfick.  Max  Emanuel 
wollte  nur  von  tiam  Ansschuss  des  Bathea  empfimgen  werden  und 
„bei  Strafe  verbot  er  der  Bfirgerschaft  Bbimination,  SsJven  oder  anden 
öffentliche  Freuden8bezeugiu)<,'en.  „Kurf.  Dorcblaucht  werden  schon  die 
Zeit  bestimmen,  wann  die  Bürgerschaft  ihre  Freud  haben  solle,''  lautete 
der  höfische  Bescheid. 

Hätte  jetzt  nnr  Max  Emmanuel  seinem  Ta:annten,  au:»gesaugten 
Lande  die  nöthige  Erholung  gegönnt.  Aber  er  war  in  dem  leichtfertigen 
Leben  zu  Paris  und  in  den  Niederlanden  zwar  älter,  doch  kein  Anderer 
geworden.  Fracht  und  Ueppigkeit  herrschten  vor  wie  nach  an  seinen 
Hofe.  In  stetem  Freudentaumel,  unter  Opern  und  Comödien,  Balletten, 
Parfor./*jagden,  Ringelrenneu,  Schiittagen,  sogenannten  Bauernhochzeiten 
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lud  tndttD  Maskenideu ,  nntor  immer  nenen  Bdiutigungen  und  Fest- 
IkhlBiten  ferging  dk  Zeit.    Der  mm  beinahe  sechzigjälirige  Herr 
betlMfligte  sicli  ui  all  diesen  Tftnzen  nnd  Maflimden  penOnlich  nnd 
nit  Läinfldiaft  mid  ordnete  selbet  alle  Fdton  an,  bei  doieii  man  sieb, 
wie  der  galante  Polnitz  sagt:  „Auf  eine  verzanberte  Insel  Tersetzt  ftblte/* 
tti  blatten  sieh  demi  Senden  auf  Schulden ;  schon  war  die  dreifoehe 
SteMT  Norm  geworden.   Unter  keinem  der  Vorganger  war  der  Hof  so 
gilinaid,  das  meist  unnfitxe  Hofgesinde  so  zahlreich  gewesen.  Neben 
Unzahl  von  Lakaien,  Laufeni,  Heyducken,  besondern  KOcben  und 
KSebinn«!  Ar  alle  Gattungen  von  Speisen  bewegten  sich  nur  allein 
■fite  und  dreissig  Kammerdiener  zur  persOnlicben  Bedienung  des 
ksrArsUicben  Paares  und  der  Prinzen.   Wftlsche  Sänger,  franzOsiscbe 
llanr  and  Tänzerinnen  versclilaugen  unmässige  Summen.  So  kostete 
eine  Heise  des  Hofconzertmeisters  über  20,000  fl.  und  die  Sängerin 
A|B(se  de  Feiice,  die  nur  in  den  Caruevals-Opem  auftrat,  bezog  einen 
'*bigehalt  von  4000  fl. ,  ungerechnet  die  jährlichen  Geschenke  von 
^  ^  10,000.   Was  bei  solcher  Wirthschnft  doppelt  und  dreifach 
^*ieeiuiet,  was  einfach  gestohlen  worden,  Ii^Ust  sich  leieht  ermessen. 
^Men-,  Spiel-  und  Nadelgelder  an  Günstlinge  und  Favoritinnen  belasteten 
Sit  Ramroerkasse ;  in  den  kurfürstlichen  Parken  wurde  zahlloses  Wild, 
inHoftilalle  1400  Pferde  gcfätti'rtt  von  denen,  besonders  an  Jagdtagen, 
inmer  ein  Dritt«*!  auf  den  Beinen  war.  Die  Ausgaben  des  Hofxahlanites 
Wtmgen  beispielsweise  1720  die  für  jene  Zeit  exorbitante  Summe  von 
itl'JKOOO  fl.     Des  KurfQrsten   Privatschulden,    besonders  bei  den 
Wechslern  Kufllni  und  Oppenheimer  beliefen  sich  l)ei  seinem  Tode  auf 
nO,OUO,000  fl.,  welche,  ne)>en  den  hundert  Millionen,  die  sein  Vatrr  im 
Scbstie  hinterlassen  und  mit  den  Unsummen,  die  dem  völlig  ruinirten 
Lsade  ahgepresst  wurden ,  von  den  vielen  Kriegen  verschlungen ,  oder 
ii  ritlem  l'runk,  in  Luxushauten,  mit  Karten  und  CourtisiiniMi  vergeudet 
lordrn  waren.  Die  regelniässij,'en  .lert^miaden  der  I^ndscIiafUverordneten, 
d»dauialij(en.  freilieh  \  üllig  nnmüclitigen  und  überdiess  feilen  I^andstande, 
Uieben  unU^a«  ht»*t.    „Der  Uauer",  so  witzelten  die  Höflinge,  „ist  wie 
iia  Hehlsack,  er  staubt  doi^h,  wenn  man  daran  klopft,  wenn  man  auch 
•irht  immer  .Mehl  herausschfltten  kann  ** 

Ja.  iiätte  hei  alledem  d*  r  alte  Herr  nur  ein  Herz  für  das  Volk 
yMtA,  das  ihm  do)  h  sein  ov^im  Herzblut  freudig  hingeopfert  Das 
iker  (ehlu*  gän/.li<  h  und  man  fühlte  es  bald  durch.  De.^shalb  wurde 
er  lach,  wie  sein  tigntr  Hnider  der  Kurfürst  von  CVdn  schreibt, 
••gltodUrh  im  ganzen  I.ande  gehabt".  „Ihr  betrügt  euch  sehr'*,  schreibt 
^»  Her7*>^in  von  Orleans  an  ihre  Schwester  „^enn  ihr  meint,  dass 
Kwlajern  froh  Ui  wieder  in  sein  Land  und  L'hren  zu  sein,  er  regrettiret 
•Bf  T»;,'e  das  L  .  .  .  .  IcImmi  so  er  hier  (d.  i.  zu  Pari>)  gefllrt.** 
Fid  drnellH.'  Kurfürst  von  Cöln  sagt  in  einem  Hriefe  an  seinen  Kanzler: 
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„Mein  Bruder  hat  allzu  grosse  aversion  wieiler  in  Ilayern  zu  vohnen, 
daher  um  enie  Scheune  aus  Niederland  er  eine  Stadt  iu  Bsijfera  cedini 
würde,  um  nur  ausser  Landes  bleiben  zu  können." 

Da  erschien  plötzlich,  mitten  im  Freudentaumel  dos  Carnevals  IT2fi 
ein  unvermeidlicher.  uiier])ittlicher  Ga^st.  Eine  krampfhafa»  Vereu^Ting 
des  Halses,  täglich  zunehmend,  aller  Mittel  spottend,  und  jeden 
Speisegenuss  immer  schmerzlicher  machend,  erfüllte  den  Kurfürsten  mit 
des  bittersten  Todesangst.  Verzagend  an  seiner  Seele  Seeligkeit,  gequält 
von  Ge\visst'ii,sl)is.sen ,  liess  er  über  anderthalldiundert  geistliche  Bücher 
in  sein  Sterbezimnier  bringen.  Aber  jeden  Trostes  bar  erwies  sich 
das  geistlose  Abbeten  lateinischer  Formeln,  erwies  sich  die,  dm 
Grossen  so  geiallige,  Jesuitenmoral  jeuer  Tage.  Nur  mit  Mühe  vermocht« 
ihn  sein  Beichtvater ,  auf  das  Sühnopfer  unsers  göttlichen  I-j-lösers 
liinweisend,  vor  ganzlicher  Verzweiflung  zu  bewahren.  Fud  so  verschie»! 
endlich  der,  einst  so  mächtige,  so  glänzende  Fürst,  unter  Folterquiileo 
des  Körpers  und  Geistes  am  20.  Fel)niar,  in  seinem  vierundsecbzig5t<*n 
Jahre.  Die  Kurfürstin.  welche  auf  ihre  alten  Tage  sehr  bigott  geword'H, 
zog  sicli  in  das.  von  ilir  gestiftete  Kloster  der  Servitinnen  zurück,  und 
folgte  ihrem  KheheiTu  vier  Jahre  später  in  die  Gruft  bei  den  Theatinern. 

Das  nach  Composition  und  Farbe  gleich  vorzügliche  Bild  des 
Wiedersehens  zu  Lichtenberg  mit  den  getreuen  Portr&ts  des  kurfunilichen 
Paares  luid  seiuer  Kiuder  hat  Sckwörer  gemalt 
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Karl  Albert  und  Max  Joseph  III. 

•7«  kirflmt  Karl  Albert  wird  1742  in  Franktari  siun  ronisekeii  KaImf 

KiiisuT  Josc|tli  I.  Iiatto  nur  zwei  Tcklit^r  lunterlasson.  Die  alt»-!« 
iiinle  mit  <l»Mn  ln-kannU  ii  siu  lisiscli  -  polnischen  Köni£,'p  An^qist  doin 
•SUrkon  venii.ililt  .  die  jüngere  Maiia  Amalie  dem  Kuijm iii/.en  Karl 
AllKTt  hestimiiit.  Iii  liatte  1717  die  damals  sechzelinjäliiigL' Erzherzogin 
iiul'  .M  iner  Durehreiso  in  Wien  kennen  cjelernt,  als  er  mit  seinem  Bruth'r 
For-iinan«!  und  dem  hayeriselun  GdOO  .Mann  starken  Hilfscorps  unter 
YMi^ms  Antulirung  gegen  die  Türken  zog.  Beide  Trinzen,  deren  letzterer 
ils  kaiserlicher  Feldzeugmei^ter  I7:>.s  starh,  brachen  sich  ihre  LorluM-ren 
in  den  mörderischen  Siegen  hei  IVterwardein  und  Temeswar,  denen  die 
Wie«leroinnalime  Heigrads  und  der  glorreiche  Friede  von  I*a>sar<)\viz 
t"l;,'t<».  Nach  der  Kiickkehr  hegann  iler  junge  Kurprinz,  den  sein  ( »heim 
^•»11  Kohl  als  „einen  violent-'u  jungen  Tollhans  und  Kartenspicler'* 
^'liiMert  ,,der  eine  grosse  Inclination  tur  die  Weiher  nml  den  W«'in 
lul'»»-*,  rine  ern>te  Liaison  mit  d'-m  Hottiänlein  von  Ini^etdieini,  weh  he 
ihm  in  Folge  eines  heimliclu'u  Fhe\ •'r>|'rerlh'ns  zu  Willen  ward,  und 
ihn  mit  »'iriem  Sohne,  dem  Stamnnaler  der  viralen  von  Holnst^^in, 
l'  vii.'iikt*'.  Die  Ausführung  jenes  \  iMspn  rliens  zu  hindern,  )>eeilte  sich 
mm  der  Vater.  tVir  Karl  um  die  Fr/herz<»giii  zu  werlicn,  deren  Hanl 
ihn»  dt-nn  au«  Ii  um  den  Preis  <Ies  llt  itiittts  hrider  zur  pragmatisehen 
Sanction  7.ug«.''a_'t  wurde.  Dit'>«s  Statut,  gemäss  welclnMU  di«'  Hrldolge 
J»T  äliern  Ttx'hW'r  Maria  Thne-ia  in  all«*  U«  >itzung«'n  d«'s  liahshurgi>ehcii 
llau-fs  einzutreten  hah»',  von  allen  Stanlvn  Furoj.as  anerkannt  zu  wi^.Mi, 
•  ar  .Ii»'  Hauptsorge  Karl  VI.,  der  keinen  Sülm  lM->a>s.  In  der  Fa\oiiie 
iflUVu  wurde  im  Sepiemhei  17-.'J  die  Verm.Uilung  mit  Maria  Amali« 
tolli<>jj*'n.  Die  ziemlieh  kh  ine .  zum  Finhoiip  »int  nej^oMide  Dame,  ihr 
»'fn>l«*s,  stilh?s  fa^t  hetangeiies  \\'e>en.  fern  \"n  aller  Koketterie,  von 
•J>riid*»lndem  F-prit  oder  i^ar  lieiauslortl«'rnder  Keekheit,  ihre  i:«'duldige 
J  f  t-r^ulrti^^keit,  ihre,  l»einah»'  a^e«'ti>ehe  Fel»eii>\\ ei-^e.  ihre  strenge  Tugend 
nu'i  iiiik'  ii,  dai)ei  die  ehcii  iiielit  >elir  s(»rgt".illii,'e  Fr/.iehung  sie 
""'11  mir  des  ö>teni  i<  lii-M-iien  De'itx  ii  iii.iehtig  i,'e\\e>en  <ein ,  da  man 
liij  die  >j»raehe  Frankreichs  aus  Ila-^  •j"-:''n  das  Volk  nicht  geleint  - 
luin  ii  lür  «i-  n  -innlichen  jungen  Ih  riii ,  der  ganz  andere  Frauen 
if'Hühul  uar.  allzuHenig  Aii/iehungNkrait ,  uiu  ihn  von  scwr,  scliou 
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sam  Bedfliiuias  gewordenen  lockern  Lebenswdde  abzuwenden.  Oft  miss- 
billigte  er  auch  ihre,  freilich  aUznweit  getriebene  Wohlthätagkeit.  ,,Dif 
KnrfÜrstin  hat  flberäll  wo  meine  Bolus  von  Jagdpferdeu  steheu,  die 
Uirigen  von  Bettlern'*  klagte  er,  wenn  die  Wagen  regelmässig  von  zct^ 
lumpten  Schaaren  krftftiger  Strolche  nnd  robuster  Weiber  umringt 
wurden,  die  anf  sie  gewartet  hatten,  und  denen  sie  oiine  Wahl  ihre 
Gaben  spendete. 

„Theilte  sie  auch'*,  wie  Keyder  in  beuien  Kelsen  berichtet,  „seine 
.1a<;dpassion  so  leidenschaftlich,  dass  sie  dabei  stets  im  grünen  Manus-  ' 
kleide  mit  einer  kleinen  weissen  Perruque  erschien  nnd  manchmal  bb 
.  an  die  Knie  im  Morast  watete**  so  waren  doch  ihre  schönen  Hof« 
fräulein.  die  sie  stets  begleiten  mussten,  dem  Herzen  des  Gemahls  weit 
gelahrlicher  als  dem  Wilde.*)  Und  als  er  nun  vollends  17'J4  Paris  und 
den  Hof  des  verrufenen  Ludwigs  XV.  kennen  gelernt,  und  172G  tlie 
I{<^^'ieiung  selbst  übernommen,  kannte  er  weiter  keine  Schranken  mehr 
und  strebte  nur,  seinen  eigenen  Uof  jenem  verführerischen  Beispiel 
i^iizupasson. 

Wold  liutte  der  sterbende  Vater  den  Sohn  unter  Thrüiicn  beschworen, 
sich  der  Noth  des  Landes  zu  erbarmen,  und  dieser  hatte  auch  beim 
Antritt  seiner  Kegiorung  löbliehen  Willen  gezeigt,  Iwsparun^^'en  uiiJ 
KtHluetiunen  eintreten  zu  lassen.  Uebereifrige  WohMiener,  wt  lclie  nie 
ein  richtiges  Maass  kemien,  und  stets  das  „noblesse  ublige"  xerirfssen, 
hatten  ihre  Sorgfalt  so^^ar  auf  die  ..Lielitstinijttle"  ausgedehnt.  AbiT  nur 
zu  bald  war  alles  wieder  beim  AltiMi  und  wurde  wo  niöglicli  n«K'li 
präeljtiger,  nocli  verseliwenderiselier  als  unter  dem  \dUiV  eingeriilitet. 
(iutmüUiig,  weieblieh ,  seh  warb  und  eitel,  frivol  aus  Neigiuig,  dev<it 
durch  Krziebung,  Holt  Karl  Albert  zerkniischt  aus  den  Armen  seiut-r 
oft  geweeliselten  (ieliel)teii  an  die  Stufen  des  Altars  der,  ITJS  in 
Nvnjphenburg  erbauten  und  der  heiligen  liüsseriii  Mair'hih'iia  «^onveiliteii 
Kinsiedelei,  und  kelirte  von  die.seni  wieder  beruhigt  in  die  Ht»U'loirs  der 
Favoritinen  zurüek.  Manebes.  was  wir  nicht  ni»'(lt'rsebrei]>en  in«>eii. 
wir<l  uns  von  den  >ehniulzigen  .Mysterien  der  15adenl>urf,'  lt«'ri«l!let,  und 
die  Porträts  jener  Damen,  mit  denen  er  dort  seinen  j>aiihisrheii  ("uhit> 
gefeiert,  hün<^a^u  noch  in  den  iiemächern  zu  Nymphenliurg.  Die  freilieh 
allzu  \\«»hllM  ^nuidete  Kifersneht  d«'r  Kurliirstin  führte  selbst  thätlicln' 
Szenen  herln'i  .  \i»n  denen  »'in  SchäciiU^'lchen  voll  ausp-rautler  Haare, 
die  sie  ein.>l  unter  Thriineii  einer  Freundin  zeigte,  den  Beweis  üetirte. 

So  verging  ITir  den  jungen  Fürsten  ein  Zeitraum  von  \iti7.eini 
Jalireu  in  Lust  und  Freude.    iÜugebrenuen ,  bei  deneu  die  Damen  de^ 

•)  Ihr  und  Karl  Albt-rts  Portrsits  im  .T!i>fdkostr<iii<'  /icion  das  im  iriimdstoti 
KoooM  oist yle  17:u  •  rliiiuto  und  ihr  zuKhrcn  benanutc  SchlüHMchen  Aouftlienbari;  ifu 
Nyiiiphcuburgor  Ciartin.  ' 
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Hof(^  in  Amazonentnii-ht  mit  Pfeilen  nach  auf^est<?l]ton  Liebesgöttern 
m  Iiosvpii  ,  äusserst  kostspiolif^e  wälsche  ( )porn  und  französische  Srhau- 
>piph'  und  liallete,  von  welchen  eines,  mit  dem  ominösen  Tikd  ,,Voinis 
2u  Taphos"  einst  so  durchsichtig  ausgestattet  war,  dass  die  Kurfürstin 
foU  Indignation  die  Loge  verliess,  glänzende  Mivskeraden,  Fahrt4?n  auf 
d«n  Stanihcrgcr  See  mit  dem  prächtigen  Bucentoro,  und  Jagden  mit 
tmjrelii'urem  «Jefolge  wechselten  in  hunt^T  Keihe.  Dazwiscljen  kamen 
•lann  wieder  /:ililreiche  l'ru7e>:<<ionen  mit  allem  Pomp  der  Kirclie  und 
verherrlicht  dun  h  die  Theilnahiiie  des  ganzen  Hofes,  prunkvoll»»  Wall- 
faiirlen  nach  Altötting  wo  eine  Votiv  Statue  des  Kurprinzen  in  Silber 
für  dess«'n  (tenesmig  geopfert  wanl.  dann  nach  Padua  zum  Schrein  des 
ln'ilij^en  Antonius  dem  man  einen  'Milien  Kelch  weihte,  und  endlich 
na<-h  Loret«),  wo  eine  goldne  Lampe  auf  den  Altar  gelegt  wurde.  Auch 
>\\*'  mit  grossem  llrnste  und  vieler  Wichtigkeit  betriebene  Stiftung  eines 
n>'wn  religiösen  Ritterordens  im  achtzehnten  Jahrhundert!  —  dem 
(ieorg  geweiht,  wunle  von  Karl  Alhert  vorgenommen.  Sein 

:m>g«Npro<'hener  Zweck  war:  „Die  Verth<'idignng  der  unhetleckt  empfan- 
allers<dig8ten  Jungfrau  Maria'*.  Die  .Mitglic  li  r  lialx'u  eine  .schärfe 
l'rob»'  von  je  st?chzehn  stiftsmässigen  Ahnen  väterlicher  und  mütterlicher 
.^it»*  zu  machen,  erhielten  aber  auch  ttir  dieses  Verdienst  ihrer  \'or- 
fahren  reiche  Pnlbenden ,  wozu  der  Stifter  die  Kinkilnfte  VOIl  dreizehu 
«W  bedeutend'iten  l*tleggeri«'lite  Bayerns  bestimmte. 

Nicht  n)in'l"Tn  Zeitvertreib  boten  die  herrlichen  Neul)auten,  welche 
Kran/  i'ouvillier  auflührte.  Nvmphenburg  und  Schleis>heinj,  Dachau  und 
fiir>*teiiried  wurden  vergrössert  und  verschrmert,  mit  (iemälden,  Statuen, 
Ihren  und  Mosaiken,  meist  für  8ch\N«re>  (ifM  aus  Pariü  bezogen, 
ires<-hmöckt  und  kostbare  Wa.s>erwerke  uml  Kanäle  anu'elegt.  Der  voi» 
'Im  j^Tossen  KurfursUMi  errichtete  Prachtbau  zu  .Milnchen  man  zählte 
'«(•iUmsend  Fenster  an  demselben  —  ward  zu  eng  erfunden;  Karl 
AlluTt  fügte  einen  neuen  Flügel  an.  I>arin  befand  sich  ein,  mit  allem 
♦-niHiklicheTi  Luxus  ausgeschmückter,  ungeheurer  i'raohtMUÜ  fOr  die 
Vtnainndungen  seine»  Lieblingsordens ;  eine  dem  heil.  Georg  geweihte 
K.'i^^-lle,  Bäder,  ein  französisches  Theater,  Gallerien,  und  eine  groiwe 
AlUne,  welche  die  schdnste  Aussicht  gegen  Freising  hin  l>ot.  AU  diese 
Bmlirblmi  ierst«'»rte  im  Dezember  1721»  eine  furchtbare  Feu«'rsbnmst, 
■«•Irh^  einen  Schaden  von  fünf  Millionen  anricht^'te.  Die  mit  (Jold 
^'nuliTh  nb.»rdeckten  sogenannten  Kaiseraminer ,  und  da^  darin  bt^find- 
1*^.  in  (ioldiitickerei  2Vx  Zentner  ächwere,  auf  soo,00()H.  gewerthete 
iWt,  Htammeö  gleichfallB  von  diesem  KurlÜrsten.  letzteres  war  für 
>iapi»li^.n  1.  bei  MUfT  Anwes.-nbeit  in  München  bestimmt,  der  alier 
•l^iU*  ood  lie.<s  sein  gewöhnliches  Feldbett  daneben  anfsidiiagen. 
Mincben  aelbüt  vernchönte  Karl  Albert  durch  mehrere  Paläste  die  er 
ftr  ««^«cbiedene  seiner  adeligen  Favuritinm  anfltlhren  lie>v  Doch  wunle 
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auch  der,  von  seinom  Vater  in  Ainskrdan]  verpi^dete  FamilieoMihatt 
eingelöst,  h'mxi  aber  oino  extra  Steuer  erlio!)en. 

DaH  alles  nahm  den  Siiekel  des  Landes  weit  über  den  gewöhnlich« 
Ertrair  von  sechs  Millionen  des  Jahres  in  Anspruch.  Neue  An!«'ilien. 
KinlülinniLT  des  Lotto,  der  damals  sclion  übliche  Menst^-lienverkaul". 
01)00  Mann  an  ( )esterrei('li  nach  Un(,'arn  fl.  per  Mann  -  freilich 
waren  es  peworhene  Soldaten,  die  sich  also  vorher  schon  sell»>t  ver- 
kauft hatten  —  und  endlich  Verschlechteiun<(  der  Münze,  was  ein 
wahres  Zetergeschrei  durch  das  ganze  römische  Reich  veranlasste :  all 
diess  blieben  unzureichen<1e  Hilfsmittel,  und  der  Schuldenstand  schwoll 
immer  riesiger  an.  Da  schlössen  sicli  zwei  Augen,  oud  neuer  Jammer 
brach  über  das  unglückliche  Bayerland  herein. 

Im  Jahre  1700  hatte  der  zweite  Karl  die  Reihe  der  habsburgischeii 
Könige  Spaniens  erl)enlos  geschlossen.     Gerade  vierzig  Jahre  später 
endete  jetzt  Karl  VI.  die  Reihe  der  deutschen  Habsburger  ohne  einen 
Sohn  zu  hinterlassen.    Ihm  hatte  der  Gram  über  den  scbimpflirhen 
belgrader  Frieden  ))uchstäblich  das  Herz  gebrochen.    Er  meinte  durch 
die  pragmatische  Sanction  seiner  filtern  Tochter  Maria  Theresia  di*^ 
unbestrittene  Erbfolge  gesichert  zu  haben.    Fast  alle  Fürsten  Euro|>a< 
hatten  sie  anerkannt  und  gewährleistet.    Letzteres  war  jedocli  von 
Preoäsen  und  Bayern  nie  geschehen.  Früher  schon  schürten  französische 
Emissäre  am  Münchner  Hofe  und  stellten  Ludwigs  XV.  Hille  zur  Ver- 
folgung der  bayerischen  Ansprüche  nach  dem  Tode  Karls  in  Aussicht. 
Mit  diesen  Ansprüchen  trat  des  Kurfürsten  Gesandter  Graf  La  Peroii^' 
in  Wien  hervor.    „Wohl  habe  sich,"  so  spracb  er,  ,.sein  gnädigster 
Herr  des  Rechtes  seiner  Gemahlin  begeben.  Bayern  habe  aber  ein  viei 
älteres  Anrecht  durch  Albrechts  V.  Gemahlin  Annat  ^  Tochter  Fer- 
dinands r,  welche  nur  zu  Qonsten  des  Mannssiamiiiefl  entsagt  halie." 
Diess  ward  in  Abrede  gestellt ,  und  nun  verlangte  er  deo  Veigkicb  der 
beiden  Urkunden.    In  leierlicher  Versammlung  wurde  er  vorgenomnieo, 
und  da  ergab  sich  denn  die  ent^heidende  Ditferen/.  «lass  das  Münchner 
Exemplar  richtig  nur  von  erbberechtigten  iniiii niithen  Nachkamiow 
Ferdinands  I.  spiach,  während  die  Wiener  Urkunde  statt  dessen  über- 
haupt eh  liehe  Nachkommen  bezeichnete.    Dieses  Falsum  trieb  den 
Kurfürsten  in  Fi-aukreichs  Anne.  Der  junge  Preussenköuig,  dessen  HiU^ 
man  in  Wien  hochmüthig  abgewiesen,  hatte  inzwischen  für  seine  8rfir 
prol»l<'jn;iti-'l)en  Ansprüche  auf  einige  Fürstenthümer  Scble^i.Mis  in 
rasidieiu  Anlaufe  das  ganze  Land  genommen.   Der  alte  Kanzler  l  uenl 
erschütterte  anfangs  des  Kurfärsten  Neigung  zur  Allianz  mit  Frankreich, 
auf  die  Doj)peI/üngigkeit  jenes  Staates  liinweisend :  aber  der  französisffcf 
Gesandte  Belle- Lsle  im  Bund«   mit  dem  nach  Kriegsruhni  lüst^Tnei» 
FeldinarschaU  Törring  wussten  den  Kurfürsten  am  Abend  dee  13.  Uli 
1741  am  einerweitern,  geheimen Couferenz in  Nvmphenburg xu  bewtfm 
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rnerti,  <lcn  man  absichtlich  ausgeschlossen,  tuiir  doimoch  hinaus,  und 
iiLi  löt-h  der  wackon»  Greis  von  den  Wiichen  zurückgewiesen  sah, 
eilte  er  in  dun  (lart/n,  holte  seihst  eine  Leiter  herhei ,  stio^  zu  dem 
erleuchteten  Fenster  hinauf,  zerschlug  mit  seinem  Cliapeauhx^  die  8cheilx*n 
unJ  rief,  den  Kopf  hindurehsteckend :  ..Um  Ootteswillen  kurfürstliche 
hiinhlancht.  keinen  Kriegs  Sie  und  Ihr  Land  sind  verloren,  denken  Sie 
an  Ihren  Herrn  Vater,  an  Sein  und  Bayerns  Uii<,'lüek'*  I  Vergehens. 
•  ir.ir  Turrini;  warf  seinen  Degen  auf  den  Tisch  und  rief:  ..Krieg".  Ks 
wurde  Krieg.  Der  N'ertrag  den  man  nach  jenem  Auftritte  geschlossen, 
>ai,'te  Karl  Alliert  die  Kaiserkrone,  ( )her-C)esterrei<h  und  Tyrol,  B^ihmen 
uimI  die  schwähiisehen  Herrschaften  zu.  Zehn  Tage  sj)ater  wurde  ehcn 
«Li  mit  dem  spanischen  (icsamlten  Ciraf  Montijo,  dem  Ahnherrn  der 
teilen  uml  frommen  „imperatrice''  über  die  italienischeu  Laude  Karl  Vi. 
paktirt 

Kin  wohlgerüst<?tes  Heer  von  riO,000  Bayern  stand  hereit.  2:»,00() 
Fninzo>ca  führte  d'Aubign»'»  herhei.  Sie  trugen  zwar  die  bayerischen 
Fark'Q  an  ihren  Hüten,  dafür  erduldete  al>er  Karl  Albert  die  Demütliig- 
niig  nur  als  eigends  ernannter  General -Lieutenant  seines  „lielion 
Hrmlers  und  Vetters'*  Ludwig  XV.  in  Deutschland  deren  ( 'ommando  za 
rtUniebinen.  Mumzzi  überrumpelte  Passau  mit  List,  und  4ü,uOO  Mann 
drangen  in  Oesterreich  ein.  In  Linz  wurde  die  feierliclie  Huldigung  der 
.•Stände  01>erdsterreichs  vorgenommen  und  die  leichten  lieiter  des  ver- 
böndvien  Heeren  siüi  man  bereits  vor  den  WiUleu  Wienn,  das  sogar  ein 
lay«rischer  Trompeter  zur  Uebergabe  aufforderte.  Dort  war  alles  voll 
.\iigHt,  flOcbtete  oder  vergrub  seine  Schätze.  Maria  Theresia  versammelte 
tan  ungarischen  Reichstag  zu  Pesth;  ihre  Schönheit  nnd  ihr  lingliick 
rthrten  die  edlen  M;ignaten,  begeistert  rissen  sie  die  Sftbel  ms  den 
Srbeideu,  und  ihr  ritterlicher  Huf:  „Moriamur  pro  rege  nostro  Maria 
Tberada*\  dem  r.\^r\\  diis  Aufsitzen  elnei  lahhreichen  Ikiideriums  folgte, 
Rttcie  sie  und  die  Monarchie.  Schon  war  aber  der  Kurfürst  den  Fnui- 
»M«  B  mächtig,  und  ohne  allen  politisc  hen  und  FeldltemibUck,  lie« 
fr  «ich  terleiten  von  Wien,  wo  er  den  Frieden  hätte  dictiren  k(^nnen, 
ihiiiUwwn  und  nach  Böhmen  ni  liehen ,  damit  ihm  dort  nicht  König 
Aegnst  zuvorkäme.  Der  in  Kugens  Schule  angewachsene  Minuzzi  und 
Si^vr  Miellen  mit  15,000  Mann  in  Oesterreich  zurück.  Am  26.  No* 
imher  wunlo  Prag  erstflnnt,  —  der  l>eruhmte  Moria  von  Saclusen  war 
dir  mke  auf  der  Mauer  —  nnd  hierauf  dem  neuen  König  gehuldigt. 
I^w  Lud  ward  nm  iweitenmale  das  I  nglück  eiut*s  VVittelshachers,  und 
jk  ein  trhlimmes  Omen  galt  ei.  daäs  l>ei  jener  Feier  der  eilheme  Löwe 
%m  Stabe  den  Herolds  fiel. 

Kinen  recht  hässUchen  schwarzen  Flecken  auf  den  isUirenschild  der 
ft'^n  ^laria  Theresia  wirH  ihr  grausames  \N  alten  in  Böhmen  nach 
Winfawiwnahinf  dee  Landes,  ein  Walten,  dva  in  Tortaren,  Blat\eigie«en 
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anf  dem  Sehaifot,  Eintokemii^  imd  erbtnunngdoeer  Verbaimiiiig  denr« 
die  ja  nur  der  Uebflnmdit  gewkdieD ,  dem  ihres  Ahnherrn  FenBnand 
nedi  der  Schlaoht  aiaf  dem  wdBsen  Berge  imi  nichte  nadntond.  Kann 
sollte  man  glauben,  dass  sie,  die  fromme  GhristlD,  die  fllhleDde  Frai, 
bei  ihrer  KrOnung  za  Vng  die  sa  ihren  Ffiseen  bitterlieb  weuModen 
and  tlir  ilire  eingekerkerten  Männer  and  VSter  flehenden  zun  Tbcfl 
schwangeren  Weiber  nnd  deien  Sinder  in  ihrem  olympiaehen  Hieii8cher> 
stolze  mitleidslos  nnd  ohne  Gnadenbewilliguug  von  sieh  stiess.  Es  gibt 
eben  aUeriei  Sorten  von  Christenthnm. 

Mittlerweile  war  des  KnrflMen  änstunmige  Wahl  zn  Frankflurth 
erfolgt,  nnd  er  wnide  dort  am  24.  Jannar  1742  als  lOmiaeher  Kaiser 
Karl  Vn.  ansgemfBn.  Er  eilte  dahin  nnd  kostspielig,  weit  Aber  Bayerns 
Kilfte  nnd  fiber  den  Werth,  den  die  Sache  damals  noch  Terdiente,  ww 
die  Krönung,  welche  am  12.  Februar  in  der  St  Bartbolomftos  Kirche 
stattflmd.  Die  goldbedeckte,  mit  Fnrpnr  ausgeschlagene  nnd  von  de 
Kaiseikione  Abenagte  Staatskaroeee  war  in  Paris  mit  100,000  fl.  besaUt 
winden.  Ihr  Besdilfige  von  ?eigoldetem  Silber  hatte  10,000,  daa  Qesohirr 
der  acht  Bosse  25,000  fl.  gekostet.  In  einhondert  und  debemmdsedisig 
AbtheiInngen ,  —  lipowd^  in  ^seiner  Biographie  Karl  Alberts  zählt 
sie  gewissenhaft  anf,  —  bewegte  sich  der  Zog,  die  prunkvolle  Leiche 
längst  entschwundenen  Lebens,  zur  Kirche,  wo  nach  endlosen  Ceremo- 
nien  des  Neugewählten  Bruder,  Clemens  August  von  Cöln,  mit  iiiiu 
Philipp  Karl  Graf  von  Elz,  der  Mainzer  Kurfürst,  uud  der  (iraf  von 
Ingelheim  als  Stellvertreter  Kurtriers,  die  Krönung  mit  des  grossen 
Karls  Krone  vornahmen.  Ihr  folgten  die  bekannten  FormaliUikn,  der 
Kitterschlag  eines  Dalberg,  die  offene  Tafel,  bei  der  al>er  nicht  einer 
der  Kurfürsten  sein  Hofamt  selbst  versah.  Welcher  Abbtaud  \on  (U-ni 
Bilde  jener  Wahlherrlichkeit,  wie  sie  uns  nach  Wittekind  von  Corvey 
ühland  in  seinem  Ernst  von  Scliwalien  so  hiureissend  schön  seliildert, 
wo  die  Wogen  von  liuiidcitUusend  Stimmen  freier  deutscher  Männer 
dem  Neugekürten  ihre  l.inwillij^'ung  zud«»nnerten ,  und  der  nichtigen 
Wichtigkeit,  dem  erbärmlichen  und  verlebten  Gepränge  einer,  durch  die 
unwürdigsten  Capitulationen  eingeschnürten  Scheinwuhl,  der  das  „hat, 
fiaf'  aus  den  Kehlen  von  ein  paar  Dutzend  Sängern  vom  Chore  der 
Bartliolomäus  Kirche  herab,  als  \'ertretern  des  deutschen  Volke^,  st'iue 
lächerliche  Weihe  gab !  Interessanter  als  die  Schilderung  dieser 
blassten  Herrlichkeiten  dürfte  jene  der  Person  Karls  und  seiner  «lemahlin 
während  der  frankfurther  Tage  sein.  Von  ersterra  sagt  der  uberloyale 
brandenburgische  geheime  Kath  von  Loen :  „Seine  Gebärden  sind  maje- 
sUitisch,  diese  Majestät  aber  ist  uatiuiich  und  ungezwungen.  Er  hat 
starke  Lineamente,  eine  Adlers  Nase,  grosse  Augen,  weiten  Mund  und 
solche  Lefzen,  wie  sie  einem  Erben  aus  dem  Hause  Oestereich  (?)  gi^ 
.  iuemeu.   Die  Aufrichtigkeit,  Urossmuth  und  Tapferkeit  leuchtet  ihm 
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m  «loii  Anpron.  Er  liobot  die  Miisica,  die  Jagd,  die  Gescllscliaft  und 
alles  was  scli"»ii  ist".  Weniger  günstig  ticl  dii^  Porträt  aus,  welches 
die,  gleichfalls  anwesen<lo,  Murkgräfin  von  Bayreuth,  die  ebenso  geist- 
rpitli»»  ab'  l»oshaftt'  Schwester  des  grossen  f'riedricli  von  der  neuen 
Kaüeriu  entwirft.  L'iinj)eratri(e  est  d'unc  taillc  au  dessous  de  la 
petit4?  et  si  puiüsante,  qu  elle  senihlo  une  boule;  eile  est  laide  au  pos- 
*ih\^  sans  air  et  sans  gräce.    Son  esprit  rrpond  ä  sa  figure;  eile  est 

bigotte  a  TeicM^s  et  passe  les  nuits  et  les  jours  dans  soü  oratoire  . 

Elle  nie  re^ut  en  tremblant  et  d'an  air  si  decontenance ,  quelle  ne 
put  ine  dire  an  mot  etc.  —  Freilich  war  sip,  die  Habsbmig^erin  auch 
ihrem  Bruder  „vordersamst  in  Ansehung  der  Keligion''  —  ab  ob  bei 
Friedrich  überhaapt  von  aner  solchen  die  Bede  gewesen  „muiis- 
iprechiieh  abgeneigt." 

VAae  gleichzeitige  Aufzeichnung  aus  Frankforth  weiss  eine  Menge 
omina  zu  belichten,  die  sich  bei  dieser  Krönung  zugetragen.  So  entstund, 
QDter  andern,  ein  Ktikettestrcit  über  das  Vortragen  des  KeichsapfeU, 
den  endlich  der  Graf  von  Zeil- Wurzach  ohiR-  Kissen,  mit  blossen  Händen 
zur  Kirche  brachte.  Während  der  Feierlichkeit  zerbrach  der  Betstuhl 
4»  Kaisen ,  und  das  Vivat  für  denselben  ging  nicht  von  Volke  am, 
bei  dem  er  wegen  seiner  französischen  Synipathien  nnlnliebt  war,  son- 
dciD  der  mainzische  Domdochant  und  Proclamator  von  Hoheneck  mnsste 
!)elb9t  intooiren  XU  nach  der  Feierlichkeit  die  Kaiserin  raaeh  nun 
KdoMT  fuhren  wollte,  feldUMi  ilie  Pferde  an  ihrem  Wagen,  «lie  man  in 
drn  Stall  gebracht,  während  Kutscher  und  Lakayen  beim  Weine  sich 
üötädi  tbaten.  So  mnsate  sie  sieh  eines  einfisohen  ,Jyohnrös.slerr* 
Mienen.  Die  Sacke  mit  den  auszuwerfendem  ^lünzen  wurden  dem  zn 
ViffAe  «ntzenden  Orafon  v(m  Stolberg  unten  aufgeschnitten  und  so  das 
Hi4d  gestohlen.  Dtn»  Pferd  des  Grafen  Pappenheini  scheute  in  dem 
irnMMn  Uaberhaufen  und  musste  von  herbeispringeuden  Dienern  heraus- 
pifihri  werdeo,  und  als  der  kurpfUzische  Gesandte  Baron  Weetendonk 
4a«  MAck  fon  dem  gebratenen  Ochsen  holen  wollte,  war  derselbe  ver- 
» hwanden,  und  schon  Yorker  von  dem  rohen  Volke  aosgenuft  worden. 
AiK*h  das  ward  Obel  YenneriEt,  dass  man  anf  der  grossen  Krömmga- 
Medaille  das  D.      fefgessen  hatte. 

Die  walire  Kehfieite  all  jener  Frankftirther  Henlicbkeit  bot  aber 
d/pr  Schrecken  und  die  Trauer  an  Mflnchen.  Gerade  am  Tage  der 
KaiüTkrSaniig  nimlich  log  dort  der  Pandorencbef  Menzel  ab  Siegor 

Wie  diess  gekommen,  wird  die  Beschreibung  dea  folgenden  BUdea 
MiKweiL 

Die  Darslriloflg  der  KaiserkrOnuig  mit  vieleD  Portrftta  der  An- 
VHdcn  ist  von  der  fleissigen  Hand  ()Uo*8  gehmgen  amgeAbrt 
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68«  Bürger  und  SoIMm  unter  LuokMr  «ad   Uschray  Tertholdlgtt 
StrMbinir  Uptw  fegen  4ie  elageinnigeMeB  0«fterreieher  1742. 

Wie  in  Fiigarn  war  auch  in  Oesterreich  dieser  Krie<^  Sache  des 
Volkes  geworden.  Graf  Khevenhüller  trieb  mit  dem  rasch  ^^ebildct^^n 
Heere  die  wenig  zahlreichen  Bayern  und  Franzosen  unter  Segur, 
—  Minuzzi  war  nach  Böhmen  goiückt,  —  auf  Linz  zurück.  Dort  hich 
er  sie  fest,  und  General  Berenklau,  ein  Niederlander,  eigentlich  Perekl^x» 
mit  Namen,  rückte  gegen  Bayern  vor,  fa.sste  festen  Fuss  am  Inn,  schlug 
das  kleine  herbeigeeilte  Corps  Tünings  und  nahm  am  24.  Januar  Pas^au 
mit  dem  Oberhaus  durch  Capitulation.  Der  feige  Comnuuidant  Graf 
Plattin  endete  dafür  sein  Ijeben  zu  Straubing  unterm  Henkerschwert. 
Indessen  war  auch  Segur  zur  Uebergabo  gezwungen  worden.  Bayern 
stund  Olfen  und  wie  ein  verheei'ender  Strom  ergossen  sich  die  Oesterreicher, 
in  ihrer  Vorhut  die  gefürchteten ,  halbwilden  Kroaten  und  Pandureu, 
unter  Trenk.  jene  noch  heute  im  Volksmunde  lebenden  ..Kotbniäntler' 
über  das  schöne  Land.  „Diese  Unmensrlien'',  so  berichtet  Khevenhüller 
selbst,  übten  Mordbrennerei  aus  Idosser  Lust.  Unschuldige  wurden  an 
den  Stadtthoren  oder  Bäumen  aufgehenkt,  Kirchen  uml  heilige  Getaüse 
geplündert  und  schimpllich  verunreinigt,  den  Bauern  der  Landfahnen 
Nasen  und  Ohren  abgeschnitten ,  ehrbaren  Weibern  und  Mädchen  auf 
dem  Kücken  ihrer  gebundenen  Männer  und  Väter  Gewalt  angethaii, 
Kinder  gespiesst,  in  die  Fhunnien  geschleudert,  den  Hunden  vorgeworfen." 
Andere  Schaaren  drangen  durch  die  Pässe  Tyrols  hervor  und  wie  schon 
berichtet  zog  Menzel  mit  diesen  mord-  und  plünderungssüclitigen 
SckaareD  am  Kröuungstage  Karl  Alberts  in  München  ein. 

In  der  rechten  Flanke  hatte  Berenklau  zur  Sichernng  gegen 
hilfreichen  Zuzug  aus  der  Oberpfalz  die  Donaubrücken  abgetragen. 
Landshut  genommen  und  die  Keste  der  bayerischen  Truppen  gegen 
Ingolstadt  getrieben.  Nur  Straubing,  Niederbayerns  Hauptstadt,  leistete 
noch  Widerstand.  Die  Stadt  wai'  beim  Ansbmche  des  Krieges  durch 
Moris  von  Sachsen,  nach  Zerstörung  ihrer  Vorstädte  wohlbefestigt  und 
verproviantirt  worden.  Die  Bürger  sandten  eine  eigene  Deputation  an 
ihren  Landesherin  mit  dem  Versprechen  nacb  dem  Beispiele  ihrer 
tapfern  Vorfahren  Gut  und  Blut  für  ihn  und  das  Vaterland  zu  opfern, 
and  walirlich,  diess  war  damals  noch  keine  leere  Phrase,  sie  babes 
treulich  AVort  gehalten.  Oberst  Freiherr  von  Wolfswiesen  befehligte  in 
der  Stadt.  Unter  ihm  vertheidigten  Manern  und  Wftlle  die,  aus  der 
Umgegend  hinter  dieselben  geflüchteten,  kleinen  Abtheilongen  franxdsiscber 
und  Mayerischer  Soldaten,  im  Verein  mitdensbreitfertigen,  rauthigenBQlgeriL 
Graf  Wuiinbrand  führte  das  Coramando  über  das  Belagerungscorps. 
Dem  fügten  gleich  anfiings  die  wackeren  Einwohner  durdi  stete  Ausfölle 
beträchtlichen  Schaden  so  and  erschlugen  besonders  bei  dem,  noch  heate 
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»  geotiHiten  Pandaren-SohlOsBel,  wo  sich  äim  wilden  Krieger  feBtgesetrt, 
■ilirpre  Hunderte  derselben. 

N:i'  luleni  der  Entsak,  welchen  Feldmarschall  Töning  herbeiführte, 
dsrch  üble  Dispositionen  dieses  GeneraU  von  Berenkiau  überfallen  und 
nt  beträchtlichem  Verlust  unter  die  Kanonen  Ingolstadts  soruckgetrieben 
worden,  hielt  es  Wurrabnind  an  der  Zeit,  Straubing  zur  Uebergabe 
•ttftufonlern.  Er  verlangte  diese,  und  100,000  fl.  Contribution, 
widrigenfalls  er  siiatcr  keine  Capitulation  bewilligen  werde.  Die  Burger 
wiesen  beides  ab.  Nun  wurden  drei  Hatt<»rien  aufgeworfen  und  HD 
S.  April  begann  das  Bombardement.  Dank  den  tretflichon  Vorkehrungen 
TeraTsarbt4>  keine  der  vielen  Bomben ,  deren  feurige  Bogen  Bich  Tag 
ad  Nacht  Ober  der  hartbedrängten  Stadt  kreuzten,  und  von  denen 
Bfnnhundert  wirklich  einschlugen,  eine  ernstliche  Feuers})mnBt,  denn 
•Uer  Orten  standen  rantbige  Männer  bereit,  die  mit  Todesverachtung 
jede  aufschlagende  Fhinune  im  Entstehen  onterdrflokten.  Am  10.  wurde 
d«  Hanpteturm  nntemommen ,  nachdem  am  Waaserthore  eine ,  jedooh 
angenfigende  Bresche  gelegt  worden.  Kroaten  und  Grenadiere  drangen 
ibcr  die  Schatthanfen  der  Vorstädte  gegen  die  WftUe  heran  nnd  versnofaten, 
dfn  Graben  durchwatend,  die  Manem  zu  gewinnen.  Schon  waren  sie 
M  dmn  Fuss  gelangt,  als  plötzlich  eine  geschickt  angelegte  Mine 
ufcpnug  nnd  in  ihrem  Krater  Hunderte  der  Feinde  begmb.  Zn  gleicher 
2pit  donnerte  die  Zogbrficke  nieder  nnd  eine  Abtbeilnng  BQiger 
nd  Soldat<^n,  an  ihrer  Spitra  der  von  Deggendorf  nach  Stranbing 
(fachtet«  .  Qerichtediener  Gaichniy,  machte  einen  Ausfiül  auf  dk 
ia  Coordnong  gerathenen  Oesterreicher.  Diese  worden  glttcküch  mit 
trfcwerm  Verloste  abgewiesen.  So  entschlossener  Widerstand  «nd  die 
Amihemng  eines  wiederholten  Entsatzes  bestimmten  Wormbiaiid  am 
ktanendeo  Tage  inm  Bflokzoge  gegen  Plattling.  Noch  beote  lebt 
fan  Monde  des  Volkes  ein  bfirgeriicher  Artillerist,  Namens  fitnsiedler, 
dir  mit  nie  fehlender  Sicherheit  stets  das  Ziel  seines  Schosses  vorans 
bMtimmte.  Seioer  Ihrchtbaren  Geschicklichkeit  waren  in  wenigen  Tagen 
NdmuddreMg  Mann,  OMist  Ofliiiere  erlegen.  Gsohray,  desnen  wir 
4bni  erwihnt,  bUeb  spiter  nicht  oobekannt  Sem  Freicorps,  erst  onter 
haverisrher,  dann  fränzAsischer  Fahne,  in  dem  er  zom  Gbenit  ond 
Lodwigsritter  stieg,  wochs  Ins  aof  1200  Mann  ond  leistete,  bmondera 
am  Rheine,  sehr  erspriessUobe  Dienste.  Im  Jahre  1761  führte  ihn  sein 
IW  schon  als  betagten  Mann  noch  nodi  in  Friedrichs  Heer,  wo  er  als 
(><aeralB^jor  m  ftanzösische  Ge&ngenschaft  gerieth.  Der  KAnig  lieM 
dm,  nicht  ooverdient,  gflnzlich  fiülen,  ond  so  starb  der  völlig  taob 
fwwdene  Greis  verarmt  ond  vergessen  bald  daraof  lo  Wemding. 

Mehr  Böhm  erwarben  sich  aber  zwei  MOnner,  welche  froher  in 
»wiin  FVeioorps  gefochten  nnd  beide  onserm  Lande  angehArsn.  Der 
ctts  ki  Joüeph  Thflrriegel,  der  Baoerftsohn  ans  Gossersdorf  bei  Mitterftb, 
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welcher  später  die  uiiwirtliliaren  Höben  und  Tliäler  der  Sierra  Moreua 
in  Spauieu ,  in  dessen  Dienst  er  zum  Oberst  stieg ,  dnrch  deutsche 
Colonisten  bevölkerte  uml  cultivirte.  Noch  heute  blühen  und  irc. leihen 
untrer  den  Händen  ihrer  Heissigen  Nachkommen  die  Coloiiien  St.  Helena 
und  La  Carolina  bei  Baylen  im  reizenden  Thal  der  Mag^ana.  Dem 
Gründer  selbst  lohnte  der  Undank,  den  ihm  Neid  und  Habsucht  der 
spanisclien  Geistlichkeit  i)ereitet  liatten.  Ja ,  Missgunst  und  Bosheit 
haben  selbst  spater  nocli  im  Verein  mit  englierzigem  KeligionshasiJ  und 
leichtäiuniger  Nachbeterei  l)enihrater  Schriftsteller  einen  h»>chst  unver- 
dienten FhH^ken  auf  den  Namen  des  wackeni  Mannes  geworfen.  Noch 
berühmter  wurde  der  srweite,  Niklas  Luckner  aus  Cham.  Es  möge 
vergönnt  sein,  ein  kurzes  Lebensbild  dieses  Tapfern  hier  einzuschalten. 

Luckner  diente  zuerst  in  dem  schönen  und  eleganten  Elitecorps 
der  bayerischen  Grenadiere  ä  cheval.  Von  da  trat  er  als  Lieutenant 
in  Gschray's  Freicorps,  und  übernahm ,  kaum  zwanzig  Jahre  alt ,  nach 
des  Commandanten  Verwundung  die  Führung  desselben,  in  dem  er  bis 
zum  Hittmeister  stieg.  Dienstlos  nach  beendetem  Kriege,  trat  er  in  das 
Husarenregiment  Frangipani,  einem  Theile  der«Ton  Max  lU.  den  Holländern 
überlassenen  5000  Mann  Subsidientruppen ,  und  focht  tapfer  in  den 
Niederlanden.  Dort  gewann  der  liebenawOrdige  und  galante  Luckner 
Herz  und  Hand  einer  reichen  Dame  aus  altem  Hause  und  mit  ihr  das 
schöne  Gut  Blumenthal  in  Holstein.  Aber  die  Kriegstrompeten  des 
Jahres  1756  weckten  seinen  Soldatengeist.  Er  warb  als  Mijor  ein 
Regiment  im  Dienste  Hannovers.  Die  Lucknerisdien  Husaren  wurden 
bald  dmch  kühne  Thaten  eines  d«r  geachtetsten  und  gefurchtetsten 
FreioorpB  in  den  Heeren  Friedrichs  und  ihr  Fährer  war  in  Folge  einer 
Menge  gewagter  und  glücklicher  Partheiganger  -  Coupe ,  —  er  hatte 
einmal  in  eieben  Tagen  zehn  Scharmützel  bestanden,  —  im  Jahre  17dO 
adion  zum  Generalmajor  vorgerückt.  Gefecht  auf  Gefecht  mehrten 
seilten  Bnhm.  In  dem  ungünstigen  Kampfe  bei  Gränberg  rettete  seine 
Geistesgegenwart  den  Erbprinzen  von  Braunschweig  und  dessen  ganxes 
Heer.  Bei  Dassel  nahm  er  mit  seinen  Reitern  im  kecken  Ansturm  ein 
600  Pferde  starkes  französisches  Dragoner  Regiment  gefangen,  von  dem 
nur  aobi  Mann  entkamen  und  unmittelbar  darauf  das  Schweizer  Regiment 
Fenner  nebst  dessen  gleichnamigem  Qenenü.  Noch  im  letzten  Jahre 
des  siebenjährigen  Krieges  wurde  er  zum  GeDerafliratenant  befördert,  aber 
auch  nach  dem  Frieden  anf  Halbeold  gesetzt  Er  sog  die  unter  den 
gnädigsten  Ausdrücken  gewährte  Entlassung  vor,  und  gii^  nach 
filnmenthal  zurück.  Sein  Name  jedoch  war  durch  ganz  Europa  so 
berflhmt  geworden,  dass  sich  Bussland  und  Frankreich  um  seinen  Beaiti 
stritten,  und  so  trat  denn  der  unermüdliche  Soldat  1767  als  Geosral- 
Idontenant  in  die  IMenste  Ludwigs  XV.  mit  30,000  Uvres  Gehalt  and 
da  Inhaber^telte  des  B^giments  Bnigond.  Diaemaik  erhob  Ihn  1784 
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in  (It^n  GrafenHÜ^nd.  Als  «Ii»' Hepi^Tung  Ludwigs  XVI.  1790  den  greisen 
Krieger  nebeu  li<X'haiul)eau  und  Lafuyetto  zu  einem  der  Befplilshal)er 
der  drei  gej^en  Deutschland  aufgesUdlten  Armeen  berief,  übcrreiclito 
ihni  der  Krie^mini.NU'r  Narboniie  vor  der  Fronte  des  Heeres  den 
Stab  der  Marschälle  von  Frankreich.  So  hatte  sich  der  »Solni  des 
Ga^twirths  Samuel  Lu(  kner  zu  Cham  allein  durch  seine  niilitürischeu 
Tugenden  den  liang  erkani])ft  ,  um  den  j?ar  oft  die  tapfersten  Männer 
aas  den  ersten  Familien  Frankreichs  vergebens  gefuchten  und  geblutet. 
Als  ihn  die  Schrautzpresse  jener  Tage  des  geheimen  Kiiiverständnisses 
mit  meinen  Landsleuten  und  den  Kmigrantcn  be^  liuldigte ,  kaufte  er 
-'"'dt'ieli  für  eine  halbe  Million  Xationalgiiter  und  erbot  sich  trotz  seiner 
ii<  litumlsechzig  Jahre  noch  eine  Franzi'sin  zu  heirathen.  Vergebens. 
Vier  .lahre  später  ward  auch  dieser  Klirenmann  mit  Tausenden  der 
l'^^ten  Sohne  des  Landes  das  Opfer  einer  wahnwitzigen  und  blutdürstigen 
Kaction  und  endete  am  3.  Januar  unter  dem  Messer  der  Güillotine. 
,A\s  (Jlief  der  Avantgarde'*  muss  selbst  Dumouriez,  sein  erbitterster 
Feind,  eingeäteheu,  »Jiätt^i  Luckner  die  Armee  bis  an's  Ende  der  Welt 
jr'-fuhrt.**  Dieses  Wort  und  das  IJeispiel  des,  freilich  weit  glücklichern 
iilücber,  der  ja  auelj  kein  gelehrter  Stratege  war ,  m«ige  den  Tadleiu 
Bod  Verläuradern  unsers  braven  Wäldlers  zur  Erwiderung  dienen.  — 

Zwischen  Kegensburg  und  Straubing  sammelten  sich  nun  im 
Sommer  174  2  die  bayeriseli-rranzr.>i.schen  Streitkräfte.  Hei  diesem  war 
in  die  St4»lle  Harcourt's  der  an^ire/eiebnele  Heerführer  Moriz  von  Sachsen, 
*l'r  Sohn  des  starken  August  von  I*olen  un  l  der  sclinnen  Aurora  von 
KoniKsniark,  bei  jenen  an  die  des  patriotisclien  alx'r  völlig  uulahigen 
T'-rnni,'.  -  dessen  \Vidersacher  meinten,  er  gliche  einer  Trommel,  die 
man  nur  hOre,  wenn  sie  geschlagen  werde.  —  der  greise  Feldmarschall 
<iraf  von  Se<.!kendorf  getreten,  der  als  treuer  Anhänger  des  Kai>ers  den 
Dienst  Maria  Theresias  quittirt  hattv.  Da  sich  durch  die  Ankunft 
neuer  lninz«Visch('r  Horeskräfb? ,  welche  das  hart  l)edrängte  Prag  zu 
fnU'tzen  eilten,  «las  Ivriegsthoater  mehr  nach  Böhmen  zog,  gelang  es 
*J»*m  tüchtigen  Seckendorf,  Bayern  allmÜhlig  von  den  Feinden  zu  säul)ern, 
dass  er  seinem  Ver-pre<bt'n  gemäss  am  IM.  April  1743  den  Kaiser 
*!'  d"r  in  seine  Hanptistadt  zurückführen  konnte.  Sechs  Wochen  später, 
Dod  daif  Unglftck  seiner  Wafleu  trieb  Karl  Albert  abemuÜH  in  die 
Hticbt. 

Das  schöne  b  lx-Hsvolle  Bild  des  Sturmes  auf  Straubing  mit  geiiMier 
PurtrtUhnlirhkftit  des  Kampfplatzes  ist  von  Otto. 

M«  Kabtr  Karl  Vll.  nicht,  reiM  tu't  und  vorfolct  «lurcli  das  L'afllck  ans 

^(>^ll(•r  K^'HldfUJt  XU  MUttchva  114^ 

CleheiouittBvoll  liieltea  im  Morgengninen  dos  8.  Juni  1743  am 
fom  4m  sogeoaimteD  Kaisentiege  mehreie  hochbepackte  fieisewigai, 
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umstainlon  von  weuiirpii  neugierif,'on  meist  aber  theiliiehiiioinli^n  Ho- 
wolinerii  Münchens,  wnlche  sieli  über  <lie  abermalige  traurige  Wendung 
in  dem  Scliicksale  ihres  Herrn,  und  wohl  auch  über  ihre  eigene, 
droliende  Zukunft  unterhielten.  Karl  Albert,  der  iu  seinen  spätem 
Jahren  ein  Anderer  geworden ,  liatte  sicli  durch  sein  leutseliges  und 
freundliches  Wesen  wie  durch  sein  Unglück  die  Liei)e  der  Bürger,  ihre 
aufrichtigste  Tlieilnahme  gewonnen.  l'Is  war  eben  damals  die  politische 
Doctrin  noch  nicht  Mode  geworden,  den  abstracten  Begriff  Staat  aU 
eine  Scheidewand  zwischen  dem  Volke  und  seinem  Herrscher  aufzurichten. 
Ersteres  wenigstens  nahm  noch  den  innigsten  Antheil  an  den  Schicksalen 
seiner  Regentenfamilie  und  wenn  nur  dort  ein  Herz  für  dasselbe  schlug, 
80  schlug  das  seine  gewiss  noch  unendlich  wilmier  uud  freudiger  cnt- 
g^n.  Nur  wenige  Minuten  und  man  sah  den  „unüberwindlichsten 
Kaiser*',  wie  die  lächerliche  Etikette  den  nannte,  der  bald  wieder 
konen  Fussbreit  Erde  sein  nennen  sollte,  die  Gemahlin  am  Arme  über 
die  prftchtige  Marmortreppe  herabkommen,  und  an  den  Statuen  seiner 
kaiflerlichen  Ahnen  T(Nrfiber  zu  den  Waagen  schreitci],  um  zum  zweit^ninalo 
ans  seiner  Kesidenz  zu  flüchten  und  das  bittere  Brod  der  Verbannung 
zu  essen.  Weinend  drängten  sich  die  treuen  Diener  um  ihn,  die  Hand, 
die  ihnen  in  den  Tagen  des  Glanzes  so  viele  Gnaden  erzeigt,  noch 
einmal  zun  Kusse  zn  fassen.  Zum  Karlsthore  hinaus,  das.  ihm  zu 
Ehren  di^en  Namen  erhalten,  bewegte  sich  der  Zug  durch  ilie  noch 
menschenleeren  Gassen  nach  Augsburg,  von  wo  sich  der  Kaiser  bald  • 
wieder  nach  Frankfurth  wandte.  Die  reiche  Stadt  und  besonders  Fürst 
Taxis,  sein  ergebenster  Diener,  nnterstfitzten  dort  den  beinake  Darbenden 
treulich  ans  allen  Kräften 

Friedrich  hatte,  als  sein  Zweck  erreicht  war,  1742  den  Breshuiir 
Frieden  geschlossen,  welcher  ihm  Schlesien  sicherte,  den  Oestenreicheni 
aber  freie  Hand  Hess,  sich  mit  vereinter  Kraft  gegen  Bayern  zu  wenden. 
Von  den  Franzoson  ohne  Unterstützung  gelassen,  sah  sich  Seckendoif^ 
der,  nach  der  blutigen  Niederlage  bei  Simbach,  die  seinem  Heere  u 
4000  Mann  gekostet,  und  nach  Besetzung  von  Straubing,  Braunau  and 
Ingolstadt  nur  mehr  9000  Mann  z&hlte,  Fuss  ftr  Fuss  zum  Bfidamg 
gegen  Rain  genöthigt.  Mit  Genehmigung  seines  Kriegsherrn  schloss 
er  dort  im  Kloster  Niederschönfeld  einen  Vertrag  mit  Kbevenhüller,  der 
Baym,  mit  Ausnahme  Ingolstedts,  das  später  ebenialls  übergeben  werden 
mnsste,  wieder  ganz  in  die  Gewalt  seiner  Feinde  gab,  ihn  aber  xwang, 
mit  seinem  schwachen  Heere  auf  neutralen  Beichsboden  zu  rnd^en. 
Hier,  bei  Wemding  stehend,  musste  er  nnthfttiger  Zeuge  der  wiederholten 
unbarmherzigen  Bedrückung  nnd  Anssangong  des  Landes  sein.  Der 
August  1743  sah  abermals  in  Mnchen  eine  Österreichische  Verwattong 
unter  Oraf  Ooft  und  die  Hnldignng  des  ganzen  Landes  fttr  die  Terhasste 
Feindin.   Mittlerweile  hatte  anch  das  Hilfiibeer  der  Seemiohto  fitar 
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Mtria  Theresia,  die  sogenannte  pra^'niatische  Armee,  uiit«'i  K  «ni;; 
Georg  II.  von  England  am  J".  Juni  bei  Dettingen  nächst  Ascliarteiiliurg 
nnm  Wütigen  Si»'g  üImt  die  Franzoson  unter  Noailles  erfocliten  und 
aie  an  den  l^hein  zurückgetrieben.  Weitliinab  durch  Franken  und 
He8S4»n  cautonirten  die  H»^te  des  baverisclien  Heeres,  Men/el  und  Tronk 
mit  ihren  Banden  wall«  !  ii  im  Lande ;  abermals  schien  es  für  das  Haus 
VN  itteUbacli  unwiderliringlich  verh)ren. 

V\u\  a!»ernials  wurde  ( ^estcrreiclis  i ilück  liayerns  Kottung.  Ks  kam 
niralirii  im  Mai  1744  zu  Franklurtli  zwischen  Karl  VII,,  König  Friedrich 
\un  l'rcu.ssen,  dem  Kurfürst''n  von  der  Pfalz,  dem  Könige  von  Scliweden 
als  Landgrafen  von  Hessen-('ass»d  und  der  Krone  Frankn-ich  ein  l'nions- 
ti.ikt  it /u  Sund  ',  durch  welciicn  di»' Or^terri'iclu  r  aus  Ikisern  getriel»en 
an<i  dem  Kaiser  volle  Satisfaction  erkanijift  werden  sollte.  In  den 
Niederlanden,  wo  Ludwig  XV.  selbst  bei  der  Armee  eintraf,  fochtiMi 
«lie  Franzosen  glficklich ,  dagegen  fiel  Karl  von  Lothringen,  Maria 
Theresijw  Schwager,  in  Klsa^s  ein,  musste  e,s  al)er  schleunigst  verlassen, 
um  Böhmen  g»»gen  Friedri«  hs  Hediohung  zu  «lecken.  Ihm  lolgt»*ii 
Riyern,  Fratr/osen.  Pfälzer  und  H''<>en  unter  Scck»'nd«^rf  und  Noailles 
auf  ihm  Fu-M-  hunauwörth  ward  uitdfr  gewonnen,  der  grösste  Tlieil 
•l»'r  ( »«sterrei«  lier  unter  <iraf  Traun  wandt«*  sich  durch  die  Obcridalz, 
'if  n<Hl)  «'inmal  aufs  luirteste  brandschatzend,  nach  B<»hmen.  Bercnkian 
alter  mus.Nte  »ici»  \on  Position  zu  Ptoition  vor  dem  stärkcrii  Heere 
>'«^k«ii«l«>rf«<  7nrnckzieh»'n.  .\m  14.  oktolx'r  wich  die  «Vl«'rrei«hi^«lie 
.\«hiiinistratiuu  und  ba)erii>che  Kürassiere  und  Dragoner  besetzten 
Mühcheu. 

S<'hon  eine  \V«»«he  spfiter  traf  d«r  Kaiser,  kaum  von  schw«'rer 
Krankheit  g^MH'.■^«'n  .  I«t'i  s«  inem  um  n.x  liau  lagernden  Heere  ein,  und 
an  «Kt  Spitze  «l«'-s,dbtn  zog  er,  am  j  ..  .Mitta«^'^s  «-ilf  Ihr  unter  dem 
'ieläute  alhr  <il«.Mken  uinl  dem  lant^Mi  Jub«'l  «1er  Mnin-hner  wieder  in 
^n«'  l(«'>id«  nz.  An  d«'r  Marien-^änl«'  stieg  er  mit  >t'in«'m  g;inz«'n  < {«'folge 
V'»n»  Pfer«le  und  wdinte,  «Icr  < l«>tt«'snmtter  auf  ?»«'in«'n  Knien  fiir  ihre 
^Hni^i.fb.ire  Hilf«'  «hinkend,  «h'iii  d<»rt  g«'>ung«'n«'n  Tt'«ltnm  b«'i.  l»as 
H'tT  /-^i.'  w«'it»'r  über  Isar  un-l  Im>.  den  w«'i«li«'nd«'n  ( »«'.>t«'rr«'it'li«'rn 
f"lu'en«I.  Nur  Burghausen  nms-te  der  Prinz  \(>n  lIiMburj^hauM'n  mit 
Hunnen. Icr  Han<l  nehmen.  un«l  >o  «rbittcrt  war  «horr  Kampf,  dass 
»uch  kaum  zw«istun«lig»'m  Bini:''!!  vnu  .i.'r  l  '.ou  Mann  st.irk«'n  B«*- 
wtiun«^'  Tuu  «MX'hl.igt'u  o«l»'r  in  «iic  S.il/.i'  h  „'i  -.prenu't  und  liiMi  i;«'taiiL'«'n 
*'»r»lHu.  \Vähr»Mi  I  »ler  Kampf  n«>«  h  riii'4--um  U*\*[t\  hatte  Maria  There>ia 
auf  •lrii->britanni"ns  An«lrih:,'»-n  «Ii«'  tur  K.irl  All'»  il  >«»  <h'nuithig«'n«h» 
KrlkUrung  al>g«v*  b«'n.  da>s  er  und  >«'in  Hofstaat.  w«'nn  auch  ihn«  \\  allen 
»miKt  -.itM/rei«!)  wurd«*n,  nnbi'li«'lliL,'t  in  Mnn<h«'n  v«'rbIeib«Mi  k«'')nnt<'n. 
i^e.Dii  kehrten  denn  au«-li  «lie  K.ii>«'rin  .  deren  Kinder,  und  der  K^nxu 
lU  MiUp  Deii'icinbt  r  wieiler  duliiu  zurück. 
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Aber  die  Stunden  des  kuserlidieii  Dulden  waieii  gedUiH.  „Mich 
wird  das  Unglück  nicht  eher  Tcrlassen,  bis  ich  es  fwlasse'*  batte  er 
wftbrend  seiner  letzten  Krankheit  zn  Fi-aiikfurth  in  proplietischem  Geiste 
gesprochen.  Denn  abermals  hatte  sich  das  Kriegaglflck  für  Oe:iterreich 
entschieden,  die  Oberpfalz  und  die  Donau  waren  in  dessen  Gewalt  und 
Karl  Albert  aufs  Neue  bedroht.  Da  erscholl  die  Trauerkunde  durch 
das  ganze  Land ,  dass  er  am  20.  Januar  Abends  acht  Uhr  die  Schuld 
der  Natur  bezahlt  habe.  Zurückgetretenes  Podagra,  und  ein  starker 
Polyp  am  Herzen  liiitU'ii  luuli  nur  fünftägigem  Krankenlager  seinem 
lieben  im  achtundvierzigsten  Julire  ein  Knde  gemacht.  Hart  musste  er 
liüsseu  für  die  Sünden  seiner  Jugend ,  doch  lag  der  sanfte  Schimmer 
der  Versöhnung,  wie  das  Abendroth  uacli  einem  sturmvollen  Tago,  über 
den  letzten  Stunden  des  Schwergeprüften.  Die  jammernde  (iemablin 
nüt  ihren  drei  Töclit+^'rn,  der  von  iliin  jet/L  volljährig  erklärte  Kurprinz 
Max,  der  greise  Seckendorf  und  der  riesig  grosse  Friedrich  Michael  von 
Zweihrücken,  der  im  folgenden  Jahre  wieder  zum  Katliolicismus  zunlck- 
trat  und  dessen  Sohn  der  unvergessliche  Max  Joseph,  ein.-t  HaNirns 
Konigskroue  tragen  sullt<\  umgaben  Karls  Sterbelager,  auf  dem  er  noch 
mit  dem  letzten  Atliemznge  seinen  I^rlien  zum  stamlhallen  Kesthalteu 
seiner  KtH-hte  und  zu  treuer  Freundschaft  mit  Frankrtiili  ermahnU^ 

Die  Leiche  wanl  bei  den  Theatinern  eingesenkt.  I)ie  Kaiserkrone 
und  der  Kei(  lisaiitel ,  und  der  ganze  traurige  Pomp  mochten  aber  an 
Karls  VII.  Katafalk  trotz  der  tonenden  Worte  üb«»r8chwenglicher  I^icben- 
pre<lii(ten  weit  mehr  an  die  Nichtigkeit  alles  Irdischen,  als  an  die  (irr.sse 
und  den  G Linz  des  Trägers  der  ersten  wuiUicheu  Würde  der  Christeuh<*it 
erinnern. 

Das  besonders  in  der  Farbe  selir  gelungene  Bild  von  Karls  VIl. 
Fhuht  aus  seiner  Kesidenz  hat  durch  ei-^enthüjnliche  Fugunir  genol«» 
ein  Ungar,  Szekel)",  einer  der  taleuivolbiteu  Schüler  Pilot}  s,  ausgeführt. 

70.  Jokara  Poppet ^  eta  anier  FMsbtaideniiolm  ans  der  Au,  giüa4H 
■«tkToU  «Ii  beharrlleh  das  Waisen*  Hans  la  Htaehea  1742* 

Es  war  ein  seltsames .  widerspruchs\  «dies  Jahrhundert  dieses  aclit- 
zehnU',  sogenannte  jdiiloxtpliisehe.  Krasse  .\tlieisten  und  \t'rliinunolt«^ 
Mystiker;  dort  ein  bis  zum  ai»surden  getriebener  Skepticismus ,  ein»» 
un  allem  und  jedem  zweifelnde  Aufklärerei,  und  hier  wieder  der  tinst4.^rste 
Abertjiauln'  und  für  den  plumpst.'ii  Hetrui^  die  unliedin«^'teste  (Jlaubms- 
«i'ligkeit,  und  hier  wie  dort,  uuIm  -i cit Tu  Iht  Weis»'  diesellteu  Mensi-lifii. 
Aetzender  verniclitender  Witz,  s<M  irt'nd»'r  \  er>tand,  der  alles  bis  auf  «Ii«» 
letzte  Faser  zerreis>t.  und  wie<ler  Extravaganz  und  rflterselmenirli.  lik.-it 
in  Wort  und  Tliut.  .\at  kter  Ahsolutismus  in  s«'iii»'r  al»-clir«'rk«'nd>t»'ii 
Gestalt,  tyrannische  Härte  bis  zur  frechsten  Verhöhimng  aller  Aleut^clieu- 
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rechte  und  joder  Rechtsform,  und  dann  wieder  aufrichtiges  phihmthropisches 
Strol»on,  froilicli  s«dten  olmc  ()st4?iitatiou ,  und  unt»M'  stctoin  Dechmiin'ii 
\m  Tii^ond  und  Hnid»Miiehe  gar  oft  in  C'arricutur  ausarU'nd.  so,  dass 
M.tnidtMn  unil  ^\ fildein ,  welche  in  der  einen  Stunde  im  Moiuiliclit 
M  lnüruH'ii  und  Tliränen  iU»er  eine  crlrinkench- Mücke  vergiessen  koniit«'n, 
in  d»»r  nächsten  ganz,  in  drr  Ordnung  f.mden  und  kalthhltig  zusalien. 
wie  nun  ilire  Mitmenschen  auf  «iie  St  lilachtl>ank  vt  rkaufle,  zur  Folter- 
iiiinimor  tülirte  oder  unterm  Henkerbeile  verbluten  liess  Devotester 
Sklavensinn  und  glühende,  wüste  Freiheitsideen,  strenge,  patri.irchali.^che 
Sitte  und  frecher  Cvnismus.  <las  alles  zog  seine  Bahnen,  die  gar  bunt 
in^isander  spielten.  Aber  die  rjesellschaft  war  krank  bis  in*s  Herz 
liiii''in ,  und  <la  niusste  denn  tVeilicli  die  furchtbare  lievolution  den 
iranzeii  sorjjil  -  philosophiscle-n  Hexensabbath  in  ihren  Krater  begraben 
uihl  <li»^  Luft  wie<ler  gründlich  reinigten. 

Mitten  in  diesem  Treiben  beiregnen  wir  auf  dem  giyenwäitigcii 
Bilde  einem  Manne,  der  mit  khumi .  nüchternem  Hli»"k»'  sich  das 
I»nikti:-<  Ii  l^neichbare  ausersah,  mit  festem  Willen  und  innigem  (lott- 
lertrauen  darnach  strebte,  und  es  endlich,  mit  Seinem  UeisUmde, 
jiueklich  hinaiHtührte. 

Die  Kriege  und  l?e<lrflclningen ,  deren  Schauplatz  Bayern  in  der 
♦iHten  Halft*'  dtN  Will.  .lahrlmnderts  gewesen,  der  Mangel  an  jeder 
'ittlicheu  Vertit  iung,  eine  natürliche  Folge  des  mir  mit  alb  in  Fib'r 
'.'»•nährten  formellen,  äusseren  Christentliuins ,  hatten  Armuth ,  I  nsitt- 
li<'hk»'it,  Verwilderung  und  H'diheit  znr  traurigen  Folge.  Krüp|»el  und 
rnirhiekliche  aller  Art  ,  aU-r  auch  Vau'anteji ,  al»gedankte  SuldaU'U, 
hrsi^rU'ure.  bei  renlose  Streuner.  die  »  ritwe.b'r  kein  Verdienst  wollten 
<»»ier  kein»'s  fanden,  Z(»ir»'n  auf  allen  Strassen  nndier,  lebten  vom  Hi'ttel, 
»'»m  AlMTtrlaul>en  dfs  unwissenden  liamholkts .  o.ler  wie  es  sich  traf, 
aiieh  V'>n  Hetnig  ,  Diebstiihl,  Kaub  und  Mord.  H<di  aber  giitniüthig, 
lohlllütiu'  aus  Her/.en-LTÜt'«' .  aber  m  Itm  aus  PHichtgefühl  und  mit 
V»«r«tand ,  würgte  man  eben  iiotlidürftitr  ttir  die,  welche  der  Sorge 
^»••'lurft^'n .  aller  Keinem  tu  l  ein,  ihnen  die  Wege  zu  bahnen,  sich 
'^'Ih't  ZU  helfen.  Man  gab  dem  Bettler,  \ erhütete  aber  nicht,  dass  er 
'^^u'T  H.-rd«':  man  strafte  den  Verbr»ulier  mit  eiserner  Strenije,  aber 
Ni'Uuiiid  iM'innlite  b .  zu  hindern,  da^s  der  Keiin  des  \ Crbitrlwens 
"i'lit  <^hon  in  dr-m  Her/en  d»s  Kiiules  Wurzel  ta^^»-  Man  geb<»t  und 
i*-rt..t  —  ob  »s  aber  ausfniirbar  sei.  »»b  und  wi«'  e>  an>;,'eführt  wenle, 
^  i<  liaraii,  man  war,  wie  leider  noch  beule,  beruhigt  weau  e^i  uur 
^ut  »i»«ni  I'apiere  stund. 

So  irrten  denn  auch  in  dem  harten  Winter  des  ,lahre8  17  U  eine 
ais«'n  halbnaekt   und  frierend  in  den  Stras«»eu  Münchens  und 
An  umher,   um  Brod  und  olMl.ieh  lM'tt4'lnd.     Ihr  Scbiek-il  ergritV 
i^  Hm  einen  bnveu  Maiiiin«,  der.  ^dl»st  arm  und  auf  kAiuiiierliriieo 
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Erwerb  beschräiilit,  der  Lehre  des  gOtOiohen  Kinderfreiuides  eugedeok, 
beschloes,  f&r  diese  völlig  Hilfloeen  Soige  zu  tragen.  Sein  Werk  hat 
Gott  gesegnet,  wie  Er  jedee  a^et,  das  in  aeinem  Namen,  aber  auch 
in  aeinem  Sinne  nntemommen  wird.  Johann  Michael  Poppel  hieaa  der 
Edle.  Er  war  eines  Fassbindera  Sohn  aas  der  An,  hatte,  erGusi  von 
einem  nnbeatimmten  Drange  Gates  «i  wirken,  das  Handwerk  seines 
Vaters  verlassen,  stadierte  einige  Schalen,  diente  dann  als  Lebrgehille 
in  den  Waisenhftasm  za  Freising  and  Erding,  ward  hieranf  Franziskaner* 
broder,  verliess,  anch  hier  nicht  befriedigt,  das  Kloster  nnd  nftbrte  sich 
nnn  dorch  Frivatanterricht.  Da  sah  er  aaf  seinen  W^n  das  Elend 
der  verhusenen  Kleinen,  nnd  beschloes  Vaterstelle  an  ihnen  za  vertreten. 
Weder  Triebe  Verwandte  nnd  Bekannte,  nicht  die  geringste  ftoasere 
Wahrscheinlichkeit  des  Gelingens  standen  ihm  zar  Seite,  aber  er  besass, 
was  mehr  werth  war  als  i^es,  da  anerschfltterliches  Vertraaen  anf 
Gott.  „Wag's,  Gott  vermag's",  rief  eiae  Stimme  in  seinem  Innern,  nnd 
Er  h^*s  vermocht.  Sein  Haasherr,  der  Gerichtsdiener  Christoph 
Nasel»aamer  in  der  Ao,  rftomte  ihm  am  sehr  geringen  Zins  eine  grosse 
Stabe  ein.  Daraaf  sammelte  er  am  30.  November  des  Jahres  1742 
iingefUhr  drrissig  Knaben  nnd  MSdchen,  führte  sie  znerst  ia  die  Kirche 
Maria  Hilf,  and  dann,  nach  solcher  Weihe  in  seine  Stabe,  wo  er  sie 
reinigte,  nShrte,  kleidete  and  anterrichtete.  Hindemisse,  Spott  and 
Hohn  fohlten  nicht,  vermochten  aber  keineswegs  sein  Vaterherz  zn 
beirren.  Drohongen  und  harte  Beden  ertrag  er  gedaldig,  and  kehrte, 
immer  frenndlich  fibr  seine  Kleinen  bittend,  wieder.  Ein  reicher  Mann 
drohte  ihn  mit  dem  Stocke,  wenn  er  nochmal  kftme,  nad  als  diess  doch 
geschah,  gab  er  ihm  wirklich  einen  Streich.  „Das  war  för  mich,'' 
sagte  Poppel  müd,  ,«abar  nnn  geben  Sie  mir  nach  etwas  fllr  meine 
Waisen.**  So  viel  christliche  Gednld  rflhrte  das  Herz  des  Mannes,  and 
er  ward  von  da  an  einer  der  eifrigsten  Wohlthftter. 

Als  nach  den  verheerenden  Kriegen  in  allen  Kirchen  für  die 
Annen,  Krüppel  und  Waisen  gesammelt  wnrde,  and  auch  auf  ihn  von  der 
anerwartet  reichen  Aasbeate  ein  grosser  Antheil  fiel,  brachte  er  endlich 
80  viel  zusammen,  um  für  seine  Zwecke  ein  eigenes  Haus  neben  der 
Kirche  zu  erwerben,  nnd  dessen  Einrichtung  zu  beginnen.  Innerhalb 
zwei  Jahren  war  der  Bau  vollendet,  aber  anch  eine  ziemliche  Schuldenlast 
erwachsen.  Wieder  wurden  Verläumderzungen  laut,  die  lim  des  Leicht- 
sinnes ja  selbst  der  Veruntreuung  beschuldigten.  Puj>[»el  ertrug  alles 
geduldig,  liess  nicht  ab  in  seinem  Wirken  und  erhielt  ITöl  ein  Samniel- 
patent,  dessen  Ergebniss  ihn  in  den  Stand  sotzto,  sich  schuldonfn-i  zu 
machen.  Sichtlich  gedieh  das  gotti(etalli<^<'  Work  und  rupi>el  «(ewanii 
allmuiilig  zweiundsiebzig  Gutthät^T,  niitpv  den»Mi  auch  der  bei  edlen  Unter- 
nehmungen nie  f«'lilende  Kurfürst  Max  Iii.  nnd  sein»*  eliristlieh  froiniiie 
Mutter,  die  Kaiserin,  waren,  durch  deren  Ueiträge  er  die  Anstalt  iiu 
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blähenden  Stande  erbieli  Er  theilte  mäm  Kündar  in  venchiedene 

Cl^n,  nahm  Gehilfen  an,  und  der  ünterridii  In  Beligion,  im  Lesen, 
Schreiben  und  Rechnen ,  Stricken ,  Spinnen  und  Nlhan  entsprach  jeder 
billigen  Anforderung.  Als  der  Allmächtige  eefaifln  trenen  Diener  war 
ewigen  Belohnung'  abrief,  war  die  Anstalt  gefestigt  and  beeass  sdbet 
«tnen  Grundstock  von  nahezu  funftauBend  QvIdSB.  Und  so  gibt  das 
Waisenhaus  zum  heiligen  Andreas  bis  auf  diesen  Tag  ein  Zeugniss  von 
dem  Wohltliütigkcitssinne  der  Münchner  und  dem  Qottvertrauen  eines 
der  Ihrigen.  Von  1742  bis  1791  hatte  das  Haus  mehr  als  dritthalb- 
tansend  Kinder  aufgenommen ,  und  die  meisten  derselben  als  sitUicb 
religiöse  und  brave  Menschen  entlassen. 

ihm  Schicksal  der  um  dieselbe  Zeit  entstandenen,  sogenannten 
K«al- Landschule  zu  Hepperg  bietet,  unserer  Zeit  vor  allem,  vin  warneu- 
iös  lieiapiel  von  dem  Unterschiede,  der  zwischen  einer  Stiftun«,^  Ije^t^ht, 
welche  mit  edlem  Herzen,  in  reiner  Absicht,  zum  Wohle  der  Mitmeiist  luMi 
^'••Sihaflen  wurde,  und  einer  soleiien,  die  hinter  der  heuchlerischen  Maske 
des  Wohlthuns  nur  eine  ^gewissenlose  Ausbeutnnij  derselben ,  nur  ver- 
werfliche und  eigennfitzicje  Absichten  birgt.   Im  .lalire  1771  hatte  sich 
nimliih  eine  (iesellseliaii  gebildet,  um  in  Hepperg  bei  Ingolstadt  eine 
Aniahl  WaistMi  l>eiderU'i  (ieschleclit-^  zu  vereinigen  und  fabrikinassig  zu 
eni.         Der  gute  Max ,   dem  man  die  e<ilo  Absicht  dieser  Anstalt 
eingeredet,    lieh   zur  Erwerbung   der  Hotmark  und   Herstellung  der 
Gehäude  die  Summe  von  75,000  fi.,   die  armen  Kimler,  deren  drei- 
hundert zusammengebracht  werden  sollten,  von  denen  aber  keiiu^s  unter 
siel>en  Jahren  sein  durfte  —  früher  wären  sie  ja  zur  Arbeit  noch 
ttnßhig  jjpwescn  —  sollten  zum  Flachs-  und  Wollspinnen,  Band-  und 
Florwiriieii.  Spitzenklöppeln,   Zwirnen  und  Nähen  al>gerichtet,  danei)en 
in  Wirlhschall,  Küche  und  Garteu  verwendet  werden.   Die  Ausbildung 
»on  (lewt  und  Herz  stund  natürlich  nur   auf  dem ,   dem  Kurfflrsten 
»ungelegten  l*rotn"amme.  Aber  die  kaufmännische  Speculation  entsprach 
aicht  der  pomphaften  Ankündigung,  und  ein  gr  -ssor  Theil  der  Kleinen 
terkain  im  Klcnde.  Dem  vertrauensvollen  Max  hatt^'  man  den  traurigen 
ZohUnd  verhrindieht,  der  kluge  Karl  Theodor  dur<  li.«;oiiaute  ihn  gar  bald. 
Kr  lü^te  das,  mehr  einem  Strafarl»t'iti<-  als  \Vai.>»Mihause  älmlirhp  Institut 
•»hon  drei  Monate  nach  seinem  Hct:i«'nniL'^antritt<^  auf.  nachdem  in  den 
»tebeo  Jahre  sejms   Ikstehens  das  vdri:- x  h"»('iie  <it'l<l  verschwunden 
«ad  in  Folge  der  schleiliten  Pflege  beinahe  »ier  vierte  Theil  der  armen 
Opfpr  gestorl>ea  war.    Der  liest  wurde  in  andern  Waiseub&useni 
aalerge  bracht. 

I>ad  gemfithToUe  Bild  von  i'oppels  W  irksamkeit  hat  Hanschild 
gtachaflen. 
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TL  Knrfilnt  Max  IH.  »tlftet  die  Akademie  der  Wi8iüeu»ihiiaeu  id 

■iBehea  1759. 

Ein  frischer  Luflzujif,  wie  er  sich  oft  als  Vorbote  eines  hellen 
Morgenrothes  erhebt,  das  bereits  im  Osten  däminert,  strich  nach  dem 
Beginn  der  zweiten  Hälfte  des  XV III.  Jahrhunderts  durch  ganz  Deut<ich- 
land  und  beguin  die  schweren  Dünste  m  veijagen,  welche  sich  während 
dem  tranrigen  dreissigjährigen  Kne^e,  und  besonders  seit  dem  Ende 
d^lben  vorzfiglich  über  den  sAdUdieD  Theil  unseres  Vaterlandes 
gelagert  hatten.  Auch  fär  Bayern  war  diese  vielverheissende  Moiges- 
lOtbe  reit  dem  Regierungsantritte  Maximilians  III.  heraufgestiegen 

Der  Friede  zu  Füssen  am  22.  Apiü  1745,  den  der  junge  Kurfürst 
.widerwillig,  und  nur  dem  Andringen  seiner  Mutter  und  der  österreUshi- 
schen  Parthei  am  Hofe  nachgebend,  unter  stetem  Abmahnen  der  jungen, 
geiflfcvoUen  und  thatkräftigen  Maria  Anna,  der  Gemahlin  seines  Vettsn 
Clemens,  geschlossen  hatte,  gewährte  dem  Lande  eine  lange  Reihe  yoB 
Friedernyahren ,  obschon  seine  Krieger  erst  im  östen-eichischen  Solde 
und  dann  als  Heichscontingent  nicht  unrühmlich  vor  SchweidnitSt  bei 
Bredan,  Freiberg  und  Leuthen  gegen  Friedrich  von  Preussen  gestritteiL 
Sto,  Tereliit  mit  den  Zweibrückeni ,  deckten  den  Rückzug  bei  Boasbach, 
uid  tapfer  aohflteten  bayerische  Grenadiste  die  Flfichtlinge  g^geo  die 
▼eifolgeiiden  preussischcn  Husaren. 

Hat  auch  die  Philosophie  des  achtzehnten  Jahrhunderts  gar  mandien 
eitleii  und  hohlen  Wortkram  zu  Tage  gefi^rdert,  ja  selbst  an  den  Gnuid- 
pfeOem  des  Ghristenthums  zu  rütteln  gewagt,  das  alles  liegt  feEgeasen 
Inntef  uns,  wogegen  ihr  ideales  Streben  und  ihre  reichen  Schöpfimgen  alle 
bochainnigen  Gkmflther  flir  wahre  Geistesfreiheit,  für  eine  edlere,  etbiacfae 
AuffiHWung  der  Lehren  unseres  Heilandes,  för  eine  daraus  henroigdiende 
bfibere  Wltardigung  der  PersOnlidikeit  dea  Menschen  selbst  geweckt,  und 
die  Henen  durch  den  lebenawannen  StmU  wahrer  Humanität  entsQndet 
haben.  Neben  ihnen  liefen  denn  MUeb,  wie  das  nnvermeidliebe 
Sduittenbfld  neben  jedem  edlen  Streben,  der  Misshraucii  und  die  Oani- 
ealnr,  als  ünglanbe,  lieherlidie  Empflndelei  und  Idscfae  Pbihntiuwpie 
her.  Leibnits  und  Wolf  ?erdrftngten  den  aoholastiBchen  Wust  aus  den 
Sdiulen,  und  mit  der  in  den  höheren  Ständen  berrsdienden  Sprache 
Frankreioba  drang  auch  die  Literatur  jenes  Landes  ftber  den  Bhent 
Statt  derlfiderlichen  und  obsoOnen  lyrischen  Dichtungen  und  unfläthigeo 
Poeaeo,  statt  der  geschmacUoeen,  ftuchtbar  hugweiUgen  Romane,  und 
halbverrfichten  dramatischen  Staats-Actionen  eines  Lohenstein,  Hoffinanm- 
waldan  oder  Zi^i^,  statt  der  „christliehen  Handpiatolen'*  und  dem 
„gebtiichen,  Leib  und  Seele  zusammenhaltenden  Hosenträger*^  wurden 
Boesuet  und  Fenelon,  Bacine  und  Molidre,  freilich  auch  Voltaire  and 
die  Encyclopädisten ,  immer  eifriger  gelesen.  Der  Geschmaefc  an  den 
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Werimi  dar  neuenraehten  deataehen  Odstesbildimg  fimd  imniir  grtoere 
Vwbrdtniig,  die  Verketunuig  der  «JaiheriaelMiii  Dichter**  verfing  nielit 
oMlur,  da  nan  ans  Klopstodu  Messias,  ans  HöUy'a  und  der  Stolberge 
Sduriften  ihren  hehren  christlichen  Sinn,  ihren  glflhenden  Patriotianna 
otaniit,  der  KnrfBrat  Lesamga  Minna  Ton  Bamhehn  und  Emilie  Qalotti 
ab  aeioe  liebliDgSBtacke  erldttbrt,  und  aeme  Gemahlin  nicht  ▼eraehmiht 
hatte,  ala  deutsche  Schriftstdlerin  aofisntreten. 

So  Tereinte  sich  aUee,  nm  den  Bemflhnngen  jener  Mftnner  den 
Baden  so  bereiten,  deren  Namen  ala  die  der  Pioniere  der  nenerwachten 
Bildung  in  nnaerem  Vaterlande  verdienen  in  ewigem,  danUtaren  An* 
denken  in  bleiben.  Der  Bergrath  QeOrg  Lori,  emea  Banem  Sohn  von 
Mndl  bd  Steingaden,  ein  Schfiler  des  hochverdienten  Iclutadt,  der 
aach  Maxens  Lehrer  gewesen,  nnd  der  Münzrath  Dominik  Limbmn, 
dflswn  Vater  Landgeriditaschreiber  an  Viechtach  war,  afaid  die  Beiden, 
welche  flkr  den  Böhm  glühten,  die  Lenchte  der  Wissenschaft,  die  einat 
80  hell  in  ihrem  Vaterlande  gelodert,  wieder  neu  au  entiünden.  Sie 
ÜMsten  den  Bntacfalnes,  gleichstrobende  Geister  ihrer  Heimath  m  einem 
gelehrten  Vereine  au  verbinden. 

Am  12.  Oktober  dea  Jahrea  1758  traten  mit  ihnen  luerst  der 
Hofrath  Stnbenranch,  Advocat  Bergmann,  der  Lehrer  Stigler  vom 
Oideteneorps ,  Ministerial-Secratftr  Lipowsky,  dann  die  Benediktiner 
DOfwel,  Amont  und  Uoldhofer  von  Polling,  Probst  Innozent  und  Leeb 
von  Schlehdorf,  Kennedy  von  den  Regensburger  Schotten,  Ffiunr 
Miedamer,  die  Augustiner  Meyer  nnd  Manz,  der  Theologie  Profeasor 
Huber  und  Wagenecker,  dea  Herzoga  Clemena  Hofbaplan,  in  jenen 
Zwerken  zuaammen.  Der  Bergwerksprftsident  Graf  Sigmund  von  Haim- 
hausen wurde  zum  ersten  PrMlenten  erwfthlt,  der  Minister  Graf  Türring 
und  der  Kanzler  Kreitmayr  iür  die  edle  Sache  gewonnen.  Am  28.  Mirz 
1759.  aeinem  Geburtstage,  unterzeiduete  Mai,  freudig  bewegt,  Stiftonga- 
urimnde  und  Statuten,  die  er  mit  eigener  Hand  verbessert  hatte,  Ar 
die  neue  Akademie  der  Wissenschaften,  die  sich  in  zwei  Classen,  eine 
historische  und  philoBoplusche  theilte.  £r  verlieh  ihr  ein  eigenes  Siegel 
mü  der  Umschrift  „Tendit  ad  aequnm**  und  die  Selbstcensur  Ar  die 
Arbeiten  ihrer  Mitglieder,  deren  die  junge  Gesellschaft  schon  nach  einem 
Jahre  secbsondneanzig  zählte.  Durch  die  OflTentlich  au^g*  >|)r.x'henen 
Weite:  „Ohne  Vatcrlandsgeschichte  keine  VaterlandülielM?/'  ennunterte 
er  h^nders  das  Wirken  der  historischen  Classe.  Kennedy,  Hraun  und 
^litmiald,  ja  selbst  der  Protestant  liaralHTt  wurden  als  I*rofessori'n  an 
di^  neue  Anstalt  berofen,  welche  sebon  im  Jahro  ihre  ei^'ene 
Bodidnickfrei  erliielt.  Auch  das  astrononiisilie  (H»servatoriuni  auf  dem 
•iArU  i^'  entstund  und  wurde  von  dem  geistlii  Inn  Uathstlim  tor  ()>t4Twald 
KHriii-t,  dem  CLU  Fräulein  von  SchntH^weids  als  guluhrU>r  (jehille  /.ur 
Heile  stund. 
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Nur  zu  bald  erlioben  dch  die  Feinde  der  neoen  Stifliing  auf  alkn 
Seiten.  Fflnfhundert  Jesuiten,  an  ihrer  Spitze  des  Kurfürsten  fieidiivBlir, 
der  gelehrte  Mathematiker  Daniel  Stadler,  iraien  die  iurchtbm  PhaUmx, 
welche  ihr  den  Krieg  erklärte.  Sie  waren  Yor  allem  eiftnflelitig  auf 
das  Monopol  ihrer  Hausapotheke  zu  Ingolstadt,  welche  bisher  das  glQek- 
liche  Bayerland  mit  allen  wissensohaftlichen  Bedttrfiussen  anf  die 
möglichst  homöopathische  Weise  versoiigt  hatte.  „Wiege  doeh,"  mflinte 
Stadler,  ,,ein  Jesuit  vier  Akademiker  auf,  nnd  er  selbst  sei  schon  als 
junger  Mensch  all*  diesen  Grosshansen  gewachsen  gewesen/*  Von  den 
TCm^ln  herab  wurde  die  Akademie  als  UnteidrQckerin  der  Beligioa 
verlästert  nnd  das  Volk,  das  sich  bekreoztei  wenn  es  einen  „Akadendsfeen** 
erblickte,  zu  deren  Ausrottung  aufgefordert,  weil  diese  religiondoseB 
Freigeister  den  Zorn  des  Himmeb  Aber  das  blfihende,  gottgeliebte  Land 
heiabriefen,  der  nnn  mit  Misswachs  nnd  Hagel  Saat  nnd  Flmdit 
hfllmsiMlie.*) 

Pater  Seidel  in  Landshut  prophezeite  in  emem  Singspiele  „das 
aUe  nnd  nene  Bayern,**  in  dem  Max  Josephs  Einrichtungen  als  Pfeile 
der  Holle  g^n  das  Seelenheil  der  fronunen  Bayern.  daigesteUt  wurden, 
des  Landes  Untergang.  Er  ward,  natürlich  ans  zarter  Soigfidt,  dass 
eine  so  kostbare  Persönlichkeit  erhalten  bleibe,  ans  demselben  verwieseo. 
Der  Tyroler,  Pater  Joseph  Pemble,  Yorspottefee  in  einem  «goneo« 
keineswegs  witiloeen  Schanspiele  die  Akademie.  Das  Opas  heisst 
Bttcherbrand  zn  Ephesns**,  worin  der  Teufel  als  Verleger  die  neuea 
Drackschriflen  ankfindigt.  Vor  allen  donnerte  der  Franziskaaer  Biter 
Leo  Bauch  Yon  der  Kanzel,  ihm  gelang  es  auch,  das  Volk  so  in  fimati- 
ehren,  dass  es  die  Druckerei  der  Alodemie,  „die  Werkstätte  des  hOlliacbeB 
FeindeB**  stOrmte,  welche  dann  auch  der  bomhrte  Magistrat  angehoben 
wissen  wollte.  Selbst  die  eigene  (Genossenschaft,  deren  ao  manche 
wfirdlge  Oiieder  der  Qesellschaft  angehfeten,  Yerschonten  jene  wfithenden 
Eilbrer  nicht,  und  laut  nnd  heftig  wurde  der  Theatinei^Päter  Sterzinger 
gescholten,  dass  er  in  eindrinfi^li«dier  Bede  gegen  die  Hezen, 
tansen^fthrigen  ehrwürdigen  Glauben**  anzugreiibn  und  anssnrolteB 
Yersuche. 

All  diesen  Anftindungen  setzten  die  muthigen  Mftnner  ISaste  Haltung 
und  gediegene  Vertheidigang  entgegen.  Sie  waren  ihres  einzigm,  aber 
Mlich  wichtigsten  Beschfltzers  sicher,  dessen  klarer  Geist  und  gotes 
Herz  den  nmdfisterten  Horizont  allmMilfg  zu  lichten  und  die  stttmiischen 
Wogen  zn  sftnftIgeD  wusste.  Als  aber  nach  flinftehn  Jahren  Beinea 

*)  T'nd  aVnnals,  hundert  Jahre  apät«^r,  dröhnen  ans  von  den  Kanzeln  dii  st'lben 
Philippiken  im  Sinne  der  unseligen  Encyolika  gegen  Freimaurer  und  ihre  0^noRs*nj 
entgegen.   WahrUch,  man  könnte  an  dem  Fortschritte  des  Mcnscbengeiates  im 
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BhMmdb,  In  irelflbtti  m  Bedeutendes  Ar  die  V^sseDselHift  geleiffeet 
wordeo,  fem  bayeriaelies  Insttiai,  auf  das  or  so  stolz  war,  noch  immer 
■kfai  dB8  Bolmiee  der  noiddenteelieii  Akademien  ridi  erfreute,  sollte 
ikn  der  Vioepiflndent  Graf  MorawitaEky  Aber  diese  BncheinQng  anfkUren, 
md  der  tiiai  ee,  hinweieend  anf  die  Eameraderie  und  Käunicblmt  der 
JeanaUtten  ^Mif  das  grosse  Oeeehrei,  welches  dort  allenthalben  Ober 
ein  gMckUeh  gelegtes  Ei  erhoben  werde,  anf  das  gelehrte  Windmaebeo 
md  giQgenseitIge  Bettnchem,  hon,  ia  der  noeh  Torhandenen  Relation 
in  so  draatiseher  Weise,  dass  man  ghmben  mOohte  —  die  Schrift  datire 
niefat  achoD  ans  dem  Jahre  1775. 

Unter  den  Mitgliedern  inraagen  hi  ftberrascheoder  Zahl  die  Kamen 
der  ersten  Add^gesehlechter  des  Landes,  das  Wirken  der  neuen  GeseQ- 
sehaft  war  Uber  die  Manem  der  KlOeter,  besonders  der  Benediktiner, 
der  anderthalbtansen^ahngen  Pfleger  der  Wissenschaften  gedrungen, 
md  ihre  fidelsten  nerten  die  Reihen  der  Akademiker.  Geistliche  nnd 
Weltliche,  Adelige  nnd  BOrgerliche  beeiforten  sich  in  dipsen  Blflthetagen 
des  Institats  mit  edlem  Fr^nth  der  Wahrheit  xn  dienen.  Ein  frisches, 
wissenschaftlich  aufUArsndes  Strebe  ging  damals  durch  alle  Gauen 
Saddeutschlands,  es  entfiwhte  in  allen  Standen  Liebe  und  Begeisterung 
ftr  das  Edle  und  SohOne,  md  vergebens  werden  wir  heute  RescrIpte 
und  Hirtenbriefe  suchen,  wie  sie  die  Aber  allea  Tadel  erhabenen,  treff- 
fiehea,  acht  deutschen  Kirchenfltarsten,  Frans  Ludwig  von  Wflnbuig 
md  Hieronymus  von  Salzburg  ediessen.  Und  gerade  in  jener  Zeit  des 
Kmipfes  gegen  Vorurtheile  und  Abeiglanben,  gegen  werth  gewordene 
md  desshalb  um  so  hartnackiger  festgehaltene  Standesrorrechte  tritt 
dis  Verdienst  der  neuen  Gesellschaft  weit  gliniender  herror  als  jetzt,  wo 
diMe  nie  rastenden  Kampfe  anf  einer  ganz  andern  Arena  ausgefoditen 
werden. 

Unbekflmmert  um  Genossenschaft  oder  Personen  ward  alles  Ver- 
roHM^  und  Sehlechte  schonmgslos  aufgedeckt  und  Yorfolgt.  Ohne 
iU^  Selbetsudit  eiferten  rnfgeklirte  Geistliche  gegen  jahrhmdertelang 
gehegten  Abeiglanben,  mochte  er  auch  der  Klerisei  reichen  Vortbeil  ge- 
wahrt haben.  I>e8  Kurf&niten  Leibarzt  Wolter  und  Sterzinger  reisten  nach 
Elwangen,  um  den  Pater  Gassner,  den  bekamten  Wmderdoctor,  in 
•piner  thanmaturgischen  Werkstfttte  zu  beobachten ,  md  des  letzteren 
Schrift  trug  nicht  wenig  dazu  bei,  Gassner,  der  sich  selbst  des  Schutzes 
gebitlicher  Fflnitsn  erfreute,  in  Misscredit  zu  bringen  md  den  Wmder- 
and  Aberglauben  im  Volke  zu  mindern,  wenn  gleich  der  sohacfeiunige 
Wolter  der  Kraft  jener  psychischen  Heilmethode  md  des  flberzeogunp»- 
foUen  Clin4tenglaabeh8  sein  gewichti^'os  Zeu^ss  nicht  verna^ren  konnte. 
Der  edle  Graf  Savioli,  Belhat  Betritzer  groHser  Güter,  spricht  ^  »Mt'ne 
Worte  Ar  den  bisher  so  tief  veinohteten  Ijandmann,  ond  fordert  «TKMxi'^h 
sa  dessen  Entlastung  von  druckenden  grunUherrlicLen  Frohmieu  und 
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bureaukratischer  Willkühr  auf.  Graf  Haslan^  schildert  in  feierlicher 
Sitzung  schonung"slo3  die  socialen  und  politischen  Gebrechen  "Bayerns 
und  giesst  über  das  verrottete  Zunftwesen  den  bittersten  Spott.  „Der 
Zunftzwang,"  sagte  er,  „versagt  dem  geschicktesten  Arbeiter,  wenn  er 
arm  ist,  den  ihm  von  der  Natur  verliehenen  freien  Gebrauch  seines 
Kopfes  und  seiner  Hände,  und  verdammt  ihn  zu  lebenslänglicher  Dieost- 
barkeit.  Meister  werden  nur  Meistersöhne  oder  solche,  die  sich 
entschliessen  können,  mit  irgend  einer  zahnlosen  Meisterswittwe  oder 
einer  buckligen  Meisterstochter  vor  den  Altar  zu  treten.  Das  hält  uns  im 
alten  Schlendrian  fest,  macht  uns  zum  Spotte  der  Nachbarn  und  ent- 
völkert das  Land,  dessen  tüchtigste  Söhne  ihr  Glück  auswärt»  SBchen.** 
Er  eifert  f^r  volle  Freiheit  des  Handels  unä  erklärt,  das  jencB  Land 
das  reichste  sei,  welches  die  grösste  Bevölkerung  zähle  und  die  ausge- 
breitetste  Industrie  besitze,  kurz  der  hellsehende  Patriot  sprach  hetito 
1772  Wort«,  die  selbst  heute  in  gar  vielen  Augen  «inen  Miniatia»  nm 
entschiedensten  Fortschrittsmann  stempeln  würden. 

Und  so  blieb,  unter  der  segen vollen  Regierung  Maximilians  lU., 
trotz  manchem  innem,  bald  wieder  beigelegten  Zerwürfniss,  die  Akademie 
im  schönsten  Aufblähen.'  Due  ferneren  Schicksale  unter  den  nach- 
folgenden Uensohem  zu  verfolgen,  ist  hier  nicht  am  Platse,  das  eine 
aber  möge  noch  erwähnt  werden,  dass  sie  mit  würdiger  Feier  und  lYacht, 
unter  Theilnahme  des  für  Förderung  alles  Edlen  und  Nützlichen 
begeisterten  zweiten  Maximilians  und  einer  Menge  von  fernher  geladener 
Mitglieder,  im  Herbst  des  Jalu-es  1>')0  ihr  erstes  Jubiläum  begiqg, 
und  swar,  wie  durch  eine  Ironie  des  Scliicksals,  in  denselben  nun  ilir  zu- 
gewiesenen Bäumen,  die  einst  för  ihre  erbitterste  Feindin,  die  Gesellschaft 
Jesn,  mren  erbaut  worden. 

Dem  Bilde,  von  Conräder  gemalt,  verleihen  die  vielen,  fleLssig 
ausgeführten  Porträts,  ein  besonderes  Interesse.  Vor  dem  Korfteten 
steht,  die  Urkunde  empfangend,  der  edle  Graf  Haimhausen,  ihm  lur 
Seite  des  Vio^anzler  Kreitmayr,  dann  im  Hintergrunde  Anton  Lipoweky, 
und  nun  der  Beihe  nach  der  Zahlmeister  Stubenrauch,  der  Hofkammer- 
director  von  Hofstetten,  Lori,  der  Secretftr  der  Akademie,  Graf  Emmanuel 
von  Törring  und  Limbran:  die  hervorragendste  Gestalt  im  Vordergmnde 
ist  der  gelehrte  Stendnger,  nnmitteUNir  hinter  ihm  Icksfcadt,  zwiecbeB 
beiden  Graf  Augost  von  Törring  und  snletit  der  Feldmarschall- 
Lieotiikiiit  Qraf  SpietL 

72«  Max  III.  ein  WoUthiter  des  Tolkes  in  den  UnngrerJahreB. 

Das  JLVUI.  Jahrhundert  war  auch  gans  vonOglieh  die  Zeit  staata- 
Okonomisote  Experimente.  Es  verftnderte  die  alten,  sodalen  Verhftltniese» 
und  die  Ckmoentcation  der  Staatsgewalt  und  durishbrach  allerorten  das 
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Coip<niHMMiwwu  das,  fite  so  mgpiimkik,  jetzt  fteOioh  nvr  auf 
Bewahnmg  der  Staadesvoneobfte  am^pehend,  der  Begiemn^  die  grtMea 
Hiadcnine  eioes  gesundeii  Fortsehritte  bereitete.  AnderBdts  bahnte  ab« 
dien  OoDcentration  jener  Alleinhemchaft  den  Weg,  den  die  neneie 
StaatmseDsehaft  den  ,,aufgeklftrten  Deepotisrnns**  nennt*)   Bei  der 
•Dgwflin  eingerissenen  üppigen  Lebensweise  bedmfte  man  Geld,  Tid 
GcU  and  die  Sebalden  waren  riesengross  angewadissn.  So  aneh  in 
Bijsni.  Die  Menge  derer,  welche  Ifax  Bnunanoel  and  Karl  Albert  an» 
iMilaft,  drohten  das  Land  am  so  mehr  sn  erdifidttn,  als  in  jenen  T^sn 
Ibvhaopt  noch  keine  Glächheit  der  Staatshutn  bestand,  nnd  diese 
boaahe  allein  auf  den  Schaltern  desBfiiigers  nnd  Banem  hgen,  wShrend 
4ir  Kien»  nnd  der  Adel  ftst  leer  aasgingen,  and  Ton  ibrar  Seite  jede 
lArtong  wie  ein  Geschenk  betrachtet  wnrde.  Rief  doch  der  wackaie 
KsBUMriirlsident  GrafTArring  dem  Karftreten  in  einer  ConlSsrenz  «her 
im  ädnldenablSsang  sn :  „KarfÜrstliohe  DarcUancht,  das  ist  eine  seliwers 
Aa%abe,  kein  Begcot  in  Earopa  hat  jemals  seine  Begierang  mit  so  viel 
.Sebalden  angetreten'*.  Schon  wollte  der  edle  Mai,  nm  dem  Lande  die 
Aaigaben  seines  Hofbalts  sa  ersparen,  in  die  Dienste  Spaniens  treten, 
sad  Dor  die  einmflthigen  Bitten  all  seiner  Rftthe  Yemiochteo  ihn  ?on 
afiim  GntecUnsse  absabringen.   Dann  aber  &nd  der  mOde  Herr  m 
tnaaa  UottTertranen  Kraft  ^^nug,  die  Sisyphos  Arbeit  zn  ontemehmen, 
ssd  den  von  Ickstadt  ausgearbeiteten  Plan  dem  Landschaflsausschusse 
vomkgen.  Schrecken  erflUlte  die  Herren»  welche  ihre  „wohlerworbenen" 
Veiifcbte  beeinträchtigt  sahen  and  sie  versuchten  es,  in  einer  scharfen 
Mtsthrifi  gegen  den  achtzebigährigen  Fürsten  zu  reraonstriren.  Noch 
■^irtMi  die  VofBteUongen  des  Paters  Stadler  und  der  ganz  von  ihm 
ftHiiteCen  Kaiserwittwe;  er  gab  nach.    Als  aber  die  Stande,  ofl  unter 
^  nichtigstsn  Vorwänden ,  stete  Schwieri^'keiU'ii  erhoben ,  und  „die 
ZMtacrIast  die  sie  andern  auflegten,  mit  koiin'ni  Finger  rühren  wollten" 
^  griff  Ickstadts  staatsrechtliche  Theorie  von  dor  Selbstherrschaft  des 
FSntfB  dmtb,  ond  die  landsriiatllii  ht»  Opposition,  die  in  einer  Gegen- 
■cbift  lebt  pharisäisch  jammerte:    ..Ks  bleibt  un.s  nichts  übrijr  als 
■Siefe  Insseräte  Bestürzung  (Jutt  zu  klaLj.  ii  und  mit  dem  rruplieion 
MtfVafim:  Siehe  die  herbste  Bitterkeit  im  Frieden:''  erl.i^'.  weil  dem 
9Mfaten  jungen  Fflrsten  das  Wohl  des  ges;uumteu  \  uikes  hoher  stund 

•)  Tnd  di.>wr,  ti.  U  willfiihriir^r  Orpin»>  NHliirftii?.  fan.l  ball  in  .I.  r  nWe'm 

i*np)ialaiix  s^'iiii'n  srhliitiiii>.t»*n  •lOj^ntT.  1  ir  <ifn  nun 
wiidf»  eine  eellwUuiUiKeru  St<  Uun^  der  Coriwrationen ,  ciu  umIxx  und 
tm^lUetm  SeUgovenienent  dM  CorretUv  biUen.  Ein  loleliM  Sber  fStat 
»«bwrodif  n  fMoen  Vorrechten  der  Corponitionen  uad  der  mm  ihiiM  kiTPor- 
fK-n'.-n  minent^n  (I  IA.^T,  wrl.h«  dann  ihre  BrraDgeDKhaft.  n  ni-lit  milder 
Wtr.a  ii^.  b^hanpt.  n  w.  r  1.  II.  i,t  .1.  r  Kr.  i^I  .uf  anwr*»r  «H-inl.'n  EtorlAt«flgW|; 
iit  bititMüi^K  Wird  «ich  vifig  Wiedel  H'lUei  m  den  öchwwu  l>cii<*cn. 
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ab  die  FreOMiton  BmzelDer.  Doch  sMgviB  rioh  die  Spuinmg  fmam 
mehr  und  der  Caenu,  die  arisbokratuäieo  KraiM  Mflneheiis  und  der 
nUreifllM  Beemtenadd  etedntten  eodlioh  die  Al^geerdneta  ra  den 
•danlUieheB  Scliiitte,  ihren  Knrftnton  bei  der  Eaieeiin  nnd  den 
.  Beidiligericht  sa  TeEUagen.  Ifit  fibenler  Oroeenrntii  wollto  die,  in 
ftrem  eigenen  Luide  so  antokntiBch  aaibetaide  Ifaria  Theieein,  im 
KachlNurlande  die  Gemftther  der  Vornehmen  gewinnen,  die  jn  adiOB 
m  Max  Enmianneli  Zoten  ao  trea  an  Oeeterreioh  hingen,  und  Ueai 
deiahalb,  da  aie  dnreh  ftnnliehe  üntenodrang  am  Bdchsgerieht» 
flrohten  mnarte,  Hai  in  die  Arme  dee  addanen  Friedriehe  n  Beriin  la 
Mben,  ihm  mitor  der  Hand  den  IkeandaofaalUiohen  Bath  ertheOen,  eeine 
flaehe  mit  der  Landieiiaft  ni  „tendniren^.  Der  Sehritt  hatte  tibrigeH 
keine  ireitem  Folgen,  ab  daaa  er  daa  Hen  des  KnrflMen  nnn  gam 
Ton  den  Ständen  ab  nnd  aeinen  niditprifilegirten  ünterthanen 
niwaidte.  Und  in  ihrem  Intenaae  wirirte  er  üntan  ao  mnaiefatig, 
nnd  ergriff  da,  wo  aUea  troetloa  die  Hflnde  emken  fieee,  wo  der  Staate- 
credH  eo  tief  gefiülen  war,  daaa  man  die  bayeriaehen  Staatspapiere 
Tergebena  nm  flnMg  Froeent  anabot,  mit  aoleher  Eineieht,  mit  eekh 
eiaemer  Arbdtabaft  daa  Steuer,  daaa  der  anfiriehtige  Preysiug  im 
Staatanthe  den  oiEBoen  Aussprach  that:  ,4n  gana  Bayern  iat  nnr  ein 
Staatnnann,  nnd  dieea  iat  nnaer  gnädigster  Herr;  flberiaflHB  wir  ihm 
die  Bntaeheidnng,  sein  erienditeter  Geiat  flbenagt  nna  alle.** 

Aber  all  sein  Sorgen,  aU  aein  Mflhen  Tonnoohten  den  ao  üef 
gesonkenen  Wohlatand  dea  Volkea  nioht  in  heben.  Trota  aller  Spor> 
aamkeot  —  der  Enrfllnt  hatte  rieh  hn  Hoflmdget  mir  mit  6000  i. 
HMwallidiem  Taaehengeld  augesetzt,  nnd  der  ganie  Hobtat,  anf  den 
allein  200,000  11.  Penaionen  laateten,  mnaate  mit  588,000  fl.  beatottm 
werden,  —  geetaltete  aieh  ein  immer  grteaene  Deficit,  weil,  beaonden 
donii  feriUitte  Bnriehtung  und  aehaidoae  Betrfigerei,  die  fthelwing»' 
Kosten  mehr  ab  die  Hälfte  der  Stenern  yenchlangen.  Man  yeranehte 
Geld  auf  alle  Weiae  an  schaffen,  daa  National-Oapital  durch  Aafor- 
briognng  der  Landescultur ,  Hebung  Ton  Yiebsneht  nnd  Hopfeobea, 
Begelung  und  Mehrung  der  Fischereien,  Anlegung  ?on  Ofaetgirtm, 
Förderung  dee  Kleebaues  und  Grftndung  von  Fabriken  an  mebien.  Damit 
griff  aber  eine  allerdings  recht  wohlgemeinte  nnd  fifar  die  taehtbar 
vernachlässigte  Volksbildung  berechnete,  sich  bis  auis  Kleinste  etatreekade 
Begiminc^s-Schulinoistorei  um  sich,  welche  durch  die  Menge  der  Vei^ 
Schriften  die  einzelnen  erstickte,  und  alle  unbefolgt  liees.  Die  giOeMn 
und  vielartigen  Lasten  auf  Grund  und  Boden  unterdrückten  jeden  Aafr- 
Schwung  Durch  die  Drangsale  des  dreissigjährigen  und  der  beidm 
Erbfolgekriege  war  Bayerns  Bevölkerung  fast  um  die  Hälfte  genüttdeii. 
gan7je  Dörfer  waren  verschwunden  und  früher  angebaute  Gr&nde  la 
tiOser,  Oedungeu  oder  böchsteuii  iu  weitgedehnte ,  magere  ViehweUm 
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wwiiMli  Vüm  toUtoi  mm  «kdv  mhu  gwmM  wmdm.  Ate  te 
Wmm  oJeilirte  niolit  imrichtig:  „Je  mdur  ich  dvoh  maiiie  Aibait 
iHMtant,  HD  ao  mtkt  mm  ich  an  Qiltai  und  Zehnten  piiatirni,  was 
mH  iah  mehr  banea  als  kh  gerade  brancbe,  wenn  gleich  der  Ptoer 
«d  dar  AwitMim,  der  Stenrer  und  der  Manthner  b«i  der  Hand  sind, 
■ir  daa  Beasle  wieder  abanehineBp'*  Und  ao  war  an  CalMnmg  der 
fiileB  wAslSD  Stracken  nicht  xa  danken,  nnd  die  geringste  StOmng  des 
Magai  mnaste  bei  dem  Mangel  eines  gengelten  Verkehres,  nnd  bei 
dMMB  sjatematiaeher  Henmrang  durch  alle  erdenUiehen  Flaokereien 
«d  Ptnsmacherelen  die  ftnrchtbarsien  Folgen  haben.  An  das  eine,  wie 
hriftn  koanla,  an  die  Befteiuag  der  StMIe,  dachten  in  jener  Zdt  awdi 
die  tWgaten  Wnner  nicht  So  sehr  war  hn  Lanfe  der  Jahrhunderte 
las  Recht  des  freien  deutschen  Bauern  durch  die  bmtale  Gewalt  der 
Uadeahenm,  des  Oerus  und  des  Adeb,  durch  lOmiscfass  Recht  nnd 
BüBtenfymnnei  f  emichtet  worden. 

Zu  aDem  Unglflek  wusste  aber  der,  ebenso  gewandte  ab  gawiassn» 
hss  Bentmeistor  tou  fiurgfaansen,  Max  Freiherr  Ton  Berchem,  die  Gnnat 
dM  KuiftiateB  SU  gewinnen.  Er  ward  mm  Finansminister  ernannt,  lud 
thm  k  dieasr  StaUe  den  Fluch  dea  ganaen  Volkes  auf  aidi.  Unter  dem 
heaflhlsriseheQ  Vorwande  daa  Geld  nieht  ina  Ausbnd  gehen  su  lasswii 
«■de  dnrdi  ihn  1760  das  genuesiache  Lotto,  daa  Terderblichste  fon 
alsa  eingeAhri  Uneischdpflioh  in  steta  neuen  Mitteln  Geld  m  schaffm, 
««Site  der  Libertin  durch  Frömmelei  dm  leider  allsn  fertranenden 
Pintfl«  an  tinechen,  und  sein  Flttuderungssystem,  Ton  dem  er  freilich 
da  UwemmtheU  hatte,  ab  Einrichtung  ftr  dea  Volkee  Wohlfiüirt  dar- 
iBstsibn.  Durch  eine,  Mhn  Fkocent  bebragende  Gehalts-,  dnrch^ngfieb- 
Steum,  drflekaDda  Herd-  Jagdscharwerk»-  Fourage- Service  und  Vor- 
spanne-Anlagen,  Bekmtengelto,  Stempel  Ihr  allee  und  jedea  bu  sum 
Hstmasttsi  herab,  ThoraperrgeMer,  Texatoriache  und  kostspielige  Mauth* 
eimiGhtangen,  Heiralha-Lieensen,  eine  beeondera  Armenlottorie,  deren 
Leese  mit  bedeutender  Zwaagsabnahma  selbst  wieder  Arme  echufn, 
mm  aflgemeinen  Bierpl^ig,  Aber  den  freilich  die  bisher  Pririlegirten 
jsamMrtsB,  erhöhten  Aufrchlag,  kurs  durch  alle  ersinnlichen  Mittel 
taflhtata  Berehcm,  der  noch  fiberdiess  gans  un  Osterreichischen  Interesse 
«ar,  db  Staatecaase  sa  fallen,  die  dennoch  iouner  tiefere  Ebbe  xeigte. 
Ab  wbder  einnml  groiMe  Geldkbmme  war,  echlog  er  dem  Kurftrsten 
ebne  weiten  vor,  von  Jedem  Bauer  der  Getreide  aaf  db  Schranne 
kriage,  xwdlf  Krsuxer  für  den  Sch&lfol  n  erheben.  Max  wies,  entrtbtet, 
dea  sanbem  VoisdUag  mit  den  Worten  surOck:  „Soll  ich  et«n  Rftuber- 
baadweA  asit  meinem  Volke  treiben*'  und  der  anwesende  Minister 
MuMm  bameikte  epottend:  „Man  könnte  Ibber  das  Getreide  gleich 
bi  ScUoai  ahbden,  daa  trOge  noch  mehr  ein.'«  Bei  dem  Tods  dbses 
küiniw  Raansnanaee  —  er  soU  drei  MilUonan  hbbrbsssn  haben  - 
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welckmr  zwtif  Tage  nach  dem  Kurillnkeii  siaib,  ÜMid  mao  aa  ifliMr 
Wohnimg  angeschrieben :  „Hier  kann  man  jetzt  gratis  eintreten^S  in  An- 
spldnng  daranf^  daas  der  Zatrittbei  seineD  Lebseiten  nur  dorchGeUtopfv 
an  etkanüBD  gewesen,  die  nach  Inhalt  der  Bitte  glflicheam  ohuaificirt  waren. 

Da  brach  denn  im  FrOlgahr  1770  eine  grosse  Theifemiig  fibsr  das 
Land  hardn.  Misswachs,  weltliche  nnd  geistliche  Komwueiienr,  — 
man  fluid  selbst  bei  Pfiurfern  halbver&nltes  Getreide  «nter  den  Mist- 
Stätten  versteckt,  —  Teifcehrte  Maesr^gehi,  mit  denen  sioii  Undefaen 
Ten  L&nddien  absperrte,  hatten  sie  enengt  WoU  hdrte  der  EirflM 
Ton  harten  Zeiten,  erhielt  aber  anf  seine  Nacfaflrage  immer  die  Ver- 
sichemng,  dass  dem  Uebel  bereits  gesteoert,  dem  Mangel  abgehelftn 
sei,  nnd  nnter  dem  Verwände,  sein  weiches  Oemfith  zn  sohonen,  fer- 
sefawi^gen  ihm  wohldienerische  Schranaen  die  Ain^tbare  Noüi  der 
Armen.  Aber  an  einem  Samstage,  an  denen  er  stets  die  Messe  in  der 
Henog8[dtaI-Kirche  zn  hOren  pflegte,  wurde  sein  Wsgen,  als  er  in  die 
Besidena  znrficfcflihr,  von  einer  Menge  Hungernder  omringt,  die  mit 
ao%ehebenen  Hflnden  schrieen:  „Hilfe  gnfldigster  Herr,  Hilfe I  wir  haben 
kein  B»)d,  wir  mflasen  Hungers  sterben!*  Wie  betäubt  blickte  Maz 
auf  das  enteetzliche  Schauspiel.  ,3eruhigt  euch  meine  Kinder*'  rief  er 
endliofa,  ,4hr  sdlt  firod  haben,  kk  will  Ar  euch  soigen.*'  Er  gab  ihnen 
Geld  und  bebhl  sogleich  die  Getreidboden  der  Aemter,  die  Gassen  au 
Offiien.  Alles  war  leer.  „Dem  Volke  muss  geholfen  wwden!*'  sprach 
er  in  schmerzlichster  Bewegung,  „sem  Elend  muss  enden.  IGt  Freuden 
gebe  ich  all  das  Meinige  hin,  ich  kann  den  flirehtbaren  Jammer  nicfat 
sehen.**  Die  hungernden  Massen  wekhe  die  Hesidenz,  das  Landsoliafta- 
haus  umringten,  drängten  zu  raschem  Handeln.  Scheich  wurden  in 
Holland  siebenmalhunderttaasend  Gulden  angenommen,  m  Schwata,  in 
Verona  nngaiisches  Getreide  durch  den  Eaufinann  Sabbadini  angeioRift, 
nnd  anf  allen  Schrannen  des  Landes  um  niedrige  Preise  ansgeboten. 
Eine  Menge  Wild  wurde  auf  Befehl  des  Eurftrsten  in  seinen  Parken 
geschossen  und  das  Fleisch  unter  die  Armen  yertheQt  Das  rettete  zwar 
Tom  allgemeuien  Hnngertode,  bot  aber  doch  nicht  den  erwarteten  Vortheil« 
weil  gar  Manche  der  beauftragten  KornTerkänfer  schandbar  genug  waren, 
auf  Kosten  des  darl)enden  Volkes  wiederholt  Wucher  zu  treiben.  Nun 
war  aber  der  sonst  so  milde  Max  auf  das  Aensserate  gereust  Zwei 
dieser  BetrOger  wurden  zum  Tode  yemrtheilt,  nnd  er  blieb  an  dem  Tage 
ihrer  Hinrichtung  flir  Jedermann  unzugänglich,  um  kerne  Fftrsprache 
anhören,  keine  Bittschrift  anndmien  zu  mflssen. 

Trotz  aller  Ffirsoige,  trotz  der  aufwendeten  grossen  Summen  tnt 
der  Hungertyphus  in  manchen  Gegenden  des  Landes  auf  und  Yon  den, 
kaum  eilfmalhundert  tausend  zählenden  Bewohnern  fielen  ihm  mehr 
denn  62,000  zum  Opfer.  Em  Vertrag  mit  dem  schwäbischen  und  firän- 
kischen  Kreise  über  fl»ien  Getieidehandd  unter  sieb,  dagegen  Beschräakang 
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ki  AHUir  —  duBtls  MKeh  dai  muägB  HüM  —  dann  AnlegOBf 
IM  Q«tnid-Ki8ten  in  jedem  Bentaint,  anf  deren  FfiUnog  die  etfengste 
OUni  vemendet  werden  loUte,  brachten  die  Dinge  endlich  wieder  in 
im  gehörige  Qeleiae. 

Das  Bild  iei  Ton  MaUknechi  Leider  ist  anf  dieeer  nnd  der  y«^ 
hagebenden  DnrBfeeDnng  daa  PorMt  des  Knrfteten  nicht  aehr  ahnUch, 
wihraid  ea  aof  der  na^olgenden  nna  in  voUer  Wahrheit  entgegentritt 


H  Att  Ol«  verhrenMi  4le  Uni  iwm  4ea  Flaiterllafen  ahemleMe 
Pmerlftieailiite  aelner  trefllfehaten  MUmtr» 

Wie  Ar  Hebong  der  materiellen  Lage  aeinea  heiasgeliebten  Yolkee 
w  der  edle  Mai  aneh  naablaarig  f&r  deaaen  geiatigea  Wohl  bemflbt, 
aad  isehte  beaonden  aeme  aittUehe  nnd  wiaaoDachaltliche  Bihinog  an 
Mem.  Die  eo  gana  veraehiedene  Bichtoqg  der  bdden  Jngendlehror 
4»  KuAraten  war,  weit  entfernt  in  seinem  hellen  nnd  Uaren  Oeiate 
nan  geOhriichen  Indiffeientiamna  hervonnmfen,  wie  geechaifen,  jene 
ifbOne  Harmonie  an  begrflnden,  die  ihn  gleichweit  von  einem  peinUchen 
FcNibalten  dea  Veralteten  nnd  Abgeatorbenen ,  wie  Yon  der  Lnat  an 
amgten  nnd  aieh  flberatflnenden  Nenemngen  ferne  hieli  Der  eine 
tar  Lehrer  war  der  gelehrte  Mathematiker  nnd  Jeenit  Stadler  aoa 
AariMf ,  ein  solcher  Feind  aller  Aendemng  dea  Althergebrachten  in 
Kriigion,  Politik  nnd  Wiaaenachaft,  daaa  er,  ala  der  Bildnngatrieb  dea 
Printen  über  daa  Abliebe ,  den  Jeeniten  bequeme  Maaaa  hinanaatrebte, 
dieMB,  anm  QlAck  Yeigebene,  die  Lehre  predigte:  „Man  mflaae  sich 
die  Zeitliche  nicht  in  sehr  angelegen  aein  kaaen,  wer  viel  wiaae,  habe 
liri  an  verantworten.**  Dabei  war  der  geistiiohe  Herr  fem  nnd  gewandt, 
gern  aeinen  Zögling  lieberoll  nnd  einacbmeichelnd ,  aonat  aber  dem 
fft&Mi  Hofe  nnhennlich  nnd  verhasat  Der  andere  war  der  energiadie, 
fnuigf  Icfcitadt«  emea  Hammeradhmieda  Sohn  ans  Bodenhauaen  bei 
Main.  Schon  ala  Knabe  dem  Handwerk  enttonfen,  ward  er  ans  Ebrgeia 
Suldrt,  hatte  rieh,  Abenthemer  ana  Wiaaenatrieb,  erat  nach  Paria  nm 
DMartt«,  dann  nach  London  nm  Newton  au  hOren,  dnrchgparbeitet  nnd 
ende  endlich  Lehrer  der  Jnriapmdena  in  Wflnbnrg  wo  er,  der  ernte  anf 
fwfr  katholiachen  Hocbecbnle,  ea  wagte,  nach  W^erken  von  Proteüianten 
n  keni.  Von  da  berief  ihn  Karl  Albert  anm  Lehrer  aeinea  Sohnea 
Ar  8taata>  nnd  BechtB-Wissenachaft  Neben  diesen  weckte  nnd  nährte 
« ia  dem  jungen  Fttraten  den  Sinn  Ar  daa  datfiriflche  Alterthum  nnd 
i»  schaue  Literatnr,  inen  Wtasenstrieb  und  seine  gesunde  rrtheUskraft 
Er  bakligte  aber  einem  unt>ediiigien  Macfhiavellisroiis  und  sprach  sich 
B  Wort  und  Schrift  für  absolute  Coucentriruag  der  Hemchei  macht 
Sit.  Sudler  banste  den  gettchmeidigeu,  freigeidtischea  Abdolutbten,  der 


bbIm  ftomnMD  Enifllittiignwofte  gvwil^  diirolikiwiMSi  ud  wfaUi 
stete  und  überall  entgegen. 

Leider  war  der  Stond,  Ton  dem  Max  bei  seinem  edlen  Damtlki 
die  meiste  Hilfe  erwarten  mnsste,  selbst  tief  Teikommen.  Bin  Ube^ 
wiegend  grosser  Thefl  des  dsnis  wandte  keineswegs  seinen,  damali 
noch  allmaohtigen,  ESnflnas  auf  das  niedere  Volk  dam  an  dasselbe 
ntttich  BQ  helwn,  sraden  nur  es  oonfendonel  m  ditosii en  t  ja  sogw 
seinen  Abeiglanben  mid  seine  oft  wahrhaft  lästerlichen  Begriffe  fon 
Gott  und  göttlichen  Dingen  zur  Ffilhmg  der  eigenen  TuK^e  aasxnbeatea. 
Qmiüins-  und  Walbnigisöl*),  Amnlette  in  allen  mO^iohen  Farben  and  Qe- 
stalten,  HezenpantSlfelchen,  Teofel^seisseln  nnd  Mdma^drtsl,  LokaaMttal, 
geweihte,  an  Beliquen  angerührte  Bildchen,  wonderkraftige  Bosenkrinn 
waren  einträgliche  Handelsartikel  der  KlOster,  ja  von  den  sogenanntm 
Sehejier  Ersuchen  sollen  in  guten  Jahren  an  40,000  Stftck  ahgesstrt 
Winden  stin.  Das  ganze  Ablasswesen  nnd  Lohnbeten  oaeh  Hondertea 
▼on  benhlten  Bosenkilnzen,  war  in  semer  krassesten  Gestalt  wieder 
im  Schwünge.  Wsll&brten  nnd  Bmdeischaften,  einst  ans  wahrhaft 
christliehem  Geiste  entstanden,  wurden  auf  die  empörendste  Weise 
missbnmcht,  mn  auch  dem  Aermsten  mit  der  Penpective  jenseitigen, 
tansendihchen  Linnes,  diesseits  die  letzten  Erentwr  za  eigennWgcB 
Zwecken  oder  nntzlosem  Prunke  abznlocken**).  Bist  die,  nnter  den 
VorsitM  des  erienchteten  Grafen  Spreti  niedeigesetrte  GommisaM 
ermittelte  die  groeeen,  in  den  KlOstsm  ao^espekherten  Beichthtmer 
dieser  Brndersdiaften  und  geistlichen  Bflndnisse. 

Der  SienlaroIerDs  allein  hatte  in  Bayern  die  Zahl  von  10,800  lGt> 
gVedem  erreieht,  deren  jedoch  immer  mehrere  Hundert  flbeniUlg 
waren.  Diese  bettelten  nun,  zerlumpt  und  sebmntEig  im  Lande  herasi 
und  wurden  au  hohen  Fes^  oder  WaUfehrtstsgen  wie  Knechte  tos  den 
Pfantrn  zur  Aushilfe  gedungen.  Wahrhaft  gotteslflsterisehen  Unfeg 
trieben  die  BettefanOnche  mit  der  Unzahl  von  meist  gut  besshÜHi 
heiligen  M essopfem,  weldie,  oft  dutnndweise  in  eines  gefesst,  daigeteaebt, 
oder  wie  ein  gewinnbringender  Handelsartikel  zu  Tausenden  aa  itae 
Ordensbrflder  nadi  Italien  spedirt  wurden,  wo  man  sie  „billiger'*  Iis. 
Der  Anbau  des  Feldes,  nicht  des  Gastes,  war  die  Himptsoige  d« 
meisten  Pfener,  wehshe  selbst  so  naiv  waren,  sich  von  den  Oidinaristm, 


*)  Wahrscheinlich  zu  Tag  tretende  Quellen  geläuterten  Petroleums. 
**)  Bei  den  BoddUikeii  riebt  mtn  an  Tiden  Orten  MasdiiDen.  raHrn  Wial- 
■Ahlen  ähnlieb,  auf  deren  Flügeln  Gebete  geadvieben  rind.   Werden  diese  im 

Tom  Winde  bewegt,  oder  gleich  einer  Handmühle  umgedreht,  no  gelton  jene  (.ieWt.- 
für  den  BesitziT  als  selbst  verrichtet.  Derlei  lebende  H-'tniascliinen  »cliiokt^'n  anJ 
Kchickcn  heute  noch  reiche  Leute  auf  Wallfahrten  nnd  in-inen  dann,  die  guat 
Saat  der  herabgeleierien  Gebete  dereinst  als  reife  Frucht  für  ^ch  einheioMB  M 
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bplnt  Mnhittn,  die  von  der  Landwirthsahaft  efcwai  ?iraMDdai* 
Hier  Bogen  enrige  mtt  maleriMii  geeUUpten  Hfiten,  gepudcrtan  HMien, 
irtyn  SMmpte  und  tnaBenbeeetiteu  B^ken,  als  galante  QSste  der 
fridigen  QnMMntdiaft,  oder,  wenn  sich^s  traf,  Mch  in  Geeellschaft 
fM  Wflderern  nof  die  Jagd ;  dort  verbrachten  andere  ihre  Zeit  auf  der 
Ihrbink  in  anrfiehiger  GeeeUscbaft  mit  Würfeln  and  abg^griifenin 
KntMk  wkte  andm  pftaaohton  als  Winkeladvocaten  oder,  wenn  aia 
rfUfimlarifl:  waren,  den  Notaren  in*8  Handwerk.  Die  PfamrohnnngM 
Mglan  adi  akht  adten  ab  adunntnge  Banemstuben,  in  denen  Tbiera 
mi  Manaehen  in  aebllnster  Eintracht  lebten;  die  Kiiohen  wie  vernach- 
Mgta  Sehannen,  die  balligen  Bilder  unkeuntlich,  ?on  Spinnweben  und 
SeUnnal  badaekt,  die  Panunanta  terfetzt,  der  Tabernakel  mit  dem 
AlMäUgatan  nnfenohkMaan,  daa  Taofwaaeer  voll  WOrmer.  So  war 
•  daandi  im  frommen  Bajodanda  mil  dir  BaUgion  and  ihren  Dienern 
hMbaffaa,  «nd  diaaa  Sebüdaraag  lat  nicbk  etwa  ein  Prodact  bflawiUjgw 
Flaalama,  aondem  meial  wdrtliober  Anang  ana  den  Yiattationa-Aeten* 
Wo  mdglicb  nodi  aehlimmer  aah  ee  in  den  KKtotem  aoa.  In  ibran 
fMiibten  Manem  berraebia  gar  blnfig  nur  Cnwiaeenbeit,  Neid,  Eanlbflit» 
ViOcrri  ond  roba  Gannaiaaebt  in  den  mftnnlicben,  kindiaebe  Spielereien 
wk  Bailiiganbildefn,  Herabplappen  nnferstaadener,  lateiniecber  Oebeta, 
Xmk  and  bittere  Feindediaften,  EifenDcbt  anf  die  oft  niebt  aebr 
macbaldiga  Ounat  daa  Pater  Beicbtvaten,  die  adbal  ao  weit  ging,  daaa 
9  benndera  Befomgten  beim  heiligen  AbendmiUa  mehrere  Hoatien 
aaf  ciuaal  reidite,  in  den  weiblicban;  bnitale  Yerfoignngaaacbt  in  den 
«Irtan.  Jede  menaßbenwflrdige  B^gnqg  dea  Oeiatea  wurde  in  beimlioben 
Ucricblan,  bei  den  Franen  aelbafc  mit  lamnirt  Uatemer  Sefaennliefakaifc» 
dmeb  Sehliga,  Foltern  and  vnbarmbenige  Kcrirtrhaft  baatraft.  Dia 
aagÜfklicfaan  Opfbr  atnnden  nnler  dem  eisenian  Qeaetaa  der  , Jieiligen 
(Mleu^«  wekhea  oA  daa  Eckelhafteate  nod  Sinnloaeete,  waa  Kloaterwita 
friialMi  fconnta,  ala  fieweia  obriatliofaer  Deonitfa  tbrderte.  Sie  waren« 
KbaU-  and  rettongsloe,  der  Willkflbr  ihrer  nnvernfinftigen  and  rohen 
mtlidian  Obem  Terfidlen.  Solche  heimliche  Tyrannei  hatte  den  allin 
aa^eUiitan  Pater  Nonoa  Gacball  an  Oberaltaich  mit  Hunden  in  den 
lalaradlaGben  Kerker  gehetzt  und  aom  Seibetmord  getrieben;  aie  hatte 
mt  junge  Nonne  im  Angarkloeter  in  Mflncben  in  einem  ferpeateten 
bvbe  n  lebendigem  Tode  Terdammt,  ana  dem  Gottee-FOgang  daa 
tcboldloM  Opfer,  gebrochen  an  Qeiat  nnd  KOrper,  erat  nach  aecha 
laben  erlOeta. 

Diaaa  Rrfiüirangen  dringten  in  eneigiacher  AbbOfe.  Vor  aUam 
«■de  dar  nngerechtfertigten  Ehuiiachmig  dea  Clema  in  weltliebe  Anga- 
bRmlritea  der  Krieg  erklärt  üeber  150,000  IL  fkNKen  biaber  an 
Mrlrtige, —  nnd  dkm  waren  damala  l&r  Bayern  alle  —  biacb^^flicha 
Owäiteiiei  fllr  Dispenaatkmen«  wie  Ar  ürtheila  in  YeriAbniaa*  nnd 


Bii»<fiNreitigkeiten.  Das,  von  lokstadt  «ivorfene,  hart  fliig«MitMN 
„Sponsaliffii-Mandat"  wies  nun  all  dieses,  sowie  die  Errichtung  und  dm 
Vollzog  der  Testamente  an  die  weltUcben  Behörden*).  Zorn  Besstn 
eines  Sohnes  oder  einer  Tochter,  die  m  den  Orden  traten,  opfertoi 
dpftltige  Eltem  oft  den  grOssten  Theil  ihres  Yermdgens  dem  Ekstv, 
beranbten  ihre  übrigen  Kinder  nnd  stflrzten  die  ganse  Familie  m 
Armntb**).  Dem  maofate  das  weise  Amortisationmesetc  ein  Endi^ 
welches  die  Aasstattnng  anf  höchstens  2000  fl.  an  Geld  nnd  Werth 
beschrftnkte.  Um  die  nngeheare  Zahl  der  HOnclie,  deren  geisüiche 
Armee  wenig  schwftoher,  als  die  knrfhrstliehe  war,  an  mindem,  ward« 
Torent  die  der  BettehnOnche,  welidie  fortan  in  jeder  Stadt  nor  «ii 
Kloster  nnd  in  diesem  nnr  viemndzwaaag  Mitglieder  besitwn  dmftea, 
anf  die  Zahl  von  vierhundert  herabgedröekt,  nnd  om  dem  Unflig  n 
Stenern,  mit  dem  dnreh  Uebenednng  oder  Zwang  Jvnge,  der  Wctt 
nnlrond^  Novisen  snr  Anl^gnng  des  Habits  gebracht  wurden,  dmftB 
in  keinem  Orden  mehr  vor  dem  AlnfimdzwanEigsten  Jahre  PkefiM 
abgel^  werden.  Die  vielen  kleinen  geistlichen  Staaten  in  seinem 
Staate  m  vernichten,  gebot  der  Knrftrst,  dass  jeder  Orden,  der  ia 
Bayern  mehr  als  drei  Kloster  zShle,  sich  als  eigene  ProfinE  m  bOdeo, 
und  den  Znsammenhang  mit  dem  Andande  an  trennen  habe.  Di^egai 
strftnbten  sich  besonders  die  Jesniten,  aber  der  KnifBrst  blieb  uner- 
bittlich. Die  oben  erzShlten  Beispiele  barbarischer  Klosteislnstis  flUuten 
snr  volligen  Entsdehnng  derselben.  Max  nahm  den  BettelmOnöhen,  die 
als  Bttchtvftter  in  den  NonnenldOstem  sich  selbst  das  Blutgerieht 
angemasst,  den  Beichtstuhl  nnd  befiüil  die  grflndliche  Zerstörung  aller 
Klosterkerker.  Er  gestattete  den  Protestanten  ihre  Beligionsabnug  ia 
Mfinchen  nnd  ftrderto  den  deutschen  Kirchengesang  des  Volkes.  Koch 
drei  Monate  vor  sdnem  Ende  errichtete  er  ein  Prediger-Institnt,  an  ' 
anch  der  katholischen  Kirche  Lehrer  heranzubilden,  welche  dem  Volke  | 
fttn  von  allen  dogmatisdien  Oontroversen  nnd  bombastisdiem  Unsina,  | 
Ünrn  von  hftmiachen  AusfiUlen  anf  die  Massregehi  der  B^eruug  oder  wä  ' 


*)  Merkwürdig  i»t,  daKs  schon  Kaiser  Julian,  den  nicht  der  Haas  gegen  du 
CbriBtoiithiiin,  MndeiD  der  Eekel  an  den  erbinnüchen  dognatiBchen  Zinkemet 
imierludb  desselben,  wieder  in  die  Anne  des  Heidenthonw  nnd  der  Neopletenkfr 

getrieben,  sich  geiwiin^r<Mi  sah,  fast  dieselben  Kilicte  gegen  den  Clerus  seiner  Zeit 
7.11  •  rlasstMi.  Solcho  uii  l  uhnliilio  Mas8r»'gfbi  der  U<  i,'i<'run<r  sind  «^s,  w.  1.  ho  OBScrr 
liomlingc  mit  der  liezeichnung  „Josephinismus"  zu  brandniarken  meinen. 

•*j  Es  war  berechnet  worden,  dass  nur  in  dem,  damals  etwas  über  3<\fH>> 
Menseben  lihlenden  Mttnehen  innerhilb  einiger  Jthfe  ffOnf  Iflllionen  OnMen  in 
dortigen  Klöster  Toeehleppt  weiden.  Das  alte  München  besaa  adift  Mannt'  and 
eilf  Frauenkl«)ster.  der  erstem  nur  um  drei  weniger,  der  letztem  sogar  am  ricr  mehr 
als  (las  all»'  Wien.  J.-t/.t  siiitl  wit'.l.T  v<>n  ji-iieii  vitT.  von  ilifs.n  fnnf  er^taJiJ' » 
Ihr  henlieiistf  und  j»reb«\vür(lij,'ste  aller  Ord^n ,  y  iu  r  d»u  'lV»ehtci  des  beiüif»  n 
Yineentitts  (die  barmherzigen  iSchwestcm),  fehlten  der  alten  Stadt. 


,^  .d  by  Google 


QluhmMsna  loderar  ohristiielier  Bekenntaiflse,  die  uvorftbeliteB 
Gebote  te  Christflsfliiiiiia  In  reiner  deatscher  Sprache  vorIngen  ktanten.  *) 

ftiegten  achon  viele  dieeor  Anordnungen  Mieevergaflgen  und 
Widoepniob,  ao  alUunirte  die  ganie  geieüiefae  Schaar  erat  anfii  ftuaaerate 
«oe  Sdirift»  welche  1766  anglich  aa  Stnsaboig  nnter  dem  Kamen 
«MS  Verenmid  von  Lochatein  erachien,  nnd  ana  Qeaehichte  und  Vernunft 
Uar  hewiea,  wie  die  geiaUiche  Immunitftt  in  weltlichen  langen,  iat 
dia  Steuarfrdheit  dea  Giema  und  desaen  Eingrilb  in  die  StaataregiemQg, 
Tiffig  widerreditUch  aich  heraoagebildet  habe.  Gemena  Wenzeelana 
v«  FMäng,  ein  Bmder  Mwimillana,  apracfa  den  Hnch  Uber  daa 
«^edinverdttbliche**  Werk  und  lieaa  deaaen  Verbot  an  allen  Kirchen 
Miaai  S|ffengela  anheften.  Der  Kurftrat  hingegen  lieaa  ea,  „da  jene 
Schrift  weder  die  Dogmen  dee  Ghmbena  noch  die  Geeetze  der  Sitt» 
hehkttt  vcrietae",  allemten  abieiaBen,  nnd  eine  beaondere  Gegenachrift 
m  Wahrung  aeiner  Beohte  kundmachen.  Der  Verüaaaer  dea  Buehea 
nar  der  geiatliche  Bath  Oaterwald,  ein  Convertit  ana  Weilbuig,  der 
ab9,  wenig  ihnUch  den  menten  dieaer  Herren,  wddw  durch  flberaifrigen 
yflntiaiuna  die  AulBnchtigkeit  ihrer  „Bekehrung**  lu  manifeatiren  auchen, 
äa  duldaamer  nur  der  Wahrheit  huldigender  Chriat  geblieben  war.  Wie 
ifcriachtig  Max  Aber  aein  FAratenrecht  wachte,  beweiat  aein  Verbot 
der  Schriften  Bellamiin*a,  Buaenbanma  und  Molitora,  dreier  Jeauiten, 
vekhe  durch  ihre  Sophiamen  die  pAbatliche  und  geiatliche  Herrachaft 
auf  Keaten  der  FAratengewalt  ala  die  erate  der  Welt  m  beweiaen 
ilRbtni*^).  Nicht  minder  aeine  Drohung  der  Beaetnng  aUer  Güter  dea 
Weltaime  Freiaing  in  aeinem  Lande,  wenn  nicht  unvenflglich  die 
bcoannieation  auljpehoben  werde,  welche  man  gewagt  Aber  einen  * 
iHtoa  und  neui  Mann  an  veriiAngen,  die,  ihrem  Befehle  gehoraam, 
•■ige  Deaerteure  nach  dem  Gotteadienate  ge^en  den  Protest  dea  Ptoera 
ia  ihrem  Aayle  in  ebier  Kirche  n  Landshut  festgenommen  hatten. 

KnrfAnt  hielt  sein  Fbuet  m  voller  Kraft  aufrecht,  gab  den 


•)  IVm  V«'rfa(is<r  di*  üt'r  HhitttT  i.xt  vh  rinr  wi-limuthi^'«^  Krinnonm^j.  «ii'  il«  r 
4i»  trcfflkb«'!!  KurfQrvien  ün  rastloiicn  8treb«n  für  KcincH  Volkea  Wolil  xo  ähnlichtf 
■tt  U.  flckUUb  Boeh  wenig«  MoMt«  vor  wiBcm  End«  ticb  Mb  MImIImU 
■it  eiDen  |^eirh<-n  IiiNtituU*  beschäftigt«,  djw  er  Aof  eigene  Kottm  frrüiKl'  ti  wollt««. 
Ivbo«  U-füiui  *ii  h  tU't  rian  hunn,  von  tMnem  Bnwrer  i:'Mirt<  >t '  n.  wahrhaft  christ- 
l«'bro  'n)''«'l<>ir»  n ,  in  s«'in»  n  Hün<l)'n ,  ^-  hon  w»r  Kinl«  ituii;;  nun  tntwurff  «1«*h 
•^hicn  lr«biadeii  getroffen,  als  der  uuorhittlirlK*  Tod  auch  di(>M>H,  wie  noch  m> 
«H»  aaJere  edl«  Vtihibra  vereitelte.  Mflge  Min  erhabener  Nachfolger  ea  auf» 
■»kak«  aad  in  die  leebten  Hände  legen,  am  dadareb  einer  RichtaBfr  entgegen  it 
■H-itm,  dir  wi«  'l>  r  inuni-r  iiw'hr  herrschend  wird  an«l  wahrhaft  kleine  frxprieMiliche  ist. 

**!  'tani  <li-^'UMn  < Jnni<1'«üt7»'  j>r«iliuM  h<iit«'  wi..l.r  mit  ni'rk« iir'lii."'r  TuviT- 
ir(^jri'!  vit  iVw  h«  rü<  hti^»»'  ri\iltii  < 'att<«li<  i..  W.-r  hu  h  hifrülw  r  tl«'«  Nuh<  ru  unt»>r- 
nriitrB  will,  den  verweii<«>n  wir  auf  d**n  AiitAati:  „A^r  ltt*l«>hnin>;  für  k<>iii;,'i'"  in 
i't  Briljgr  rar  Allgeinrinen  Xeliung  Ko.  71  hU  73  vom  Jahre  1H67. 
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Recurs  jedes  Geistlichen  an  den  Landesfürsten  nicht  ms  dm 
Hand ,  und  wie«  den  Anspruch  der  Bischöfe  auf  die  VerwaltuBg  des 
Kirchenvermögens  nachdrücklich  zurück. 

Der  Dominikaner  Thomas  Jost  in  Landshat  sachte  mit  fimatisch« 
Zadringlichkeit  der  fluchbeladenen  Domftne  seines  Ordens,  der  Inquisitkn, 
auch  in  Bayern  Eingang  zu  verschaffin.  Gegen  sie  schlenderte  Zaupser 
eine  herrliche  Ode.  Die  FrönunüngB  waren  über  eine  solche  Sprache 
entsetzt  und  Einige  derselben  wagten  es«  dem  Kurfürsten  ein  huiges 
Verzeichniss  «lienw  Freigeister"  zu  fiberreichen,  die  dem  wahren  Glauben 
den  Untergang,  dem  Staate  den  ümstnis  bereiteten'^*).  Mai  stnnd 
am  Kamine,  las  das  Veiseicfaniss,  and  sprach  mit  Entrflstang:  ,,I>as 
sind  ja  die  Namen  meiner  wackeisten  Mftnner!  Wen  hat  das  Land, 
wenn  diese  fehlen?  Und  sie  sollte  ich  entfernen,  am  Ochsen  desto 
gemächlicher  ftttern  za  können?*'  fir  warf  ihre  Üste  in  die  lodende 
Flamme  nnd  kehrte  den  Yerleomdem  laXL  Yeracliinng  den  Bficken. 

Nicht  minder  war  des  Earförsfeen  Sorge  den  Schalen  nnd  der 
wiseensobaftlichen  Bildung  flberhai^i  mgewendet  Wie  wenig  dieee, 
besonders  durch  abgedankte  Unteroffiziere  raf  dem  Lande  gel6rdert  wurden 
ist  begreiflich.  Konnte  doch  Gassini  einen  trigmiometrisclien  Thum 
vor  der  ZenetOrnng  der  Bauern,  die  ihn  mit  abeiglftobischer  Fureht 
betrachteten  nur  dadurch  retten,  daes  er  ein  HeOlgenhOd  auf  seine  Spilse 
stellte.  Mit  panischem  Sehrecken  ertUlte  sie  ToUends  ^  ?on  ihsi 
graiessene  Gradlinie,  von  der  sie  fest  j^bten,  sie  mfisse  auf  ihm 
Wege  alles  durchschneiden  und  niederreissen.  Zeitsehiifteo,' meist  ra 
den  Akademikern  an^gehend,  Terbrsiteten  lodit  und  Belehrung  Aber 
alle  wichtigen  Angel^genhdten  nnd  wenig  Termochten  g^gen  sie  die 
Möndie,  wdi^  ,4h«  ^denen  Almoeen,  andftchtigea  Seufeoi**  on^ 
geschmacklose  Tnictfttlein  immer  weniger  an  den  Mann  bnchten.  üb 
die  Hebung  dee  Schulwesens  machte  sich  der  geisäiche  Batik  tau, 
besonders  durch  seine  Bemühungen  Ar  den  Unterricht  in  dar  deateehen 
Sprache,  sehr  ?erdieni  Ueberall  wurden  SchulcommisBionen  eingeeetii 
und  Laien  oder  tOchtige,  TomrtheOsfeeie  Geistlidie  an  ihre  Spitie 
gestellt  Max  liees  PietsmedaOlen  Ar  die  fleisogsten  Schfller  piilgen 
und  ?ertheilte  sie  selbst  Der  bewfihrte  geistlidie  Bath  Weete»» 
rieder,  doch  sicherlich  kein  friToler  Neuerer,  aber  m  glfibendem  Bfer 
beseelt,  Gutes  zu  wurken,  hatte  einen  Katechismus  Ar  äe  Jugend  ans- 
gearbeitet  Der  ward  hart  angefochten  und  dessen  Ver&sser  ?or  das 
Gonsistorium  nadi  Freising  gelockt  Dort  wurde  der  gelehrte,  in- 
Ahlende  Mann  gleich  einem  Schiller  auf  das  grSbliohste  ahgekauett, 
sein  Styl  als  „lutheriad^ea  Dentsdi**  TerhOhnt,  und  als  er  sich  auf 


*)  Ein  Oespaiut  dM  derlei  Leote  aie  nSdt  werdmi  hematebMchvem, 
ihren  Interenea  Gefidnr  droht. 


^  ,^  .d  by  Google 
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JenisaleBi  bttief,  und  dem  BefiromdeB  der  hoehwfirdig^n  Herren  die 
Aaftiaiwiiy  md,  dan  ja  hier  gar  nicht  von  der  heiligen  Stadt, 
Mdem  ?on  dem  grossen  Theologen  dieses  Namans  die  Rede  sei,  wurde 
m  Umt  seine  Kühnheit,  sich  auf  einen  Ketier  zu  stützen,  heftig  aog»» 
tchnaozi,  owi  ob  eolfihiai  Yerbncheiie  auf  den  Bannfluch  des  TridentiiiviBf 
Uogevieeen.  Nur  dem  energischen  Willen  des  KnrflMeii  gelang  0Bi 
fta  tos  seiner  Haft  zu  erlösen.  Auch  Braun  wurde  von  Kegensburg 
wm  ferketiert,  weil  er  sich  erhmht .  auf  gut  dentech  einen  Glauben 
niB  Gott**  atatt  nach  dem  Lateinischen  „in  deum**  einen  Glauben 
win  Gott'*  zu  lehren.  Solch'  erbärmlicher  Byzantinismus  beeeette  noch  im 
acktiehnten  Jahrhundert  die  bischöflichen  Consistorien!*) 

Da  löste  endlich  1773  die  berflbmte  Bulle  Clemens  XIV.,  „Dominus 
sc  ndeopior  noaler**  den  Bann  von  jeder  nach  geistiger  Freiheit  und 
Aiftlining  dfirstenden  Brust.  8io  apiaeh  die  Anfhehnng  der  Jeaniken 
aas,  da  Genani  Ricci  dnroh  sein  bekannfesa:  „SInt  nt  snni,  antnon  amt** 
jide  sflitgemiaae  Befonn  eines  Oidena  nrtldnfies,  der  bei  allen  gerechtfer- 
tigten Vorwfliftn,  sieh  immerhin  diagrOsafeen  Verdianato  nm  die  katholische 
Kireha  erworben  hatte.**)  Max  liess  das  pftbatliche  Brore  sogleioh 
danh  Zanpaer  mü  EriinlerangeB  in  deotscher  Sprache  pabliciren, 
«ÜHMka  aber  in  aeiner  strengen  GewisaenhalUgkeii  daa  grosse  Vev" 
arigea  des  Ordens  in  Bayern  den  Schalen  and  damit  der  Bildung 
siass  Volkaa. 

Bs  war  nv  ein  Sehainted«  Denn  wieder  hOren  wir  deolUek  ein 
tastben  wis  ?on  Adlersehwingw.  Aber  leider  nicht  von  jenett 
Henachsr  dar  Lifta,  dem  der  grosse  Hohenstanfe  hn  IfifThtnaar  aa 
sihnsiddig  entgeganlioreht,  wid  welchen  die  tranemde  Germanin  aa 
iMtend  «harrt,  aondam  von  dem  michtigen  Aar,  deaaen  Wiadsrver» 
jlBfmg  der  Oiden^neral  Lahief  einat  mit  prophetiaehsm  GMa 
Mfhsr  isihliidaii  ***) 


*)  Wer  eich  ein  lebendiges  Bild  von  dem  Zu-nUndc  der  Kirche  and  dem  Wirken 
m  tW«  Anw  Dinar  in  imn  ZeHea  mmImb  will,  ein  Wiito.  wie  m,  mvtatis 
Mlttlii,  aidi  hnto  aoeb,  vorkömmt  dem  dnd  dia  Werke  des  biedern  Antaa 
V4B  Bücher,  des  witzigen,  wahrheitliebenden  und  teharf  beobachtmdra  Piuifti 
m  Enjft'lbrrrhtimün'-t.  r  vnr  allem  zu  •Mnj'f''hl<*n. 

••)  Jene  Bull«'  war  allfflinj,'»«  t'in  achlechtor  iMiik  «los  licilijfcn  Vaters  dafür, 
iM  4er  Orden  durch  t-in  vthU'»,  eneigiaebea  Aaftreten  den  Katbolidamoa  and 
dMtt  An  PriMil  im  lioriKhm  8tiililM  g«r«tt«t 

•^1  Und  wahrlich  es  ist  eine  Wie«lenrerjün^'un|r.  Aber  wir  etehen  hi<'r  fOr 
«n-m  {mcholitgischen  Itäthj»«  !.  Wie  laMsen  «ich  die  Predig-tt  n .  in  welchen  er- 
Irucht't'"  Minn'-r  r>nlens,  fern  von  j»»<lcr  unwnrli^.  ti  Kntw.  iliun^'  d«T  Kanzrl, 
fmi  TOB  ahatracten.  dogmatischen  Thesen,  fern  vun  uu<lui<i»«inen,  fciudseligeu  Con- 
iMfMMiv  aMTBiikiet,  mit  ftbeneogenden ,  ana  den  Henen  strBneaden  Werten« 
mm  aawrhaHerlicbtn  Glubea  aa  die  Lehren  laeen  götUlebea  BrlOaen,  sir 
ifiailislletil,  sar  aifopferadea  ebriatliebea  Liebe  aalMem,  veiehMB  adt 
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Bei  all  diesea  Massregeln  war  und  blieb  der  Kurfürst  ein  treuer 
glaubiger  Sohn  seiner  Matterkirche.  Täglich  hörte  er  anda.  htsvoU  die 
heilige  Messe  ond  entzog  siel)  keiner  kirchllclien  Feierlichkeit.  Keligk» 
achtete  er  an  jedem  Menschen  als  das  Höohsie.  Als  er  einst  einen 
seiner  Käthe  fragte,  welche  Religion  er  habe,  and  dieser,  in  acht  fif«i- 
geistischer  Weise  antwortet,  .,Ich  habe  die  eines  ehrlichen  Mannes,** 
entgegnete  Max  scharf:  „Und  icli  behaupte,  dass  der  gar  kein  ehrlicher 
Mann  sein  kann,  der  keine  Religion  hat.''  Ein  armer,  aber  sehr  begabter 
Student  wagte  es,  ihn  peraönlioh  um  Hilfe  anzusprechen,  und  wies 
seine  ehrenvollen  /oui^Miissf  vor.  Voll  Herzlichkeit  reichte  ihm  der 
Kurfürst  die  Hand  und  sprach:  „Studiere  auf  meine  Kosten,  werde  ein 
braver  Mann,  denke  aber  immer,  dass  alle  Preise  der  Gelehrsamkeit 
nichts  nützen,  wenn  du  darilber  die  d«'r  Keligion  verlieren  solltest.*' 

VVoliIthun  gewahrt«'  seinem  trefflichen  Herzen  die  höchste  Lust 
und  das  Volk  wnrde  nicht  mfide.  sich  stets  neue  Zöge  der  (tutmüthigkeit 
Ton  seinem  „guten  Maxi**  zn  erzfthlen.   Als  er  einst  die  Schranne 
besuchte,  trat  ein  Bauer,  der  von  den  vielen  Schulden  des  Kurfürsten  { 
gehört  hatte,  zn  ihm,  und  bot  ihm  den  mit  Sechsorn  gefüllten  Hat, 
daraus  nat^h  Belieben  zu  nehmen.    Max  lAchelte  und  meinte,  dass  ihm  | 
seine  Sechserin  wohl  nichts  nützen  würden.  „Nehmt  nur,**  entgegnete 
treuherzig  der  Bauer,  „ich  weiss,  dass  ilir  auch  die  Sechserin  gut 
brauchen  könnt."  Den  Herrn  freute  das  schlichte  Wort  und  er  st^vkte 
gntmflthig  eine  Hand  voll  zu  sicli.    Dagegen  machte  er  gegen  Höher-  | 
stehende  die  ganze  WOrde  seiner  Stellung  geltend.  Ein  Mini^t^^r  wa<rte 
einmal  ein  Decret  anders,  als  er  bestimmt,  auszufertigen.    „Wer  ist  | 
Herr  im  Lande,**  herrschte  er  ihm  zu,  „du  oder  ich?   Mit  mm 
Federzuge  habe       dich  zum  Ministar  gemacht,  mit  einem  anderen 
hast      aii!ifl[ehört  es  zu  sein.**  Und  als  einst  ein  vidgeltender  Graf  die 
Fredibtit  hatte,  einem  Arstlichen  Unterbeamten  zwölf  Stockstreidie 
geben  zu  lassen,  befahl  er  entrfistet:   „Der  Graf  zahlt  dem  Manne 
Schmerzengeld,  tausend  Gulden  fBr  jeden  Streich  !** 

Minder  glficUich  war  der  so  wohlwollende  Fürst  mit  der  Beforv 
der  Bechtspflege.  Sie  ftbertrug  er  dem  noch  jetzt  von  den  Jüngern  der 
Themis  vielgefeierten  Kreitmayr,  dem  sie  1845  zn  Mftnchen  an  | 
ehernes  Denkmal  stifteten.  Mit  eisernem  Fleisse  hatte  Krätmajr  in 
einem  Zeiträume  von  neunzehn  Jahren  den  sogenannten  Maxinülianeisclien 
Codex,  bestehend  aus  dem  Oriminal-,  Civil-  und  Judiciar -Codex  nt 
einer  Menge,  vor  allem  schätzbarer  Anmerkungen  ausgearbeitet.  Mochte 

dm  Inhalt  jt  ii<  r  fanatist  h«.ii  Kucyclica ,  tVw  ja  aus  »Ion  F<^tltm  von  Mit<:lit''l' i'O 
dcsst'lbcn  Urdens  geliosscn,  vereinen  mit  dem  gierigen  Streben  nach  Ik-siti,  n*^ 
Micht  ond  Rinfloss,  das  sich,  wio  in  den  früheren  Tagen,  auf  allen  Seiten  wieder 
so  unverkennbar  bemerkfich  macht? 
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er  aber  auch  ein  redlicher,  treuer  Diener,  ein  hOelst  gewiMÜiaftsr, 

anpartheiischer  Beamter,  ein  wohlthfttiger ,  religiöser,  streng  missiger, 
in  seiner  Art  selbst  aufgeklärter  and  überaus  kenntnteekher  Mann 
sein,  mochtou  alle  guten  Genien  an  seiner  Wi^e  gestanden  baben,  der 
hfrrlicliste  von  allen,  jener  der  Humanität  fehlte.  „Fiat  justitia,  pereat 
mundus,''  das  war  das  traurige  Symbol  des  Mannes,  dem  wobl  aebon 
in  der  .lugend  die  furchtbare  Lehre  eingeimpft  worden:  „Daa  Volk, 
bar  allen  KhrgefühLs  und  aller  Bildung,  sei  nur  mit  Schreekan  in 
hm\  und  Ordnung  zu  halten.''  Und  so  gibt  denn  auch  sein  Cifil- 
Olex  seinem  Scharfsinne  ein  glänzendes,  sein  Criminal  -  Codex  aber 
^♦lü'in  Herfen  ein  um  so  schlimmeres  Zeugniss.  Allerdings  gebührt 
ihm  diis  Verdienst,  wenn  man  es  ein  solches  nennen  mag,  die  völlig 
rejirellose  (iraus;imkeit  der  Carolina  in  ein  consequentes  System  gebracht 
n  halten ;  aber  das  auf^'eklarte,  philanthropische  .Jahrhundert  vermochte 
ihm  k:nim  einige  wenige  Concessionon  abzuringen.  Noch  immer  spielen 
<ialu«  a  und  Uad  die  Hauptrolle,  auf  blosse  Conjectur  hin  durfte  torquirt 
werden ,  sogar  der  Adel  besass  auf  seinen  Hesit/.ungen  das  Kecht  der 
peinlichen  l*'rage.  Ihm  selbst  datrcpfen  war  ein  exiniirter  (ierichts^tand 
forWhalU'U,  der  auch  lur  todeswurdij^^e  Verbrechen  den  geheimen  Vollzug 
der  Slrafe  verordnete  Das  (ileiehe  galt  auch  von  der  Geistlichkeit. 
V'»r  alU'in  aber  ist  es  liezeiclinend,  ilass  die  Hevision  der  Criminal-Acti-n 
nicht  an  die  höhere  .Justiz-,  sondern  an  die  Finanz-Stelle  ging!  Schon 
auf  Diebstahl  von  zwanzig  Gulden  stund  der  StraiiLf.  auf  Entweihung 
Hnoü»  H»'ili;renbildi*s  «las  Schwert,  auf  Zauberei  und  ii.  \i*iei  der  Scheiter- 
h.4iilen.  Kadern,  Handaldi.iu 'ii,  mit  glühenden  Zan«;»'n  zwicken,  zum 
Richtplatz  S4'hleifen,  bild.  tcu  die  schauerlichen  Arabe.^ken  um  die  Hlnt- 
artheile  diesejj  drakonischen  Gesetzl)uches ,  und  seitdem  es  in  Kraft 
?vtreten ,  hatte  der  Henker  in  keinem  deutschen  Lande  so  viel  Arbeit 
iii  liavcrn.  Nur  in  dem  einen,  zudem  wenigst  bevölkerten  Keiitainte 
Bur^'haiis'^n  fanden  in  zwanzii,'  .Jahren  IloO  Hiurichtungon  sUitt. 
München  .sah  deren  fast  wö«  liciitlich  zwei  bis  drei .  zu  denen  das  Volk 
WT<?  /u  einem  Schauspiel  lief,  und  selten  w  urde  der,  auf  dem  Schrannen- 
plat/e  »'rnchU'te  (Jalircn  leer,  l  nd  bei  alledem  mehrten  sich,  der 
gTi»lichen  Abschreckun^'>theorie  spottend,  die  Verbrnhen;  gegen  Gut 
and  Leben  durch  die  irrosse  Lehensnoth,  gegen  Kcligion  und  Sittlichkeit 
durch  die  entsetzliche  Hohheit  des  Volkes  veranlas.st  Heikles  wuh  nur 
tin::-arn  und  aliniahlig  den  Hemuhunircn  des  Kurfürsten.  Max  war 
injrner  voll  Schwermuth,  wenn  er  ein  Tode>urtheil  unter/eii  hnea 
uiu.»te;  und  der  Codex  seines  getreueu  Kauzkrs  bereitete  ihm  in  jeder 
Woche  solch»^  TrautTtage. 

h  wir  eih  n  zum  Ende,  das  w  ir  kaum  finden  würden,  wenn  wir 
Wl'^  »childern  wullb-n,  was  di-'-'-  s  Muster  eines  Fürsten  für  sein  l>;ind 
((»-wirkt  und  gewollt  —  Mar  Joseph  hatte  stets  «ne  grosse  Scheu  vor 
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den  Blattern ,  und  gerade  von  dieser  gefithrUchen  Krankheit  wurde  er 
befallen.  Als  seine  schwere  Erkrankung  roohbar  wurde,  ging  tGdtlicher 
Sdiiecken  durch  alle  Bewohner  Münchens,  und  so  sehr  war  er  geliebt, 
dass  selbst  Juden  zu  christlichen  Priestern  liefen  um  Messen  für  seine 
Bettung  lesen  za  lassen.  Vergehens.  Als  wollten  die  finstem  Mftcbti 
ihren  Bachetribut  an  dem  Leben  des  Mannes  nehmen,  unter  dessen 
Aegide  de  so  erfolgreich  bekämpft  worden,  erlag  Max  dem  Aberglaaben 
und  der  Dummheit  seines  ersten  Leibarztes  SftnftL  Dieser  erkannte  die 
Krankheit  nicht,  und  statt  heilende  Mixturen  anzuwenden,  Hess  er  dei 
Todtkranken  Johanniswein  trinken  und  ein  geweihtes  Marienbildchen 
Terschlncken.  Der  Kurfürst  aber  fühlte  eein  nahendes  finde,  befahl  neeh 
das  Bild  der  Gottesmutter  ans  der  Heraogspitalkirehe ,  vor  dem  or  m 
oft  die  Leiden  seines  Herzens  ausgeschüttet,  an  sein  Sterbelager  a 
bringen  und  flüsterte  scheidend  die  letzten  Worte:  „Leb'  wohl  liebe 
Anna,  lebe  wohl  mein  theures  Bayerland  und  ihr  mfliue  lieben  Unter- 
ihanen,  betet  Itür  mich,  anch  ich  will  für  euch  Segen  Ten  Gott  erflehoL** 
So  kehrte,  nachdem  ae  nur  fünfzig  Jahre  auf  Erden  geweilt,  am 
Torletzten  Tage  des  Jahree  1777  die  edle  und  reine  Seele  des  Letzten 
und  wohl  auch  des  Beesten  vom  Stamme  des  grossen  Kaisers  Ludwig, 
m  ihrem  Schöpfer  zurück.  Die  Umschrift  seiner  Sterbemfinis: 
t^nanumisit  ingenia"  drückt  in  edler  Kürze  sein  Hauptverdienst  aus. 

Als  sein  Saig  zur  Qmft,  sein  liebevolles  Herz  nach  Altötting 
gebracht  wurde,  stund  gans  München  weinend  ond  in  Trauer  gehüllt 
auf  den  Sjjtraesen.  Doch  wocn  sduldem  was  wir  vor  Kurzem  selbst 
erfi&bren,  und  dessen  Brinnenmg  noch  brate  jede  föhlende  Brust  mit 
Wehmuth,  jedee  dankbare  Auge  mit  Thrftnea  füllt!  Maria  Anna,  die 
polnische  Königstochter,  fiberlebte  in  Fürstenried,  ihrem  Wiitwensitee, 
den  Mssbeweinten  Gemahl  am  swanzig  Jahre,  und  mht,  am  17.  Febraar 
1797  geateibeo,  an  seiner  Seite  bei  den  Tbeatinenu 

Entwurf  nnd  Garten  dieser  Darstellung  rühren  von  Vögele  her, 
der  jedodi  TOT  deren  Ansfthmng  stttb.  Als  sollte  der  gute  Max  selbst 
im  Bilde  noeh  Seg«n  stiften,  flbeniahm  Hanscbild  dieselbe  fiehrillig, 
mid  sdifltteto,  edeUenkeod,  den  ganaen  firiös  in  den  Scbooss  der  mit 
Ihnm  Kinde  darbeodeo  Wittwe. 
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Alte  Kurlinie. 

«4.   rfalzirraf  Kadolph  I.  und  Herzog-  Otto  von  Medorbayern  Achten  fttr 
M«i»er  Adolph  Ton  \ai>(»Aa  iu  der  Schlacht  bei  (Göllheim  1298* 

Doidi  Kaiser  Rudolphe  Tapfeihdt  und  KlnglMit  mur  di»  MacU 
HibboisB  flo  gewaltig  gMti^n,  dasM  dk  Wahlftnton  es  allm  gifthrlieh 
ittdni.  die  Wflide  des  Vaten  dem  Sohne  Albiecht  m  fibertngen,  dar 
■dl  IberdiesB  dnroh  seinen  Hoehmnth  und  sein  finsteres,  gewattthltigss 
Weaan  die  meisten  denelben  sn  Feinden  gemacht  hatte.  Aber  nem 
Monis  famg  Teimoehten  sie  sich  Aber  eine  nene  Wahl  nicht  m  einigen, 
Kl  ne  es  endlich ,  nm  der  immer  mehr  Überhand  nehmenden  Zndii- 
Mgfceit  n  stenein,  fltar  nOthig  erachteten,  m  einer  sokshen  ra  sehieilsn. 
So  Itamen  sie  denn  am  2.  Hai  1292  in  der  Saeristei  der  Batflsser 
Kirehe  n  Fnmkihrth  snsammen.  Dem  Enbischof  Sigfrid  von  COhi, 
nnen  Grafen  fon  Westeibuxt  war  es  im  Einvernehmen  mit  dem  Yo> 
■SBB  der  Karherrn,  Gerhard  Ton  Haina,  gelungen,  die  Yollmaofaten 
«Immtlichea  KnrflMen  sn  erlisten.  Br  hatte  nimlieh  Jedem  efai- 
anden  gewisst,  dass  der  ihm  Widerwirtigste  von  den  Andern  in  Aussieht 
tmonmen  sei,  nnd  diess  n  hindern  versprochen,  wenn  er  ihm  ssine 
Htinane  flbertrsgen  wolle.  So  sohloss  er  wirklich  alle  Bemiehnelen  ans, 
Md  als  die  Hudfeste  hierflber  noohmal  den  gesammtsn  Fflntsn  des 
BHrhs  vorgelesen  worden,  rief  am  Montsg  den  5.  Hai  Enbischof 
<MThard  den,  an  welchen  keiner  gedacht,  den  Qnivk  Adolph  von  Nassen, 
ieiMn  eigenen  Schwestersohn,  som  deutschen  KOnige  ans.  Der  tapfere 
bihI  febenskriftige  Färrt  bot,  wegen  seiner  geringen  Hansmacht  alle 
Aafrirht,  sti*tii  ein  willfiUiriges  Werkaeug  in  den  Htaden  der  geistlichen 
Mü  htbabpr  zu  bleiben.  In  Aachen  wurde  ihm  nebst  seiner  Gemahlin 
Imaciaa  von  Limburg  die  Krone  des  Boichs  aait(<*8etst  nnd  von  dmxn 
Vtmn  gehukli^  Der  stolze  Albrecbt,  voll  Sicherheit,  seine  eigene  Wahl 
crbuffcod,  mit  der  ihn  selbst  der  Mainzer,  sein  heimlicher  Feind,  be- 
Hbawiebelt,  harrte  mit  sechshundert,  gleichgekleideten  Kittem  und  ihisn 
TnN«baben  sn  Hagenau.  Dort  traf  ihn  die  Nachricht  von  Adolphs 
WaU  wie  ein  Donnerschlag.  Erst  wollte  er,  sammt  den  Beichskleinoden, 
deren  er  sich  anf  dem  Trifels  bemftchtigt  nach  Hanse  eilen,  aber  eine 
''•Mdtiichaft  der  KurAmten  bestimmte  ihn,  sie  beraunmgebeQ ,  and 
dsaa  gleichfiüls  dem  neuen  Könige  in  Oppenheim  lu  hulUigea.  So  war, 
taaviftch  weuigätens,  der  UeichätrieUe  getcötigt. 
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Vor  alleni  gedaelito  nim  Adoi^  irie  vortai  te  HaMiiisar» 
HaoBgat  m  mehrai  imd  Min  Geeolilck  duoh  Heiiatiieii  mit  dm 
groBBon  Hiaser  la  TerimllplSBii.  Da  Albrecht  dne  Veriiiiidimg  flinr 
Snto  abgelehnt,  m  verrnfthlte  dar  neue  EOmg  Banem  Sohne  Bnddlph 
Jntta,  des  BOhmenblnigB  Werne!  Toohter,  nndgid)  seine  ToditerMecUluld 
dem  jungen  P&lzgrafen  Bndo^  dem  Stammler,  nachdem  deasen  Yatr 
Lodwlg  der  Strenge,  dn  trooer  Freond  der  Habehniger  1294  TentoilMa 
wai.  Sdiwer  druckten  ihn  anch  £e  eingegangenen  Yerpflichtnngm 
gegen  seine  hahaOchtigen  WflUer.  Dadnroh  lieas  er  aicli  verleiten, 
ai^Uen  Ton  England  in  dessen  Eii^  mit  Fhubeich  anznnehmen.  AiMr 
es  empörte  eine  Zeit,  die,  hei  aller  Robbett,  in  solchen  Dingen  voa 
antmn  BhrgeAlhl  ala  die  nnaen,  dass  der  Beaitaer  der  ersten  Ems 
dar  GfaristenlMit  der  SOldner  emes,  nadi  ihrer  Ansicht  wtit  tieftr 
atehsndeo  SOnfgs  gewoiden.  Dam  kam  noch,  dass  Adolph  dar  Geli 
nahm,  ohne  etwaa  Wesentliches  ftr  Bn^^and  an  thnn,  aonden  damit 
fOB  Alfaieeht  dem  Entarteten  ThOringen  und  Heiasea  am  12,000  Maik 
ffilhen  eriomfte.  Diese  Linder  vermeinte  der  Landgraf,  nach  ichweiea 
Yerineohen  gegen  seine  Gemahlin  Ifaigarethe,  der  Tochter  Kaaser 
Fkiedrichalln  nnd  nach  einem  Untigen  Kriege  mit  den  eigenen  Söhnen, 
diesen  in  rad>en,  nm  den  EdOe  dem  Sohne  seiner  Kebse  saamrenden. 
Aber  die  leehtmaaslgen  Erben  irehrten  sich  tapfer,  nnd  es  entbrannte 
ein  Kampf  der  mit  mieihOrter  Qranaamk^  gelUirt,  dea  Ktaiga  NanM 
aehiBdete.  EndHcb  ai^  Addph.  Nnn  entaweite  er  sieh  mit  Wemet 
welcher  eben  Theil  der  Beate  in  Anepmcb  nahm,  nnd  entfremdete  aieh 
seinen  Oheim  von  Maina  inuner  mehr,  dem  er  bisher  so  an  Willen 
gewesen,  dass  er  den  Spottnamen  des  PfiiffenktaigB  erhalten.  Da  gab 
Gebhard  den  Nelbn  vOlUg  anf,  AUHecht  der  nnn  aeine  Zeit  gekonunea 
sah,  half  mit  aeinem  Gelde  nach,  Brandenbnig  and  Sachaen  worden 
gewonnen,  dea  Böhmen  war  man  sidier,  die  Binwilligang  dea  heQigen 
Yatei«  wttd  lügenhaft  behauptet,  nnd  so  geschah  es  denn,  da«  erat 
hsunlich  an  Frag,  nnd  dann  anf  einem  FOrakentage  an  Frankftvth  am 
38.  Jmd  1298  Adolph  der  Herraohaft  verlnstig  and  Albrecht  um 
daolaciien  Könige  erkUrt  worde. 

Nnn  mnaste  das  Schwert  entscheiden.  Beide  Fflnten  standen  sehen 
seit  dem  Frühjahr  gegen  einander  im  Felde,  and  aogen,  aieh  g^genaeitlg 
anftacfaeod  nnd  anaweichend,  am  Obenheme  omher.  Endlich  stiemen 
ihre  Heere  am  Fasse  des  Donnenherges  aufeinander.  Albrechts  Schaarea 
von  der  Zerstörung  Ahey's  herbeigerflckt  nnd  danh  den  ahtrflanigm 
Mainaer  anf  24,000  Mann  vecstirkt,  lagerten,  dea  Feindes  harrend,  anf 
den  Hohen  welche  daa  StOdtohen  GOUheim  sfidweetBeh  nmimhlieeseB 
Adolph  sog  von  Noideh  hertwi.  Ifit  ihm  hatten  sich  die  Witteiebscher: 
sein  Schwiegersohn  Rudolph  von  der  FAda,  nnd  Otto  von  Niederb^em, 
den  Albrecht  um  die  Moigengabe  seiner  enten  GemahlmffathsAa  tar- 
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MbI  Mfl  te  Hai  dMAdb  TttfaU  pmordea,  ▼«nimgi  Da  tam 
IMi  TOft  llbreobii  SteUug  ud  mn  «Üto  Kanig,  beMRgt  im 
9tffm  BBdito ihm  abennab  aamklMii«  dmeninFlnmlk  almwartoi 
Nrnil  teBflilflm  gogoi  OdUheim  foraas.  Am  1.  Juli  oadiifliun  aeine 
?«nAtoaiifdam,  aoüdfleUkh des Stadtcheps B^gaaden Honibwg^  ^ 
kam  «IM  M  efla  Mta  ThaUmad  iwiadieii  aieh  ind  dem  FcMa. 

In  der  Naeht  rfisletott  beide  Heere  Qeut  und  Lefib  mm  harten 
MHkampi»,  uid  ^  oigenmne  dea  2.  Juli  eigUiiste  anf  den  Halmaii 
4m  iMMMgen  Sehaaien.  Auf  Attoaehto  Seite  flatterten  der  atoyriaelie, 
ftMa^teda  Fhniher,  der  rothe  LOwe  HabahniBat  «nd  der  weine 
UkanciM,  dar  Eiaenhni  der  wiadiaehen  Mark,  daa  ui«ariaoha  Dofpat- 
IM  vd  die  «eiiBe  Bmde  Oeetenekdia  im  lolben  Bliitftlde,  neb»  dem 
Miiaeer  Bade  vnd  einer  Menge  Etimlein  nnteigeoidneter  Haien  nnd 
Mm.  In  Ado^  Heer  trag  Oottfrid  ron  Branneek  dae  Banner  mit 
ta  iMigMMMniten  PfiOaer  Löwen  und  den  bajerieeben  Baoten,  der 
iHAm  Bmtaid  von  Bachbeig  daa  dea  aMtftrtigen  LOwan  Ton  Naamn« 
Hht  minder  aah  man  hier  daa  Trierer  Sflberfaeoz,  die  Fieohe  fon 
flat,  den  giaehaofaten  Sponheimenchild  und  die  Hontforter  Kiieban« 
ihna.  Der  kiiegertoohe  Abt  Wilhelm  von  St  OaUan  dee  KAnigs  tinnec, 
ywlnlfaher  Freond  fooht  aelbet  anter  dem  aehftteenden  Panier  aetnee 
aUftiAiügen.  Anf  Jeder  Saite  aber  wallte  alle  andern  flbenagend  daa 
fmn  rotha  BaidMibanner  mit  dem  weieaen  Kianae,  daa  Adolph  den 
Hlndm  dea  Qiaftn  ron  Hanan  vertnwt  hatte.  Wie  AlbrechVa  war 
aach  eem  Heer  in  dm  TraiTan  gatheüt  Im  enten  atnnden  die  B^rwn 
aad  Pftlaer  mter  Bndolph  nnd  Otte,  daa  iwdte  aaa  den  Naaeanem, 
Ihakan  nnd  Schwaben  gebiUetftbrte  der  König  eelbet.  Daa  dritte  beatnnd 
am  den  Beiaigen  der  treuen  Stidte  Speier,  Worma,  Oppenheim«  Frank- 
tah  nnd  Oelnhaaeen  nnd  ana  den  biaher  nachgeeilten  Fneeknediten. 
Adolphe  Haer  war  minder  gut  gerflatet  nnd  lihlte  sehntanaend  Beiter 
naiger  ab  daa  dea  Oeeterreichera.  Dagegen  nachien  sein  FOhrer  in 
ktoigUcher  BAetung.  Der  Stehlhehn  mit  der  Königefcrone  daekte  eain 
Haq^  ein  goMner  Panaer  nmacblo«  seinen  Laib,  der  Waffenrook  nnd 
die  wm  Erda  wallanda  Daeka  dea  miehtigen  Stieithengatee  le^gten  aieh 
m  goldgelber  Seide  dicht  mit  achwanen  Adlen  durebwiifct  Zn  hoch* 
tendg  sich  m  verbergen,  wollte  er  im  Königaachmncke  mit  dem  tren- 
teteUgen  Tuhwamann  reditan,  der  ee  vorgezogen  aich  in  einihehe 
tliinng  in  hllllen  nnd,  mahr  Ung  ab  ritterlidi,  einige  eainer  Treneaten 
■it  dan  ktaiglidien  Abaeiohen  in  den  Kampf  achickte. 

langsam  aetete  sich  daa  Heer  lings  der  Pfrim  hfai  in  Marsch.  Dn 
ettea  Boten  herbei:  ,,Der  Farad  acht  aich  snrfick,  sein  Liger  ateht  hi 
fbsmasn!**  Schon  jagen  die  Bajem  nnd  PflOiar  dnroh  daa  Thal  hhi 
m  dasaan  Vertblgung.  Ab  sie  aber  an  den  Fnas  der  HOba  kommen, 
«mdan  db  Qegner  ihre  Bosse  nnd  reiben  sieh  hi  Schlachlofdnnng. 
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Die  Flncht  war  verstellt  gewesen,  äer  Zweck  erreicht,  der  Feind  in's 
Thal  gelockt.  Da  schmettern ,  es  war  zwischen  acht  und  neun  Uhr 
morgens,  die  Trompeten,  der  Kriegsgesanp :  „Sant  Mary,  Mutter  und 
Maid,  all  unser  Nuth  sei  dir  geklayt*'  erhraust  aus  Tausenden  von 
Kehlen  und  mit  eingelegten  Lanzen  prallen  die  Kärnthner  und  Pfälzer 
in  der  Hälfte  des  Hanges  aufeinander.  Dor  gewaltige  Stoss  von  oben 
zerhricht  die  Kvilicn  dor  Letzthin  und  der  Kärthiier  Herzog  Heinrirh*) 
stürmt  nun  g^en  die  Niedei  bayern  lienin.  Die  aber,  noch  in  der  ilul- 
sohle  stehend,  empfangen  ihn  wie  eine  eherne  Mauer  und  jairen  steine 
Keiter  mit  schwerem  Verluste  auf  den  Berg  zurück.  Ilinen  nach  die 
gesammelt^'n  Srhaiiren  der  Bayerfürsten.  Oben  aber  eniptangt  sie  ein 
zweiter  anstürmender  Harst  der  Feinde.  Lange  schwankt  der  Schwerter- 
kampf unentschieden  liin  und  her.  Ungeduldig  sieht  der  König  zu, 
endlich  jagt  er,  seiner  unbezähmbaren  Kampfeslust  folgend,  seilest  zur 
Entscheidung  herbei.  Aber  weit  den  Seinen  voraus,  stürzt  sein  K'^ss 
und  schleudert  ihn  häuptlings  zu  Iknlen.  Man  nimmt  dorn  Bewus.^tlosen 
den  Helm  ab,  er  blutet  aus  einer  Kopfwunde.  Doch  kaum  von  .^dner 
Betäubung  erholt,  sieht  er  die  Seinen,  immer  mehr  bedrängt  von  der 
Höhe  lierabkonmien.  AditKis  gegen  jeden  Mahnruf,  schwingt  er  sieh 
auf  ein  anderes  Itoss.  und  stürzt,  gefjuält  vom  Schmerz  der  Wunde  und 
der  (Jluthhitze  des  Tages,  ohne  den  Helm  aufs  Haupt  zu  setzen  in's 
dieliteste  Kampfgewnhl.  Zwei  Kitter  in  der  tauschenden  Kdniirsrüstung 
hatte  er  selioii  zu  Hoden  geschmettert,  als  neue  Schaaren  der  fVinde 
vom  Kiiegsberg  herab  auf  die  Walilstatt  sich  ergossen,  und  ein  Hinter- 
halt aus  dem  Kitterthale  gegen  die  Flanke  lienorbrarh.  Unter  den 
erstem  erblickte  Adolpli  den  Gegenkönig.  Alles  vor  sich  niederwerfend 
brach  er  sich  Bahn  zu  ihm.  ..Heute  sollst  du  nielit  entrinnen"  donnerte 
er  ihm  zu,  sondern  hier  mir  Keieli  und  Leben  lassen  I"  Das  steht 
in  (lüttes  Handl*'  rief  Albrecht  entgegen,  wich  geschickt  dem  gewaltigen 
Hiebe  des  Königs  aus  und  traf  de>sen  unbeschütztes  (iesicht,  dass  ein 
Auge  herausbrach  und  ein  Hlutstr<>ni  iiachselioss.  Hin  zweiter  Hieb  des 
Rauhgrafen  spaltete  das  Haupt  und  ein  dritter  zerhieb  dem  bäunituden 
Bosse  die  Vorderfüsse.  Boss  und  Keiter  wälzten  sich  im  Sande,  ila 
sprang  ein  Keisiger  herbei,  lüftete  den  Kingkragen  des  gefallenen  Königs 
und  durchsclmitt  ihm  nach  Scharfricbtenveise  den  Hals,  ward  alter  fiir 
die  Henkerthat  allsogleich  im  Gewühle  von  den  Kossen  zertreten  In 
demselben  Augenblicke  verkündeten  die  Glocken  der  l)ena<'hbarten  KlC»st^r 
Bosenthal  und  Dreisen  und  des  nahen  Göllheims  die  MitUigsstunde. 
So  musste  Adolph  die  Schuld  der  Ungerechtigkeit  au  deu  Krben  Thüriii- 
geos  sühnen. 

Üald  waren  die  meisten  Streiter  um  ihren  König  gefallen;  warn 
«)  £fB  Gnf  TOB  Odis  ind  T710I,  Vfttor  d«r  Maiftreth«  MmUmoIi«. 
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I«  ktata  der  Graf  von  Haimi,  d«  nH  selMni  Hcnblat  das  Kran 
im  gerankoneD  BaichlMuiDen  ftriite.  Wenige  flohen.  Aber  auf  der 
ndm  Seite  dea  SeUaefatfUdea  toMa  noeh  der  Kampf  iwiachen  den 
Wdaa  WiUebbaohem  nnd  den  KAmthneni  und  ÜDgarn.  Viele  PfiUzor 
wd  Bujm  naien  aattelloe  geworden,  weil  die  Feinde  in  nnrittetlicber 
WäM  ibre  Sebwerter  gespitit  nnd  die  Hengste  niedeigeatocben.  Wie 
Uatar  emem  Walle  Umpften  sie  nnn  an  Fnsse  hinter  den  anl^eacbicb» 
tstea  gefallenen  MAnnem  nnd  Bossen.  Hier  sank  Albrechts  Vetter,  der 
(M  mn  Oehaenatein  mit  dem  Könlgsbanner  todi  Tom  Bosse,  nnver- 
«andet,  Ton  Stanb  nnd  Hitae  in  dem  geechloaeenen  Helme  ersticki 
QUcben  Tod  halte  in  beiden  Heeren  noch  Maneber  gefbnden,  denn  der 
giue  Grand  war  in  erstickende  Staubwolken  anfgewfihlt  und  in  dem 
gwehtoeacncn  Thalkessel  kochte  die  Luft  im  scbwOlen  Sonnenbrand. 
Ntta  erschien  Albrecht  den  Seinen  zu  Hilfe,  die  Kurnle  von  Adolphe 
Me  drang  in  ihre  Reiben ,  der  PiUzer  Löwe  lag  nnter  seinem  Trfiger 
taueder,  nnd  Herzog  Otto  blutete  aus  drei  Wunden.  Da  endlich,  nm 
die  dritte  Nadimittagsstunde,  zogen  sie  sich  in  goschloBsenen  Gliedern, 
dm  Plallgrafen  und  den  Herzog  in  ihrer  Mitte,  an  Göllheim  forhei, 
aad  errelebten  glricklich  die  etwa  sechs  Standen  entfernten  schützenden 
Maaem  Ton  Worms. 

Stvh/.ig  (trafen  und  über  liundert  gekrönte  Hehno  waren  nebst 
vielen  VAU^n  nnd  K<'i.>ii,'en  in  Adolphs  Heer  ^'i'f.illon,  an  dreitmsend 
mtocherio  I{ossp  la<;en  auf  der  Wahlstadt.  Des  Köni*:s  Sohn  Rupert, 
<iraf  von  Katz^MieUuljoj^Tii,  tapfere  Abt  von  St.  (  Jallen  und  noeh 
eine  M»  ngp  Gefan^'^Micr  hefaii'lon  sicii  in  Alhroihts  (nnvalt,  d»*r  wegen 
des  lAv%'*'ldH  iK-folilon  hatt«\  chw  l^^hcu  dor  Ciegner  niAglichst  zu  schonen. 
I>er  Wrlust  aul  Albrechts  Seite  war  k.iuiii  geringer.  Kr  lagerte  nach 
iKer  Sitto  als  Si»'^w  die  Nacht  fllxT  auf  (l«'ni  SchlachttV'Me.    Als  er 

u  S*)un»'nuiit»  r'4aii;4  mit  dein  Main/er  das^-lhe  durchritt ,  nuis.>ton 
•e  in  der  Stall- ,  wo  Adolph  erschlagen  word»*n,  unter  der  Menge  von 
Leiilir!)  ianire  na.  ii  <i»T  «les  (iel'allenon  sucIh'U.  Ln»ilii  h  !ai»d  man  sie, 
kaum  kenntlich,  nackt,  das  Anp^itlit  zerfetzt,  blutl>edeckt,  von  Ro>^cs- 
bufen  iertr.'t«  ii.  Hei  diesem  Anblick  sdilug  den  treult>s<*n  Kirchen Itiraten 
*Jis  Gi  wiss.  ii  un«l  in  Thranon  au>brechend  ri<  f  er ;    Wahrlich  heut'  ist 

Uj»icrr.t»'  Herz  Deutschlands  zu  (iruntlc  ^Mn^»'"  •"  ^^^'^  amlcrn 
Tages  weigert4»  Albreoht  in  roliem  l  cbcrmuthc  den  (Jetreuen  .\«l«>|phs 
desH-n  I^  iclic.  nm  S'dlx»  in  der  Totitt-nsta  It  der  deut-chcn  Könige  nelMni 
•ein^ü  Vorfahren  im  Reiche  ehrenvoll  /u  l>e.-talten  .  und  so  setzte'  man 
sie  «lena  i  junklos  in  <ler  stilb-n  (irufl  de^  Nonnenklosters  zu  R'»>4'ntiial 
bfi.  Ver^'  i'eii>  tiehte  auclj  <ln-  tiefj^'cbeugto  Mutter  später  zu  Nürnberg 
Wi  Albrecht«  Gemahlin  Kli>abeth  um  die  Freihrit  des  Sohnes.  Sie 
wru-fi»»  hart  abjj^ewiesen.  Da  brach  sie  in  di'.*  prophetischen  Worte  aus: 
TiKuu,  »cluiffet  an  dem  König,  daäd  er  mir  mein  Kind  gebe,  damit 
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eoflh  solches  ÜDglflck  an  enmn  Wirt  enp«rt  bleibe»  als  ieli  m  doi 

nMinen  erleben  musste!^* 

Aber  Gottes  Steine  mahlen  langsam  doch  feuL  Zehn  Jahre  später 
fiel  Köllig  Albrecht  im  Angesichte  der  Stammburg  von  der  Meuchle^ 
band  des  eigenen  Nefifen,  und  genau  durch  denseLben  TodessMch,  mit 
dem  er  seinen  Ktaig  und  Herrn  erschlagen.  Der  Mainzer  war  Mte 
Tier  Jahre  früher  an  der  Tafel  plötzlich  todt  vom  Stuhle  gefallen,  und 
der  Kurfürst  von  Sachsen  wurde  bei  Albrechts  Krönung  m  Aachen  \m 
GetQmmel  erdrückt.  Auch  der  Rauhgiaf  verblutete  unter  den  Dolchoi 
sdner  etgenen  Leute.  Den  Bischof  von  StnttBbuig  durchbohrte  m 
Kampfe  vor  Freiburg  ein  Metzger  mit  seiner  Partisane;  der  Graf  vo« 
Zweibrücken  ertrank  in  der  Blies,  und  der  von  Lemingen  tobte  in  wilder 
Baserei  seine  Seele  aus.  „Sus  was  Kunig  Adolf  gerochen*'  sagt  K(tai^ 
hofen  in  seiner  Elsasser  Chronik. 

Noch  mehr.  Am  29.  August  des  Jahres  1309  verliess  der  neos 
Kaiser  Heinrich  VII.  ans  dem  Hause  Lützelbuig  geleitet  von  einer  Menge 
Geistlicher,  Forsten  und  Herrn,  alle  mit  brennenden  Kerzen,  den  ehr- 
würdigen Dom  zu  Speier,  um  die  Leiche  Adolphs,  die  man  in  Bosenthal 
erhoben,  festlich  einzuholen.  In  der  folgenden  Nacht  kam  auch  der 
Sarg  Albrechts  auf  dem  Rheine  herab,  den  Beinrieh  und  die  Ffirsteo 
in  derselben  feierlichen  Weise  am  Wasserthore  empfingen.  Beide  wurden 
in  der  Vorhalle  niedergesetzt,  und  von  da,  unter  Abeingung  des  Psalms: 
„Wie  sind  doch  die  Starken  gefallen  m  der  Schladit  und  ihre  Waffen 
zerbrochen  ün  Kampfe"  emer  nach  dem  andern,  unter  dem  OeUuts 
aller  Glocken,  auf  den  Schultem  des  Kaisers  und  der  ersten  Reichs- 
fursten  in  den  hohen  Chor  getragnen  und  dort  eingesenkt  Nur  sine 
Hand  bieit  Yen  einander  entfernt  ruhten  die  jeksfc  frtedlieh  tuift^m-* 
gebettet,  denen  einst  das  grosse  deutsche  Beich  nebeneinander  nreqg 
gewesen.  Da  sah  der  Dom  sn  Speyer  em  erschttttemdes  BmfiA  von 
der  VeEgangUchkeit  alles  LrdiBohen.  Drsi  Kftnige;  der  eine  in  der  FflUe 
der  Kraft,  die  beiden  andern  lu  seinen  Iteen  auf  der  Bnhie,  M 
Kdniginnen  m  WlfttweDscUder,  denn  anoh  die  harte  Agnee,  AttincUi 
Tochter,  die  mit  dem  Leisten  dar  Aipaden  Andreas  m.  TemiUt 
,  geweaen,  war  erschienen,  welche  in  Thrflnen  und  Schmera  den  Gatten 
und  Vater  bewcmten,  und  die  vierte,  Hdnriehs  QemaUm  MaigarsO» 
TO»  Bnbant,  sn  Gott  flehend,  dass  er  sie  und  ihren  Ehehemi  noch 
lange  vor  solchem  Loose  bewahren  mOge. 

Das  Bild,  fldsqg  und  lebendig  gemalt,  ist  von  WkL 
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II.  Ivllnt  BaptrC  L  Mktttit  die  fnuMM  T«f«Urtra  JUm  n  Heiid* 
bery  T«r  i«a  Griui«  4«t  PiMi.  1848. 

Es  war  um  die  Mitt<^  tl»^s  XIV.  Jahrhunderts,  als  alle  Schrooken 
der  Satur,  furchtbare  Erdbeben  und  verheerende  Seuclit'n  durch  ^mz 
l-lorf^pa  wütheten.  Zwei  Drittheile  der  Menschen  sull  in  jt^ner  Zeit  der 
sohretkliche  schwarze  Tod,  der,  j^leich  der  Cholera,  seinen  Ursprung»-  in 
den  gifthauche nd»Mi  heisseFi  Niederungen  Indiens  genommen,  hinwetjgerafft 
habn.  Einen  Maijsstab  für  die  Menge  der  damals  zu  Grunde  gegangenen 
Menschen,  aber  auch  für  die  der  vorhandenen  BettelniAnclie,  gibt  die 
Aafzeichnung  der  Minoriten  Brüder,  dass.  nur  in  Deut^hland,  'Ii AM 
der  Ihrigen  an  jener  Seuche  den  Tod  gefunden.  Schon  glauljte  man, 
der  Herr  werde  nun  erscheinen  in  seiner  Herrlichkeit,  und  zu  Gericht 
sitzen  über  das  in  Sünden  verlorene  Geschlecht.  Ein  (ieist,  dick  und 
schwer  wie  voll  der  drückendsten  Gewitterschwüle,  hatte  sich  erstickend 
auf  alle  Geniüthcr  gela«;ert.  Viele  thaten  Busse,  und  durchzogen  in 
lingen,  feierlichen  Broc4?ssionon,  an  ihrer  Spitze  die  Al»s<'hrift  eines, 
inpebUch  von  der  Hand  Gottes  selbst  zu  Jerusalem  in  Marmor  gegral^enen 
Briefes  tragend ,  mit  Kreuzen  und  Fahnen ,  Psalmen  siogeod  und  sich 
den  Kücken  blutig  geisselnd,  Länder  und  Städt^^ 

Zwölf  Jahre  früher  waren  die  südlichen  Gauen  Deutschlands  von 
tuier  unabsehbaren,  die  Sonne  verdunkelnden  Wolke  Heuschrecken 
verhet  rt  worden,  deren  Breite  drei  Meilen  betrug,  deren  I^änge  aber  der 
«•hoüllj^te  Heit«'r  in  einem  Ta<,n'  nicht  zu  erreiteu  vermochte.  Schon 
damals  verbreit*'te  sich,  man  wusste  nicht  woher,  plöt7li<"h  das  (ieschrei, 
dieae  I^ndplage  sei  die  Kacbi'  des  Himmels,  weil  die  Juden  ungestraft 
Müibniich  imU  Spott  getriobeu  mit  geweihteu  Uodtien  *},  Lud  plöUlicb 

•)  IVr  ITnidnn  hat  noch  hcuto,  und  niclit  blo?«  uiit<»r  dpm  Pöbol,  neino  g;1fiubiV<»n 
iabufer.  Wenn  die  Juden  Hostien  stahlen,  um  sie  aus  Haas  gvgen  Christum  »i 
fvmhnB,  MWiitea  ile  j»  dodi  m  «Uani  yUsb«»»  4ui  die  cooMcrirte  Hoilie 
«MSdi  der  hdh  mamn  U^OnOm  mL  Du  aber  di0M  «baa  aidit  der  Fall  war, 

viit  ftia  Haadlnnf?  in  ihren  An^on  nichts  w>  it*  r  als  das  Darchetechwi 
ObUten  gcwcnen.  und  kaum  (flauMi«  Ii.  dass  si»>  sich  hi»Tiir  j^roH»;«' Ko8t<*n  verursacht, 
«4«  jfmr  d*»iu  niart^Ttollston  Tode  auK^'csetit  hatten.  Zum  .SacriK'^'iuni  konnte  der 
ibacD  »cbuld|f<egcb«ne  Frevel  nur  für  den  werden,  der  an  das  Wunder  der  Kucbaristte 
glrtM«,  od  tkat«a  mB  die«,  dam  bArtoa  de  aaf  Jadea  la  eeia.  Aack  die  Aa- 
•ÜHM  iit  aidit  stichhaltiir,  daee  sie  die  Christen  hätten  verhöhnen  wollea,  ««D 
•if  )a  d'w»  ihnen  iniputirtf>  That  jedesmal  in  grüsster  Heimlichkeit  s«)llen  vorübt 
^ab^.  MuNtit^  whn»'sslich  das  Wunder,  dans  auM  den  durchstmht  n.  n  <»l.lj»t<Mj  lUut 
frfimmm,  auf  di«,  vod  jeher  Wunders Qchti|i;en  Juden  nicht  den  turchtttarhU  n  Km- 
4nA  Ibea,  aad  weit  eher  ihre  Bekehraag  veraaUssen,  als  sie  in  ihrer  angebUcbea 
TMeckÜMil  beeftifkea?  Za  aileBi  Uebeitaw  oieUot  al»er  aoeh  Jak  VitodaiaB«, 
irfWt  ein  Clcriker.  daj«.i  lu  seiner  Zeit  ein  Priester  das  heilijfe  Brod  eigenhändig 
■ut  Blut  besprengt,  dann  bei  Juden  Versteckt  aad  dirne  tiierauf  an^'kla^  habe. 

Via  tfianal  g«ich«!bea,  luHUite  ao  oder  Ihalidi  Oder  wiederholt  venlea. 
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fiel  das  Volk  ilbor  alle  Juden  her  und  mordete  sie  durch  ganz  Oesterreich 
und  Bayern.  Nur  die  Ihni:;or  von  Wien  und  Kf^amsburg  retteten  <lio 
ilirigen ,  und  es  liedurfle  alles  Aiiseliriis  Kiüser  I^ndwigs  des  Ha\»  ni. 
die  treuen  Kaninierkiiecbte*)  des  heiligen  römischen  Reiches  vor  vulligtr 
Ausrottung  zu  bewahren.  So  Hess  einst  der  grosso  Kaiser,  in  so  Vielem 
seiner  Zeit,  in  Manchem  selbst  der  unsern  weit  voraus,  als  frommer 
Betrug  an  der  vorgeblichen  Marterstätte  eines  Christenkindes  durch 
Juden  (  ine  einträgüclie  Wallfahrt  gründen  wollte,  die  bereits  vorban<1eiien 
Herbergen  und  Kaufbuden  und  selbst  das  errichtete  Kreuz  entlcrnen. 
Darob  grosses  (ieschrei  der  Pfainieit:  ,,ihT  Herr  wäre  durcli  das  (l*>l(i 
der  Hebräer  bestochen",  und  selltst  der,  in  solelien  Dingen  sonst  auf- 
geklärte Jobannes  Vitodoranus  meint,  dass  er  mit  dieeer  That  seinem 
Kubmo  sehr  geschadet. 

Und  als  nun  die  Pe.st  ihre  schreckliche  Wanderung  durch  Europa 
machte,  als  allerorten  die  abgehärmten  Gestalten  der  Geissler  erschienen 
und  ilire  schauerlichen  Gelänge  durch  die  Lüfte  klagten,  begann  das 
Jndenmorden  von  Neuem.  Diessmal  den  Khein  entlang,  durch  Mirtel- 
Deutsehland  und  bis  an  die  Küsten  der  Ostsee.  Eine  allgemeine  Jodeu- 
verschwörung .  angeblich  von  Spanien  ausgebend,  wo  sich  das  Volk 
Israel  unter  muhammedanischer  Herrschaft  einer  beneidenswerthen  Kube 
erfreute,  spukte  in  den  Köpfen  der  verhetzten  Menge.  Sie  sollte  den 
Zweck  liaben,  die  ganze  Uiristenheit  durch  Vergiftung  der  Brunnen  und 
Quellen  mit  Basiliskenfleisch,  Christenhorzen,  Hostient^dg,  kriechendera 
Gewürm  oder  was  der  Unsinn  mehr  ausheckte,  zu  vertilgen.  Man  wollte 
die  Säcklein  mit  Gift  in  den  Bruimen.  aus  denen  die  Juden  jedoch  selbst 
tranken,  gefunden  halien ,  und  von  den  grausam  Gemartert*^n  könnt* 
man  ja  auf  der  Folter  alles  erpressen,  was  mau  zu  hören  wünschte. 
Gewiss  nur  ihr  wucherisch  erworbener  Reichthum,  nach  dem  Jeder  lüstern 
war,  und  die  schweren  Verpflichtungen,  mit  denen  Geistliche  und 
Weltliche  in  ihren  Büchern  standen  and  die  sie  mit  aller  Uftrte  ein- 
trieben,  waren  ihre  Verbrechen. 

Auf  Befehl  des  liathes  selbst  begann  zuerst  in  Bern  das  firmliche 
Abschlachten  der  Unglücklichen.  Menschlicher  gesinnt  sachte  sie  in 
Basel  und  Strassburg  der  Rath  zu  schützen.  Dort  wurde  er  gezwnngw», 
sie  dem  wüthenden  Volke  auszuliefern,  hier  ward  er  selbst  gestünt  und 
der  Altiimmeister  Schwarber  aus  der  Stadt  gejagt.  Der  neue,  der 
Metzger  Bertbold,  Hess  alle,  die  sich  weigerten,  das  Cruzilix  za  kfisseo, 
dem  Feaariode  überliefeni,  und  so  starben  ihrrar  900  auf  «nem  mag» 


*)  Jenen  Namen  führten  die  Hebräer  desshalb,  weil  sie  stets  für  die  )^ldbe> 
dürftigen  Kaiser  das  Object  der  Verpfandung  abgaben.  Waren  sie  doeh  dn  gaw 
lOttelaltor  bindorch  der  Schwamm,  <1<  n  man  eich  rvbig  ToUsangen  licm,  «■  &i 
dann  bei  gelegener  Zeit  desto  nachhaltiger  ananpreseen. 
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IRMM  HoMone.  Nor  Kinder  wmte  gesdioni  «nd  for  den  Augen 
ihrnr  Ettern  getaoft,  und  schOne  Mädchen,  deren  ach  aber  viele  frei« 
wSbg  in  die  Flanunen  stflrzten,  um  ihre  Ehre  in  retten,  iätfbnndert 
Men  das  Krens  geldlsst.  In  Speier  warf  man  die  Jnden,  weil  man 
die  Luft  ZQ  vergiften  itlrehtete,  in  geechloesenen  Tonnen  in  den  Rhein. 
Vlde  kamen  den  Mördern  zuvor  und  verbrannten  eich  selbst  mit  Weibern 
od  Kindern  in  ihren  Hinsem  und  Schulen.  Dag  gleiche  thaten  sie 
ia  Badingen.  ZArich,  Mflhlhausen,  Freibuig  und  noch  viele  andere 
Sttdte  brachen  die  ausgemordeten  Hftuser  nieder,  und  erbauten  Mauern 
mA  Tbftnne  davon.  In  Krfnrt  wurden  600,  in  Lflbeck  900,  in  Maina 
«KU  IKOO  verbrannt  In  Mets  war  das.  Fener  an  der  St.  Quirinns- 
Kircbe  so  gewaltig,  dass  die  grosse  Glocke  sprang  und  daa  Blei  der 
Kirehenfenster  achmoht.  Conatans  und  Ulm,  Augsburg,  München, 
Nfimberg,  Halle  und  Magdeburg  sahen  diese  grausamen  Metsdeien  und 
aickt  minder  viele  kleinere  Orte.  Der  schauerliche  Judenmord  su 
D«Kgendorf*)  wird  noch  bis  auf  diesen  Tag,  natürlich  „sur  Forderung 
Irht  religifloen  Sinnes**,  wie  man  ihn  eben  nur  zu  hftufig  noch  bei  uns 
muteht,  in  der  Krinnerung  dea  Volkes  wach  erhalten. 

Nur  der  Rath  su  Begensbuf]g  und  Pfabgraf  Ruprecht  I.  gewtOirten 
den  ÜDglflcklicben,  schier  su  Tod  Gehetsten  ein  AeyU  wofttr  sie  freilich, 
wie  die  Chronik  nagt,  „tOchtig  in  die  Silberbflcba  hhuen  mnssten**.  Kr 
rettete  die  zu  Heidelberg  wohnenden  vor  dem  Grinnne  des  Pöbels  und' 
Bihm  die  aua  den  benachbarten  Gebieten  Fluchtenden  unter  seinen 
■iehtigen  Schutz**).  Ihn  trafen  desshalb  die  Vorwurfe  des  Clerus  und 
im  hlutdOrstigen  Volkea,  welche  ihn,  wie  Kaiser  Ludirig,  beodmldigten, 
UeM  Ahr  seinen  Schuta  genommen  zu  haben ,  was ,  wie  es  auch  wahr 
geiTMen,  die  Juden  immerhin  lieber  als  ihr  Leben  opferten.  Am  glftok» 
KekitMi  waren  Jene,  welche  aua  Deutschland  entrinnen  und  nach  Polen 
Hebten  konnten,  wo  König  Kasimir,  ein  zweiter  Assuerus,  ans  Liebe 
a  der,  wie  ea  hiess,  ihm  hehnlich  angetrauten  schönen  Esther,  ihre 
tibabensgenoesen  gfitig  aufnahm.  Daher  erklärt  sich  die  grosse  Anzahl 
m4  die  deutsehe  Sprache  der  Juden  in  Polen.  Vergebens  hatte  selbst 
(Inneas  VI.,  der  erbittert8te  Feind  Kaiser  Ludwigs,  von  dem  ViUani 
Mgt,  „daas  er  ein  perfecter  Cavalier  aber  ein  schlechter  Religioee 

•)  Till  ^li»'  Mitt«.'  April'«  \^(\(t  hat  St'  uli  »  iiuMi  srharf>iunii.'''n,  aus  .l»'n  Qurllon 
Wif^tro  Aufiaitx  ilb«T  ili  ii  )(rMUMiiiirn  l'nHiui)  «liet«<*r  Ju(K'nh«  tz<>ii,  il«  iit>n  ein  obiM-urer 
rMkher  Hm  «iami  reliKiSMa  Kweek  viadicinB  wollt«,  in  der  Btütft^  nr  Allg«- 
m'mn  ZtitMng  emrtkken  lawwn. 

**>  Nw  xitnig  Jahre  w.ihrt''  'Ii«  s<-  iiiijjfst.'rto  iJuli.'.  In  ili.'siT  Z<  it  hatt«'n  sii» 
•-•'L  m  fffmtrhrX  an<l  ffhtj,"  rii>t«  t.  bss  llu)"  tt  '1<  r  Hail«-.  Uu  IoIiiIih  Nü.  hfuli^rr 
^■•^•-n  lu  vt,  «if  t^l'  it  h  b«  iiii  Autntt«- -x-itirr  lv«'^'UTun^  wtolcr  nxx»  (l«  r  SUult 

■  fnitrShmn*  niMi  rtlf  ihnr  •chomitMi  Hlumr  «nd  Üirtra  <lf>r  rMif#r»IUt  n 
W«l«iii|^B  fftr  Ou«  ProleaMrai  m  Mrlwnlieii. 
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gewesen",  dem  aber  der  charakterlose  Schmeichler  Petrarca  nachrühmt: 
„Niemand  verdiene  so  sehr  den  Namen ,  den  er  führe ,  als  Clemens* 
von  Avignon  aus  gegen  diese  Grauel  geeifert.  Sie  hatten  ihren  unge- 
störten Fortgang  und  in  den  beiden  Jahren  1349  und  50  sollen  über 
12000  Juden  in  Deutschland  gemordet  worden  sein. 

Wenn  auch  seit  dem  frühesten  Mittelalter  Könige  und  Fürsten,  ja 
selbst  der  heilige  Vater  Leben  und  Gesundheit  den  kundigen  Händen 
jüdischer  Aerzte  vertrauten,  wenn  weise  und  kluge  Männer  aus  Israel 
«ur  Leitung  der  Staaten,  vorzugsweise  zu  der  ihrer  finanziellen  Ver- 
hältnisse erwählt  wurden ,  so  war  und  blieb  doch  der  Hass  gegen  die 
Kinder  Abrahams  tief  im  Volke  eingewurzelt.  Nicht  allein  der  Neid 
über  gelungene  Wuchergeschäfte ,  sondern  auch  der  von  habsüchtigen 
und  grausamen  Priestern  genährte  Fanatismus  hetzte  den  Pöbel  immer 
wieder  aufs  Neue.  Waren  auch  die  spätem  Judenverfolgungen  nicht 
mehr  so  allgemein  und  so  blutig,  sie  wiederholten  sich  doch  von  Zeit 
zu  Zeit,  und  immer  wieder  tauchte  bald  dort  bald  da  die  Geschiclite 
eines  geraubten  und  gemarterten  Christenknaben,  oder  einer  geschändeten 
Hostie  auf.  Gerade  das  früher  so  tolerante  Regensburg  verjagte  noch 
im  Jahre  1513,  aufgestachelt  durch  die  fanatischen  Predigten  des 
Balthasar  Huebmaier  aus  Friedberg,  der  sie  gar  des  Mordes  von  sieben 
Cbristeukindern  beschuldigte*),  alle  Hebräer  aus  seinen  Mauern  und 
errichtete  auf  dem  Platze  der  zerstörten  Synagoge  die  Kirche  zur 
schönen  Maria  mit  einem,  bald  von  zahllosen  Wallfahrern  besuchten 
Mirakelbilde,  dessen  Ruhm  durch  ganz  Deutschland  erscholl,  (^nd  hallt 
nicht  etwa  das  schändliche  „Hep,  Hep"  und  „Scribro"  zur  Schmach  für 
unsre  hochgerühmte  Bildung  selbst  noch  in  unsem  Tagen  wieder,  die, 
allerdings  nicht  ohne  eigene  Schuld  der  Betroffenen,  von  Judenmis»- 
handlungen,  NiederbrenmiDg  ihrar  Hfinser  und  Plüuderong  ihrer  Habs 
la  berichten  wissen? 

Das  lebhaft  bewegte  und  scharf  chaiakteiuirte  Büd  ist  you  äporrer 
gemalt 

76.  Kwfim  BqMrt  L  gritaiiel  die  üalTenltit  HeMelbcrr  ttSC 

Lange  bevor  die  Vettern  in  Bayern  eine  Universität  zu  Ingniitidt 
grflndeten,  hatten  die  Pfälzer  die  ihrige  zu  Heidelberg  in'a  Leben  genfti. 
Sie  war  die  dritte  m  dentschen  Landen,  und  nur  jene  von  Prag  nn^ 
Wien  gingen  ihr  voraus.  Das  freundschaftliche  VerhftltnisB,  in  den 
Kurfürst  Rupert  I.  mit  dem,  f&r  seine  Zeit  gelehrt  an  nennenden  Kaiser 
Karl  IV.  geetanden,  mochte  ihn  woU  saeret  auf  den  Gedaakia 


*)  Derselbe  Fanatiker  erlitt  16S8  all  Haapt  der Wiedertftufer  Mhifc  «la« 
W«b0  m  Wim  den  Feuertod. 
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einer  solchen,  dem  Flor  der  Wissenschafteu  gewidiueteu  Stiftung  geführt 
bt<en,  da  er  s»']l)st  von  sich  sagt,  dusü  er  ein  Laye  und  uiistudierter 
lUiui  sui,  nur  seiner  Muttersprache  niüchtig. 

Damals,  und  das  ganze  Mittchiltcr  hindurch,  galten  die  Universi- 
titen  nucli  für  geistliche  Anstalten,  und  desahalb  eine  päbstliche 
Bestätigung  für  sie  ali  nothweudig.  Diese  war  erfolgt,  und  so  wurde 
denn  am  1.  Oktober  138G  der  Stiftungsluief  ausgestellt  mid  am  lö. 
dessellK'n  Monats  die  hohe  Schule  mit  einer  Messe  in  der  heil.  Geist- 
kirche  durch  den  Cistercienser  Mönch  lieginaJd  eingeweiht.  Schon  am 
fol^'enden  Tage  begannen  die  Vorlesungen.  Auch  diese  Anstalt  hatte, 
wio  Ingolstadt,  einen  sehr  geringen  Anfang.  Sie  zählte  nur  drei 
Professoren:  den  aus  Paris  berufenen  berühmten  Scholastiker  Marsilius 
Ton  lughem,  seiner  Heimath  bei  Utrecht  benannt,  welcher  ülur  Logik 
las  und  damit  in  das  ganze  System  der  aristotelischen  Philosophie 
einführte,  den  oben  erwähnten  Reginald,  der  sich  seinen  Do<torgrad 
gleichfalls  in  Paris  erworben  und  mit  seinem  Vortrage  ül>er  den  Brief 

beil.  Paulus  an  Titus  die  Exegese  und  Dogmatik  verknüptle  und 
^odli<  h  den  Magister  Heihnann  Wünnenberg  aus  Worms,  welcher  mit 

i'hilosophie ,  die  auch  er  nach  Aristoteles  tractirte,  alles  verband 

iiian  in  jener  Zeit  von  Naturlelire  und  Medizin  wusste  oder  tr&umta. 
iKx  h  schon  drei  Wochen  später  vereinigte  sich  Magister  Dilmar  von 
Su.  rtfie  aus  I*rag  mit  ihnen,  und  gab  Unterricht  in  den  freien  Künsten 
Uüd  um  Ende  de^  Jalirea  traf  Dr.  Johannes  von  Nort,  gleichfalls  von 
j*Tinr  Hochschule  her  ein ,  der  Qber  canonisches  Hecht  und  das  vierte 
lUidi  der  Decretalen  las.  Schon  im  ersten  Jahre  ihres  Bestehens  zahlte 
H'  l  i  lbergiD  seinen  vier,  ganz  nach  dem  Muster  von  Paris  abgetheilten 
1  t' Iii  Uten  Ober  500  Stu<leut«'n.  Diese  Universität,  deren  Tochter  sie 
^1  ti  lit  Stolz  mmnte,  blieb  ihr  Vorbild  ond  noch  lange  hcisst  es  in 
il '  Acten  und  Verhandlungen:  „modia  et  manieribus  Parisiis  solitia." 
.Mir  1, ins  war  der  erste  Kector,  (er  ward  siel)enmal  gew&hit),  deren 
:  :  iii.Oi  jedes  Viertel-,  seit  1394  jedes  halbe  Jahr  ein  neuer  an's  Rudtr 
1^  bis  man  erst  i:.J5  begann,  die  jährlichen  Wahlen  einzuführen. 
l'M  mehrte  i^kh  die  Zahl  der  liohrer,  unter  welchen  die  Theologen 
S  :  w  und  Konrad  m  Gejlinhausen,  der  erste  Kanzler,  dann  Clementiaf 
ein  Aragonier,  m  nennen  sind,  deren  Letzterer,  damals  ein  aeltener 
Fall,  lag  bfligerliche  He^ht  erklarte.  Die  Philosophie  zu  der  man  alles 
^  iii.'te,  was  nicht  zur  Theologie,  Me<licin  und  Jurispmdeni  gehOrte, 
l  '>^'  jedoch  die  herrschende  F;uultät,  aie  galt  als  die  Vorhalle  ftr  alle 
•'i.'en,  tAhlte  die  nieisten  Zuliürer,  und  an  ihr  lehrten  bald  neben 
Mar.ühis  und  Suerthe  noch  sechs  Magister  der  freien  KOnste.  Auch 
1'  1  atender  Pririlegien  und  lUnihtd  erfreute  aich  Heidelbeig.  Die 
Uthker  wareo  eximirt  nnd  die  junge  Stiftung  beaaaa  unter  dem  Rector 
ftni  eigenen  GeriehtBstand.  Das  gab  allerdings  in  manchen  Reibungen 
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Anlass.  Der  Geist  eines  nicht  selten  vO]]^  imgeisUiclieD  iSgeUoMi 
Lebens  fing  auch  hier,  wie  ^Iftngst  auf  den  Hochschalin  itaUeos  und 
Fkiie,  alsbald  za  wuchern  an,  nnd  veranlasete  scharfe  POnen  gegen  Wtcftt* 
spiele  nnd  Scholdenmachen,  gegen  das  Haomvagiien  anf  den  FeishteohokB, 
Ja  selbst  g^n  das  Berauben  der  Gftrten  nnd  Weinbeige.  NSehtUahe  Tanolti 
nnd  Mnthwfllen  an  den  Hftusem  ehrsamer  Bfliger,  Umzfige  mit  d« 
Insassen  der  iYanenhftnser  mussten  wiederholt  strenge  verboten  werdo. 
Ebenso  das  Tragen  von  Waffen  nach  der  Abend^ocke.  Doch  liess  es  anchiBi  i 
Q^genparthei  nicht  an  Heransforderangen  fehlen.  Schon  im  2.  Jabn 
der  Unirersität  worden  die  ohne  Arg  sich  im  Freien  belnstigenda 
Akademiker  Ton  den  knrf&rstlichen  J&gera  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
ilbeiMen.  Daf&r  mnssten  die  rohen  GeseOen  barfoss  nnd  barhaupt  m 
Bector  nnd  Studenten  einzeln  Abbitte  leisten.  Diese  eigenthihnliehe 
Bestrafung  hing  mit  dem  Begriff  der  gastlichen  Goriditsbarkeit  a- 
sammen,  den  dto  Universitftten  zfthe  festhielten. 

Drei  Jahre  nach  ihrer  Stiftung  zählte  die  Hocbschnle  lOSOStudentOL 
Nur  theHweise  wohnten  dieselben  mit  ihren  Magistern  nadi  Art  der 
Klostergeistlichen  in  grossen  Hftnsem,  Bnrsen  genannt,  denn  erst» 
Geylinhausen  gestiftet.  Die  Übrigen  fimden  ihr  Unterkommen  bei  des 
Borgern,  wo  der  Stndent  seine  wMentUche  Kost  nm  drei  Kreos« 
erhalten  konnte;  freOidi  betrug  damals  der  Gehalt  der  Lehrer  andi 
nicht  mehr  als  50,  höchstens  100  fl.  ^  was,  wenn  man  den  Werth 
des  Geldes  sdbst  zwanzig&di  höher  anschlägt,  immerhin  hOchst  be- 
scheidene Summen  entziffert  Die  Immatriculation  musste  mit  12  Sflbe^ 
denaien,  das  Honorar  ftbr  ein  Gollogium  je  nach  sein^  Umfange  mit 
einem  bis  acht  Grosdien  bezahlt  werden.  Dagegen  kosteten  die  jähdichea 
DisputirtQNmgen  die  bedeutende  Summe  von  drei  Ghüden.  Sclion  Bnpert  IL 
Terlieh  den  Professoren  fixe  Besoldungen,  AntheU  an  mehreien  Zehnten 
und  Zöllen  und  übergab  das,  dem  reichen  Juden  Hutz  abgenonuMM 
Haus  den  oben  erwähnten  zwölf  Magistern  der  frden  Künste  zor 
Wohnung. 

Es  fehlte  viel,  dass  damals  die  Universitäten  schon  die  Arena  emer 
fireien  Geist^^sgj^mDastik  gewesen.*)  Sie  scbieueu  nur  bestimmt  zum 
Erlernen  eines  oiigbegränzten ,  gelieiimiissvoll  und  ängstlich  bewachtes 
nur  dem  Eingeweihten  zu«3^änglichen  Lehrstoffen.  Wo,  wie  in  JoriS'  ' 
prudenz  und  Medizin,  die  Erklärung;  dieses  gegebenen  Stoffes  das  Wesen 
des  Unterrichtes  ausmachte,  war  der  .Missstand  weniger  fühlbar.  Desto 
mehr  aber  in  Pliilosophie  und  Theologie.  Dass  hier,  wie  damals  überall, 
Ari^itoteles  oder  vielmehr  sein  Commeutator  Porphyriu:}  der  GruuddUÜii 


•)  Wie  vielo,  und  m  wie  vielen  Disciplinen  sind  sie  es  denn  heute?  Welch« 
Zeit  erübrigt  noch,  selbst  gut  angewandt,  nach  dem  äogstlicheu  £iwerbtt  «kl 
Biodwiaaensch&ft  füj  jenen  freien  AofBchwong  des  Geistes? 
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iM  höheren  WiMens  w»,  vewteht  sich  von  selbst.  Sein  Text,  wenn 
er  nicht  einer  christlichen  Glauboiiülehre  widersprach,  war  unantastbar 
wie  die  Vulgata  selbst.  Dor  dürrste  Scholasticismus  mit  all  seinen 
niTerst&ndKchen  Formen,  spinoni  barbarischen  \'ortrage,  seiner  unpraeti- 
Bchen  Tendenz,  seineu  unerscliöpflichen  Spitzfindigkeiten  ünd  eiteln 
Haarspaltereien,  so  das«  man  Sätze  horanscalculirte ,  die  philosophisch 
wahr  und  doch  tlieulogisch  unwahr  sein  konnten ,  beherrschte  beide 
DL*«-iplinen.  Bei  alledem  al>er  hatte  die  BearheitunL,'  dieses  unfruchtbaren 
au  i  ?teinigen  Bodens  den  unUugbaren  Vortheil,  dass  sie  den  Scharfsinn 
übt*^  und  d»'n  (Jeist  für  eine  gewisse  gelehrte  KlopfTechterei  dressirte, 
weK'he  in  der  damals  allein  üblichen  Kanipfweise  kühn  an  die  rrutung 
M  manclier,  von  Rom  als  unf«'hll»ar  aufgedrungener  Glaubensleiiren 
lerantrat  und  so  zuerst  der  Willkühr  der  l'äbste  einen  Damm  entgegen 
«•tite.  Das  wahre  Vorstandniss  der  Alten  Idieb  den  damaligen  üniversi- 
iat»ii  mit  ihr.'m  j.unnuTlitlien  Zrrarljt'iten  elender  Wortklaubereien 
(►hrithin  vt-rschlus.^en ;  der  Umt  derselben  vermochte  sich  erat  im  Lichte 
«les  Humanismus  zu  entfalten. 

In  die  gr(»sseu,  im  St'ln»osse  des  Scholastiii>iiius  aufiretJiurhten 
Partheiungen  der  Noniinali>t<'n  und  Kealisten  spaltete  sieh  bald  die 
eiß/Ä'  Hochschule,  An  <ler  Spit/e  jener,  welche  die  alltremeinen  Ideen 
and  Principien  der  Dinge  als  ein  blosses  Product  der  Abstraction 
wtzten.  stund  Mar>ilius  selbst,  si*»  wanl  di»'  hcrrschendt'.  Als  Vurkampler 
i'T  lleüli-UM>,  \\»»leht'  jt'iw  l'niv.'rsalien  als  ein  ausserhalb  de«;  mensrh- 
ikii.-n  OeiNt^'s  wirklirh  Vorhand»'nes  bezeichneten,  sehen  wir  die  Ange- 
h-'^rigen  der  dem  heil.  Diiiny>ius  gt'Wfihten  Burse.  Der  Kampf  zog  sich 
«larch  das  ganze  Mittelalt«'r  herab,  bis  endlich  die  Nominalisten  den 
^i<1^  davon  tnigen.  (Ungleich  ihr  Streit  sich  eigentlich  nur  auf  die 
K^alität  der  allgemeinen  BfgrifTe  iM/ofr,  ging  docli  von  ihnen  ein 
freier,  und  von  der  kirc  hli»  lu-n  Thi'«doi:ie  unabhüngig»^r  TuMst  aus,  der 

gros^ri  philosophiächeu  Sjsteoiea  dor  fulgetiden  Jahrhunderte  dea 

ilmlen  »'bnf»te. 

Ks  ist  hi«^r  nicht  <I«t  Bnnni ,  die  Schicksale  der  H'M-hschul»^  zu 
H<»idelb**rg  weiter  zu  vcrtidgcn.  \u(  ihr  concontrirtc  sich  bald,  wie  in 
nn^m  Bn-nnspiegrd.  die  geistitr»'  Bewouung  de>  ganzen  I^and^'s,  W"L'»"~eu 
V  n  ihr  vorzugsweise  in  den  kirchlichen  Wirren  der  späteren  .1  ilir- 
hunderte  das  entscheidende  Wort  ausging.  Wir  werden  ihr  in  dieser 
hktori.4chon  Bilderreihe  der  Pfälzer  (iewrUichte  späterhin  noch  einige- 
iDAle  beg»>nien. 

Die  I>ar>-tellung  der  l'ebergabe  dt»s  Stiflungsbriefis  durch  Kurfiinit 
li^I-rt  I.  an  Marsilius  von  Inghem  ist  von  Adamo.  Ist  auch  die 
lymj»o?ition  d<N  Bildes  gerade  ni<ht  mis>lungen ,  so  dürfU^  diess  d<Hh 
wetii^^r  V  m  der  F:irU>ngebung  zu  nüunea  Aün»  welcho  diLfitelbe  kalt 
ttd  ua>iMTnflniHfh  erscheinen  l&sst 


77.  JUtoer  Bnpert  nimmt  den  Bölmieii  die  obcrplälxisetaen  StiUlU  ui 

Sclil$88er  wieder  ab  1401« 

Ifit  im  edlen  Gnfen  Heinrieh  Yon  Luxemburg,  eigeirillcli  Litnl- 
bmg,  d.  L  die  Ueine  Burg,  welcher  als  Helnrioh  YII.  und  Nachfolger 
des  enohlagenen  Albrecht  toh  OeBteneich  1308  den  dentacfaen  Etaigi» 
fluen  bestieg,  war  diesee  Haiu  zuerst  empcHrgekommen.  Sein  Sohn,  dar 
abenttieaenide  Johann  ward,  erst  dreiiebigiUuig  nach  dem  Abgange  d« 
letzten  Königs  von  Böhmen,  Wenzel  in.  ans  dem  Stamme  dar  halb* 
mythischen  libnssa,  znm  Könige  des  Landes  erwählt;  er  hatte  WenMb 
jüngere  Schwester  znr  Gemahlin.  Eän  Zeitgenosse  Ludwig  des  Bayen, 
war  er  lange  Zeit  dessen  treuster  Anhftnger  und  Kampfgenosse,  dam 
sein  erbittertster  Gegner  und  fimd,  in  späteren  Jahren  erblindet,  semea 
Beitartod  als  Bundesgenosse  der  Franzosen  an  dem'  Un^ftcUsge  bei 
Grecj  1846.  Deesen  ataatskluger  Sohn  Karl,  als  Nachfolger  Lndwigs 
auf  dem  Ksiserthxone  der  IV.  genannt,  wnsste  die  erworbene  Haflfat^ 
stellnng  des  Hauses  aufs  treffliche  zu  benfttzea.  län  stetsr  Feind  dei 
witte]i£adnschen  Hauses,  welches  allerdings  semen  Bruder  Johaon  un 
das  Bdifino  Eibe  Ton  Tyrol  gebracht,  suchte  er  dasselbe  wie  er  koanti 
m  achidigen  und  zu  seinem  Yortheile  zu  sehwftchen.  Schon  im  Jahie 
1846  war  es  den  Intriken  demens  TL  gcliuigeu,  ihn  als  Gegenkönig 
auf  den  deotschen  Thron  zn  erheben,  den  er  hieranf  im  folgenden  Jahr» 
nach  Ludwigs  Tode  wirklich  bestieg  und  unangefochten  bebauptele, 
nachdem  auch  der  von  der  bayerischen  Parthei  aufgestellte  König  Gänther 
Ton  Schwarzburg  schon  nach  wenig  Monaten  durch  Karls  Gift  at»  den 
Wege  geräumt  worden  war.  Ein  wahrer  Stiefvater  des  Reiches,  das  er 
bis  1378  beherrschte,  war  Karl  ein  um  so  besorgterer  Vater  för  seine 
böhmischen  Erblande,  und  wohl  der  trelflichste  Regent,  dessen  siel 
dieselben  jemals  zu  erfreuen  gehabt,  mvl  der  sie  zu  ihrer  schönstea 
Blüthe  gebracht.  Ihm  galt  die  deutsche  Kuisorkrone  nur  als  ein  Mittel 
zu  Böhmens  VergrOsseruiitr.  Die  Würde  (h's  K'  it  lK's,  liir  welche  seia 
echt  deutscher  Vorfahr  so  schwere  Kampfe  bestanden,  opferte  er,  an 
Aussehen  und  Gesinnung  schon  vGIHü:  sluvisirt,  seinem  Vurlheile  so  sehr 
auf,  dass  er  nicht  allein  den  StadttMi  Italiens  die  Freiheit  und  desMU 
Tyrannen  die  Herrschaft  um  Cield  verkaufte,  sondern  auch  der  Freund» 
Schaft  des  Pabstes  das  sdiimpfliche  Zuf,'cstandni.ss  machte,  nicht  ohnÄ 
seine  Erlaubniss  Rom  zu  betreten.  Doch  dankt  ihm  das  Reich  die 
sogenannte  goldene  Bulle,  welches  Gesetz  endlich  Ordnung  in  die  Wahl 
eines  deutschen  Königs  brachte.  Durch  sie  war  auch  die  Kunvüriie 
aosschliesslich  au  die  pfalzische,  ältere  Linie  der  Wittelsbacher  ge- 
kommen. 

Dass  die  Erbfeindschaft  eines  solchen  Kaisers  und  seine  wälschen 
Praktiken  ungemein  verdürbiich  für  die  in  mehrere  Zweige  vertheilt^ 
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miA  flbm^MB  untw  Bich  uneiDige  jüngwe  Indwi^sche  Linie  werden 
nin«te,  ist  sehr  erklärlich.  Wie  Karl  dem  einen  Zweite  Brandon1)urff 
alzulisten  und  abzudring^en  pewnsst  ,  ist  bereit«^  erzflblt,  Pie  Pfälzer 
hinp  p^n  verstund  er  vollends  in  soin  Interesse  7,11  ziehen,  nnd  allmiiblif» 
ihm!  bayerischen  Vettern  zn  entfremden.  Rudolphs  II.  einzit^e  Tochter 
Anru^  wählte  er  zur  Genialilin  ,  I\Uj>reeht  I. ,  der  Rothe,  ward  als  sein 
Viwirius  bezeichnet,  wenn  vielseiticfe  Tliati^keit  den  Kaiser  in  Italien 
odw  in  den  böhmisch^ti  Landen  ferne  hielt,  und  die  wichtififsten  Ver- 
liut'ilon^en  pintren  dun  h  seine  Hand.  Nachdem  aber  Rudolph  II.  1 353 
im  '/leichen  Jahre  mit  seiner  Tochter  ^rcstorben  war,  traten  Karls 
riüie,  der  nnerscliopflirli  war  an  l*ratensi<»nstiteln  zur  Verprösseinrifr 
-  iri<^>  B«»sit7e«.  auch  auf  Kosten  seiner  PfTilzer  Freunde  nur  zu  deutlich 
h "n  T.  Als  nfimlich  Ruprecht,  der  NetTe  des  Rothen,  im  KricLje  Ludwig 
Ton  Brandenburir  mit  dem  falschen  Waldemar,  dem  WerkzeuLre  Karls 
nn-^  Frieilriclis  des  Strenir*'n  von  Sachsen ,  in  die  Gefangenschaft  des 
L-i/t»?m  irernthen  war,  hatte  ihn  der  Kaiser  um  12,000  Mark  geh'^st, 
wAfi^r  ihm  eine  Anzahl  Buriron  nnd  Aemter  in  der  obem  Pfalz  ver- 
i  HM-let  wnrden.  Ans  dem  Rraulsrhatze  Anna's  machte  er  wi«^ler  auf 
i'i  i'Te  Ans]tmch.  nnd  nach  Rud^dplis  T'»d»'  benützte  er  jetzt  die  Ge- 
!••;  •  ht^it.  weitep^  20.000  Mark,  die  er  demselben  ^reliehen,  einzufordern. 
1  ;  dl  dit'>:e-;  niu--t.-n  ihni  nun  die  banden  Rupreehte,  der  Rothe  und 
<\f^^>\}  \pffe  und  Mitp  'j'Mit.  der  soir»Mianntc  Harte,  auf  einem  Taire  zu 
Hat»  nau  eine  M»'nire  von  <  )rt(ni  d«'r  obnni  Pfalz  mit  allem  Zubeliör  an 
OfM^m,  .lajrden,  Kiiikrinf"t«'ii  und  r<dii'!ireibten  als  erldiclies  Besitzthum 
''^rrtrf»n,  und  di»'<i'n  V.Ttrair  lioss  Karl,  um  reclit  sicher  zu  Lr'lien, 
■  v"'h\  von  den  Kurfürsten  de-;  Reichs,  als  aucli  von  den  bayerischen 
Aiii  iten  be^tfitlLren ,  und  »Tlpdi  ihn  jr'^mflss  kai-erli<  her  Machtvn]]- 
k<'n;M]enheit  zum  Rcjch-^Lf-'t/.  Dazu  kamen  dann  nncli  niclin're  erkaufte 
r"  I  >in7«d'-te  Gnt<'r  vom  Stiil  Waldsa-^-'U  und  von  d"ii  Nürnbcrffcr 
)!  .latVn.  Hin  .Tahr  später  füirte  er  all»'-<  dnrcl»  eine  besondere  Bulle 
.*!■  i  ertiii'^rr/'t Ticke  /\\  seinem  K'"'ni'JT«'ic]ic  P-dimm  ,  befahl  da ss  jeder 
b'-f^'i:»»  K'Aüi;'  vor  .s<Mner  Krönnnir  die  newalirun'''  der  Intcinitat  des 
gaii/cn  Gebietes  bes^'liwAn» ;  im  Vcnln^serunirs falle  sollt»»  ihn  der  Fluch 
^[«'inpidps  treffen.  rt'bcr.bt'<>  bc/cichii-  tc  dii»  Ihillc  je<b'n  Staats- 
^•^r-,'i»n  Maji's'tatsvcrbrt'cher  und  voi^dfrci ,  w  lcli^-r  in  eine  soh-lio 
Vt^-'Lsserun^  williir'".  So  j,'elanf^  es  ihm  denn,  <\\o  Gnlnzcn  seiius 
K  li  T»Mdi'j  bi^  auf  eine  halb»»  Meile  vor  <lie  Tliore  der  Reichsstadt 
^'irjW'r^'  zu  rüe^rn  In  l]rla<tc.^'on  sah  man  die  Grünzmarkeu  des 
un  1  B^'dimeiis,  es  stunden  n,imli<d]  niiclnt  diesem  Dorfe  vier 
um  ein.'  S.'iule  erriclit-t.  auf  wi-ldier  einerseits  der  Adler,  ander- 
ler  ]><"dimi>che  I.Awe  eiii'/eliaiien  zu  sehen  war»^n.  da  selbst  nach 
Fnnk.n  «.Tiff  er  hinüber,  w».  er  die  Stätltidien  Hoinbun,'  am  Maine, 
Ud'iiDgsfeld,  wo  noch  der  böhmische  Löwe  ober  demXhore,  MaiDbomhein, 


BrichseoBtadt  nod  Iphofen  erkaufte  und  mit  aenier  ciechMchen  Kiom 
Teramigte. 

Alle  Vorsicht  Karls  scheitert«  jedoch  an  den  unabänderlicheo 
QeeetsEea  vom  Wechsel  alles  Irdischen,  dem  auch  die  Macht  der  Völkor 
und  der  Glanz  der  Dynastien  unterwerfen  sind.  Die  Bulle  des  staats- 
Kaisers  Tennochte  Böhmen  nicht  voll»  50  Jahre  im  Bedtie  der 
oberpftbdschen  Landschaften  za  eihaltea.  Sein,  ihm  ftbngens  höchst 
mifthnlicher  Sohn  nnd  Nachfolger,  der  wilde  Wenzel,  hegünstigte  doch 
wie  sein  Vater  die  Stftdte,  weil  er  einsichtsvoll  genng  in  den  BOigen 
die  wahre  Stütze  der  kaiserlichen  Macht  gegen  die  angemasste  Hemdnft 
nnd  die  steten  Uebergriffe  seiner  nnd  ihrer  Femde,  der  Bdchsfostea 
erkannte.  Es  bildete  sich  unter  seiner  Aegide  der  sogenannte  iheinisdie 
Bnnd  von  zweinndsiebzig  Städten  des  Reichs.  Ihnen  entgegen  schloesei 
die  Pfiilzgrafen  nnd  Herzoge  von  Bayern  den  Ii5wenbund,  welchen  die 
gdstlichen  Fflrsten  von  Mainz,  Worms,  Bamberg,  Strassbnrg,  Angsboig 
nnd  Begensburg,  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  nnd  die  Herren  von 
Baden  nnd  Wlirtemberg  beitraten.  Nnn  entbrannte  der  Krieg  aller- 
orten. Der  Stadteband  unterlag,  das  Heer  der  rheinischen  Städte  sehfaig 
Rupert  II.  bei  Speier,  das  der  schwäbischen  der  Graf  von  Wfirtembeig 
bei  WmI  nnd  die  fränkischen,  besonders  die  Würzburger  erlagen  ihren 
Bischof  anf  dem  Kirchhofe  zu  Berchtheim.  Wenzel  lOste  den  Bond  jelit 
selbst  anf  und  gebot  allgemeinen  Landfrieden.  Zur  seihen  Zeit  fordottea 
die  gesammten  Fürsten  des  Hauses  Wittelsbach  von  dem  Künige  dis 
Rückgabe  jener  Lande,  welche  dnst  sein  Vater,  entgegen  den  Be- 
stimmungen des  Vertrages  von  Pavia,  ihrem  firbtheO  entrissen  hatte. 
Während  diese  Verhandlungen  im  Zuge  waren,  entsetzten  die  gelstiidMB 
Kurfürsten  den  unwürdigen  KOnig,  der  die  erste  Krone  der  Ghristoihflit 
mit  Schmach  bedeckte  und  zuletzt  Spuren  völliger  Verrückthdt  zeigte, 
am  20.  August  1400  zu  Oberlahnstein  seiner  Macht  im  Reidie  ond 
wählten  am  folgenden  Tage  auf  dem  nahgelegenen  KönigstuUe  n 
Reuse  Ruprecht  III.,  der  seinem  Vater  seit  zwei  Jahren  afc  KufM 
von  der  Ffiüz  gefolgt  war,  zum  deutschen  Könige.  Sechs  Jahre  fräber 
hatten  schon  die  böhmischen  Edeln,  im  Vereine  mit  Wenzeb  Brate 
Sigismund,  den  Köuig  gcfangeu  genommen  und  die  deutsdien  Fürte« 
entrüstet  über  den  Schimpf,  den  rebellische  Vasallen  dem  Rdchsob»- 
haupte  zugefügt,  ertheilten  dem  Pialzgrafen  Rupert  II.,  als  geboMi 
Reichsvicar  den  Auftrag,  Wenzel  zn  befreien.  Das  Heer,  welches  diM 
Auftrag  voUzog,  führte  damals  dessen  Sohn,  derselbe  Rapcrt,  der  nun  nm 
Erben  der  deutschen  Krone  ausersehen  ward.  Von  dem  achtandfiaiit' 
jährigen,  in  voller  Maoneskraft  stehenden  Fürsten,  dem  Einsiebt  iil 
Besonnenheit  neben  grossem  Thätigkeitsdrange  nachgerühmt  warte* 
der  den  Ruf  eines  erfahrenen  Feldherrn  und  eines  ritterlichen ,  dabei 
streng  sittlichen  und  gottesfurchtigen  Mannes  geuoss,  erwartete  M 
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du  Heil  des  üdkerrfittoieD  BaUsheB.  Felier  Sueheqwirt  sang  Ton  ihm 
nd  Miism  Hofe: 

„Wolauf  wir  »ollen  furbax 

Za  PfkUgnf  Bapreohl  ta  dtn  Bain ; 

WeiB  idi  d«itt  UraiB,  dar  bt  midi  ein, 

T)c8s  Hof  sieht  man  par  winligleich. 

In  sihönon  Züiliton  freuil^^nroich. 
Mit  Hcrsrhaft  un*l  mit  Vrancn 
Müg  man  in  chustlich  schauen/* 

Bald  nach  seiuer  Erhehnngf  begann  der  Kampf  um  die  obeipfiUii> 
'ih^n  Lande,  und  noch  im  Jahre  1401  fiel  naeh  zweimonatlicher 
Migßnmg  das  Städtchen  Anerhach,  von  dem  nnr  ein  Schutthaufen 
übrig  Uieb,  dann  mehrere  andere  Orte  der  heutigen  Oberplalz  in  die 
Hiode  des  Johann  Ton  Hirechbeig,  des  königlichen  Vicedoros.  Seinem 
Heere,  das  an  dritthalb  tausend  Pfeide  zahlte,  konnte  Wenzels  Hauptmann 
ia  Bayern,  Borziwoy  von  Swinar,  mit  seinen  vierhundert  Beitem 
aiigeods  die  Spitze  bieten.  Ruprecht  selbst  kam,  nachdem  er  am 
6.  Januar  UOl  in  KOb  gekrOnt  worden,  zur  Fortsetzung  des  Zqges 
BMb  NOmbeig,  das  ihm  Areudig  die  Thore  Oflhete,  obwohl  Wenzel 
nsche  Hilfe  mit  grosser  Macht  zugesagt.  Wirklich  erschien  auch  sein 
Vetter  Markgraf  Procop  von  Mähren  mit  8000  Rossen,  vermochte  aber 
den  Entaatx  des  hartbedrangten  Rothenbeii^  nicht  zu  bewerkstelligen, 
der  dch  endlich,  nach  dreimonatlicher  Belagerung  dem  König  ergeben 
Buste.  Wenzel  selbst,  der  schon  im  Januar  einen  Einfidl  in  Bayern 
Teraacht  hatte,  wurde  durch  den  Ruprecht  verbfindeten  Bischof 
Albrecht  von  Bamberg,  einem  Grafen  von  Werthhemi,  rarfickge- 
trieben,  und  die  Deutschen  drangen  nun  seihst  in  Böhmen  ein  und  bis 
Png  vor.  Jetzt  endlich  raffte  sich  Wenzel  zu  entschiedener  Gegen- 
wehr auf,  er  entbot  seinen  Landsturm,  der  Probst  von  Chotieschan 
fthfte  ihm  7000  Schfltzen  zu,  der  Erzbischof  Sbinko  von  Prag  vereinigte 
^000  Vbam  mit  seinem  Heere.  Da  mussten  die  Bayern  und  PflUzer 
dM  Land  rinroen,  hatten  aber  doch  die  oberpftlzischen  Schlösser  und 
Sadte  der  höhmischen  Herrschaft  entrissen,  mid  behaupteten  von  nun 
aa  Ihr  Gebiet  gegen  alle  Angriffe  von  jener  Seite. 

Ihs  Bild,  die  Uebeigabe  des  Rothenbergs  an  den  König,  hat 
Hsnminn  gemalt 

7h.   KaiKi^r  Rupert  zrr<«iört  die  niitrc>r(M*lit(>n  /olNtättrn  am  Rhi'ln«'  oud 
erobert  die  IUttb»chloMker  Beruharüt  1.,  Markgrafeu  \oü  UmUcu  1403. 

ISß  war  ein  tro«tloser  Zustand,  in  welchem  wir  Deutschland  durch 
KAnig  Wmiels  Missregierung  im  Anfange  des  XV.  Jahrbondertfi  versetzt 
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sehen.  Das  wflde  Felidewesen  wttthete  tob  dnem  Ende  snm  aiideni 
doreh  das  Reich,  Gewaltthaten  und  Bedrfidnuigen  der  Mindennaditigni 
waren  an  der  Tageeordnnng.  Fast  In  «Den  Gesehlechtem  FftrstoQ 
tohten  die  blutigsten  Eamflienfehden  um  eniaalne  Fetzen  Landes,  um 
eok  paar  erbAnnliche  Rechte.  Schnell  aber  yeremten  sich  geistlicbe  and 
weltliche  Gewalthaber,  wenn  es  g-alt,  die  Fk^eiheit  nnd  den  Wchtataad 
der  mehr  nnd  mehr  aufblähenden  Städte  zu  beemtrftchtigen  und  ihaea 
Schaden  zuzufügen.  In  gerechter  Selbst?ertfaeidigung  eiboben  skdi  diese 
mit  gewaffoeter  Hand  und  in  gar  manchem  Kampfe  fUdte  der  adelige 
Wegelagerer  von  den  ersten  Geschlechtem  des  Reichs  herab  bis  zom 
armseligen  Stegreifritter,  die  wuchtigen  Fftnste  des,  sdner  Erafl  bewusrt 
gewordenen  Bürgers.  Auf  den  Marktplätzen  ihrer  mit  Maueni  und 
Thfirmen  stattlich  umgürteten  Wohnstätten  sahen  die  berussten  Arbeiter 
bMmend  die  Häupter  hocbadeliger  RSnber  mit  den  erfainchtesien  Namen, 
vom  Henkerbeile  getrennt  in  den  hämischen  Sand  rollen,  oder  deren 
Leiber  am  Ga]gen  modern. 

Seit  der  Glanz  des  Refohes  mit  den  Geschlechtem  unserer  grossea 
und  glorreichen  Kiuser  hinabgesunken,  vermochte  sich  ein  deutsche 
Wahlkönig  nur  mehr  durch  immer  erneute  und  Termehrte  Zugeständnisse 
an  die  fibermächtig  gewordenen  KeichsfÜrsten  zu  behaupten,  wenn  er 
nicht  so  glücklich  war,  sich  auf  ein  bedeutendes  Hausgebiet  stützen  m 
können.  Seine  Macht  im  Reiche  wurde,  ausserlialb  dieses  Hausgfbietes, 
durch  die  sogenannten  Wahlcapitulationeii  immer  mehr  beschrünkt  und 
zuletzt  auf  den  blossen  Namen  zurückgedrängt,  während  die  einzelnen 
Fürsten,  einst  nur  Beamte  des  Kaisers,  jetzt  beinahe  unbcschninkte 
Herren  in  ihrem  Gebiete  geworden  waren.  Unter  solchen  Verhfiltnissen 
mussten  denn  die  Könige  in  den  mächtig  aufstrebenden  und  blühenden 
Städten  ihre  natürlichen  Verbündet(Mi  gt'(;en  die  Fürstenniacht  erblicken, 
welche  beiden  gleich  feindlich  gesinnt  war.  Jene  Bluthe  zu  fr>ri]ern. 
das  Recht  des  Burgers  zu  schützen  und  zu  wahren ,  war  darum  auch 
ihr  wohlverstandenes  Interesse  und  meist  ver«,Mlten  die  Städte  diese 
Sorge  des  Königs  fQr  ihr  Wolil  durch  treue,  oiifervolle  Anhänglichkeit. 

Kine  der  empfindlichsten  Plackereien  die  (Irm  Handel  der  Städte 
der  vor/üglichsten  Quelle  ihres  Wohlstandes  und  ihrer  Macht  die  tiefsten 
Wunden  schlug,  bestund  in  den  zahllosen  Zöllen  welche  sich  Je-Jer 
berechtigt  hielt  auf  seinem  wenn  noch  so  kleinem  Gebiete  zu  eqjres:*en, 
und  sich  damit  ein  Vorrecht  anraasste  das  früher,  sehr  mässig  geübt, 
nur  ein  Kromecht  de.s  Kaisers  gewesen.  Auf  keiner  der  ohnehin 
spärlichen  Land-  oder  Wasserstrassen  konnte  der  Kaufmann  mit  seinen 
Waiiren  kaum  ein  paar  Meilen  reisen,  ohne  gezehntet  zu  werden,  unti 
durfte  noeh  von  Glück  sagen  wenn  er  überhaupt ,  trotz  des  tiieuer 
bezahlten  Geh'ites,  ungeplündert  an  den  Ort  seiner  Bestimmun?  kam. 
Das  war  mit  ein  Hauptgrund,  weshalb  in  jener  Zeit  alles,  was  über  die 
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riirkto  XothduHl  des  Lebens  hinausreichte «  einen  so  unerschwinglich 
hüben  Pn-is  liatte. 

Solrher  ünfufif  war  von  Wenzel  nur  zu  s»^]»r  he^nstiirt  wurden. 
Er,  der  immer  rToMhedflrflifife,  hatte  freilicli  den  Städt^Mi  ^Mr  manclie 
Oecechtsame  verkauft,  ja  mehreren  seihst  die  Ut'iclisfreiheit  für  hohe 
Sommen  gewährt.  (];ii:»\gen  aber  aiirh  seinen  Anhäni^eru  unter  den 
Pftr?ten  vi^h»  uniroroi  litr  ZAile  verlielien.  ja  es  zulet/t  so  weit  j]fetriehen 
da««  er  an  sie  uiil>es(  lirit'lK.'ne  Per^mmente  mit  Siegel  urifl  Unterschrift 
Terbaiideltc,  welche  sie  dann  nach  Heliehen  ansfuUen  mwhten. 

Diesen  und  andern  Missbrauelien  strohte  Knpert  naeh  Krflften  zu 
•tiomi  V\w  or  abor  damit  zu  Stnndf  <j^t  koiiinnMi ,  ja  elie  er  noch 
ffiwtlieh  Lfc^rcn  (ii(>^elb^•n  cin^^cscliritten,  und  die  Ordnung  im  deutsi  bcn 
cinigermassen  wied»'r  ]j»^rix''stcllt  war.  liess  auch  er  sich  durch 
Iv'üifaz  IX.  und  die  Florentiner  zu  einem  Zuge  nach  Italien  verleiten, 
am  dem  Schisma  mit  dem  (icirenpaV»>te  wolcb«'n  Frankreich  in  Aviirnon 
aufgestellt,  als  oberster  Herr  der  Cliristenbeit  ein  Knde  zu  marh.'n. 
Aach  s<dlt<>  Mailand,  ein  Leben  des  Heiches,  das  Wenzel  dem  reichen 
Stattli.ilt.-r  (Jalea/zo  Vi-cnnti  hN  erbliclies  Herzogthum  ver-cliachert 
h  itt»'.  wi«Hi(.r  an  dasselbe  zuriick gebracht  werden.  Nachdem  Rupert  av'uum 
Sohn  liUdwig  zum  Reichsvicar  ernannt,  ging  er  im  Herbste  l  ini  über 
die  Alpen.  So  weit  war  es  bereits  mit  dem  Ansehen  des  Heichs<d>er- 
hanptes  gekommen,  dass  er  um  die  Summe  von  100,000  (i<ddgulden 
von  seinem  Vasallen,  dem  Herzoge  Leopold  von  Oostorreich,  den  freien 
!*ass  durch  Tyrol  erkaufen  musste.  Vor  dem  Gifte  des  Visconti,  das 
ihm  durch  seinen  eigenen  Leibarzt  sollte  beigebracht  werden,  glücklich 
bewahrt,  entrann  er  nur  mit  Mühe  dem  Verderben,  welches  ihm  Ga- 
leiQos  mächt i'jes  Heer  bei  Brescia  und  der  Verrath  bereitet  hatten, 
den  die  wälscben  Färsten  überall  gegen  ihn  anzuzetteln  wussten.  }soch 
|?1äck-  und  ruhmloser,  einst  sein  Grossohm  Ludwig  kehrte  er  nach 
K^eotschland  lurück;  den  berflhint«ii  Miimesftnger  Oswald  von  Wolken- 
•Md  in  meinem  Oefolge. 

Hier  suchte  er  nun  die  völlig  gesunkene  Würde  des  Oberherrn 
wieder  m  heben  und  zu  stilrken,  und  den  Heich<frie<len  mit  kräftiger 
Hand  berzust^^llen.  Schon  als  Kurfürst  hatte  er  \  mit  Mainz  und 
Trier  und  den  übrigen  Mitgliedeni  des  Fürstenbundes  vereint,  sich 
fppweu  Ruhm  durch  Niederwerfung  der  übcrau-i  starken  Ganerben-Feste 
I^HUMuberg  erworben,  nelclx^s  benicbti'/te  Kaubnr^t  die  ganze  Rerp- 
itrinw  unsicher  machte.  Jetxt,  nach  der  Uückkebr  aus  Italien  brach  er, 
in  Bunde  mit  den  ßurgjin^en  von  Nünilierg  und  den  gei.nt liehen  Fürsten 
■■d  Eiichsstildton  Fnnkein  mehrere  Itaubburgen,  unter  ihnen  die  den 
Hnlton  and  Ebersl)erg  zti^^tAndigen  starken  Festen  Sodonlw^rg  und  Weihers. 
Von  Werberg  und  StackellK^rg  musste  das  Ijandtri-  detisheer  allerdinirs 
«Mglee  abidelieo.   Dennoch  erwachte,  ab  me  solchen  Krnat  sahen,  die 


MO 

Soiige  der  Beidisrittier,  und  aie  lllnhteken,  daas  das  Emporkiami  to 
Ffiratenmacht  die  leisten  Beste  ihrer  adeligen  Freiheit  YeniichieB  werfe. 
Deashalb  schloBBen  ftnf  und  neonaig  Herran  und  Bitter,  an  Auer  Spitie 
die  Hennebeig,  Werthbeim,  Caatell,  äeneck  und  Hohenlohe  den  firaaldacha 
Adelsbnnd,  die  Grundlage  des  spätem  Bitterfoflndniaaes  von  St.  Geofgott" 
achild,  der  wenigstens  die  wohlthätige  Bestimmang  enthielt,  dasaZwiatig- 
keiten  seiner  Glieder  durch  Schiedsmfinner  und  lücht  dnrdi  daa  Schwert 
entachieden  werden  mnssten. 

Am  Bheine  hatte  der  bftftige  nnd  hochstrebende  Markgraf  Bernhardt 
Yon  Baden  Ton  EOnig  Wenzel  die  Erlanbniss  znr  Errichtung  neo« 
Zollatatten  an  erringen  gewnast,  welche  er  besonders  zu  schwerer  Be- 
drflekung  von  Straasbnig  nnd  Speier  ausfibte.  Bupert  verwdgerte  die 
Bestätigung  und  Ausdehnung  jener  Privilegien,  und  da  Bernhardt  dca 
Befehlen  des  Königs  Trotz  ^t,  und  sich  noch  fiberdiess  mit  dessen 
Fdnd  dem  Herzoge  von  Orleans  verbündete  und  dessen  , Jfann^  ge- 
worden war,  bot  Bupert  im  April  1403  rasch, ein  Bttchsheer  aut 
Wfirtenberg,  der  Kschof  von  Strassbuig,  die  Städte  und  Herren  des 
Elaass  fielen  jetzt  von  allen  Seiten  in  das  badische  Gebiet;  MihUMrg, 
Staiford,  Muggensturm,  Gemar,  Forchheim  und  Baden  wurden  gebrochen,  i 
Baatadt  niedergebrannt  und  die  ungerechten  Zollstätten  zerstört  Im 
Wormser  Vertrag  unterwarf  sieh  der  Markgraf;  der  Mitiehfaein  war 
wieder  geOflhet 

So  war  Deutschland  allenthalben  von  Privatfehden  zerrissen;  der 
verderblichste  Particularismus,  jener  Erbfeind  der  Deutschen,  der  seit  den 
ältesten  Zeiten,  wie  ein  höllischer  Dämon  immer  und  immer  wieder  die 
Söhne  einer  Mutter  gegeneinander  in  den  bmdermörderisehen  Kampf  hetzte» 
eif&Ute  jedes,  noch  so  unbedeutende  Ffirstenthuiu,  jedes  nodi  ao  winuge 
Städtchen.  Von  einem  Gef&hle  för  das  grosse  Vaierhind  war  nirgends 
eine  Ahnung,  nur  der  achnödeste  Gewinn,  nur  etfemöchtig  gewahrte,  oft 
lächerliche  Bechte  bestimmten  die  Handlnngswdse  der  Gewalthaber. 
Alle  Begriffe  des  wahren  Rechtes  waren  verschwunden,  und  aagenblickliA 
griff  man  zum  Schwerte,  um  daa  einzige  liecht,  daa  damals  galt,  das 
des  Stärkeren ,  zur  Geltung  zu  bringen.  An  einem  Orte  unterdrückt« 
loderte  der  Kampf  an  einem  andern  um  so  heller  wieder  empor.  Die 
sich  heute  ala  Todfeinde  gegenüber  stunden,  führte  morgen  das  Interesse 
wieder  als  Freunde  gegen  einen  gemeinsamen  dritten  Gegner  zusammen. 
Dessfaalb  gelang  es  auch  dem  redlichsten  Willen  des  Köni^  nicht  den 
Beichsfirieden  herzustellen;  er  sah  sich  überall  in  seinem  edlen  Streben 
geUhmt  Die  geringste  Hilfe  eines  Reichsstandes,  gefordert  im  lntere!*»e 
des  Ganzen,  musste  er  durch  immer  neue  Gunstbezeigungen  erkaufen 
und  in  einem  grossen  Theile  Deutschlands,  namentlich  im  Norden, 
findet  sich  ohnehin  keine  Spur  von  einer  Anerkennunpf  des  K'»niirs 
Henen  und  Städte  erumerten  sich  eines  deutächeu  Kölligs  nur,  wenn  jac  . 
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Sui  eben  branchten,  im  übrigen  fanden  sie  «  bequemer,  gar  keinen 
Äßer  sich  zu  haben  und  das  Ansehen  dessell>en  war  so  tief  gesunken, 
dass  <iie  e'm/.iae  Stallt  Aachen  es  wagen  konnte,  ihm  vier  Jahre  lang 
ihre  Thore  zu  vers<;hlit'ssen. 

Nachd»Mii  Rupert  au<  li  auf  dem  1409  naeh  Pisa  berufenen  Concil 
rer^hlirh  t»ernüht  gewesen,  den  Frieden  dt^r  Kirche  lierzustellen.  ereilte 
tlt'D  e^lhm  Fürsten,  der  sicherlirh  in  besserer  Zeit  unendlich  Niel  Gutes 
för  das  Reicli  gestiftet  hlt*'  .  ^  Tod  nach  zehnjähriger,  vielbestrittener 
Herrsihafl  im  Reiche  am  1>.  Mai  1410  auf  dem  Schlosse  Landskron 
M  Oppenheim,  in  seinem  ach tund fünfzigsten  T.obensjahre.  An  seiner 
I>'iclu'  weinte  die  Wittwe  Elisabeth ,  die  Tocliter  jene^  nureirrJifen 
Frit^lriih  v^n  Nürnberg,  der  seiner  Zeit  dem  grossen  Kaiser  Ludwig 
ein  treuer  Freund  und  Helfer  gewesen.  Sie  folgte  ihm  srlinn  im 
f-I^enden  Jahre  in  die  Druft;  der  heilitren  Oeistkirche  zu  Heideliicrg, 
wHche  Rupert  erbaut  hatte.  Von  seinen  Söhnen  war  ihm  Huprecht 
genannt  IMpan,  der  mit  Mühe  dem  t'urchtl»aren  Blutbade  der  Christen 
durch  Hajased  bei  N'ikop.dis  entronnen,  noch  in  demselben  Jahre  1300 
Torantjetraugen.  Kiuen  der  wenigen  Lichtldicke  seines  Herrscherlebens 
bildete  die  lang  ersehnte  Verbinduntr  seines  Kurerben  Ludwig  d»^  Bartii:«'n 
mit  der  scl^'in^'n  und  iui:end]i<  lien  Bianca,  der  Tocliter  des  staat>klugen 
H«inrichs  IV.,  des  ersten  Lancastri«'rs  auf  dem  Throne  ¥oa  Knglaud. 

Das  Bild  ist  toh  iüchard  Zimmarmann  gemalt 

lt.  rtfwitito  Ptkst  Itikmm  XXIII«  wM  1417  m  KMtalti  §tm 
KaHlnl«  Mwlf  tm  ier  PfUs  Ibervebmi  ni  ab  Qeftiitwier  neh 

Wer  ^i.  h  in  <len  S<:>mmertagen  des  Jahres  1414  auf  den  w»  iii^t-n 
jrrft-.-^ren  He«  r<trassen  bewf^gte,  die  damals  aus  dem  ges;imniten  Kuropa 
nach  Deut-Ehland,  dem  Hcr/en  des^ellM'n,  ffdirten,  mochte  wähnen  von 
']fm  Finthen  eines  neuen  Kr«'U/.zuires  fortgetragen  zu  werden,  Diessnial 
li»*ffrt>n  aber  nicht  Schiaren  b»  lc>muthiLrer .  cr<>ttbc«^r,.ist<»rter  Krieger 
dir»  grdsst»?  Zalü  der  auf  dem  Zuije  iH'gritTenen  Männer,  sondern  prächtig 
aufeiebende  weltliche  und  Kirchenlursten,  behäbige  Frälat*^n  und  M«'nche, 
d^  alleem«»inen  Lnsit  herheit  der  Strassen  wegen  alle  g«  lt  itet  von  w«<lil- 
b^waffnetem.   rei>iu'en  Volke.    Neben  dem  a.v.  tischen  Kl<'>t«'rgci.-.tliclien 
«ah  man  aber  auch  die  leichtL'f^schürzte  Dirne,  neben  «Icm  prunkenden 
KitUr  den  j»fiffigilemüthit,'en  <f:»nkb'r  und  l'«'s>enreis-cr  ihres  \Veg»'.s 
ri*di^n.  Fnd  aller  Ziel  war  die  freundliche,  damals  n«H:h  sehr  ans<*hjdiche 
StaJt  Constinz,  gelegen  an  den  l  fern  d^-s  B-Mb'n^.tN  in  blübcndt  r, 
behender  I^nds4'haft    Dahin,  hatte  Kaiser  Sigismund,  ^Ven^els  Bruder 
and    Karl  IV.  Sohn,    der  Nacbfoliror  I{uj>e?ts.   die  Ab'^i^.indt»!!  der 
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wie  er  bei  seiner  Wahl  zutrosagt  ,  dein  ar^^orlichen  Schisma  einer  drei« 
fechen  pfibstüchen  Henscliaft,  welches  die  Kirche  zerriss,  ein  Ende  zu 
machen,  und  um  diese  seihst  an  Haupt  und  Gliedern  zn  verbessern. 
Es  behaupteten  nfmilifli  licnedict  Xlll.  in  A^iG^lon ,  Gre<,^or  XII.  in 
Spanien,  und  Alexander  V. ,  welche!»  das  Concil  zn  Pisa  erwählt,  in 
Italien  zn  gleicher  Zeit  die  höchste  Wurde  der  Christenheit.  Verfreb^ns 
hatte  jenes  Concil  die  ersten  l>eideii  alig<'setzt,  ja  als  der  Letzt^^re  wenicre 
Monate  nach  seiner  Ernennung  starb,  nahm  durch  raselie.  mit  Waffen- 
gewalt und  Geldspenden  erreiclit*^  Wahl,  der  berüchtitrte  Cardinal  Diakon 
Balthasar  Gossa  unter  dem  Namen  .Tolmnn  XXIII.  seinen  Stuhl  ein. 

Ans  den  fünf  Nationen,  den  Deutschen,  zu  welchen  sich  die  Nord- 
länder, Polen  und  Ungarn  hielten,  den  Italienern,  »anzosen,  Engländmi 
und  Spanien!  kamen  allmahlig  drei  Patrian  lien ,  H.i  Cardinflle,  nahe 
an  zweihundert  Erzbischi^fe  nnd  Bischöfe,  mehr  denn  2000  Aebte  und 
andere  Priester,  und  eine  Menge  von  Ab'inchen  aller  Orden.  Unter  der 
Schaar  von  Fremden  zählti^  man  allein  1  ')0  Doctoren  der  Rechte.  Bene- 
dict nnd  Gregor  hatten  sich  durch  Lefraten  vertreten  lassen.  .Tohann 
zocr  in  Person  zum  Otncil.  Von  weltlicher  Seite  kamen  zu  denisellien, 
der  Kaiser,  fast  alle  Kurfürsten,  die  mi'i>ten  übriiren  Herzoge  und  Für-ten 
des  Reichs  und  eine  Menge  Adliger,  (iesand tschaften  beinahe  von  all»'n 
katholischen  Königen,  liotschafter  des  byzantinischen  Kaisers,  dann  au> 
der  Wallachei,  Litthauen  und  Russland,  selbst  morgenlrindis<*he  Fürsten, 
muhamedanische  und  heidnische  Herren  in  wunderlichen,  nie  gesehenen 
Trachten  fanden  sich  ein.  Constanz  war  wi<3  die  Hauptstadt  der  Welt 
anzusehen,  denn  an  !.')(>, OoO  Menschen  waren  da  zusanjmenge.<tiönit. 
Unter  ilmen  7.'»0  fahrende  Frauen  und  346  Gaukler  und  l*os  sc  uro  isser. 
Die  Engländer  hatten  auch  Schauspieler  mitgebracht,  welche  hihlis4^he 
Scenen,  sogenannte  mysteres,  auffuhrt^Mi.  Auch  von  einer  Anzahl  von 
1700  SpieDeut^^n.  «lann  von  300  Apothekern,  58  Wechslern  und  1002 
Goldschmieden,  die  in  otfenen  Huden  feil  hielten,  weiss  Ruhentals  Chronik 
EU  berichten.  Kurz,  es  war  die  grösste  und  glänzendste  Kircheiiv^^r- 
samralung.  die  je  gehalten  worden  und  entsprach  aueh  der  Erfolg  nicht 
den  cfehegt'^n  r'rwartungen  der  Besscr-^t  sinnfen.  so  kamen  d<>ch  (imnd- 
öätze  zur  (Jeltung,  welche  dem  hen'scle'od  'gewordenen  Megriffe  pfih^tlirh'^r 
Unfehlbarkeit  und  augemasster  Omnipoleuz  den  ersten  eutscheidenden 
Stoss  versetzten. 

Johann  XXIII.  war  liereits  am  28.  Oktober  eingetroffen.  Als  er 
von  der  Hrdie  des  Arlherges  die  Stadt  und  den  See  erblick-te  rief  er 
ahnungsvoll:  ..Da  ligt  die  Fu<'h>igrubo" ,  hielt  aber  doch  seinen  fpst- 
liehen  Einzug.  Der  Kaiser  ritt  erst  in  der  Nacht  des  heiligen  Christ- 
tages ein,  noch  später  fol<ften  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz  mit 
andern  Grossen.  Vorzüglich  seiner  Hemühuiiir  war  es  zu  danken,  das.< 
lEuerät  Gregor  Xli.  nachgab,  uud  dem  Verlangen  der  ventammelteii 
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Vte  ettapnehend,  aeiiie  Würde  in  die  B^de  des  Godcüs  niederUgto. 
Audi  JobaoD  wurde  von  SiginDimd  aelbefc  zu  gleichem  Schritte  Teimechi 
N<Mh  aber  rechnete  er  auf  eeine  Frennde,  die  am  «ihlrwchaten  an- 
VMenden  italieBiflcben  Biechöfe,  auf  sdoen  Besdifltzer,  den  mSchtigen 
Habflbaiger  Friedrich  von  Tyrol,  den  «r  um  6000  Goldgnlden  sn  eemem 
fbentoi  Hauptinatm  gedangen,  und  anf  andere  deutsche  Fürsten.  Nachdem 
ab«  die  Deatechen,  Franioeen  nnd  Engländer  ~  die  Spanier  enduenen 
«1  iwei  Jahre  ep&ter  —  denen  eine  KvchenverbeeBerong  wahrhaft  am 
Henen  lag,  heeonden  anf  Betrieb  dea  berflhmten  Genon,  des  Becton 
dar  Pariser  Hochschnle,  den  Beechlnsa  durchgesetzt,  dasa  nicht  nach 
Köpftn,  sondern  nach  Nationen  ubgcätimmt  werden  solle,  kam  Johann 
in  grosse  Bedrftngnias  and  floh,  Ar  seine  Frdheit  ilürchtendf  gegen  sein 
gegebenea  Wort  ans  der  Stadt  Henog  Friedrich  hatte  ein  glänzeodee 
Toniier  veranstaltet,  nnd  während  Alles  demselben  sneüte,  ritt  der 
ab  Knecht  in  grauer  Kuppe  und  grauem  Mantel  Termnmmt  anf 
äaem  elenden  Klepper,  und  nur  von  einem  voranreitenden  Knaben 
begleitet,  ans  dem  Thore  gen  Schaffhansen,  wo  ihn  Herzog  Friedrich 
anf  sänem  eigenen  Gebiete  erwartete.  Allgemeine  Verwirrung  ent- 
stand, die  Italiener  flohen,  Johanna  Anhänger  versammelten  aich  nm 
denselben,  er  selbst  versuchte  durch  seine  Protestation  das  ConcU  sn 
sprengen.  Daa  aber  ächtete  ihn  und  erklärte  seine  Gewalt  Aber  jene 
des  Pabstea.  Des  Kaisers  nnd  des  Pfabsgrafen  Math  nnd  rasch»  B^ 
somenheit  allein  vermochten  den  allgemeinen  Sturm  in  der  Stadt  n 
beschwichügeo.  Die  Acht  ward  fiber  Friedrich  und  alle  weltlichen 
Genossen  Johanns  verhängt;  ihre  Besitzungen  von  einem  rasch  au^|;e- 
botenen  Reich^heere  erobert,  daa  Stammhaus  Uabdburg  und  des  Herzogs 
prächtiges  Sohloss  zu  Uaden  eingeäschert«  er  selbst  floh  von  Ort  m 
Ort  Ludwigs  dea  Bärtigen  von  Ingolstadt  Ueberredungskunst ,  der  als 
Veraittler  in  ihm  kam,  sio^to  über  des  Pabsto^  Anerbietungen  und 
BeicbwOmng.  Friedrich  warf  sich  in  Freiburg  dem  Kaiser  zu  Füssen, 
nlhr  kennt  die  Macht  OesterreicIis*\  rief  der  eitle  Sigmund  triumphirend 
den  venetianischen  Gesandten  zu,  „da  seht  was  ein  König  der  Deut^^ben 
vemag'\  Auch  Johann  wurde  von  dem  Gedomüthigten  an  das  Concil 
ausgeliefert.  Dieses  wollte  vor  allem  den  ^ewultthaligen  und  lasterhalten 
Mann  vom  heiligen  Stuhle  entfernt  wiss4>n.  Man  beschuldigte  ihn  der 
Schwächung  von  dreihundert  (?)  Nonnen,  welche  er  alle  .später  zu  Aeb- 
tü^innen  und  Friorinnon  machte,  des  Khebruchs  mit  seiner  ei^.uen 
Schwägerin,  der  Vergiftung  seines  VorgAngors  Alexander  V.,  ja  noch 
weit  annatürlicherer  und  abschuulicherer  Laster.  Kr  sidlte  unter  .st^-tem 
Flachen  und  Anrufen  des  Tfuffls  ölVeiitlich  die  rn^^terlilichkeit  der 
S«>ele  geleugnet  mid  fnrli  zu  do»  grrtl>>t*'n  L.»>t'  tu  auL'«  imintiTt  halwn, 
da  ja  mit  dem  Todt*  '!<•>  U-ibf^  auch  die  in  ila-  Ni.  Iiis  vntliege. 

iMiki  man  sich  freilich  (Jossa,  eine  verhdiUU*,  Uuui^c  imd  uubaiidi^u 
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Natur  jener  eisernen  Zeit»  der  schon  als  Cardinal  in  steten  KimpfeB 
gelebt ,  ja  Irüher  solbst  Soeräuberei  getrieben  haben  soll ,  nun  auf  den 
heiligen  Stuhl  versetzt,  mit  völliger  Willensfreiheit  selbst  für  jede 
Schandthat,  und  dabei  dennoch  von  der  gosanimten  Cliristonheit  als 
Halbgott  verehrt,  so  darf  man  sich  nicht  wundern,  wenn  er  seine  Un- 
verantwortlichkeit  diesseits,  und  selbst  die  Befreiung  von  der  jenseitigen 
Rechenschaft,  die  ja  völlig  in  seine  Hand  gelegt  war,  bis  zum  äusserstea 
Extrem  ausnutzte  und  die  Ironie  seiner  Stellung  so  grell  als  möglich  machte. 
Das  Volk  war  entsetzt  über  die  vernommenen  Gräuel,  von  denen  über- 
diess  „um  die  P^hre  der  Kirche  und  der  Cardinäle  zu  schonen"  zwanzig 
von  den  siebzig  Anklagepunkten,  obwohl  erwiesen,  weggelassen  wurden, 
die  hohen  Kirchenfursten  aber,  längst  an  ähnliches  in  ihrer  Mitte 
gewöhnt,  begnügten  sich,  ihn  in  der  eilften  Sitzung  des  Concils  einfach 
abzusetzen  und  einzukerkern.  Hatte  er  doch  nicht  gegen  ihre  Macht- 
stellung gefehlt !  Wie  sie  hingegen  eine  Auflehnung  gegen  diese  grausam 
ta  strafen  wnssten,  sollte  noch  auf  demselben  Concil  furchtbar  klar 
werden.  Johaim  ward  anfeuigs  in  des  Bischofs  Schloss  zu  CK>ttüeben 
gebracht,  wo  er  in  demselben  Thurme  sass,  den  Huss  verlassen.  Um 
allen  Intriken  für  seine  Befreiung  zn  begegnen,  übergab  ihn  der  Kaisv 
endlich  dem  Kurfürsten  Ludwig,  dem  als  Pfalzgraf  und  Beichsriditar 
sein  Hüteraiut  gebührte,  and  von  dessen  Feindschaft  am  wenigsten  seine 
Freilassung  zu  befurchten  war.  Der  liess  ihn  in  ein  einsames  Gemadi 
des  Kudolphsbaues  in  seinem  Heidelberger  Schlosse  setzen.  Umgeben 
von  deutschen  Wächtern,  denen  er  sich  nur  dnich  Zeidien  verständlick 
macheu  konnte,  hatte  er  hier  Zeit,  über  sein  yergangenes  Leben  nach- 
zudenken und  in  einer  noch  erhaltenen  Elegie  sich  über  die  Vergäng- 
lichkeit alles  Irdischen  auszusprechen.  Später  brachte  ihn  Ludwig  aof 
die  Bug  fiicbolsheim  bei  Mannheim.  Sein  alter  Anhänger  Johann  von 
Mainz  wusste  sich  mit  dem  Hauptmann  des  Schlosses  über  seine  Flu«  ht 
zu  verständigen.  Ihr  Gelingen  war  nahe,  als  der  Kurfürst  den  Verrath 
entdeckte,  und  den  treulosen  Wächter  im  Rheine  ersäufen  liess.  Nock 
Ins  snm  Jahre  1418  blieb  Johann  in  seiner  Haft.  Da  aber  in  diesen 
Jahre  der  Kurfürst  mit  dem  Kaiser  zerfiel,  nnd  kein  Interesse  mehr 
hatte  den  Gefangenen  fest  zu  halten,  gab  er  ihn  gegen  ein  LOsegeU 
▼on  30,000  Ducaten  frei.  Plötzlieh  eischien  der  längst  Vergessene  za 
Florenz  m  armseligem  Gewände,  von  der  ganzen  Stadt  unter  Thränen 
nnd  Wehklagen  über  den  Untergang  der  grossen  Herrlichkeit,  durch  die 
Strassen  geleitet  Dann  warf  er  sieh,  seine  SOnden  bekennend  nnd  be- 
imend,  dem  neuen  Pabste  Martin  V.  za  Ftkssen,  der  ihn  gnädig  an^ 
nahm  nnd  znm  Cardinal  Bischof  von  Tnscnlnm  machte.  Wenige  Monate 
später  Terschied  er.  Das  Baptisteriom  von  Si  Jobann  biigt  seine 
Asche.   So  Terstond  es  einer  der  ivildkräftigsten  md  gewattigsteB 
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Chinktere  Jener  Zeit,  Bein  Leben  in  fiditdirutUcher  Wense  hazmoniecli 
um  AbiclihiBe  <n  bringen. 

Hstto  das  CcmeO  naeh  oben  den  üebennnth  der  Pftbete  gedemfitbigt, 
Md  seine  Oberberredhaft  Aber  dieselben  an^geeprooben,*)  so  wollten 
die  geisOkben  Väter  ancb  nacb  nnten  den  Reformationseifer  im  Volke 
fapftn,  der  ibnen  nocb  weit  gei&brlicber  ta  werden  drobte.  Mn 
thNnmer  Priester  in  BObmen,  Jobannes  Hnss,  batte  Wüdefe  Scbriften 
Innen  gelernt  nnd  predigte,  dnreb  sie  eatflammt,  zündende  Worte  fiber 
den  giinlichen  Verfiül  der  Kirebe  den  ibre  Diener  selbst  versebnldet 
Jkmi  Eigenantai  nnd  tttgelloee  Sitten,  der  schamlose  Handel  mit  geist- 
PfrOnden  nnd  dem  Sflndenablass,  der  blinde  Glanbe  des  Volkes 
81  die  Allgewalt  des  Fftbetes  und  die  Abgotterei  die  es  mit  ibm,  wie 
ehemals  mit  den  beidniseben  Götzen  treibe,  haben  das  lilienweisse  Qewtnd 
d«  Kirche  CMeti  ind  seiner  Apostel  befleckt  nnd  sie  der  Verachtng 
jedes  rsdüeben  Mannes  preis  gegeben.*'  Scbon  zfiblte  er  riefe  AnbSager. 
Jh  ward  Hnss  nnd  sein  kflbner  Mitreformator  der  Ritter  Hieronjmna 
fOB  Prag  fOT  die  Sdiranken  des  Ck^ncils  gekden.  Trotz  der  Warnni^ 
ihrer  Firaonde  ersobienen  beide,  anf  des  Kaisers  Schirmbrief  fllr  Hnss 
«wtoanend,  in  Constaas.  Sigmnnd  aber  dachte  klein  genug,  den  Ver- 
ädunmgen  der  Geistlieben,  dass  einem  Ketzer  kein  Eid  zu  halten,  seine 
fateriiehe  Ehre  mit  der  erbirmliehen  Aosrede  zn  opfern:  „Er  babe 
daa  freie  Geleite  nur  bis  znm  Concü  bewilligt,  anf  demselben  aber  ende 
jede  Verpilicbtnng'*.  Dem  Gerichte  nnd  damit  den  Kerkern  der  Ter* 
aunsMlten  Vftter  ward  der  tapfere  Streiter  Ar  die  Wabibeit  überliefert 
Damit  war  Hnss  Terionn,  denn  die  BeUagten  waren  seine  Bicbter 
geworden.  Er  wurde  ans  sefaiem  Geflhigniss  Tor  die  Versammlnng  m 
der  DomUrcbe  geflibri    Der  Kaiser  pifisidirte  anf  sebiem  Throne. 
Cm  ihn  standen  Knrittrst  Ludwig  mit  dem  Reichsapfel ,  der  Nflmbeiger 
Burggraf  Friedrieb  mit  dem  Soepter,  der  reiche  Hemricb  ton  Bayern 
Landshut  aut  der  Krone  und  ein  ungarischer  Magnat  mit  dem  Schwerte. 
Hier  dankte  Hnss  dem  Kaiser  zuerst  Ar  das  freie  Geleit  „Der  wurde 
rotb,  s^te  aber  nichts.**  Darauf  wollte  er  seine  Lehrsätze  Tertbeidigen. 
Wie  innier  ferweigerte  diene  die  Kirche.  Unbedingter  Widerruf  ward 
gefordert,  Ton  all  den  Artikeln  die  man  ibm  forbu.  Dass  Sfttxe  nacb 
welcben,  unter  anderen  billigen  und  gerechten  Verlangen  auch  allen 
stodbaAen,  geistlieben  und  weltlichen  Obern  der  Gehorsam  Tersagt 

*)  Di«  cnt«  Eiarichinng  d«r  Kirch«  war  rdo  dcnokimUach»  fod  li«  hitte,  der 
Thml^  aach,  dlmlbe  bewahren  eelleo  bU  anf  divten  Ta^.  Boin  veritaad  ea  aber 

e%T  bald,  jfne  orvtc  Finriebtong  TMlig  ÜloMruich  ni  machen  nnd  dafür  «>In^  Thuh 
krtti«?  nnt»T  dfin  l'ontif.  x  maximoi  la  sot7''n.  Zwar  räumt  nmh  «I  i««  TriL  ritinnm, 
d^j-«n  Sati*  untt-r  |>äb>.tlich  j*'<initiM'h«'m  Kiitfluss  ••ntvt.ui<l- n ,  «üf  Ul>orli«  ir^<  1mI\ 
itr  CoociUen  übet  die  Tiibst«  ein,  Cuucilicn  aber  kmin  luich  d«'miM*lbcu  uur  «kr 
Mrt  banta,  «■  diäter  —  aatOriich  aeit  dieeem  BcachlaaM  bUbea  ÜMt 
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werden  sollte,  die  somit  eine  reine  VoUoijiisliz  aufstellten  und  eine 
duistliche  Demokratie  predi^n,  eben  so  unausführbar  als  gefa)irlich 
seiiii,  wollte  der  fromme  Schwänner  nicht  einsehen.  Er  widerrief  nkhfci 
man  widerlege  ihn  denn.  Nun  entkleidete  ihn  der  Erzbischof  toi 
Mailand  und  noch  sechs  andere  italienische  Bischöfe  seiner  geistlicheii 
Würden»  und  sprachen  das  Verdammungsurtheil  über  ihn:  „Die  Kirche 
sagt  sich  los  von  dir,  übergibt  deine  Seele  dem  Teufel,  deinen  Leib  den 
weltlichen  Richterann."  Musste  doch  eine  so  liebefoUe  Mofctor  die  eigns 
Uand  rein  halten  vom  Blute  ihrer  Kinder.*) 

Den  6.  Juli  des  Jahres  1415,  einen  Sonnabend  und  Hussens  zwei* 
undvierzigsten  Geburtstag,  wählte  man  zum  Vollzuge  des  ürtheils.  Der 
Pialzgrai',  als  Protector  des  Concils  und  oberster  Richter  des  Reiches 
empfing  den  Unglücklichen  aus  den  Händen  des  Königs  und  übergak 
ihn  des  heiligen  römischen  Reiches  Vogt  zu  Constanz  mit  den  Wettsa: 
ffNimiA  da  Meister  Hans  Hussen  von  des  Kaisers  und  meinetwegen  und 
verbrenne  ihn  als  einen  Ketzer.''  Ludwig  selbst  nmaste  auch  den  Ing 
ZOT  Richtstätte  vor '  dem  Geltinger  Thore  geleiten.  Dort  angekommeo 
wünschte  Hnss  zu  beichten.  Ein  Priester  trat  n  ihm  nnd  sprach: 
,Jjieber  Herr  und  Meister,  wollt  ihr  umkehren  ir<m  eurem  Unglaaben 
und  Ketzerei,  so  will  ich  euch  gern  Beicht  hören,  wollt  ihr  aber  meki, 
so  wisrt  ihr  selbst,  dass  in  geistüeheii  Rechten  steht,  dass  man  ^nem 
Ketzer  kein  göttlich  Sach  thmi  soll".  „Wohl  denn'^  erwiederte  Hm 
lächelnd,  „es  ist  nicht  nOthig,  denn  ich  bin  kein  Todsünder."  Und  nua 
woUte  er  zu  predigen  anfimgen.  Aber  der  P&lzgraf  schnitt  ihm  dis 
Rede  ab,  nnd  gab  das  Zeidien,  das  Urtheil  m  vollziehen.  Hoss  wnrde, 
das  Qeeicht  gegen  äonnenimtei^uig«  eine  mit  Teufelsfratzen  bemalte 
Papiermütze  auf  dem  Koj^  mit  Ketten  an  einen  Ffiüil  gebunden,  nnd 
Hobt,  Stroh  nnd  Pech  bis  an  den  Hals  nm  ihn  gdiftnft.  Nochmali 
ritt  der  Reichsmarschall  Piq^penheim  herbei  nnd  forderte  ihn«  seias 
Seele  sn  retten,  znm  Widermfe.anL  „Ich  Inn  schuldlos",  rief  Hnss,  „aai 
stttbe  freaäig  fOx  die  von  mir  verkündete  Wahrheit."  Da  schlugea 
beide  Herren  jammernd  die  Hände  zusammen  nnd  ritten  fort  Der  Henker 
aber  brannte  den  Hotaatofls  an.  Nidit  lange  dauerte  der  Todeskuqt 
Die  Flammen  erstidrten  bald  die  Stimme  des  liftrigfrenj  der  noch 
mitton  in  denselben  zn  seinem  Heiland  rief.  „CShiisbu,  dn  Sohn  des 
lebendigen  Qottes,  erbarme  dich  meiner!*^  waren  die  letätea  Werls  mit 
denen  Hnss  seine  Seele  zu  ihrem  Schöpfer  empersdilckto.  Die  papenM  ' 


*)  Als  <lio  Priostor  und  Pricstcrinnen  Athens  aufgefordert  wurden,  den 
kannten  Libertiu  Alcibia^les  wegen  Gotteslästerung  zu  Terfluchen,  weigerte  «ch 
Theano,  die  Priesterin,  den  frominen  Befehl  zu  vollziehen  mit  den  herrliflhikai 
Worten,  die  je  ans  Priestermud  gekomaien:  „Ich  bin  Prieiteria  g twordea 
an  segnen  nicht  aber  in  flachen."  Und  im  war  eine  Heidin. 
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TeiifalmAlu  hob  der  fianeh  hoch  in  die  Luft,  and  als  das  Feaer  er> 
kicheii  war,  fiind  man  sein  Eon  noch  nnTersehrt  und  rOstete  es  an 
önem  Spiesse.  Seine  Kleider  waren  mitverbrannt  worden;  seine  Asche 
warf  man  in  den  Rhein,  damit  keiue  Reliquien  blieben,  die  ein  Böhme 
mit  in  die  Heimath  nehmen  könnte.  Um  das  Volk  ijlauben  zu  machen, 
deä  Mürtgfien  Geist  habe  bei  seinem  Abscheiden  einen  höllischen  Qestauk 
hinterhiäsen,  fahrte  man,  nach  Meldung  einer  gleichzeitigen  Ortschronik, 
die  elende  Farce  auf,  vorher  dee  CardinaU  Pankratius  crepktes  altes 
Maulthier  auf  der  Kicbtstütte  zn  vergraben.  Das  war  umsonst.  Die 
Leaie  die  ihn  auf  seinem  Todeswege  psalmensingend  und  laut  betend 
Tsrnommen,  sa<:t»'n  anter  sidi:  „Wie  kann  dieser  Mann  schuldig 
sein,  hOren  wir  doch  nur  heilige  Worte  von  ihm.''  „Jetzt  bratet  ihr 
«ne  Qtns  —  das  heisst  Uuss  zu  deutsch  —  in  hundert  Jahren  wird 
cia  Schwan  kommen ,  den  werdet  ihr  wohl  angebraten  hissen**  soll  er 
friber  proplietisch  vorhergesagt  haben. 

Hin  Jahr  später  erlitt  an  derselben  Stelle  Hieronymus  von  Prag 
den  Feoertod,  Aach  er,  anfangs  schwankend,  ermannte  sich,  und  sprach 
a  den  versammelten  Vätern  über  ihre  Sünden  und  die  schwere  Blut- 
uhuH  die  sie  gegen  Meister  Huss  verfibi,  in  so  gewaltiger  Rede,  dass 
Gudinal  IV^'^^no  ihn  voll  Bewunderung  einen  zweiten  Cato  nannte.  Als 
äi  Biuerlein  Hob.  zu  seinem  Scheiterhaufen  schleppte,  sprach  er  die 
gsUenen  Worte:  „O  du  luilig«'  Einfalt,  wer  dich  beträgt,  hat  dess 
tattfendfach  Sünde".  Und  dem  Henker,  der  hinter  seinem  Kücken  den 
Sebsiterhattfen  entzünden  wollte,  rief  er  zu :  „Vor  meinen  Augen  zünde 
so,  bitte  ich  das  Feuer  gescheut,  stände  ich  nicht  hier Der  Pfal/graf 
bitte  aoflii  diesen  standhallen  Märtyrer  sor  Ricbtstfttte  zu  fuhren.  Kr 
tbat  was  seines  Amtes,  seines  Glanbeos  war.  Aber  Ott  Heinrich,  sein 
Umikel,  der  erste  und  letzte  Lutheraner  der  alt^'u  Kurlinic,  betrachtete  es 
al«  Gottes  Fügung  und  gereclit«-  Strafe,  dass  in  ihm  ein  Stamm  verdorre, 
desjien  (Erfinder  sich  mit  dem  Blote  dieser  Zeogen  der  Wahrhät  be- 
iseki  habe. 

Vier  Jahre  wftbrte  die  grosse  Kürcbenversammlong.  Ihr  Beginn 
Wchtigte  zu  den  schönsten  Hoffnangen,  al)er  der  grosse  Haufe  des 
Uerua  wünsK-bte  die  Beform  keineswegs  mit  anfrirbtigem  Herzen,  and 
di«  List  der  WAlscben  vereiielte  die  redlichsten  BemOhongen  aller  besser 
GswmlsQ. 

Da-i  Bild  ist  von  Anton  Bauer  gemalt.  D»'r  Kaiser,  Pfal/graf 
IjkUii:  und  Tal»!  Joliann  sind  Porträts,  so  gut  «»»ItT  so  .«i<blecht  sie 
«heo  iuxa  jener  Zeit  erhultvn  sind.  Gegend  und  Ansicht  von  Constaox 
■ach  dflr  Katar  aa(genomroea. 

%i«H»i  9m       4km  »Ml>iKl«iiifw  17 
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80«  Bntor  Sief  Iber  üe  Hmltm  uter  PlUigTtf  lefenai  M 

Hfltmrie«  1488. 

Die  leichten  Wellen  des  Rheines  hatten  die  Asche  der  beiden 
Märtyrer  fortgetragen .  damit  meinten  wohl  die  Ffirsten  und  Väter  des 
Concils  das  Andenken  an  dieselben  verweilt  und  vergessen.  Al)er  da^ 
Volk  dachte  ihrer  und  Jene  hatten  sicher  nicht  geglaubt,  dass  aus  der 
Fackel,  welche  die  beiden  Scheiterhaufen  entzündet,  eine  Leifhenfackel 
für  mehr  denn  eine  Million  Menschen  autlodern  würde.  Und  als  die 
hohen  Würdentriim'r  der  Kirche,  nachdem  die  Eiferer  für  eine  Ver- 
besserung derselben  hingerichtet  waren,  in  thörichtem  Hochmuth  diese 
früher  selbst  als  nothwendig  erkannte  Verbesserung  unterliessen  und 
nur  für  ihre  eigenen  Rechte  Sorge  trugen,  ergrimmten  die  Böhmen,  un«l 
schaarten  sich  unter  ihren  Adeligen  zur  kräftigsten  Durchführung  der 
Lehren  des  so  schmachvoll  geopferten  Landsmannes.  Hussiten  nannten 
sie  sich  und  Calixtiuer,  denn  der  Kelch,  den  sie  auch,  wie  in  der  ersten 
Kirche ,  für  die  Laien  im  heiligen  Abendmahle  forderten ,  wurde  ihr 
Fahnenbild.  Als  im  Frühjahr  1410  der  Cardinal  Legat  Doraenico  zu 
Slan  gewagt,  einem  ihrer  Prediger  den  Kelch  zu  entreissen,  zu  Boden 
zu  schleudern,  und  den  Mann  selbst  dem  Feuertode  zu  überliefern,  lirach 
der  furchtbare  Sturm  los.  Des  alten  Wenzel  Kämmerer  und  Liebling, 
der  einängige  Ziska  von  Troznow,  ein  erprobter  Kriegsheld,  Geistliche 
und  Deutsche  gleich  hassend ,  sinnd  an  der  Spitze  der  BCdmien.  Ver- 
gebens sträubte  sich  Wenzel,  und  sein  grüsslicher  Tod,  der  im  Sommer 
desselben  Jahres  unter  schrecklichem  Gebrüll  erfolgte,  —  ein  Gerücht 
lässt  ihn  von  den  Händen  fanatischer  Adeliger  ei-würgt  wenlen  —  lc«ste 
vollends  alle  Bande  der  Ordnung.  Die  von  Karl  IV.  und  Wenzel  anö 
prächtigste  ausgestatteten  Kirchen  und  Klöster  wurden  geplündert  und 
zerstört,  die  Bewohner  verjagt  oder  niedergemacht.  Erst  kehrte  sich 
die  Wuth  der  Hussiten  gegen  ihre  Feinde  in  Böhmen ,  dann  fielen  sie 
in  die  deutschen  Länder  ein.  Rings  um  Böhmen  entbrannte  der  Krieg 
iramer  heftiger,  und  wurde  immer  wilder  geführt.  Besonders  grausam 
verfuhr  man  gegen  die  Gefangenen.  Die  Deutschen  schnitten  den  Ketzern 
einen  Kelch ,  diese  jenen  ein  Kreuz  aus  der  Stirnliaut ,  Mönche  aii<l 
Priester  wurden  ersäuft  oder  in  Pechtonnen  lebendig  verbrannt.  Endlich 
im  Juni  1120  hatte  sich  ein  Heer  gesammelt.  Von  sämmtlichen  Kur- 
fürsten des  Reichs,  den  mächtigen  Herzogen  von  Bayern  un«l  Oesterreich, 
dem  Meissner  Markgrafen  gefuhrt,  drang  es  verheerend  in  Brdinien  ein. 
Mit  ihm  vereinigten  sich  dieSchlesier  und  Mähren,  an  ihrer  Spitze  der 
Kaiser  selbst.  Erfolglos  mussten  sie  von  Prag  abziehen.  Waren  die 
Hussiten  auch  im  Innern  gespalten,  so  handelten  doch  die  Ijeiden  Haupt- 
partheien die  strengen  Taboriten  anter  Zbka  und  die  mildern  Calixtiner 
gemeinsam  gegen  den  gemeinsamen  Gegner.  Mit  ihren  fürdifctNwai 
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eMnbescIllageneu  Dreechflegelu ,  mit  ihren  stacblichten  Keulen  brachen 
die  Kelchner  unwiderstehlich  in  die  dichtesten  Reihen  ihrer  Feinde. 
Dure  abgehärteten,  iHlden  Gestalten,  die  laugen  Hacken,  mit  denen  sie 
dii  Reiter  aus  dem  Sattel  rissen ,  ihr  Schwur,  nie  Furdon  zu  geben, 
nd  aDes  auanmiorden  und  niederzuhrennen,  liess  sie  ttherall  als  leibhafte 
Teafd  enetMiiieii.  Wenn  sie  im  deutschen  Blute  badeten ,  riefen  sie 
böhiiiseh  den  ÜnglflcUichen  zu:  „Ihr  habt  die  Gans  gebraten,  da  habt 
Our  die  Brflhe  dazu*'.  Die  Wagen,  auf  denen  Weiber  and  Kinder  dem 
Heere  folgten,  dienten,  theils  mit  Ketten  rerbundeii  als  Schutiwtliren, 
tbefls  wurden  sie  mit  scharfen  Sensen  und  Spkisen  bespickt,  gleich  den 
Sebdwagen  der  Bibel,  in  die  Feinde  gejagt  Vor  den  Locken  ihrer 
ScUichtrnhen  waren  Schilde,  unten  mit  spitien  Eisen  verseben,  in  die 
Me  gestossen,  und  gleichftlls  mit  Ketten  verbunden.  Dahinter  sandten 
■e  knieend  ihre  Ottchosse  hervor.  So  liessen  denn  ihre  fimstisehe 
Tspiirteit  und  diese  ganz  neue  Kampfeswttso  panischen  SchredDon  vor 
ihca  Fahnen  heigehen,  und  es  kam  so  weit,  Äms  die  sonst  so  ta]ifeni 
Beetedien  sehen  bei  Nennung  ihres  Namens  flohen.  Den  aber  trugen 
■e  siegreich  durch  Franken,  Thüringen  und  die  Marken  bis  an  den 
Bhcin  und  die  Gestade  der  Ostsee,  ans  der  sie,  zum  Andenken  flir  die 
Heimath,  ihre  Krflge  füllten. 

Nach  Ziska's  Tode  U24  ward  Prokop  Holy  —  der  Geadhome, 
wäl  er  frflber  IKinch  gewesen  ihr  Feldherr.  Er  flUirte  sebe  Tir 
bsriten  siegreich  nach  Oeeterrtich  nnd  Meissen.  Bei  Aussig  erlagen 
UjOOO  Dentsdie  der  Wucht  ihrer  Flegel  nnd  Keulen.  Auf  der  Fluehi 
eisgsbolt,  pflanzten  viemudzwanzig  Grafen  nnd  Herran  ihre  Banner  ia 
die  Erie,  faiiesten  im  Kruse  umher  nnd  ergaben  sich.  Sie,  wie  aDe 
Bewohner  von  Aussig  wurden  eibarmungslos  niedeigemacht  Vergebens 
fiese  Martin  V.  durch  den  Cardinal  von  Westminster  den  heiligen  Krieg 
gegen  sie  predigen,  vergebens  kam  1427  ein  gewaltiges  Beidiaheer 
aaeammen  nnd  drang,  mehr  denn  zweihundert  Dörfer  niederbrennendi, 
ia  Böhmen  ein,  es  wurde  bei  Mies  fai  regellose  Flucht  getrieben  nnd 
Iber  10,000  Denteehe  erschlagen. 

Aadi  in  die  Oberpfidz  fläen  ihre  Hänfen  mit  Mord  nnd  Brand. 
Ser  regierte  der  jflngere  Sohn  Kaiser  Baperts,  Johann,  und  hatte  seinen 
Bk  m  Nenmarfct  oder  auf  dem  Schlosse  zu  Nennbuig  vor  dem  Walde. 
Tea  ihm  asgt  der  gleichzeitige  Ebran  von  Wildenbeig:  ^Er  war  ein 
fv  tapfrer  Ben,  betete  aUe  Tkgzeiten  wie  ein  Priester,  dabei  aber 
Jflhwuig  «nd  dodh  ganz  (W>mm*'.  Dess  zam  Beweise  enihlt  er  folgende 
QeKUchte:  Einst  sass  der  Herzog  in  Keumarkt  zn  Gericht  Dn  er- 
■cUensn  zwei  Jungfrauen,  die  Ua^n,  er  habe  aie  ihres  Erbgutes,  eines 
ksnegfishen  Lehens  so  ihnen  von  den  Vitem  aqgefiJlen  wideReehtUeh 
tasabt,  und  es  andern  veriiehen.  Der  Pfelzgmf  meinte,  dass  das  Gut 
SiiI  tUkIm  ein  Knnkellehen  und  er  demnach  berechtigt  gewesen,  ee 
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als  Hannskheii  dnziizieb«!!  und  einem  tapfem  D^n  m  veilahm. 
Alle  Bfttiie  stammten  ihm  bei,  nnr  Ritter  Zftnger  von  Schneeberg  eiferte: 
„Die  so  gesprochen  seien  des  Teufels  ewiglich**.  In  jähem  Zorne  sprang 
der  Herzog  anf  and  rief:  »Zanger ,  da  hast  mich  and  mdne  Bftthe 
verdammt,  darum  sollst  du  hart  bestraft  werden**.  Alle  erschrackeo, 
and  seine  Freunde  hätten  dem  wackem  Qrdse  gerne  zur  Flucht  Te^ 
helfen.  Der  aber  blieb.  Indessen  bedachte  sidi  Johann  und  lad  ihn 
mr  Yerantwortang  vor.  Unerschrocken  sprach  Zänger:  „Gnädiger  Herr, 
was  idi  geredet,  bleibt  geredet.  Den  beid»i  Mägdlein  wurde  ihr  Täter» 
liebes  Elbe  ohne  Becht  entzogen.  Damit  hätten  sie  wohl  Männer  be- 
kommen und  versorgt  werden  können.  Jetzt  haben  sie  nichts  mehr,  und 
da  mag  denn  die  eine  gen  liegensburg  laufen  und  die  andere  gea 
Nfimberg,  und  was  sie  da  sftndlich  Werk  vollbriugen,  dess  ist  ürnch 
Herzog  Johann*'.  Nachdenklich  sass  dieser  eine  Wdle,  dann  bot  er 
Zänger  die  Hand  und  sprach:  „Alter,  die  göttliche  Gerechtigkeit  vi 
in  deinem  Munde,  und  cUe  Wahrheit  und  Milde  geht  vor  dem  weltUdMo 
Becht  Sie  soDen  ihr  £rbgut  wieder  haboi.** 

Dieser  tapfere  Herr,  der  sich  bereits  in  der  ScUacht  von  Allmg 
seine  Sporen  verdient,  hatte  zwar  mit  seinen  wackem  Oberpfiflzem  U20 
die  Stadt  Teinitz  und  bald  darauf  den  Karlstein  entsetzt,  es  gelang  ihm 
aber  nidit,  die  Gränzen  des  eigenen  Landes  zu  wahren.  Denn  nodi  in 
demselben  Jahre  drangen  die  Hnsdten  in  die  Oberpfiilz  ein,  wo  sie 
Nabburg  und  Kloster  Michelföld  niederbrannten.  Zehn  Jahre  später 
flberfiel  ihr  FOhrer  Hinko  von  Schwanberg  das  rdche  Waldsassen  und 
plfinderte  es  rein  ans.  Abt  und  Convent  sperrte  er  in  ein  Smmer, 
omschlichtete  es  mit  Brandstoffen  and  erpresste  so  ein  Lösegeld  von 
14,000  Dukaten,  wofür  die  Stadt  Eiger  Bürge  ward.  Eäne  schmaehvoOe 
Niederlage,  wdöhe  die  Hussiten  den  Deutsdien  im  August  1431  bei- 
gebracht, hob  ihren  üebermuth  auf  den  höchsten  GipfeL  Die  feorigen 
Kreuzpredigten  des  Cardinais  Julian,  die  grösste  Anstrengung  aDer 
Bächsf&rsten  hatten  endlich  ein  Heer  von  130,000  Mann  zusammen* 
gebraehi  Die  erste  allgemeine  Beichssteuer,  der  sogenannte  gemdne 
Pfenning,  machte  dessen  Unterhalt  mOglich.  Von  dem  Korfttrsten  von 
Brandenbarg  geführt,  von  dem  Cardinal  und  vielen  Fürsten  b^glaitei, 
fiel  es  wie  gewöhnlidi  mit  Mord  und  Brand  und  Yerfibung  alkr 
Gräuel  in  Böhmen  ein.  Bei  Tauss  trafen  sie  anf  das  Hauptheer  der 
Hussiten.  Aber  kaum  erblickten  die  Deutschen  ihre  G^er  von  Ferne, 
als  sie  trotz  ihrer  grossen  üebermacht  von  panischem  Schrecken  er- 
griffen, den  Bücken  wandten,  zuerst  die  Niederbayem  anter  ihrem 
Herzog  Heinrich,  dann  alle  andern.  Nur  einen  Augenblick  bracfafeea 
sie  Jidians  Donnerworte  zum  Stehen.  Kaum  rasselten  die  Sichelwagen 
der  Bühmen  aofi  Nene  heran,  als  alle  wieder  in  regellose  Fbidit  av- 
stoben  and  sich  widerstandlos  niedermetzeln  Hessen.  Nicht  weniger  ab 
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(ialnindert  und  fünfzig  Kanonon  erbeuteten  die  Hussiten,  auch  den  Hut 
dei  Oudinals  und  die  Krcu/bulle  dos  Pabstcs.  All)*  erbeuteten  Pulver- 
sprengten  sie  mit  eineinniitle  lachend  in  die  Luft,  um  durch  den 
UDgeheurea  KuaU  die  Angst  dor  Phichtlingo  zu  steigern.  Wüthend 
icbobfln  Ritter  und  Knoctite  alle  Svliuld  auf  die  Feigheit  und  zwei- 
Mige  Haltaug  der  Ffirst4'n.  Der  wahre  Onmd  mochte  wohl  in  der 
Aboe^gung  dee  gemeinen  Mannes  liegen  gegen  jene  zu  fechten  deren 
AmchinaDgeo  und  Ctrundsätze  er  im  Herzen  theiite.  Nochmals  wurden 
&  Bayern,  die  sich  iin  ganzen  Keiche  wegen  ihrer  feigen  Flacht 
fwMhnt  sahen,  und  im  folgenden  Jahre  dirse  S<1i:irte  auszuwetzen 
itcbtMi,  hei  Taucha  völlig  geschlagen,  und  erst  dem  Pfalzgrafen  Johann, 
dir  knne  SSeit  danraf  bei  Klattau  einen  Sieg  über  eine  vereinzelte 
Schaar  erfochten,  gelang  es,  die  Ehre  seines  Volkes  und  seines  Haoses 
gÜBiend  wieder  herzustellen. 

Im  September  des  Jahres  1 133  brach  Ritka,  einer  der  wildesten 
HassitenfÜhrer,  in  die  Oberpfalz  ein.  Schon  sechs  Tage  hatte  er  allent- 
halben mit  Rauh  und  Brand  gewiithet  und  zog  mm  gegen  das  Kloster 
Waldcrabach  heran.  Der  Pfalzgraf  be&nd  sich  elien  auf  seinem  Schlosse 
tn  Xeunbnrg,  als  jammernd  und  ent  <  t/t  I  In.  htlinge  die  Kunde  der 
Verheerong  brächten.  Bald  wimmerte  das  Hussensglöcklein  von  allen 
Tbftrmen  der  Gegend,  es  rief  den  Lmdsturm  und  den  umliegenden  Adel 
tm  Kampfe  auf.  Und  rasch  erschienen  die  Streiter,  von  den  Rittern 
allein  fiher  zweihundert  Rosse.  So  zog  das  kleine  H.iuHein  voll  Oott- 
wrtrauen  den  Böhmen  entgegen.  Bei  Hiltersried,  drei  Stunden  nord- 
w(stli»h  (liam,  stiessen  sie  am  St.  Matthäus  Tage  den  iM.  Septemher 
auf  die  Feinde,  welche  hinter  ihren  Ivettenwagen  und  Setztartshen 
taf  einer  Höhe  vereehanzt  stunden.  Sie  heisst  noch  heute  der  Hussenbflhl 
und  K»igt  die  Spuren  der  Schanzen.  Mit  dem  PfalzgraO^n  war  sein 
Imhnjähriger  Sohn  Cliristoph,  der  spätere  Dänenkönig.  Der  Ritter 
Hvnek  l'flug  YOn  Schworzenborg  hatte  den  Oberbefehl ,  das  pt^H/ische 
Hanpthanner  mit  dem  LOwen  ond  den  Rauten  gekreuzt  trug  Wilhelm 
Paulstorfer  von  Kürn.  aas  einer  uralten  bayerisi  Iumi  Ad*  lst;imilie.  An 
der  Spitze  des  keilfinnig  geordneten  Keiterlianfens  hefiindeu  sich  der 
nebiigjlhrige  Hanns  Zänger,  dann  l  lrich  War1)or,;er  und  Marquard 
St<'r  Ton  Kegi^nstauf,  der  Ptleger  zu  (Miain  All  r«»  lit  Nothafl  von 
Mirlielsberg ,  Friedrii>h  von  Wolfotein  und  B^n  litold  von  Ueichen- 
»fhwand  ftihrti»n  den  rechten.  J^rgvon  Misselluich,  All»reclit  Nothafl  zu 
Bo-lenstein  und  Hanns  Sa7eiihofer  zum  Fniuenstein  den  linken  Flügel. 
Die  edlen  Herren  Ulrich  Tilrlingt^r  von  rarlst4*in,  Petor  der  Chameniuer, 
EnL«mus  SattHhoger,  l'lrich  der  Fronherger,  Heinrich  Hartenlwrg^r, 
Fritz  llerchtoMsd orfer,  Hanns  von  Hohrbuch  und  noch  vi«'l<*  Andere 
*iir«*Ti  am  das  Banner  ges.haart.  Heinioran  Heuraos  befehligte  die 
ixMtieo,  ihr  Fähnlein  trug  Martin  Aimansberger. 
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Als  man  die  Böhmen  zu  Gesicht  bekam,  Hess  der  Pfalzgraf  Halt 
machen,  ergriff  das  Panier  und  betete  laut  zu  Gott  um  den  Sieg.  Nun 
setzten  ihm  all  die  Seinen  hart  mit  Bitten  zu,  sich  nicht  persi^nlich 
dem  Kampfe  auszusetzen.  Endlich  gab  er  nach  ,  blieb  aber  bis  zum 
Ausgang  des  Streites  mit  ausgebreiteten  Armen  vor  dem  AUerheilig^ten 
liegen ,  das  man  in  einer  kleinen  Feldcapelle  ausgesetzt  hatte.  Der 
Angriff  des  Vortralts,  damals  der  verlorene  Haufen  genannt,  niiss- 
lang;  er  wurde  wieder  den  Berg  hinabgeworfeu.  Als  diess  der 
Gewalthaufe  erblickte,  stürmte  er,  das  Hauptbanner  hochtiattemd 
in  seiner  Mitte,  unt^'r  »leni  Srhlachtruf:  „Hilf  uns  o  Gott  zum 
Streit,  all  Waffen  sind  dir  geweiht,"  die  Höhe  hinauf.  Pas  Fussvolk 
erstieg  die  Schanzen,  liieb  die  Ketten,  welche  'lie  Wagcnliurg  zusammen- 
hielten, entzwei,  riss  mit  den  Ha(  ken  seiner  Partisanen  die  Wagen  aus- 
einander und  bahnte  so  den  Reitern  den  Weg  in's  Innere.  Wuchtige 
Hiebe  schwirrten  und  schlugen  juasselnd  nieder,  tödtende  Pfeile  und 
Bolzen  pfiffen  durch  die  Luft.  P^ndlich  bahnten  sich  die  noch  lebenden 
Böhmen  verzweifelnd  einen  Ausweg  und  ergossen  sich  in  tobender  Fluth 
den  Berg  hinab.  Weithin  reichte  wilde  Flucht  und  erbitterte?  Verfolgung. 
Der  Hussen  deckten  mehr  denn  zweitausend  die  Wahlstatt,  ungezählt 
die,  welche  von  den  Bauern  einzeln  in  den  Wäldern  erschlagen  und 
später  aufgefunden  worden.  Dreihundert  und  dreissig  Gefangene  wurden 
eingebracht.  Von  den  Bayerischen  lagen  zehn  Bitter,  daninter  llrich 
von  Leublting  und  120  Jhirgcr  und  Bauern  erschlagen,  unter  ersteren 
allein  zwölf  aus  Kegen.sburger  GeschUK-htern.  Der  Träger  des  Haupt- 
banners war  von  einem  I'feile  hart  venvundet  worden.  Vor  den  anncM.h 
betenden  Pfalzgrafen  aber  trat  Wenzel  von  Hotz  und  fibergab  ihm  das 
blutgetränkte  Schwert  des  feindlichen  Führers.  ,,Hr  liat  das  Botenhrod 
gewunnen,"  sagt  die  alte  Aufzeichnung,  der  wir  die  Ki  n  zeih  ei  ten  dieser 
Beschreibung  verdanken.  Mit  seinem  Sohne  zog  hierauf  der  Pfiilzgraf 
triumphirend  in  Kegensburg  ein,  um  dem  Allmächtigen  im  hohen  Derne 
daselbst  für  den  wunderbaren  Sieg  zu  danken.  In  der  Stadtpfarrkirche 
des  heiligen  Georg  zu  Neunburg  stiftete  Johann  eine  (ilocke  und  für 
sich  und  alle  seine  Mitstreiter  einen  ewigen  .lahrtag  mit  feierlit'h*'!ii 
Umgang,  und  hing  dort  tlankbar  «lie  Fahne,  welche  seiner  kleinen  Sch.tar 
zum  Siege  vorangeweht,  an  einer  Säule  auf.  Sie  hatte  bei  jenem 
Ilmgange  immer  ein  Nachkomme  der  lÜtter  zu  tragen,  die  aa  dem 
glorreichen  Tage  mitgestritten. 

Die  Fahne  ist  seitdem  in  Staub  zerfallen ,  Jalirtai,'  und  rniir.m;; 
in  \  erge.>senheit  gekommen  Zehn  .lahre  später  starb  Herzog  .luh.niii 
in  seinem  sechzigsten  Jahre  und  fand  vor  dem  Hochaltare  jener  Kirche 
seine  Huhestätte.  Noch  in  demselben  Siegesjahre  machte  das  Basler 
C'oncil  durch  den  Prager  N  ergleicli  den  Hussiten  Einflllen  in  I)eut«h- 
laud  ein  Ende.  In  BObmeu  wüthete  der  Bürgerkrieg  noch  fuii£ug  Jahre 
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fort,  \m  erst  1485  der  Kuttenberg^er  Religionsfriede  den  unseligen  Kampf 
besohloss,  der  des  Landes  Glanz  und  Blütlie  auf  immer  veruichtot, 
seine  Krafl  erschOpHi  liatte. 

Dm  BQd  nt  ndt  genauer  Aufnahme  der  Gegend  von  Anton  Ban« 


$1«  Karflrst  liUdwiir  HI.»  der  liärti^e,  beigibt  nivh  mit  mehrerea  Edel» 
l««t«B  U26  auf  eine  Pllgerlklirt  im  da»  «elobte  Land, 

Fls  war  am  1?^.  Mai  des  Jahres  1291,  als  die  letzte  Burg  der 
Christen  im  heiligen  Lande,  das  ft  ste  Aceon  oder  Ptolemais  nach  zwei- 
moDatlichem  heldenmnthigem  Wiih'rstand»'  in  die  Hände  des  Seldschuken 
Sultans  Malek  al  Asliref  fiel,  und  damit  der  Herrschaft  des  Kreuzes 
in  jenen  Oeg>'nden  ein  Ende  gemacht  wurde  In  dt'nsel!)en  Tagen,  in 
denen  die  rnglauhigen  diese  Pforte  zu  den  Statten  des  gelohton  Landes 
entörraton,  nlumton  die  (Tiiisten  in  Tvrus.  Sidon,  Heirut  und  Tortosa 
freiwillig  den  durrh  dfn  Krdenwandel  unseres  Heilands  und  das  Blut  so 
fielen  tapferer,  ffir  seine  Lehre  gtl'allt'iier  Streiter  doppelt  geweihten 
Boden.  Pas  heilige  Land  war  für  die  ah»'ndländisohe  Christenheit  ver- 
loren Vergehens  liessen  mehrere  l'ähste  das  Kreuz  predigen :  der  Feuer- 
eifer für  den  Cilanlten ,  mit  <lem  so  viele  hoeh  und  iii-  iliig  g(d>orne 
Mfinner,  Weih  und  Kind  und  all  ihn'  Hal>e  verlassend,  in  den  Kampf 
för  die  Herrschaft  des  Kreuzes  auf  den  hochheiligen  Stätten  zogen,  wo 
der  WelU'flr.-er  h-hrte  und  starh ,  war  mehr  und  mehr  schnr>der  Seihst- 
wicht  gewichen.  Nur  wue  ein  ferner,  leise  verklingender  Nachhall  lehten 
n*Kh  im  Volke  die  von  so  hoher  Begeisterung  erfüllten  Lieder  der 
e-llen  ritterli<  hen  Süngt^r,  die  einst  ihre  Harfen  erklingen  liessen  zum 
Ruhme  der  „seligen  Meerfahrt,"  die  sie  meist  in  eigener  Person  unter- 
nonunt*n  hatt^^n.  L<d>hafter  hlichen  die  wumlerharen  Sagen  erhalten, 
die  sich  an  die  Schicksale  der  Kreuzfahrer  in  der  Heimath  oder  iui 
kruen  Morgenlande  knüpften. 

Darum  aher  hatten  da«^  heilige  Tirali  zu  .T«'nisalenj ,  und  alle  die 
flirif^n  heilig^'H  Stätten  Palästinas  ihr  <rhalM-nes  Mysterium  und  ihre 
Rfheimnis}« volle  Anzi»dmngskratY  keinoNM'gs  verloren.  Der  Zug  eines 
fr^men,  gläuhigen  Herzens,  die  Sühne  für  w  hwcre  Schuld,  welche  der 
rtmige  .\usspruch  der  Kirche  mir  durch  (>|tft'r  und  Ziehet  an  jenen 
OrVn  als  gel«'»>t  erklärte,  w.dd  auch  ilie  Litelkeit,  sich  den  in  d«'r  ganzen 
rhri-iflirlien  Welt  iiU  am  höchsten  geachteU'n  Pitt«  rs»  hlag  vor  »lem 
M!.iri'  <ler  heiligen  <  iral»kirche  zu  erwerhen,  triel>en  immer  ikm  Ii  äusserst 
zahlreiche  Pilgersihiiaren  üln'r's  Meer  und  n.uh  dem  fernen  Morgenlande. 
Sir«  finden  dort,  je  nach  dem  W«yhs<l  der  Herrschaft  unter  den 
uiuiuwediini^eu  Djuastieu  bald  eine  mildere,  bald  eine  biUrtere  Auf« 
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nabme.  Demangeachtel  mehrte  ach  ihre  Zahl  mit  Jedem  Jahre  vnä  wwt 
schon  in  Mitte  des  XIV.  Jahrhmiderts  in  solchem  Grade  gestiegfln.  da« 
einer  jener  Pflger,  der  Westphale  Ludolf  Ton  Suchen  in  seinem  HBeiai- 
huch"  sagen  konnte:  „Want  mochte  man  dat  graf  ons  heren  af  nenwo 
nn  en  wech  hrengen,  an  so  deinen  stocken  als  ein  sandes  koem,  et 
were  hmge  en  wech  gedragen,  al  weert  ein  grotherch/^  Allmfihligwir 
diese  fromme  Sitte  förmlich  rar  Mode  gewoident  nnd  namentlich  ftrst^ 
liehe  Peisonen  oder  Mitglieder  des  ritterbürtigen  nnd  reichsstftdtiBcheD 
Adels  nntemahmen  soldie  PUgerfthrten  nach  dem  Lande  der  VeiheiasiiDg, 
mit  denen  man  htnftg  auch  den  Besuch  Gonstantinopds,  das  ja  neck 
bis  m  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  in  christlichen  Händen  war, 
dann  des  schwarzen  Meeres,  oder  Gypem's,  des  im  Mittelalter  Tonflgüek 
snm  Schauplatz  romantischer  (beschichten  erwfthlten  lieblichen  EShads 
und  des  wunderreichen  Aegyptens  verband.  Lauter  Gegenden,  die 
durch  den  reichen  Besitz,  die  zahlreichen  und  blähenden  Fkctoreien  der 
Yenetianer  und  Genuesen  und  den  hiedurch  geförderten,  fibeftos 
lebhaften  IcTantischen  Handel  erneute  Bedeutung  für  das  Abendland 
gewonnen  hatten.  Immerhin  aber  fthrte  eine  solche  Beise  ftr  jene 
Zeiten  ganz  andere  Fährlichkeiten  und  Beschwerden  in  ihrem  Gcftige 
als  heutzutage  eine  Weltumseglung,  und  sie  unternommen  zu  haben 
mochte  desshalb  wohl  als  dn  frommes  Werk  gelten  und  der  Seele  zon 
Verdioiste  gerechnet  werden. 

So  ▼ertenscfaten  denn  auch  Männer  ans  den  edelsten  bajerisdieB 
Geschlechtem  den  Harnisch  mit  dem  bescheidenen  PUgerrodw,  nnd 
namentlich  Nflmberg  sandte  mn  kleines  Heer  von  Wallem  nach  Palästina, 
in  dem  SOhne  der  raeist  heute  noch  bldbenden  Patrizier  Famflien 
erscheinen.  Dass  das  so  fromme  Geschlecht  der  Wittdsbacfaer  onter 
diesen  Pilgern  nicht  dfirfkig  vertreten  war,  lässt  sich  denken.  Lndwigs 
des  Strengen  unglücklichen  Krenzsuges  nach  Aegypten,  und  des  mhe- 
loeen,  starken  Ghrish^hs  Wallfidirt  nach  dem  gelobten  Lande  and 
seines  rObrenden  Todes  auf  Bhodus,  in  den  Armen  der  Schwester  des 
Johanniter  Grossmeisters,  der  Wittwe  des  von  ihm  erschlagenen  Abene- 
bergers,  welcher  That  zur  Sühne  er  eben  den  Zug  unternommen,  wurde 
bereits  früher  gedacht  Aus  der  ältem  PfiUzer  Linie  war  Ludwig  ilU  der 
Beschützer  des  Constanzer  Concils,  der  erste,  welcher  das  heilige  Land  be- 
suchte. Mitten  in  den  Trubehi  des  Städtekrieges,  der  um  jene  Zeit  an 
Oberrheine  nnd  an  den  Gränzen  der  Pfalz  wüthete,  verliess  der  Pfalzgnf 
Heidelberg.  Es  war  das  Jahr  1426  ein  äusserst  wohlfeiles,  in  dem  man 
den  Schäffel  Spelt  mit  fünf  und  den  Eimer  Wein  mit  dreizehn  Kreozem 
bezahlte.  Auch  war  es  so  ungewöhnlich  warm,  dass  die  Bäume  nm 
Martini  aufs  neue  auszuschlagen  und  in  der  gesegneten  Rheinebene  am 
Nikolanstage  zu  blühen  anfingen.  Dem  aber  folgte  eine  fbrchtbaie  PMt, 
welche  aUerwärts  in  Deutschland  und  Frankreich  zahUose  Opftr  wcg- 
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nfta.  Der  Sage  naoh  soll  Ludwig  einoin  Qdfibde  mfolge  den  langen 
Bnt,  der  flun  auf  der  Beise  gewaeheeo ,  nie  wieder  abgeschoren,  nnd 
Mnlb  foo  flemen  Zeitgenoeeen  den  Namen  des  Bftrt^gen  erhalten 
hibeD.  In  eemer  Begleitung  befiuid  eiob,  anaBer  vielen  pfUiiaehen  Rittern 
■ad  Edeln,  anch  Graf  Jobann  V.  von  Sponheim,  em  gelehrter  Herr, 
4er  lieh  in  aeinem  mystiachen  Hange  am  wohlaten  in  der  OeBellaebaft 
TOB  Astrologen  nnd  Goldmachern  befand,  nnd  sich  snletst,  wie  der 
bcrflhmte  Abt  Tritbemins  berichtet,  aberredete,  daaa  er  das  Gebell  der 
Hoade  nnd  den  Gesang  der  YOgel  verstände  nnd  sn  entziffern  wisse. 
Abtr  schon  am  letzten  Angnst  war  der  KnrfÜrst  wieder  in  seiner 
Heinath.  Nicht  nnwahraebeinlicb  ist  esr  wie  schon  Zeitgenossen  ver^ 
Mtheten,  daas  die  Erblindnng  Ludwigs  in  seinen  letzten  Regierungs- 
jihnn  eine  Folge  dieser,  in  so  heisser  Jahreszeit  unternommenen  Bdse 
war.  Er  beschloss  jedoch  sein  thätiges  Leben  erst  sehn  Jahre  spater 
am  30.  Dezember  1436. 

Der  nichste  Pilger  ans  dem  Pfiüzer  Hause  war  Johann,  ein  Sohn 
des  Pfiüzgrafen  CNto  L  von  Mosbach -Neumarkt,  der  als  Augsburger 
Domprobst  die  Meerfohrt  machte,  1486  in  Jerusalem  aelbet  vcfblich 
and  dort  bei  den  FranziBcanem  seine  Ruhestätte  fiud.  Wieder  sehn 
Jahre  spiter  pilgerte  Alezander  von  Zweibrficken- Veldenz  dahin  und 
noch  1521  unternahm  der  letzte  der  alten  Kurlinie,  Otto  Hnnrich  im 
aoeh  unToUendeten  achtzehnten  Lebenqahre  vom  frommen  ESfer  getrieben 
seine  grosse  WalUhhri  In  seinem  ansehnlichen  Gefolge  befimden  sich 
der  noch  um  ein  Jahr  jflngere  Vetter  Geoig  von  ZweibrOcken,  der  Sohn 
Aleiandcrs,  femer  die  Ritter  Richard  von  Reineck,  JOig  von  Wemding, 
bgelhardt  von  Hirscbhom,  Wilhelm  von  Leonrod,  Boro  von  Hflmheim, 
Plätpp  Ulmer  von  Dieburg  und  Bonaventura  von  Breidbacb.  Von  all 
diewn  sahen  im  folgenden  Jahn  ausser  den  beiden  jungen  Pflüzgrafen 
nur  die  Herren  von  Wemding  und  Reineck  ihr  Vaterland  wieder,  die 
aadenn  fluiden  slmmtlicb  ihr  Grab  im  heiligen  Lande.  Noch  ist  eine 
pitehtige  gewirkte  Tapete,  frfiher  in  der  Residenz  zu  Neubuig  befindlich 
uad  36  Fuss  in  der  Breite,  14  in  der  Höhe  haltend,  vorhanden,  die, 
jetzt  hl  den  Sftlen  des  Nationalmuseums  aufhangen,  den  Kinzug 
«Htheinrichs  und  seiner  GeOhrten  in  Jerusalem  darstellt. 

Das  Bild  vom  Auszuge  Kurnnt  Ludwigs  HI.  nach  Nftstina,  bat 
Weiariirod  gemalt. 

ht,   Pfalzrr«r  rhrUto|ih  ^erlS«>!4t  sr\nf  Hfittiutli  zur  I  rlicriiiiliiite  dwT  , 
Kftnif rdcbe  Daaeaiark,  Schweden  und  3ionvefra  HStt. 

Mehrfach  ist  schon  der  Versuch  gemacht  worden,  Zweige  des 
ttanaMs  Wittelsbach  in  fremde  Erde  zu  verpihroaen;  stet«  ist  er 
■ierfingsB.  Nach  kurzer  oder  Iftngerer  BlAthe,  selbst  nach  anscheineml 
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knftYoUem  Gedeihen,  Terdorrten  dieselben  wieder  oder  wurden  ge- 
waltsam aaflgerissen,  und  es  scheint  eine  Bestimroiuig  der  Vorsehong 
zu  sein,  dass  diese  stolze  deutsche  Eiche  nur  in  dem  mtttterlichea 
Boden ,  den  sie  nun  schon  nahezu  aebenhnndert  Jahre  lang  mit  ihren 
mächtigen  Zweigen  beschattet,  wachsen  und  gedeihen  soIL 

Unser  grosser  Kaiser  hatte  seinem  Hause  durch  weise  Benütning 
der  Umstände  und  Milige  Politik  ein  Gelnet  erobert,  dessen  Ausdehnung 
und  glückliche  Lage,  Im  klnger  Verwaltnng  nnd  krftftigem  Zusammen- 
halten, die  WitteUbaeber  unzweifiilliaft  zu  den  mächtigsten  FSrsten 
Deutschlands  erhoben  hätte.  Wie  schnell  durch  des  Knrflkrsten  Otto  Leidit- 
slnii  und  des  Halbda?en  Karl  IV«  Schlauheit  das  sch()ne  Erbe  BrandeubnigB, 
wie  durch  die  fntriken  der  babsburgischeu  Vettern  das  uralt  bayeriselie 
Land  am  Im  und  der  Bfesdi,  wie  durch  List  und  Gewalttliftti(^»it  d« 
bmgimdiBdien  Philipps  die  herrlichen  Besitzungen  an  der  Nordsee  und 
das  reiche  Henncgaii  wieder  für  das  Hans  verloren  gingen;  wie  früher 
schon  mhnilos  die  Krone  des  heiligen  Stephan  einem  andern  Otto 
wieder  entrissen  ward,  ist  bereits  ui  diesen  Blättern  erzählt  worden. 
Nicht  minder  wurde  berichtet,  wie  der  Antritt  des  fiberreidien  spamsdMi 
Vermächtnisses,  wie  die  gerechten  Anspräche  auf  das  Erbe  der  ä^tei 
Habsburger  auf,  mindestens  sehr  räthselhafte  Weise  yereitelt  woiden. 
Und  noch  wird  später  zu  beschreiben  sein,  wie  drei  HeldenkOnige  ans 
demselben  Hanse  für  Schweden  Aber  ein  halbes  Jahrhundert  lang  eh» 
weit  Aber  seine  bescheidene  ICaehtgränze  reichende  Stinune  im  FMea- 
rathe  Enropa*8  errungen  haben,  bis  in  den  Gräben  von  FriedriebshaD 
aneh  dieser  Glanz  Wittolsbachs  erlosch,  wie  ein  rasch  Tersch^iundenes 
helllencbtendes  Meteor.  Sollen  wir  noch  auf  ein  Ereigniss  der  jängstea 
Tage  hinweisen,  wo  abermals  ein  Wittelsbacher,  der  jetzt  in  unserer 
Mitte  mht,  durch  die  schmachTollen  Bänke  dee  perfiden  Albions,  durch 
eine  Meuterei  ohne  Gleichen,  von  dem  Throne  gestärzt  wnrde,  auf  dem 
er  bereits  dreissig  Jahre  hindurch  bemüht  gewesen,  ein  verwildertes 
zuchtloees  Volk  voll  der  herrlichsten  Anlagen,  dem  er  die  Blfithe  seisci 
Lebens  geopfert,  in  den  Kreis  europäischer  Coltm:  nnd  Oesitliuig 
dnzofthrenP 

Auch  in  der  Pfälzer  Linie  des  Hauses  waltet«  frfilier  schon  das 
gleiche  Verfaängniss.  Margaretha,  die  Tachter  König  Waldcniar*s  III. 
von  Dänemark,  ward  nacheinander  von  den  Dänen,  und,  als  Wittwe 
ihres  letzten  Königs  aus  Harald  Harfftgris  Stamme,  Hakon  VIII.  auch 
von  den  Norwegern  zur  Königin  gewählt  Ihr,  einer  Fran  voll  Geist 
und  Kraft,  trogen  nach  Besiegung  des  verhassten  Königs  Albcecht  von 
MeUenburg  1389  auch  die  Schweden  die  Krone  ihres  Landes  an.  Aber 
erst  nach  zehnjährigen  innem  Kämpfen  vermochte  sie  die  Abgeordneten 
der  drei  Reiche  1397  in  Kalmar  zu  versammeln,  wo  jene  berühmte 
Unkm  geschloBsen  wurde,  derzufolge  unter  Vorbehalt  der  eSgesithämlieheB 
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Bedte  und  Gesetie  jedw  Landes,  die  drei  ecandinaTieclien  Reiche  fortan 
«I  Oauw  unter  einem  Oberhaapte  bilden  soUteiL  Nooh  bis  1412 
nyivte  die  groeee  Fftrskin,  sn  ihrer  Zeit  die  nordische  Semirämis 
gnsant,  und  nach  der  Aeossernng  des  eigenen  Vaters  zum  .Manne 
Mimmt  nnd  nur  ans  Irrthmn  der  Katnr  ab  Weib  geechallbn.  Im 
Bsmndflinftjgsten  Lebensjahre  nach  siebennnddreissigjahriger  Begierung 
wBid  sie  m  ihren  Vätern  versammelt.  Ihr  folgte  in  den  drei  Beiehen 
Sdiwesterenkel  Erich  von  Pommern,  welcher  dorch  Adoption,  — 
ihr  eigener  Sohn  Ohv  war  jung  gestorben,  —  die  Krone  gewonnen. 
Mwr  hugen  IGssregiemng  ist  es  gelangen,  das  sehOne  Werk  Haiga- 
rsthens  Us  ta  den  Grundfesten  wieder  zu  erschttttem.  Endlich  erkürten 
ihn  die  dinisehen  Beichsrathe  am  28.  October  1488  au  KorsOr  ihrer 
Krone  verlustig,  und  riefen  den  Sohn  semer  Schwester  Katharina  von 
Fenmieni,  den  damals  zweiundzwanzigjahrigen  Pfalzgrafen  Christoph 
hsriiei  Nur  Beicfasverweser  nennt  er  sich,  bis  ihn  die,  zu  Wiboig  ver- 
■mnelten  Stände  als  Ktaig  der  Dänen,  Wenden  und  Gothen  b^grässen. 
Schweden  huldigt  ihm  1440  am  13.  September  bei  den  Morasteinen 
und  krOnt  ihn  am  folgenden  Tage.  Die  Krone  Norw^ns  setzt  er  zu 
Opslo  im  Juni  1442  anft  Haupt.  Kraftvoll  schlug  er  schon  im  Jahre 
frfher  den  von  dem  vertriebenen  König  genährten  Aufstand  der  jatischen 
Bsasm  nieder.  Dann  aber  suchte  er,  stets  zur  Milde  und  Versöhnung 
gsMigt,  alleRMrten  die  Ursachen  der  ünzuftiedenheit  zu  entHnrneo  und 
beiänftigts  selbst  seinen  Oheim  Erich  durch  einen  persOnlicheu  Besuch 
m!  der  Insel  Gothhnd.  Mit  Holstein  hält  er  gute  Freundschaft  und 
otheQt  dem  Grafen  Adolph  die  Lehen  Aber  Schleswig.  Im  September 
1445  erfolgte  seine  VemÄhlung  mit  Dorothea  von  Brandenburg,  einer 
Techter  dm  Markgrafen  Johann  des  Alchymtsten,  die  wohl  wegen 
giesBsr  Jqgend  der  erst  fSnikehnjährigen  Prinzessin  kinderlos  geblieben. 
Dorothea  verband  sicfa  in  zweiter  Ehe  mit  Graf  Christiaa  von  Oldenburg 
und  brachte  so  die  dänische  Krone  an  dieses  Hans.  Alle  Milde  des 
jungen  Königs  vermochte  ihn  jedoch  nicfat  vor  so  numchem  Vorwurfe 
zi  sehAlMn,  den  die  aalgeregten  Partheien  in  den  drei  Beichen  auf  sein 
H«pt  häuften.  Wenn  ihm  aber  die  Schweden  Hang  sn  Scherz  und 
HpM,  zur  AttsschweHtog  und  zum  Zorne  zur  Last  le^,  ao  loben  die 
DlBfa  hinwieder  sein  leutseliges  Wenen,  seine  Tagend  und  Mässigkeü 
Maa  sehalt  Aber  seine  Sparsamkeit,  diese  galt  aber  vorzugsweise  den 
itSkn  Bftstnngen  gegen  die  äbermftthigt»n  LObecker,  die  er,  verbfindet 
nrit  dsB  anderen  Hansestädten  grfindlir.h  zu  zflrhtig«>n  gedaehte.  Dem 
BifHra,  seine  unbdiebten  pflUzisrhen  Diener  zu  entfenien ,  wülfehrte 
Vt  als  eodficb  auch  das  nicht  mehr  genfigte,  und  man  durchaus  keinen 
Dwtithm  mehr  um  ihn  wissen  will,  reiset  seine  Geduld  und  zOmend 
beruft  er  einen  Beiehsiag  nach  Jönkt^ping.  Auf  der  Beise  dahin  ereHt 
da  ji^gBudUdien  Fftnten  in  seinem  dreiadgsten  Lebensjahre  zu  Heising- 
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borjr  am  6.  Januar  1448  der  Tod.  Dass  dieser  so  plötzlich  an  <lpn 
kenifr^^sunden  Äfann  herangetreten,  weckte  Ix'o^icifliclierweise  den  Verdacht 
einer  \'erjjirtiini^,  und  die  Parti leisucht  wie;<  auf  den  Hintluss  der  Lübecker, 
seiner  Todfeinde  hin.  Niehts  ist  erwiesen  und  wer  verniöeht*^  jetzt  noch 
den  Schleier  zu  lüften?  Die  Kest<?  Christopirs  rulnMi  in  der  Stiftskirche 
zu  St.  Lucii  in  Köskild,  der  alten  Todtenstadt  der  dänischen  Könige, 
sein  Andenken  aber  steht  trotz  der  kurzen  Ke<,nerungszeit  noch  bis  auf  den 
heutigen  Tag  im  ganzen  Norden  hoch  in  Ehren,  und  nächst  Margarethen 
gilt  er  als  wahrer  König  der  Union ,  dem  heissersehnten  Glanzbilde 
aller  patriotischen  Scandinavier.  Sein  Stanimland,  die  obere  Pfalz,  hatt* 
er  schon  bei  seinem  Abgänge  der  Verwaltung  angesehener  und  redlicher 
Männer,  der  Kitter  Hanns  Jochim  von  Paiöberg  und  Martin  von 
"Wildenstein  übergeben. 

Die  Darstellung  des  Abzuges  König  Christoph's  aus  Heidelberg  in 
sein  neues  Vaterland  ist  von  dem  Schlesier  Wohnlich  mit  S<trgfalt  und 
historischer  Treue  in  Fresko  gemalt,  das  l*orträt  des  jungen  Königs 
einer  Abbildung  in  I^idhardts  historischem  Taschenbuch  lur  vater- 
ländische Geschichte  für  1852/53  entnonuueu. 

88.  Friedrieh  der  Stefrelehe  tekliyt  bei  Heekenheta  das  BeMsbeer  IMC 

Als  Ludwig  der  Sanftmütliige  1449  schon  im  fünfundzwanzi«,'vt»'n 
Jahre  das  Leben  und  die  Herrschaft  der  Pfalz  verliess,  übertrug  er  tlie 
Vormundschaft  ül)er  den  einzigen,  unmündigen  Sohn  Philipp  seinem 
Bruder,  dem  Pfalzgrafeu  Friedrich ,  den  später  rlie  Freunde  den  Sieg- 
reichen, die  Feinde  den  bösen  Fritz  nannten.  In  weiser  Erwägung,  dass 
sein  Regiment  bei  den  allerorts  aufgeregten  Leidensclmften  und  Wirren 
nur  durch  eine  gesicherte  Stellung  die  nöthige  Kraft  erhalten  könne, 
ergritV  er,  mit  Zustinimujig  der  edelsten  Vasallen  11.^1  zu  Heidelher? 
die  HeiTschaft  für  si<'h  selbst,  gelobt-e  aber  zugleich,  sich  nienial? 
ebenbürtig  zu  vermälden;  seinen  persönlichen  Antlieil  am  Plalzer  Gut^ 
dem  Ganzen  zu  überlassen ,  und  seinen  Netten  an  Kinde>statt  anzu- 
nehmen. Dessen  eigene  Mutter,  der  Pabst  und  alle  Kurfürsten  wdligten 
ein,  nur  Kaiser  Friedrich  III.,  der  seinen  kräftigen  Charakter  fürc)>t*'te. 
war  nicht  zur  Bestätigung  zu  be\ve«:cn.  Docl)  das  iiTte  den  jugend- 
lichen KurfursU»n  wenig,  und  je  mehr  ihm  Jener  Gegner  erregte,  d«^te 
muthvoller  behauptete  er  seine  Herrschaft.  Hei  Pfeddersheim  stürzte  er 
mit  dem  Hufe:  ,,Heut  Kurfürst  oder  nimmennehr''  mitten  in  die  Feinde 
und  erfocht  einen  vidlständitren  Sieg.  Der  mächtige  Graf  von  Leiningen, 
der  eigene  Vetter  Ludwig  von  Veldenz  nmssten  si(di  niiter\\erfeu;  dt-r 
bedeutendste  Gegner,  der  Kr/)>iscliof  von  Mainz,  Dietrich  von  Y.senhurjr. 
ein  kräftiger,  dem  seinen  verwandter  Charakter,  söhnte  si<-h  mit  ihm 
9m  und  trat  später  selbst  in  ein  engeres  Bündniss  mit  dem  Kurtarsteo. 
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Bd  dem  damaligen  jämmerlieheii  Zustande  des  Kmdies  Tanliiigton 
akh  endlich  die  tflchtigsteD  FOnteD  desaeLben,  Friedrich,  Diekher, 
Ludwig  von  Bayern-Landehnt  nnd  Albrocht  AchUles  ?on  Brandenhoig 
u  Kflroberg  1461,  nm  den  Anmassnngen  Roms  zn  begegnen  und  den 
Kaiser,  der  onbew^ch  in  sdnem  Wien  sass,  in*8  Reich  tn  rufen, 
da«  er  seine  Pflicht  fibe,  die  er  der  Religion  und  der  deutschen  Nation 
BchoUig  so.  Dieser  träge,  aber  dodi  intrifcenvolle  Fürst,  der  zum  Unheil 
OsotMhlands  ein  halbes  Jahrfanndert  hindurch  dessen  Krone  trag,  lag 
aber  gaiis  in  den  geistigen  Banden  seines  ftflhem  Kanzlers  Aeneas, 
^fins  Picoolomini.  Die  Zeiten  waren  jedoch  anders  geworden.  Die 
beiden  thatkriUligcn  Wittelsbacher  Friedrich  und  Ludwig  stnnden  fest 
nmaunen  und  bewiesen,  was  dieses  Haus  zu  erreichen  Termocht,  wenn 
m  immer  einträchtig  gehandelt  hätte.  Es  entbrannte  offener  Kampf. 
Der  Kaiser  wusste  den  Kurftreten  Albredit  Achilles  in  sehi  Interesse 
zu  ziehen  und  stellte  ihn  an  die  Sjpitze  des  Reichsheeres  g^n  Ludwig. 
Sein  Schicksal  ereilte  ihn,  wie  bereits  erzählt,  bd  Giengen.  Dem  Kur- 
ftntm  Friedrich  erweckte  er  erbitterte  Fdnde  in  dem  Grafen  Ukich 
fon  Wferfeembeig,  Markgraf  Kari  von  Baden,  dessen  Bruder  Bischof 
Oeoig  von  ]feia^  dem  Speierer  Bischof  und  andern  Fflrsten  und  Grafen 
am  Rheine. 

Es  war  un  Sommer  des  Jahres  1462.  Der  Bfarkgraf  von  Baden 
hatte  die  felsche  Nachricht  erhalten,  Friedrich  sei  zu  seinem  Vetter 
gen  Landshni  gezogen.  Sogleich  wurden  die  Buudesgenoeeen  zum 
UebeifeUe  der  flUz  auQ^eboten.  Rasch  sammelten  sie  sich  in  Pforzheim 
•od  begannen  am  25.  Juni  ihren  Yerwfistungszug  von  Bretten  ans. 
Aerte,  an  die  Schweife  ihrer  Rosse  gebunden ,  mussten  gleich  ^ggen 
das  eben  der  Sichel  harrende  Getreide  vollends  verderben,  welches  die 
Hufe  etwa  noch  verschont  hatten.  Von  Heidelsheim  tapfer  abgesehlagen, 
gelangten  sie,  an  Heidelbeig  vorOber,  alles  verwfistend  und  niederbrennend, 
und  nur  kleine  Haufen  Pfiüzer  vor  sich  erblickend,  die  sieh  stets  anrOck* 
iogea.  durch  den  Schwetsinger  Wald  gegen  Sekenheim.  Nun  hatte 
ris  d«  Kurflrst,  wo  er  sie  haben  wollte.  Alles  war  aufboten  und 
vertenitei,  und  nachdem  Friedridi,  der  stets  in  der  Nähe  gewesen,  ja 
•eOsi  pei»Onlich  in  Heidelsheim  befehligt  hatte,  die  Botschaft  eriialten, 
dass  die  Gegner  glOcUich  in  dem  Winkel  angetongt  den  dort  Rhein 
und  Neckar  bilden  und  ihm  nicht  mehr  entrinnen  könnten,  brach  er 
in  der  Naeht  vom  29.  auf  den  80.  Juni  auf,  um  ihnen  den  RAokw^ 
zu  verlegen.  Die  Flammen  der  brennenden  DOrfer  beleuchteten  seinen 
Marsch.  AUs  edlen  Geschlechter  der  Pfalz,  des  Odenwaldes  und  Kraieh- 
pam  waren  m  seinem  Heere  vertreten.  IMe  Venningen,  SicUngio  und 
(tamiBgen,  die  Hehnstätt  und  Erbach,  die  Roseube^  und  Stetten  wie 
die  Bfldt,  die  Schenken  von  Limpurg,  die  Schaumbog,  die  Zobel  und 
ageh  viele  Andere.  Achthundert  Rei^,  zweitausend  Fussknechte  Ahrte 
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er,  stOndlich  und  Ton  allen  Seiten  mebrte  eich  aber  diese  ZaU  dmcl 
wohlbewehrte  Bürger  und  Bauern.  Zuletzt  atieeaen  auch  noch  mit 
dreihundert  ausgewählten  Beitem  Diether  von  Yeenbuig  und  der  Qnf 
von  Kazenellenbogen  zu  ihm. 

Am  sogenannten  Fronholse,  da  wo  die  Strasse  nach  Sekenhiim 
aus  dem  Walde  tritt,  lagerte  das  pfälzische  Heer,  vor  sich  das  offene 
Feld.  In  der  Feme  mochte  man  das  markgrftflidie  Volk  in  einzdnn 
Trupps  zerstreut,  sengend  und  plfindemd  erblidcen,  schlechte  Wadie 
haltend,  und  ohne  Ahnung  des  nahen  Feindes. 

Der  Kurfürst  ordnete  nun  seine  SchlachtUnien ,  liess  sidi  m 
Wiprecht  von  HelmstAtt,  alter  Sitte  gemfiss,  den  Bttterschlag  ertbeiln 
und  gab  ihn  wieder  an  vierundvierzig  Edle  seines  Heeres.  Den  Gewalt- 
häufen  in  der  Mitte,  ttber  dem  das  Ilanpthanner  wdite  und  neliea 
welchem,  alter  Ueberliefemng  nach,  Friedrichs  Wappenschild  mit  den 
Rauten  und  dem  Pfälzer  Löwen,  auf  dner  Lanze  getragen  glänzte, 
befehligte  er  sdbst;  die  Flfigel  bildeten  leichte  Bdterschütwn ,  welche 
je  einen  Schätzen  zu  Fuss  hinter  sich  aufs  Pferd  genommen.  Vom  in 
der  Mitte  stund  das  Spitztreffeu  mit  dem  Bennfthnlein.  Sanct  Feter 
war  das  Feldgeschrei,  aufgestecktes  Nusslaub  das  Feldzeichen. 

Unter  diesen  Anordnungen  war  es  Mittag  geworden  und  nut  dsm 
Gesänge: 

„Mit  Gott«s  Hilf  sey  unser  hart  (Hort?) 
Maria  halt  uns  in  der  Wart, 
Sankt  Peter  unser  Hauptmann  sey 
ünser  Sünd  Herr  Gott  Teneih 
Dmb  wir  ewigen  Todet  frej 

KjiieSleiMni*« 

setzte  das  Spitztreffen  zwischen  zwOlf  und  ein  ühr  in  den  Feind, 
üeherrascht  so^te  dieser  seine  Sdiaaren  zu  ordnen  und  schnell  erkannten 
die  FAhrer,  dass  hier  nur  das  Durchbrechen  der  Ffiilzer  ihnen  Bettung 
bringen  kOnne.  Dicht  aehlqgen  die  Kngehi  und  Bolzen  deradben  m 
ihre  Beihen,  während  die  ihrigen  meist  zu  hoch  gingen.  Nach  längerem 
„harzeüeren**  der  leichten  Reiter  prallten  endlich  die  Gewalthaafen  nat 
eingelegten  Lanzen  aufeinander  und  als 

da  ward  gebrochen  mancher  Schaft 

Dass  er  zu  Trümmern  klobe 

Und  gein  den  Lflften  stöbe** 
griff  man  endlich  zu  Schwert  und  Streitkolben.  Und  also  erbittert  ond 
hart  wurde  der  Kampf,  dass,  wie  der  Chronist  meldet,  man  das  Gebruse 
desselben  und  den  Schall  der  Posaunen,  Trompeten  nnd  der  Heemnak 
Ober  eine  Meile  weit  hören  mochte. 

Im  dichtesten  Haufen  stritt  Friedrieh  als 

„ein  garmiger,  grimmer  Leu 
Mit  seinem  rielsöharfen  Gedeii''. 
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Pas  Pfenl  wanl  ihm  nnt**r  dem  Leibe  erstochen  und  schon  war  or  in 
Gefahr  von  (.icuij^  von  Wallersk'in,  einem  liessischen  Kitter  gctiin^aMi  zu 
w<>r<len,  als  ihm  die  Seinen  wieder  auf  ein  frisches  rferd  halfen, 
langsam  und  g«'schlossen  zo^^en  sich  ♦•ndlirh  die  pHilzischen  Keiter  zurück 
lind  schon  den  Sieg  in  sicherer  Hand  wähnend ,  stürzten  die  (Jegner 
nach.  Da  brachen  die  Fusskne<^hte,  unter  ihnen  Hanns  Waldmann  mit 
den  Schweizer  Söldneni  ans  ihrem  Hint^nlialte  hervor,  hielien  mit  ihren 
H'llt l>.ii«l.'n  in  die  Sehnen  der  Pferde,  dass  diese  stürzten,  rissen  die 
Kiit<'r  zu  Buden  und  stiessen  sie  mit  ihren  langen  Spiessen  vollends 
nieder.  Und  als  nun  in  demselben  entsrli.  iilcnilen  Augenblicke  auch  die 
hinter  den  ringeln  der  er.sten  Linie  vt-rd«  *  kt  gehaltenen  Iteilerhaul'en 
anter  Graf  Hanns  von  Kberstein  und  ^\  ilhelm  von  Haj)poltstein  hervor- 
brechen, und  in  Flanken  und  Rücken  der  MarkgräHieiien  fallen,  da  war 
kein  Widerstand  mehr,  und  Alles  wandte  sicli  zur  Flucht.  Aber  die 
Wege  waren  wtihl  besetzt,  und  nur  dem  Hischof  von  Speier  mit  Wenigen 
gelani:  sie;  di«'  i{e>at/,nng  ihrer  Wagenburg,  an  achttausend  Fussknechto 
iUrk,  bei  der  sie  Sehuty.  gehotVt,  liattv  längst  das  Weite  gesucht. 

Der  Markgraf  und  der  Bischof,  beide  schwer  verwundet,  einhundert 
Tier  und  zwanzig  Hitter,  zweihundert  acht  und  dreissig  Reisige  und  <ler 
gdüie  Iross  fielen  in  diu  Hände  der  Sieger,  die  drei  Hauptkinner  vou 
Würteml)erg,  B;iden  und  Metz  wurden  erbeutet  und  auch  (Jraf  Ulrich 
Djusste  an  Hanns  von  (ienuningen  seinen  Connnandostab  übergeben  und 
äch  in  des.sen  Hand  liefern.  Drei  und  \i.'r/i<,^  (Irafen  und  Kdle  lagen 
Tom  IVind liehen,  nur  acht  vom  ptal/ischen  Heeie  todt  auf  der  Wahlstatt, 
unter  ihnen  Wiprecht  vou  Ueluistätt,  der  Friedrich  vor  der  Schlacht 
nun  HittiT  geschlagen. 

Mit  seinen  Gefangenen  auf  dem  Schlosse  zu  Heidelberg  angekommen, 
lie?s  limen  Friedrich  cim»  lierrliehe  Tafel  rüsten,  diis  Brod  aber  fehlte. 
AU  sie  nun  dess«»n  verlangten,  erhob  er  sich  und  sprach:  ,,Ihr  HeiTcn, 
Fleis«  b  und  Wein  konnten  meine  Bauern  vor  euel»  retten .  die  li»>be 
Frucht  aber  habt  ihr  erl»ärmlieh  gewüst4't;  da  seht  nun  selber  zu,  es 
im  keine  für  euch  übrig  gi  biieben".   So  die  schr>ne,  alt«'  l  idierlieferung. 

Die  gewonnenen  Trophäen  wurden  in  iler  heiligen  (ieistkirche  ül>er 
Sind  Peters  Altar  aufgehangen,  und  auf  dem  Scidaelitfelde  ein  Kreuz 
mit  Inschnil  aufgeriehtH,  zu  dem  jährlich  am  Siege^tage  Prozessionen 
ftatUküden,  woUn  Seilenmcssen  für  die  fiefalb-nen  gelesen  wurden.  Das 
Kreuz  lims  zwar  ein  badischer  Beamter  im  Anlange  <les  Jahrhunderts 
ahbreihen,  das  Dorf  Frie  Irichsfeld  erhnlt  dennoeh  das  Andenken  an  den 
Nainen  des  Siegers  und  den  Ort  des  Siege^^.  Von  den  Gefangeneu 
mttx^»ti*n  fiich  »  Jraf  l  lrieh  und  Markgraf  Kari  jeder  mit  einmalhundert  tausend 
«iuiden  lösen;  der  Bischof  wurde  auf  fHufundvierzigtausend  gewerthet 
Ihnni  Schlichtgenoi^e  aber  fögtaa  die  PiäUer  die  Strophe  bei: 
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„Heilipo  T>reifiilt  von  den  Thron 
Gib  Sieg  dass  wir  mit  Ehren  bestohn 
Und  gib  uns  als  du  gäbet  den  Tag 
Zu  P&Iigrtf  FrMricfai  RitteneUag 
Da  er  Minen  Feinden  ol)Ia<^. 

Kyrie  Eleison. 

Das  Bild,  in  Fresko  von  IJarth  <?eniiilt,  stellt  den  letzten  ont- 
scheidenden  Moment  des  Kmupfes  oud  die  Geiaugeanehmung  der 
Ffirstea  dar. 

84.  FrlMbrleli  der  SIegrelelie  tiwmi  Thea  tm  ta  rellfiHM  Mafn 

der  Barfluer  Htaehe  m  Heidelkerf • 

Nicht  allein  als  Held  auf  dem  Schlachtfeld,  sondern  auch  als  wei^r, 
hochgebildeter  Regent  und  Staatsmann ,  überhaupt  als  bedeutender 
Mensch  ragt  der  streitbare  siegreiche  Friedrich  von  der  Pfalz  weit 
hinaus  über  das  Mass  des  Gewöhnlichen.  Es  war  die  Zeit  allgvmeiner 
Gribruii<^  in  den  kirchlichen  Verhältnissen  Deutschlands,  die  (jei^t«^^ 
begannen  zu  erwachen  und  erkannten  die  tiefe  Verkommenheit  der 
Kirche,  welche  aus  Herrschsucht  und  schnödem  Interesse  von  Rom 
aus  genährt  wurde.  Vergel>ens  waren  die  geistlichen  Kurfürsten  1457 
zusammengetreten,  auch  sie  trieb  nicht  die  Verbesserung  der  kirchlicben 
Zustände,  sondern  nur  die  Abstellung  der  päbstlichon  Geldeifiressnuiren 
zu  dieser  Zusammenkunft,  und  bald  wurste  des  Kaisers  allmächtiijer 
liath,  der  redegewandte,  schöngeistige  Cardinal  Äeneas  Sylvius  Hcco- 
lomini  )  wieder  Unkraut  unter  den  Weizen  zu  säen.  Vergebens  liatte 
auch  der  Mainzer  Kanzler  Majer  an  ihn ,  als  er  Cardinal  gewonitni, 
geschrieben:  „Die  Fürsten  sind  aus  ihrem  Traume  erwacht,  sie  wolK'n 
ihr  Joch  al)schütteln ,  Koni  sinnt  stets  nur  auf  neue  "Wege  uns  «It-s 
unsrigen  zu  berauben,  so  dass  diis  mächtige  Volk  der  Deutschen  zur 
Magd  erniedrigt  und  in  schmutzige  Armuth  gestossen  wird".  Der 
Wälsche  verlachte  den  ehrlichen  naiven  Deutschen  und  seine  warme 
Vaterlandsliebe,  und  iutrikirte  vor  wie  nach  an  den  Höfen  der  mächtigeD 
lieiclisfürsten.  Er  wusste  selbst  den  klarsehenden  Friedrich  zu  gewinnen, 
dass  er  nichts  gegen  den  apostolischen  Stuhl  unternähme,  da  ja  die 
fürstlichen  Söhne  seines  Hau-ses  viel  leichter  durch  den  Tabst  als 
durch  die  Domcapitel  versorgt  werden  könnten.  Als  Piccolomini  endlich 
den  Stuhl  Petri  selbst  \mÜQg ,  widerrief  er  feierlich  alles ,  was  er  je 


*)  Er  ist  ipfttor  unter  dem  Nanien  Pius  II.  selbtit  Pabst  geworden,  hat  m 
b  seinem  Romane  Eoiyalae  md  Lukretia  mit  seltener  Offenbett  einen  The0  seinw 

Jugendcrlt'bniss«3  geRcbildert,  und  in  den  Erlnneningen  an  seines  AsfenthsH  ii 
D*Mits(']dand  )i<h  }tst  int'Tossantc  und  lebendig  gesdurfobeiie  Beitiige  nr  CUtv* 
geschieht^  jener  Zeit  hinterlassen. 
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fSigm  d€8  Fftbstet  Ifoeht  und  Ansehen  ge&neeert  nnd  eodite  Boos 
Alleioh€n8diait  gegen  die  immer  energiicher  werdenden  Vennohe  einer 
iurehenverbeesemng  mit  List  und  Gewalt  aafrecht  in  erhalten.  Er 
wagte  seihet,  entgegen  den  BeMhUieeen  dar  Ck>Dcilien  von  Conettni  nnd 
Baael,  wdche  doch  seine  Vorgänger  sanctionirt  hatten,  hei  StnUS»  des 
Bannes  jede  BemAmg  an  eine  allgemeine  KirehenTersammlnng  sn  Ter- 
bietaL  Von  IMether  von  Maim  forderte  er  fEbr  die  Qewlhmng  des 
FüUnois  gerade  daa  Doppelte  des  firfiher  fibliohen  Betrages,  nnd  beaehied 
ihn  hinnen  Jabresliast  nach  Bmn  nm  dort  Weisungen  flr  sein  kflnftigiBS 
YerhsUen  als  Primas  von  Deutschland  zn  holen.  Als  dieser  krlf^ 
Beiehsfitast  wider  eine  so  offime  Verletsnng  der  Bedite  der  alten  Kiiofae 
iad  des  Beicfaes  Protest  einlegte,  bot  er  alle  Bftnke  anf^  ihn  fon  seinem 
StsUs  m  stossen. 

Friedrich  nnd  mit  ihm  da  EniflirBt  Albrecht  von  Brandeuhmg 
fcriiieasen  Diether  ihren  Schnts,  protestirten  in  nachdrftcklicheo  Sehrito 
Si  Kaiser  nnd  Pabst,  nnd  Teclangten  eine  nene  Kirohenvetsammlnng. 
Wie  gewöhnlich  war  der  Anhmf  kräftig  nnd  stark  nnd  das  fiide  feriisf 
ich  im  Sande.  Ansflflehte  nnd  Verspiechnngen  ermOdeten  nnd  hesehwieh- 
t%ten  die  Kurfürsten,  nnd  brachten  sie  mm  Nachgieben.  Kaum  war 
dkss  errdchi,  als  Pins,  der  nun  die  unbedingte  Unterwerftug  Diethen, 
sbcr  vergebens,  Terlangte,  diesen  sofort  absetste  und  Adolph  von  Nasasn 
an  Bnbischof  ernannte.  Der  wetterwendische  Albrecht  war  flnttlerwsQs 
gHB  in  das  Interesse  des  Kaisers  gesogen  worden,  nnd  so  entbrannte 
«dlieh  jener  Kri<^,  der  durch  die  herrlichen  Siege  bei  Seckenheim  und 
Gielgen  snm  Buhme  der  Wittelsbacher  beendigt  wurde.  Wenige  Monate 
später  wnsste-aber  Adolph,  Nachgiebigkeit  heuchelnd,  sich  mittels  eines 
ftlsehlich  Ton  Friedrich  herrfihrenden,  unterschobenen  ^sklkB  bk  den 
Bssili  fon  Mainz  in  setzen  nnd  Diether  sn  vertreiben.  Damab  war 
ei  auch,  wo  die  m  jener  Stadt  bisher  so  geheimnissToll  betriebene 
Knml  des  Buchdruckes  ihre  Fesseln  sprengte  und  sich  nach  allen 
Orten  verbreitete.  Stieg  damit  ein  neuer  strahlender  Moigen  ftr  die 
Wdt  empor  ?  Ward  eine  zweite,  schlimmere  Bfichse  der  Pandom  tkber 
dmelhen  entkertf  Whr  denken  das  Entere,  in  Bom  mochte  man 
Wlidi  das  Letztere  glauben. 

Aber  das  Intemsse  seines  Hauses  gewann  endlich  auch  den  kräftigen 
FMrich  fBr  den  r^^mischen  Stuhl.  Die  BeMtäUgung  der  Wahl  aein« 
Bhrfers  Bnpert  zum  Bizbischof  von  COln  erheiüchte  die  Freundschaft 
d«  FiÜMtes  und  des  benachbarten  Maiuzen  Adolph.  Kur  der  Kaiser 
hiiib  nassem  Pfiüigrafen  stets  feüuUich  gesinnt  Der  klefaliche  und 
adUäfrige,  steife  und  förmliche,  dabei  aber  eigennfltiige  and  intriksn 
v«Ue,  seine  kaiüerliche  Würde  Qhor  alles  bocbbaltende  und  ängstlich 
bmhrende  Habeburger,  der  wolil  fühlen  mochte  daas  nnr*  ste  aUsin 
ftm  Ansshen  verlieh,  war  eben  eine  allsn  verschiedene  Natur  von  dsm 
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offenen,  feurigen  Pfalzer,  der  im  vollen  Bewusstsein  s -iii  T  Manneswürde 
nnd  Manneskrafb  aUerduigs  der  ftnsseien  Zeichen  seines  Hanges  %lieh 
entbehren  konnte. 

Der  Kaiser  gab  sich  stets  den  Ansehein,  Friedrich  für  einen  U^^nr- 
pator  des  Korfürstenthums  za  halten,  und  weigerte  hartnäckig  die 
Bestäügong,  ob  auch  der  Neffe,  der  inzwisclien  zu  seinen  Jahren 
gekommen,  feierlich  erklärte,  dass  er  mit  der  üegiemng  seines  Oheims 
völlig  einverstanden  seL  Erst  forderte  er  in  seiner  nergelndm  Weise 
jene  Erklärung^.  Sie  war  erfolgt.  Dann  begehrte  er  Geld,  machte  imnwr 
neue  Schwierigkeiten  und  brach  endlieh  die  Unterhanldung  völlig  ab. 
Friedrich  hingegen  focht  diese  Weigerung  des  alten  Heim  in  seiner 
Wiener  Hofburg,  in  der  ihn  einmal  seine  eigenen  Bürger  belagert 
hielten,  wenig  an,  nnd  anf  den  Achtsprach  den  jener  w^gea  beleid^ 
Majestftt  fiber  üm  Terhftngte,  antwortete  er  durch  einen  festen  Thmni 
in  seinem  Heidelberg  dem  er  den  Namen  „Tmtz  Kaiser**  gab.  fir 
waltete  fort  in  grosser  Herrlichkeit,  strafte  die  adeligen  Schnapphihne 
mit  aller  Strenge,  zerstörte  ihre  Baubbnrgen  am  Bheme  und  in  seinen 
oberpfilzer  Landen  an  der  Böhmen-Grftnze,  nnd  f&hrte,  wie  s&ies  Amtes 
war,  mit  Kraft  das  Sceptor  des  Beiches,  während  dessen  ogentlicher, 
ohnmflehtiger  TrSger  in  Italien  weilte.  Mit  seinem  geflirchteten  Schwerte^ 
mit  einem,  flir  jene  Zeit  nngewOhnlichen  immer  kampfbereiten  Kriegs- 
heere, schfitzte  er  all  seine  Nachbarn  nnd  hielt  Bnhe  weit  hinab  ond 
hinauf  am  Bheinstrom.  Verschwiegen  in  seinen  Entschlflasen,  rasch  sor 
beschlossenen  That,  gewaltig  im  Kampfe,  besonnen  im  Olficke,  vams- 
zagt  im  Unglfick,  den  Feinden  ein  Sdirecken,  den  Freunden  ein  treuer 
Hort,  seinem  Volke  geredit  nnd  mild,  war  er  ohne  Widersprach  der 
erste  deatache  FQrst  sdner  Zeit  and  wSre  wohl  vor  allen  würdig  gewesen 
zum  Heile  des  BeicheB  dessen  Krone  zn  tragen. 

Als  Friedrich  die  Verwaltung  der  Pfalz  för  seinen  onmfind^ 
Neffim  übernommen,  hatte  er,  wie  bereits  erzfthlt,  geschworen  sich  nie- 
mals standesmftssig  za  vermühlen.  Getreulich  hielt  er  das  Versprechen 
und  war  ledig  geblieben.  Da  lernte  er  anf  einer  Beiae  nach  München 
die  Hofjungfer*)  der  Herzogin  Anna,  Clara  Dettin  kennen.  Wie  einst, 
tausend  Jahre  früher,  ihre  Landsmännin  Btssula,  die  schüne  Tochter 
Alemanniens,  das  Herz  des  hochstehenden  r9mis<^eB  Dichters  Ansonhis 
gewonnen,  dass  er  sie  über  alle  Puppen  Latiums  setzt,  begeistert  ihre 
gl&nzenden  himmelblauen  Augen,  ihr  goldrOthlich  schinunemdes  Haar 
and  ihr  Antlitz  schildert,  anf  dem  sich  Bosen  und  Lilien  nüschen,  so 
gewann  Clara  durch  ihr  holdes  Gesicht,  die  Beize  ihrer  Person,  ihren 
heileii  Verstand  und  ihr  züchtiges  Wesen,  Tor  allem  aber  darcfa  ikRo 


*)  So  wurde  auch  daä  adohgu  Fraueiizinmier  iu  cmer  Zeit  gc^nannt,  in  der 
Jongfer  noch  ali  Ehreiuuund  galt 
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lieblieh  Umn  Qesang  das  Herz  des  Tieronddreissigjährigen  Vflrsten, 
vekbes  hU  dahin  der  Frauenliebe  unzugänglich  geblieben.  Der  schOne, 
ritterliche  Mann  erwarb  gar  bald  ihre  Gegenliebe,  sie  gab  sich  ihm  zu 
etgea«  ond  folgte  ihm  nach  Heidelberg.  Hit  stiller  Wehmath  mochte 
der  Herzog  das  glückliche  Paar  scheiden  sehen.  War  doch  dieser  Herzog 
denelbe  Albrecht  III.,  dem  ernst  die  zarte  Jugendliebe  zu  einer  andern 
Laadsminnm  Clara's,  der  eben  so  schönen  als  unglücklichen  Agnes  Bemaner 
Moer  ersten  Gemahlin  der  harte  Vater  grausam  zerstört  hatte.  Zwm 
hübsche,  natürliche  Söhne  waren  die  Frucht  ihrer  Verbindung.  Der 
iltoe,  nach  dem  Vater  getauft,  starb  in  seinem  fünfzehnten  Jahre  als 
CiBoniker  von  Wv^rms  und  Speier,  der  jüu^^'ore,  Ludwig  wurde  der 
Stifter  eines  noch  blühenden,  hochgeachteten  und  tapfem  Geschlechts, 
<iu  nach  einem,  ihni  später  verliehenen  Besitzthum  im  heutigen  Schwaben- 
lude,  von  Löwenstein  hmai.  Nach  Jahren  erst,  nachdem  sich  Clara 
t*i>tets  getreulich  und  ehrbarlich  zu  Uns  und  den  Kindern  gehalten*' 
y^a  Friedrich  dem  Bunde  der  Herzen  auch  die  kirchliche  Wdhe 
ertheilen.*) 

Sehr  irren  aber  würde,  wer  aus  der  in  jener  Zeit  allerorten  anf- 
taochenden  zornigen  Opposition  ^'egen  den  Glems  auf  einen  Mangel  an 
rm^m  und  wahren  Christenglauben  schliessen  wollte.  Jene  Opposition 
duuali,  wie  immer  nicht  dem  Stande  soudem  dessen  unwürdigen  Mit- 
gUedem  {geltend,  erwachte  mit  der  wieder  erwachenden  Wissenschaft, 
verbreitete  sich  ndt  dieser  und  galt  nur  der  euigerissenMi  Sittenlosigkeit 
des  Glems  und  dem  Fumuüitüts-Uhutben,  den  dieser  zu  seinem  Vortheil 
aDmthalhen  weckte  und  nührte.  Damm  linden  wir  gerade  die  tüchtigsten 
iM>tlichen,  die  (röminstten  und  gelehrtesten  aus  ihnen,  in  den  Reihen 
<irr  Ue'B'uer  des  ci^^enen  Standes.  Ihrer  lie^ise  sich,  den  berühmten 
Oft-^or  von  Heimburg  au  der  Spitze,  eine  lange  Reihe  aufzählen.  Mit 
dt«  Christentliume  selbst  hatte  all  dieser  Streit  uichts  zu  schaffen. 

stund  hoch  ülwr  demsell»on  in  heilig  gehaltener,  ruhiger  Klarheit, 
BA'i  glühte  sieherlieb  am  lautersten  und  innigsten  in  den  Henen  der 
hfftiginm  K:\in|»fer  ^  u  die  an  Haupt  und  GIie<iern  venlorlH'ne  Kirche, 
in  jenen  energinheu  un»l  kr.  ttii^  n  Naturen,  denen  es  Emst  war  mit 
ihrer  rvliglGsen  Leberzeu-ui.j^s  uud  die  sieh  nicht  abünden  Hessen  mit 
hei(uenMm  Formuli^mus. 

Zu  ihnen  zahlte  auch  rriediich.  Kr  /ei^t"  stets  tlie  wahrste  und 
WsSe  L'nterw»'rt"uii;4  \or  dein  (i'>lte.  irf^fn  d.  »  .-»  annia^semle  ui;il  lioeh- 
BlClhi^je  I'ru  'tor  s.-ine  vnile,  tui>Ui<  he  Wui  i,-  geltrud  iii.u  hte. 
bsuum  vciiiiat-iiLe  er  auch  alle  sogm.ainteu  heihgeu  Zeiten,  besonders 

•)  ili'-.«"*  ip^-m-Ij.  ti.  n.  b«  w.M.t  «U«  Anfnahino  A'-^  A-  lt  rn  :\)-  I><>mbcrr,  i*\ne 
Aufiuhme.  w. !.  h.-  n.iru.  r.'ll  h  im  NV.  rnisier  Capit«!  ttnohrlidltfll  kiiulem,  lelbftt 
luu««rUcbcii  ücbiut<i,  vcrwvi^crt  wurde. 
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die  Gedäcbtnisswoche  in  der  unser  Heiland  für  uns  gelitten  und  gestorben, 
in  Mitte  der  demüthigen  und  weisen  Söhne  des  heiligea  Franziscua, 
deren  einfache  Kegel  das  i'riest*  rtiium  loslösen  wollte  von  den  Beich« 
thümem  und  dem  Glänze  der  Welt  dorn  es  so  ganz  verfallen  war,  und 
zu  nick  führen  und  wahrliaft  gross  und  erhaben  hinstellen  in  der  Keinheit 
der  ersten  Kirche.  Mit  ihnen  machte  er,  gleich  einem  der  Ihrigen,  die 
Betrachtungen  und  15usi<ül)uiigen  dui  i  li ,  die  der  Orden  seinen  SOhnen 
als  ein  Bad  der  Seele  vorschreibt.  In  der  Kirche  ihres  Klosters  n 
Heidelberg,  welches  seine  fromme  Mattei^  Meehtild  erbaut,  liess  er  auch, 
noch  bei  seinen  Lebzeiten  als  Mabnnng  an  die  Nichtigkeit  alle.s  Irdischen, 
und  neben  dem  seines  älteren  Sohnes,  jenes  Giabmal  erriclikn  das 
leider  schon  im  einundfünfzigsten  Lebensjahre  am  12.  Dezember  die 
irdischen  Ilestc  eines  Fürsten  aufnahm,  der  zu  den  trefflichsten  des 
Pfalzer  Landes,  zu  den  Zierden  des  Hauses  Wittelsbach  gehört.  Jenes 
Grabmal  erlag,  wie  so  manches  andere,  der  tollen  Bilderstürmerei  die 
spfttere  reformirte  Fürsten  duldeten  und  damit  die  Reinheit  des  Glaubens 
heczostellen  meinten,  in  Wahrheit  aber  nur  der  engherzigen  Barbarei 
roher  imd  hocfamftthiger  Prädicanten  firöhnten.  Die  französischen  Rotten 
IMacs  erhrachen  es  vollends  und  streuten  die  Asche  des  trefflichso 
Fürsten  in  alle  Lfifte. 

Das  Hld  dieser  Bnssfibmigeii,  in  Farbe  und  Anordnung  noU 
gelungen,  Juit  Barth  gemalt 

85.    Philipp  der  Anfrlchtigrc  als  Förderer  des  lluiiuuiisnujs,  iimirphon  too 
Juhauu  von  Dalherg,  Kadolph  AgrricolA^  Kourad  Celteh  uud  JU  ui  Uliii. 

Wie  ein  warmer  belebender  Frühlingsmoigen  nach  laiigwii  Wintar- 
frosfc  fiel  es  gegen  Ausgang  des  XY.  Jahrhunderts  auf  die  erstante 
Erde.  Alle  Keime  regten  sich  und  brachen  hervor,  alle  Zwoge  tneben 
junge  Sprossen,  die  Knospen  sprengten  ihre  HQlle,  und  wie  dardi 
Zaubermacht  stund  endlich  die  Welt  des  Geistes  frisch  grünend  und 
immer  neue  und  reichere  Blflthen  treibend  vor  den  Augen  der  erstauntes 
Menschheit.  Es  war  die  Sonne  des  Humanismus,  weldie  all'  diese 
Wunder  wirkte,  und  besonders  drei  Ereignisse  brachen  seit  der  Mitte 
des  XV.  Jahrhunderts  diesem  Geistesaufschwunge  Bahn.  Durch  die 
Eroberung  Constantinopels  1453  und  die  von  dort  flüchtenden  oder 
vertriebenen  Gelehrten  wurde  die  griechische  Sprache,  und  mit  dcTseU»en 
eine  Menge  bisher  unbekannter  literarischer  Schätze  Über  das  Abendlsnd 
ausgestreut;  der  Sinn  für  die  Wissenschaft  neu  geweckt.  Durch  die 
Erfindung  und  die,  *mit  Constantinopels  Fall  beinahe  zusammentreffende, 
allgemeine  Verbreitung  der  Buchdruckerkunst  war  das  Mittel  gegeben 
zur  VervlelfülLiguug  des  neugewonnenen  Wissens  und  seiner  Ausdebnoog 
in  alle  Schichten  des  Volkes.   Das  Monopol  war  gebrochen  wdcbe^ 
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l^sher  ans!«hlie88lich  der  Clerns  im  Besih  jOfohaht.  Durcli  die  Fuhrton 
der  Portncriespn  nn  Afrikas  Ostlvfiston,  die  Fnischiffnnpf  des  Caps,  die 
pmiHrhr  Auffindnni:  Aniorikas  und  Ii)di«'iis  wurde  der  rntornohmiinffsirpist 
dpr  >f»Mis«dM*n  in's  Massloso  <^otno^»<Mi,  abor  freilich  auch  die  riiantasie 
auf s  Acusserste  erliitzt  und  der  Luxus  bis  zur  Befriedigung  der  aus- 
8chwcift'ndstc!i  Fordcruni:*'!!  «rcstcifrert 

Allt'rdiuu^  war  diis  (Icfübl  dc^  I'ucrcnncfenden  und  Beenfrtcn  sclion 
seit  lilntfercr  Zeit   in  d»'r  Biiist  denkender  Milnner  rei^^e  p^worden,  imd 
tnanrher  jener  Fillen  hatt(>  dorn  i:eisti<:en  Fortschritte  seine  Existenz, 
s*  iTio  (}r>;n!idli.'it,  ja  seihet  sein  L«')ten  zum  Opfer  L,n"1>r;ieht.  Sie  niussten 
erli<  L:en.  denn  der  Kampf  war  mir  in  der  v<m  der  Kirdie  en«,'  bef^rfinzten 
Arena  au'«7nf»vht'^n  mA<j1ic]i ,  in  weh'lier  elten  sie  die  un]»edin!:rteste 
Herrsihaft  ül»t«'     Wold  war  sie  der  alh  iniu'e  Stamm,  aus  dem  damals 
je.].'  ( H'ist''sMritlie  ht'i  N  ortrieb .  und  desshalb  L:t'\vi>>«'rmassen  bereclitjo-t, 
all»'  Kümj^fe  desdci^tes  auf  ilir  (Idiiet  zu  bannen.  Hätte  sie  nur  auch 
Licht  und  Kaum  r«'dli»li  «jetheilt.   und  niclit  von  ilirer  Uebermaclit 
tvnnniselien  CJebram-li  ^n^nacht  I   Die  Iwid^-nlo-r  inorJisclie  Versumpfunf^ 
Dil  !  Indolenz  der  Kirche,  ihre  pinzlidie  Verweltli^  hun!?,  die  £rewi<>'  Mlose 
T.'rn;irhl:l<-i<Tnn'_r  aller  Wis<enschan  ,  bis  zur  Schändunj^  des  »resunden 
M'  !!-(  Ii.  ii\.  rvt;M>,l.'>;  mu--)''!!  endlich  aller  Orten  Eckel  und  Emponmg 
<9Tet:«'n.    rir-^NMi  die  Allmacht  jener  irt*«-« -hörnen  Dunnnk"'|tre,  die  si»'h, 
L'--tpift  jrif  ihre  s<h»dastisehe  KlojitlVchter- rebun*,' .    l*rof-<>oren  und 
h-xt^in-n  nannten,   die  rniver  itäten  beherrschten,  aber  meist  nicht 
•nTimal  der  Spraehe  T;a*innN  ord"ntli«h  n»..<  hti<,'  waren,  in  der  sie  ihre 
Plattheiten   und   Bbi^iduMnifii  lebrl'  U.   hatte  scbon  (.'.Thard  de  (irm  lo 
in  T>«'Tent''r  im  XIV.  dahrhundert  jene   klö^t-iTnhe  < iesellschafl  der 
«BnVler  vom  L:ri;w'insclial'tlif1i''n  L'-Im  ii"'  «j-'^titt/  t,  wtdeher  der  tirf^inniLre 
Taiil-T  von  Str.' --bup_r.  der  li.üi'_rri"iiiiii*'  Sn^o  v<hi  ('oii>;;ni/, ,  drr  Kar- 
thl'Nf'T  Kiek«!  /n   Lettith,   Or.  Kt^t,iti.-us  i^iiiannt  und  vor  alb'U  d^r 
U-n'liTiite  Tb 'm,i>  a  K»  inpi»;  anu'eli  rto.   des  cn  herrli<  lies  Ihich  ,,\on 
«1-r  Varlil-I'j*'  ('liri>li"  iio.  h  li.  iit"  iii-Ik'h  di-r  b«'iliL.'en  Srhrift  mit  Itceht 
da«»  v»'rbreit»-t't»'  unter  :!ll*'n  christlichen  ('.Mirr--i  'le-n  i^t. 

M<»hr  und  mehr  war  <la<  Streben  na- Ii  li.  f; "in'!'/  d-'s  (l-  i^t'  S  von 
•ii*n  -!fli"!n>ti'M'beu  ---  In  eiii  :ill_''  nt'  ini»^  iX' ^vnpieu.  in  «Ijc  Fn>'-taj>fen 
j»iier  Männer  trat  nun  die  jün/ert' < I t  !i,.j-.iti'<n  iinin^r  cnt  lo^i-cber,  inmier 
»-iiftto .»rei.  liff.  Indem  sie  sitdi  auf  d.is  Studium  dt-r  alt'-n  Spru-ben 
nii-l  mir  ihrer  Hilf'  aiif  das  d'T  Hibfl  h-te,  trat  sie  mit  deti  Watten 
i]'*T  Wi^'-i-n-nbatt  den  M i-^bijiH'h.Mi  und  Aifna^^unoen  der  Kirelje 
r^»,r,., H»"id«'lbeiLf  pd.nhrt  ib'r  Kubui .  di'u  ei>t«'n  Lfro^^j'^n  Spra«-h- 
kt"i!.«  r  .l<diann  Wr^-rl .  lux  tuundi  <ji'n;iii!it  .  den  S.  iniu'en  nenn'Mi  /u 
'!'''f»ri  iM.-e  neu«'  Wci-e  der  ' Jt'i^tfd.iMuuLr,  LT'-tüt't  aut  da>  Studium 
<\'T  >pra''  en  und  die  (bidurch  b(  d;i!L.'t''  L'''naU'  ie  Kn  ii;ni->  (b-r  alt«'n 
hrn  imd  li<^mer  auuute  mm  die  bimuiuistiäi  lie,  weÜ  durch  »ie  eiue 
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aDgerofin  menachliehe ,  auf  Geschichte,  Aesthetik  und  PlifloBophie  be- 
grfindete  Bichtnng  im  Gegensatze  m  der  Insher  fy^  aisschfiesdieh 
fheologischeD  zur  Gdtong  kam.  Hätte  sich  dieser  Gegensatz  nur  nicht  mit 
der  Zeit  gegen  das  Christenthnm  seilet  gekehrt,  nnd  wäre  die  AnfeindoDg 
der  Misshränche  der  Kirche  nicht  in  die  der  Kirche  seihst  nrngeschUufen. 
Aher  es  charakterisirte  den  Humanismus  ein  überwiegend  moderner,  realist- 
ischer Geist,  der  durch  das  Anknüpfen  an  den  ihm  so  nahestehenden 
antiken  die  das  IGttelalter  bezeichnende  supranatnralistisch-mystische  ond 
specnlative  Bichtnng  verdrftngte,  nnd  dem  ernsten  deutschen  Wesen  ein  ihm 
fremdartiges  romanisches  Gepräge  aufdrfickte.  üeberdiess  waren  sprudelnder 
Gdst  und  immer  schlagfertiger  Witz  auf  Seite  der  Humanisten,  Tn- 
wissenheit,  plumpe  Hofßihrt  und  Yerfolgungssucht  auf  jener  ihrer  Ge^w. 
Das  tomdmarkte  sie  mit  dem  Fluch  des  Lächerlichen;  die  berühmten 
epistolae  obscuromm  viromm  des  Crotus,  die  Libelle  des  geistig  » 
glänzenden,  moralisch  freilich  h($chst  anrfichigen  Hutten,  die  dasnschen 
Spottgedichte  eines  Erasmus  von  Rotterdam,  besonders  seine  oolloqnii 
und  seine  ge^en  den  Augustiner  Holzinger  in  Heidelberg  gerichtete 
GomMle  Sergius,  femer  die  Werke  eines  Olearius,  eines  Hartlieb,  Mo- 
tianus  und  der  „Triumphzug  BeuchUns**  vernichteten  sie  in  der  OlTent- 
lichen  Meinung. 

Wie  aber  alles  Ifenschliche  den  Stempel  des  ünYollkomDNnflB 
trägt,  so  hargen  auch  diese  glänzenden  Geistesblüthen  ein  geföhrtiches 
Gift  in  ihrem  Kelche.  Seit  die  letzte  Abendrothe  des  Altertbnms  ver- 
glommen war,  hatte  eine  tiefe  und  lange  Nacht  alles  urohöllt,  was 
einst  Born  und  Griechenland  Grosses  und  Unst«rhUches  für  die  Mensehheit 
geschaffen.  Mechanisch  hatten  wohl  Mönche  die  halbvermoderten  Beste 
alter  Literatur  copirt,  aber  nur  selten  vermochten  deren  sprühende 
Geistesfanken  in  einem  verwandten  Gemuthe  zu  zünden.  Unverstanden 
prangten  die  ehrwürdigen  Reste  der  Baukunst  und  des  Meiseb,  dv 
stumpfe  Auge  des  Enkels  glitt  trilge  über  die  herrlichen  Gebilde  oder 
nützte  sie  zu  seinen  kleinlichen,  egoistischen  und  harhartsehen  Zwecken. 
Nun  weckte  die  neuerwachte  Begeistenmg  för  Erforschung  der  alten 
Sprachen  und  die  damit  verbundene  <?enaue  Kenntniss  jener  zaubenrollen 
Welt  des  Alterthums  zu  Vergleichen,  erzeugte  Üeberdrass  au  dem  ein- 
&chen  heimischen  Wesen,  und  reizte  zur  Nachahmung  jenes  entsehwnn- 
denen  Glanzes  und  jener  bisher  kaum  geahnten  raffinirt^'n  roppiirkcit 
Die  lockende  Sinnlichkeit  des  ,,schOnen  Heii1*mt)iums*'  mit  seinen  Iflstemen 
Gottheiten,  die  seit  den  ersten  Glaubensboten  nur  als  h'^llische  Dämonen 
im  Bewuaatsein  des  Volkes  lebten,  rief  zuerst  Gleichgültigkeit  i^o^^f^n  die 
ernste  und  strenge  Moral  des  Cliristenthums  hervor,  endlich  heinüicbe 
Vmnehtnng  nnd  wohl  gar  offene  Anfeindung  desselben  in  seinem  innentten 
Kerne,  während  man  die  unwesentliche  Schale  nicht  nur  sorgfillti;' 
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tcbonte,  tondem  anch  die  mngewOimeneii  gÜDzendeii  EddsteiDe  ond 
Ocnmieo  iQ  ilvem  Schaiieke  einf&gte.  Hatte  der  Hninaiusnnu  das 
grof«e  Verdienst,  eine  Menge  herrachsüchtiger  Doctrmen  der  fCirche 
(otkrftftet,  eine  Meiige  Unsinn  und  krassen  unter  ihrer  Aegide  wnchemden 
Aberglauben  aoBgerettet  m  haben,  hatte  er  Tiele  müirhaft  fromme 
Mioner  einem  geUinterteu ,  seinem  ürspmnge  weit  nfther  kommenden 
diristenthnme  gewonnen,  so  trifft  ihn  doch  der  gerechte  Yonrnr^  dass 
er  seinen  Geist  des  Spotiee  fiber  gar  manche  Dinge  ausge^saen ,  anf 
«elcbe  das  Volk  bisher  mit  Recht  in  schöner  Ehrfturcht  geblickt  Was 

Welt  an  Anmnth  nnd  Freiheit  des  geistigen  Lebens  gewonnen, 
Terior  sie  am  Glauben.  Sie  war  kritischer  und  fri?oler,  gewandter  nnd 
geUtreicher,  aber  wahrlich  nicht  frommer,  ja  die  gebfldete  geradem 
wieder  heidnisch  geworden. 

Und  abermals  war  Rom  der  Heerd,  auf  dem  jenes  Gift  in  seiner 
fnUen  Intendtftt  sich  entwickeln  sollte.  Wie  mit  Zanberbanden  zog  der 
Sirenengesang  der  nenerwachten  Bildung  die  steifen,  ehrlichen  Deutschen 
fttier  ^e  Alpen  nnd  an  den  Tiberstrand.  Terschwunden  war  dort 
Ungst  die  heilige  Glorie  des  Martyriums,  die  einst  die  gläubige  und 
«iaukhore  (1iribt«*nheit  nm  die  Stitne  der  ersten  Vorsteher  der  Kirche 
p'li'gt;  verschwunden  der  strenge  Emst,  mit  dem  ein  Gregor  YTT.,  ein 
Innooenx  IV.  die  Welt  rAeksiehtsloa,  eisern,  aber  mit  der  hohen  persffn* 
H<*Hen  Wfirdo  eines  gewaltigen  Herrschers  regierten.  Verschwunden  aber 
sorh  durch  eig^ie  Schuld  die  scheue  Ehrfurcht,  mit  welcher  die  Augen 
der  Gliuhigen  zu  dem  Statthalter  Christi  emporgehlickt  Waren  doch 
in  jenen  Tagen  kurz  nacheinander  die  Träger  der  höchsten  Krone  der 
Erde:  der  riinkevolle  treulose  Pius  IT.,  der  alles  yerhöhnende  brutale 
Vn\  II  ,  Sixtu«  IV.,  der  fluchwürdige  SchApfer  der  Inquisition,  der 
lif']erli«'lie  IniK'cenz  VIll.,  der  Ober  alles  ruchlose  Alexander  VT.  und 
ffiHich  d«'r  pr.lchtigste  und  fippigste  von  allcu,  der  feine,  vielgefeierte 
U^)  X.  I>i«scr  Milcenas  des  ^littelalters  lie^s  das  Extrem  der  human- 
i*ti-'hrti  l{i<  lituni:,  einen  wahren  Cultus  d«s  Heidenthumes  au&  neue 
hiiler  Welt»M.lt  a-ifl^'hen,  un«l  s-lii.-ii  nach  Beinum  Gebahren  und  seinen 
Nci;:un.:.  n  weit  cImt  »'in  Pontiffx  Maximus  des  alten  Horns  als  ein 
Vat«T  der  riiri-t.'iilicit  zu  sein.  wc>hall»  ihn  das  Vidk  auch  allgemein 
d*»!)  h«'i«lni><  licn  Pahst  nannt»'  I^-icrtc  man  d<).Mi  unter  seinem  PontificM 
♦ii«»  AufhM<!ung  der  heniluiiten  L;i(>k«M»ii-(}ruj>pe  wie  d  is  Krsclieinungsfest 
d»^  h  H  ]i-t-  n.  welterlo>''U'len  (ieist.s  mit  einer  Praelit  und  einem  na- 
t:"na1"n  .^if>el  wie  nie  zuvor  ein  cliri-^tliclies.  Aiifa-iu's  bei^nisste  man 
nj  \l,m  die  neue  Kielituii«:,  welehe  iM-ilfuifig  gesa^^^t  seliou  in  der  ersten 
HJiIft»'  des  XV.  .Jahrhunderts  in  Italien  Poden  «_'ewiinnen  und  ein  Pe- 
dürfrjss  aller  (iel.iMeten  «^'eworden  war.  mit  Wnlil'^'.  f.iHen,  ver^praeli  sie 
d  rh  die  (i.  l.'lirten  aiiL'  -nehm  zu /.er-it reuen  iiiid  von  der  streim'en  Moral 
•'•••f  Uelonnfreunde  ab/.ulenken.    Wie  sich  vor  der  Kcvolulion  der  Adel 
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Fnuikreicbs  an  den  Werken  eines  Beaumarchais  etgj^U/kß  nnd  in  trost- 
loser Verblendnn,^  seiner  eigenen  Persift'liruiij?  Bei&U  klatschte,  so 
erfreuten  sich  damals  in  Koni  Pahst  und  Cardinäle  an  den  trelTlitiien 
Satyren  welche  den  geistlichen  Stand  brandmarkten  »hne  durch  Selbst» 
erkonntniss  aus  dem  verderblichen  Leiöhtsinne  geweckt  zu  werden.  Man 
spielte  doi-t  wie  hier  mit  der  später  so  Terbeerendeii  Flamme.  Erat 
als  sich  die  Forschung  immer  mehr  TOÜefte,  als  auch  der  }iebrftisdie 
Urtext  der  Bibel  mit  in  ihren  Kreis  gezogen  worden,  erschrak  man  und 
stempelte  die  vor  allen  gefahrliche  Kunst  des  Buchdruckes  geradehin 
zu  einer  Erfindung  des  Teufels.  Alles  war  zu  spAt;  nichts  Irdisches  ist 
mSchtiger  als  der  Menschengeist,  nichts  verroai;  ihm,  der  von  Gott 
stammt,  Schranken  in  ziehen,  so  lang  er  seines  hehren  Ursprungs  cii- 
gedenk  bleibt. 

Die  neuerwachte  Richtung  in  seinem  Lande,  an  seiner  Universität 
Heidelberg  zu  fördern,  liesa  sich  Kurförst  Philipp,  zubenannt  der  Auf- 
richtige, eifrigst  angelegt'!!  sein.  Es  war  diess  jener  einzige  Sohn  Ludwig» 
des  Sanftniütliigen,  der  die  Herrschaft  des  Pfälzer  Landes  sebiera  grofisn 
Oheim  und  Vormund  Friedrich  auch  nach  seiner  Mündigwerdung  und 
auf  90  lange  öberlassen  liatte,  als  derselbe  sie  in  seiner  krftftigen  Faust 
zu  halten  vermochte.  ^  übernahm  denn  Philipp  erst  in  seinem  acht- 
undzwanzigsten  Jahre  die  Regierung  aus  der  Hand  des  Sterbeodso. 
Eine  stiUe,  zurückgezogene  Natur,  war  ihm  Innerliches  Leben,  Schter 
Geistesgenuss  m  finedUeher  Beschäftigung  mit  Wissenschaft  und  Knsi 
vor  allem  theuer.  Auch  den  Musen  war  er  hold,  und  unter  den  tos 
ihm  gedichteten  zierlichen  lateinischen  Versen  heftudeu  sich  folgende, 
die  sein  ganzes  Wesen  bezeichnen  und  einem  gesehfttzten  Mtedie  ia 
sein  Gedenkbuoh  geschrieben  wurden: 

„Dw  Kksten  EmMt  kann  gw  trefflieh  mir  behagen, 
Wenn  anter  danklcn  Kutten  reine  Herten  «chlagei. 

Dwh  unt<  r  «luiiklt-m  Kleid  auch  Falsches  zu  ersinnen, 

Weh'  welch'  ein  Ungcthüm,  schwan  Aussen  und  von  Innen'*. 

Noch  war  aber  das  eigensinnige  Beharren  auf  dem  Alten  und  Be- 
quemen viel  zu  starr,  wohl  audi  gewissenhafte  Scheu  vor  der  nntar 
den  Rosen  lauernden  Schlange  noch  zu  mflchtig,  als  dass  der  KurAntt 
der  humanistischen  Richtung  sogleich  Eingang^  an  seiner  Hochscbde 
verschaffen  konnte.  Em  längerer  Gährungsprocess,  manche  harte  Kämpfe 
machten  Heidelberg  erst  dem  dassischen  Streben  geneigt.  Um  w 
eifriger  huldigte  Philipp  dem  Humanismus  an  seinem  Hofe  ün  Kreide 
gleichgesinnter  gelehrter  Männer.  Die  Seele  dieses  Kreises  war  Johann 
Ton  Dalberg  aus  dem  altberühmten  rheinischen  Geschlechte  dirs«« 
Namens.  Italien,  die  Quelle  des  neuen  Strebens  für  Wissenschaft  nnd 
Kunst,  hielt  anfangs  seinen  Geist  auf  längere  Zeit  gefesselt  Dort  hatte 
er  den  nnbefimgenen  freien  Blick  für  die  Verhältnisse  seiner  Zeit  ge- 
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womMB,  dort  auch  den  Frisen  Rodolpb  Hitysmaim,  der  Minen  Nanmi 
nach  der  Sitte  jener  Zeit  in  Agricola  umgetaaft  und  den  gelehrten 
Dietrich  von  Plieningen  kennen  gelernt.  AUe  drei  fol^t^^n  gerne  dem 
Hofe  des  pfälzischen  KaifBrsten  an  geinen  Moaenliof  in  der  reizenden 
Neckaretaüt.  im  Jahre  1483  mm  Bischof  von  Worma  erwählt  and 
ab  solcher  erblicher  (.'urator  der  Hoehsehule,  blieb  Dalberg,  fem  Ton 
pnwkender  Eitelkeit  und  hohler  Selbstiiberhebiinf;  ateta  dar  treue  Frenad 
Miaer  Freunde,  der  be^'eiätertc  Anbfinger  eines  edOen  Humanismus  dessen 
Flirdaiiu^  seine  ganze  Seele  erfWte.  Diese  Wnner  waren  das  Dreigestini 
dis  den  hochgesinnten  Knrf&rsten  in  ungetrfibter  Eintracht  umgab, 
weicher,  ab  Agricola  schon  1485  starb,,  den  weltberühmten  Johann 
RwchliWi  den  Sohn  eines  armen  Dienstmannes  im  Pfoizheuner  Domini- 
«aner-Kluiiter,  unbedingt  die  grAiwte  und  bedeutendste  geistige  PersOu- 
hcfakeit  seiner  Zeit,  eines  der  beiden  Augen  Deutschlands  wie  ihn  und 
Erasmus  ihre  begeisterten  Anhänger  nannten,  an  dessen  Stelle  berief. 
Politische  Händel  hatten  ihn  aus  dem  langjährigen  Dienstverhältnuse 
des  Grafen  von  Wflrtembei^  vertrieben,  der  ihn  zu  seinem  geheimen 
Rslbe  ernannt,  und  in  de:»son  Gefolge  er  das  Wunderiand  Italia  kennen 
fP^enki.  Unerschrocken  und  segensreich  hatte  er  als  Haupt  des  schwft* 
iiixben  Bundcsgericht4.'s  jahrzehntelang  gewirkt  In  Heidelberg,  damals 
dem  Centralpunkte  aller  hochstrebendon  und  feinen  Geister,  fand  der 
Mann  des  eminenten  Wissens,  in  dem  sich  alle  geistieen  Begungen  des 
Jahrhunderts  wia  in  einem  Brennpunkte  vereinigt4»n,  enthusiastische  Auf- 
aabme  und  sah  bald  den  Kurffirsten  selbst,  Dall»ei^,  Plieningen,  Celtes, 
Trithemius  und  Wimpheling  unter  der  Zahl  seiner  SchQler.  Bald  auch 
tennocbte  die  noch  gr<H>stentlieiLi  S4-holaKtuH'h  ge.«(inute  UniverMtät  sich 
der  kraftvollen  Kinwirkunsf  des  geHaltit^en  U*>taunit4>rs  nicht  mehr  an 
eotiidifn.  Ihn,  einen  der  ersten  Juristen  heiner  Zeit,  ernannte  Kaiser 
Ma  zn  seinem  Bathe  und  Pfalrgrafen,  und  l»ei  alledem  blieb  di*m 
tieli:e1«*hrten  Sprachforscher,  der  eine  griechihclie  Ciramniatik,  ein  ktein- 
iK-bcM  Wörterbuch  verfasste,  der,  als  dtT  erste  in  Deutschlund,  das 
HfbrÜM'he  lehrte,  auch  iim-b  Zeit,  |MX*tisrhe  und  wlM  kabbaliKtiMiie 
Werk«  zu  8i'hreil>en.  Als  der  friHllieliende  Philipp  später  durch  pnifllM'he 
\crfaH7ung  in  den  Bann  fiel,  gini;  Iteucblin  nach  Bom  und  liewirkte 
dorrh  klu^e  und  Iteredte  Vertheidiguni;  die  WHprtvhung  seines  (ir>nn**rs. 
Nich  dt-sxen  Tude  kehrte  er  naeh  St  lnwiln'n  ruiilck.  Neue  ]Hditi.<M*he 
Verwicklungen  trielieu  ihn  aus  dem  g<4iebten  Vati'rlaii«le,  und  Herzog 
^iUi«*Im  Tun  ßa\i*m  InTiff  ihn  l.'>iu  nach  In^nNtaiit.  Von  da  floh 
er  mei  Jahre  später  vor  der  au>}:elir>K'henen  Pest  nach  Tübingen,  wo 
er  dennoch  bald  erkrankte,  und  noch  in  deniH*Ilen  Jubre  M*in  \ielbe-' 
Vfirtei  Leben  b(M*hIo.N<.  Der  Baum  i^t  hier  viel  ru  enge,  um  die 
it«briUge,  segensreiche  Wirksamkeit  d«s  an>gi*zeirhni>ten  Maiine*i,  eines 
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der  gewiebtigsteD  VorkSmpfer  der  groBsen  Reformation  aacb  nnr  einiga*- 
maeseB  eingehend  su  gedenken. 

Eonrad  Pikel,  lateinisch  Geltes  genannt,  erblickte  als  Sohn  eines 
Winsers  zn  Wip&ld  hei  Wflnshnrg  1459  das  Lieht  der  Welt  Dem 
geistlosen  Unterrichte  eines  Schwarzacher  Mönches  entlaufen,  sass  der 
talentvolle  Jfingling  hald  als  Schfller  zu  den  Füssen  Agricola's  m 
Heidelberg.  Alles  Wlssenswertbe  wnsste  smn  rastlos  regsamer  ood 
empfönglicber  Geist  anfimnehmen.  Nie  mhend  trieb  ihn  derselbe  ron 
Ort  zn  Ort.  Er  lehrte  in  Ingolstadt  nnd  Mainz,  in  Heidelberg  nnd 
Wien.  Ueberau  wirkte  er  anregend  zur  GrQndnng  gelehrter  OeseQ- 
schaften.  Die  werthToUsten  Mannscripte  gmb  er  ans  dem  Stanbe  ver- 
gessener Bibliotheken,  so  die  lateinischen  ComOdien  der  Nonne  Hrot^ 
witha,  so  die,  Ar  die  alte  römische  Geographie  unschätzbare,  später 
nach  dem  berfUuoten  Peutinger  benannte  Beisekarta.  Gedichte  toU 
glühender  Yaterlandsliebe  entströmten  seiner  Leier,  welche  dem  Kaiser 
Maximilian  so  wohl  gefielen,  dass  er  auf  seinen  Scheitel  den  Lorbee^ 
kränz  drfickte.  Solche  Lebenskraft  verzehrt  sich  aber  bald.  In  seinem 
achtnndTierzigsten  Jahre  starb  Celtes  zu  Wien,  lange  vor  VolleDdaog 
seines,  in  den  letzten  Tagen  begonnenen  historisch  geographischen  Werkes 
über  Deutschland ;  weniger  glücklich  als  Aventin ,  nach  dessen  Vorbild 
es  entworfen.  Dem  Eifer  dieser  Manner,  besonders  Dalberg*s  und  Agii- 
oola*s,  hat  die  berühmte  Heidelberger  Bibliothek,  deren  trauriges 
Schicksal  bei  einem  frühem  Bilde  erzählt  wurde,  jene  herrlichea 
Schätze  zu  danken,  die  sie  zur  berühmtesten  Deutschlands,  ja  des  ganzen 
cisalpinen  Enropa*s  machte. 

Bis  zum  Jahre  1508  war  es  dem  edlen  Kurfürsten  vergOnnt,  io 
gleichem  Geiste,  iieilich  oft  verketzert  und  verläumdet,  ja  selbst,  wie 
oben  erwähnt,  vom  Bannstrahl  getroffen,  im  Kreise  jener  Männer  n 
wirken  und  zu  schaffen.  Er  hatte  nicht  mehr  vermocht  den  schotest- 
ischen  Geist  der  Hochschule  zu  brechen,  und  erst  seinem  Enkel  soOte 
deren  Reformation  gelingen.  Die  von  Dalberg  veranlasste,  von  Celtes 
gogiündete  rheinische  Gesellschaft  hatte  ihren  fruchtbaren  Samen  in  die 
Geister  geworfen,  der  nun  im  Stillen  keimte  und  endlich  so  mächtig 
emporwucherte,  dass  er  das  scholastische  Unkraut  zu  ersticken  vermochte. 

Das  Bild,  eine  Art  von  Symposion  am  Hofe  darstellend,  ist,  iwsr 
in  eigenthfimlicher  Manier,  aber  fleissig  und  sorgfältig  von  Barth  geinatt 
nnd  besonders  durch  die  angebrachten  Porträts  interessant.  Hinter  dem. 
auf  dem  Throne  sitzenden  Kurfürsten  steht  Dalberg  im  Bischof^wznde, 
neben  ihm  Plieningen,  ober  ihnen  die  Büsten  von  Plato,  Aristoteles 
und  Cicero.  Rechts  im  Yordergmude  erblicken  wir  Reuchlin ,  Imks 
Celtes  an  der  Leier  kenntlich,  vor  ihm  sitzt  Agricola,  den  Homer  vor- 
lesend. Ueber  den  1\  [  tV  n  der  zuhörenden  Jugend  die  Büsten  Homeis. 
Aeschylos  und  Sophokles. 
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S6.  Vtmpf  und  SIeir  der  Pfülzpr  vor  LainMiut  >r<  nihrt  Ton  Ellsabetli, 
in  Gemahl iu  Tfalz^ruf  Rupert KrMoehter  (ieorg  den  Reichen  1504, 

Id  weiBor  Sorgfalt  das  argzersplitterte  Erbe  ihres  kaiserlidieii 
Ahnherm  wieder  za  vereinigen  hatten  die  Fttraten  Abrecht  IV.  TOn 
Mftncbeo  and  Georg  der  Reiche  von  der  Landähnter  Linie,  welche  am 
Ende  dee  XIV.  Jahrhunderts  allein  noch  blähten,  einen  Yertiag  ge- 
schlossen, gem&fls  welchem  der  fiberlebenden  Linie  das  Gebiet  der 
ffloscbenen  nngeschniftlert  zufallen  sollte  Nnn  besass  Albrecht  zwei 
Ufibende  Knaben,  Wilhelm  nnd  Ludwif(,  wahrend  Georg  von  der 
KhAnen  polnischen  Hedwig  nur  noch  zwei  erwachsene  Tochter  hatte, 
d«en  jflngere,  Margarethe,  den  Schleier  genommen,  die  filtere,  Elisabeth 
Iber  in  herrlicher  Frauenschönheit  erblflhend ,  von  männlichem  Geiste 
bmeelt,  der  Stoli  ihres  Vaters  war.  Ihr  zu  Liebe  vergass  er  sein  fürst- 
fidMs  Wort  nnd  die  Gesetze  des  Reiches;  ihr  einen  wfirdigen 
Gmahl  zn  wählen  and  ihm  das  reiche  Herzogtham  zuzuwenden,  war 
feine  stete  Sorge.  Diesen  ßind  er  in  dem  Spros:)en  eines  anderen 
Wittebbachischen  Hauses,  dem  Sohne  di*s  PHllzer  Kurfürsten  Philipp 
and  seiner  Schwerter  Margarethe,  dem  feurigen,  ritterlichen  KuiMtMÜt. 
Am  12.  Februar  1499  ward  zu  Heidellier^'  das  herrliche  BeUager 
fEt*feiert  ans  dem  so  schweres  Unheil  fttr  Bayern  nnd  Pfalz  hervorgehen 
sollte.  Die  Braut  zählte  2),  Ruprecht  emt  lA  Jahre  Georg  kränkelte 
bereite.  Gin  alhm  hastig  genossenes  Leben  und  die  Folgen  eines  Lanzen- 
brvi'hens  hatten  dem  im  besten  Maunesalter  stehenden  Forsten  schweres 
SMA'hthum  bereitet.  Um  so  mehr  drängte  es  ihn,  trotz  der  beweglichen 
T(iR(tellun^en  seiner  Rnthe,  besond<*rs  des  Kanzlers  Wolfgant;  von 
KolWrg,  Ruprecht  sein  Herzo^rthum  und  den  reichen  Schatz,  der  im 
Si'bl«hi<<4»  zu  Burghausen  seit  des  b;lrtiir(»n  Ludwipt  Zeiten  aof«;ehaiift 
mid  vermehrt  wurden,  zu  verschreilwn.  Kr  liess  dreitaunend  Briefe 
ii.f»'rtii5en,  seinen  Willen  manniglich  im  I.ando  kund  zu  thun.  Noch 
»»Ute  alles  Geheimniss  bleiben,  und  Wolf;:aiicr,  d>»n  er,  wohl  nicht 
entadliis,  d«N  Vernithes  an  Albrocht  zirli,  ward  in  den  Thurm  zu 
Wiiikf*Ih«ifen  geworfen,  wo  er  ver-^dudlcn  i>t.  \\m  mitten  unt«T  dim^n 
Zarä<(tnnt^*n  ereilte  den  erst  a<  htuiiddnMs>i.:i  ihi  iu''»nGe<>n^  am  1.  Dezemlier 
rmn  der  Tod  in  seinem  fcVhliH»'«»  zu  Iii.:<»!ftadt.  Kr  Hi»hieil,  den  Hasi 
v^i*n  Albr»*eht  auf  der  Zwnvre,  den  er  s«'inen  üi  .:sten  Feind  nannte, 
ami  d«Mn  Wien.  Neun  Ta^je  ward  sei»  Ende  \er)i»'indirlit,  bis  Ku|in*«dit, 
b^r!.<Mi;»sdlt ,  hieb  der  v«»m»'hm.««ten  Schlü«.>er  und  de.s  reieln'u  Schatzes 
bimarhtiirt  h.itt**. 

AlhriM-ht,  von  aUem  wohl  unterrichtet,  war  nieht  sfinmii;  tr«d»He1ion. 
Von  K*m,f  Mai,  Mdn**m  Schwau^'M  ,  hatte  er  eine  l  ilwinde  erwirkt, 
dK»  ai'lne  Erhfoli^e  in  licur^s  L.in  h»n  si  Iht  M^  lltc  relierdi«*s«*  war  er 
nf  zwölf  Jahre  in  den  schwahisch»*u  Bund  getreten  und  öichcrtc  sich 
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dadurch  bedeutende  Waifenhilfe.  Frankreich  und  Böhmen  hinfre^ 
erklärten  sich  zu  Garanten  von  Geor^  letztem  Willen.  Auf  sie  und 
seinen  Reichthum  gestützt,  missachtete  Ruprecht  des  Köni^^s  Verbot 
und  Hess  sich  im  Lande  huldigen.  Ein  Tag  zu  Augsburg  sollte  die 
Händel  schlichten.  Schon  hier  zeigte  sich ,  das^i  der  letzte  Kitter,  wie 
Max  so  oft  euphemistisch  genannt  wird,  ein  gutes  Theil  wälsoher 
Praktiken  im  Kopfe  hatte.  Vor  allem  seinen  Vortheil  beachtend  unter- 
handelt© er  heimlich  mit  jedem  der  beiden  Fürsten  besonders,  weckte 
Hoffiiungen  dort  und  hier  und  vereitelte  dadurch  alle  Vergleichsvor- 
schläge. Endlich  riss  dem  jungen  Pfalzgrafcn  die  Geduld,  anfangs  April 
1504  verliess  er  Augsburg.  Der  König  erklarte  sich  jetzt  entschieden  für 
Albrecht  und  verhängte  über  Ruprecht  und  seine  Anhänger  die  Reichsacht. 
Das  Schwert  musste  entscheiden. 

Mit  Albrecht  war  das  Heer  des  römischen  Königs,  die  starke 
Hilfe  des  schwäbischen  Bundes,  von  dem  Augsburger  Langenraant^l 
geführt,  der  Herzog  von  Wüiiemberg  und  der  Brandenburger  Mark<rraf 
Friedrich.  Endlich  die  Nümberger,  welche  allein  .")000  Mann  mit  zahl- 
reichem Geschütz  rüsteten,  sänmitlich  in  roth  und  weisse  Waffenröcke 
gekleidet  und  bei  ihnen  800  der  geförchteten  .,Seekncchtc,"  Söldner 
geworben  unter  dem  streitbaren  Volke  am  Ufer  des  Bodensees,  da« 
einst  als  Lentienser  (Linzgauer)  den  Legionen  der  römischen  Imperatoren 
80  schwere  Noth  bereitet.  Sie  alle  stritten  in  den  oberen  Landen.  Am 
Rheine  waren  dem  Vater  Ruprechts  in  dem  Landgrafen  von  Hessen, 
dem  eigenen  Vetter  Alexander  von  Zweibrückeu,  dem  ^larkgrafpn  von 
Baden  und  den  Leininger  Grafen  lästige  Feinde  erweckt  worden,  die 
ihn  sogar  in  seinem  Heidelberg  bedrohten.  In  Summa  mochten  wohl 
G0,000  Mann  der  Parthei  Albrechts  zu  Gebote  stehen.  Sie  waren  aber 
auf  zahllosen  Punkten  versplittert  und  so  dem  Pral7.grafpu  gegenüber 
häufig  in  der  Mindermacht.  Auf  dessen  Seite  stund  vor  allem  die  Streit- 
macht der  Pfalz,  dann  die  zahlreichen  treuen  Diener  de^  verstor!)enen 
Herzogs,  da  es  Albrecht  durch  sein  Auftreten  gegen  seinen  Bruder 
Christoph  und  den  Löwler  Hund  mit  dem  gesammten  .\del,  besonders  in 
Niederbayem  und  auf  dem  Walde  gründlich  verdorben  hatte;  femer 
die  Grafen  von  Henneberg  und  Leuchtenberg,  ein  st;irker  Zu/i«; 
geworbener  Knechte  aus  JJöhmen  und  eine  Menge  Heckenreiter  au< 
Franken  und  Schwaben ,  die  dem  reichen  Solde  des  Pfalzgrafen  nach- 
zogen. Der  Bischof  von  Würzburg  war  ein  offener,  die  von  Bamlvnj 
und  Eichstädt  nur  schüchterne  Bundesgenossen.  Das  Heer,  zwar  viel 
schwächer  als  das  gegnerische,  besass  in  Ludwig  von  Eyb  und  .l^r^ 
Wispeck  erprobte  und  kühne  Führer  aus  des  siegreichen  Friedrich 
Schule  die  seine  Kraft  zusammenhielten  und  da<lurch  den  Unterschied 
der  Zahl  ausglichen. 

Vergebens  ergingen  des  Königs  Mahnbriefe,   welche  die  den 
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Pibeni  ferUndeton  EdeUente  mit  dmi  Verlmfea  Qam  Ehre  oad  Üan 
Wappens  bedrohten.  Alles  SUbergerftthe  des  fiberrekhen  Sohatu«, 
darunter  die  massiT  gegossenen  lebensgrossen  zwölf  Apostel,  hatte 
Bnprecht  einschmelzen  und  daraas  Mflnzen  schlagen  lassen,  die  im 
Gepräge  swei  Knaben  zeigten,  einem  Löwen  den  Rachen  anfreiaseiid. 
Zmioadsaebsig  sechsspAnnige  Wagen  haben  diese  Schitze  Ton  Bnrg^ 
haosen  nach  Nenburg  a.  d.  Denan  gebracht,  die  Kriegsknechte  dieselben 
Ii  ihren  Pickelhanben  anbinden,  der  Krieg  aber  nach  aUen  Winden 

InBUVUV. 

„Hund  heb  stark  und  brich  nit. 
Röniiticher  König  da  haut  es  nit, 
Albr»'cht  hat's  in  den  TiL'-chon  nit. 
l^andgraf  von  Hessen  schadt  mir  nit. 
WQrtemberg  fle«gt  toh  mir  nit.  (?) 
NftmUsg  abergibt  «w  lait 
Bnmdenburg  vennag  es  nit. 
Ich  will  bleiben  l'falzgraw  am  Khein* 
Und  widerstehn  allen  Feinden  mein. 
Landgraf  von  lleiwen  du  kauai^t  uit. 
Almnoder  der  geoeht  et  nit 
B6beim  oJinm  ^om  Gehilfen  ieh. 
Henneborg  vcrla«»  nit  mich. 
LouohtcnberjT  das  lobe  ieh. 
Tfakgraw  liuprecht  bleibe  ich. 
Ein  neue  MQnz  vermag  ich. 
I>0r  guM  Bund  stebt  wider  nieh, 
Dawider  etreit  ieh  ritterUch."* 

Mit  diesen  ütatzreimen,  die  er  aof  dem  Ritterbande  in  schwarzem 

Glas  eiugischmolzen  trug,  höhnte  der  P&lzgraf  seine  Feinde.  Häutig 
^  man  anch  die  mnthige  I^Iisabeth,  obgleich  gesegneten  Leibes,  hoeh 
n  Koks  im  blau  and  weiss  gerauteten  Lendner  über  dem  Kingharniacbe 
and  einen  zierlichen  uogarisihon  Streithammer  in  der  Hand  die  Krieger 
tarn  Kampfe  anfenem.  Henog  Albrechts  Coramissarien  dagegen  gingen 
aa  alle  wichtigen,  unl)esetzten  Orte,  am  das  Land  für  ihn  in  Pflicht 
ra  nehmen.  So  hatten  sie  auch  in  Landshut,  obgleich  die  meisten 
ßörgflr  tr0a  zn  ihrer  Herzogstochtt'r  hielten,  die  Stadt,  die  Pßllzischen 
•Ue  Tnmsnitz  inne.  Da  erschien  eines  Tage^^  plötzlich  Elisabeth  gerüstet 
in  ihrer  Mitte  and  forderte  die  Commir^sarien  Angesichts  der  mitge- 
hnchten  Vollmacht  auf,  die  Stadt  zu  verlas^«»».  Mit  ihr  kam  pfalzisches 
Volk,  datf  aach  aus  der  IJurg  lierald>r.i<di.  Die  baverisohen  ,,lM^^'enten'* 
moMttea  fliehen.  Vergebens  war  des  HürifermeistfTs  ScharsaclKT  iiiann- 
hiifte  <  legen  wehr ,  die  Bürger  liuldiL^t^ii  ihrer  s<-h<'.nen  Fürstin;  das 
wichtige  I^indshut  war  gewonnen.  In  .ilmlicher  Wei-^e  hatte  lüijtreclit 
früher  da«  fe^te  Nenburg  fll^errumiMli  und  dort  sein-'  Schatze  gehorifn. 
Mit  Macht  zoir  er  jtd/t  durch  das  oilVn.'  L  uid  an  dt-n  Inn  heraul,  wo 
der  i'ici»iu^er,  ciu  crklärtu  i  eiüU  Albicciiia,  ihm  mit  W^boer- 
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hjug  die  Brücke  über  den  Strom  ansUeferte.  Dingolfing,  LmdM  mit 
seinam  festen  Schlosse,  Osterhofen  und  die  Städte  an  der  Bott  fblgto. 
Das  schwer  bedrohte  Brannau  jedoch  wurde  entsetzt.  Wie  ein  Bleigewicht 
hatte  sich  Maxens  Eigennutz  an  alle  Bewegungen  des  altemdoi, 
bedächtig  gewordenen  Albrechts  gehängt  Dem  KOnige  lag  Tor  alkm 
daran,  sich  das,  was  seine  Käthe  bezeichnend  „das  kaiserliche  Interesse^* 
nannten,  für  seiue  Hilfeleistung  zu  sichern.  Es  bestand  diess  aber  in 
nichst  Geringerem  als  den  Aemtem  Kufstein,  Battenberg  und  Kizbahil, 
dem  ganzen  Zillertiiale,  den  schwäbischen  Grafschaften  .Kirchbeig  and 
Marstetten  und  noch  viel  Anderem  zur  Ausrundung  Habsbuigischea 
Gebietes;  dann  der  Vogtei  Aber  Salzburg  und  Passau  zur  Erhöhung  der 
Wurde  seines  Hauses;  sämmtlich  aus  Herzog  Georgs  Erbe.  Ein  wilder 
Baubkrieg  hatte  begonnen,  aber  alles  zersplitterte  sich  in  kleinen  Ge- 
fechten uod  nichts  entscheidenden  BachezQgen  g^en  abtrünnige  Vasalleo. 

In  den  letzten  Tagen  des  Mai  brach  endlich  Albrecht  mit  14,000 
Mann  auf,  den  Pfalzgrafen  zur  Schhicht  zu  zwingen.  Der  aber  hatte 
den  Inn  wohlbesetzt  und  die  Angriffe  der  Bayern  wurden  fibenD 
zurQckgeschlagen.  Braunau  hielt  sich,  auch  Landau  fiel  nach  harter 
Gegenwehr  in  Albrecbts  Gewalt.  Die  Bürger  zogen  mit  den  PAlaern 
ab.  Sie  zu  yerfolgen  hinderte  jedoch  des  KOnigs  Hauptmann  Eitelfritx 
von  ZoUem,  „denn  in  Landau  gewest  die  trefflichsten  Leut*  Herzog 
Kuprechts"  wie  der  Chronist  Kölner  berichtet  und  dadnrok  Mäzens 
Absicht  Terräth,  unter  dem  Schein  der  Grossmuth  beide  Theile  n 
schwächen. 

B<n  Landshut  endlich  kam  es  am  14.  Juli  zu  einem  bedeutenderen 
Treffen.  Albrecht  hatte  sich  an  der  Isar  wieder  aufwärts  gezogen,  und 
Buprecht,  der  in  Landshut  lag,  wollte  ihn  nicht  unbehelligt  passireB 
lassen.  &  zog  aus  der  Stadt  und  erwartete  ihn  in  seinen  Schanzen  ba 
Seligenthal.  Die  Bayern  griffen  an,  erst  wurden  die  Pfälaor  geworfen, 
lockten  aber  des  Herzogs  Vortrupp,  der  yerlorene  Hanfe  genannt,  in 
einen  Hinterhalt.  Du  geschah  es,  dass  die  zurflckweichendefl  Beiter  in 
die  Schusslinie  des  eigenen,  Dfimber<;ischen  Geschützes  prallten,  und 
dieselbe  Karthaunenkugel,  welche  auf  pfälzischer  Seite  Fabian  w 
Walsdorf  zerrissen,  dem  d^undzwanzigjährigen  Götz  TOn  Berlichuige& 
auf  Albrechta  Seite  die  rechte  Hand  abschlug.  Götz  erzählt  selbst,  da« 
jene  Kugel  zuerst  ihn  getroffen,  „also  daz  der  arm  binden  und  Tora 
zerschmettert  war,  und  wie  ich  so  darsiehe,  so  hengt  die  band  noch 
ein  wenig  an  der  haut,  unnd  leit  der  spiess  dem  guuU  nnder  den 
füessen  etc.'*  Der  schwerverwundete  Gegner,  der  seinen  Schaden  ia 
Landsbut  woUte  heilen  lassen,  fand  dort  bei  seiner  fränkischen  Freond- 
schaft  gute  Pflege  und  warme  Theilnahme  Ton  Seite  Buprechts.  Die 
PfiUadschen  ül)rigens  waren  in  die  Stadt  zurückgeworfen  worden,  wo 
anch  die  rotbo  Kühr  herräcbte.  Zudem  oabmea  die  Zwistigkdten  untei 
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dcQ  HtapUenien  kern  Ende,  und  die  wflden  Banferaen  zinsclien  den 
nchtloflen  deatschen  and  böbmiflcben  Knechten  gingen  so  weit,  dasB 
ach  einmal  der  Pfiüzgraf  selbst  vor  ihren  auf  ihn  geMten  Spiessen 
tflchtea  mnstfie.  Knnimer  and  Sorge  hatten  ihn  so  weit  hernnter- 
gebncht  dass  er  kaam  mehr  za  erkennen  war.  Nan  ergriff  iha  noch 
die  herrschende  Kohr.  Dennoch  verschloes  er  sein  Ohr  trotzig  den 
«neateo  Friedensantr&geu  Albrecbts,  an  deren  Misslingen  wohl  anch 
der  Widerwille  des  Königs  and  der  Allürten  schald  war,  die  sich  erst 
staUDtlich  der  erstrehten  Beate  verdchem  wollten. 
,  Der  Krieg  lodeiie  in  emeaten  Flammen  aot  Es  kann  hier  der 
Ort  nicht  sein,  jeden  einzelnen  Schachzqg  auf  seinen  Terschiedenen 
Feldem  sn  verfolgen.  Nur  der  wichtigsten  sei  gedacht.  So  streiften  dit 
Pfilzer  sengend  nnd  brennend  bis  anter  die  Mauern  Münchens.  Auch 
Kitfiitein  fiä  damals  wieder  in  ihre  U&nde.  Den  wichtigen  Platz,  zam 
t«buerlichen  Interedse**  gehörig,  hatte  Hans  Pienzenaner,  den  schon 
Herzog  Georg  dort  eingesetzt,  durch  verrätherische  Unterhandlang  einige 
Meoate  frfiher  an  des  KOnigs  Bath  Christoph  von  Leiningen  flbeigeben, 
Mai  gehnldigi  und  war  als  Pfleger  bestätigt  worden.  Nun  Ter> 
kiBfte  er  das  Schlots  um  30,000  Pfennige  wieder  an  die  Pftlzer. 
2wei  Monate  s|>ftter  ereilte  ihn  die  Strafe  för  den  doppelten  Venrath; 
wir  werden  sie  weiter  unten  erzählen.  Vor  allem  suchte  jeder  Ver- 
bOodete  Albcechts  das  zn  erobern,  was  er  sich  mm  künftigen  BeuteantheQ 
ns  dem  Londshuter  oder  raizer  Gute  ausersehen  hatte.  Darum 
beolchtigten  sich  die  Nürnberger  der  Städtchen  Lauf,  Hersbrack, 
Alidorf  und  Velden  und  mehrerer  oberpfiUzischer  Burgi»n  und  Klüster^ 
Welche  an  ihr  Gebiet  stiedsen.  Wfirtemberg  griff  im  nördlichen  Schwaben 
na  sich  und  besetzte  hier  die  Grafschaft  LOwenstem.  Erbitterter  Kampf 
eoupann  sich  auf  den  Auen  bei  Mosbuig.  Vor  Waldsassen  wurden  dÜe 
MirkgräfUchen  geschhigen  und  verloren  wohl  an  tausend  Mann. 

Salzbach  hingingen  vertheidigten  für  den  Uaycrhenog  dessen  Pfleger 
Albrvrfat  Stäber  nnd  der  Ritter  Sigmund  Paulstorfer  aufs  Tapferste 
KH/ro  die  Amberger  nnd  die  ihnen  zu  Hilfe  gekommenen  böhmischen 
SitMoer  unter  Gutt4»nstein  und  Stembeig.  Auf  die  Nachricht,  dass  der 
KOnig  nnd  Albm^ht  zum  Entsätze  anrückten,  zogen  die  Feinde  nach 
«i&em«  mit  den  Belag<*rten  vor  den  Thoren  gehaltenen  freundschaftlichen 
AWhifiUmahle,  eiligst  ab. 

Nicht  minder  heftig  ward  in  der  Kheinpfahs  und  längs  der  Berg- 
ilniiM.'  gt' fochten;  wo  die  Herren  von  Hes.>on,  ZweiUrflck«*n ,  Veldena 
und  Leimog«ni  doti  Kurfürsten  von  allen  Seiten  anfielen  und  wohl^'oh^'ene 
!>ttcke  mnos  Gebietes  an  sich  rissen.  In  diesem  Kriege  ^äiig  die 
kerrlirbe  ^^tifl^tlg  Konrad  III.,  das  reiche  Limburg  zu  Urunde.  Die 
Abtei  t>tund  nnter  des  Kurfürsten  Vogtjkbaft,  und  von  dort  aus  hatten 
die  niiker  Söldner  monatelang  das  umliegende  Leiüinger  Gebiet 
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erbannnngslos  geplündert  iwd  vorhoei-t.  Nach  ihrem  Abamge  fiel  mm 
Graf  Emicho  von  Loiningen  mit  den  erin'imniten  Bauern  von  seiner 
nahgel^nen  Hardenbuig  aus  über  die  schutzlosen  Mönelic,  her  and 
begann  ein  Zerst^'ii'ungswerk  welches  erst  mch  zwölftägigem  Brande  im 
öchutte  (los  präelitigen  Baues  sein  Ende  fand. 

Mitten  durch  all  den  Waftenlirm  erscholl  plutdich  die  erschütternde 
Kunde,  Kupredit  sei  zu  Landshut  an  der  Ruhr  verschieden.  Schon 
am  1^>.  Au^nist  soll  der  lebenskräftige  vierundzwanzigjährige  Pfakgraf 
vom  Tode  ereilt,  der  aber  von  seiner  Wittwe  acht  Tag»^  geheim  gehalten 
worden  sein.  Die  Kriegsfurio  vennochte  dieser  Trauerfall  nicht  zu  zügel^. 
Die  Todtonfoier  des  Verblichenen  begingen  vielmehr  die  Burghauser  mit 
der  Erstürmung  Braunau's,  dessen  Mauern  Bürger  und  Weiber  mit 
Streitkolben  und  siedendem  Wasser  heldenmQthig  Tertbeidigten,  bis  sie 
aUetzt  förmlich  ausgeräuchert  wurden. 

Nun  sollte  ein  entscheidender  Sclilag  von  dem  vereinigten  Heere 
des  Kaisers  und  Albrechts  gegen  die  bei  Ffreimt  lagernden  und- mit 
den  Pfalzern  Wispecks  veieinigten  Böhmen,  an  8000  Mann  stark, 
geführt  werden.  Von  Donauwörth  her  zogen  die  beiden  JTirsten,  allmfthlig 
verstärkt  durch  Markgraf  Friedrich  nebst  seinen  l>'Md*'ii  Söhnen  Georg 
und  Casimir,  Herzog  Kmh  von  Braunschweig  und  die  Nürnberger,  die 
allein  mit  zweiundvierzig  Feldschlangen  erschienen.  Beim  Schlome 
Schönberg,  hinter  den  Bergen  nördlich  von  Donaustauf,  ward  Herzog 
Albrecht,  der  die  Vorhut  flihrte,  am  Morgen  des  12.  Septttnbers  eines 
Tbeiles  der  Feinde  ansichtig.  Als  diese,  sie  zählten  hier  nur  4000  Mann, 
das  starke  Heer  erblickten ,  wollten  sie  Belssaus  nehmen ,  aber  Graf 
Andreas  von  Sonnenberg  verrannte  ihnen  den  Weg.  Da  bildeteu  sie 
ihre  bekannte  Schlachtordnung.  Die  hohen  Setztartschen*),  in  die  Eidt 
eingestossen  und  mit  Ketten  verbunden,  deckten  dieselbe.  Hinter  ihnen, 
in  erster  Bdhe  „die  Lichtsehützen"  dann  die  Hellebardierer ,  Spi^ser 
und  Flegler.  Auf  der  Krone  des  Wenzerberges,  dem  sogenannten  Hafiw- 
leoterfelde  war  die  von  800  Böhmen  vertheidigto  Wagenburg  au^ 
achlagen.  Im  Angesichte  der  Feinde  hielt  Max,  um  sein  Fussvolk 
heranzuziehen.  Da  ging  ihn  Markgraf  Casimir  an ,  mit  400  Beisigtt 
und  acht  Feldschhingen  den  Angriff  wagen  zu  dflrfen.  Der  ward  gestattek» 
hatte  aber  einen  flblen  Ausgang.  Die  Reiter  prallten  vor  dem  Fentr 
der  Schützen  znrfick,  diese  brachen  hinter  den  Setztartschen  berfor, 
warfen  sechs  Stficke  um  und  jagten  mit  den  Kugeln  der  beiden  aoden 
den  Markgrafen  in  volle  Flucht  Er  und  die  Seinen  kamen  an  den 
Tage  nicht  mehr  zum  Vorschein.  Mittlerweile  war  das  Fosavott  niek* 
gerückt,  die  Schlachtordnung  gebildet.  Jenes  sollte,  4000  Mann  sM« 


*)  BohmiMh  pavxan,  wsb  die  Deataehen  in  Plenen  eomunpirten.  Den  Niwa 
trilgt  haoto  nodi  ehi  linglicht  geformte!,  gefiUltes  Biekwork. 
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iB  der  Fronte,  zwei  Reiterhanfen  in  den  Flanken  angnifto.  Die  Trom- 
peter bliesen  ,,\n  St.  Qwtfgfi  Namen**,  die  Reiterhanfen,  an  dem  Spitze 

Staig,  die  Fürsten  von  Bayern,  Brandenbarg  nnd  Brannschweig, 
ipwigten  die  Höhe  hinan.  Der  Kampf  entbrannte  rasch  auf  allen 
Seüflo.  Die  Böhmen  sachten  mit  ihren  Hackenspiessen  die  Reiter  ans 
dem  Sat|el  su  reissen,  nnd  schon  wankte  der  König,  scharf  erfasst,  in 
dm  seinen,  als  Herzog  Erich,  der  bereits  durch  den  Arm  geechoesen 
nr,  ihn  heraoshieb.  Gegen  den  wendet  sich  non  ein  feindlicher  Ritter 
in  Tergoldeter  Rflstnng  und  ersticht  sein  Ross,  während  ihn  zwei 
Lanzenstiche  in  den  Rücken  treffen  mid  ein  Bolzen  den  gesunden  Arm 
dorchbohrt  Endlich  konmien  die  Landsknedite  herbei.  Sie  re&en  den 
Herzog,  rotooB  die  Setztartschen  nieder  nnd  trennen  mit  ihren  sechzehn 
tm  langen  Spiessen  die  Ordnung  der  Böhmen.  Die  aber  eielien  eich 
za  viert  mit  den  Röcken  zusammen  mid  fechten  so  lang  sie  Atiiein 
kiben.  Jetet  erst  baten  sie  om  Gnade  nnd  riefen  nach  einem  Forsten, 
dem  woUteD  sie  sieh  ge&ngen  geben.  Daranf  Ua  nahm  Markgraf 
Fiiedrieli  sie  in  des  Königs  Haft  mit  Leib  nnd  Blnt  Ihrer  waren  noch 
riflbenhondert.  Eintausend  sechshundert  und  swetnndswaniig  wurden  auf 
den  Schlachtfelde  in  neun  Graben  eingolhli,  viele  FlAditfinge  toq  den 
•fisaem  encUagen,  der  Best  sammelte  aiofa  bei  Nennburg  um  den  Ton 
Simibeig.  FOnfhondert  Wagen  waren  erbeutet  worden.  Von  den  Yer- 
^^iadelen  ilelea  nenn  Edle,  welche  in  B^gensbuig  Ihre  Buhestitte  fimden, 
und  nur  w«nge  Knedite.  Die  NflnAeiger,  unter  Andreas  Tucher, 
Seoig  FMterer  und  Wolf  Pömer,  hatten  das  Beste  gethan  und  brachten 
sechs  erbeutete  FtJmen  mit  nach  Hause.  Auch  die  Angsbmger  unter 
lehswn  Ilsnng  und  ihrem  Bflrgeimeister  Hanns  Langenmantel  hielten 
eich  wacker,  gewannen  vier  Fahnen,  und  Letiterer  Ton  Henog  Albrecht 
die  Hoteark  Iglingen  tum  Geechenike.  Nodi  auf  der  Wahlstett  aohlng 
aad  altem  Branch  König  Mai  die  anwesenden  Fürsten  nnd  unter 
vislsn  Edeln  die  drei  Nflmberger  HanpUeute  und  den  berflhmten  Geoig 
ven  Fhmdsberg  in  Ritteni.  Henog  Albrscht  liess  später  dort  eine 
Dankrapelle  erbauen.  Seinem  Lebensretter  dankte  Max  am  fügenden 
l^ge  anf  seinem  Krankenbette  su  Begensbnrg  mit  dem  Ritterschläge 
md  Yerlsihung  des  habsbuigischen  Pfeaenschweifes  in  sein  Wqi^pen. 

Drei  Tsge  nach  dieser  unglflcUichen  ScUacht  folgte  die  Jnoge 
Hmqgin  Elisabeth  m  Landshut  ihrem  Gemahle  in  die  Gruft  Nagende 
Sorga,  BncbOpftmg  und  in  Folge  derselben  eine  ferfrflhte  Entbindung 

todten  Zwillingen  hatten  das  Ende  der  sechsundzwaniigjihrigeo 
Flfstin  herbeigeAhrt 

Noch  wBid  kein  Friede,  denn  Jetrt  danerte  der  Krieg  im  Namen 
dar  WatislassMiei  unmündigen  Primen  Ott-Hefairldi  und  Philipp  fert 
Bei  Oeisenfeld  emngen  die  PflUser  unter  ihrem  tOchtigsten  Ffihrer 
Wiapack  einen  lienlichen  Vortbea  und  Winten  sogar  fem  QMteigberge 
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aus  am  12.  Oktober  Mittags  einige  Kugeln  in  das  wohlbefestigte  MfinclieB 
zu  schicken.  Der  Angiiff  wuide  abgeschlagen,  und  auf  dem  Rückzöge 
nalim  ihnen  die  Besatzung  von  Schwaben  ihr  Geschütz  ab.  Von  Vib« 
hofen,  an  dessen  Mauern  schon  die  Stunnleiteni  angelegt  waren,  miiaito 
Wispeck  gleiclifalls  mit  schwerem  Verluste  wieder  ablassen. 

Allmählig  hatte  sich  auch  der  Kampf  gegen  das  Gebirg  hinauf 
gezogen.  Dort  war  am  17.  Oktober  Kufstein  nach  achtzehntägiger 
Belagenmg  wieder  in  die  Gewalt  des  Königs  gekommen.  Es  wurde 
erstürmt.  Der  grösste  Theil  der  Besatzung  ward  niedergeworfen  und 
gefangen.  Unter  ihnen  Pienzenauer,  der  Max  noch  höchlich  dadoich 
gereizt,  dass  er  bei  Beginn  der  Beschieasung ,  die  Unmacht  seines  a 
leichten  Geschützes  verhöhnend ,  die  Mauern  mit  Besen  kehreo  Imml 
AUe  sollten  dea  Henkertod  sterben  und  der  König  schwor,  dem  eineo 
Backenstreich  za  geben  i  der  am  ihre  Begnadigung  bitten  würde.  Der 
erste  war  Pienzenauer,  er  trank  mit  dem  Henker  St.  Johannis  Minne, 
dann  fiel  sein  Haupt  Ihm  folgten  seine  Pagen,  ein  Wambolt,  m 
Tiaatenberg  und  noch  achtzehn  Knechte.  Ein  böhmiaoher  Bitet  n 
den  jetzt  die  Beibe  kommen  sollte,  riss  sich  los,  und  sein  Ringen  mifc 
dem  „Angstmann*'  bot  einen  scheusslichen  Anblick.  Den  konnte  Henog 
Erich  nicht  länger  ertragen,  trat  ?or  und  bat  in  seinem  nnd  der  Fürst« 
Namen  um  das  Leben  der  Uebrigen.  Max  gab  ihm  einen  sächtlicba 
Backenstreich*'  willfahrte  aber  der  Bitte  seines  Lebensretters.  Anden 
berichtet  eine  schauerliche  Sage.  Ihr  zufolge  hätten  vierundzwanzig 
Gefangene  das  Todesloos  geworfen.  Pienienauer  bat  den  König,  allen 
das  Leben  zu  schenken,  an  welofaen  er,  nachdem  sein  Kopf  geMea, 
noch  vor  überlaufen  würde.  Max  sagte  es  zu.  Nun  stellte  der  Ritto 
seine  liebsten  Knaben  aich  zunächst  nnd  so  fort  die  anderen  Gesellen.  Uni 
als  der  Kopf  gefallen,  sprang  der  Bnmpf  auf,  und  lief  noch  an  Sechm 
vorüber  bis  er  bei  dem  Siebenten  zusammenbrach. 

Noch  ergaben  sich  Battenberg  und  das  ganze  Ziller-  und  Brixea- 
thal,  Traunstein,  Marquartstein  und  Trostberg  den  königlichen  Obersten, 
während  Adam  und  Seitz ,  die  Törringer ,  auf  ihrer  Vesta  zu  Stein  die 
Pfälzer  Fahne,  das  weisse  Kreuz  im  rotheu  Felde  au&ogen,  und  ot 
mannhaft  für  ihre  jungen  Herren  vertheidigten.  Selbst  der  Winter 
machte  dem  Verheeren  und  Blutvergieesen  kein  Ende,  und  daä  letzt» 
grössere  Gefecht  dieses  unseligen  Krieges  mahut  an  die  Kämpfe,  wekki 
uns  in  den  Schriften  der  Alten  und  den  Heldenliedern  des  Mittelalteft 
geschildert  werden.  Die  Reiter  des  Georg  Seinsheim  von  Hohen  Kottea- 
heim  nnd  jene  Wispecks  stiessen  bei  Gangkofen  aufeinander.  Da  Ues 
letzterer  den  Seinaheim  zum  ritterlichen  Zweikampf  fordam,  der  üia 
sofort  annahm.  Die  Lanieii  spHtterten.  Die  Schwerter  wurden  blaoL 
Unbewe^ch  standen  die  HanÜBn.  FlOftdkii  ramt  dea  Wiapeck  Knaokt 
von  Kampfeslust  eKfiust  oder  seinaa  Hemi  in  Qefidir  wShand,  htnii 
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mä  atot  dem  arglosen  Gegner  unter  dem  Arne  da«  Schwert  dnnsh 
dn  Leib,  dass  er  todt  vom  Pferde  fUlt.  Der  Grimm  der  Bayern  erwacht, 
md  die  PfiUzer  ronssien  den  tückischen  Streich  mit  ihrer  Niederlage, 
dem  Verlost  TOn  dreissig  der  Ihrigen  und  der  Gefangennahme  von  fünf 
Bittem  und  mehr  denn  fünfzig  Knechten  büssen.  Der  Rest  floh  gen 
Yilshofen.  Nun  ging  es  gegen  die  Böhmen  und  das  Land  ward  von 
Olren  wilden  Horden  gesäubert.  Keinprecht  von  Reichenberg  spielte 
ihnen  den  Kehraus.  Sie  erbaten  und  erhielten  freien  Abzog  Aber 
dn  Wald. 

Endlich  siegte  die  „Allhorrst  herin  Noth".  Land  und  Leute  waren 
nm  Tode  erschöpft,  böse  Seiiclien  nahinen  schreckenorregend  überhand. 
Da  wurde  am  5.  Februar  ein  WatVenstillstand  geschlossen,  unterhandelt, 
nd  zu  COln  erfolgte  am  :.().  Juni  1305  der  Spnich  des  Reichstages. 
Wieder  hatte  ein  unseliger  Familienzwist  der  A\  ittelsbacher  dem  Lande 
Bayern  tiefe  Wunden  geschlaj^en.  Die  er/reiclit  n  Aemter  im  Gebirge 
nd  aUes  Andere,  was  sich  Maximilian  von  seinem  Schwager  beim 
Anfang  des  Krieges  l»edungen  und  er  bereits  erobert ,  dazu  noch  Kiz- 
bübel,  Mondsee  und  Wildeneck  bezahlten  seine  Hilfe  mit  Wucher/insen. 
NftmbenT,  dem  alle  eroberten  Ort«  zugesprochen  wurden,  kam  durch 
die^»  n  Krieg  erst  zu  seinem ,  von  nun  an  behau]»teten  ansehnlichen 
Gibiete  Hessen  und  Württemberg,  Zweibrücken  und  Veldenz  rissen 
bedeutende  Stücke  von  der  Kheinpfalz,  meist  Erwerbungen  des  sie«(reichen 
Friedrich  wie«ler  ab,  und  seilest  die  Uuninger,  Oettinper  und  ( Mtenburger 
ja  norh  kleinere  Dynasten  entschädigten  sich  auf  Kosten  Witt'  lsbai  Iis. 
Kur  die  Waiden  Ruprechts  wurde  die  sopMuinnte  juiiLr»'  I'tal/  «^«••'»»  banen, 
die  .später,  wieder  getheilt,  die  ilerzogtUüuer  Meubuig  uud  SuUbach 
bildete. 

X<x'}imals  droht*»  der  Krie«,'  auszubre*djen.  Aber  der  KAnig,  der 
ja  halt».'  was  er  ^'ewollt,  hielt  ihn  mit  Strenire  hintan.  Abrecbt  ftijrte 
fich  wie  immer  und  so  nid.  tr  der  Zwist  recht^krältii,'  im  Juui  1007 
durch  Maxens  .Schied>pruch  auf  dem  Keichstatj  zu  (  onstanz. 

Das  Bild,  den  K  impf  vor  Land^liut  dar.">tellend ,  ist  von  Barth. 
Künstler ischer  Fi;,'eiHinn  Itcraul'!»'  <lie  Her/o^jin  ihres  an^«'ldirh  ,,un- 
tttb-rixlien"  historiM-ljei»  \Vatl'iiro<*k»'>  und  st^ckt^»  sie  stritt  in  ein 
Keik'iiljemd  in  eiueu  goldeueu  Pluttenhami:>ch,  wie  deren  Damen  uiemaU 
geirageu. 

Mc  trMMi  BMen  vm  Weilt rtkaek  u4  Baatt^la  neliaMi  41t  aaf* 
ffttnrIftekfB  Baaen      Kalkeakaarew  fir  des  Iirflratea  fefkafftn  1626» 

Ludwig'  V.,  ein  frommer,  ernster,  j^'edi.üMHi'r  Für^t,  sparsam  in 
Wgrt/ii,  zuverl  i-^ii:  im  Ha(hi«'lii,  war  l.*»os  in  >eiiiem  iln'is«<i'4st<»n  .lalire 
U«fT  der  plaizkicli^u  KurUndo  geworden,   ikia  Bruder  Oeorg,  wenige 
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Jalire  jflnger,  hatte  den  Bisoboiitahl  von  Speier  inne.  K«m  dentschir 
FQrst  ihrer  Zeit  kam  \mäm  an  Milde,  Friedensliebe  und  wahrhaft 
Tftterlicher  Gesiiuuiqg  gegen  ihr  Volk  gleicli.  Darum  erliielt  Ludiitg 
anch  den  Ehrennamen  des  Friedfertigen  und  die  Landsknechte  irint 
80  Übel  mit  ihm  znfiiedeii,  daae  sie  den  Spruch  anfbrachten: 

„Wenn  die  Hunde  raufen 
Und  der  Pfalzgraf  kommt  dam 
Dann  wird*a  gleich  Buh*.** 

Dennoch  waid  auch  er  gezwungen,  von  der  Schftrfe  des  SchwertM 
Gehrauch  zu  machen.  In  Franken,  Schwaben  und  am  Rheine  war  mit 
dem  Falle  der  Hohenstaufen  anch  die  Herzogs-Gewalt  untergegangeBi 
und  hatte  der  zahlreiche  Adel  um  so  mächtiger  sein  Haupt  erhoben. 
Im  Bunde  mit  den  in  denselben  Ländern  befindlichen  wichtigen  Beicht 
atftdten  hfttke  er  vielleicht  die  Macht  der  benachbarten  Forsten  brecben 
können,  welche  stets  bemüht  waren  seine  Kraft  zu  schwachen  od« 
Ihn  gans  unter  ihre  Botm&ssigkttt  zu  bringen.  Aber  Eifersucht,  Hoch> 
imith  und  Qbermüthige  Verachtung  der  demokratischen  Kraft  dea  Bfliigvi 
und  Bauern  lieesen  ihn  einen  solchen  Bnnd  ▼ersehmähen.  ümsoBsi 
mahnte  dar  weitsehende  Ulrich  von  Hutten  dam«  nmsonst  schrieb  Hai^ 
rnoth  Ton  Kronbeig  an  den  Kaiser,  an  der  Spitie  des  Adels  die 
Befonnation  dnrehinsetnn,  nnd  dadurch  die  Madit  des  Pabetes  vnd 
der  Ftaten  m  hredien.  Bern  Kaiser  mochte  es  sicherar  st^onen,  ein« 
Wall  iwisdMn  sich  nnd  dem  entfesselten  Demos  tu  haben,  an  den 
sich  dessen  Kraft  erst  brechen  mnsste,  als  demselben  nnbeechfitzt 
gegenüber  m  stehen  und  dann  nm  so  gewisser  selbst  niedergeworfn 
n  werden  oder  hessten  Falles  ein  Spielball  seiner  Lannen  an  sein. 

Da  stellte  sich  der  berfihmte  Franz  von  Siekingen  an  die  Spit» 
des  Adels.  Anfhngs  mit  Qlfick  ftchtend,  brach  doch  bald  Zwiespalt  ia 
dem  vielköpfigen  Bonde  ans,  die  Tomehmsten  Glieder  fielen  ah  aad 
Sickingen,  anf  seiner  Barg  Landstohl  von  dem  ?fidq;rBfen  Ludwig,  dm 
Kurffinten  von  Trier  und  dem  Landgrafen  von  Hessen  belagert,  ward 
bei  der  heftigen  BesdiiesBung  schwer  verwundet  Das  Schloss  ging  dber 
und  die  Flirrten,  Ton  denen  der  Kurfarst  von  Trier  den  UnglfloklicheB 
erat  heftig  gescholten  hatte,  knieten  endlich  an  sefaiem  Sterbebette 
nieder  und  beteten  lant  Ar  seine  Seele.  Diese  geschah  am  7.  Mai  dei 
Jahres  1528.  Mit  seinem  Tode  war  der  Stern  der  Bitterschaft  geeonk», 
der  Best  schloss  sich  nun  um  so  fester  an  die  FflrBten  an. 

Es  war  ftkr  beide  em  Gebot  der  Nothwendigkeit,  um  dem  Stnnae 
zu  begegnen  der  sich  gegen  beide  erhob.  Diese  war  der  bekannte 
Banemkrieg,  welcher  die  Grundfesten  der  damaligen  socialen  VerbSlt- 
niase  ana  den  AngeUi  lu  heben  drohte.  Gleichieitig  mit  seinem  WOthea 
in  Schwaben  und  Franken  brach  er  anch  Aber  die  FfiJs  herein.  Aaf 
Ludwig  setxten  die  benachbarten  Fttrsten  all  ihre  Holbnng,  nnd  soboa 
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im  Mai  des  Jahres  1525  sah  das  feste  Heidelherjr  nel)on  vielen  Adeliffen 
den  Kurfürsten  von  Trier,  den  Meister  des  deutschen  Ordens  und  den 
Hi-'  hof  von  Wflr/.hur<,'  als  Flüchtlinge  in  seinen  Mauern.  Bald  zeicften 
lieh  die  nabenden  Vorboten  des  Sturmes  am  Rbeine.  und  zwar  im  Histbum 
Speier,'  wo  der  milde  Oeor<;,  Ludwi^rs  Bruder,  d-  u  Krunimst«ib  führte. 
AI?  i\\p<0T  um  die  Oster/eit  «lurcl»  sein  Dorf  StetttV-ld  im  Brurhein  ritt, 
bra  ihm  einer  der  Haui'tnldMsfubrer  Niklas  Döpf  liuhnend  entgegen 
and  rief:  „Nim  Ct^^n:.  wie  gefallen  dir  die  Saclien?"  „Gar  wohl", 
sa^e  lüi^bolnd  dor  Bi>.li<»f.  „Ja  lass'  dir's  nur  gefallen"  fuhr  der 
Bauer  fort,  ,.da  wirst  dooli  nit  lang  mehr  Hen*  bleiben."  „Das  st4»he 
in  Rottes  Hand"  meinte  Ooorg  und  ritt  bekfunmert  auf  sein  Schloss 
Tdenheim  (nun  Pbiüppsburg)  zurück.  Erst  gelaug  es  ihm  seine  Bauern 
ru  beschwichtigen.  Als  er  joiliK  Ii  selbst  in  d;\s  Lager  der  Empörer  ritt 
um  mit  ihnen  zu  verhandeln,  luibnifii  sie  diess  für  Schwäche,  wurden 
hnmer  fibennnthiger ,  und  bald  brach  der  Aufnihr  im  ganzen  Bisthura 
link<  und  rechts  des  Stromes  aus.  Bruchsal  wurde  erstürmt  and 
loch  Ooorg  musste  in  Heidelberg  Schutz  bei  seinem  Bruder  suchen. 

Wt'nn  in  J^chwaben  und  Franken  der  unleidliche  Druck  der  Ciewalt- 
haW  die  Misshandelten  endlich  zwang  zu  Schwert  und  Spiess  zu  greifen, 
ora  sich  S4'iner  zertretenen  Mensi'henrechte  zu  wehren ,  so  war  di«ss 
mindest«"ns  in  den  L.Indern  des  milden  Ludwig  und  st'ine**  Bruders  nicht 
d'T  Fall.  Hi»'r  waren  vielmehr  mhe  Genusssucht,  der  es  besonders  nach 
d'-n  tr»'frdlt*^n  Truhen  und  Kellern  der  ( Ifistlichen  gelüstete  —  „nach 
df'Ti^n  S4  hw»'i>4  ihnen  der  Zahn  i:«'waltig"  sagt  ein  Zeitgenosse,  —  die 
in  nAv'u  Gemütbern  stet,s  schlummernde  Zer.>-toningswuth ,  vor  allem 
al-^T  das  schlimme  Beispiel ,  die  dumme  Scham ,  nicht  minder  unter- 
riflinK'nd,  ni<-ht  minder  tapf-T,  kein  PfafTenkne<*bt  sein  zu  wollen,  die 
rrNtchen,  web he  den  .\ufruhr  angefacht  and  iimuer  weiter  verbrt'it«'t 
haU-n.  Ludwig,  von  <len  edelsten  Gefühlen  be>celt  und  voll  Kin>i(ht 
wi»^  jjprfcht  so  viele  Ft>i'i»'nniLr'*n  der  Bauern  st  ien  wnllt-',  wie  er  sagte, 
nirht  d.Ls  Blut  seiner  rnterthanen  vergicsMMi,  und  s.  brieb  d.sshalb  an 
M^hnrhton,  <b'n  *j*d»Mrnen  FfJilzer.  Dieser  bestärkte  ilin  in  s''i»i»'m  Ent- 
^Mih-.'  uikI  er  blic])  dcm^iflbcn  snn-ar  treu,  als  der  Aufruhr  immer 
*i".t*T  griff,  als  die  rei.  hen  KbVter  Klingennnlnster.  H"»rdt  und  Eus>t'r- 
th!  •/••plündert,  das  kümmerlich  wieder  aufir»  lebte  Limburg,  die  Veste 
Kr»!>d»urir  aus'/ebrannt  waren.  Der  edle  Für>t  li»  >s  sich  sogar  herbei, 
■ini  10.  Mai  zu  einer  Zu- iiiiiiH^nktinft  mit  .len  Aufrührern  nach  For>t 
n  r**ii#'n.  Nur  mit  drei<-ig  Begleitern  kam  er,  Acbttaux  iiden  gfgenOlHT 
dl»- ui  tr  .t7i.r''ri  S(  blachtreihen  mit  fliei:end«'n  Fahnen  \  "r  ihrem  Fürsten 
>tnnden.  Mit  aller  Gelassenheit  hörte  der  KurHir.^t  ihre  Klagen  an,  v.-r- 
hi'-  die  zw'df  Artikel  prüft-n  zu  la-x^n,  zog  sogar  ihre  .\nluhrer  zur 
TifH)  und  wuddtO  sio  so  zu  henihigt*n  ^  dfläd  ttid  f^ttf  hgii.h<<n  i^p^  MlSCill- 
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Nur  zu  bald  schlugen  sie  ihre  guten  Vorsätze  in  den  Wind.  Di 
erhoben  sich  aber,  wie  in  Oberbayem,  die  Bauern  selbst  gegen  die 
Wortbrüchigen.  In  den  Gerichten  Kobelberg,  Weilerbach,  Ramstdn  und 
Steinwinden  schaarten  sie  sich  zusammen,  zogen  mit  gewafheier  Hiod 
gegt>ii  *lie  Plünderer  des  sogenannten  Kolbenhaufens,  von  ihrem  nmd- 
geschnittenen  Hauptliaar  so  genannt}  fiberwältigten  sie  bei  Einäschemog 
des  Schlosses  Hoheneck  und  nia«  ht^n  sie  alle  za  Gefangenen.  Diese  ood 
die  gewonnene  reiche  Beute  schickten  sie  dem  Kurfürsten,  der  ihneo 
letztere  zum  Danke  schenkte.  Auch  die  alte  und  fe^^te  Reichsstadt 
Landau  wies  die  Empörer  kräftig  zurück.  Demnngeachtet  loderte  der 
Aufstand  an  anderen  Orten  fori  Es  wurden  von  einzelnen  Haufen  die 
Schlüsser  Wolfsberg  und  Winzingen,  die  alt^'hi-würdigeo  drei  ReiclisborgeB 
des  Tiifels,  dann  Sciiarfeneek  und  die  Madenburg  gebrochen  und  aus- 
gebrannt, die  Kestenburg  zerstört.  Vor  allem  aber  hatten  sie  ihr 
Absehen  auf  des  Bischofs  von  Speier  Schloss  zu  Kunweiler,  welches 
endlich  auch  uüt  den  gesammten  roichen  Weinvorräthen  in  ihre  Hände 
fiel.  Das  grosse  Fass  von  hundert  Fader  leerten  sie  in  vi(>rz<dm  Tagen. 
Wie  übel  diess  nacbmak  den  Bauern  zu  stehen  kam  hat  Einer  von  fluM 
in  folgenden  Spottversen  selbst  bekannt: 

„Whiitmalii  da  ich  ein  Krieger  was 

Mcins  eignen  Herren  und  eyds  vergalt. 
Auch  in  guten  wolin  und  ehren  saas 
Pa  trank  ich  zu  Kirwcilcr  was 
Guten  Wein  auüs  dem  grossen  Fass, 
Lieber  lath*  wie  bekam  mir  daa? 
Gleich  dem  Hand  da  er  isst  das  Gra^s, 
Ein  ort  und  dreyzehen  puld  die  irten*)  waaa. 
Der  Teufel  gesogen  mir  das!  — " 

Mit  den  furchtbaren  Niederlagen  bei  Königshofen  nnd  tngektadt 
und  mit  dem  schweren  Gerichte  za  Wfirzburg  war  dem  Au&tande  der 
Bauern  diesseits,  — mit  dem  erbarmungslosen  Blutbade  das  Herzog  Anton 
von  Lttthringen  zu  Zabern  anrichtete,  schien  auch  jenseits  des  Rheines 
der  Ner?  durchschnitten.  Er  hatte  nümlich,  sein  pe«,'ebenes  Wort  unter 
dem  schandbaren  Verwände  brechend,  Ketzern  und  Aufifihrern  sei  man 
nicht  schuldig  es  za  halten,  aehtzehntausend  Wehrlose  die  sich  ihni 
eigeben,  von  seinen  wälschen  Süldnerbanden  ni'  .lt'rinetzehi  lassen.  Die^ 
Unthat  fachte  die  Wuth  mid  den  Verzweiflungskampf  allerorten  wieder 
Ton  Neuem  an.  Ludwig  eilte  aus  Franken  in  sein  Land  zaräck.  In 
Neustadt  hatten  die  Bauern  ihr  Hauptlager  ao^eedilagen,  von  da  a« 
Deidesheim ,  Lambsheim  und  Freinsheim  eingenommen ,  die  Schlösser 
Ali-  und  Neuleiningcn  erstiegen  —  in  letzterem  musste  ihnen  die  Gräfin 
Et«  Ton  Leiningen-Westerborg  in  ihrer  eigenen  Küche  kochen  ond  bei 
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der  Mahlzeit  aufwarten  —  und  das  ganze  Loininpfor  Tlial  vorwflstpt. 
Von  da  zogen  sie  gegen  Worms  hinab  und  drohten  dem  I*falzgrafen 
mit  all  seineu  Reisigen  einen  sichern  und  martervollen  Tod.  Der  Mar- 
schall von  Habem,  den  dieser  ilinen  entgegenschickte,  stioss  endlich  auf 
ihr  Heer  in  dorn  Stadtlein  Pfe<lderslii'ini,  welches  sie  stark  besetzt  hiolti^n. 
Der  Kurfürst  folgte  und  im  Uebennassc  seiner  (Inte  wagte  er  sich 
nochmals  mit  Leltensgefiihr  unt^^r  den  w  üthonden  Haufen ,  zur  Xioder- 
|<vriip.r  Waffen  mahnend.  Da  trat  einer  der  Bauernfuhrer  ihn  frech 
ai  und  schrie:  „Ihr  wart  lange  genug  Herr,  jetzt  ist  es  Zeit  dass  wir 
es  werden"!  —  Nun  war  das  Mass  voll.  Mit  Thränen  in  don  Aniji'n 
rih  Ludwig  zurück.  Kaum  hatte  er  sein  Heor  in  Schlachtordnung 
geteilt,  als  sich  plötzlich  die  Tliore  Aflnotm  nn<l  ilie  Baueni,  es  sollen 
ihrer  achttausend  gewesen  sein,  zum  Angriff  hervorbrachen.  Ihr  Geschütz 
Wdtete  neben  dem  Kurfiirsten  seinen  (ieheimschreiber  Stunu,  das  der 
Pfälzer  aber  schlug  vom  Galgenberge  herab  so  hart  in  ihro  Keihen, 
diss  sie  in  wilder  Flucht  zur  Stadt  zurückliefen,  auf  der  jedoch  Viele 
darch  die  nachsetzenden  Reiter  niedergestossen  wurden.  In  der  Nacht 
ward  das  Städtlein  umstellt  Da  sank  ihnen  der  Muth .  sie  ergaben 
sich  un'l  kamen  jeb.t  um  Gnade  bittend  aus  den  Thoren.  Der  Kurfürst 
gewährte  diese  unter  der  Bedingung,  dass  sie  in  die  Stadt  zurückkehren 
and  bei  Todesstrafe  nicht  wagen  sollten  zu  fliehen.  Dort  wolle  er  über 
sie  Gericht  halten.  Aber  wie  geblendet  von  Angst  und  Schrecken, 
fingen  dennoch  die  letzten  Reihen  zu  laufen  an.  Diess  war  die  Losung 
ni  dnem  aUgenMineD  Gemetzel.  Vergebens  rief  der  Kurfürst  und  gebot 
Schonung,  vergebens  warf  er  sich  den  Nachsetzenden  entgegen.  Acht- 
hnndert  Bauern  fielen  unter  den  Schwertern  und  I^en  der  ergrimmten 
Sr.ldner.  Ja,  der  KurfUrst  von  Trier  der  Ludwig  zweitausend  Reiter 
nnd  Fussknochte  zugeführt  hatte,  soll  mit  eigener  Hand  Mehrere  nie<Iep- 
^estossen  haben.  Die  Rädeli^i uhrer,  achtnndiwanzig  an  der  Zahl,  fielen 
unter  dem  Schwerte  des  Henkers. 

Aber  selbst  der  RAdelsftIhrer  schonte  der  milde  Georg  von  Speier. 
Jener  Popf,  der  ihm  die  freche  Antwort  gegeben,  floh  jetzt  von  Versteck 
ni  Versteck  und  wusste  sich  zuletzt  des  I^lx^ns  nicht  mehr  sicher.  Da 
whlich  er  in  seiner  Todesangst  in  das  Schloss  und  warf  sich  dem» 
Ri^'hof  auf  dem  Kirchgange  zu  FOssen,  flehentlich  um  Leib  und  Leben 
hittend.  „Nun."  sprach  gütig  Georg,  „die  Sachen  sind  doch  gut  gangen, 
Paolus,  wie's  der  Herr  gewollt.  Doch  sei  unbeÄorgt.**  Danof  nahm 
ihn  wieder  n  Gnaden  anf  und  lieas  ihn  straflos  m  den  Seinen 
wbfn. 

Du  Bild  ist  in  Fresko  von  Fenlinand  Piloty  gemalt.  Ein  gleich- 
vitigss.  augeiridinet  schtoes  Poitrfti  des  milden  Oeoi^g  bewahrt  da» 
yatMWihmwwna. 
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SilteB  MjMB  1629. 

I  Auf  dem  Blutfelde  von  Mohacs  lag  am  29.  August  1526  der 

zwanzigjährige  König  Ludwig  von  Ungarn  erschlagen,  mit  ihm  dat 
uralte  Krone  des  heiligen  Stephan  im  Staube  zu  den  FflsBen  Solymn 
flM  Prächtigen.  Der  Grosstürke  trat  das  unglückliche,  m  ParÜifliar 
gespaltene  Land  zu  Boden.  Ein  grosser  Theil  der  Magnaten,  sein  freiei 
Wahlieobt  wahrend,  hatte  Johannes  Zapolya  den  Wojwoden  von  Siebei- 
bürgen zum  Könige  ausersehen.  Eine  andere  Parthei,  an  ihrer  Spün 
der  Palatin  Stephan  Bathori  und  die  junge  Wittwe  des  erschlageMB 
Königs,  Maria,  die  Schwester  Ferdinand  L  von  Oesterreich  erkaante 
diesen,  gemäss  früherer  Erbverträge  und  weil  seine  Gemahlin  Anni  die 
Schwester  Ludwigs,  als  rechtmässigai  König.  Einen  Antrag  Zapolyas, 
Mann  gegen  Mana  um  die  Krone  zu  k&mpfim,  batte  der  Habsburger 
stolz  zurückgewiesen.  Aber  Solyman  nahm  sich  seines  Schüuliagp 
kräftig  an.  In  stolzem  Selbstgefühle  erwiderte  er  Ferdinands  Gesandtett: 
„Sagt  eurem  König,  dass  icb  auf  dem.  Mohacser  Felde  mit  ibm  tcUag« 
will.  Die  Schlüssel  der  ungarischen  Feetnngen  werden  an  meiiMm 
Halse  hängen.  Besiegt  er  mich,  so  mag  er  mir  den  Kopf  abschlagen 
und  sie  nehmen.  Finde  ich  ihn  nicht  bei  Mohacs,  so  soll  er  mur  bei 
Ofen  begegnen,  ist  er  aber  aiicli  da  nicht  zu  finden,  dann  werde  ich 
ihn  in  seinem  Wien  selbst  aufsuchen  und  sicher  treffen".  £r  Ueii 
Wort.  Mitte  August  1529,  nachdem  die  Ernte  eingebracht,  erschien 
er  mit  180,000  Mann  auf  dem  Mohacser  Felde.  Dort  stiess  Zapolyn 
mit  6000  Reitern  zu  ihm,  und  der  Bischof  von  Fünfkirchen,  ein  Anhänger 
desselben,  sendete  dem  Qroestflrken  d\irch  den  Krouhüter  selbst  die 
beilige  Krone.  Schon  am  2i.  wurde  Ofen  berauut.  Die  feige  Ueber- 
gabe  des  Schlosses,  in  dem  700  Deutsche  unt«r  den  HaupUeuten 
Christoph  Besserer  und  Hanns  Traubinger  lagen,  bezalilte  Solyman  dnrcb 
Niedcrmetzelung  der  VerräUier.  Gran  üliergab  der  Krzbischof,  erschien 
im  Lager  und  küsste  dem  Sieger  demüthig  die  Hand.  Auch  Komon, 
Dotis,  Kab  mid  Ungrisch  Altenburg  hatti>n  die  deutschen  Besatzongen 
ohne  Schwerteireich  übergeben.  Nur  Neustadt,  das  allezeit  getreue, 
hielt  wacker  aus.  So  wälzte  sich  das  ungeheure  Heer,  allmählich  bis 
auf  300,000  Mann  lawinenartig  angeschwollen  immer  weiter  herauf  und 
erschien,  an  der  Donau  bald  bis  in  die  Gegend  von  Krems  streifend, 
am  25.  September  vor  dem  schlecht  befestigten,  nur  von  21,700  Mm 
?ertheidigten  Wien,  das  schon  am  26.  ringsum  eingeschlrissen  war. 

Hier  führte  der  sechsundzwanzigjährige  Pfalzgraf  Pliilipp,  der  Sohn 
des  nnglückliclien  Kupreclit,  der  schon  für  Karl  V.  bei  Pavia  mitge- 
fochten,  den  Oberbefehl.  Der  greise,  siebzigjfthrige  Graf  NiUas  Salm 
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kitte  Bich  freiwillig  dem  fürstlichen  Jünglinge  unterstellt.  Söhne  der 
ersten  Geaohleehter  Oesterreichs  und  des  Kelches  befanden  sich  unter 
den  Führern,  nnd  die  spanischen  BdeUmibeii  Feiduiaiide  verlieBsen  den 
ÜeMHiden  Hof,  am  in  Wien  ihie  Sporen  zu  verdienen.  Noch  am  25. 
wmm  iwei  Fähnlein  Nürnberger  mid  Angsborger,  bei  den  letrtem  der 
ipiker  to  berflhmte  SeherÜin  Tom  Bartenbach  mit  fliegenden  Fehnen 
ia  die  8Mi  gelogen.  Ihre  Maaem  und  Thflnne  nnd  die  Dächer  der 
HiMr  farOnten  nber  nur  72  StfkkB.  MnndTonrath  war  im  Ueberilnet^ 
vorhanden,  da  mit  dem  Hofe  die  meieten,  niebt  etreitbaren  filnwoliner 
die  Stidl  verlassen  hatten.  Leider  wurde  ein  groeeer  Hanfe  der  ange* 
■heaeten  nnd  reichsten  dieaer  FUtohUinge,  an  SOOO  Menschen,  bei 
Mn  von  den  ifareifenden  TOilien  nnd  Taibuen  eingebcdt,  au^gennbl 
lad  jämmeriirii  ermoidet  Noeh  vor  fteebeinen  dea  Hndea  hnikto 
Philipp  die  «eMnihioht^  Voratidte  niederiHrennen  laaaan.  iüiin  aeehe 
SpMtier  nnd  nenn  KUater  nnd  Kirchen  wurden  damit  in  Aache  gelegt 
INa  Bflfeaügnng,  ateUenweiae  nnr  ana  aehlecfaten  seeha  Foaa  dioken 
Manen,  von  efaiem  elenden  Zinne  umgeben,  wnrde  durch  unamgeaetitea 
AiWten  bei       und  Nacbt,  mOgliehat  veratirki 

Am  37.  giSr  die  ana  einhnndertdreiaaig  Sohiflen  beatehende  FlotiUe 
ii  Dcnanbrflcke  an.  Sie  ward  iwar  snrlldqsetrieben,  da  ea  aber  den 
himriicben  ScbHhn  an  Mannartiafl;  fehlte,  miarten  Schüfe  nnd  Brfieke 
dm  Flanunen  üba^gAen  werden.  Dien  iwang  die  Oheime  Phifippe, 
db  Ffeligiafen  Friedrich  nnd  Wdfgai^,  wdcbe  mit  einem  kleben 
kider  hier  wie  immer  an  spät  geaammdten  Beiohafaeere  auf  der  Donau 
herabgekommen ,  nnd  aieh  noch  mit  einigen  hundert  Pferden  in  die 
Stadt  w«fen  wollten,  wieder  nach  Krema  urniukehran.  Zwei  junge 
Onfen,  von  Oettingen  und  von  Manderscheidt  aehwammen  aber  Uber 
d»  Denan,  und  winden  Uber  den  Wall  hinaafgeBogen.  Studenten  nnd 
Bfegar  atunden  allerorten  nnter  den  Waffm.  Zweckmiaaig  hatte  Salm 
dfeBemtnmg  vertheflt,  am  stärksten  an  der  geOhrfichaten  Stelle  iwiscben 
dnn  Kimthnertbor  nnd  den  Aognsiinem,  und  erachtete  ea  der  alte  Manu 
liBbt  n  beediweriieb,  aur  Beobachtuug  tiglicb  den  Stepbanathurm  in 
•vleigen.  Da  aah  num  daa  Lager  der  Ungläubigen,  em  Meer  von 
ZeÜBu,  im  wetten  Umkreiae  von  der  Denan  bia  wieder  aur  Donau  nnd 
Iber  aOen,  weitiiin  fm  PurpurKhimmer,  mit  Gold  und  Sammet,  Brokat 
«d  Sdebtelnen  geeehmflckt  daa  herrliche  Geielt  dea  Orossherm,  vor 
dtanelben,  eehwer  im  Winde  wallend,  die  heilige  giQne  Fahne  dea 
l^biiltti.  Dur  Bdagenmgaperfc,  300  Stöcke  aählend,  war  tur  Sicherung 
■it  einer  12  Fum  hoben  Mauer  umgeben  worden. 

Anfe^ga  venuchten  die  TOrken,  weiche  treffliche  Bergleute  aus 
don  Norden  von  Klainaaien  mit  sich  führten,  ihr  Glflck  im  Minenkrii^. 
Mibr  dann  iweiundvfenig  (Jänge  hatten  aie  gegraben«  um  dann  Uber 
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die  geprangten  Manem  Starm  zu  laufen.  Die  Belagerten  aber  hita 
Ip  ihren  tiefen  Kellern  Trommelo  mit  Sand  beetreut,  und  WassergeflM 
aii%8Bte&t,  welehe  die  leieeeta  Bewegung  der  ßrde  TeirieiiiiiL  Ueberdi« 
waren  zwei,  za  Ofen  gefengene  Chrietenkinder  wie  dnnb  eni  Wimdir 
in  die  Stadt  geflohen,  nnd  hatten  dort  die  gefiLhilicheten  Gftnge  entdeekt 
Tyroler  Kna^Mo  arbeiteten  entgegen,  TerMhlltteten  dnrch  DrocfamM 
die-drindlioheo  Ifinte,  oder  es  faun,  wo  sie  anfeiBander  etieeeoi,  n 
echanerlichen  Todeekamiife  in  den  Eugeweiden  der  Eide.  Kleine 
iUle  fenden  beinahe  tflglich  itatt,  so  ein  sehr  geKongeiier  lute  Hektor 
Ton  Reischaeh,  der  beeonders  die  Landakneohte  in  der  Eampfwofle  gegen 
die  Türken  erfolgreich  ontenrieean  hatte.  Dennoch  rflckte  die  QtUt 
immer  nfther.  UnanggeBetitee  Feuern  donnerte  Tag  nnd  Nacht  gegen  die 
Manem  nnd  einige  Minen  waren  trotz  aller  Vorachi  dennoch  angeflogen 
nnd  Tcmnachten  hanpteftchlich  an  der  Eftmthnerthor-Baitei  gramen 
Schaden.  Alle  Anzdchen  deuteten  auf  einen  allgemeinen  Sturm.  Den 
zn  begegnen  ward  fttr  die  Nacht  Tom  6.  anf  den  7.  October  dn  AneM 
▼on  8000  Mann  beBchloaaen.  Er  fend,  verzAgert,  erst  am  flrfihen  Motgei 
statt;  anfenga  mit  dem  bessten  Erfolge.  Die  Christen  waren  den  Jsair 
tschaien  beraits  in  den  IKfleken  gekommen,  nnd  dnmgen  unter  eotseli- 
Hohem  Morden  gegen  die  Hanptbatterien  am  Elmtbnerthore  Yor,  als  das 
fe^  oder  Yerrfttheiische  Gesdurei:  „Wir  sind  abgeschnitten,  letts  sieh 
wer  kann"  ans  ihren  Reihen  ersdioU.  Vergebens  wollte  der  Haaptmaaa 
Wolfhager  die  Fliehenden  halten ,  fiber  seine  Leiche  weg  rannte  sUee 
zur  Stadt  znrftck.  Ihnen  nadi  bis  an  den  Fuss  der  Mauer  die  Tfiifcm» 
an  ihrer  Spitze  der  Grossherr  selbst.  G^geo  zweihundert  CSuisten  wann 
gefeOen,  Yen  den  Feinden  woU  das  Zehnfache.  Desebalb  heisse  Baob- 
begier  in  ihren  Bethen.  Durch  eine  anfilprittgende  Mine  war  die  Maaer 
am  Albertischen  Palast  anf  dreissig  Schritte  niedergeworfen.  Doctbsgna 
nun  der  Haoptsturm  mit  unglanblicher  BasereL  Unter  wAthsndem 
ADahmfen  rannten  die  Janitscharen  an.  Aber  der  Piahgraf,  Salm  nad 
Beischach  stunden,  eine  lebendige  Mauer,  in  der  Bresche.  Sie  vii 
jeder  einzelne  Mann  fochten  als  Heiden.  Schon  waren  die  Tfirken  anf 
der  Krone  des  Walles,  schon  hatten  sie  dort  zwd  Boesschweife  sIs 
Siegeszsichen  aufgepflanzt;  ein  Regen  von  Engeb  nnd  Pfeüen,  Biese»* 
Schläge  Yon  Schwertern,  Heilebarden  nnd  Morgensternen  warfen  eis 
wieder  in  die  Grftben  hinab.  Nur  wenige  Stunden  Bast  und  gsase 
Wälder  wurden  herbeigeschleppt,  nm  diese  zu  erneutem  Sturme  zu  fBflsn. 

Der  folgende  achte  October  war  wieder  einer  der  heissesten  Tige. 
Glficl^licherweise  hatte  in  der  Nacht  Yorher  ein  Bote  ans  des  tMp 
Lsger  die  Denan  durshschwommen,  nnd  Briefe  Yon  Ferdinand  nad  den 
Pfalzgrafen  Friedrich  gebracht,  weiche  sichern  Entsatz  in  Ungsteae 
acht  Tagen  Yeifaiessen.  Das  entflammte  die  Stadt  mit  asosB  Mvfthe 
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ttd  allgCTTiGinc  FreudeDsalven  gaben  den  ün^^abigen  hie?on  die  gB- 
Mhrende  Kunde.  Uiiaafhörlicher  Eanoneodoiuier  enchfitterte  die  Luft 
nnd  bereitete  einen  neuen  Sturm  Tor«  Die  Maaer  am  Kirnthnerthor 
drohte  den  Eitistnrz,  das  faAlzenie  BoUweik  vor  demielben  wir  in  Band 
gerillien.  Man  atatite  eralne  mit  ongdieiiren  BAomen,  und  hinter 
Ifliitenm  erhob  eich,  wie  durch  Zanbermaeht,  ein  neiiea  Bdlweifc.  Am 
Bftrgerspital  sprang  eine  Ifine,  tmd  riss  mehrere  Klafter  Mauer  nieder. 
Der  Mancnchntk  war  aogenblicklieh  w^ggerftnmt,  die  Bresche  durch 
Btame  und  Schanzk(Ni»e  gesichert,  nnd  hinter  ihr  sine  neue  Maner 
aal^erichtet  So  ward  dem  ementen  Angriffe  anf  aUen  Seiten  siegraieh 
bc^gnet,  nnd  ? om  Stephansthnrme  hemb  mit  Trompeten  nnd  HeerpanlBMi 
der  abgeschlagene  Sturm  der  ganzen  Stadt  ferkflndet 

Am  Moigen  dee  9.  b4^gann  wieder  ein  wflthender  Angilff  am 
Stnbenthor,  wo  eine  grosse  Llicke  in  die  Maner  gebrochen  war.  Nach 
dreiBtllnd^gem  Kampfo  lagen  dort  über  1200  Lachen  an%ethfirmt  Mit 
derselben  Furie,  mit  demselben  Erfolge  stflrmten  die  Tfiihen  swei  Tags 
spAler  dreimal  an  diessr  gefthilichen  Stelle.  Unter  strOmendem  Hegen 
standen  die  wetterharten  Landsknechte  Salms  in  der  Bresche  nnd  wtbgten 
ihre  Fnnde  nieder.  „Nnr  her,  her,  mehr,  mehr**  riefen  de  in  sieges- 
trmilnner  ZuTorsidii  ,  J)a  was  kayn  Tertngt  man  in  der  etat  vnd 
wersD  all  dflrgken  angdanffen  8j  weien  mit  Ootteshylff  an  selbigen 
sibeoi  an  erschossen  Tnä  erstochen  worden,  dann  es  war  jedermann 
tantig  und  ging  wider  sie**  meldet  ein  Angenienge.  Solche  beispiellose 
Gegenwehr  erflUlte  endlich  die  ünglaobigen  mit  panischem  Schrecken. 
Kopflos  flohen  sie  bis  in  die  Weinberge  und  umsonst  suchten  ihre 
Oflisiere  mit  PeitBchen  nnd  Sibeln  sie  wieder  hinauf  in  die  Bresche  sn 
treiben.  Ab  endlich  der  Mood  durcb  die  Gewi^lke  bradi,  geschah  in 
spiter  Nacht  noch  ein  allgememer  Anlauf  gegen  alle  Bresehen.  Auch  er 
worde  von  der  wachsamen  Beeatznog  abgeschlagen. 

An  den  beiden  konunenden  Tagen  unausgesetzt-wiederholte  StArme. 
WOhelm  von  Bogendorf  und  Eck  von  Beischach,  Spanier  und  deutsche 
SAldner  warfen  sie  mrflck,  mehr  denn  2000  Feinde  lagen  getAdtet  in 
d^n  (srftben.  Troti  der  fortwährenden  Kimpfe  war  die  Befestigung  aller 
<»rien  noch  möglichst  verst&rkt  worden,  so  dass  unser  schwibisrher 
Bmchterstatter  freudig  ausruft:  „Dy  Stat  Wien  istauf  dsn  ol)gcine1ten 
Tag  schon  also  ? erpolwerkt  und  bewart  gewesen  vnd  wann  all  Dflrgken 
auf  erdtrich  daaor  weren  gewest,  sy  betten  nichtes  mfigen  schaffen, 
wer»  sy  inner  die  maor  h\i)ein  kommen,  so  weren  sy  erat  recht  in 
auk  gelanflbn  wie  dye  heutling  ihm  Bodensee  gefangen  werden. 

Des  Sultans  Grimm  war  nu»8los.  Er  berief  all'  seine  Paschen  hi 
srin  Zelt^  drohte  mit  der  seidenen  Schnur,  Terhie«  aber  den  Seinen 
hundertfachen  Tagessold  fllr  den  gelungenen  Sturm.   Ihm  lag  daran. 
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Bebnell  tum  Ziele  zu  kommen,  denn  die  Lebensmittel  begannen  zq 
mangeln,  weil  aller  Vorrath  ans  der  Gegend  m  der  Stadt  an^hliift 
lag,  um  dieselbe  aber  alles  wie  von  einem  nngehearen  Henschreeken» 
SdiwariM  Irahl  gefressen  war.  Am  13.  kfindete  die  TOHige  Bnbe  im 
ftindUchen  Lager  hdsse  Stnnden  fiir  den  kommenden  Tag.  Man  kannte 
aber  in  Wien  die  Noth  anter  den  Belagerern  nnd  fthlte,  dass  die  Ent> 
scheidnng  nalie.  Gdstiicb  nnd  weltlich,  Mann  nnd  Weib»  Qreis  nnd 
IQnd  legten  nnverdrossen  Hand  an  die  Arbeit,  während  die  streitbare 
Mannschaft  nicht  7on  den  WSllen  kam. 

Am  14.  October,  als  das  PrimglOcklein  des  Stephansthnimes,  das 
allein  noch  unter  allen  die' Stnnden  anschlagen  durfte,  ftr  die  adite 
aushob,  rflckte  das  ganze  femdliche  Heer  zum  allgemeinen  Sturme  heran. 
Sdt  dem  Morgengrauen  war  es  rings  um  die  Stodt  aufteilt  worden. 
Voran,  in  mehreren  Treffen  die  Paschen  mit  dem  Kerne  der  Janitscharai, 
dahinter  die  Reiterd  und  das  Geschfltz.  Wfltliend  war  der  Angriff, 
unter  lautem  Schlachtgebrfill  stflrzten  sich  die  lohn-  und  beutegierigen 
Streiter  in  die  Grftben ,  klimmten  den  Wall  hinan.  Dort  aber  wurden 
sie  nicht  minder  heldenmfithig  Ton  den  Bfirgem  und  Landsknechtoa 
eimpfyaagiBa  und  erschlagen,  blutend  und  Teistfimmelt  in  die  Oräbea 
zurfickgestdrst  Der  Sturm  ward  nicht  mehr  erneuert.  WiederinH 
ergriff  die  alterprobten,  sieggewohnten  Janitscharen  panisdier  Sduednn. 
Sie  warfbn  ihre  Waffen  von  sich  und  rannten  lieW  rftckwftrts  in  die 
Sfibd  ihrer  Offiziere,  die  Lanzen  ihrer  Reiter  und  die  vollen  Ladungen 
ihres  Gesehfltzes,  das  Solyman  g^egen  ihre  eigenen  Reihen  losbrennoi 
liess,  als  nochmal  die  Tod  und  Verderben  sprtihende  Mauer  hinan. 
„Lieber  wollen  wir**  so  riefen  sie  laut,  „durch  die  Hände  der  unssn 
feilen,  als  durch  die  langen  Rohre  der  Spanier  und  die  deutschen  Bratp 
Spiesse!"  wie  sie  die  Schwerter  der  Deutschen  nannten.  —  Nur  um 
theuem  Preis  wurde  aber  dieser  letzte  Sieg  errungen.  Ein  abgesprungener 
Stein  zerschmetterte  dem  Heldengreise  Salm  den  Schenkel  und  gab  ihm 
im  glorreichsten  Augenblicke  seines  langen,  thatenreichen  Lebens  die 
Todeswunde.  Eine  Stunde  später  beschloss  Solyman  die  Aufhebung  der 
Behlgerung,  sich  das  Ansehen  gel)end,  als  hätte  der  Stadt  Eroberang 
nicht  in  seiner  Absicht  gelegen.  Noch  in  der  Nacht  wurden  dieZdte 
abgebrochen,  alles  Übrige  in  Brand  gesteckt.  Alte  Bauern  und  Priester 
wurden  in  die  Fhinamen  geworfen,  an  tausend  Weiber  und  Kinder 
niedergehaueo ,  was  rSstig  war  wie  das  Vieh  gekoppelt  und  mit  fett- 
getrieben.  Wien  war  gerettet;  musste  aber  bei  der  Tageshelle  des 
.    Lagerbrandes  noch  all  diesen  Jammer  mit  ansehen. 

Philipp,  dessen  Wahlspruch  „Nichts  unversucht**  den  ganzen  Mann 
bezeichnet,  und  den  schon  seine  Zeiii^nossen ,  nicht  unverdient,  den 
Strdtbareo  nannten,  ward  von  KCnig  Ferdinand  zu  seinem  Statthalter 
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m  Würtemberg  ernannt,  das  kurz  vorher  durch  die  Vertieibiing  des 
iriU«i  Clhoh  in  die  Gev?alt  der  Habfibarger  gefaUtn  war*).  Dort 
aber  wurde  er  durch  Philipp  von  Hesson,  der  den  verjagten  Ulrich 
wieder  einsetzte,  1534  bei  LaoÜiin  geschlagen,  ?on  einer  Sttokkogei 

schwer  an  der  Ferse  verwundet  und  ^rofan<^'on.  Später  warb  er  am 
englischen  Hofe  vergeblich  um  die  Hand  Ahiria's,  der  Tochter  Hein- 
rich VUL,  der  ihn  zum  Capitan  über  10,000  Mann  bestellte.  Er  starb 
1548  zu  Heidelberg  und  ruht  daselbst  in  (!•  i  Kirche  zum  heil.  Geist«. 

Die  Vertheidigung  Wiens  Iiat,  frisch  und  lebendig  in  Farbe  und 
Composition,  Martin  malt.  Das  liild  der  Oertlichkeit  ist  treu  wiedbr- 
pv*  ben,  das  des  Pfalzgrafen  nach  dem  scbOnen  gleichzeitigen  Fortrfti, 
wekhes  das  Naticnal-Moseom  bewahrt 

89*   Der  Ticrzehnjährig-o  Pralz^^ruT  (icor;;  .loliaiiii  von  Vchii'ii/.  hiilt  löaS 
die  D*akrcde  bei  der  Keforuiation  der  l  uiverüitüt  Ueidelber^:. 

LiBgst  schon  hatte  der  neue  Glaube  in  Deutschknd  Wurzel  gefasst 
äch  so  verhreltei,  dass  im  XVL  Jahrhundert  in  gar  Tiden  Gegen- 
den,  b  denen  sich  heutzutage  keine  Ahnmig  mehr  da?on  erhielt,  ein 
ncfatmtasig  beweibter  Priester  das  heil  Abendmahl  in  beiden  Gestalten, 
wie  es  der  Erlöser  eingesetast  ertheilte,  und  die  Messe  nicht  in  der 
todten  lateinischen  Sprache,  sondern  in  deutscher  gesungen  wurde,  die 
Msmuam  verstehen  konnte. 

In  der  P&lz  war  auf  den  sanften  Ludwig  Y. ,  den  wir  als  einen 
denkenden,  friedfertigen  Herrn  im  Bauernkriege  kennen  lernten,  dessen 
Bmder  dtr  unstAte  und  Terschwenderische  Friedrich  II.  gefolgt,  den 
me  Zeit  in  tacüoser  Schmdchelei  den  Weisen  nannte.  Kaum  desshalb, 
wfü  er  das  Gedeihen  der  Habsburger,  der  alten  Feinde  seines  Hauses, 
trotz  aQ  der  schlimmra  Erfahrungen,  die  er  von  ihmn  Undank  ganaclit, 
ciIHgit  fi(rd<>r(e,  Jugendkraft,  Geld  und  Gesundheit  ftr  ihr  Wohl  opferte, 
■ad  besonders  dun^h  seine  und  Ludwigs  V.  Bemflhungen  die  WaU 
Karl  y.  zum  deutschen  Kaiser  zu  Stunde  brachte.  Ludwig  blieb  fltar 
Mine  Person  noch  d^ra  alten  Glaubon  treu,  hinderte  aber  nligends 
(gewaltsam  die  Verbreitung  d»T  neuen  Lehre,  so  dn^  dieselbe  unter  den 
aafijeweoktpn  wamiblütig»*n  rfalzcni  immer  mehr  Anhänger  gewann. 
Wie  er  überall  zur  Mässigimp  und  Duldung  mahnte,  so  gestattete  «r 
nch  seineu  ftieben  oberpfalziAcheu  SUuUen  unbedenklich  die  Berufung 

*  i  Hi  za  1)^)11«  rkt  Ott  Heiaricb  s«>hr  naiv  in  »•  in. m  T.i^'<-1*n<'h :  „d^n  6.  May 
y>'i2  hat  >\''T  K  iv  -  r  lliiii  ft.-in  ;,'iiM<  n  S.  Imf  aiii,'«  h.tii^-t  ut-.  r  ihm  ilal».  v  k.  in  Giwl 
»ri'i/t",  i\<  T>  n  au-  h  <1.  r  anii>'  l'r.il/^^'raf  Tir  '»•in»*  vi.  1.  ti  l>i>ii-t«'  von  kiii-  rli.  )ht 
M*>->Ut  nrh  nie  zu  erfreuen  p  habt;  wähn  ud  Uiin  iIik:)!  in  Fraukri'ich  und  LngUuid 
i«k1m  ürlilgtachenke  m  Thrtl  wurden. 
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evangelischer  Prediger.  Mit  allem  Ernste  verlangte  er  dem  Luther  za 
Worms  das  sichere  Geleite  zu  halten  und  seiner  Bemühung  vorzüghcb 
war  der  erste  Religion sfriede  in  Deutschland  zu  danken.  Ihm  folgte 
das  schöne  Zeugniss,  dass  mit  seiner  Leiche  im  März  1544  die  Ruhe 
und  der  Friede  Deutschlands  in  die  Gruft  gesenkt  wurde. 

Sein  Nachfolger  Friedrich  IL  gelangte  erst  nach  einem  abenteuer- 
lichen Wanderleben  im  61.  Jahre  zur  Kur.  Schon  im  ersten  seiner 
Regierung  bekannte  er  sich,  von  seinem  Neffen  Ottheinrich  und  dem 
berühmten  Melauchton  —  eigentlich  Schwarzerd  und  ein  gebomer 
Pfälzer  aus  Bretten  —  bestimmt,  zur  neuen  Lehre,  und  empfing  am 
Weihnachtstage  1545  mit  der  Kurfurstin  und  dem  ganzen  Hofe  das 
heil.  Abendmahl  unter  beiden  Gestalten.  Er  hielt  es  mit  den  Fürsten 
des  Schmalkaldischen  Bundes,  ohne  demselben  direct  beizutreten;  als 
diese  aber  am  24.  April  1547  den  furchtbaren  Schlag  erlitten,  musste 
er  sich  zur  Amiahme  eines  Religionsvertrages  bequemen,  das  Interim 
genannt,  der  den  Extremen  keiner  Parthei  gefiel,  und  nur  die  Lauen, 
wie  jene  sich  ausdrückten,  befriedigte.  Weder  der  Pabst  noch  die 
Prädicanten,  die  sich  bereits  allerorten  als  kleine  Päbstlein  fühlten, 
traten  ihm  bei,  und  doch  wäre  *  vielleicht  seine  Annahme  der  einzige 
Weg  gewesen,  die  gänzliche  Spaltung  in  der  Kirche  zu  verhindern, 
und  den  Frieden  im  Reiche  wieder  herzustellen.  1556  starb  Friedrich 
zu  Alzei  in  seinem  72.  Jahre. 

Um  80  energischer  ergriff  der  vierundfünfzigj ährige  Ottheinrich, 
der  Sohn  Ruperts,  der  Bruder  des  kriegerischen  Philipps,  die  Sache  der 
Reformation.  Interim  und  Katholicismus  wurden  abgeschafil  in  Stadt 
und  Land,  in  Kirche  und  Schule  sollte  nur  das  reine  Evangelium 
gepredigt  und  nach  Lutheri  Katechismus  gelehrt  werden.  Bilder  und 
Altäre  entfernte  man  aus  den  Kirchen,  und  nur  ein  einziger  mit  dem 
Kreuze  zur  Begehung  der  heil.  Abendmahlsfeier  durfte  stehen  bleiben. 
Melanchtons  Einfluss  hatte  den  Kurfürsten  zu  einem  begeisterten  An- 
hänger Luthers  gemacht  und  desshalb  hatte  er  schon  1543  in  seinen 
oberpftilzischen  Herrschaften  die  neue  Kirchenordnung  eingeführt. 

Dass  bei  solchem  Feuereifer  die  Landesuniversität  nicht  in  ihrem 
bisherigen  Zustande  bleiben  konnte,  war  zu  erwarten.  Schon  unter 
Friedrich  hatte  dessen  Kanzler  Hartmann  von  Eppingen  auf  Melanchtons 
Rath  viele  Verbesserungen  durchgeführt.  Die  Bursen ,  die  finstem 
Werkstätten  mönchisch-scholastischer  Bildung  verschwanden,  mit  ihnen 
die  Namen  der  Nominalisten  und  Realisten.  Einzelne,  tüchtige  Kräfte 
wurden  benifen,  darunter  selbst  eine  Frau,  die  ihrerzeit  hochberühmte 
achtundzwanzigj ährige  und  chissisch  gebildete  Lombardin  Olympia 
Sylvia  Morata,  die  Gemahlin  des  Mediciuers  Gründler,  welche  mit  ihm 
an  die  Hochschule  zur  Erläuterung  des  classischen  Altcrthmns  kam, 
aber  bald  nach  ihrer  Ankunft  in  Heidelberg  starb.    Ein  Pädagogium 
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«nde  miGiifeot,  was  beeoadan  die  Mehrbflit  der  annoch  scholaetieehoi 
Glieder  der  ünifeniiät  enciireckte,  die  darin  und  in  der  Bevorzugnng 
der  grieehiBelMO  vor  der  laieipieBlien  literatnr  eine  für  sie  gefiUirliche 
Henenng  erbUi^ten.  Das  InUrim  b^Anstigie  diesen  WidenUnd,  Bern 
lockte  duch  luiweseniliclie  Zngcrttodniooo  und  ao  kam  ea,  daaa  aidi 
MdaUwg  Ar  das  Trideniinnm  erklarte,  and  nun  LrtrtenmeJe  ia  aeiner 
QeaammtiMit,  die  Aatorittt  dea  Pabetea  aaetkeaafte.  Aber  «ni  wai 
Ottbaiaiieb  M  Melaaehtoaa  Wirkern  entaolieidead  in  dea  Vctdeigraad. 
Der  weUwolleade  nad  gemftaaigte  Cbaiakter  bdder  Mfiaaer  war  iraift 
eatfent  von  der  dogmatiadiea  Siarrbeit  ibier  Zeit  Ibie  bebe  Ociatoe 
mMmmt  ■wHflfattA  gM  vor  dem  lAMAiMMAaftliflhflti »  thAnlftmarJuin  Haaae 

gegen  Aadendenkeade  nad  der  alttestameatariacbea  Lebeaaaaacbaaaag 
fieier  eoaefc  tnffUeher  Meaeeben,  die  jedes  Yenriftadaiaa  aanOglkli 
amfhteBi  Httte  die  Befoimatioa  im  Cteiate  dea  weiaea  nad  ndldea 
MelaBclitoa  ibiea  AbacUuaa  geftmdea,  der  Welt  wire  eia  aaabeabbaree 
Meer  too  Elend  and  Jammer  enpnt  geblieben  und  die  Geacfakka 
kittflo  aldi  ia  wabibaft  cbnaOicber  Weiae  erMi  Aber  der  Stola  aad 
Stanaiaa  der  lOmiaebea  Gaiie,  gleicberwaiae  wie  der  Hoebmatb  der 
tallieriaellea  aad  calfiaiacbea  FMdioeatea,  daaa  die  Habeaeht  fieler 
FAntea,  die  aieb  bereits  mit  dem  groeaea,  freiUcb  oft  aebmaeb?oll  geaog 
ananaepgehiaftea  Qate  der  Kiicbe  bereiohert  battea,  feriuaderte  jede 
Aaaiherangt  welebe  die  Weiaea  aad  Beastea  roa  beiden  Seiten  an- 
atrebtat  aad  der  aaseligste  Zelotianma  bebielt  die  Obeibaad. 

Im  Deoember  1558  war  daa  Beformatienawerk  der  Hocbaehale 
voUamlet;  aie  edüelt  eiae  aena  Oeatalt  Die  theologiacbe  Faealtitt, 
fiartaa  diei  Lebrer  liUead:  Ar  die  Exqgeae  dea  alten  aad  aenen 
Teatameatea  aad  die  Dogmatik,  bekam  die  anadrSeUicbe  Weiaaagf 
kam  Weg  aui  aaaötbjgen,  naaOtmn  Fragen,  getiiand>ten  Opioloaea,  fei^ 
wiirtea  Sophiamaten  aocb  weitliaQgea  AoaAbraagea  aad  (kberaaiigen 
Gkeeematea  aieb  anfaihaltaa,  aoadm  dea  Test  Seissig  aad  Teratladig 
a  eipoBirea.*'  Bfligerlicbea  aad  geiatlicbea  Beobt  waidea  ?ertia(gt  aad 
die  jaiidiaebe  Faealtftt  beaa«  rier  Profeaaorea,  die  Ober  dea  Oodei, 
die  Deeietalent  die  Paadecten  nad  die  Initikationen  n  leaea  bitten. 
Die  mediciaiache  amftaate  drei  Lebrer.  .Sie  aoUten  Aber  Tberapie, 
Pathologie  aad  Physiologie  leaea«  mit  der  Theorie  practischea  Uaterriebt 
am  Krankenbette,  im  Sedrea  aad  der  Botaaik  Yertaaden,  aad  nnaaten 
daa  Griechiache  grfladlich  ? eratebea.  Die  wichtigste  Beform  eritahr  die 
philosopbiacbe  FacaltAtt  da  gaai  im  Siaae  MeUmchtoas  die  hamaai* 
atiaeltt  Bildang  die  Basis  der  nen  aafUabeadea  Stadiea  werdea  aoltta. 
Aa  die  Stelle  der  ji;tzt  grfladlich  beseitigtea  scfaobutischea  Biebtang 
kamen  Aaf  Lehrstflhle  Ar  griecbisidie  Literatar,  Ethik,  Tin  ik, 
Mathematik,  Poesie  aad  BhetoriL  Nicht  mshr  hölierae  Compendiea 
Bueffentaadeaer,  aar  Gairicalar  Teneirter  aristoteUacher  Philosoplüe, 
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sondern  die  reinen  und  lebendigen  Quellen  der  ansterblichen  Altin 
selbst  sollten  zu  ihrem  Yerständniss  fuhren.  Nicht  mehr  das  wüste 
MOnchs-Latein  des  Mittelalters  sollte  Lehrspraobe  sein.  Alle  schlecht« 
Uebcrsetzungen  und  barbarisehen  Bearbeitangen  mnssten  verbannt,  der 
nnverfälschte  Text  wo  iooner  zu  Grunde  gelegt  werden.  Der  in  alle 
theologischen  Kämpfe  jener  Zeit  verwickelte,  stndtsQchtige  aber  sehr 
gelehrte  Thileman  Hesshus ,  Wilhelm  Holzmann,  —  Xjlander  gräcisiit 
—  der  Meister  in  griechischer  Literatur,  der  als  Dichter  und  Staati- 
mann  wie  als  Arzt  gleich  hoch  geachtete  Lotichius  Secundus,  Christian 
Ehern,  der  classiach  gebildete  Jurist,  und  der  vielgewanderte  berfihmte 
Pandecüst  Frandscus  Balduinus  waren  damals  Zierden  der  Uniyersitit 

Ottheinrichs  lebendige  Fürsorge  fftr  alles,  was  seine  Liebfing»- 
anstalt  betraf,  erstreckte  sich  natürlich  auch  auf  die,  schon  damab 
berühmte  Bibliothek.  Er  verwendete  grosse  Summen  f&r  den  Ankaitf 
orientalischer  und  griechischer  Handschriften  und  schickte  hiezu  den 
tüchtigen  Kenner  Niklas  Cissner  in  aller  Herren  Lftoder.  Die  ansehnliche 
Bücherei  im  kurfürstlichen  Schlosse  liess  er  nüt  jener  der  Univentiiti 
die  im  Chor  der  heil.  Qeistkirche  aufgestellt  war,  in  einem  eigenen 
Gebäude,  zunächst  der  Kanzlei  vereinigen.  Bald  war  dnieh  seinen  Eifer 
die  pfälzische  Büchersammlmig  die  erste  in  Europa  und  Ottheiuiek 
gebührt  mit  Recht  der  Name  Ihres  zwdten  Stifters. 

Alle  diese  Verdienste  um  die  Hochschule  hob  denn  auch  dar 
damalige  Bector  derselben,  der  erst  löjährige  Pfalzgraf  Georg  Johann 
ton  Veldenz,  der  erste  pfalzische  Prinz  der  diese  Stelle  bereitete,  in 
einer  langen  lateinischen  Dankrede  lebendig  und  krftftig  hervor,  welche 
er  am  20.  Deoember  1558  hielt.  Wenn  er  darin  auch  die  Yerdienite 
MUier  Vorfahren  dankbar  erwähnte,  so  pries  er  doch  vor  Allen  des 
Kurförsten,  der  alle  Gesetze  der  Hochschule  auf  das  Weiseste  reformiii 
and  sie  von  den  veralteten  scholastischen  Einriebtangen  befinit  habs^ 
die  der  Würde  des  Gesetzes  so  (Ssme  gestanden,  wie  dem  wilnB 
Glauben  und  dem  Stande  der  Cultur. 

Das  trefflich  gemalte  Bild  dieses  Actes  ist  von  der  Meistorhand 
Ferdinand  Piloty's.  Die  Porträts  Ottheinneh^s  und  Melanchtons  sind 
mit  einem  leichten  Anachronismus  aus  den  jüngeren  Jahren  beidsr. 
Neben  dem  Flinien  steht,  das  Buch  haltend,  der  Proreetor  HeylmanOi 
In  Vordergründe  Ton  der  linken  rar  Beehten  erbliekMi  wir  Mbm, 
Shem  nnd  MicylluB. 

90.  KnrfUrst  Ottheinrich  erbant  den  nach  ihm  benannten  schSnea  Fllftl 

des  Heidelberger  Schlosses  1557. 

Da,  wo  dar  Tieiftoh  gawmdena  Ueokar  dio  loMn  Berge  da 
Odnwaldea  vcdisrt  um  ndi  der  weiten  BlMinebeoe  manmärnt  ^> 
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im  Ckgwd,  wo  Jitat  dat  nSamk^  EäMkug  Mi  an  mbm  üftn 
liiert»  mdiftiii  wohl  Mkon  ncZelt  dor  BOmer  die  benaohbarton  Berg« 
OmM»  anr  Bsvadkwig  der  Giftnseo  gegoa  die  immor  kampffurt^^Mi 
Oati—wu  getragen  haben,  welche  ao  htafig  ana  den  finateni  SeUnehten 
äna  dm  heuueehen  Odio  gewcibten  Waldea  herreibraobett.  Damala 
Mi  hia  in  dio  eiaton  Jahrhonderte  dea  MUtohüteia  henin  aall  aidi 
abar  dar  Lanf  dea  Neokan  noeli  ?lal  weiter  gegen  Norden  enbeekl 
«i  fon  Ladenhug  dem  alten  Lapodnnnm  an,  iaat  parallal  nnfc  dem 
tteina  aiehand  aeina  Waaeer  ent  in  dar  Nlha  Ton  Mains  mlfc  ihm 
imiaigi  haben.  So  warn  denn  die  Bugen  aaf  jenen  Hohen  doppelt 
aar  Yertfae&digang  geeignet  Oooh  dnd  diese  aDea  nnr  Verarathnagen,  « 
wnkiha  nUerttiiga  dnth  die  beaondera  anf  nnd  an  dem  Hefligenbogo 
gaibnileniin  taUreieben  BOmorreete,  da  wo  die  Fenaber  den  zor  Zeit 
Ynlenliniane  genannten  Pirna  mona  auefaen,  einen  beben  Qrad  von  Wahr- 
aAcinlieblDeit  gewinnen. 

Dia  ante  nrknndliobo  Brwabnnng  dea  hantigen  Heidelbergs 
iadai  nnbaan  acht  Jabriranderte  aoiter  atnkt  1147  nimlieh  nahm 
Oonrad  der  Habenatanii,  der  Bruder  FriedridiaL,  seinen  Sita  in  einem 
Gastram  am  Heidelberg,  mitten  inne  lieig^  bi  den  Stammgfltem  der 
aalier,  deien  ein  Tbeil  ihm  ana  der  aifltteiüehen  Srbaebaft  zoge&llen. 
Dmr  Sita  ein«  PfUsgraftn,  d.  i  einee  Hofridtaa  an  Könige  Statt  am 
Hhaiaa,  weldMa  Amt  ihm  bald  daianf  seb  kaiserikfaer  Brnder  veriiehen, 
wmi  te  biaber  weeMnd  bi  Aaeben,  CSk  nnd  Stablaek  bei  Baebandi 
geweaen,  ward  von  ihm  aaf  die  nana  Bug  Obertngen.  In  websb* 
raeaantiBober  Weiee  dieses  Amt  Ton  seinem  Hanse  an  die  Weifen  nnd 
fw  diesen  an  die  Wittdsbaeber  gekommen,  ist  bereits  bei  Nr.  20  dieeer 
MdsiiaihB  enSUt  worden.  Jenes  erste  Oastmm  mm  stand  anf  einer 
asniiibiiiVorbOba  dee  Geissberge^,  boeb  «bar  den  Bnmen  d«  berrliefaen 
apttern  SAloeaM,  an  der  Stella  wo  nooh  beute  epSriiche  Beste  den 
iki  beaeichnen,  der  „daa  alte  ScbbMa**  beiast  Naeb  einer  verheerenden 
Fonarshrnnet,  die  m  fan  Jabi»  1288  nebat  der  Stadt  serstörte,  wieder 
erinmi,  erlag  es  endlieh  einem  Ibrebtbaren  Natnrereigniss.  Am  26.  AprÜ 
1687  Mr  der  Wetteratmbl  in  einen  mit  Polver  gemilten  Thum. 
INaear  seibat  nnd  das  ganie  Sehlem  wuden  in  einem  Aogenblicke  seN 
lisasn,  die  Stadt  nnd  die  Ciegend  wie  von  einem  Erdbeben  erscbOtterti 
die  aafli^gsnden  Steine  flbemll  nmher  geschleadert  und  die  Ziroassr 
dm  Korftmten  gandieh  verwOstet   Es  blieb  in  Ruinen  liegen. 

Unter  dem  alten  Schlosse  befand  sich  aber  ein  wohlgelegener 
Hflgd,  von  alten  Zdtsn  her  der  JettenbOhal  genannt  Dort  eoU  in  einer 
aanitsn  CapeUa,  deren  Sobstmctionen  noch  gezeigt  weiden,  eine  Wahr- 
sagsrin,  wnbrsebafadieb  eine  Beduea  Namens  Jetta  gewohnt  haben,  die 
ahw  sieb  an  seigen  duch  das  Fenster  berans  den  Gläubigen  ihre 
OSihslsitftnhn  ecthsilta.    Auf  diesem  UOgel  neben  der  alten  Capelle 
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moBste  schon  bald  nach  dem  Brande  von  1268  ein  Sehkn  aa^dttrt 
iroiden  adn,  da  der  Yertnig  yon  Bam  anadrflddieli  AnUieil  d« 
itteren  liBie  eme  obere  und  imtare  Borg  nennt,  denn  letateva  wiU  ab 
der  eigfentlicfae  HofinfeB  dea  Ffid^graftn,  die  eratee  ab  aobflinada,  daa 
Kriegsmaterial  beiigende,  Veete  betraehtefc  werden  moaa. 

Der  noch  vorhandene  filteato  Theil  dieaea  nniem,  e^genftfieka 
SeUoflaea,  der  sogenannte  Bodolphsbao,  der  etiten  HSlfte  dea  XIV.  Jata^ 
hnnderta  angehflrig,  ateigt  im  Tiereck,  tud  tfawmartfg,  mit  ephai- 
nmrankter  Anaaenwand,  an  der  Weataeite  dea  jetaigcn  Hoiea  aal  fr 
mur  wie  beaondera  die  heiriichen  reididnrehbroohenen  Fteter  dea  Mm 
bezeugen,  in  edlem  goChiachen  Style  gehalten.  Naeh  Sflden  m  aehfieat 
aieh  ihm  der  von  Kaiaer  Bndolph  aii%aflUirte  Falaat  an.  Im  i*«'fl'Mi— 
Bediteck  erhebt  aieh  deraelbe  in  drei  fitagen,  die  gegen  Nord  and  8ld 
hohe  Stnfimgiebel  tngen.  Daa  ganze  hat  den  Oianktar  eiMa  mto 
Henenhanaes,  gleichflüla  in  gothiaohem  Style,  an  wddiem  jedodi  dv 
Beiehaadler  den  ktaiglidMn  Brbaoer  verktindet.  Ein  MeHbenrark  der 
Flaatik  hat  aidi  Uber  dem  Spltibogen  der  Thilipforta  eriudteB,  iwd 
liedicli  geloite  Kugel  einen  Kranz  von  flnf  BMan  tragend,  in  dm 
aieh  ein  halbgeOibieter  Ziikel,  wohl  daa  Zeiehen  der  alten  Bai^eMka 
zeigt.  Im  Innern  trat  man  beideraeita  in  groaae  von  gewaltigen  PCaflera 
getragene  Sftle,  deren  einer  noch  erhalten  mid  zun  sogenannten  Bitt»- 
aaale  nmgewanddt  worden  iat  Im  eraten  Stoeke  befindet  aieh  im, 
wegen  aeiner  Fkadit  einat  hodhgerflhmte  Ktaigaaaal«  Ton  wellte  di» 
apAriiehen  Beete  einea  tveflBieh  gearbeiteten  Kamina  eb  aprochaidM 
Zengmaa  geben.  NMlich  vom  Bodolphaban,  wo  jetrt  daa  sogeoaanta 
Bandhaoa,  atond  die  dem  heiligen  Uhncb  geweihte  Sefaloaaeapelle,  wekhe^ 
längst  ihrer  heiligen  Bilder  benuibt,  Friedridi  Y.  in  einen  feataaal  a» 
wanddn  nnd  mit  allegoriaehen  Statoen  achmfioken  Ueea.  In  dieaer  Qapdto 
wurde  in  der  katholischen  Mi  jähilidi  die  Todtenfeier  flir  die  btt 
Seckenheim  Gefallenen  festlich  begangen,  nnd  aia  adbat  im  XYL  Jahi^ 
hundert  von  Pina  IL  ala  die  reichstdotirle  in  gfm  SQddMtaoUaad 
gerühmt. 

Des  degreidien  Friedrichs  Thätigkeit  war  mehr  dem  HilltMelMB 
zugewendet.  Seine  vielfachen  Kriege  zwangen  ihn  dazu.  Datier  begaoa 
schon  er  die  den  neuen  Feuerwaifiui  angepasste  Befeetignng,  wakha 
mit  einem  Kranze  gewaltiger  Bastionen  die  schönen  gothiaohea  Baa- 
werke  seiner  \'orfahren  unifasste.  Seiner  Zeit  eignet  der  augMimate 
gesprengt"  Tliurm  der  südöstlichen  Ecke,  dessen  fdaenhartee  Manarweik 
die  frauzüsiscbeu  Minirer  nicht  zu  zerreiBsen,  sondern  nnr  in  ein* 
ungeheurtii  coinpacton  Masse  in  iloii  (iraben  zu  stürzen  TennochtM* 
Hundert  Jahre  uuch  der  Katastruphe  fand  man  zufällig  die  OkuMta 
von  dreien  derselben  in  einem  verschütteten  Gewölbe.  Auch  gehlrl 
ihm  der  Unterbau  des  achteckigen  Tiiurmes ,  der  auf  der  JetteDca|>6iie 
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nll,  sowie,  waft  «isserbalb  der  Sobloraanm  über  dem  westlichen 
Bude  dar  Stedt  auf  einem  Vorsprunge  des  Geissberges  die  bekannte 
Sduuue  ,,Tmtz-Kai8er''.  Die  Befestigungen  setzten  adne  Nachfolger 
Plulipp  nd  Lndwig  V.  eüUg  fort  Jener  wegen  der  Kxi^g^geAdir  im 
Undshater  Erbfolgekriege,  dieser  w^gen  des  Baaen-  nnd  drohend» 
BsUgioiiskriq^.  In  jene  Zeiten  Mt  namentlich  das  gewaltige  Bastioii 
dss  qpitsr  sogenannten  StOekgartens  mit  dem  grosssn  Walle,  der  sieh 
Hagß  dar  gani«!  Westseite  nnd  nm  deo  s^eiehfidls  von  ihm  erbanteft 
sadOstüchen  Sckthorm,  spftter  „Nimmersatt"  genannt  bis  sor  BrAoka 
hiaaog.  -Aneh  diese  nnd  der  grosse  viereckige  ThorUmnn  waren  sshi 
Weik.  Unter  allen  Bauten  jener  Zeit  ragt  aber  der  gleichlUls  Ton 
Lndwig  emchtete  sogenannte  dicke  Thurm  aa  der  Noidwestecke  des 
Schlossco  hervor,  der  nun,  ein  riesigv  Torso  vor  uns  liegt  In  siebsn 
Abthstaig«!  eriiob  er  sieh  bei  einem  Dorchmesser  von  90'  und  einer 
Manardlcke  von  20^,  235'  hoch  auf  dem  steil  ansteigenden  Felsengnmde 
•her  der  Stadt  Im  Innern  flUlten  Ludwigs  fianten  &  ganie  sftdiMliohi 
Beka.  BesoodMs  waren  es  lykonomisehe  GebAnde  welcbe  woU  die  Zer- 
stOmqg  des  alten  Schlosses  und  die  gesteigerten  Anfordenmgen  des 
Hoflebens  noihwnndig  machten.  Aueh  die,  annoch  gotfaisoh  gehattaM 
BruDenhalle,  deren  granitne  SAalenschÜls  ans  dem  alten  Karolinger 
Maate  m  Ingelheim  stanunen,  wurde  von  ihm  errichtet  AUes  ans 
di«sr  Uebefgaags-Periode  bis  auf  den  Sdiwnng  der  BOgen  trigt  einen 
wnditigen,  sehweren  aber  faiftigen  CSiarakter.  Die  noch  vorhandenen 
beiden  8<^fldknnppen  am  Haaswappen  Uber  dem  Thore  repAsentunn 
trsOich  Zeit  nnd  BaasiyL 

Derweitgeniste,  verschwenderische  und  unruhige  Frisdriehll.,  der  sich 
ftihor  über  die  Banhnt  seines  Bruders  tad^d  ausgesprodien,  flberfaaf  ihn 
noch  in  diesem  alMings  fttrstlichen  Erbfehler  der  Wtttelahacher,  der 
änen  gleichsam  im  Blute  sitst  Sein  grosser  Fftkstbau  an  der  Nord- 
tetaeito  des  Hofianmes  reichte  weit  Aber  die  alten  SchUmmanem  hinana» 
nnd  nmfiuste  den  anfuigs  lur  Unterbringung  der  Bibliothek  bestimmten 
nnd  darnach  benannten  wie  den  achteckigen  Thurm,  von  welchem 
herab  er  naah  der  Sitte  jener  Zeit  ein  Glockenspiel  erklmgen  Uess. 
Dieser  Bau  leigt  in  bisarrer  Weise  die  noch  unvermittelte  Mischung 
dss  ans  Italien  gekommenen  wieder  erweckten  antiken  Stylee  mit  der 
m  ihren  Formen  bereite  vCUig  entarteten  Gothik.  Nur  hie  und  da, 
besonders  in  dem  noch  erhaltenen  hOchst  interessanten  Pracht-Kamine 
tritt  die  Schönheit  und  Zierlichkeit  der  edlen  itenaiwance  hervor.  Das 
allaa  ist  nun  grtatentheils  Bnine 

tXvä  dtt  HinuMli  WolkMi  mIimmb 
Hoch  UodD.** 

Der  schönste  Thea  des  Heidelberger  Schlosses  gehOrt  aber  nahe- 
Stötten  der  nur  dreijiUurigen  Begierungsperiode  OtthrinrifJi's  von  1556 

90* 
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bis  1559.  Wohl  niemals  hat  ein  Fürst  in  so  kurzer  Zeit  nach  jeder 
Richtung  hin  so  viel  geschaffen  als  €r.  Bosen  nach  ItalisD  nnd  in  den 
Orient,*)  hatten  schon  frühzeitig  seine  grossartigiBn  Anschamingen  geweckt 
und  seinen  Geschmack  gebildet,  so  dass  der  sichtbare  Ausdruck  des- 
selben noch  heute  von  dieser  hannonischen  Entwicklung  des  fiinÜidm 
Erbauers  das  herrlichste  Zeugnias  gibt.  Durchweht  von  einem  nahr- 
haft südlich  antiken  Geiste,  ein  seltener  schöner  Fremdling  auf  genna- 
nisehem  Boden,  steht  das  wunderbare  Werk  vor  unsem  Augen.  Nach 
aussen  ziemlich  einfach,  noch  im  spätgothischen  Stjle  aufstrebend, 
ist  aller  künstlerische  Glanz  auf  die  innere  Hofseite  gewendet.  In  treff- 
lichem Quaderbau  aus  UeUbronner  Sandstein  erhebt  sich  die  Facade, 
kräftig  und  leichi  Jonisohe  Pilastcr  und  korinthische  HalbsAulen  bilden 
die  Gliederung ;  über  eleganten  Consolen  sind  die  Nischen  zur  Aufnahme 
der  Standbilder  vertiefL  Hohe,  statueutragende  Giebel  schliessen  da 
Bau  nach  oben,  in  den  man  durch  ein  reichgeschmücktes  Portal,  von 
vier  kräftigen  Mftmiergestalten  getragen,  und  sichtlich  einen  römisdMB 
Triumphbogen  nachahmend,  eintritt.  Schöne,  reiche  Gesimse  begrenzen 
alle  Etagen  und  besonders  glucklich,  ja  mustergültig  ist  die  VermittlBflg 
des  gotlÜBchen  Fensterkreuzes  mit  der  antikisirenden  Form  der  Renaissance 
gelungen.  Eine  feine  Meisterhand  van&th  sich  an  allem  architektonischen 
Schmuckwerk,  das,  in  staunenswerthem  Keichthum,  die  ganze  Facsds 
gleichsam  epheuartig  überspinnt.  Sechzehn  Statuen  in  drei  Etagen 
fUlen  die  Nischen.  In  der  untersten  Josua,  Simson,  Hercules  und 
David,  vier  Helden  und  Führer  des  Volkes.  Ueber  ihnen  eine  Rdbe 
von  Medaillons  römischer  Herrscher  und  grosser  Männer  der  Kepublik. 
jülegorisdie  Figuren  christlicher  und  fürstlicher  Tugenden ;  Liebe,  Ghube, 
Hoffimng,  Stftrke  und  Gerechtigkeit  äusserst  lebendig  entworfen,  stehen 
in  den  mittleren  I^hen.  In  der  obersten  Reihe  endlich  erblicken  wir 
Satom,  Mars,  Venus,  Mercur  und  Diana,  nnd  über  ihnen  als  Giebel* 
sdmmck  Jupiter  nnd  den  als  Sonnengott  an^elhssten  Apoll.  Sie  reprft- 
senliien  die  sieben  michtigeQ  QestungOtter,  ttei^iewanHlt  im  astrologisdiei 
Qhmben  aller  Zeiten  als  Beherrscher  des  Leben^ganges  der  MeosdMn. 
Auch  das  Innere  ward,  wedisdnd  in  den  aerlichsteD  Fonnen,  Ten 
HenneD  nnd  Yietorien,  von  üppigen  Blumen  nnd  Fnuhtgewindeo,  aller* 
orten  vm  Kamine,  Tbfiien  nnd  Wappenschilder  gescUmgmi,  IttMneicfa 
geschmlkdtt  AUes  was  noch  vorhanden  verrftth  f&ntUehe  Pracht,  veremi 
mit  dem  ftinsten  Geschmack  des  Anordners  und  der  ansftkhrenden  Eiifte. 
Koeh  aber  Ist  dm  jedenfidls  auf  der  Wb»  seiner  Zelt  stehflnde  EaastlMr 
nkdit  ermittelt,  der  zu  diesem  bannonisohen  Fkaohtban  deo  Etatwwf 
gemadki  Michel  Angelo,  den  die  Volksmeinnng,  fttr  das  schtae  Werk 
den  grOssten  Namen  wählend,  beieiohnet,  ist  es  lioheiliish  nieht  — 


*}  Bdaer  WalUUiit  sam  WUgen  Giahe  wvde  eb«B  fiMit 
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OclwwdMi  wmä  FhunoMi  iMtei  die  IMHelMi  üebemele  gieMtait,  irar 
im  bcuftile  Bohh«it  des  aidjsekUri  aein  wollendeii,  reiseDdeD  FOMs  allar 
SfeiBde  wA  KaftioMB  hat  rie  viMuoh  fgBtdM^ 

Unter  dtn  ersten  Begenton  der  simmerfacheii  Linie,  den  Naohfolgm 
Ottb«Dnch*8 ,  ruhte  Yon  dem  herrecbend  gewerdeneii  fheologMMii 
Interesse  verdrftngt,  die  Banth&tigkeit  bis  nun  Ende  dee  JahrhmidertB. 
Erst  unter  Friedrich  IV.,  als  dM  politische  und  Coltar-InteresBe  das 
confessionelle  wieder  einigennassen  flberwog,  entstund  an  der  Stelle 
älterer  abgebrochener  Theile  ein  neuer  Bau,  der  besterhaltene  des  ganzen 
Schlosses.  Die  Hauptmasse  der  Nordseite  bildend,  erhebt  er  sich,  frei 
Ober  di^  prachtfoUe  Terrasse  hinaus  Mixend,  im  untern  Gelasse  die 
neoe  Schlosscapelle,  auf  derselben  in  twei  Etagen.  Unruhiger,  roher 
nnd  weniger  durchgebildet,  erscheint  das  Qanze  dennoch  als  eine  Nach- 
ahmung des  Ottheinrichbauee.  Die  seltsame  Decorationsweise,  dem  hol- 
ländischen Styl  sich  nähernd,  sieht  aus  als  wenn  Schlosser  und  Riemer 
sie  in  Stein  gearbeitet  hätten.  Einen  Haaptschmuck  der  Facade  bilden, 
neben  den  scharf  geschnittenen,  keck  Tom  Giebel  herabechaoenden 
KOpfen  Ton  Landsknechten,  Knaben  und  Mädchen  sechzehn  Statuen 
Ton  Ahnherrn  des  Kurhauses,  freilich  theilweise  arg  von  schwedischen 
Kn^^In  verstümmelt  Ihr  Costflm  ist  mit  eingehender  Kenntniss  sehr 
gut  behandelt,  Gesicht  und  Haltung  von  enei^ischer  aber  derber  Natur- 
wahrheit. 

r)or  liebenswürdig  leichtsinnige,  unglückliche  Friedrich  V.  endlich 
lie«s  auf  den  (Jrundla^'en  der  von  Ludwig  V.  ani^elegten  grossen  Ver- 
tht-i'li^'ungswerke  auf  der  Nordseite  eine  neue  «^'länzende  Wohnun«;  ftlr 
die  schöne  englische  Kt^nip^tochter  Pilisabeth  errichten,  die  er  im  Sommer 
des  Jakres  IG  13  heimgeführt.  Von  zierlichen  (lartenanla^^'en  uiiit^cben, 
erhob  sich  dieser  Bau,  angelehnt  an  den  dicken  Thurm  in  dem  fjefalli«;en 
»ilK'n  Styl»'  Talladio's  in  zwei  St4>ckwerkeii  über  den  riesigen  l'nter- 
manern.  Wir  vennAgen  i\k  F»'inhcit  der  Anla^'c  nnd  Ausfuhrunpj  nur 
noch  in  seinen  Trinniiiern  zu  bewundern,  da  ^jerade  diese  S«'ite  durch 
die  französischen  Mordbrenner  bei  SprentniniT  des  'lirken  Tlmrmes  am 
meisten  pditten  hat.  Friedrich  lies-^  damals  au<  h  das  Dach  dieses 
Tliunnes  heben,  die  Tra'j^süule  wc^niehnien  uu«l  einen  hellen  «rerüumis^en 
Pra<"hts:uil  einschieben,  der  mit  seinem  soj^^enannten  englischen  liaue  in 
V^-rbui'luni^  Mtand  Von  den  pr;l<htipMi  (iartcn-.\nla£ren  des  Salomon 
daraus  die  auf  drei  S^'it^'ri  um  «Ii»'  Huri^  liefen,  stellt  ixxh  w(dd  erhalten 
die  äuss<^rst  zierlich  in  Sjiätr«'nai>>aii<t'  aufi^'dührte  KiiNil»«'tlHii-l*forte, 
die  Frii'drich  seiner  in  Wahrheit  ,,^t']ieiit*'sten  <iattin**  errichten  li<ss. 

N'H'K  njüs><'n  Wirdes  weltlM'rülimt*-n  ^'r<'^-»'n  Fas-«^  und  ib-r  iiel>eii 
<i.'m'-*^U>en  .stehenden  Fi<(ur  d»s  Ib.tVwerL'^  ('I»'m»'ns  Perk«"o,  CK-mentel 
•/-■iKnint ,  d»  s  H»  idelU'rpfr  \Vahrzei«  hens  aller  wantlernd»*n  Haiidwerks- 
hur^vh«',  hirwähnuug  thun.   Johann  Casimir  hatte  thm  erüto  in  dem 
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gesegneten  Weinjahre  1589  zunmem  lassen.  Karl  Philipp  erneileei 
1728  und  von  Karl  Theodor  aus  dorn  Jahre  1751  stammt  das  gegpo- 
irirtlge,  welches  80,000  fl.  gekostet,  iu  der  Lange  32',  im  gröasteo 
Doidimeseer  23'  misst  und  236  Fuder  oder  253,300  grosse  Flaschen 
tuBtt  mit  denen  es  Ainigiwarifti  m  reLehen  Weinjahcen  wirklich  geflUlt 
wurde. 

Tranrig  sind  die  späteren  Schicksale  dieses  Ffirsfcensitzes.  Schoo 
im  dxeiflBigjfthrigen  Kriege  vielfacli  durch  Beschiessung  und  Brand  nr- 
dorben,  Hees  es  Karl  Ludwig  wieder  möglichst  herstellen,  und  woA 
seine  Naobfolger  besserten  nnd  bauten  hie  und  da.  In  dem  gramaoMB 
(Meamsohen  Kriege  aber  ward  ihm  durch  den  Scbandbefehl  des  soge- 
nannten grossen  Ludwigs,  dieser  Incamation  eines  modernen  Despotan: 
„de  brfiler  le  Palatinat"  der  Todesstoss  gegeben.  Seine  Mordbrenner- 
Bandeo  unter  Mdae  und  Montclas,  Namen,  mit  denen  seitdem  die 
liebende  Yolkswuth  am  Kheine  und  in  Bayern  die  wilden,  bifBigea 
IVuighnnde  brandmarkt,  fielen  1687  in  die  Pfalz  und  an  den  Tagen  des 
18.  Januars  und  16.  Februars  1688  erlag  das  herrliche  Schioes  und  nnft 
ihm  em  grosser  Theü  der  Stadt  der  ZerstOrongswuth  franzAsiseh« 
Kannibalen.  Und  was  in  diesem  Jahre  nicht  geechah,  holten  sie  1692 
nach,  wo  sie,  wenn  möglich,  noch  grausamer  hausten  und  besonden 
die  Qrabskfttten  der  alten  Fürsten  in  der  heiligen  Geistkirche  zerstOrtea. 
Der  „alleiehristlidie"  KOnig  hatte  die  J^Yechheit,  Gottes  Allmacht  paio- 
dirend,  eine  MedaUle  auf  diese  Heldenthat  mit  der  Umschrift:  „Bei 
dixit  et  foctom  est^*  prfigen  zu  lassen.  Aber  gerade  hnndert  Jahre 
später  ereilte  das  Gericht  dee  AUmächtigen,  der  die  Sünden  der  Yiter  an 
Kindern  und  Enkeln  straft,  den  verfiEmlten  Stamm  der  Bourboos.  Lud- 
wig XVI.  blutete  auf  dem  Schaffet,  nnd  die  Yolkswuth  sprengte  die 
Kdnigsgruft  Ton  St  Denys,  und  riss  höhnend  die  Beste  des  Verderb« 
TOD  Heidelbeig  und  sdnes  Geschlechtes  ans  den  Särgen. 

Auch  nach  diesen  Schieckenstagen  wurde  wieder  Manches  in  weha* 
baren  Stand  gesetzt  Das  Interesse  an  dem  Schlosse  war  aber  gesdiwundea, 
seit  Karl  Philipp  sidi  sone  prächtige  Residenz  m  Maniäehn  erbaat 
hatte.  Karl  Theodor  hingegen  fiisste  den  festen  Vorsatz  wieder  teitweiee 
in  Heidelberg  zu  wohnen.  Es  sollte  nicht  sein.  Schon  waren  die 
Palastbanten  Friedrich  II.  und  Ottheinrichs  wieder  her^estdlt,  mit 
prflchtigen  gewkkten  Tapeten  geschmflcfct,  and  die  Meubeb  hingeeekaft: 
schon  war  der  Tag  der  Abreise  nach  dem  alten  Hemdienitse  anbe- 
raumt, als  am  24.  Juni  1764  du  Blitzstrahl  hemiederfuhr  und  aUes 
wieder  m  Asche  legte.  Seitdem  ist  das  Sdiloss  Deutschlands  sebSasle 
Buine  geblieben. 

Das  Bild  ist  von  Martin  gematt  Otthemrich  und  sein  Ban  sowie 
Melanchton  sind  getreue  Porträts. 
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91.  KnrfBntt  Friedrieh  der  Fromme  nimmt  die  auü  den  Niederlanden 
Tertrt«beBeB  CAlflaer  %ui,  und  prrllndet  durch  nie  die  NeiuUdt  FrAukeu* 

thal  15?2. 

Thß  H»  WiMBbMh  war  im  Ltnfe  des  XYI.  Jahriumderts  abeiv 
mÜB  nahe  daran,  daa  miohtigate  in  Denticlilaod  sn  werden,  ala  «in 
kOeMrerdorUidNa  Geeehick  woDte,  daaa  dessen  beide  Linien  an  die 
SpÜM  dar  ädi  bald  anf  s  Feindficlnte  gegenüber  stebendan  Gonfessionen 
tratn.  MH  wddMm  Ete  dla  Jflngeie  LadwtgisQbe  in  Bayern  die  Sadie 
daa  KaOMUeisiinia  wlbebt,  bafcton  wir  bereUa  Gdegenbeit  mebrfiMb  n 
adriUsm.  Ifil  nielil  mindeieni  Eilbr  nabm  sieb  die  Uten,  Bndolpbisaha, 
io  dar  Pftli  dar  Proteslanten  an.  Besonders  der  nacb  Oikbdnrichs  Tode 
av  B^gieninf  geikommona  Simmeriaobe  Zweig  lieMe  denn  flMigste 
naipiv  ndfc  Worinnd  Sebwert  So  kam  es,  dass  das  Pftlnr  Hana 
danh  die  penOnliehe  TQebtigkeit  seiner  Fflntsn  und  die  Yon  ibnen 
gahidpften  Terinndingen  in  jener  Zeit  weit  Aber  seine  materieUen 
Mittel  reicbende  BedeüUmg  gewann ,  and  es  den  Anschein  hatte,  als 
woDa  es  noit  den  Hababingem  mn  den  Primat  in  den  germaniseben 
Liadem  ringen.  DieSpaltBngaB  iwiseben  Lntheranem  nnd  Refonnirten, 
die  Badentnngdoaigfceit  Fiiedrieb  V.  nnd  das  ünglflok,  weldies  Land 
«id  Bagentsnbaa^^wlhrend  des  30{Shrigen  Krieges  traf,  endHoh  die 
Folgen  dsBsilbon,  die  schwer  anf  der  Regiemng  des  tibrigena  bOehst 
siMi'giacben  Karl  Lodwig  beteten,  liessen  jene  Fflbrersebaft  an  die 
jtngen  Kmlfarie  des  alohsiaeben  Hauses  Terloren  geben,  die  ihn  Haebt 
dnvh  die  nndentsobe  Trenloaigkät  des  noch  Tielfach  weit  Aber  OebObr 
gepriesenen  Moriti  erlangt  hatte.  Abi  dieses  Hans  aber,  dem  wertbloeen 
ft'himmer  der  polnisdien  KOnigskrone  m  Liebe,  wieder  inm  alten 
Obniben  inrtofctrat,  ward  Brandenbarn^-Prenssen  der  michtigste  prote- 
atantiaehe  Staat,  nnd  wie  dessen  king  berechnender  Friedrich  IL,  freilicb 
kau  Deist,  nnd  alle  aeine  Nachfolger  ihn  reiigiOee  SteUnng  in  der 
Meimng  das  Volkes  anscnbenten  wnssten,  lehrte  die  Geschichte  bis  anf 
disaen  Tag.  Anfriobtigen  Eifer  Ar  die  „Sache  Gottes**  —  wenn  man 
tkk  ohne  Blasphemie  ao  ausdrucken  darf  »  besaicten  schwerlich  alle 
Fftnien  des  Reformationsnitalters.  Seitdem  ist  dieae  „Sache  GotUe*" 
aber  nsebr  oder  mfaider  nur  ala  Deckmantel  fltar  persf^nliche  oder  Staata- 
latereasen  missbraneht,  nnd  anf  beiden  Seiten  m  Pfamen  der  Habsucht 
tnd  des  Shigeisea  ausgebeutet  worden. 
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Otthehirieli,  der  mit  Widerwillen  im  Herzen  g^gen  Lothars  Lehn» 
die  man  ihm  in  seiner  Jagend  als  eitel  Ketzerei  geschildert«  wm 
Keiclista<]fe  nach  Augsburg  gangen,  war  durch  die,  ?on  Melanchton  ver- 
fa^sste  Bekenntnissscbrift  der  protestireiiden  Füisteo,  rein  auf  die  belüge 
Schrift,  und  die  Kirchenväter  begründet,  zq  eigener  Forschang  erweckt 
worden.  Naehdem  in  Regensbnig  1541  stattgefundenen  ^ligionsgespräcb, 
trat  er,  von  seiner  [Teberzeugnng  bestimmt»  wie  bereits  erzählt,  öffBotlieb 
zur  neuen  Lehre  über.  £r  blieb  bis  zu  seinem  Tode  ein  eifriger  und 
aufriehtiger,  aber  duldsamer  Anbänger  Luthers.  Wie  sehr  es  ihm  Emst 
war  mit  seiner  religiöeeu  Uebeneugung,  und  daae  kein  irdischer  Yorthol 
ihn  geleitet,  bezeugt  die  ttndringliche  Mahnung  an  seiiien  Nachfolger 
Friedneb  ilL,  die  emgengenen  geisUieben  Gftter  mr  m  kirabüdMi 
und  frommen  Zwecken  zn  venranden. 

Dieser,  der  schon  in  seinem  äebttbnten  Jahre  gegen  die  Türta 
gekämpft,  war  in  Lflttich  und  am  spanisch  - habsburgischen  Hofe  a 
Brüssel  zom  staigen  Katholiken  herangebildet  worden.  £r  moobta  aber 
daselbst  gar  manche  Missbränche  gesehen  nnd  Maximen  vemoHMi 
baben,  die  seinem  hohen  and  ernsten  Interesse  für  Qlaubenssachen,  wie 
seiner  offenen«  gewissenbaften  Qeeinniing  widenpsaefaen.  So  durfte  «s 
nicht  eben  schwer  geworden  sein,  dass  seine  jmgt  glaabenmftigi 
Gemahlin  Maria,  die  Tochter  Markgraf  Gasimin  von  Brandenbsf- 
Kulmbach  ihn  allmählig  der  nenen  Lehre  gewann.  Schon  damals  war 
aber  der  Zwiespalt  im  Scbooase  der  protestantiscben  Kiiebe  TorzügUfib 
Aber  die  Abendmahlslebie  ausgebrochen.  Anfangs  nnr  theoretische 
Meinungsverschiedenheit,  ward  der  Riss  durch  die  Heftigkeit,  Becbt^ 
haberei  und  Verketzerungssucht  der  Frädicanten  immer  tieier,  bis  sidi 
die  Anhänger  Luther's,  Calvin's  und  Zwingli*s  zuletzt  geg^issitig  mit 
dem  Bann  belegten  und  Terdammten;  und  einander  gtinmiiger  baastei 
als  selbst  ihre  gemeinsamen  Gagner,  die  Katbolikeo.  Friedrich  socbti 
zu  vermitteln,  ein  von  ihm  veranlasstes  Gutachten «Melanobtons»  das 
sich  der  calvischen  Anschauang  näherte,  erbitterte  die  eifingan  Tintbcamr 
beaenders  den  Hesshus,  der  in  seiner  kecken  Weise  ao  gerne  den  pait^ 
stantischen  Ketzerricbter  spielte,  und  sie  erklärten  es  geradara  flir 
Teufelswerk.  Um  so  mehr  uberzengte  es  dan  KniflMaB,  der  sieh  aatt- 
dem  immer  entschiedener  dem  Oalviniamiia  niwandte.  Die  fiinflUmag 
desselben  und  die  Verdrängung  des  Lotbertbuna  gelang  in  den  rtinhiinriai 
Landen  am  so  leichter,  als  ersterer  ohnebin  dnreb  ta  ragen  Yerinbr 
mit  dar  Schweiz  and  den  Niedariandan  scbon  vtiie  Anbinger  liUtii 
In  der  Obarpfiüz  ftbrte  der  Ymoidk  m  OalYinisinmg  aber  an  beft^ 
Reibungen.  Dort  waltete  Fiiedricbs  Sobn,  der  Kaiprina  Lndwig  aa 
Amberg  als  Statthalter.  Seihet  ein  eifriger  Anbfe«»  der  Inthariaebai 
Lehre  ward  er.darin  dorcb  seine  OemaUin  Slisabetih,  die  Toehlar  das 
nicht  minder  eifrigen  Latberaners  Fbillpp  vom  HaeaeBi  av  WMk  mabr 
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biM%t  Diram  w<^  die  loiion  imtar  Otthawieh  ab  tteniftig 
liiipimUi  Oberpfilaer  tni  eioar  BaUgkmstodflniBg  niditi  winaii.  Die 
iunli  10  hftnfig  iiilt  findenden  BeligioiiQgeqprlebe  und  Eioigiiiige- 
fwnebe,  die  ftet  RgelinftBag  in  irgerlkbe  Zliteeieo  und  nin^idige 
BeUieileii  aosarteten,  fthrtea  nicht  einmal  in  einem  Gompromiaa,  und 
«Milan  keinen  ndam  Erfeig,  nie  daaa  die  Kftmpftr  nur  um  ee  erlnt> 
iarter  nnd  hartnackiger  anaafaiandergingen. 

Der  wiehtigate  Schritt  der  neuen  Kirohenordnang  war  die  Ab- 
hmmg  nnd  Eii^hrang  dea  aogenannten  Heidalbeiger  Kateehiamna,  der 
die  Setangen  der  Reformirten  featatellte.  Dieaea  Bach,  gleichaam  ihr 
Sjmbolnm,  «ude  bald  daa  Ferner  anter  dem  lieh  bintige  Kimpib 
enliyannan.  Ihn  hatten  derweitgereia'te  and  gelehrte  ürainna,  eigantlkh 
Beer  ana  Breilan,  ein  Schfiler  MehmchtonB,  gemeinaam  mit  Oletianaa, 
ainam  bageiatevini  Calfiner  entworfen.  Ala  einat  anf  einer  Loatfidirt  an 
Beugee,  dnrch  jnag^  innikene  Adelige  veranlaaet,  der  Kahn  nmaddqg, 
■Ifliite  dea  Knrftnten  i&n&ehigfthriger  sweiter  Sohn,  aein  Liebling 
Hermann  Lndwig,  wetoher  dort  atndierte,  in  die  Loire.  Sein  iwamig- 
jihrigar  Frennd  nnd  Beglaiter  warf  aich  ihm  anr  Bettnng  nnoh  in 
flnthen.  Vamabena.  Dieaer  JAngüng  war  Olevian,  apiter  dea  Vatera 
tartnmleatar  Bsthgebor. 

.4if  Widerwirtigkeiten  Tonnoehten  nicht,  Friedriche  Gottfortiinen 
m  enAfciiften.  Anf  dieaea  gaatOtrt  achrieb  er  eeinem  Bnid«  Bichard, 
te  ihn  vor  dem  Beaoche  dea  Angabniger  Beiehatagee  1566  warnte: 
^ch  weiaa«  dam  der  Gott,  der  auch  m  rechter  nnd  wahrer  ErkeanUuaa 
■aiBaB  heiligan  Namena  erhalten,  ao  michtig  iat,  da«  er  mich  amwa 
ainftltigea  Mtonlwn  bewahran  wird,  ob  ea  anoh  dahin  komme,  da»  « 
BInt  koaten  mfteae.*'  Darauf  trat  d«  hartAngekb^  nneraehrocken  in 
ärn  volle  Beichaveraammlang,  adnen  Sohn  Johann  Caaimir,  aeinen 
gaatüchen  Waffenträger  wie  er  ihn  nannte  hint«  aich,  die  Bibel 
Ingend.  Er  verwahrte  aich  feierlich  gegen  jede  Verletzung  dee  Gehoraama, 
4m  «  dem  Oberhanpte  den  Beichea  achnldig,  vertheidigte  ab«  mit 
Wime  alle  aeine  Schritte  in  kirchlichen  Dingen  mid  acfalon  mit  den 
Worten:  „Sollte  dien  mein  Vertranen  fehlachUigen  nnd  man  flb«  mein 
ehriitlichee  nnd  ehrbnrea  Erbieten  im  Ernste  gq^en  mich  handeln,  so 
fetr6ift«t  miefa  die  V«heii»ang  mein«  Herrn  nnd  Heibmdea,  da«  allm, 
vaa  ich  «n  eaine  Ehr*  od«  Namena' wiUen  v«liera,  mir  b  Jen«  Welt 
hndert&lUg  soU  erstattet  werden.  Thne  damit  Ew.  Mi^fstftt  mich 
«itsTthinigst  an  Gnaden  befehlen.*'  Seine  einlhche  Bede  verfehlte  ihren 
BindnMk  nicht  nWaa  fechtet  ihr  diesen  Forsten  an,  «  ist  fttanwr 
iann  wir  alle,**  rief  d«  Markgraf  von  Baden  knt  nnd  Koritet  Angut 
van  Saehaen  sprach  gerOhit:  „Wahrlich  Friti,  da  bist  bess«  ala  wir 
nlle.**  Anf  den  FaU  winer  Vemrtheihing  hatte  FHedrich  bereite  das 
B8^pn«Jit  in  B«n  ganenunan.  Er  war  bemti  aein«  reUgiftssn  Uebe^ 
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zengnng  alle  Ehren  der  Welt  zu  opfern.  Aber  Maxiniilian  II.  hatte 
ihn  hoohachten  gelernt,  und  der  Friede  Deutschlands  ward  unter  diesem 
milden  und  duldsamen  Kaiser  nicht  gestört,  der  aeinem  Grundsatz, 
««dasB  Gott  allein  die  Hemchaft  aber  die  GewisBen  tuskehe,^  nknali 
nntraa  geworden. 

Deeto  heftiger  loderten  die  Religionskämpfe  in  Frankreidi  md  ta 
Niederlanden.  Wie  hfttte  der  eifrigste  aller  caMnischen  FUrsieD  dabei 
kalt  bleiben  können?  So  gestattete  Friedrich  III.  denn  die  RMng 
aetnea  gleich  eifirigea  Sohnes  Johann  Casimir,  der,  erst  25  Jalire  alt, 
mit  einem  Heere  von  10,000  Bdtem  den  bedribigten  Hugenotten  zu 
Hüfe  80g.  Er  hatte  den  Frieden  toq  Longjnmeaa  erringen  faelftB,  der 
▼on  kehMT  Seite  aufrichtig  gemeint,  bald  gebrochen  ward.  Am  nenen 
Kämpft  betheOigte  sich  mit  dem  berühmten  Oianler  ein  andanr 
Wittdabacber,  Pfalzgraf  Woi^gang  von  Zweibrfiekenr Veldenz,  dorA 
aeinen  Sohn  Karl  Stammvater  nnserea  KOnigshanaeB.  Er  sog  ntt 
17,000  Mum  nach  IVankreich,  nnd  bewies  dort  eSn  von  Framd  nad 
Feind  hochgeeebtetea  Feldheimteleni  Aber  ehe  es  noch  znr  EntacheldiBg 
kam  raffte  ihn  an  Nessun  in  Limonsin  flin  bOaartigeB  Fieber  hinweg. 
Seine  LeidM  ward  In  Meiaenhdm  beatattet,  aefai  Heer  focht  tapfer  abar 
nnglflcklich  mit  bei  Montcontonr  miter  OoUgny  am  3.  Oktober  1509. 
Dem  LSgenfrieden  von  St  Qennain  folgte  die  grftsaliche  Barüiolomlaa> 
nacht  iJa  Hebnich  von  Aitfon,  der  Bmder  des  blutigen  Kail  DC.  aar 
üebernalmie  der  polnladien  Kflnlgakrone  durch  Heidelbeig  kam,  hidt 
ihm  Friedridi  ühit  der  Tafel  eine  derbe  Strafpredigt  die  er  apiter  la 
der  Gallerie,  vor  Goligny'a  Bflde  stehen  bleibend,  wiederiiolte  und  aft 
den  Worten  achloss:  „Der  da  hat  aich  vor  allen  Fransoeen  mn  die  Ehie 
nnd  den  Namen  aemea  Yateriandea  verdient  gemacht,  wahiüch,  kk 
mochte  nm  alles  in  der  Welt  nicht  dessen  MOrder  sein.**  Und  ala  ssh 
dritter  Sohn  Christoph,  der  heitere  Uebling  des  PflUaer  Volkea,  fm 
Freiheitskampfe  der  Niederiinder,  erst  drdnndzwanaigjfthrig,  wat  dv 
Mooker  Heide  an  der  Seite  der  beiden  Nassauer  Lndwig  mi  Heinrieh 
1574  den  Heldentod  geftmden,  erwiderte  der  greise  Vater  dem  irMendsa 
Diener:  „Seid  gnten  Mnthes,  mir  ist  lieber,  dass  mein  Sohn  im  Kampfe 
ftr  die  gerechte  Sache  Blut  und  Leben  geopfert  »Ib  daaa  er  za  Eam 
etwa  mftssig  sitzend  von  Lastern  llberwiltigt  worden.  Der  Mtaiggaag 
ist  des  Teufels  Rnhebank.**  Diel  Jahrs  spftter  starb  anch  Friedrichs 
hartgeprflfte  Schweeter  Sabine,  welche  ihren  Gemahl  den  hochhertigflB 
Grafen  Egmont  unter  AIba*s  Henkerbnl  mnsste  veiblnten  ashia. 
Friedrichs  Tochter  Elisabeth  aber  glflnat  flir  aUe  Zeiten  ala  eine  dar 
edelsten  Finnen  des  Hauses.  Herzog  Friedrich  von  Gotiia,  die  Haapt> 
statae  dea  Landfriedenbrechers  Grunbach,  war  nebet  dieaera  In  die 
Beichsacht  veiftllt  nnd  nach  Wiener-Neustadt  in  harte  Gefiingenaehaft 
abgefllhrt  worden.  Mit  ihm  war  Elisabeth  seit  ihrem  aditaehnten  Jahn 
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wallt  Den  wumOMuk  Bttfteo  te  «ifc  STjfthrigen  Fnn  gikng  « 
odOieh,  Btin  GeftngiiiiB  fhafloi  ni  dMBa,  und  dieses  MmMnld  ehslklMr 
Timm  blieb  nmi  27  lange  Jabie  hindurch  bis  sn  ihrem  erst  1504 
ertdglen  Tode  an  der  Seifte  des  GemaUs,  der  ihr  sehen  ein  Jahr 
apMer  in  die  Bn^fceil  fidgte. 

Yen  einem  sweiten  Zuge  sn  Hilfe  der  iknnaOsisdhen  Befonnirten, 
den  Johann  Kasimir  abennab  ohne  entsdieidenden  Erlbig  nnteroommen, 
kam  dersdbe  gerade  noch  rechtnitig  heim,  mn  ednen  Vater  snr  Graft 
an  gsMien.  In  ^ängstlicher  Gewiesenhalkigkeit,  von  ihm  in  den  ktsten 
Stunden  m  nlipOeen  ZagestSndnissen  gedrängt  sn  werden,  war  Ludwig 
siinoBi  Steriiebette  ftrn  geblieben.  Der  alte  Herr  aber  sagte  üi  ahnongs- 
feiler  ffindentang  auf  seinen  sweijährigen  gleiebnamigen  Enkel,  den 
berfihmlen  Stifter  der  Union :  „Lata  will's  nicht  thnn,  aber  mein  Itits 
wird's  thnn."*  Am  27.  Oktober  1576  endete  dieser  trefBiehe  FM  sein 
wahrhaft  gottseliges,  thaftemreidieB  Leben. 

Die  rege  Fttrsorge  Ar  seine  Glanbensgenoasen  ftthrt  uns  sohfiesslich 
sn  dem  Gegenstände  nneeres  Bildes.  Schon  früher  hatte  Friedrich  die 
junge  Charlotte  Yon  Bonrbon,  dee  Henogs  von  Montpensier  Tochter, 
weldie  von  ihrer  Mutter  heimlieh  der  neuen  Lriire  gewonnen  und 
dfsshslh,  in*s  Kloster  Jouarre  gesperrt,  demaelben  entflohen  war,  gastlich 
in  Heidelbeiy  adj^enommen.  Da  ihr  Vater  sie  entweder  katiiolisch  oder 
nie  wieder  sehen  wollte,  so  blieb  Cbariotte  am  PfUier  Hofe,  bis  sie 
des  barthmten  Wilhelm  tou  Oranien  dritte  Gemahlin  wurde,  ihm  die 
edit  JuBaas.  spiter  Gemahlin  Knrfhist  Friedrich  IV.  gebar,  sber  schon 
aaeli  seehs  Jahren  starb. 

An  gar  fielen  Orten  der  PAds,  dem  wahren  Asyl  sller  Terfdgten 
Befornnrten,  fluiden  sich  schon  ans  Frankreich  und  den  Niederlanden 
jene  gottesflirchtigen ,  nflchternen  und  fleissigen  Leute  als  Golonisten 
xerstreut  Die  meisten  sollten  nun  nach  F^ankenthal  koimien.  An  diesem 
uralten  seit  dem  VIII.  Jahrhundert  bekannten  Orte  befanden  sich  ein 
Hanns-  und  ein  Fraoenkloster.  Letzteres  hob  wegen  des  lasterhaften 
Wandels  seiner  Bewohnerinnen  der  Bischof  von  Worms  im  XV.  Jahr- 
hundert anf,  ond  wies  dessen  reiche  GefuUe  den  dortigen  Augut^tiner- 
nionchen  zn.  Auch  sie  machte  der  gewonnene  Keii^thum  verschwen- 
dfröch  ond  üppig,  auch  sie  ereilte  ihr  verdientes  Schicksal  Nun 
hatten  eine  Anühl  von  sechzig  wohlhabenden  reforroirten  Familien  aas 
den  Niederlanden,  von  den  Spaniern  vertriel>en,  in  Frankfurt  Schntz 
gesocht  und  einige  Zeit  gefunden  Als  man  sie  dort  zur  Annahme  der 
aogsborgischen  Coufession  drängte,  bot  ihnen  Friedrich  Fninl(enthal 
cum  Aafenthalte  an.  Freudig  crgritT>ni  gie  das  Anerbieten  und  hiiKieten, 
aaf  mehreren  Schiffen  den  Hhein  herauf komtnoiKl ,  in  der  Nühf«  des 
Klo»ters,  wo  sie  «ntox  Zolt4>n  ihre  erst*»  HcrlM-r^'e  aufseliluu^'n.  bis  am 
16.  Juni  1562  ihnen  durch  eiucn  eigeucu  Vertrag  das  Kloster  eiugeraumt, 
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und  ihrem  Führer,  dim  tiieiginhMi  Peter  Dalheii ,  der  eehon  is  km 
FreiheitBkSmpftii  der  NiederUader  eine  henromgende  BoUe  geipiilt, 
die  SeUflseel  Itbergebeo  wurden.  Unter  eigener  Veiteong  lebend«  mehrte 
sich  Ton  allen  Säten  die  ZM  der  Einwohner  eo  eehr,  daee  sdMHi  1517 
dne  niederlftndische,  eine  firansOsiadie  nnd  eine  deataebe  Kirche  emcMek 
werden  mneete.  Jobaan  Kasimir  liees  den  Ort  mitlianflni  und  Thfinma 
umgeben  nnd  Teilieh  ihm-Stadtfreiheit.  OeaehifllcliobkBil  nnd  FleiaB  der 
miter  ihm  in  grosser  Anzahl  eingetroffenen  waUodeehen»  OohMoata 
maehten  Frankenthal  durch  seme  Tuch-,  Sammefc-  und  SeidenmaBofretar 
immer  Ufibender,  und  jeder  fönende  Kurftrst  verlieh  ihm  aem 
FMbeilen.  Viele  Fabriken  entstunden,  der  Handel  hob  aioh,  and  eia 
Kanal,  den  Karl  Theodor  ep&ter  Ton  Orund  aus  erneute,  ferbaad  die 
Stadt  mit  dem  Bheine.  So  stund  sie,  wohlhabend  uud  rAhrig  eiae 
Zierde  der  PfUz,  ab  der  unselige  dreissigjShrige  Krieg  ansbiadi.  h 
dieeem  bewies  Frankenthal,  besonders  von  den  Spaniera  dea  Cordoia 
hart  bedrflngt,  durch  Anhänglichkeit  und  aufopfernden  Heldenmufli  saaea 
Dank  ftr  die  gastliche  Anihahme  seiner  Qrflnder.  Kaum  erholt  stAnle 
die  Brandfiiekel  des  orleanischen  Krieges  sie  in  ein  noch  ttefens  EM. 
Chrossentheils  in  Asche  gelegt,  von  Tiden  Bewohnern  verlassen,  vennotMe 
die  Stadt  troti  aller  Fflrsoige  der  Kuxiflreten  ans  dem  Kuiae  Nenbaif , 
deren  erster  sie  sogar  zur  dritten  Hauptstadt  seines  Landes  eridirte, 
sich  nur  langsam  aus  ihrem  VerMe  m  erheben,  and  gedieh  ent  ■ 
langea  Friedensjahren  unter  der  erneuten  Herrschaft  des  mfldMi  Sceplen 
der  Wittelsbacher  wieder  au  einer  BIfithe,  die  der  schflastea  iknr 
irfihem  Tsge  kaum  nachstehen  dfirfte.  Sie  ist  jeirt  die  iweitgrflseb 
Stadt  der  Pfidz  mit  nahesu  14,000  Einwohnern. 

Das  von  Tliiersch  glücklich  entworfene,  von  Hövemovor  kräfliir 
ausgefiihrle  Bild  liiit  die  Landun<^  dor  reforniirtcn  Xiedorl.uuit'r  zum 
Gegenshindc.  Der  Kurfürst ,  ihm  gegenüber  Peter  Dathen  und  der 
greise  Jakob  Libart  siud  l'orträts. 

92.   Friedrich  IV.,  der  Aufsicht  i(^e ,  Ntiflet  zu  Auhausen  bei  Wa»»er* 

triMln^B  die  erABgelisehe  Uaioa  1608» 

Ein  jetzt  wenig  bedeutender  Ort  hn  Bies  swischen  Oettingea  aad 
Wassertrfldingen,  unmittelbar  westlich  tou  der  Eisenbahn,  war  der  Schsa- 
plata  dner  der  wichtigsten  und  folgenreichsten  politischen  Handlaoges 
des  XVn  Jahrhunderts,  der  Gründung  der  protestantischen  Cnioa 
L  J.  1608.  Der  Ort  heisst  Ahausen  oder  Auhausen  nnd  war  eia 
ehemaliges  Benedictiner-Kloster,  firflher  unter  markgrSflich  ansbadnschv 
jetzt  unter  fttingischer  Hoheit.  Das  nicht  unbedeutende  Stift  wurde 
ia  der  erston  Hftlfte  dea  XVL  Jahrhunderts  sieulariärt;  aeiM  AekH 
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k«HM  Ton  Kail  IV.  a  den  Vomig,  te  Knmn  und  dm  B^iobeB 
Gqpline  za  heissen. 

Nftdi  dem  Hinsclieidai  des  ausgezeichneteD  in  Sachen  seines  refor- 
■iitea  GJaobeo«  fireilMh  m^**"*«^  blntig  strengen  Friedrich  III.,  kim 
teiB  eben  so  eiflog  faitfaeriflch  gesinnter  Sohn  Ludwig  VI.  zur  Beginnng. 
Er  iUbite  dag  ganae  Oebinde  Fiiedrieba  wieder  om.  „Ich  kann  niebi 
mgeben,  dass  ein  Zwingeler  mit  seiner  Predigt  meines  Herrn  Vaters 
UAb  besudle**  war  der  fiesehefd,  dsn  dar  rsfonnirte  Hofj^rsdiger 
Toäsana  esbieli  Da  wosste  man,  wessoi  man  sich  von  dem  nsosn 
Herrn  n  versdien  hatte.  Den  Beformirten  wurden  ihre  Kirchen  ent- 
aogen,  alle  ihre  im  Amte  stehenden  Glanben^genossen  entsetzt,  gegen 
aUa  SebOplbngen  des  Vatea  wandte  sieh  Ludwigs  GrolL  Sie  s<dlten 
entweder  Intfaeria^  weiden  oder  unteigehen.  Wer  nicht  seinen  Glanben 
wudiaelte  wie  einen  Bocfc,  ward  in*8  Elend  gejagt  Und  daa  alles 
fsaebab  ans  mÜMstreitbarer  inniger  üeberMugung,  die  der  Seetenbaas 
jaMT  Zeit  fergiftit  hatte.  Nur  Johann  Kasimir,  der  treue  Freund  dar 
Bstemirten,  nahm  aieh  ihrer  an,  und  gewahrte  ihnen  eine  Zufluchtstitte 
dsB  IdeiiMB  Gebiii  von  Kaisndantem  und  Neustadt,  das  ihm  als 
Dafutot  ngslblleo.  Die  bessteo  Lehrer  Heidelbeigs  fimdn  sieh  bald 
aa  der  von  ihm  gestifteten  Schule  su  Lautem,  dem  Kasimhriaaum,  wieder 
naanmen,  und  diese  Anstalt  der  nur  der  Naau  einer  Hoehadrala 
■jageite  trat  Hddelberg  würdig  aar  Seite. 

JBin  iaaner  giftiger  werdender  Sectengeist  beriadita  in  dir  liiMMte 
KlrdM.  Da  gab  es  Fladaaer  welche  behaupteten,  der  M enadh  sei  toa 
Gibst  durch  und  durch  schlecht,  ein  Ebenbild  nicht  Gottes,  aonden 
d»  TeufBla.  Ihnen  entgegen  die  Anhinger  Osiandir*a  und  Agrioob's, 
■ach  dsnen  der  Mensch,  den  einmal  Gottes  Gnade  berührt,  nie  mehr 
atadigei  köune,  er  mflge  thun  was  er  wolle.  NatOrlich  erkUrten  diese 
faitherisdien  HoQeeuiten  ihre  fürstliche  Patrone  sammt  und  sonders  ton 
dieasr  göttlichen  Gnade  beriUirt  Zwischen  inne  stund  die  Schule  des 
Tcnteftigen  sanften  Melanchton  in  Wittenberg;  die  Philippiaten.  Und 
ai  alle  bewieeen  aua  du  und  derselben  Bibel  ihre  Lehren.  Da  blieb 
dnmi  imMr  die  letite  Entscheidung  bei  den  Forsten,  besonders  seitdem 
4mtk  den  aagsbuiger  Religionsfrieden  1655  der  schmachvolle  Gnmdsats: 
*x^iua  regio,  ejus  religio**  sur  Geltung  kam.  Die  wflthendsten  jener 
taatiker,  ^  Fladaner,  wollten  ein  neues  papiemes  Pabstthum  anf* 
rifhkn.  Verketaenmgen,  sdbst  Autodafds  warsn  nach  ihrem  Qeschmacka, 
gingen  sia  doch  ao  weit,  die  guten  Werke  Ar  verderblich  n  erklirsn. 
Ba  aal  am  Glanben  genug  und  der  echeusdUcbste  Verbrecher  wenn  er  nur 
gianbe,  natftrlich  wie  sie  wollten,  gelte  bei  Gott  mehr  ab  der  tagend* 
htftasta  Unf^lnhigi.  Nochmals  ward  su  Naumburg  1561  ein  Verraoli 
wm  Ebigung  der  gaaaen  diristlicben  Krohe  gemacht,  wie  ea  der  mnigsti 
Wmmch  dea  wahrhaft  ftommen,  einsichiBvoll«i  Melaiehton  war.  D« 
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ruhig  denkende  Ferdinand  I.,  der  glaubensfeste  Albrecht  V.  von  Barem 
wollten  die  Hauptstreitpunkte,  die  deutsche  Messe,  die  Priesterehe  und 
den  Laienkelch  zugeben,  selbst  Pius  IV.  sandte  den  geistreichen,  milden 
Nuntius  Commandone  mit  den  versöhnlichsten  Worten  dahin.  Von  den 
wüsten  Zeloten  mit  Schmähworteu  empfangen,  entgegnet»}  er  ruhig  und 
wahr:  Weshalb  überhäuft  ihr  den,  der  im  Dienste  der  christliehen 
Gesammtheit  einen  so  weiten  Weg  zu  euch  gemacht  mit  so  bittem 
Worten?  Ich  will  euch  zeigen,  dass  wir  euch  in  Massigkeit  der  Rede 
wie  in  der  Gerechtigkeit  unserer  Sache  überlegen  sind.  Wir  sind  einig 
in  unserer  Lehre.  Aber  wie  viel  Hader  herrscht  nicht  über  Luthere 
Lehre?  Ganz  Deutschland  wiederhallt  von  theologischem  Gezänk.  Iki 
Trunk  und  Spiel  streiten  sie  über  das  Verständniss  der  Schrift.  Weiber 
und  Kinder  entscheiden  leichthin  über  #  die  höchsten  Wahrheiten  dei 
Glaubens.  Ihr  könnt  nicht  einig  werden,  weil  so  gewiss  falsche  Sätze 
nicht  stimmen,  als  wahre  sich  nicht  widersprechen."  Alles  war  umsonst 
Auch  der  letzte  Versuch  Ferdinands ,  der  die  geistlichen  katholischen 
Fürsten  nach  Wien  berief,  um  wenigstens  die  Einheit  der  deutschen 
Kirche  zu  retten,  schlug  fehl ;  denn  bereits  hatte  das  ganz  von  Jesuiten 
geleitete  Concil  zu  Trident,  welches  die  Bande  der  alten  Dogmatik 
schärfer  denn  je  spannte,  den  Pabst  über  das  Concil  stellte  und  dessen 
Unfehlbarkeit  in  allen  kirchlichen  Dingen  aussprach,  mit  dem  Schlussrufe 
der  Väter:  „Fluch  allen  Ketzern''  den  grossen  Riss  in  der  deutschen 
Nation  vollendet,  aber  auch  die  katholische  Kirche,  die  ja  ihrem  Namen 
nach  die  „allgemeine"  sein  sollte,  zur  Partheistelluug  herabgezogen. 
Jetzt  ward  freilich  au  ernstliche  Abschaftung  der  schreienden  .Missbräuche 
gedacht  und  die  Beschuldigungen ,  welche  Herzog  Albrecht  W  durch 
seinen  Kanzler  Baumgartner  gegen  den  Clerus  schleuderte,  klangen  um 
nichts  milder  als  jene  die  einst  Luther  erhob  und  deren  Abhilfe  av 
rechten  Zeit  die  unheilvolle  Spaltung  der  Kirche  verhindert  hätte. 

Mittlerweile  gingen  lange  Unterhandlungen  zwischen  den  Fürsten 
hin  und  her,  um  wenigstens  die  Lutheraner  —  die  Calviner  hatte  man 
bei  Seite  gelassen  —  unter  einem  Glaubenssymbul  zu  vereinigen.  Es  war 
diess  die  sogenannte  Concordienformel.  Bei  ihrer  Herstellung  erwies 
sich  besonders  Ludwig,  dem  der  Glaube  Herzens-  und  Gewissenssache, 
nicht  politisches  Mittel  war,  äusserst  thätig.  Nach  vielem  Bedenken  trat 
er  derselben  erst  1579  bei.  Nun  aber  begannen  auf  sie  gestatzt,  die 
Madunationen  zur  Ernennung  eines  General-Superintendenten,  also  eines 
neuen  protestantischen  Pabstes,  gleichsam  als  deren  Wächter:  und 
»gleich  ein  Terrorismus  der  kirchlichen  Ketzerrichter,  dass  selbst  der 
80  eifrige  Kurfürst  stutzig  wurde  und  ihnen  Einhalt  that.  So  hatte 
Bkh  des  Kurfürsten  Kraft  and  guter  Wille  in  Zemichtung  des  Bestehenden 
Terzehrt,  während  einer  nur  siebenjährigen  Kegierung  schon  die  Zeit 
ennuigeUe,  Bmsam  an  dosen  Stelld  za  setian.  Seina  kindlkh  toniBi 
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Sarit  gab  «r,  «it  44  Jabro  alt,  1588  tan  Seh^lpAr  nirOflk.  Mi 
WaU^^Doli:  „AU  Uiog  yeigSoglkii**  bewfthrte  vidi  vor  alkm  an 
■fwan,  ntigiOMii  Emriehtniigeo.  Auner  «iner  Töchtar,  Anna  Mana, 
d£  ab  OcmaUiii  Karl  IX.  von  Schweden«  die  Mntter  des  giMBen 
Owiaf  Adolph  geworden,  flberlehte  Ihn  nnr  Min  eni  9jflbrigar  Sohn 
Medrieh. 

Johann  Kasimir,  der  Oheim,  flbenahm  die  Begentochaft  nnd  mit 
ihr  den  Knaben  Ei^nng.  Da»  diese  wieder  in  rein  calvinischer 
Biehinng  sintt&nd,  Iftsst  sich  denken,  dass  der  Frins  aber  vät  SchUga' 
an  den  neaen  Qlanhen  geawnQgen  worden,  iafc  hti  der  Anhinglichkeift, , 
dis  der  FOnt  sptter  ssinen  U&tm  beaevte,.  deherlich  eine  LQge  dar 
nannehr  nnterli^genden  PsrtheL  Und  diess  waren  die  Lotheianer.  Ihnen 
wnrda  jetat  von  den  sisgenden  Q^em  im  voDgerttMelten  Maass  v<r> 
gsltsn,  was  äe  frflher  an  diesen  verflbt  Beide  fthrten  die  kirohliche 
Fkaihsift  Im  Mande,  aber  religiöse  wie  poliftische  Psitheien  venlsadsn 
von  jebar  daranter  nnr  die  Fraiheit  flir  skdi  nnd  nie  ftr  die  Ander»- 
dsBirimdpn  Doch  trsf  jetit  die  AosMbnng  und  Verfolgong  mehr  nor 
die  dam  Volks  anljKediangten  Prediger  nnd  der  berflohtigto  Vera: 

mO  Ouindre  poUnt  Nrrot  expeDe  Litberi 
Bbm,  fota,  ponto,  ftuiibvi^  igiie  naca** 

benht  aaf  ligaier  UebeHzeibnng  einea  sokhen.  Bei  dem  bsOdenkendsn 
fßtam  Volke  sms  die  klare  refonmrte  Lehn  seit  Friedridi  IIL  aHan 
taei;  ala  daas  hi  der  knnen  Begieningszeit  Lndwigs  daa  mjatiaob-dog- 
■itiaeh  dnrehalttigts  Lntherthom  der  siehsischen  Ftidieanten  bitte 
Wmel  teen  ktanen*),  nnd  so  wvde  es  Johann  Kasimir  varbllinisa- 
HBlssig  lafehi,  allea  wieder  aaf  den  alten  Stand  in  bringen.  Daaa  sa 
dennoch  nicht  ohne  Gewaltschritte  abging  ist  eikUrlich,  nnd  auch  die 
aberamls  verancbte  Abhilfe  durch  eine  INspntatioii  eodigte,  wie  immer, 
ab  wahres  theologisches  Stiergefecht  mit  gegenedtigen  wOrtliehsn  nnd 
thaUidien  Bohhäten.  Heidelberg  aber  enelchte  damals  seinen  höchsten 
Glau;  es  war,  wie  Ingolstadt  ftr  die  Katholiken,  der  Centralpnnkt 
geworden,  dem  alle  jungen  Galviner  ans  gani  Bnropa  anströmten. 

Daa  eoaaarvative  Lnlbertbnm  hielt  es  noch  innner  mit  den  Haba- 
bngam,  wihnnd  der  Oalvinisrmia  ans  seiner  Wi«ge  einen  guten  Zosala 
aaitiaBoaiunhiscbsr  aber  besondeit  antibabsborgiscber  Tendern  mitgebiacht 
Salbei  die  eben  nicht  geheim  gebliebenen  Phwe  Philipp  IL  nnd  des 
Fabates,  mit  Hilfe  der  Gnisen  nnd  der  fransOeiflchen  Ligoe  den  Pro» 
teatantiimna  anstnrotten,  vermochten  keine  danemde  Annfthemng  der 
haidan  groessi  protestantischen  Beligioospartheien  m  bewirken.  Sin 
Haananig  den  Johann  Karimir  allein  mit  Heesen  1587  gegen  Gniaa 


*)  Wir  teht'n  diem  hcatc  noch  an  dem  »Urkcn  Widcntaudc  de*  Volke»  in 
4tm  WkaimUa  UwaogbocbartniU. 


Digitized  by  Google 


830 


«nternahm,  endete  miglflekliclL  Als  alwr  1589  Heinrich  III.,  selM 
wankend  geworden,  unter  dem  Dolche  des  Fanatikers  Clement  ge^Uko, 
und  Heinrich  lY.  zur  Regierung  gekommen;  alf  dieser  im  Interesse 
seiner  deutschen  Glaubensbrflder  sich  mit  Elisabeth  von  England  verband, 
und  die  Angelegenheiten  eine  gflmitigere  Wendung  nahmen,  itirl 
Johann  Kasimir  am  6.  Jannar  1592,  kaum  49  Jahre  alt,  und  hinfceriiMi 
die  Begienmg  seinem  Neffen  Friediidi  lY. 

Die  angebahnte  innige  Beaehnng  zn  Heinrich  lY. ,  den  General- 
afeaatoi  nnd  England  stellten  jetzt  EnzpfiBds  an  die  Spitze  des  deotsebiB 
Proteetantismus.  Was  alle  Diapatationen,  Gonvente  nnd  Unlerimodluig« 
nicht  vermocht,  das  vennociite  die  Nothwendigkeit.  Denn  Kaiser 
Bndolph  YI.  war  gewaltthstiger  als  aein  Yater  der  milde  Max,  und 
flbordem  trieben  seine  jesoitiflehen  Batbgeber  beim  AnUiek  des  Zwieipalli 
im  protestantischen  Lager  zum  eners^echen-  Vorgeben.  Da  Tergassen 
Jene  endlich  über  der  Einsicht,  dass  jetzt  ISnbeit  vor  allem  nöthig, 
ihn  theologischen  Spitzfindigkeiten  und  politischen  Bedenken.  Und  der 
junge  Ewanngjahxige  FOret,  der  seinen  OberpfiUieni  erklärte:  „Er  wolle 
keinen  seiner  ünterthanen  im  GewisBen  beeohweren,  in  religiOeen  Ding« 
dfliii  man  Niemand  swingen  und  Jeder  mfisse  selbst  an  seiner  Sedea 
Seligkeit  denken  und  Gott  mdir  gehorchen  als  den  Menschen,"  der 
dabei  auf  die  kirehlidi  getrennten  aber  politisch  so  eng  ferhonden« 
Eidgenossen  hinwies,  konnte  wob!  mit  Bedit  die  so  wichtige  rairamhsft 
ftbern^liiiW'Wii 

Noehwarman  seit  Itoger  als  einem  Jahnehnt  in  endlos  schefnendea 
Untsrhandfamgen  begriffen,  als  die  Wegnahme  der  protestantisehea 
Beicfasstadt  Donanwörth  durch  Herzog  Maiimilian  Ton  Bajem  i  J.  1C07 
allen  protestahtischen  Ffinten  die  Augen  öffnete.  Sie  war,  wiQfen  der 
nnbeieehtigten  Selbsthilfe  gegen  die  üebeigriflb  des  Abtes  am  heiL  Ems 
daselbst  m  die  Bäohsaeht  verfiült  worden. 

Da  kamen  endlich  in  Ahausen  zusammen  und  sddossen  am  4.  Hai 
1608  den  ersten  protestantischen  ünionsvertng  zu  Sehuti  und  TMs: 
der  KuilBnt  iUedrich  Ton  der  Ffidz,  sein  Vetter  Philipp  Ludwig  im 
Kenbnig,  die  Marfcgiafon  GhiistUn  von  Bayreuth  und  Joachim  Bnit 
von  Ansbach,  Herzog  Johann  Friedrich  von  Wflrtemberg,  Maifcgnf 
Qmtg  Kiedrich  von  Baden-Dnrhich  und  der  ftingebildste,  sIsiMlags 
Christian  von  Anhalt,  die  Seele  aUi»  politisohen  Veriiandhmgen  am 
Heidelbeiger  Hofe.  Noch  in  demselben  Jahre  traten  Stiassburg,  Clm 
und  NOmbeig,  un  folgenden  Landgraf  Moriti  von  Hessen,  Johann 
Sigmund  EurfArst  von  Brandenburg  nnd  der  selten  nttohteme  Ghristisn  D. 
von  Sadisen  bei  Der  Letztere  aber  mit  so  wenig  Emst,  dass  er  ohM 
dea  Henogs  Julius  von  Brsnnschweig  Abmahnen  sich  durdi  Bndel^ 
feurigen  Tokayer  in  Prag  beinahe  ebenso  leicht  zum  Anschlnas  an  die 
Liga  hatte  bewegen  hnen.  Dass  Sachsen  und  Brandenburg,  dass  der 
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streng  lutherische  Pfalzgi-af  von  Xeuburg  sich  anschlössen,  lag  jedoch 
hauptsächlich  in  ihrem  Privatinteresse.  Der  letzte?  Herr  von  Jülich, 
Cleve,  Berg,  Mark  und  Ravenstein  war  nämlich  1G09  gestorben.  Auf 
diese  s<  liön«'n  Provinzen  lüngs  des  Nioderrheines  hatten  Bnindeuburg 
und  Pfalz-Neuburg  gegründete  Erbansprüche ;  Kursiichsen  erhob  yie,  der 
Kai.<*er  wollte,  im  katholischen  Interesse  und  weil  sie  den  Ijabslmrgischen 
Niedorlunden  so  trefflich  l>enaclibart ,  die  Lander  als  eröffnete  Lehen 
einzie  hen.  Den  Vorsprung  zu  gewinnen  musste  nocb  in  demselben  Jahre 
trzli*'r7'»ir  Looi)oM  in  Jülich  einfallen.  Nun  trat  Heinrieh  IV.,  der  die 
Zeit  zur  Verwirklichung  seines  christlich  europäischen  Staatenbundes, 
der  schönen  Idee,  welche  der  ^n^(iuälten  Menschheit  den  ewigen  Frieden 
•cliaflea  sollte,  gekommen  wälmte,  aus  seiner  Passivität  hervor,  und 
tollte  an  die  Spitze  der  Union  gesUdlt  werden.  Besorgniss  vor  solcher 
Uebennaeht,  gerechter  Unwille  über  die  Eingriffe  des  Auslandes  in 
deat«che  Angelegenheiten  uud  glühender  Eifer  flr  die  katholische  Sache 
bertimiiiten  hinwieder  den  Herzog  Maximilian  von  Bayern  1609  in 
Mflnchen  zur  Stülang  der  Liga  Dennoch  versprach  alles  einen  günstigen 
Erfolg  ftiT  die  Union,  welche  bereits  auf  eigene  Hand  losgebrochen  was. 
Die  Liga,  ausser  Maximilian,  war  noch  wenig  gerottet  and  von  geringem 
Eifer  erfüllt;  und  das  Haus  H absbarg  schien,  in  sich  zer&Ilen,  dem 
Untergange  geweiht.  Schon  karopfle  man  am  Niederrheia,  wo  der 
Hdzgraf  zur  Vertreibung  Leopolds  in  Jülich  «nrOekte.  Der  Markgraf 
TOD  Ansbach  lag  gegen  Würzburg  und  Bamberg,  jener  von  Baden  gegen 
Mainz  nnd  Speier  im  Felde,  und  Heinrich  IV.  Heer  war  bereit,  über 
die  Gränze  zu  rücken.  Da  lerscbnitt  Ravaillacs  Dolch  am  14.  Mai  1610 
den  Lebensfaden  de^  grossen  und  guten  Königs  und  mit  ihm  den  der 
Union.  Den  ZOgling  der  Jesuiten  hatte  die  acheus.-^liche  Lehre  eines 
te  Umgait  Mariana  8  vom  K()nigsroonIe,  zu  dner  That  ermuntert,  die 
■ul  einem  Stniche  den  gefürcbtetsten  Feind,  nicht  der  Katli  <liken, 
foodem  lioms  und  ihres  Ordens  femichtete.  Eines  grossen  Menschen 
frone  Idee  war  mit  ihm  nntergeguigen.  Kleioliche  Privaünteressen 
in  vereinz^'lten  Fehden,  mei.st  auf  dem  Papier  ausgefochten,  traten  wieder 
in  den  Veidergrund.  Aber  die  protestantische  Parthei  hatte  sich 
f'.n  «ianzes  fühlen  gelernt  oud  acht  Jahre  spüter  beginnt  jene  grosse 
Triigudie,  die  unser  armes  Deutschland  mit  Blut  über^dnvemnit ,  in 
Wohlstind  und  Gesittung  um  Jahrhunderte  zurückwirft,  den  Fremden 
mr  heute  überliefert  und  den  Grund  zu  dem  traurigen,  mißachteten 
Zustande  Legt,  der  heute  noch  im  Ausknde  auf  seinen  Söhnen  lastet 
Ist  doch  die  Geschiclite  von  Deutschlands  Schmich  nnd  Schwäche  auch 
die  GfKhichte  eeinee  nnheilvolleu  ParticulansmoB,  nnd  steht  es  doch 
4mm  nnr  riesengro«  nnd  unüberwindlich  da,  wenn  «ne  eiserne  Fansl 
tder  nnertriglieher,  gemeuiMuner  Dmdc  es  in  sin  Ganses  miniimm 
HMsieil 
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Ein  mitleidiger  Tod  schloss  noch  in  demselben  Jahre  mit  Heinrich 
auch  Friedrich  IV.  müde  Augen;  ohne  dass  sie  jenen  Jammer  sehen 
mussten.  Hang  zu  dem  allgemein  verbreiteten  Lieblingslaster  seiner 
Zeit,  dem  unmässigen  Trinken,  soll  das  Ende  des  wenig  kralligen  Fürsten 
beschleunigt  haben ,  welches  schon  im  36.  Lebensjahre  eintrat.  Ihm, 
den  seine  Zeitgenossen  den  Aulrichtigen  nannten,  folgte  der  Ruf  eines 
„gesetzten,  mannhaften  Herrn"  der,  besonders  in  seinen  letzten  Jahren 
bemüht  war,  eine  freie  Vereinigung  aller  protestantischen  Coufessionen 
zu  bewirken.  Seine  trellliche  Gemahlin  Juliana,  die  würdige  Tochter 
des  grossen  Oraniers,  wusste  mit  feinem,  weibliehpn  Tacte  sein  oft 
heftiges  Gemüth  zu  sänftigen,  und  die  rohen  Jagd-  und  ZechbelustiguDgen 
von  denen  damals  fast  alle  Höfe  erfüllt  waren,  von  Heidelberg  fem  zu 
halten.  Einer,  für  die  Pfalz  bedeutendsten  Handlung  seiner  Kegiemngi 
der  Gründung  Mannheims,  werden  wir  später  noch  begegnen. 

Das  Bild  ist,  nach  dem  ersten  Entwürfe  von  Thiersch,  von  Höve- 
mayer  ausgetührt  und  gemalt,  und  besonders  der  vielen  authentischen 
Porträts  wegen  bemerkenswerth.  In  der  Mitte  erblicken  wir,  die  Cnion 
gleichsam  beschwörend,  Friedrich  IV.  Hinter  ihm  steht  Markgraf 
Christian  von  Bayreuth.  Im  Vordergrunde  links  neben  dem  Pagen, 
Joachim  Emst  von  Ausbach,  und  rechts  von  vorae  anfangend  nach  dem 
Gnmde  zu  folgen  sich  der  Herzog  von  Würtemberg,  dann  Christian  von 
Anhalt,  neben  diesem  der  Pialzgraf  vob  Neubuig  und  endlich  da 
Harkgraf  von  Baden-Durlach. 

9S.  Meirl«h  T.  wfar«  te«h  Oraafai  wu  luudaie  itr  MhümIcb 

Ktaf  gikMae  kettfauit  1619. 

Nachdem  Ferdinand  I.  1527  als  Erbe  seines  bei  Mohacs  gefallenen 
Schwagers  Ludwig  von  Ungarn  auch  den  Thron  Böhmens  bestiegen, 
gewährleistete  er  den  Ständen  nebst  den  verbrieften  Freiheiten  und 
Kechten  auch  das  der  Wahl  ihrer  Fürsten.  Bald  jedoch  kam  es  za 
Streitigkeiten  zwischen  dem  katholischen  Herrn  und  dem  zum  grössten- 
theile  protestantischen  Lande.  Die  Czechen  widersetzten  sich  nicht  allein 
der  Zumuthung  im  Schmalkaldischen  Kriege  gegen  ihre  Ileligionsgenossen 
die  Wafl'en  zu  ergreifen,  sondern  machten  s^'lbst  Miene  ihnen  Beistand 
zu  leisten.  Noch  rausste  Ferdinand  glimpflich  verfahren.  Mit  dem 
Siege  Karl  V.  bei  Mühlberg  jedoch  gewimnen  seine  Bestrebungen  uner- 
warteten £rfolg,  er  trat  mit  aller  Entschiedenheit  auf  und  erklärte  auf 
dem  sogenannten  blutigen  Landtage  1547  ihre  Rechte  für  erloschen  und 
Böhmen  ale  ein  Erbreich  des  Habsburgischen  Hauses.  Allerdings  wurden 
unter  seinem  müden  Sohne  Maximilian  II.  die  Bande  des  Gehorsams 
schlaffer  und  wenn  auch  dessen  Sohn  Rudolph  II.«  der  sich  den  Jesuiten 
gans  in  die  Aime  gewoilen,  durch  diese  wieder  sa  soharfan  Mswin|^<^li 
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gedrftngt  werden  wollte,  'ao  mr  die  Furcht  vor  dem  eignen  jflDgem 
Bilder  Matthias,  dem  er  doch  zuletzt  alles  abtreten  musste,  viel  zu 
gross,  als  dass  nicht  die  UelM>nnacht  der  Utraquisten  ihm  noch  die 
HerBtelluiig  ihrer  alten  Kecbte  durch  den  sogenannten  Majestätsbrief 
hütte  abtrotm  können.  Auch  Matthias  zeigte  sidi  anfangs  fQgsam  bif 
die  Krönung  seines  Neffen  Ferdinand  II.,  des  streng  kathoiiecheD  Erz- 
Wreog^'  Karl  von  der  Steyrer  Linie  gleichgesinnten  Sohnes,  zu  Png 
1617  durchgesetzt  war.  Der  froTiime  Herr  beschwor  ohne  Bedenken  den 
M^Ueet&tibffiel,  vermochte  doch  die  bequeme  Lehre  seiner  Gewissensiftibe 
von  der  reservatio  mentalis  ihm  Aber  alle  etwaigen  Scrupel  hinweg- 
mhelfen.  Er  und  seine  allmächtigen  Jesuiten  traten  entecbieden  aoL 
Die  ütraquiiten  hatten,  gestfitzt  auf  den  \N'ortlaut  jenes  Documenta, 
im  Kirchen  zu  Braunau  und  Heilig  Grab  erbaut.  Das  wollten  des 
Kaisers  Sftittiialter  Slavata,  ein  ehmaliger  Protestant  und  Marünii 
wehren,  wurden  aber  von  dem,  durehGraf  Matthias  Thum  aufgeregten 
Volke  achtundzwanzig  Ellen  hoch  aus  dem  Hradschin  geworfen.  Sie 
UlebeD,  auf  einen  grossen  Misthaufen  fallend,  unbeschädigt.  Das  geschah 
am  23.  Mai  1618  und  von  da  an  datirt  der  dreiasigjährige  Krieg.  Zar 
Wie<}ervergeltnng  brach  nun  durch  ganz  Böhmen,  Mähren,  Schlesien 
■nd  Ungarn  eine  allgemebe  Verfolgung  nnd  Austreibung  tber  die 
Jesuiten  und  ihre  Anhänger  herein,  und  nur  unter  der  Bedingung  Toller 
Mfgitmifrrihtit  wollten  jene  Länder  Ferdinand  II.,  der  seine  Eide 
gebroeben,  fernerhin  als  König  anerkennen.  Und  gerade  diesen  Ferdinand 
wihlten  selbst  die  protestantischen  Kurfärsten,  durch  Intriken  berAott 
«■d  dorcb  kleinliche  Interessen  geködert,  nach  Matlbias  Toda  1619  eln- 
ftemlg  mm  Kaiser.  Anob  der  junge  Kurfürst  von  der  Ffidi-  mur  mter 
ibnen.  Am  28.  August  «rfolgte  die  Wahl  Ferdinands«  nnd  am  29* 
bericbteta  Friedrieb  seiner  geliebten  Gattin  Slisabeth  die  auf  Arn  selbik 
fsCallene  snr  böhmischen  Krone. 

Schon  in  seinem  U.  Jabre  zur  Herrscbaft  gelaqgt,  fcrai  er  dieselbe 
▼elQihrig  geworden,  1614  persönlieh  an.  Ein  Jabr  frflher  battsn  atina 
Untier  «nd  die  Bätbe  des  jungen  FOnten  ihn  mit  der  fl^ch  Tislo 
Jahre  ziUenden  Elisabetb  Stuart,  der  Tocbter  des  wnnderiieben,  gelebrteo 
Pedanten  Jaoob  L  Termftbli  Der  .Himmel'  illgte  es,  dass  dkse  Yer» 
eMpng«  die  influigs  nur  ein  Werk  der  Politik  war,  gleidisam  all 
Braati  (ttr  die  vielen  Leiden,  welche  spiter  die  Gatten  tiaf,  bi  inniger, 
tranbewalirter  Liebe  nnd  stiller  Hflnslicbkeit  ihr  ganzes  femevea  Leben 
wie  Bsit  einem  Boeenscbimmer  Obergoss.  Mit  allem  Pompe  des  roidm 
H«te  TOB  St  James  fimd  die  Trannng  in  der  GapeQe  desselben  Palast« 
im  Wbiteball  statt,  tot  dem,  dreissig  Jahre  später,  EUsabetha  Bmdsr 
•id  BMatfUirer,  der  nnglflckliebo  Karl  L,  anf  dem  Scbaffote  staib. 
Fsitlkh,  «in  nanteibroobener  Trimnphzng,  von  den  reiebsn  nieder* 
IMnhfli  SUdlen  wie  fon  allen,  beson<kn  den  geistlichen  FMan 
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längs  des  Rheines,  mitgefeiert,  war  die  Heimfulirung  der  „Perle  von 
England  '  wie  Elisabeth  von  ihrem  Gebmis-  und  bald  auch  von  ihrem 
neuen  Heimathlande  genannt  wurde.  In  Heidelberg  hielt  das  junge  Paar 
am  17.  Juni  IG  13,  eingeholt  von  einem  grossen  Gefolge,  in  dem  sich 
allein  zwölf  Fürsten  befanden,  und  geleitet  von  einer  Schaar  von 
2000  Pferden  der  Kittorschafb  und  38  Fahnen  Fussvolks  unter  Glocken- 
geliiute  seinen  festlichen  Einzug.  Mit  ungeheuchelter  Freude  empfingen 
die  Pfälzer  ihre  junge  Fürstin  in  dem  herrlichen  Garten  Deutschlands. 
Heitere  Lebenslust  erfüllte  den  Hof,  an  dem  ein  ebenso  geistreicher  ald 
anstandsvoller  Ton  herrschte  und  bald  war  die  schöne  und  leutselige 
Elisabeth  auch  ihrem  neuen  Volke  „die  Königin  der  Herzen'',  wie  noch 
später,  fern  von  jeder  frivolen  Nebenbedeutung,  ihre  ritterlichen  Paladine 
die  unglücklich  gewordene  Fürstin  nannten.  Als  den  hocherfreuten  Eltern 
schon  1G14  ein  Prinz  geschenkt  wurde,  schien  das  Schicksal  geneigt, 
die  glanzvoDe  Wiege  ihres  blühenden  Glückes  mit  allen  Gütern  der 
Erde  zu  überschütten.  Leider  währte  dieser  heitere  Lebensfrühling  nur 
fünf  Jahre,  und  über  seine  ganze  künftige  Lebenszeit  sah  das  hartgeprüfle 
Paar  einen  grauen,  schwenimhüllten  Himmel  aosgespaniit  den  nnraflUn 
ein  matter  und  spärlicher  Sonnenblick  durchbrach. 

Friedrich  V.  galt,  wie  sein  Vater,  als  das  Haupt  der  Union,  weldM 
1G17  die  Säcularfeier  der  neuen  Lehre  beging.  Es  war  keine  firendiga. 
Innere  Zwistigkeiten  vrie  immer.  Vielverheissende ,  grosse  Worte  WM 
von  Untei-nehmungen  die  Bede  war,  und  kahle  Ausflüchte  wenn  es  zum 
Handeln  kommen  sollte.  Und  der  Krieg  mit  den  fest  geeinigten  Katho- 
lischen drohte  immer  näher.  Selbst  Maximilian,  mit  Recht  onzofrieden 
über  die  Uebergiüfe  und  Doppelzüngigkeit  Ferdinands ,  vergass  in  edler  Auf» 
opfiomoig  ftr  sdnen  Glanben  allen  Groll  und  rfistete  mächtig.  Moritx 
TOn  Oranien,  der  Sohn  des  grossen  Wilhelm,  wie  Christian  von  Anhalt 
▼erwickelten  indessen  den  unerfahrenen  Kurfürsten  Ton  der  Pflüz  inuMr 
tiefer  in  die  Intriken  gegen  das  Hans  Hahshmg.  Vergebens  warnte 
31aximilian_bei  einem  Besuche,  welchen  ihm  Jener  1618  in  Münchs 
abgestattet,  am  ihn  zur  Annahme  der  Kaiserkrone  aus  den  Händen  d« 
ünirtdn  zu  bewogen.  Der  staatskluge  Herzog,  der  die  Zer&hreuheit  ob 
g^erischen  Lager  gar  wohl  kannte,  lehnte  entschieden  ab. 

Da  fielen  die  Würfel  in  Böhmen.  Wie  ein  herrenloses  Gut  hsttai 
nach  dem  Bruche  mit  dem  Kaiser  die  StAnde  ihre  Krone  aosgebotai. 
Aber  Maximilian,  Karl  Emmanuel  von  Savoyen,  der  Kurforst  ?on 
Sachsen,  selbst  der  Siebenbürger  Fürst  Bethlen  Gabor  lehnten  sie  der 
Beihe  nach  ab.  Man  kam  zu  Friedrich.  Einerseits  rietheu  seine  lUlthe, 
xieihen  Oranien  nnd  Anhalt  zur  Annahme.  „Setsen  äch  Ew.  Liebden 
nor  in  den  Stahl** ,  rief  ihm  der  Letztere  zu ,  „wer  wiU  Sie  so  bald 
beranstreiben?**  Andererseits  warnte  Maximilian  in  einem  eindringlichen 
und  henUfihen  Briafe,  den  ein  Eilbote  flberbiaolite,  tot  dem  gefthriieh« 
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OfüshMAs.  Dv  Einfttnt  woIHo  BodonfaMÜ  um  di#  Z^stiir^iYiun?  nTid 
Fnt^rstntzuner  ünionsjifenossen  und  seines  Schwiegervaters  zu  t^pwinnen. 
Doch  die  Gesandten  drüntrten  und  sein  Hofpredifrer  Sniltotus  machte 
es  ihm  zur  Gewissenssaclie  die  RolicnonsfVeiheit  der  BAlinien  zu  schützen. 
Auch  FHisabeth  eilte  herhoi.  Oh  sie  dem,  his  zum  letzten  Anir'^nhlicke 
ahnnnj^voll  Zaudernden  das  verhänpjnissvolle  Wort :  „Wer  eine  Könifjs- 
tochter  eefreit.  darf  auch  eine  Krone  nicht  verschmähen"  wirklich 
zusrerufen?  Ihre  Enkelin  PHisaheth  Charlotte  von  Orleans  widerspricht 
68  ehenso  hestimmt,  wio  sie  den  Prinzen  von  Orqnien ,  den  Oheim 
Friedrichs  als  Urheber  des  panzon  Projectes  h^^zeichnet.  Oenncr,  Fried- 
rich spnich  das  entscheidende  Wort,  und  mit  der  Annahme  der  böhmischen 
Krone  ward  die  Krie^sfurie  entfesselt,  welche  nun  dreissiir  Jahn»  lan<» 
unser  armes  Vaterland  zerfleischte.  Im  Herbste  10 11»  verliess  der  neue 
Könip  sein  herrliches  Erbland,  um  es  nur  noch  einmal  und  als  Flndit- 
ling  wieder  zu  sehen.  „Ach  nun  geht  die  Pfalz  nach  Böhmen"  hatte 
Olm  seine  tieferschütterte,  schwererkrankte  Mutter  narhiremfen,  und 
selbst  Elisabeth,  die  ihr  Yaterland  trockenen  Auges  verlassen,  zerfloss 
jetzt  in  Thronen. 

In  Wald'jn-sen  empfingen  ihn  Ende  October,  die  b^^hmischen  Ab- 
genndten,  an  ihrer  Spitze  Ornf  Joachim  Schlick.  Am  letzten  de>;-elben 
Mnnats  erf'»lirte  der  feierliche  l^inzutr  in  Prag.  Nochmal  warnten  »Ut 
Kurfiirst  von  Sachsen,  Maximilian,  ja  selbst  sein  L-rei-er  Erzieher  der 
fienog  von  Bouillon,  wenigstens  die  Kröntini^  nidit  zu  übereilen.  .\ll'*s 
nmmnat.  Seine  bösen  Dümone  der  Oranier  nn-l  Sfultetns  drilnirten  unah- 
lissig.  Und  80  wurde  dann  in  der  St.  Wcnzel>.-rapelle  die  des  Königs 
am  4.  und  jene  der  Königin  am  7.  November  vorgenommen.  Wenige 
Wochen  später  ward  ihr  dritter  Sohn,  der  berfihmte  Rupert,  geboren. 

Von  nun  an  L'e^falt.ten  sich  die  Dinge  immer  trf^ber.  Mächtig 
rösteten  Ferdinand  und  die  Ligisten.  Dagegen  auf  Seite  der  ünirten 
nur  Lauheit  und  böser  Wille.  Auf  einem  Tage  zu  NOrnl)erg,  den 
Frie<lrich  .^nfimgs  December  l)erufen,  mu^sfe  er  von  den  wenigen  Erschio- 
aeoen  statt  Hilfe  nur  Vorwurfe  erfjihren.  Nicht  um  ihm  eine  Krone 
SB  erobern",  raeinten  sie,  „sondern  uro  ihre  Reichte,  ihr  Gewissen  und 
ihren  Glauben  zu  wahren ,  wären  sie  in  len  Bund  getreten/*  Tief 
erbittert  Ober  solche  Enttäuschung  w^hwang  er  sich  auf  sein  Ro.ss  und 
stOrrate  in  einem  wilden  Ritte  ohne  Rast  nach  Aroberg  zurück,  wo 
daa  trene  Tliier  to<lt  auf  ler  Schlossbrücke  zusammenbrach.  In  Prag 
png  es  nicht  besser.  Bei  den  fi tiefem  Czechen  weckte  die  Heiterkeit 
6m  Hofes  stete  Mi<sbilligung,  und  die  prunkende  Verschwendung,  welche 
dfli  Truppen  das  Nöthigste  entzog  um  es  in  teeren  Vei^figimgen  zu 
feqjeoden,  rief  lauten  Tadel  hervor.  Auch  die  lievorzugimg  Anhalt«  im 
Connnaado  des  Heeres  l»oleidigte  ihn^n  Nationalstolz.  .\in  tiefsten  aber 
verietile,  wie  der  fiuiitische  £ifer  des  Hoflheologen  ScoUetns  und  seiner 
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purituiiBch6&  CkeeDen  die  GeASile  des  noeh  immer  trao  am  AIHm- 
gebrachien  liängenden  Volkes  TerbAfante.  Ihre  wahmritngo  BUdentflnnani 
md  ihn  fredien  Blasphemien  alles  Heiligen  ond  EhrwArdigen  empOiin 
gleiolierweise  Kaiboliken,  LnHieraiier  and  ütiaqiiiflten  und  selbefc  dia 
eigenen  lohiger  denkenden  Qlanben^genosBen.  Und  ein  enialer  Anfrohr 
entstand,  ab  Scnltetas  aodi  das  Kreuz  anf  der  Frager  Brflcke,  ab 
Palladium  des  Landes  ?on  allen  christlichen  Böhmen  fecnbit,  wollte 
wQ^ehmen  und  in  die  Moldau  werfen  lassen.  Geld  floss  nur  hOdut 
spärlich,  und  Friede,  zwischen  dem  Heere  der  Union  hä  Ulm 
und  der  Ligisten  bei  Dillingen  abgeschlossen,  gab  die  Bheinpfalz  preis, 
isolirte  Friedrich  völlig,  und  wies  ihn  allein  auf  seine  eigenen  KrÜte 
an.  Gegen  ihn  wandte  sich  nun  die  gesanunte  Macht  des  Kaisen  und 
Maximilians  von  Bayern. 

Wie  nun  nacli  einigen ,  nichts  entscheidenden  Gefechten ,  gerade 
ein  Jahr  nach  der  Krönung  Friedrichs,  der  bayerische  Vetter  vor  Prag 
erschien,  wie  dort  in  einer  Stunde  die  neue  Herrschaft  zusammensturztß 
und  Glück  und  Wohlstand  des  Landes  unter  ihren  Trümmern  begrub, 
wie  mitleidlos  auf  dem  Prapfer  Ringe  Ferdinand  die  Stämme  uralter 
Geschlechter  niederwarf  um  mit  ihren  Titeln ,  ihrem  Range  und  ihrem 
Besitzthunie  neue  Emporkömmlinge,  und  besonders  seine  geliebtea 
Jesuiten  zu  begraben,  ist  bereits  oben  austuhrlicher  erzählt  worden. 

Friedrich  uud  seine  Familie  flohen,  von  wenigen  Getreuen  begleitet, 
und  unbelästigt  von  dem  Siej,^er,  über  die  schneebedeckten  Berge  durch 
Schlesien  nach  Küstrin  zu  kurzer  Hast.  Endlich  von  Herd  zu  Berd 
wandernd,  überall  unwillkümmeii  und  iiberlästig,  wie  meistens  «ler 
Unglückliche,  gewährten  hochherzig  oder  ben'chnend  die  Geuer^l- 
,  Staaten ,  was  deutsche  Fürsten  der  deuttichen  Fürstin  aus  Furcht  vor 
dem  siet^reichen  Kaiser  meinten  versagen  zu  müssen ;  ein  ruhiges  Kxil 
Im  StiidUhen  Rhenen  nächst  Arnheim  schlug  tlie  Familie  ihren  kleinen 
Hof  auf  als  Pensionäre  Hollands,  schlecht  u^ter:^tützt  von  dem  Schwieg«*r- 
vater,  der  Friedrich  nur  als  Kebellen  betrachtete  und  es  ganz  gelegen 
fand  hinter  suK  ir  affectirter  Gewissenhaftigkeit  seinen  Geiz  zu  verlM^rgen 
Jahre  vergingen.  Da  erschien  ein  glänzender  Hoffnungsst^ru  für  die 
beinahe  zu  Boden  liegende  Sache  der  Protestant4'n ,  Gustav  Adolph  als 
ihr  Retter  in  Deutschland.  Seine  Strahlen  drangen  auch  in  die  Ein- 
samkeit der  flüchtigen  Familie  des  Winterköuigs ,  wie  der  wohlfeUe 
Witz  seiner  Gegner  den  schwergeprüften  Friedrich  naiint<}.  Kr  schloss 
sich  den  Zügen  des  siegreichen  Helden  an ,  und  genoss  das  trauni:e 
Vergnügen,  an  seiner  Seite  am  17.  Mai  l('.;i2  in  das  Schloss  seiuo 
erbittertsten  Gegners  in  München  einzureiten.  Aber  auch  dieser  Hoff- 
uungsstralil  erbleichte  bald.  Sechs  Monate  später  lag  (iustavs  Helden- 
leiche auf  dem  Blutfelde  bei  Lützen  und  wieder  dreizehn  Tage  nachher 
verschied  der  unglückliche  Friedrich,  der  von  Sorgen  uud  bittei-  getuuschuat 
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Hoffnungen  gequält,  vom  Fieber  durchschüttelt,  ruhelos  umherirrte,  ra 
Mainz,  erijt  36  Jahre  alt.  Ihm  hatte  dos  Schwedenkönisrs  Tod  vollends 
du  Herz  ^ebrtx'lieri.  ,.Treu  bis  zum  Grabe''  waren  dio  Ift/.Um,  eb^n  so 
wahren  als  ahnungsvollen  Worto ,  die  er  an  seine  gelidite  Elisabeth 
nach  Khonpn  schrieb.  Seine  Leiche,  welcher  der  katholische  Pöbel  zu 
Äfetz  ab  der  eines  Ketzers  die  Aufnahme  weigerte,  fand  endlich  zu 
Sedan,  wo  er  einst  glückliche  Jue:<*ndjahre  verlebt,  in  der  Gruft  der 
Herzoge  von  Bouillon  ihre  KuhesUite ;  der  Lebeude  hatte  sie  vergebens 
gesucht. 

Die  Tochter  und  Wittwe  eines  Königs  blieb  mit  ihren  z«'hn  Kindern, 
ohnt' Hilfe  aus  England,  von  Schulden  bedruckt,  der  (  Jnad«»  hochnnltbiger 
KrÄmer  preisgegeben,  vou  denen  sit»  iliron  rntcrhalt  erbetteln  musst«. 
Erst  als  ihr  Neffe  Karl  II.  den  Thron  von  (Jrossbritaimien  bestiegen, 
betrat  die  neli^eprüfte  Dulderin ,  nach  vierzigjäliri«;er  Abwesenheit ,  im 
Mai  1662  den  Hoilen  ihrer  Heimath  wieder  um  dort  im  Kreise  weniger 
»It^n  Freunde  die  letzten  Tage  zu  p  niessen.  Schon  am  12.  Februar 
16CS  verschied  sie  an  der  Abzehrnntr  in  den  Armen  ilnvs  Lieblings- 
sohnes Kupert  im  AUit  von  66  .lahn  n  und  ward  in  Westminster  in 
d*^r  Capelle  Heinrich  VII.  beigesetzt.  Von  allen  Kindern  traf  die  jüngste 
T'Witer  Sophie  das  glänzendste  lx>os.  Sie.  ir.U)  geboren,  vermählte 
sich  erst  in  ilirem  28.  Jahre  mit  dem  Kurfürsten  Ernst  .\upust  von 
Hannover  und  wurde,  naclideni  Jacob  II.  aus  England  vertricb»»n  und 
dejÄcn  l»eide  Tochter  Maria  und  Anna  kinderlos  verstorl>en,  als  der 
einziee  prot<»stantisclie  Sprosse  ans  Stuartiscben  Hinte,  durch  ihren 
5^hn  Georg  I.  die  St.uninmuttcr  des  jftzigen  Königshauses  von  Gross- 
bnunnien.  Ihre  Tochter  Sophie  Charlotte  ward  die  erste  Königin  von 
FreusÄen. 

Das  gelungene,  fein  in  Fresko  ausL'elVilirtt'  Hild  der  Annabihe  -1er 
V-''bmi«y'hen  Kn»ne  ist  von  Fortner's  kun-ti: 'iibter  Hand.  Es  »'ntbält 
mehrere  pnn'ue  I'urtiMts  So  Eriedrieh  V.  s.  llKt  .  vor  ihfn  Moritz  von 
Oranicn  der  freilich  bei  der  Hamlluntf  nicht  ^  'i^'^nwiirti!:,'  war  und 
xwi.«rhen  beiden  Christian  von  Anhalt.  Im  V(»nler-_:rniide  Honillon  und 
fv-uitetus;  auf  der  Tribüne  die  Mutter  des  Kiirrrir>tcn ,  seine  juni^'e 
Gemahlin  und  s«'in  ersti^eborner  IVinz  Ht-inrich  der  spiiter,  erst  acht 
Jahre  alt.  bei  einer  unj,'Iücklichen  Wa<serfaiirt  an  der  Seite  des  Vaters, 
in  deo  Weilen  des  Uaarieroer  Meerei  sein  Grab  gefunden. 

fi.  PMifrar  Wm^ni  ketleri  enflbclier  Atelnl  nter  Malf  Kari  U. 
0a  ■•Uiaiar  In  alaar  gna—m  HcMoUaakt  aa  ier  TheauMMMaaf  16M* 

Unter  den  vielen  Generalen  tb'S  Mnahe  nnausgi^etzt  vom  WafTen- 
g*'klirr  wi^^ierhalleiitlen  XVI  Jahrhunderts,  denen  f*nlverdampf  Uf»d 
Lebeaal  oft  gieschbedautoiid  m  sein  acUien,  ragt  duroii  iteiue  hohe  Gebort, 
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nielit  minder  als  dnieb  nine  oft  wnndorlNirQii  Sdneknle  mid  sein 
wcgteB  Lebsn  hervor  Bopert  toe  dor  Pfids,  d«  dritte,  aUnn  im  Purp« 
dar  famea  bOlmuseben  konigBwflrde  geboMoe  Sdm  F^nedrieb  V.  Bi 
der  ftbereüten  Flocht  ans  Prag  beinahe  auf  der  Landsknme  rnkna, 
reifte  er  gar  bald  Mftig  heran «  konnte  sehen  mit  aeht  Jahm  näm 
ond  fiMshten  nnd  handhabte  Pike  and  Miukete  wie  ein  geOMer  BML 
Mit  seehzebn  Jahren  betrat  er  im  Heeie  Oraniens  zoent  die  Unftnfca 
des  Eri^rs,  folgte  ihr  in  drei  Welttheilen,  nnd  Terliees  sie  erst  niste 
in  seinen  loteten  Leben^ahien.  Naeh  Ferdinands  II.  Tode  1687  nagta 
er  nnd  sein  ftlterer  Bmder,  der  spitere  KnrfBrst  Eail  Lndwig,  an  dv 
Spitw  eines  kleinen  Heeres  von  5000  Mann  sdbet&ndq;  ffir  ihrs  flsd» 
av&ntreten.  Sie  erkgen  den  Kaisediehen  bei  GobMd  in  Westphahs. 
Bnpert  waid  nach  Torzweifelter  Gegeowdir  gefangen  und  nach  IM 
gebracht  Hier  niederstand  er  gUtnbensfest*)  den  Bekehrangsvcrpnobm 
der  Jesuiten  nnd  den  aUeidings  weit  geOtbrlicherai  der  jungen  lad 
aehflnen  Tochter  dee  Goovemears  Grafen  von  Kneüstein ,  weldie  spitv 
dem  berflhmton  Johann  von  Werth  ihre  Hand  reichte.  Nach  Ifiagenr 
Heft  entliess  ihn  Ferdinand  III.  gegen  das  Versprechen,  nicht  mehr 
gegen  ihn  zu  fechten.  Man  hatte  ein  weitl&afigeä  Instrument  aufgeseilt 
„Wenn  mein  Wort  nicht  genügt  und  es  ein  juristisch  Werk  sein  soD," 
sagte  der  junge  Prinz ,  „so  seht  euch  wolil  vor  und  vergesst  kein€ii 
Punkt,  ich  will  mich  dann  an  jeden  Strohhalm  halten/'  Da  Hess  dsb 
es  hei  Wort  und  Handschlag  bewenden. 

Nun  trieb  es  den  feurigen,  thatendurstigon  Rupert  nach  Biglaad, 
dem  Schauplatz  seines  künftigen  Ruhmes,  wo  eben  der  Kampf  seines 
Oheims  Karls  I.  mit  dem  Parlamente  am  Ausbruche  war.  Im  Jahre 
1642  begann  derselbe,  und  der  Prinz  ward  zum  Führer  der  Reiterei 
der  Cavaliere  ernannt,  wie  die  Anhänger  des  Königs  hie^sen,  im  Gegensatie 
zu  den  Rundköpfen,  wie  jene  die  puritanischen  Soldaten  des  Parlaments 
schalten,  weil  sie  ihr  Haar  „als  Zeiclien  der  Gottseligkeit"  rund  ab$r^ 
schnitten  trugen.  In  dem  nun  folgenden  vierjährigen  Kriege  war  Prinz 
Rupert  —  der  „Robber  Prince '  der  puritanischen  Pamphlete  —  au  <ler 
Spitze  seiner  wilden  Reiter,  die  er  bald  anf  eine  Starke  von  jwO 
brachte»,  der  Schrecken  der  Feinde  poworden.  Gleich  eiii^m  WiMteaer 
durchüo«;  er  die  Insel  von  einem  Ende  zum  anderen  ,  nnd  mit  seinem 
Namen  scheuchten  Mütter  die  Kinder  in  den  Schlaf,  welche  seine  Leute 
wie  die  psalmenheulenden  Prädicantei!  versicherten  ,  sogar  brieten  uni 
verzelirten  Aber  eben  der  ungestüme  Keitermuth,  mit  dem  er  .i'l> 
Regeln  der  Klugheit  niederstürmte,  trug,  trotz  vieler  einzelnen  glück- 
licheu  Erfolge,    doch  vielleicht  am  meisten  zum  Untergange  da» 


*)  „Jefuitproof"  sagt  der  neaeste  Biograph  Rupcrti  iuiuerst  treffend. 
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QDglüi  kliclien  Königs  bei.  So  auf  den  Edgehills,  wo  er  Essex 
rechten  Flügel  gänzlich  schlug,  aber  durch  allzu  hitzig*»  Verfolgung  die 
NieJerlage  des  eigenen  Fussvolkes  veranlasste.  6000  Todte,  mehr  als 
ein  Fünftel  aller  Streit^^r,  wurden  nach  dieser  beispiellosen  Schlacht 
bt^tatt<*t  Dann  1044  auf  dem  Marstun  Moor  bei  York,  wo  Cromwell 
zuerst  seine  furchtbaren  ..Ironsides  '  ins  Feuer  führte,  die  allein  den 
Reit^^rn  Ruperts  gewachsen,  aber  durch  ihre  eiserne  Disciplin  auch 
fiberlegen  waren.  Hier  ebenfalls,  wo  der  Pfalzgraf  den  Oberbefehl  hatte, 
den  linken  Flügel  jedorh  persönlich  führte,  trieb  die  walmsinnige  Ver- 
folgung der  geschlagenen  Schotti'n  seine  Heite  r  weit  hinaus  über  das 
Schlachtfeld,  das  sie,  bei  ihrer  vereinzelten  Hückkelir.  bedeckl  von  den 
Fveichen  der  Ihrigen,  in  den  Hiinden  der  Puritaner  und  ihres  sit  trreichen 
Oromwell  fanden.  Alle  Feldstücke,  alle  Fahnen  waren  verloren.  Von 
den  50,000  .Srdinen  eines  Landes,  die  hier  gegeneinander  «X'-tbchteu, 
lairen  V)00  auf  dem  Schlachtfelde.  Der  dritte  I  nglflcksta^  in  diesem 
Bruderkriege  sollte  hei  Naseby  sein.  Auch  hi»T  verfol<:te  Ruperts 
ravallerie.  uneingedenk  der  zweimaligen  Lehre,  statt  die  Flanke  zu 
decken,  den  ire.<ichlagenen  feindlichen  Flügel  in  vollem  Jagen,  wähn'ud 
Croinwell  in  jene  einbrach  und  alles  niedermachte.  Nun  war  der 
Kanipfesmuth  der  Cavaliere  gebrochen,  diess  war  ihre  letzte  Anstrengung 
gewpspn  Aber  die  Gegner  selbst  mussten  ihnen  das  Zt'ugniss  geben, 
dass  ihrer  iM'isitiellosen  Tapferkeit  nichts  gleichgekommen  als,  —  ihr 
?ftilit:»*r  .Mangel  an  Disciplin 

Nach  der  (Jefangennahme  des  Königs  mussten  Rupert  und  sein 
BrodKT  Moritz,  der  sich  seit  ihren  Kinderjahren  nie  von  ihm  trennte, 
aof  Befehl  des  Parlaments  Kngland  verlassen.  Darum  alx-r  verli»  «'^  er 
den  Dien.st  der  Stuarts  nicht  Nach  kurzem  Verweilen  des  Pfal/<jrat'. n 
.ils  Marerhal  de  Camp  im  Heere  Frankreichs,  traten  b«Mde  Priuzfn  wieder 
uiit^T  d-e  Fahnen  jenes  Hauses.  Haid  sollte  sirh  hier  Rupert**  Muth, 
w»ine  Ihätiu'keit  und  spAter  auch  sein  Ft  ldhermtalent  ^dfmzend  auf 
^nem  anderen  Klemeiite  entfalten  Zum  .Admiral  der  kümmerlichen  Reste 
äer  könit,'ii<*h**n  Fl'»tt>'  i'rnannt.  erfuhr  er  die,  am  J.  .lanuar  H»}!» 
«•rfolgt*'  Hinrichtung  seines  Oheinjs  und  trieb  nun,  rächend,  vier  Jahre 
Un^  auf  allen  Mwren  gegen  die  Schiffe  der  neuen  Republik  das  kühne 
nnd  3beiit4'uerli<he  FreilM'uterlelH'n  jener  halhsavrenhaften  Wikinper,  dio 
fin^l  diks  sch'Mie  Kiland  erohert.  .\uf  einer  di«  ser  Fahrten  in  den  we>t- 
iodi-ü  hen  (Jewav-enj  L;inij,  während  eines  der  dort  heimischen  furchtbaren 
(ircane,  s«^in  Bruder  .Moritz  nel»st  s«'inem  Schiffe  spurh-s  verloren. 

Nach  dieser  Zeit  kehrte  Rupert,  in  Nantes  gelandet,  und  von  dem 
damals  noch  so  ritti'rlichen  Ludwig'  XIV.  wie  von  <eiii«m  Monarchen 
Karl  II.,  der  als  Flüchtling'  am  Hofy  zu  Ver8aUh'>  lehte,  glänzend 
aufgenommen ,  in  seine  Heimath  zunick.  Hier  war  unterdessen  Karl 
LBdwig  dorch  den  weitphAüscfaea  Frieden  nir  ttqgiening  gtUngt.  Kapert 
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wollte  sich  nim  einea  eigenen  Herd  gründen.  Der  Karfürst  jedoch,  die 
Schwächung  des  Landes  dnrch  die  vielen  Tbeilangen  wohl  erkennend, 
wies  seine  Fordemng  von  Land  und  Leuten  entschieden  zurück.  Er 
wich  flun  sichtlich  aus,  und  als  der  Heimgekehrte  in  das  Schloss  seiner 
Yiter  zu  Heidelberg  treten  will ,  hatte  ihm  Karl  sogar  den  Eingang 
wwehrt.  Da  nimmt  Rupert  den  Hut  vom  Haupte,  hebt  die  Hand  zum 
Himmel  empor  und  schwört  mit  Thranen  in  den  Augen  einen  theuem  Eid, 
die  Heimath  nie  wieder  zu  betreten.  Er  hielt  seinen  Schwur.  Denn  als  das 
Aussterben  der  refomiirten  Linie  Simmem  und  der  Anfall  des  Landes 
an  die  katholisch  gewordenen  Pfalzgrafen  von  Neuburg  drohte,  bat  ihn 
Karl  Ludwig  dringendst  heinizukeliren  und  sich  standesmässig  zu  ver- 
mählen. „Ich  schwor  auf  Euer  Liebden  Veranlassung  die  Pfalz  nie 
wieiler  zu  betreten,  und  werde  dem  bedauerlich  beschwomen  Vorsatie 
treu  bleiben"  war  seine  Antwort. 

Kurze  Zeit  diente  er  noch  dem  Kaiser  in  Poraraem  gegen  den 
eigenen  Vetter  Karl  X.  von  Schweden,  als  ein  folgenschweres  EreignisB 
eintrat,  welches  über  seine  ganze  künftige  Laufl)ahn  entschied.  Karl  II. 
war  nach  Cromwells  Tode  im  Mai  1060  wieder  auf  den  Thron  seiner 
Väter  zurückgekehrt,  rief  nun  den  treuen  Oheim,  überhäufte  ihn  mit 
Titeln  und  Ehren  und  ernannte  ihn  unter  andenn  auch  zum  Gouverneur 
von  Windsor.  Dort  soll  er,  in  dem  bekannten  runden  Thurmc  laborirend, 
die  ihm  zugeschriebene  Entdeckung  der  aqua  tinta  Aetzung  wenigstens 
vervollkommnet  haben ,  und  tlösste  überdiess  durch  manche  andere 
chemische  Erfindungen  und  Versuche  dem  wundersüchtigen  Hofe 
Schrecken  und  geheime  Scheu  vor  dem  vermeintlichen  Adepten  ein. 
Bald  jedoch  führten  die  politischen  Verhältnisse  den  Prinzen  auf  einen 
seiner  würdigeren  Schauplatz.  Unter  nichtigen  Vorwänden,  welche  den 
Handelsneid  der  Engländer  auf  die  Holländer  schlecht  verdeckten, 
ben-annen  die  Neckereien  zwischen  beiden  Nationen,  welche  sich  damals 
um  die  HeiTschafl  der  Meere  stritten.    Sie  führt^m  zum  offenen 

Kriege.  Der  Herzog  von  York,  des  Königs  Bruder,  als  Jacob  II.  <ier 
letzte  Stuart  auf  Englands  Thron,  führte  die  Engländer,  Kupert  comnian- 
dirte  unter  ihm.  An  der  Küste  von  Suffolk  stiessen  l)eide  Flotten, 
welche  zusammen  2."j0  Kriegssohiflfe  zählten,  aufeinander  Sieben  Stunden 
wurde  mit  «1er  grössten  Hartnäcki<:kcit  ir^'kumpft,  bis  Wassenaar.  der 
Admiral  der  Holländer,  mit  seinem  Schitlc  und  f.OO  der  bessten  Seeleute 
in  die  Luft  flog.  Die  Holländer  unterhigen ,  18  ihrer  bessten  Schilfe 
waren  vernichtet,  vier  .Vdmirale  und  TUDO  Mann  geblieben  oder  gefangen. 
Tromp  rettete  w;us  noeli  zu  sammeln  und  zu  retten  ^\ar.  Dieser  grosse 
Seesieg,  erfochten  am  13.  .Juni  1005,  hatte  den  Entrländern  nur  cm 
Schiff  von  Kanonen  und  etwa  OoO  Mann  gekostet.  Dafür  al>er 
nahm-  n  ihre  Gegner  im  folgenden  Jahre  furchtbare  Kache  in  der  vier- 
tägigen Schlacht  zwischen  Nieuport  und  Dünkircben.  Eopert  fiihrte  mit 
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Monk,  jetit  Herzog  von  Albemarle  ,  pomeinsclmfllich  das  Commando, 
ml  U  mittlerweile  Ludwig  XIV.  sich  mit  den  Holländern  verbündet 
hatto,  so  war  der  Prinz  mit  einem  Tlieile  der  Flotte  den  Franzosen 
•»iit^'pgen  gesegelt.  Nun  stund  Albemarle  mit  viel  geringeren  Kriiften 
der  plöt/lich  er.s('lieinenden  Flott*  der  Holländer,  geführt  von  ihren 
Seehelden  de  Kuyter,  Evertsou  und  Tronip,  allein  gegenüber.  Zwei 
Tsi^e  stritt  er  unter  grossem  Verluste  mit  dem  Muthe  der  Ver- 
zweiflung. Endlich  am  dritten  gegen  Abend  tauchten  die  rettenden 
Marten  von  Kuperts  Abiheilung  am  Horizont  empor.  Er  hatte  die 
Franzosen  vergt  ben.s  erwartet  und  der  ferne  dumpfe  Kanonentonner  ihn 
li'Tliei^'erufen.  Am  vierten  Tage  erneute  sieh  die  Schlaeht.  aber  auch 
die^tT  Tag  fiel  unglücklich  aus  und  nur  ein  dichter  Nebel  verhinderte 
die  Verfolgung  der  Engländer,  die  sich  au  ihre  Küsten  zurückzogen. 
Sie  hatten  dreiundzwauzig  hochbordige  Schiffe  und  an  HoOo  Mann  ein- 
ppl'fisst.  Auch  von  den  Holhunlerii  w.iren  drei  Adniirale  gefallen.  Kaum 
zwr'i  Monate  später  stunden  sich  die  Flottem  unter  denselben  Führern 
in  der  Küste  von  Kent  wieder  kämpfend  gegenüber.  Tromp  griff  die 
V..rhiit  d<'r  Euglruuier  an,  zerstreute  sie,  liess  sich  aber  verleiten,  sie 
Weithin  zu  verfidgen.  Kupert  und  Monk,  die  sich  auf  einem  Schiffe 
hefün«ien,  stunden  nun  mit  der  vereiiiigt4Mi  rothen  und  wei-seji  FlaLTu"» 
dem  alten  Admiral  Evert^on  gei:enül>t'r ,  der  bereits  vier  .S.jlme,  ^ei^en 
greisen  Vater  und  vier  Brüder  im  Kampfe  für  das  Vaterland  verloren. 
Auch  er  fand  jetzt  den  ersehnten  Tod.  Seine  S<  hille  Hohen.  Nun  wandte 
Bch  Alle«  gegen  de  Kuyter.  Er  wieh  nach  hartnäckigem  Kampfe. 
Verzweifelnd  rief  er,  von  allen  Seiten  umringt:  Grosser  Gott,  ist  detm 
keine  dieser  Kugeln  für  mich  I"  Endlich  zog  er  sich  langsam  fechtend 
wnick  und  fand  hinter  der  Insel  \Viciiug»'n  einen  sichern  Zutlucbtsort. 
Tromp  «;ir  verschwunden.  Auch  er  ward  aufgesucht  Auf  der  Hrdie 
von  Harwicli  kamen  s^iiie  Segel  in  Sicht.  Er  aber  s»'tzte  alle  bei  und 
rettete  sich  in  den  Texel.  Die  jet/.t  erst  ei^sdit  ineii-len  Franzosen  wurden 
»üj^  dem  f'anal  gefegt  und  na<^h  Houlogne  zurück;:ctrielien.  I>as  war 
der  l>e<ieutendste  Sieg  in  diesem  Kriege;  sein  .l;iliic4;ig  der  _.'».  .luli. 
lH*f  Hollriuder  \crloren  JO  Schiffe,  4  Admirale,  \ i.  ic  ( )ftiziere  und  4ni>0 
T'vltt'.  un<i  erlitten  einen  N'erlust  von  1  1  Millioncji  Gulden  I>ie  Eng- 
Lin-ier  hiH-ten  nur  »'in  Schill"  umi  etwa  .'ioo  Mann  ein.    .b'tzt  war  die 

reiu,  und  triumpliirend  fuhren  Kupert  und  Monk  als  deien  Herren 
N'iig»'iid  und  brenti'  ini  an  den  holländischen  Kü^t*M»  liin,  des  Feinden 
t:tUnut«-n  Stolz  verhuhu'Mid.  Der  Gri>sspensionär  de  Witt,  Augenzeuge 
dfr  Verwü^ung.  >chwor  aber  bei  dem  lebendigen  Gott,  Üacbe  für  Uieoeu 
Schimpf  zu  nehmen. 

Das  geschah.  Im  Jahre  IbiiT ,  kaum  neun  M<»nate  mich  dem 
QniMifMiren  Brande,  der,  ein  furchtbar«^  \\'.irnuii<^'>/eichen  für  •!•  n  \er- 
dtfh(6o  Uof,  in  Loudua  gewütbet  luid  iu  vier  Tageii  swei  DnUiieile 


Digitized  by  Google 


8» 


der  Stadt  mü  uiflniieaalkhMi  BMMmm  yrenOui  batte,  Ofnltedar 
Admiral  Van  Gent  plAtzlich  in  der  Themse  selbst  und  segelte  mit 
Tiden  Bnndem  stolz  den  Strom  Mnmf ,  Teriffinnte  eine  Menge  Orte, 
SehiflTe  nnd  Werften  und  sprengte  die  Kette,  wdobe  den  Medinj 
sperrte.  London  zitterte.  Erst  Ruperts  energische  Anstsltflo,  der  tob 
vielen  Landbatterien  ans  ein  yemichtendee  Fener  auf  die  ganz  nahe 
gekommene  Flotte  richten  Hess,  vertriehen  dieselhe  mit  grossem  Verluste. 
Und  nun  erst  legten  sich  Van  Gent  mit  de  Ruyter  vereinigt,  den  Flnss 
sperrend,  vor  die  Mnndunc:  der  Themse.  Am  31.  Juli  endigte  der 
Friede  von  Breda  die  Feindseligkeiten. 

Nur  auf  kurze  Zeit.  Ludwig  XIV. ,  der  gerne  den  Huin  beider 
Seemächte  gesehen  hätt^.  wusste  Karl  IT.  zai  bestimmen,  1672  der 
Republik  aufs  neue  den  Krieg  zu  erklären.  Rupert  war  durch  Hof- 
cabalen  ohne  Commando  geblieben  und  die  Schlacht  in  der  Sole  Bav 
endigte  unentschieden.  Im  kommenden  Jahre  hingegen  wurde  ilim  das 
Commando  der  ganzen  Flotte  als  General  -  Admiral  übertragen.  Im 
Canal  vereinigte  er  sich  mit  den  Franzosen  unter  d'Estrees  und  die 
gesammte  Flotte  zählte  140  Segel.  Ihnen  gegenüber  unter  Tromp  und 
de  Ruyter  die  Holländer  nur  109.  Die  Landungs versuche  der  Engländer 
in  Seeland,  um  sich  mit  den  in  Holland  stehenden  Franzo>en  za  ver- 
einigen, wurden  abgeschlagen.  Ein  letzter  ent8chei<lender  Streich  sollte 
feilen  und  am  21.  August  ward  die  Schlacht  bei  de  Helder  an  der 
Mündung  der  Sfidersee  geliefert.  Die  Franzosen ,  welche  sich ,  ihrer 
Instruction  gemäss,  m(^glichst  zurückhielten,  wusste  Rupert  gesrhicki:  in 
die  Vorhut  zu  manövriren.  Er  selbst  filhrte  das  Haupttreffen,  Spragge 
die  Nachhut.  Ihm  stand  de  Ruyter,  letzterem  Tromp  gegenülnT  Die 
Holländer,  welche  die  Gesinnung  der  Franzosen  kannten,  stellten  diesen 
nur  ein  kleines  Geschwader  entgegen  und  gingen  vereinigt  auf  den 
Prinzf^n  los.  Und  so  entbrannte  denn  der  Kampf  im  Ange^sichte  der 
Küstenl>ewohner,  die  auf  den  Knieen  lagen  nnd  zu  Gott  um  den  Sieg 
der  Ilirigen  flehten.  Wirklich  sah  d'Estrees  schmählicher  Weise  ganz 
untbätig  zu.  wie  Rupert,  von  seinen  übrigen  Schiffen  abgeschnitten,  von 
den  Holländern  ganz  umringt  wurde.  Aber  wie  in  den  Held»»nkänipfen 
seiner  .Tu?end  stvii^orto  auch  jetzt  wieder  die  Gefahr  .-^eine  Tapferkeit. 
Rasch  warf  er  mit  einer  plötzlichen  Schwenkung  die  Feinde  zuriick. 
vereinigte  sieb  mit  seinen  übrigen  SdiifTen  nnd  eilt»»  Spragge  zu  Hilfe, 
der  im  hitzigen  Gefechte  mit  Tromp  lag.  Das  gleiche  that  de  Ruvter. 
der  zum  Beistande  des  let/t<'ren  eilte  und  so  sah  man  das  seltsame  Schau- 
sjuel,  dass  beide  feindliche  Flott^Mi  hart  neben  einanfler  ohne  zu  feuern 
dahin  segelten ,  wo  ferner  Kanonendonner  den  Kampfplatz  verrieth. 
Spragge  war  gefallen,  seine  meisten  Schiffe  zu  Grunde  gerichtet  Die 
Franzosen  blieben  trotz  aller  Signale  untbfitig.  Xoch  dauerte  da^  Gefei-ht 
bi«  zur  AbenddämmeruDg.  Da  trat  der  l^riuz  seinen  ehrenvolien  Köckzug 
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Utk  den  Kflsttn  Englands  an.  Ohne  d'Estrees  Treulosigkeit  wln  €■ 
OB  SiegeszQg  geworden.  Mit  dieser  Schlacht,  der  letzten  aof  l&nger  all 
ein  Jahrhundert  in  der  die  beiden  tapferen  Völker  sich  masaen,  Bchloss 
Ripert  sein  lan^jahrigea  Wirken  im  Dienste  finghinds.  Seine  Aitf> 
klümng^  über  das  Benehmen  der  Franzosen  führte  zu  dem  Separatfrieden 
■iftUolland,  der  im  Februar  1674  in  Westminster  abireschlossen  wurde» 

Noih  acht  Jahre  sollte  Rupert,  geehrt  un>l  j^^eliubt  von  den  Edlen 
jider  Purtiiei,  besonders  aU  Patron  alter  Soldaten  und  Se«'leuto  and 
Jiiü  geigtbegabtea,  vieLversprechenden  Ahumee,  der  wohlverdientea 
Shw  eines  Weisen,  sefaien  Studien  und  seinen  wenigen  n<x^h  iibrigen 
Frenndeu  leben.  Er  verschied  1682  in  seinem  Hauee  in  London  im 
tji.  lalire.  .Seine  sterblichen  Ueberreete  wurden  in  der  Capelle 
üflnaali  VII.  in  Westminster  bei<,'esetzt ,  wo  sie  nmi,  in  dem  stolzen 
Mansolenni  der  britischen  Könige  und  der  ersten  Männer  des  gewaltigen 
iiMireiches,  an  der  Seite  Monks  nÜMn,  g^gen  and  neben  dem  er  in 
m  Bincber  Schlacht  ^^efochten. 

Zweinnddreierig  Jahre  spat^^r  bestieg  mit  seinem  Keifen  Georg  I. 
in  neoh  heute  regierende  Welfanhaus  den  Thron  von  Qroesbritauien. 

Das  lebensvolle  Bild  des  groesen  Seesieges  Ruperts  auf  der  Hobe 
Hn  Müi  f^ntand  bat  Foitner  gemaH.  Bnpert  und  Monk  sind  Ftetriti. 

9^  lUri  Ladwif  erhält  die  achte  KnrwHrdo  niid  lüant  1649  wieder 

Besiti  TOB  seiiieu  DrblaiKh  u. 

Kein  Bild  ans  dem  langen,  traniigen  Kampfe,  der  aneli  nnaera 
FUs  so  grausam  Terwflstete,  fisnd  Plats  in  dieser  Bsüie  von  Gemildsn« 
BMet  dieselbe  doch  Abergenug  der  Hntsosnoi,  die  leider  nodi  immer 
ttl«  den  Marksteinen  der  Mensobengesdiielite  die  wichtigste  Stelle  ein- 
Mhmen.  Digegen  erfreot  anf  diesem  Bilde  der  Glans  der  Friedenssonne, 
idche  nodä  dreissig  langen,  JammenroUen  Jabnn  der  Ffiüs,  leider  nur 
af  sUn  kmne  Zeit,  anfing. 

Das  arme  Land  batte  im  dieissigjSlirigen  Kriege  nnsSglidiea  Elend 
m  erdalden.  Zuerst  fiel  Spinola  mit  20,000  Spmiiem  ein,  die  dort 
■it  allin  den  QiAoeln  bans'ten,  die  ibr  bigotter  Glanbenseifer  gegen 
Kslssr  äeli  snm  Verdienste  rechnete.  Friedrichs  Ton  Oranien  G«ml 
Bom  de  Veer  vermochte  nur  noch  die  festen  Plitie  Heidelbeig, 
Msinbeim  nnd  FrMikentbal  tu  besetien.  Anf  Spinola  folgte  Cordova. 
Bmmb  flehen  ana  Oppenheim  alle  Einwohner.  Nor  der  Sdmfhirt  Hauni 
WsisA  bttsb  snrflek  nnd  nnterhandelte  von  der  Maner  herab  anf 
fUhllshe  Sieherheit  nnd  freie  Beligionsabnng.  Als  Gordova  einsog, 
«srcrhScUidiTerwnndert  nur  den  einen  Mann  n  finden.  &belobli 
ih«  istt  waeken  Wersch,  faid  ihn  nur  Tafel  nnd  stand  Geratter  bei 
9^mm  aeu^'tiionen  Kinde.  Frankenthal  wurde  nach  vierwOehentBoher 
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Belagerang  und  heldenmüthiger  Gegenwehr  dnrch  Mannsfeld  entsetrt. 
Das  ganze  Jahr  1621  rauften  sich  nun  die  Spanier  und  Ligisten  unter 
Tilly  mit  dem  Mannsfelder  in  der  Pfalz.  Neckargemünd  ward  tod 
den  Ligisten  formlich  ausgemordet.  Damals  kam  auch  Friedrich  V.  ans 
den  Niederlanden,  verkleidet,  mitten  durch  die  Kaiserlichen,  in  sein  Land 
zurück,  wurde  in  dem  treuen  Germersheira  jubelnd  aufgenommen  und 
erfocht,  mit  Maunsfeld  vereint,  bei  Wisloch  einen  Sieg  über  die  Bayern. 
Hierauf  vereinigte  sich  auch  Christian  von  Braunschweig  mit  ihnen. 
Leider  liess  sich  aber  der  König  durcli  die  Vorspiegelung  kaiserlicher 
Gnade  verleiten,  beide  Feldherren  zu  entlassen  und  sich  selbst  nach 
Sedan  zurückzuziehen.  Alle  Verheissungeu  erwiesen  sich  aber  als  nichtig, 
und  Tilly  trat  nun ,  nach  den  Siegen  bei  Wimpfen  und  Höchst  über 
Manusfeld  und  Christian,  energischer  auf.  Er  belagerte  Heidelberg  vom 
1.  Juli  bis  zum  16.  September  1622,  an  dem  er  es  mit  Sturm  ein- 
nahm. Damals  wurde  die  herrliche  Bibliothek  erbeutet  uud  grosseotheiU 
nach  Kom  gebracht.  Am  2.  November  fiel  auch  die  Festung  Mannheim, 
von  de  Veer  übergeben,  in  Tillys  Hände,  nachdem  seine  Truppen  die 
Stadt  schon  früher  erstürmt  hatten.  Frankenthal  widerstand  tapfer  einer 
neuen  Belagerung.  Erst  im  März  des  Jahres  1623  Obergab  die  englbobe 
Besatzung  die  Hauptfestung,  durch  listige  Unterhandlung  getauscht,  an 
die  Wallonen  Verdugo's.  So  war  und  blieb  nun  8  Jahre  lang  die  I*falz 
im  Besitze  der  Katholischen ,  die  auch  hier  das  Bekehrungswerk  nach 
damaliger  Weise  mit  Jesuiten  und  Soldaten  eifrigst  betrieben  und  alle 
protestantischen  Geistlichen  verjagten. 

Da  erschien  1631  der  Schwedenkönig,  drang  im  unauOial tarnen 
Siegesfluge  an  den  Rhein ,  fegte  die  diesseitige  Pfalz ,  und  setzt»»  am 
7.  December  bei  Oppenheini  über  den  Strom.  Germersheim  und  Neustadt, 
von  den  Spaniern  besetzt,  wurden  erobert,  und  Mannheim  mit  seiner 
starken  Citadelle  Friedrichsburg,  welches  die  Bayern  iiine  hatten.  ti«'i 
durch  List  am  29.  December  in  die  Gewalt  Bernh;irdt.s  von  W^-iniar. 
Audi  Kreuznach  kapitulirte  und  glückverheissend  schien  die  l  eberL^^f^* 
des  wichtigen  Frankenthals  am  3.  November  1632  an  den  Kheingnu 
Otto  von  Salm.  Aber  drei  Tage  später  war  der  grosse  König  uod 
wieder  nur  eiil"  Tage  darnach  auch  Friedrich  V.  eine  Leiclie.  Das,  meinten 
die  Leute,  hatten  die  drei  Sonnen,  die  man  im  März  deä^elben  Jahrei 
gesehen,  drohend  geweissagt. 

Für  den  minderjährigen  Erben  Karl  Ludwig,  der  sich  damals  norh 
unter  Leitung  der  tretl" liebsten  Lehrer,  besonders  des  berühmten  Descart^ 
auf  der  hohen  Schule  zu  Leiden  befand,  übernahm  der  Pfalzgraf  Ludwiji; 
Philipp,  sein  Oheim,  die  Vormundschaft.  Heidelberg  war  nm  h  immer 
in  der  Gewalt  der  Feinde,  bis  es  endlich  dem  schwedischen  General, 
Pfalzgraf  Christian  von  Birkenfeld  glückte,  die  Hauptstadt  des  Land« 
am  lö.  Mai  1633  ohne  Verlust  eines  Mannes  zu  abeimmpeln.  Am  i4 
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eipitulirte  auch  das  Schloss  nach  harter  Gegenwehr.  Jetzt  erhielten, 
bedingt  durch  die  Anwesenheit  der  Schweden,  auch  die  Lutberiflchen 
ftm  Kc'ligionsuhung  in  der  Pfalz. 

Die  gewaltige  Niederlage  der  Protestanten  l)ei  Nördliiigen  am 
6.  .Sept<'nil)er  1634  änderte  mit  einem  Schlage  wieder  den  i^^anzen  Stand 
der  Dingo,  und  nun  kamen  erst  die  schlimmsten  Tage.  Die  geschlagenen 
Schweden  flohen  durch  die  l^alz;  ihnen  nach,  eine  verheerende  Fiuth, 
die  Kaiserlichen.  Deutsche,  Wallonen,  Italiener  und  Kroaten  über- 
ichwemmteri  das  unglückliche  Land  mid  betrugen  sich  gleich  wilden 
Thiereii.  Letztere  erkhlrton  unverholen,  sie  kämen  nicht  als  Soldaten, 
sondern  als  Münler,  Plünderer  und  Brenner.  Heidelberg  wurde 
von  Johann  von  Werth  erstürmt  und  von  den  Schwöen  wieder  ge- 
wonnen ;  das  Schloss  behaupteten  sie  unter  Abel  Moda  standhaft  bis 
lum  14.  November  1G35.  Aber  auch  sie  hausten,  seit  des  grossen 
Königs  Tode  in  Freundes  Land  so  übel  wIp  die  Feinde.  Ueberhaupt 
wurde  der  Krieg  jetzt  von  beiden  Seiten  immer  bestialischer  geführt 
icn4  war  \\  iillonsttiii.  keineswegs  schuldlos,  ermordet  worden,  un  l  im 
foljjenden  Jahre  uberscliwemnite  'lallas,  sein  Nachfolger,  der  ihn  mit 
Hilfe  der  Jesiiitt»n  und  Wälschen,  die  stet,s  die  Sdioosskinder  am  Wiener 
Hofe  gewissen,  v.  ri.if'  "!!  hatt".  mit  seinen  zuchtlosen  Tnippen  die  Pfalz. 
Von  ihnt  n  und  den  Spaniern  wunie  jetzt  wiederholt  das  Land  so  ver- 
weilet und  ausgemordet,  dass  man  nach  gU'ichzeitiiren  lieri«  hten  kaum 
mehr  JOÜ  Bauern  hätte  zühlen  können.  Die  meisten  hatten  zur  Muskete 
oder  l*ike  gegriflen  und  wollten  lieber  Hammer  als  Amboss  sein.  Um 
diesellx?  Zeit  verständigten  sich  die  Schweden  mit  den  Franzosen.  Noch 
N^i  I>ebzeitpn  Gustav  Adolph  hatte  sich  Kiclielieu  in  den  Kampf  ge- 
misciit,  der  nun  ein  rein  politischer  wurde,  besonders  seit  die  Protestant- 
lieben  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Brandenburg  sich  schmählichen 
Gewinnes  wegen  im  Prager  I-Vieden  von  dem  Kaiser  hatten  abfinden 
Uisen.  In  der  Instruction  des  französischen  (lesandten  Feuqnieres  stund 
deaihch  der  Zweck  des  Bfindnisses:  „qne  le  dessin  du  Roy  soit 
de  disraembrer  l'empire  et  de  se  prevaloir  d'une  partie'*. 
Ein  „dessin'*,  dem  Frankreich,  ob  Kaiserthum,  Königrei<  h  oder  Republik 
bis  auf  diesen  Tag  treu  gebHeben,  dem  es  Klsass  and  LoUiringen,  wir 
aber  den  Rheinband  und  den,  glücklicherweise  todtgebomui,  süddeutschen 
Bond  verdanken.  Frankenthal  gingt  wie  Heidelberg,  gegen  Ende  des 
Jahres  mit  Accord  über,  nnd  ao  wurde.  Ton  den  Schweden  gereinigt, 
die  P&lx  im  Präger  Frieden  an  Maximilian  von  Bayern  „auf  ewige 
Zeiten  *  Qbeigeben.  Dass  jet/t  wieder  alle  latherischen  und  reformirten 
Geistlichen  ans  dem  Lande  getrieben  wurden«  fentiind  sich  von  selbst. 

Aof  die  QeiHelB  dea  Krieges  nnd  der  gegensei tii^^  u  KeligieoiTer* 
Mgnog  kamen  nnn  vier  noch  weit  furchtbarere  Jahre  der  Uangersnoth 
■id  d«  Pcit  Haarstrlnbettd  sind  die  Greuel,  wekdie  vm  vos  7M» 
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^nossen  berichtet  werden.  So  erzählt  Pfarrer  Andreä :  „Um  die  Cadaver 
gefallener  Pferde  stritten  sich  Menschen,  Hunde  und  Raben  Die  Kirch- 
höfe musste  man  bewachen,  weil  die  frischbegrabenen  Leichen  in  ihren 
Gräbern  nicht  mehr  sicher  waren ;  Ungeziefer,  gekochte  Tliierhiute  waren 
willkommene  Speisen  und  man  fand  von  Hunger  Gestorbene,  die  noch 
Gras-  und  Baumblätter  zur  Stillung  desselben  im  Munde  hatten,  ja 
selbst  Lebende  wurden  ihres  Fleisches  wegen  ermordet.  Wie  ernst 
Josephus  von  Jerusalem  gemeldet,  gab  es  Maaren  welche  fremde 
Kinder  an  sich  lockten,  tödteten  und  verzehrten.  Zu  Bergzabern  er- 
würgte ein  einjähriges  Mädchen  einen  kloinen  Knaben  und  genoss  dessen 
Fleisch  und  bei  Otterberg  fanden  streifende  Soldaten  einen  Knaben  ab 
eioem  Feuer  sitzend,  der  sich  das  Fleisch  seines  Schwesterleins  briet? 

Hatte  der  Kampf  während  der  Hungerjahre  in  unserer  Genend 
einigermassen  geruht,  so  entbrannte  er  1638  aufs  Neue.  Vom  Olterihein 
her  fielen  schwedisch -weimarische  Truppen  in's  Land,  und  ein  wilder 
Kampf  zwischen  ihnen  und  den  Bayern  und  Spaniern  um  den  B«'>itz  d*»r 
festen  Städte  begann.  Bernhardt  von  Weimar  hatte  indessen  aio 
Oberrhein  Sieg  auf  Sieg  über  die  Kaiserlichen  unter  Gallas  und  Götz 
erfuchten,  die  Städte  im  Elsass  und  das  überaus  wichtige  Breisach 
besetzt.  Von  Frankreichs  Subsidien  abhängig,  trat  er  jedoch  dort  immer 
selbständiger  auf,  nahm  von  seinen  Eroberungen  in  seinem  und  Deutsch- 
lands Namen  Besitz  und  weckte  dadurch  den  Verdacht  Riclielieu's. 
Mitten  in  seinem  Siegeslaufe  starb  der  wahrhaft  deutsche  Held  im 
Juli  1639  zu  Neubuig  amliheiue,  wie  er  seibfit  vermathete,  anframö»- 
iachem  Gift.  — " 

Nach  der  oben  erwähnten  unglücklichen  Schlacht  bei  Gohfeld  l'.  'lS, 
in  der  Hu[)ert  gefangen  worden,  hatte  sich  der  ältere  Bruder  und  Kur- 
erbe Karl  Ludwig,  an  dem  steilen  Ufer  der  Weser  emporkletternd,  mit 
Mühe  gerettet  und  war,  nachdem  er  zwei  Monate  in  Minden  verborgeo 
geblieben ,  über  Holland  nach  England  geflohen.  Von  dort  aus  sollte 
eine  Gesandtschaft  nach  Wien  au  den  neuen  Kaiser  Ferdinand  III. 
dem  Erben  Friedrichs  wieder  den  Besitz  seiner  Länder  und  Würden 
verschaffen  und  ihn,  so  meinten  seine  treuen  deutschen  Kätlie,  von  den 
üppigen  Vergnügungen  des  leichtfertigen  Hofes  Karls  I.  entfernen,  in 
welche  sich  der  neunzehnjährige  Jüngling  mit  voller  Leidenschaft  gestürzt 
Voll  Hohnes  wies  sie  Ferdinand  zurück,  der  noch  in  dem  schu]<ll<:.-t n 
Erben  den  ehemaligen  Nebenbuhler  seines  Vaters  um  die  boliraische 
Krone  hasste.  Jetzt  aber  eilte  der  junge  Kurturst,  denn  so  nannte  >ich 
Karl  Ludwig  seit  erlangter  VoUjiilirigkeit,  auf  den  Rath  des  Uramers 
wiederholt  lierbei  um,  reichlich  mit  englisdiem  Gelde  versehen,  das 
verwaiste  Heer  Bernhardts  zu  gewinnen,  und  an  seiner  Spitze  die  Pfali 
za  erobern.  Die  Unvorsichtigkeit  Karls  L  hatte  dem  französischen 
Ottandten  BeUievie  den  Plan  vocraUien.  Dieter  bedchteia  ihn  dai 
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(MbH],  dar  ta  SD  dychkreroea  wmIo.  2a  aO«  ÜngMck  wflUte 
d«  Korftnt,  tun  tmäm  an  den  Obentein  zu  kommen,  seineD  Weg 
daith  FnuüoekdL  Znent  fmacbte  man  ihn  fa  VenaUles  doreh  Com- 
plimanti  «nd  fUsebefteuidschaftsTeTsicherangen  hinndialten,  dann^er>- 
baftete  man  ihn  geradeza  auf  der  Weiterreise  in  Mouline  and  biaeAe 
ihn  nach  Vincenaes,  wo  er  beinalie  ein  Jahr  lang  im  etrengeten*  Ge- 
walu-sam  gelttUen  wofde.  Ifittlerweae  gewann  der  Heraog  fon  Longverille' 
die  niuer  m  BmhardtB  Heer  durch  Beetechang;  es  ward,  nebet  deA 
bmtiten  Festongen,  Ar  seinen  Herrn  in  Pflicht  genommen.  Znm  dnüli- 
1640,  kehrte  der  getAnechte  FAret  anf  den  gastfteien  Boden  der 
MtiedMii  IiMel  mirflok.  Bald  darauf  brach  hier  der  traurig! 4lfligerkrieg 
an,  ia  dem  jedoch  der  berechnende  Karllmdwig,  angletch  seinen  feurigen 
ftrMecn  Rupert  und  Morits,  nicht  IMhei  nahm,  und  dessbalb  mbe- 
M^gt  in  dem  Hause  seines  Freundes,  des  Dediants  Wren  zu  Windsor, 
ia  Inmieiuier  Zurflokgecogenheit  leben  konnte.  Doch  kehren  wir  tur 
PUt  nrflck. 

Hier  IMe  sich  sllmihlig  der  Krieg  in  PartheigaDger-Kaapfe 
iwiMhen  den  weimariseh-ftaniOeischen  Trappen,  Spaniern  und  Bayern 
adl  Stidte  und  Sdiltaer  worden  gewonnen  nnd  wieder  verioren,  dabei 
Iber  das  platte  Land  völlig  zur  Wflste  gemachi  Mit  dem  Jahre  1644 
«schien  der  berfihmte  Tannne  anf  dem  deutschen  Kriegsüchauplatte, 
«okeite,  feieinigt  mit  dem  nachmaligen  grossen  Condi  im  Fhige  die 
Pblt  und  deo  Ifittelrhein  und  drang  hierauf  tiefer  in's  Beich.  Maui- 
bfte  wurde  ton  den  Bayern  wieder  mit  stiirmender  Hand  gewonnen; 
des  starke  Frankenthal  aber  hatte  sieh  nicht  nur  gegen  die  Flranzosen 
gehalten,  sondern  seine  tapfere  spanische  Besatinng  behauptete  es  noch 
iriit  Jahre  und  untemahm  oftmalige  gilickliehe  AusAlle  gegen  ihre 
Feinde,  welche  die  festen  Plftiase  ringsum  beeetzt  hielten. 

Da  erschien  endlich  der  gotigesegnete  24.  October  1048.  ,3iehe 
auf  den  Beigen  kommen  Fflsse  eines  guten  Boten  der  den  Frieden 
predigt**.  Das  war  der  Jubelteit,  der  dem  armen,  zertretenen  Vaterlande 
den  FriedensseUuss  von  Mflnster  und  Osiiabrflck  verkündigte.  Kin 
Kiesen  werk,  aber  fttr  rechlich  fOnf  Millionen  Menschen,  die  der  Krifg 
hfaigemordet,  m  spit  Eigentlich  hatte  in  vielen  (legenden  Deotseh- 
luids  der  Kri^  im  Kriege  schon  auf^>hdrt,  weil  ausserhalb  der  Mauern 
der  Slldte  nichts  mehr  m  verwüsten  war.  Kari  Ludwig  wurde  wieder 
ia  die  Pfels  am  Rheine  eingmi^tzt,  und  ihm  eine  neue,  die  achte  Kur- 
Wirde  veriiehen.  Die  erste  und  die  ObiTpfalx  hatte  bereits  Mazimilian 
«rinlten.  Leteterer  aber  and  der  KaiMV  zauderten  noch  immer,  die 
Bheialande  an  rinmen.  Da  trat  des  jungen  Kurfürsten  Vetter,  Pfahtgraf 
Kari  Gustav  von  der  Kleeburger  Linie,  der  die  Schweider  gniHw»n 
Uaatait  zur  Uf*mahlin  hatte  und  spAter  eelliNt  bIm  Kari  X.  eine  Zierde 
foa  Srhwedens  Thron  wurde,  Ir&iiv*  für  ihn  ein,  und  wine  Drohung, 
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das  Heer  nicht  eher  zu  entlassen,  als  bis  die  Landesühercrabe  vollzoeen 
sei,  wirkte  melir  als  jahrelange  Verhandlungen.  Die  Kaiserlichen  und 
Bayern  verliessen  die  Pfalz,  uui-  Frankenthal  hielt<}n  vertragsmässig  die 
Spanier  noch  Ins  1052  besetzt,  in  welchem  Jahre  es  erst  imAostauäch 
mit  Besancon  geräumt  wurde. 

Karl  Ludwig  verliess  England,  wo  er  noch  das  traurige  Ende  seines 
unglücklichen  Oheims  gesehen  und  kehrte  durch  die  Niederlande  und 
Hessen  in  seine  Lande  zunick ,  nachdem  er  sich ,  nicht  zu  seinem 
Heile,  am  Hofe  der  heldennnlthigen  Landgräfin  Amalia  mit  dereo 
stolzer  und  uuliebenswürdiger  Tochter  Charlotte  verluldi' ,  »lie  ihm 
überdiess  wenig  Neigung  bezeigte.  Er  hatte  die  Pfalz  als  dreijähriges 
Küid,  blühend  und  glücklich  verlassen ,  nun  nach  dreissig  Jahren  s;ih 
er  sie  wieder.  Es  war  erschütternd  dieses  ^\  iedersehen.  Elend, 
wohin  sein  Auge  blickte.  Einst  wohlijevölkerte ,  gewerbreiche  Städte 
halb  in  Trümmerhaufen  verwandelt,  durch  deren  Giu<>.'n  hohläugii:*?. 
halbzerlumpte  Jammergestalten  wanken.  Wölfe  in  zahlreichen  Htadt-n, 
ja  selbst  Bären  hatten  wieder  von  ihrem  ursprünglichen  rJel»!»-!»' 
Besitz  ergriffen  und  brachen  aus  den  ungeheuren  Wäldern  nicht  seh-n 
in  die  elenden  Lehmhütten  der  wenigen  Bewohner  des  platten  Lan»]ft^. 
Die  Weinberge,  der  iStolz  und  die  Freuden  quelle  der  einst  so  heitern 
Pfälzer,  waren  verwüstet,  die  Felder  seit  Jahren  mibebaut  und  vun 
Gestrüpp  überwuchert.  Nur  liaubgesiudel  und  abgedankte  Strolche 
zeigten  sich  auf  den  verödeten  Landstrassen.  Des  feinen,  artigen  Volkes 
Sitte  war  rauh  geworden  und  verwildert,  und  l)ei  dem  häutigen  W^ih.^d 
des  Herrn  und  des  Glaubens  sein  Charakter  ohne  moralisrhen  Halt. 
Mit  Thräneu  in  den  Augen  begrüssten  die  treuen  Unterthanen  ihren 
heimgekehrten  Fürsten.  Zuerst  kam  er  nach  Mosbach.  In  Mitt*.*  der 
bewaffneten  Bürger  empfing  ihn  eine  Schaar  Knaben ,  die  ihm  unt<T 
aUgemeiner  Rührung  laut  zuriefen:  „Gott  sei  Dank,  dass  wir  unser» 
gnädigsten  Herrn  sehen!  Gott  lass  ihn  uns  noch  recht  lang  geniesi^'u I" 
Dort  feierte  er  auch  seinen  ersten  öfTentiicheu  Gottesdienst.  \m 
8.  October  1040  hielt  Karl  Ludmg  endlich  in  der  alten  Pfälzer  Kesi-leii/, 
unter  Lösung  der  Geschütze,  dem  Läuten  der  Glocken,  und  den  hm- 
liebsten  Zurufen  dos  entgegengeströmten  Volkes,  seinen  Einzug.  eni}»fani;<  a 
von  den  Vätern  der  Stadt,  den  wenigen  Professoren  der  HoclKM  lmle  uiul 
den  noch  übriu'en  ergrauten  Dienern  seines  Hauses.  Das  ein.st  so  hendieh 
prangende  Schloss  seiner  Väter  fand  er  al»er  so  herabgekomnien  und 
verwüstet,  dass  er  geraume  Zeit  ein  Haus  in  der  Stadt  l)ezi(dieu  n>u.s.stf, 
bis  OS  uothdürllig  wieder  iu  bewohnbaren  Stand  gesetzt  war. 

Das  Bild  des  EinZü^es  in  Heidelberg  ist  von  Fortner.  Der  Kurfiir.4 
und  das  alte  Schloss  sind  Porträts. 
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H»  KaH  Lvdwigr  Dber^lbt  die  9  1679  n  tfamhete  erlmtoi  itr  fiftseto 
ftMtrite  gewalkte  KIrelM  den  katboUseheB,  latterlMkeBudealTlilscbeB 

Oidtm. 

Allnfthlig  kehrten  die  flüchti^u  and  zentrentoD  Bewohner  der 
PUi  wieder  znrfick  nnd  neue  Einwanderer  kamen  Ton  allen  Seiten  ans 
•ler  Schweiz,  (\m  Miederlanden  nnd  Frankreich,  ja  selbet  ans  den 
WuMonser  Thälern  nnd  England  in  die  fnu  htbarai  Gaaeo  am  Rhein 
vnl  Nt't  kar  nnd  in  das  liolzreiche  Land  der  Vogesen.  SiiB  gobOifcin 
nicht  allein  den  beiden  protestantischen  Hauptkirchen  an,  solidem  es 
befiuiden  sich  unter  ihnen  anch  viele  Anhänger  der  arbeitsamen,  from- 
mf>n  iiiul  friedlichen  Seeto  der  Wiedertäufer  und  l)öhmi8chen  Brüder. 
Da  lernte  sich  die  Xoteiam  tod  selbst,  h&tto  Karl  Ludwig  nicht  ohnehin 
schon  in  seiner  Jogiend  freiere  AnschanunLTf'M  erhalten  nnd  den  Inte»» 
Khied  zwischen  engYien(ger  kirchlicher  Theologie  nnd  wahrer  I{eligion 
erkennen  lernen.  Zu  einer  Zeit,  wo  so  viele  selbst  protestantische 
Zeloten  den  Gmndsatz  predigten,  dass  es  Pflicht  eines  Fürsten  sei,  jene 
atu  dem  Lande  zu  treiben,  die  sich  nicht  der  herrschenden  Kirche  b*> 
({uemten,  erkl&rte  er  offen,  dass  er  nicht  allein  die  Duldung  fremden 
iilaubens,  sondern  die  Berechtigung  jedes  Menschen  anerkenne,  die 
volle  Gewissensfreiheit  zu  fordern.  Seine  eifrigste  Sorge  war  es,  den 
alten  Wohlstand  des  Landes  w  ieder  herzusU'llen  und  der  heranwaclisen- 
•i'^o  (leneration  eine  glücklichere  Zukunft  zu  grüiiilen.  Sein  eigener 
p^n-^^'plter,  von  aller  Ueppigkeit  entfernter  Haushalt  machte  es  möglich, 
in  den  ersten  Il<»gienmi(sjahren  nur  geringe  Abgaben  zu  erheben,  ersuchte 
"iiinh  eiirenes  Beispiel  die  alte,  sparsame  Lebensweise  der  Pfalzer  wieder 
iuruckzufuhren.  Wer  ein  verfallenes  Haus  hersUdlte  oder  ein  neues 
anfriclitete ,  wer  einen  verwilderten  Acker  oder  verö<leten  Weinberg  be- 
baute, erhielt  Abgabenfreiheit  auf  mehrere  Jahre.  Die  strengsten  Gesetze 
•«'hützten  vor  der  Willkühr  der  Beamten  um  so  gewisser,  als  der  Fürst 
tür  yslen  riit+Tthan  zuLr:^nirlich  war.  Weise  Polizeiordnungen  erhöhten 
Sii  herheit.  Ihre  allzueifrige  Wachsamkeit  führte  einmal  einen  eigi'u- 
Ihümlichen  Besihluss  Karl  Ludwigs  h.  rbti.  Als  wegen  des  Stn*it»»s  fll>^r 
fia."  Iteichsvicariat  nach  Ferdinand  II.  Tmle  und  über  die  Heftigkeit 

Kurfürsten  auf  dem  lie^^ensburger  Reichstage,  wo  er,  wie  erzählt, 
'l»Tn  *Jf*sandten  Ferduiand  Marians  das  Tintvnfass  an  eleu  Kopf  warf, 
•s'i  Krii^  zwischen  beiden  Fürst^Mi  aosznbrechcn  drohU»,  hatte  die 
^^irthin  zum  Bock  in  Weinheim  laut  erklart:  „Ky  was  Krieg!  ich 
■ill  Knrpfiilz  eine  Anzahl  Gilnse  halten ,  da  r*o\\vt\  die  Herren  liefier 
nsii  F♦^lem  als  im  Felde  Kri»'g  fiihren."    Wenige  Tage  spfiter  erhielt 

eiNtaunt«'  Frau  ein  Hecret,  dass  Serenissimus  ihr  patri(>tis*'hes  An- 
•-Murten  in  «iiuultMi  angenommen  und  sie  künftighin  alle  Jahre  auf 
Martini  Dero  Jüuizlei  mit  Gänsekielen  genügsam  in  versehen  habe. 
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Wie  lang  wohl  das  seltsame  Servitut  bestanden  haben  mag?  —  Dt 
gewann  denn  ein  so  fruchtbares  Land  unter  den  H rinden  eines  so 
fleissigen  Volkes  gar  bald  eine  andere  Gestalt,  und  mit  dem  wachsendai 
Wohlstande  kehrte  -  bei  den  Idditblütigen  Pftlzern  auch  die  alte 

Fröhlichkeit  wieder  ein. 

Kur  im  eigenen  Hause  war  es  Karl  Ludwig  nidit  vergOnnfc  m 
heimisch  zu  machen.    Schon  vier  Monate  nach  seiner  BicklMlIg  m 

Febniar  1650  iuhrte  er  die  Braut  von  Kassel  heim.  Aber  es  war  nw 
eine  Convonienzheirath  und  wie  diese  nur  zu  oft,  keine  glflckliche.  Der 
edle,  geistreiclie  und  liebenswürdige  IMnz,  der  noch  vor  wenigen  Jahne 
so  vielen  Herzen  am  Hofe  zu  St.  James  gefährlich  wurde,  vermochte 
nie,  die  Liebe  seiner  jungen  und  schönen ,  erst  dreiundzwanzig  Jahre 
alten  Gemahlin  zu  f^ewinnen.  Dagegen  sagte  Charlottens  abstossend 
kaltes,  hochfahrendes  und  zänkisches  Wesen  der  sanguinischen,  leicht 
aufbrausenden  Natur  des  Kurfiirsten  eben  so  wenig  zu.  Ueberdiess  war 
ihre  Geistesbildung  weitaus  der  seinen  nicht  ebenbürtig.  Jagen  und 
Reiten  machten  ilire  Hauptvergnüt^ungen  aus,  und  nachdem  sie  ihm 
zwei  Prinzen  und  eine  Prinzessin  geboren,  entzog  sie  sich  noch  über- 
diess  unter  nichtigen  Vorwänden  seinem  näheren  Umgange.  Unter 
solchen  Umständen  erwuchs  ein  zärtliches  Verhältniss  zu  der  hoch- 
gebildeten, schönen,  sanft*?n  und  aninuthigen  Luise  von  Degenfeld,  dem 
Hof&äulein  der  Kurfürstin ,  bei  der  Karl  Ludwig  all  die  Eit^enschafteD 
fand,  die  er  l)ei  seiner  Gemahlin  vermisste.  Die  verseil wi(^enen  Laub- 
irän<:re  und  (leniäclier  von  Schwetzingen  bargen  es  anfangs,  geschäftige 
Zwischenträger  vci  riethen  jedoch  Charlotten  gar  bald  den  in  lateinischer 
Si>ra('he  geführten  Briefwechsel.  Den  Genialil  jetzt  durch  verdopjielt« 
/  trtlif  lilvt'if  wi.  d.  1  zu  gewinnen  lag  nicht  in  ihrem  stolzen  Character, 
welcher  vielmehr  durch  Scenen  der  peinlichsten  Art  den  Bruch  voll- 
kommen machte.  „Servate  vostra  parola"  rief  ihm  eines  Tages  Luis»» 
zu,  als  sich,  freilich  zu  spät,  die  Kurfürstin  mit  ihren  Kindeni  m 
seinen  Füssen  warf.  Karl  Ludwig  ging  seufzend  von  dannen,  die  sch»«'r- 
gekränkte  Gemahlin  aber  holte,  auf  ilir  Zimmer  eilend,  eine  geladene 
Pistole,  um  ihre  Nebenbuhlerin  zu  tödten.  Glücklich  entwand  ihr  nocli 
Graf  Woli*  von  Hohenlohe  das  Mordgewehr  und  sclioss  es  durch  das 
Fenster  ab.  Hierauf  einige  Zeit  gefangen  gehalten,  entschloss  sie  ^ich 
zur  Heinikelir  nach  Kassel,  ohne  jedoch  den  Kurfürst^Mi  frei  zu  g»'l»tn. 
Luise  weilte  noch  in  Schwetzingen,  ihr  blinder  Bruder  Ferdinand  al^r 
ihn,  in  venetianischen  Diensten  stehend,  hatte  eine  türkische  Ku^'cl 
beider  Augen  beraubt,  —  ein  Ehrenmann  wie  sein  Name  sagte,  verlangte 
von  Karl  Ludwig  mit  Duransetzung  seines  letzten  Blutstropfens,  dass 
er  der  Schwester  Ehre  herst^dle  und  ihr  öft'entlich  die  Hand  reiche. 
Das  geschah  indem  der  Kurfürst  am  15.  Januar  1G58  kraft  seiner 
UndeBberrlicb-biscböfUcben  Gewalt  sich  föriuiidi  von  CbarloUe  treoot« 
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and  »eine  „innigstf^cliebte  Dc^enfeldin,"  dorm  Ii^lisle  Qunst  er  nur 
dmilorch  ((«^winnen  konnte,  förmlich  vor  dem  Allaro  durch  den  Pfarrer 
Heyland  fin^jesep^net,  zur  Oemafilin  nahm.  Am  IH.  Octobor  gebar  sie, 
ilie  ihm  das  vollste  Glück  der  Häuslichkeit  bereitete,  von  einer  Keihe 
von  vierzehn  Kindern,  die  sümmtlich  zu  iUu^t'en  und  liiiu^IHniien 
erhoben  wurden,  das  illtosto,  Karl  Ludwiij.  Die  wännste  Liebe  ver- 
einig zeitlebens  diese  dcj^enfeldischen  Stiofgeschwisterte  mit  der  eben 
M  j^einfith vollen  als  resolutiMi  und  goscheidten  Tochter  des  Kurfürsten 
der  bekannten  Her/o^n  von  Orleans.  Sic  war  ^nz  das  Ebenbild  ihres 
trefflichen  Vaters  wie  sie  sellwt  ihn  schildert:  „Lustij^  und  recht 
p<MBirlich  und  immer  von  gutem  Humor  und  weit  vom  Al>erglauben/' 

Ui'beneugt  dass  die  grossen  Entwürfe  zur  Beglückung  seines  Volkes 
nur  gelingen  könnten,  wenn  er  in  den  künftigen  geistlichen  Führern 
und  Hcamten  desselben  taugliche  Gehilfen  fände,  war  er  eifrigst  bemüht, 
die  Pflanzschule  derselben,  die  Universität  zu  lli>ide]l»erg  wieder  zu 
MMm  Flor  zu  erheben.  Unter  vielem  Gepränge^  —  der  sparsame  Fürst 
woHie  wohl  wo  dinsos  am  Platze  —  ward  schon  arti  I.  November  l(Jr)2 
dit*  Einweihung  der  erneuten  H(»elischule  bi*gangen  und  btüd  schmückten 
Namen  vom  l>ei»ten  Klange  in  Deul-schland  wieder  die  veriklotini  Katheder 
diaMT  Lieblingsanstall  all  seiner  Vorfahren.  Und  so  wenig  glaubte  Karl 
I^wig  dem  freien  Ausilnick  jeder  Meinung  wehreu  zu  dürfen  und  so 
!<eUr  zahlte  er  darauf,  dass  el)en  durch  ihn  jeder  Irrthuni  sein  noth- 
wendign  Correctiv  finde,  dass  er  selbst  den  berüliniten  Spinoza  mit 
ToHcT  philosophischer  Lt^hrfreihoit  berief  und  nur  die  Hoflnung  aussprach, 
er  werde  selbe  nicht  zur  Störung  der  öllentlich  eingeführten  lU'ligion 
■■Mbraiichen.  Vorsichtig  lehnte  der  Punthcist  ab:  „Er  wi.sse  nicht,  in 
welche  Ürftnzen  die  Freiheit  dos  phili»sophis4'.hen  l'nterrichtes  nnlne 
eiagenbränkt  werden,  wenn  sie  nicht  den  Schein  haben  solle,  die 
BsKl^on  zu  beunruhigen."  — 

.Vn  der  l^ndspitze  zwiscthen  Khein  und  Neckar  wird  uns  si-hon  zu 
deu  /«it«n  der  Karolinger  ein  Dorf  Manninheim  genannt.  Hurt  am 
KiMHie,  xunAchst  oberhalb,  lag  die  feste  Üurg  Eicholsheim,  in  welcher 
nnrheinander  dasselbe  Gemach  liewohnend,  Pabst  Johann  XXlll.  uod 
«hr  bei  Seckenheim  gefangene  Bischof  Georg  von  Metz  sassen.  Sie  fand 
toi  Jahre  lti2'J  ihren  Unterg-ang.  An  der  Stelle  jenes  Dorfes  Manninheini 
banbloM  nun  seiner  günstigen  l^ge  wt*gen  Kurfürst  Frii^irich  IV.  einu 
■idillge  I^desfesle  zum  Schulze  der  Pfalz  zu  gründen.  Am  17.  März 
l<ä06  fiuMi  die  feierliche  (  trundst4>inli>gung  stall  und  der  junge  Friedrich  V. 
«■kie  die  goldene  Tafel  ein,  auf  der  die  Gi>s4  hichte  der,  nun  Frifdriehs- 
barg  gMannten,  neuen  Festv  eingegralN-n  war.  Ein  furehtbanT  Orkan 
begWieti!  die  Feier,  der  I{<>gen  goss  nnimflMiilir))  nieder  und  die  l>eiden 
Ströme  brausten  in  hohen  drohenden  Wellen  dahin,  als  wollte  die  Natur 
die  Schicksale  der  künftigen  Stadt  vorher  verkünden,  die  sich  bald, 
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unier  dem  alteu  Namen,  der  Feste  an  der  unteren  Neckarseiie  Mtrhti« 
Volle  Freiheit  der  Beligionsübung,  freie  Baustellen  und  die  aui^^edthh 
testen  Privilegien  zogen  rasch  Einwanderer,  beeonders  viele  Frun/o^n 
und  Wallonen  herbei.  Die  Stadt  war  schon  zu  bedeutender  Blütbe 
gelangt  und  zählte  mehr  denn  12,000  Bewohner,  als  der  traorige 
dreissigjfthrige  Krieg  ausbrach,  der  auch  sie  mit  dem  Unterguge 
bedrohte.  Ihre  vSchicksale  wahrend  desselben  finden  sich  oben  kon  n- 
sammengefasst.  £ine  vorzügliche  Sorge  Karl  Ladwi^^  war  es  jetzt. 
Stadt  und  Festung  wieder  henostellen.  Entere  erhielt  viele  VortlMik, 
deren  bedeutendster  eine  anf  dreisBig  .Talire  gewährte  ^llfreiheit  wnr. 
welche  den  Grund  zu  dem,  nun  so  bedeutend  gewordenen  Handel 
Mannheims  legte.  Letztere  wnrde  nach  den  B^eln  der  neuem  Kriep»- 
kunst  angelegt  and  erweitert,  und  in  derselben,  an  der  Stelle  des  beotigeii 
Schlösset,  ein^besclieidener  Palast  für  den  Kurfürsten  erbaut. 

So  wargn  der  Pfalz  unter  der  weisen  Re<,neruug  Karl  Ludwig» 
ITmfundzwanzig  gluckliclie  Friedensjalire  beschieden ,  als  sohlimrae 
Schidnalsschläge  dius  Herz  des  alternden  Fürsten  trafen.  Vergebens 
hatte  er  gehotl't  durch  ein  schweres  Opfer  sich  die  Fieundschaft 
kiäi^htigeii  Nachbars  Ludwig  XIV.  zu  erwerben.  Die  leichtferti;;^  und 
intrikunte,  aber  geis^treic^e  Anna  Gonzaga,  des  Henogs  von  Nevers 
Tochter  und  Wittwe  *  von  Karls  Bruder  Eduard  —  seine  Enkelio 
Wilhelmine  von  Braunschweig  ward  die  Gemahlin  Kaiser  Joseph  I. 
der  in  Frankreich  katholisch  geworden  war,  kam  nach  Heidelberg  nn  i 
Twsste  den  Kurfürsten  zu  überreden,  seine  Tochter  FJisabeth  ( 'liarlott»-. 
dem  Bruder  des  Königs,  Philipp  von  Orleans  —  dem  Vater  des  Rou«', 
dem  Ahnlierni  des  Egalite  —  zu  vermilhlen.  Natürlich  musste  sie  das 
glänzende  Elend  an  der  Seite  eines,  ihrer  völlig  unwürdigen,  sitt^n- 
und  gewissenlosen  Gemahls  *)  auch  noch  durch  den  Wechsel  ihn'^ 
kirchlichen  Bekenntnisses  erkaufen.  „So  bin  ich  denn  das  politiÄ-lie 
Lamra,  welches  für  das  Land  soll  geopfert  werden,"  sagte  sie  vorahntMi»!. 
und  die  Ahnung  ward  um  so  furchtbarer  erfüllt,  weil  »hus  Gpfer  ein 
vergebliches  gewesen ,  vielmehr  gerade  durch  diese  Heirath  später  der 
armen  Pfalz  die  schrecklichsten  Tage  bereitet  wurden. 

Nachdem  der  übennüthige  Ludwig  XIV.  von  dem  begeist»Tt*'r 
Muthe  der  Holländer  aus  ihrem  Lande  gejagt  worden,  wandte  er  stM»»* 
Waffen  gegen  Deutschland.  Der  Kaiser  hatte  ihm  endlich,  för  sem 
unverschämten  Eingriffe  in  die  Hechte  des  Iteiches,  mit  dessen  einzelnen, 
vermtherischen  Gliedern,  besonders  den  «^geistlichen  Fürsten  am  Rheim* 
er  sich,  verband,  den  Krieg  erklärt.  Kaseh  Hess  der  König,  uneingc<l.Mil 
der  neugeknupften  Verwandtschaftsbande,  den  Marschall  Tnrenae  mit 

*)  Die  erHtc  Gemahlin  dcMcIben  «oll  dem  ihr  dnrdb  seine  Vcrtraoti'o  bit* 
gehnchtea  QiAe  erlogen  tein. 
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MM  nchtlosen  Banden  am  Mittelrhein  und  in  die  Pfalz  einbrechen. 
Dnr  Knrftlrst  weigerte  die  OcITnung  der  fesUm  PlfttKe.  rief 
der  freche  Franioee,  „on  peüt  Electeor  Pahitin  eeerait  ü  bleu  sOpposef 
t  vn  Roy  de  France?*'  und  wüthek'  nun  mit  aller  ersimilicher 
Gisnaaiiikeit  im  Lande.  Wie  leibhafte  Teafel  marterten  soine  und 
LmemlNirgs  Soldaten  Weiber  und  Mflimer,  Greiee  und  Kinder  ans 
MiieMer  Mordlust  zu  Tode  und  waren  rachlos  ^onu^^  wenn  ein  Anschlag 
misslaog,  ihre  Gewehre  unter  i^otteslästorischen  Flflohen  gegen  den 
Hinmiel  abznschiesson :  „(  "(>st  a  Dien,  qni  non»  empr^che  notre  deesin!** 
Gennersheim  ward  in  die  Loft  gesprengt  und  die  Flammensäalen  TOn 
hnndert  Dörfern  lo<1erten  rings  um  Mannheim  raohefordernd  empor. 
Dm  nrosste  der  KurfDrst,  dessen  Macht  zu  gering  war,  um  den  Mord- 
brennern im  freien  Felde  zn  begegnen,  aus  scnner  Kesidenx  in  der 
Frieilrichsborg  mit  ansehen,  und  der  unendliclie  Jammer  seines  armen 
Volkes  ei^rimmte  sein  tapferes  Herz.  Kr  aandU}  dem  Marschall  einen 
ener^gischen  Uriof  voll  von  VorwMen  über  seine  Barbareien,  sprach  die 
Ueberzeognng  aus,  dass  nur  pcrsönliclier  Hasa  des  Convertiteo  g^gen 
den  protestantischen  F&rsten  <Iorcn  Veranlassung  sei,  und  er  darum 
wohl  nirht  säomen  werde,  sich  anf  edlne  Art,  als  (Inn-h  den  Boin 
wnu^  Tnterthanen  Genugthnang  zn  verschaß'eu.  Dest^lialb  fordire  er 
ihn  auf,  Zeit,  Art  and  Ort  des  Zweikampft»s  zu  lustimmen.  Kahle 
AonflAchto  mid  Thnusen  waren  die  Antwort  auf  die  a*lit  ritterliche 
An«(f<inleninif,  mit  der  einer  der  erst4>n  Fürstt*»  des  ixeiehes  den  grossen 
Graeral  abrr  gransamen  Diener  des  französischen  Despoten  beel|||e. 
Ik^otiu'he  Krbarmlicbkfit  stallte  ihn  liui^e  YAi  zum  t<  r)»ilde  ttuaerer 
Jfigend  auf;  er  war  ja  ein  Fran/ose!  Noeii  einmal  wurd*-,  nachd^ 
Tnrenne  ho\  Savsl»;irh  gefallen,  die  Pfalz  dundi  Montrlas  durehmorflÄJ^» « 
auitgoplöndrrt  und  aoägvbraniit,  bis  endlich  der  ihrloso  und  übettflt  ' 
Fri*>le  von  Nimwegen  —  Nimmweg  sa^^te  der  Volkswitz,  in  Bezug  auf 
di«»  WrluHto  Deutsehlands  —  1G78  dein  Kri<*ire  ein  Knde  machte. 

Mitten  unt'T  di»'sen  Dnini^^ilen  traf  das  Herz  Karl  Ludwi^rs  oin 
wo  mAgli'  li  n<'<  li  ti«'fen»8  Well  Am  17.  März  1677  entriss  ihm  der  Tod 
H*ine  g«*liebte  Luis<>  im  vierzehnten  WocheniM'tte.  Sie  fand  ilu-e  Kuhe- 
htätt«'  an  «ler  Soite  ihrer  vorangegangenen  Kinder  itt  der  Ffirstengrnft 
d*'r  heiligen  (iidstkirche.  Der  edlen  Uingeselnedenen ,  die  wie  ein 
Fri**<lf*nitHng<'l  die  oft  so  heftig  aufbrausenden  W'oi^'en  sein«>s  Gemüthes 
lunfligte,  und  die  nur  einen  Kummer  gekannt,  ihm  iiire  Iii*dH>  nicht 
pmng  enmgen  lu  kennen,  erri«  ]it*  te  er  ein  ihrer  würdige»  Denkmal. 

Ih?mi  ein  solches  war  offenbar  jene,  der  „saneta  Coneordia''  :-r«^ 
w«*ihte  Kirche,  zu  we1(*li«T  er,  Z'Imi  Tagt*  nach  ihrem  TiHie,  in  der 
Kri«  drirh>l>ur^'  don  (tnind.>t<  in  legt«*.  Si)'  wurde  am  27.  Jnni  10^0  f&r 
dl**  «ir**i  chrinüicheu  Confessionen  der  l'fulz  einpnveilit  und  war  keine 
d«T  gr'«H^ten,  wohl  aber  der  zieriichsten  nnd  prächtigsten  am  ganien 
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BhMiiBtroine.^)  ünter  Mflicher  Modk  und  Abeiogang  det  122  FnliMi 
in  laleinischer  Sprache  traten  der  Kiirfttnit,  der  Knrprim  nnd  dflM 
Gemahlin  in  den  Tempel.  Der  Kirehenrath  Dr.  Fabridan,  der  Vertariie 
Karl  Ludwigs,  nnd  doioh  aeinen  Oiarakter  einer  wksbeii  AoMdmiiiig 
wfirdig,  legte  die  Bibel  and  die  gottesdienatlidien  Ger&tbe  jeder  Gve- 
fteuon  anf  den  einsigen,  gemeinsamen  Altar  nieder  «nd  veriaa  dann 
die  StiftangBurknnde.  Der  rsformirte  Hofprediger  Laughanns  hielt  die 
Ftttpredigt,  nach  dereelben  worden  die  Eatedramenen ,  ein  Jnde,  ein 
Mohr  ans  Qninea  nnd  ein  adiwangelber  Knabe  ans  OatiadieB  uler 
Pathenechaft  sftmmtlioher  ftetUcher  Peraonen  getaaft.  Dann  laa  der 
lutherische  Prediger  Petri  das  Scblus^gebet  von  der  Kanael  md  arielrt 
trat  der  katholisäe  Pfiurrsr  ¥on  Handschnhsheim  vor  dm  Altar,  hielt 
eine  Rede  zun  Lobe  der  Eintracht  nnd  dee  preiairfirdigeD  Untemehnmis 
des  Knrföraten,  und  ertheOte  dann  den  S^gen. 

Auswerfen  von  Oedächtnissmfinsen»  Hoflbifel  nnd  Feoerwerk  acMossen 
den  festlichen  Tag. 

Wie  die  kirchliche  Eintracht,  so  sollte  auch  ihr  edles  Symbol  der 
Pfebs  nicht  lange  erhalten  bleibea.  Im  Jahre  1689  wurde  im  orieaaiscfaei 
Kriege  die  Goncordienkirche  nebst  der  Festung  von  den  Franaosea 
gesprengt  und  in  einen  Schutthaufen  verwandelt  Damals  sind  auch  die 
Ueberreste  Luisens  zerstreut  worden.  Ihre  Uebertragung  ans  der  Ffiisben- 
gruA  in  diese  Kirche  hatte  der  audi  im  Tode  noch  fertdauende  Basti 
der  Kurfllrstin,  welche  nach  Karl  Ludwigs  Tode  m  ihrem  Sohne 
zurOckkehrte,  gefordert  und  erhalten.  Sie  selbst  starb  noch  drei  Jahre 
vor  jener  Katastrophe.  In  ihrem  Testamente  vermachte  sie  den  Meisteo 
aus  ihrer  Dienerschaft  „ihren  letzten  Unwillen  mit  dem  Befehle  darfiber 
zu  weinen.^*  Seihet  ihren  Saiganzug  hatte  sie  vorher  bestinunt,  und  ihre 
ejgsne  Scbwfigerin  sagte  hierAber:  „Co  sen  la  scole  fois,  qi'oo 
r  h^illera  sans  qn*elle  gronde  on  hatte  ses  gens.** 

Der  ungeliebten  Gemahlin  war  Karl  Ludwig  im  Tode  vonage- 
gangen.  Vom  Fieber  gelegt  wurde  ihm  eine  Lnftverlnderung  aoge> 
rathen.  Er  wollte  sieb  dessluilb  in  einem  bequemen  Lehnsessel  ans  dem 
niedrig  gelegenen  Mannheim  nach  dem  hiftigen  Schloss  an  Heidelbeig 
tragen  lassen.  Im  Dorfe  Edingen  überfiel  ihn  eine  Ohnmachi  Er  befeU 
den  Sessel  in  dem  Garten  eines  Bauern  niederzusetzen,  und  hier  unter 
fimem  Himmel,  in  einer  Hebenlaube,  von  einem  Nuasbanme  dicht 
beaehattet,  und  im  Angesicbte  seines  Stammhaoses,  daa  von  der  Abend- 
sonne vergoldet  ihm  den  letzten  Scbädegruss  sandte,  verschied  er  am 
25.  August  1680  im  dreiundsechzigsten  Jahre.  Ihn  hatte  das  Unglflck 
erzogen  und  zum  Manne  gereift. 

•)  SettMUMr  Weiie  scbBaekten  drei  Kstmn  fknm  GisbeL  Als  ob  wir  nicht 
aUe  aa  einem  wiren  erlöst  worden? 
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Auf  Karl  Ludwig  folgte  sein  Sohn  Karl,  der  letzte  der  calvinischen 
Linie  Sininiern,  welclic  der  Pfalz  ihre  trefliichsten  Fürsten  gegeben. 
Karl  war  ein  schwa€her  kranklidjer  Herr.  Geistliche  Betraclitungen, 
deren  er  si^lbst  verfasste,  und  kostspielige,  glänzende  Huffestef  Jagdeo 
üinl  SoMateiispielrn'ieu  weckselten  an  seinem  Hofe.  liOtzt^-ro  gingen 
><tw>Mt^  (liiss  er,  um  den  Gegner  recht  täuschend  uacli/.uahiiuMi ,  pinze 
llr'^qiDont^'r  in  türkische  Kleidung  steckte.  Die  IJc^^ioruiig  la«,'  indcssfu 
in  'icn  Hamlen  vuii  ( lüiistliiij^'en,  »iic  sicli  hcrcichcrtcu ;  ilir  liliintiisU'r 
d'i  Hotj»r«*<lip'r  liUtii^fhanns.  (llücklii-licrwt'isc  rc^irrtc  Kail  nur  tiiiif 
.l.ilirp  untl  Ncrscliicd  cr>l  dn'iuiuMn'i^si^'  .fahre  alt.    Iliu  hatte 

«tili«*  jiiMp'  und  schöno,  aher  all/u  Ix'h'ilite  ricnialiliii  W'illn'hniue,  eine 

IgoiUfii  Ji'peiiiKiM»  UL  von  Dänflmark,  mit  iuüueui  KrbiMi  iMäubeukL 

iMrBH  v%  oWRi  afln  enuB  JNiiwiurio  fon  incm«  in»  iMiBunng 
AflT'Ol^lltfo^fftrftte,  von  HOVMMyfr  gMMli.  Kmldifll  4eiii,  In  dor 
Mitte  iMienden  Kofftraten  Kaii  Lodwig  sHii  die  Kurprinzessin 
WilhelDune,  Mnler  denellien  ihr  Gemahl  der  Kurprinz  Kurl.  Nehen 
wrtMw  when  wir  Rliaaheth  GhuloUe  von  Orleans  nach  einem  in 
Sfhleiariieim  befindlichen  Portrit  ans  ihrer  JngendaeH,  weldiee  bin- 
HBf^h  die  eigene  Schilderong  dieser  jovnUen  Dame  Ton  ihrer  HlssUchkeit 
«iMegt,  die  ollenbar  nur  für  ihr  Alier  passL  Ihr  mnlchBt  steht 
lUmeins. 
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llalz-Neuburg  und  Sulzbach. 

97.  PhUipp  WUhelH  tob  Pfkli-Noobuv  erwirbt  JlUch»  Berg  ud  K»Ttf 
stein  ud  hilt  ii  Dflsseldorf  seiaen  feterlleheB  Elang  1666. 

Die  schönen  und  fni('lit]»:ir('ii  Tiander  an  beiden  Tforn  des  Hheifles, 
von  dessen  mittlerem  Laufe  abwärts  bis  an  die  Gränzen  Hollands  waren, 
mit  Ausiuüune  des  COlner  Kurfuratentiiumee,  im  Laufe  des  Mittelaltere  ib 
ein  gro»e8,  mächtiges  Gebiet  verwandelt,  und  in  der  Gewalt  einer 
Dynastie  vereinigt  worden.  Es  war  diess  das  Grafealiaus  von  der^Maik 
und  in  seiner  jüngeren  Linie  von  Berg,  welehes  nacheinander  ancb  Cleve, 
Jnli<  ]i  und  liaveusburg  in  orwer]>en  wusste  und  endlich  von  l')24  bis 
1609  alle  vereinigt  bosass.  Des  Herzog»  Wilhelm  von  Jülicli  einzi|^ 
Tochter  Maria  wurde  der  King,  um  als  Gemahlin  des  Krlifun>teti 
.Toliarni  III.  von  Cleve  alle  diese  Länder  zu  verketten.  Wilhelm  ilw 
Keielio,  dessen  Sohn  und  Nuelifoljj^er,  verfiel  in  Geistesnacht,  ein  Uuj^lüci, 
welches  nnrh  s|i;iter  in  der  Geschichte  dieses  Hauses  eine  eln^n  so  traurii:»^ 
als  entscheidende  Holle  spielt.  Vorher  noch  hatte  er  von  Kaiser  Karl  V. 
das  Trivilegium  für  die  Erbfolge  der  Töchter  in  demselben  erhalten,  d» 
Max  II.  und  Rudolph  11.  bestaliirten.  So  wurde  denn  von  vier  PrinzessiniMii 
die  älteste,  Maria  Eleonore  1573  au  den,  sehon  in  seim^m  einundzwuh 
zigsten  Jahre  wahnsinnig  gewordenen  Albreeht  Friedrieh  von  Brandeih 
hurg,  Herzog  von  PreusBeii ,  und  die  zweite,  Anna  im  folgenden  Jahre 
an  Philipp  Ludwig  von  Pfalz- Neuburg  vermählt.  In  den  Kheparten  <ler 
ersteren  fand  sich,  „dass  bei  Abgang  mrinnlit  li»  r  Krben  alle  Länder  (1''"^ 
Hauses  an  sie,  ihren  Gemahl  und  ihre  Lcibeserlien  ük^rgehen  s^tllttn." 
In  jenen  der  zweiten  stund,  „dass,  wenn  die  älteste  ächwi'ster  ohne 
Leibeaerl)en  abgehe,  sie  tVw  nächste  Erbin  der  Länder  sein  solle'".  IHe 
zwei  ikm  )»  übrigen  Schwestern  lu  iratheten  den  Pfalzgrafeu  von  Zwoi- 
brficküü  Johann  1.,  ^gleichfalls  mit  der  Anwartschaft  des  Erbes,  und  die 
jüngste  erst  nach  des  Vaters  Tode  den  Er/herzog  K'arl  von  Oesterreich, 
Markgrafen  von  Burgau,  den  Sohn  der  schönen  l'hilippine  Weiser 

Nocli  folgte  der  letzte  Herzog  des  altehrwürdigen  Hau.^es,  JuIkihu 
Wilhelm  der  Gute.  Er  war,  schwach  an  Geist  und  Körper,  erst  iTir 
den  geistlichen  Stand  bestimmt,  musste  aber,  weil  sein  älterer,  hoff- 
nungsvoller Bruder  Karl  l"»?.')  in  Kom  gestorben,  nadi  des  Vaters 
Tode  1592  in  seinem  dreissigsteu  Jahre  die  Herrschaft  überaehmea* 
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Rin  flberans  traurij^es  Stäck  FinttBgeechichto  spielt  sich  niit  soinem 
Leben  ab.  I>io  Quölle  deättelben  war  die  s<  liou  1585  bewirkte  Vermählung 
des  unglücklichen  Erbhorrn.  Um  die  Hoftuungen  der  beiden  protesianti- 
•dicn  Fürsten  vr»n  Itnuhloiibuig  nnd  Neubtir!:^  m  Tereitclii,  '/wunpr  man 
711  «liestT  Verbin<lim<^  <\\o  jnncro  geistvolle  Jaeobfta,  die  TochtiT  des 
MacilgnkfiMl  PbimMrt  von  Hudi'u-Dinlarli,  deren  noch  erhaltenes  Bild*) 
ihre  eben  so  ansser<?ewolui liehe  Schönheit,  al»  besonden  anziehende  iin- 
«huMv.'llf  Anrnutli  venfith.  Bereits  mit  einem  Grafen  ?on  Mund<  rsrlioid 
▼erlobt,  der  die  iftrtticlisten  lhi(>t'«>  und  I.itdiealieder  an  aieriobtete,  kam 
Kte,  früh  elternlos,  an  den  Hef  Wilhebn  IV.  tob  Bayern,  ihres  raätter- 
Ikhen  Gro^svafers ,  wo  die  proti'BtantiDch.  eraogme  IVinzeenn,  kaum 
freiwillig,  dem  alten  Glauben  wieder  gewonnen  wurdo  Sie  mm  moaste 
dem  blrMlsimiigea  Herzoge  die  Hand  reichen,  r  Tal  st  selbst  sro-nete 
den  Band  do  armen  Opfers  der  kathnliKchen  Politik,  dem  die  lielier- 
w,.«,  ?<iTifT  dj^r  (gekannten  goMenrn  Hosc  kt  in  liiit'^-olt  für  ein  Vernich t«'te>; 
b'U'nsLdiK  k  bieten  konnti*  Manderscheiii  end«  !.-  im  Irrsinn.  Der  Zweck 
4er  H»'ir  Ith  ward  nicht  erreicht.  Jaoobäa  1)1  ich  kinderlos  und  der  HenA)^:^ 
bald  n:i<  h  d<  r  Vermahlung  in  s<»Uhe  Uaeereit  daaa  er  in  vollem 
TTimiHiH  'iBd  mit  bk>flwm  Schwerte  im  Schloeee  nmhcminnte,  mehren> 
Mofk^ute  verwundete,  und  eingesperrt  werden  mnsst^.  Hin  in  sein  Wamms 
^gWÜrtai  Bvaagellnm  Johannis  iiatte  so  wenig  al.>'  die  unter  seine  Sp«Msen 
gemis<'hten  eoaaeerirten  Hostien  den  gewnns<  liten  Erfolg.  Jetzt  biMeten 
aieh  Fartheiungnn  am  Hofe.  Des  Herzogs  Schwerter  Sihvlla,  eine  sieben- 
iBKlzwaii/ii'irdiri'^^,  verbissene  und  bilssliche  Jungfer,  dämm  st^df  auf 
fSUkeU»  haileud,  nnd  fiberdiess  eifc^rsfichtig  auf  die  wachsende  Maciit 
der  jimi'en  h  lM  tishistii^en.  freilich  auch  allzu  nnlM  sonnenen  Schwägerin, 
verluind  sich  mit  einten  «I<r  <«i  flussrejchst^^n  liUndstände,  un<l  .Hidileu- 
derte  die  sinnlosesten  mid  schmithlic  h^ten,  alle  weibliche  iScham  ver- 
liaigvienden .  v«~lli<r  unerwieeenon  Anklagen  gegen  JacobAa.  Sii>  ^i<>/>  ii 
an  Kaiser  li'iil'-jj  li  ll.  nach  Wien;  nnd  fanden,  da  man  si«'  lM.>ii.it\.! 
W«n»e  auch  d»T  ileirmi  f'^ning  des  ProU^ntantismus  beschuldigt»',  dort 
willkoromeiieB  QehOr.  fe^n  k  li-  rli«her  (*ommissär  erschien,  nnd  — die 
Otttewuchung  verraDO  im  Sande.  Zwoi  .1  ihre  qnilteSibvlla  ihre  SchwU- 
gtfia  aof  d  1-  Ausgesucht  est«  in  ihn^m  (Jefönu'nis^  und  li.-s  ihr  unter 
and«»nn  seihst  den  Schlaf  dnn  Ii  Ix^Htilndiges  Annil'.  n  .<nt/i  hen.  find 
aii  sich  endlich  d<  r  n  dliche  I^eiharzt  SoUmander  stand  hall  de^  An.sinnens 
vaigvrte,  sie  mit  Uitl  ans  dem  Wege  7n  rftumen,  fand  man  *H*  I  n- 
tr^ckliche,  die  am  Abend  vorher  noch  wohl  gewwen,  am  8.  Si'i>t>  luber 
r-'»7  todt  in  ihrem  Bette,  ^i'  «dlte  sich  selbst  erdr- liaU^n; 
gLiufM"tJ  n]'»«dite  es  Niemand.  Auch  eine  rweit<»  (lonialdiu,  der  man 
Mmhhi  Wülielm  angedrungen,  schenkte  ihm  keine  Kinder,  «id  so  gab  dem 

Iliiliisiliwiiiw, 
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sein  i(>09  erfolgter  Tod  das  Signal  m.  dem  l&oger  als  Utiag  Jalu« 

währendeil  Hrbfolgestroit. 

Kursachsen  giiindete  seine  Ansprüche  auf  ältere  kaiserliche  Kvenim}- 
Belehnuup'n.  Sie  waren  aber  durcli  die  von  Karl  V.  j^'enelimitfte  und 
später  luelirtach  be.sUlti^'t^^  weibliclie  Erbtolijc  in  den  Hintergrund  tj^'dränjrt 
worden.  Nun  hätte  unbestritten  die  (ieniahlin  des  preussischen  Herzojrf 
Albrecht  das  Alleinrecht  auf  das  Erbe  ^'ehabt.  Aber  sie  war  schon  vor 
ihrem  Bruder,  dem  letzten  Herzoge ,  mit  Tode  abgegangen  und  obj^leidi 
sie  eine  mit  Kuriüi"st  Johann  Sif,nsniund  von  lh:in<loiil)urg  v»Tniäblte 
Ttx'hter  hinterlassen,  so  nahm  dueh  die  nächstfolgende  Schwerter,  die 
rialzgrätin  von  Neuburg,  ihr  Näherrecht  vor  der  Nichte  in  Anspruch. 
Die  beiden  andern  kSchwesüTu  verlangten  Theilung  der  Länder.  Aber 
auch  Kaiser  Rudolph  II.  trat  auf,  und  luilnn  die  reiche  wuhlgelegene 
Verlassenschafl  als  heiragefallenes  Ijchen  oder  mindestens  zu  »-inst- 
woiliger  Hesetzimg  als  strittig»*s  (iebi«'t  in  Anspruch.  So  hätte  er  »lie 
Länder  zu  Gunsten  der  katholischen  Sache  und  seines  IJauses  ausnützen 
und  wieder  durch  Zwang  zum  alten  (ilaulH'u  zurückfuhren  könufn. 
Kasch  war  des  Kaisers  Sohn  Leopold  aus  den  Niederlanden  in  .lülirh 
eingeliillen ,  abor  »  ben  so  rasch  sandU.«  Tfalzgraf  Philipp  von  Neubur;: 
seinen  Sohn  W  (dtgang  W  illichn,  der  für  seiue  iMutt^T  Anna  die  Huldi- 
gung in  Dusseldorf,  und  Johann  Sigismund  von  Hrauiienburg  seinen 
Bruder  Ernst,  der  Residenz  und  Huldigung  in  Cleve  «'innalim.  Bald 
wäre  es  zwischen  Beiden  zum  Kampfe  gekommen,  aber  die  prob>t.inti- 
sehen  Fürsten,  besonders  Moritz  von  Hessen  n)ahnten  ab,  und  nun 
vers-tiindigttMi  sich  die  Streitenden,  um  nicht  dem  dritt»'n,  gefürrhtet^t<»n 
t'ompetenten  den  Weg  zum  Einschreiten  zu  en>tlnen.  In  Dortmund 
trat4?n  die  Prätendenten  personlich  znsannuen ,  und  lieschlossen  einst- 
weilen,  bis  zur  Ausgl»Miliung  ihrer  Ansprüche,  die  Länder  gemeinsiira 
zu  l>esetzen  und  zu  vnwalten.  liin  Mahnschreiben  <les  Kaisers,  welche» 
die  Angelegenheit  vor  sein  l'orum  ziehen  wollte,  blieb  unbea«'ht»'t 
Moritz  von  (h'anien  rückt  mit  den  deutschen  Trupiten  (b-r  l  nion,  mit 
Engländern  und  Holländern  im  Interesse  seiner  Glaubensgenossen  im 
Jülich'schen  ein,  und  am  1.  Sej»teiiil»t'r  IDlü  war  der  Erzherzog  mit 
all  seinen  Conimis^arien  aus  dem  Lande.  Jetzt  suchte  sich  auch  Sachs»'ü 
mit  Hilfe  Brandenburgs,  dem  es  sich  genähert,  und  des  Kaisers,  auf 
«lessen  Seite  es  sich,  tndz  seines  Pndestantismus  inmier  geneigt,  «hm  h 
den  Jnt^rbogker  Veitrag  in  den  Mitbesitz  zu  drängen.  Der  blieb  zwar 
unfruchtbar,  «la  ihn  Pfalz-Neul»urg  entschieden  verwarf.  Nun  erklärt  sich 
der  Kaiser  dire<  t  für  den  Kurfürst^Mi  von  Sachsen  als  rechtmässigeu 
Erben  der  Länder  und  ertbeill  ihm  eventuell  die  Belehnung. 

Drei  Jahre  scheinbarer  Hube  verdiessen ,  aber  kleine  Dissidien 
zwischen  den  beiden  ,,PM'>it/.habeiideir'.  welclie  Hc/.eichnung  Brandenburg 
und  Neuburg  statt  der  der  Präteudireiideu  aiigeuouuuen,  lieswa  eineo 
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«idUchen  definitim  Entsohäi  wbiMlieiwinrtli  miMam.  AHM  deutete 
auf  eine  dMerode  Tersöhnimg  und  Wolfgang  WÜhetai  OMdite  dem 
Kufflnten  von  Brandenburg  den  VoncUagf  Uui  die  Hand  seiner 
To€liker  mit  dem  jOlidb-deviichen  Londesantheile  ni  bewilligen.  Beide 
Fürsten  wollten  in  persönlicher  Zneammenknnft  die  Sache  raech  in 
Hilda  Ähren.  Man  setzt  sich  zur  TaM,  trinkt  nach  daaafiger  Unsitte 
<iflB  giten  Weines  zu  viel,  die  Meinungen  gehen  auseinander,  werden 
immer  heftiger  behauptet  nnd  beetritten,  der  Erbprins  wfad  immer 
dringender,  nnd  der  trnnkene  Kurfürst  vorsetzt  ihm  mietet  —  eine 
<ibr«B«e.  Diese  entschied  Ober  das  Schicksal  der  Linder,  Tielleicht  Aber 
dis  von  ganz  Deutschland. 

Jetzt  beschleunigt  Wolfgang  Wilhehn,  der  Universität^nosse 
M txiitiiiiaiis  Ton  Bayern  m  Ingolstadt,  seine  schon  fHiher  geplante 
Vwmählung  mit  der  schOnen,  rothlockigen  Margaretha,  der  Schwester 
di'Melben*) ,  und  tritt ,  unterrichtet  von  dem  Jesniten  lieigh ,  der  aber 
spiter  merkwürdiger  Weise  selbst  Lutheraner  wurde,  erst  heimlich,  und 
in  Mai  1614  zu  Dösseldorf  Öffentlich  zum  katholischen  <ilauben  xüm. 
Ab  der  streng  lutherische  siebennadsechxi^ilhrige  Philipp  Ludwig  den 
Hchritt  seines  Sohnes  erfuhr,  liess  er  OfTenUiche  Gebete  Är  den  Schutz 
des  protestantischen  Glaubens  anstellen.  Ihm  mag  dessen  1«  bertritt 
wohl  der  kute  Nagel  sum  Sarge  geworden  sein,  denn  drei  Monate 
ipiter  starb  er. 

Waran  dem  neuen  Herrn  auch  Ligilten  nnd  Spanier  unter  Spinola 
willkommene  Helfer,  —  das  starke  Wesel  ftlllt  erst  aaoh  beldenmathiger 
(if'^'enwehr  in  seine  Gewalt,  —  Sf»  stritt  Moritz  von  Oranien  dagegen 
f&r  die  Braudenburger,  die  sich  auch  der  (irafschafl  Mark  bemiohtagen, 
während  die  vereinigten  Staaten  Jüli  li  in  ihre  Obhut  nehmen.  Ver- 
Ki*hli6he  Aa^ifieidinngSTersnche  gehen  dem  Ausbruche  des  dreissi^ährigen 
Kri<^es  vorher,  der  auch  in  diesen  Gegenden  seinen  blutigen  SchaupUitx 
aufMliing.  Am  10.  Mai  1U24  kam  abermals  ein  Veigleich  zwischen 
Holüran^'  Wilhelm  und  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg,  der  stMiicm 
Vater  ^'efol^^  war,  in  Xanten  zu  Stan<ii>.  Dieser  theilte  ersterein  .lAlich 
uii<i  letzterem  Clere,  Mark  und  Havensburg  zu.  Abor  die  i  ifiieral- 

•^UaUMi  und  die  Spanier,  die  iactischen  Herren  des  Laiidas,  acht4>tea 
nekt  auf  dii»son  Vertrag?,  und  zogen  ihre  Trnp|HMi  nicht  zurück.  Nun 
«aadU^n  sich  die  I^idaiande  in  ihrer  liathlosigkeit  an  den  Kaiser,  und 
«  sähet  Krjs  der  sicirreiche  l  Uly,  und  bringt  das  I.iind  hia  auf  einige 
Ffvten  in  des  Kaisers  Hotn)iLssi.;k«'it.  Hin  neuer  'rhcilunirs vertrag  auf 
Unukilage  dee  fon  Xanten  wird  1629  zo  Ü<b«ii4dorf  beredet;  er  bleibt 

*)  Ikf  Bild  im  NaUoMlaiMnim. 
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ein  todtes  Stück  Papier,  weil  koiues  der  kriegführenden  Heere  weicht. 
Spanier  und  Kaiserliche  voreinigen  sich  vielmehr ,  um ,  50,000  Mann 
stark,  in  die  Genoralstaaten  einzufallen.  Schon  zitterte  Amsterdam.  Da 
entriss  der  Hiddonmuth  dreier  Bürger  von  Wesel  und  die  kühne  Ent- 
schlossenheit von  kaum  2000  Mann  Niederländern  den  Feinden  die 
feste  Stadt  und  damit  den  Stützpunkt  ihrer  Operationen.  Sie  wurJeu 
zum  liückzug  gezwungen,  die  kühnen  Gegner  verfolgten  ihren  Vortheil 
von  Sieg  zu  Sieg  und  trieben  die  Kaiscrliclien  bis  über  Wetzlar  in's 
Innere  des  Keiches.  Mit  dem  Haager  Vergleich  lOHO  schien  ein  Knhe- 
jtunkt  eingetreten.  Da  geben  Wolfgang  Wilhelms  katholische  ('»'bergrüle 
dem  Zwiste  neue  Nahrung;  von  Zeit  zu  Zeit  herülirten  auch  einzelne 
Corps  der  Kaiserliclien  und  Schweden  die  niederrheinisdieii  LaiKh'. 
Muthvoll  erwebrt  sich  Xanten  der  Kaiserlichen  und  auf  der  Hilser  Hai-le 
erlitt  ihr  General  Lamboi  von  den  Hessea  and  WeimaraDeni  unter 
Quehriant  1G42  eine  bedeütende  Niederlage. 

Selbst  der  wastphälische  Friede  vermochte  noch  nicht  in  diesen 
Gegenden  einen  bleibenden  Ruhestand  zu  begründen.  Diess  gelang  vrA 
den  kaiserlichen  Abgesandten  durch  den  im  September  1000  zu  Ueve 
abgeschlossenen  Vergleich,  lliin  zufolge  behalt  joder  Theil  Titvl  und 
Wappen  aller  Länder.  Brandenburg  bekam  nun  (*leve,  Mark  und 
Itavensburg,  während  nebst  den  Herzogthüniein  .Jülich  und  Beri: 
die  zu  ersterem  gehörigen  Herrschaften  Winnendal  in  Flandern  und 
Breskens  in  Seeland  die  in  Brabant  liegende  Herrlichkeit  Kavensteio 
und  Herrschaft  Gestel  dem  Kurfürsten  von  der  l'falz  verblieben.  Krst 
am  17.  October  107«  besiegfdte  der  Kaiser  mit  völliger  Umgehung  der 
sächsischen  Ansprüche  diesen  Theiluugsvertrag.  Als  die  Noulturger 
Linie  mit  Karl  Philipp  1742  erlosch,  erhob  Preussen  Anspriiche  an 
das  Ganze.  Friedrich  der  Grosse  gab  jedm^h  nacli  und  Karl  Theodor 
von  Sulzbach  empfing  die  Huldigung  in  den  ihm  ungeschmälert  ver- 
bleibenden (iebieton. 

Die  franzOsiselio  I^ovolution  riss  alle  diese  Länder  in  ihren  Stniiiel. 
Durch  den  Basier  Frieden  170.')  ghig  ilas  linksrheinis(  he  Cl-ve,  dnrdi 
den  von  Lunevillo  l.sOl  Jülich  verloren.  Seit  l^o;J  regierte  l^'!7•^' 
Wilhelm  von  Birkenfeld  mit  Halbsouveränetät  in  Düsseldorf,  aber  l.^o<» 
nmsste  Bayern  Berg  g<'gen  Ansbach  und  Preussen  den  H«*>t  v«»n  Hov«' 
g»'gen  Hannover  an  Napoleon  überlassen,  der  daraus  für  seinen  Srl)\vaL'''T 
Murat  das  Grossber7ot,4hum  Berg  fornite,  dem  aneh  noch  andere  kh  im  r»' 
Gebiete  zugewiesen  wurden.  Die  Willkühr  <les  (iowaltigen  erhi»dt  abtTidl»'" 
im  Fluss.  Murat  kam  nach  Neapel,  den  Titel  von  Berg  erhielt  dos  KaiMTS 
kh'iner  Nefle  Napoleon  Louis,  des  jetzigen  Kaisers  äittivr  llruder. 
Wieder  ein  Jahr  und  die  nr.nlliebe  UiWÜa!  all  dieser  Länder  wird  zum 
grossen  Kaiserreiche  selbst  gezogen,  und  wieder  ein  paar  Jahre  and 
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der  ganze  Niedefrhon  ist  ein,  liiB  nm  hntigsa  Tugd  TerUidMnar 
Hädu  lYeuflsens. 

Pas  nild .  (lor  TTuMiinmcfsoinziic;  in  Dfissi'ldorf ,  ist  von  Pulmo 
pnnialt.  Ut'rz(»ij  Pliilipi»  Wilhrliii  von  Xt'ulmrg  und  sein  Erbprinz 
Juliaun  VVilheliQ  sowie  der  ^larklplutz  vun  Düsseldorf  sind  Toriräts. 

fH.  Kvfllnt  J^lnu  Wllbeln  ?m*Mhlla«rt  IMtaMMoify  mi  Icfrt  danell^t 

Die  Liebe  m  den  Küutiteu  war  rin  Krl>theil  tlcr  Für.>t<'n  uns  dem 
»itU'lshaeliiseben  Hause,  sowobl  der  rilt4'rn  als  d»'r  JüngerLii  Linio.  Aueh 
■Ii«'  neuen  Herren  der  Pfalz  hatten  diesell>e  üb«»rkomm«'n ,  und  wenn 
•  iiui:' nnusson  die  krie^eriseben  Vfrbältnisso  ihre  Kräftv  nicht  allzusehr 
in  Aii>pru»;h  nahmen,  dii^sor  edh'u  Leid«'ns(  haft,  freilich  nieiit  si^lteu,  wie 
wir  iK'reiLs  er/iihlt,  weit  über  jene  Kräftv  hinaus  ;^»'hulditct. 

Sehon  Wolfj,'ang  Wilhelm  interessirte  sich  lehhalt  tur  die  Kunst 
und  die  Künstler.  Als  er,  noch  vor  dem  Anfall  der  Her/o<,'^thnmer, 
*."ihnMi<l  eines  Aufenthaltes  zu  Madrid  den  rjesandten  der  Niederlande 
in  eiiieuj  Vulk-auflaufe  lehensp-falnliih  bedroht  sah ,  nahm  er  ihn  auf 
'  tl'  uer  Strasse  n-ttend  in  seine  Karos>e.  Diess  war  aber  kein  i^erin^M-rer, 
der  bi  rühmle  Peter  Paul  Hubens,  mit  d<'m  er  von  da  an  in  steU-m 
l>n.'tli«hen  V«*rkehr  blieb.  Schon  seit  der  Mitte  des  XVI.  .lahrhunderts 
l>'->tand  in  I>risseldorf  eine  Maler. ^ehule ,  an  webher  tüchtige  Künstler 
7'i  linden.  Unter  ihnen  besonders  Johann  Sj-ielber^,  den  \Voll>ani; 
Wilhelni  s)*atvr  selbst  /.u  Hubens  in  die  Lehre  schickte,  und  dessen 
T'-eliN-r  .\driana,  welehe  ihre  Hand  dem  au^Lre/eiciineten  I^audschatU'r 
Ki;loii  van  d<r  Noer  reichte,  lan  eigentlirlir.^  Kunstleben  in  I)üs>.dd<>rf 
'i*f>tund  aber  erst  mit  dem  H<'iri«'rnnL:>-antritt''  des  Krbi»rinzen  .luhaiin 
\V  iHulnj ,  ilem  sein  V.iter  die  si  lbst/mditje  Ver\valtun<^'  der  ni«'«l»'r- 
rl..  i.iiM  h.-n  Herz"i4thümer  ül'ertra^^en  hatt4'.  Zu  seiner  Zeit  lebte  in 
li  j^-.'Mitrf  der  bt'somlers  im  Purtratlache  an.>>;ezeielinete  Van  I)(»uven 
aus  lli^ennMidf.  Im  .lalire  hi^j  zum  Ibifmaler  ernannt,  war  er  wohl 
•l'T  <  r-te,  W(  I(  hi-r  in  dem  kun.>t-  und  jirai-htlielM-nden  H«'rrn  tlie  Idee 
^ur  <irüi,dun'^'  einer  ei;,'enen  (iaib'rie  wt'tkte.  Allerdini,'>^  wann  srlion 
♦-n»«'  l»edeuU'nde  Anzahl  der  wertliv<dl-tt'n  «iemälde  unt*'r  seinem  Vat4'r 
in  d«'n  HeMtz  des  Han>e>  ^t-k'-niiiii  ii,  .-«o  d.w^  iM  i  ulimt«'  jniii:>t.'  ( i. -rieht» 
d.i.>  Haiijdbibl  HuIhmis",  wel<b<>  .br  \\rv/i><^  in  Antu.  ri" n  lM>t.  llte,  mit 
*.*»>.(Hio  'l'hab'rn  b<7.iblt»'.  dt-r  .1-  Miit^'u-Kir«  iie  /u  Neubur;^'  üb-  ii,Mb,  von 
t>  eii.llich  .lobann  \Vil)n  lm  wi.'.jer  in  seini»  <iallerie  na«  h  l>n>."-eldorf 
brin^'»'!!  lies-s  >o  mehrere  jener  ti  t  lVlieluMi  Portrats  fürstlicher  Personen, 
«ii^  dt  r  l'ins^d  die-  -»  .Mei.sb'rs  ^'e-.elialb'ii,  so  di«'  h«n  lit  In-  i'i»rtrat-Ki;;ur 
VV4>m|{iag  Willieliii^  selbst,  von  Vüu  l>^ck  gemulL  Phiü|»|)  W  üliulmi 
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erste  Gemahlin  Anna  Katharina  von  Polen  biachte  Bilder  von  RobcM 
und  Goneggio  mit.  In  Wien  hatte  der  Herzog,  nebst  andern  Itaiieneni, 
beeonders  mehrere  Paul  Varoneee,  und  jene  herrliche  Madonna  mit  den 

Jesuskinde  von  Carlo  Dolce  erworhon,  die  jetzt  eine  Perle  der  Münchner 
Pinakothek  bildet.  Yan  Douven  begleitete  den  Prinzen  nach  Wien.  Mit 
diesem  Hofe  bestund  seit  Wolfgang  Willuhns  Converaion  das  intimst« 
Verhältniss.  Seine  älteste  21jährige  Tochter  Eleonore  war  seit  IßTC 
Kaiser  Leopolds  dritte  Gemahlin  und  die  Mutter  dar  beiden  letxtai 
deutschen  Habsburger  Joseph  I.  nnd  Karl  VI.  geworden.  Zwei  Jahre 
später  föhrte  Johann  Wilhelm  aus  wahrer  Herzensneigung  des  Kaisen 
Schwester  Maria  Anna  heim.  Damals  begründete  Van  Ek)uven  seinen 
Kuhm  als  Maler  der  hohen  Aristokratie,  so  dass  sein  Pinsel  allmähltg 
das  Conterfey  von  drei  Kaisern  und  drei  Kaiserinnen,  fünf  Königen  und 
sieben  Königinnen,  und  einer  Menge  fürstlicher  Personen  der  Nachwelt 
überlieferte.  Unter  ihnen  befand  sich  jenes  der  Schwester  Joliann 
Wilhelms,  Maria  Anna ,  der  zweiten  Gemahlin  Karl  II. ,  dos  letzten 
spanischen  Habsburgers,  der,  erst  neununddreissigjährig,  seinen  Stamm 
kinderlos  beschloss.  Und  in  Wien  starb  auch  der  freundliche ,  wohl- 
wollende und  duldsame  Philipp  Wilhelm  schon  im  fünften  Jahre  seiiit^ 
Ueg^ierungsantrittes  in  der  Pfalz.  Der  75jährige  Greis  liatte  sich  vor 
den  französischen  Mordbrennerbanden  im  orleanischen  Kriege  an  «leii 
Hof  seines  Scliwio<,'ersohnes  geflüchtet ,  wo  er  noch  Zeuge  der  KrOoiuig 
seines  Enkels  .losopli  I.  zum  römischen  Könige  war. 

Ein  äusserst  prunkvolles  und  verschwenderisches  Leben  entfaltt^t«' 
sich  zu  Düsseldorf,  wo,  wie  erwähnt,  Johann  Wilhelm  seit  sein- in 
zwanzigsten  Jahre  als  selbständiger  Regent  der  beiden  Herzntrtliüiiier 
mit  der  erst  sechzehnjährigen  Gemahlin  Hof  zu  halten  begann.  HatU» 
er  doch  auf  seinen  Reisen  die  danialij^en  Höfe  Europas  kennen  gelernt, 
die  alle,  unbeachtet  ihrer  Mittel,  die  Prunksucht  Ludwicr  XIV.,  freihrh 
manchmal  in  den  lächerlichsten  Carricaturen,  nachzuahmen  strebten 
Und  als  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters  auch  die  Herrschaft  all'r 
Kurlande  überkam,  als  der  zweiunddreissigjährige,  kinderlose  VVittwer 
1691  eine  Medicäerin ,  Marianne  Luise,  die  Tochter  Cosmo  des  III. 
heimführte,  wurde  jene  Prarhtliebo  nur  noch  melir  «gesteigert.  In  zwan/ii: 
Wagen  bracht«3  man  die  Kunstschätze  muih  Düsseldori*.  l'nter  ihufn 
befanden  sich  die  schönsten  Italiener,  die  wir  jetzt  in  München 
wimdern :  die  Susanna  des  Domenichino ,  die  beiden  Madonnen  Andrea 
del  Sarto's,  die  heili<i:e  Familie  und  der  Johannes  von  Raphael  un«! 
Guido  Reni's  wundtivolle  Himmelfahrt  Maria.  An  der  Seite  dies»'r 
hochgebildeten  schönen  Fürstin ,  welche  die  Kunstliel>e  ihres  Oeraalds 
wo  möglich  noch  übertraf,  lernte  .lohann  Wilhelm  auf  einer  lil'i^'*  nach 
dem  Haa«;  den  damals  hocht^efeiert^n  Adrian  van  der  \V»Mtl,  »^in^n 
Schüler  van  der  Neer'Si  kennen,  dessen  eben  so  tleissige  als  eigeuUiämlick 
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kilte,  fjbtte  und  i^oHile  Maliraiw,  toi  Oesehmad»  nfiMr  Zeit  foB- 
kommen  entepredwnd,  Ihnn  im  gromt  BerfthmUieit  veriialf.  MÜ  «inen 
damiüs  hodwt  bedentendeB  HoMrur  von  6000  Giüden  mlim  üia,  nir 
ftr  aeebs  Monate  des  Jabres,  der  Knrftot  in  sdne  Dienste.  In  dieser 
Seit  sehnf  er  aBmihlig  jene  BUder,  welclie  noch  jetat  ein  gauMs 
Cabinei  der  MOndiner  Pinakethek  flIUen.  Sie  waren,  25  an  der  Zahl, 
im  fierten  '8aale  der  Dfisseldorfinr  GaUerie  aa%esteUt  und  entldelten 
■ebn  andern  die  Lebenegesehi^to  des  Heilands  mH  emem,  gkkbiaai 
als  Titel  dienenden  Widnmngsbild ,  die  Holdigung  der  Kftnsle  vor  den 
Portrftts  seider  fUrstlieben  GOnner  darsteUend.  taner  ebie  bOssende 
Magdalena,  ftr  wdebe  allein  20,000  fl.  nnd  eine  badende  Diana,  woflbr 
6000  fl.  nebst  ebem  kostbaren  SilberBenrice  beiahlt  worden.  Der 
Kttnstler  slaib  aber  ancb  1720  als  Millionir,  and  die  Voriiebe  dee 
Knrftrsten  ftr  ibn  ging  so  weit,  dass  er  ibm  den  erbliohen  Adel  feitteb 
nd  ein  YiertheD  des  eigenen  Wappens  in  das  sefaie  setibe.  Die  Be> 
wnndenuig  dieees  poeeielosen  Meisters  im  KldnKehen  ist  nns  Jetsl 
nb^greiflidi.  So  findet  gar  oft  das,  was  nur  faaakbafler  Ansdroek 
einer  Zeit  ist,  mscbwenderische  Bewunderung  and  UufeerstOtsa^g  der 
Ftaten,  wlbrend  der  Oolios  des  wabiinft  ScbCnen,  das  sieb  ewige 
Qeltong  erwabti  von  ibnen  nnveretanden  nnd  «igeAbt  bleibt,  weil  dessen 
Priester  es  anter  ibrer  Würde  kalten,  die  Grossen  der  Erde  dnreb 
Sduneidieleien  sn  gewfamen.  Noob  viele  Niedeilinder  worden  damals 
eiwwbeu,  bekannte  Amaionenscblacbt  des  Babens,  der  Maifctscbnier 
von  Qcrlündt  Dow,  die  noch  in  Dfisseldorf  beflndliebe  Hunraelfidurt 
ItoÜ  von  Bnbens  nnd  nm  30,000  fl.  aas  der  Aogostbier  Kirebe  an 
Diflssel  das  grosss  Bild  von  Jasper  de  Crayer ,  Maria  ndb  dem  Jesot- 
kinde  anf  dem  Tfanme.  Von  Zei^ienossen  beeehlftigte  Jobann  Wflbelm 
den  Thier-  nnd  Blnmenmaler  Jan  Weenix ,  den  donb  sehie  Liohteflbkte 
befaumten  Schalken,  die  Blnmeumalerin  Bachel  Baysoh,  dann  die  Italiener 
Belned,  PeUegrini,  Zanetti,  Mibmese  nnd  Cignani. 

DOsseldorf,  der  Gebnrtsort  Johann  Wilhelms  Uieb  ioeii  seine 
bestflndige  Besidens,  ftr  deren  Brweitemng  and  TersebOnernng  er  nnab- 
littrig  S«rge  trag.  Anflugs  waren  die  Bilder  m  einem  langen,  niedem 
Oange  des  Schlosses  hOdist  onsweckmMg  anl^estetti  Als  aber  dnrob 
üit  Belsen,  welche  Yan  Donven  tarn  Ankanlb  von  kostbaren  Gemllden 
te  Anftrage  des  Kmftnten  ontemahm,  die  Samndnng  inmier  mehr 
anwncbs,  beschloes  dieser  1710  das  noch  beute  als  solches  verwendete 
OnOerie-Oebiode  amichst  seines  Schlosses  anfimftbren.  Dasselbe  besteht 
ans  einem  Erdgeüchosse  das,  neben  emigen  Dienstrinmen,  Slle  nr  An^ 
iMnng  antiker  Statuen  nnd  sonstiger  Kunstgegenstände  enthält  üeber 
flensetten  erhoben  sich  durch  grosse  Bogenfenster  nach  Innen  erteoehtel, 
drei  grome  nnd  xwei  kleinere  Säle.  In  der  Mitte  des,  nach  einer  Seite 
nftna  Baues  prangt,  von  Boskebi  nmgeben,  die  Statne  des  Stillers  in 
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wniiDom  Maimor.  In  diaiini  GeUnde  vm  Mnfte  Van  DMm  die 
gum  Sttnmlmig  jmwknOmg  Ofdnen  uid  TttilielkiL  AJs  Pigi^  dir 
GenonürBuDeotor  der  Bauton  Kurl  TliMdon  1778  sein  gnMM  Wrt 
Ober  die,  mit  Beeht  in  ganz  Deutaddand  and  weüeiliin  berfllunte  Oallerie 
heiaiufgab,  enthielt  sie  von  henrorragenden  Meistern  nur  allein  46  Babcos, 
21  Van  Dyck,  9  Bembiandt,  mehrere  Breughel,  22  Van  der  W«f; 
4  Snyers,  3  Honthorst,  aber  nur  eiuen  Dürer.  Von  berühmten  Itafittfln 
war  B^ael,  Guido  fieni  und  Andrea  dei  Sarto  je  mit  2,  Ificbd 
Angelo  und  Tintoretto  mit  je  3 ,  Paul  Veronese  mit  6 ,  Titian  aut 
liooa  Giordano  mit  16  und  Carlo  Doke  mit  4  Bildern  vertretea. 
Dagegen  fanden  sich  von  Wouvermans  imd  Teniers,  Salvator  Bon, 
Goerdno,  Domenichino,  Correggio,  Giulio  Romano,  Spagnoletto  and  den 
Spanier  Yelasquez  nar  je  ein  Bild  in  der  Sammlung.  Für  die  altitalieniMte 
und  altdeatsdie  Kanet  fehlte  jener  Zät  alles  VerstftndniaB,  ne  «ar 
deaehalb  auch  nicht  vertreten.  Weitaus  die  meisten  and  schMa 
dieser  Stflcke  zieren  jetzt  die  weltberühmte  Münchner  Pinakothek,  wo 
sie  uns,  dnrdi  Pettenkofer's  unschätzbare  Eifindang,  nach  und  oadi 
wieder  za  neuem  Leben  erweckt,  m  ihrer  orsprfinglichen  Henlichktik, 
wie  eben  erst  aus  der  Hand  dea  Meiatera  henrorg^gangen,  an  4« 
Wflnden  enti^egenleochten. 

Man  hat  in  neuester  Zeit  die  schon  früher  erhobenen  Ansprüche 
auf  diese  KunstschfttM,  welche  angeblich  aus  den  Mitteln  der  Land« 
Jülich  and  Berg  sollen  erwor})en  worden  sein,  wieder  emeaert  Ich  deoke 
wu*  Bayern  dürfen  ruhig  die  Beweise  jener  Behauptung  erwarten,  die 
ja  bekanntlich  in  jedem  liechtsstreite  dem  Prfttendiienden  obÜQga. 
Und  da  hofliBn  wir  denn,  dass  Preosaen  seinem  alten  Motto:  „snom 
eaique"  treu  bleiben  and  es  nicht  gegen  das  zweideutige  „Meine  Sttde 
ist  mein  Hecht''  vertauschen  werde.  Was  darüber  weiter  zu  sagen, 
findet  sich,  wie  wir  denken  bündig  and  überzeugend  in  einem  Artikd 
der  durch  mehrere  October-^iammem  der  Allgemeinen  Zeitang  t«b 
1866  läua. 

An  diese  grosse  Kunstsammlung,  die  unter  allen  folgenden  PßUer 
Fürsten  erhalten  blieb ,  und  erst  nach  dem  Verluste  des  Landes  »fa 
olfonbares  Hausgut  nach  München  kam,  knüplt<3  Kurl  Theodor  seist 
17 07  gestiftete  und  «^rossniüthig  dotirte  Akademie  der  bildendeu  Küuite. 
Die  Lamdstünde  orkaulleu  für  sie  eine  herrliche  Sammlung  von  Kupfer- 
stichen and  Haudzeichnungen,  welche  noch  eine  Zierde  derselben  bildet 
und  zu  den  vorhandenen  Antiken  kamen  viele,  von  Winkehiiaun  besorgte 
Gips-Abi,nlssf  berühmter  Kunstwerke  des  AltertJiums.  Unter  der  französ- 
ischen Herrschaft  wurde  das  Akademie-Gebäude  der  Sitz  des  Landi>- 
miuLsteriums,  die  Anstalt  selbst  fristete  sich  absterbend  fort  Friedrich  . 
Willielni  III.  von  Preussen  erweckte  sie  1822  zu  neuem  Lelx-n.  Anf 
Niebuhia  Anrathen  erhielt  der  berüluute  Peter  Cornelius  die  DiivctioB. 
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Er  war  der  Anstalt  und  seinen  SchQlern  ein  wahrer  Vater.  Aus  ihr 
gin^'  auch  Kaulbacli  hervor,  der  würdig,  mit  seinein  Meister,  den  Kranz 
der  ÜUiterblichlieit  hält.  182G  wurde  Scluulow  Director  der  frisch 
crblüheudeii  Kunstöchule. 

Johann  Wilhelm,  der  auch  da.s  Schloss  von  Bensberg  von  Grund 
sm:i  neu  aufluhren  und  mit  tren  iichen  Fresken  hatte  aussc'hmQcken  lassen, 
starb  ohne  I/eil)eserben  17 IG.  Ihm  folgte  der  letzte  Neuburger,  sein 
Uruder  Karl  Philipp,  früher  ttir  den  Dienst  der  Kirche  bestimmt,  später 
ein  Upferer  Herr,  der  sich  in  kaiserlichen  Diensten  gegen  die  Türken, 
uametitlich  unter  seinem  Vetter  Max  Kmmanuel  von  Bayern  beim  Sturm 
auf  Ofen  lübO  viele  Lorbeeren  errungen.  Sein  anfangs  gezeigter  edler 
Wille,  dem  Lande  aufzuhelfen  ging  gar  bald  unter  dem  viel  mächtigem 
Willen  seiner  llofgeistlichen  zu  Grunde.  Er  überliess  seinem  Beichtvater 
dem  Jesuiten  Seedorf  alle  Begierungsgeschäfte,  mid  dieser,  der  vertraute 
Freund  des  berüchtigten  Paters  Stadler,  war  sein  eigentlicher  Conferonz- 
minüier.  „Hütt'"  schreibt  die  derbe  Klisaln'th  ('harlotte,  „mein  Leben 
„nicht  gedacht,  dass  Churpfalz  sich  den  Pfaden  so  unterwerfen  würde, 
„hat  ja  vor  nüsouable  passirt,  und  sich  durch  ITatlen  regieren  zu  lassen, 
„ist  gar  nicht  ralsonable.  Aber  Leute  so  in  ilirer  Jugend  nicht  gar 
„ordentlich  gelebt  haben  und  alt  werden,  denen  machen  die  Pfaflen  die 
„HuUe  heiss  und  weiss,  dass  alles  wieder  gut  gemacht  würde,  wenn 
f^sie  nur  gegen  Ileformirte  und  Lutherische  sein  und  sie  plagen;  das 
„Hirn  schwftcht  mit  der  Zeit  und  mit  dem  Alter  -  so  geht  es  Chur- 
„pCd/  auch".  Karl  Philipp  hatte  auch,  in  kirchlichen  Zwist  mit 
Heidelberg  gerathen,  das  Pfälzer  Versailles,  jenes  ungeheure  Schloss  zu 
Mannheim  mit  seinen  ir»00  Fensten»  erbauen  lassen,  fassen  linker 
Hügel  1795  von  den  Neufranken  zusammengeschossen  wurde.  Der 
Kurfünit  war  81  Jahre  alt  geworden  und  starb  1742.  Seine  einzige 
gTu«i|^e wordene  Tochter  Llisabeth,  welche  1720  vor  ihrem  Vater  starb, 
und  die  an  Joseph  Karl  von  Sulzl)ach  vermählt  war,  hinterliess  nur 
arei  Tochter:  Elisabeth  Auguste  welche  ihrem  Vetter  Karl  Theodor  und 
Maria  Anna  welche  dem  Herzog  Clemens  von  Bayeni,  beide  am 
17.  Januar  1742  die  Uaud  reichten.  Die  dritte  Franziska  Dorothea 
«erliaiid  sieh  1740  mit  Pful/graf  Friedrich  Michatd  von  Zweibrücken- 
Uirkenftdd  und  ist  die  Stamnnnutter  des  bayerischen  Konigsliauses. 

Hatten  auch  die  niederrheinischen  Her/.ogthQmer  viele  Ursachen, 
die  U'iden  letzten  neuburgischeu  l^'genten,  be.sonders  Johann  Wilhelm, 
ilt  f  >ie  so  aufTallend  begünstigt^*,  U'souders  hoih  zu  halten ,  das  Pfälzer 
ILuiptUnd  hatte  deren  um  so  weniger.  Ungeme^^cne  Prachtlielje  und 
Vers*  h Wendung  mochten  in  den  Augen  lobpreisender  HöHinge,  KQn.stler 
und  KunsU'iithusiatiten ,  I  ndnldsanikeit  und  Vt  rfolgungssueht  Anders- 
(^laubiger  in  dm  Augen  der  Jesuiten  als  furstlielie  Grov^iuutli,  Kunst- 
sinn und  Keligionseiler ,  und  danini  als  hoch  zu  preisende  Vorzüge 
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gelten;  uns  erschpinon  sie,  wie  der  groasartige  Rt<»llon«»rhacher,  d« 
schamlose  Günstlinge  oifen  trieben ,  als  finstere  Schatten  die  öber  dfr 

Itegienin<^spcriode  dieser  beiden  Fürsten  liegen.  Ihre  Missregionmir 
tripb  ?10,000  der  bessten  und  fleissigsten  ünt<^rthanen  ans  dem  \ant\e 
lind  „in  tlie  neue  Welt",  so  dass  im  achtzehnten  Jahrhundert  der  Name 
Pfälzer  gleichbedeutend  mit  Auswanderer  wnrde.  Dort  haben  sie  Peiin- 
sylvanien  bevölkern  helfen,  ihre  Nachkommen  sind  aber  srlion  langet 
yankeeisirt.  Ein  Theil  hingegen  blieb  in  der  irischen  Grafschaft  Liramk, 
wo  sie,  ihre  Muttersprache  sprechend,  sich,  „Palatiner"  genannt,  noeh 
bis  heute  unter  den  Eingebornen  unvermischt  erhieltt^n.  Reisi^nde  m 
jener  Zeit  können  nicht  genug  von  dem  Glänze  und  der  byzantinis<  lieii 
Etikette  des  Düsseldorfer  Hofes  erzählen,  aber  auch  die  bittern  Klai^eo 
sind  uns  aufbehalten,  welche  die  Herzogin  von  Orleans,  die  mit  dimm 
Hantg-ont  des  Hofes  aus  erster  Hand  an  der  Pariser  Quelle  ül>erf«iltigt 
wDnloii,  über  jene  sinnlose  Verschwendung  in  Düsseldorf  erhebt,  „währeod 
die  arme,  ausgosaug-te  und  venvflstet/?  Pfalz  im  üe&teu  Elende  schmacbtet 
lind  ihr  liebes  Heidelbeig  iu  Trümmern  ligi*\ 

Das  BOd  ist  von  Palme  gemalt  Der  Enif&irt  in  der  llitfte  mit 
eeSner  charaktecistiechen  groeeen  Unterlippe,  vor  ihm  Van  Doaven  and 
hinter  ihm  Van  der  Werff  smd  Fortiftts.  fibenao  der  neben  diesan 
reofata  atdiende  Chevalier  Qmpello,  von  dem  die  achöne  eherne  Beitcr- 
statne  Johann  Wilhelms  auf  dem  Bfarktplatie  an  Dfieseldoif  herrflhrt, 
deren  Modell  auf  dem  Bilde  neben  ihm  eraiohtlich  ist 

99.  Kaanhelniy  ein  Haaptslti  der  XautUManf  uter  Karflnt  Kail 

Theoder. 

Als  Karl  Theodor  1777  den  Thron  Bayerns  bestieg,  war  er  iKreife 
ein  Herr  von  dreiundfünfzig  Jahren,  und  die  schönere  Zeit  seiner  Wirk- 
samkeit lap^  liintrr  ihm.  Diese  ist  seinen  rheiniscbon  Landen  zu  iJutf 
gekommen.  Dort  war  er  nach  dem  Abgange  seines  Pathen  Karl  Philipp, 
des  letzten  Pfiilzer  Kurfürsten  von  der  Neuburger  Linie,  174J  /inn 
Besitz  eines  der  schönsten  Lander  des  deutschen  Reiches  gelan«^^,  iui<  n- 
dcm  er  stdion  neun  Jahre  lang  Sulzbach,  das  kleine  Erbe  siMiier  Lini^ 
regiert  hatte.  Wenige  Monate  vor  Kurfürst  Karl  Pliilipps  Endo  —  er 
konnte  nur  im  Rollstuhle  Zeuge  sein  —  fand  die  oben  erwähnte  Dopp«'l- 
hciratb.  und  vier  Jahre  später  die  Vermählung  der  jüngsten  I*rin7.es»in 
statt.  Der  bibolfcstcii ,  frommen  Marie  Kleonore  von  Sulzbach,  der 
Grossniuttor  der  Priuzessiiiiieu ,  soll  einst  bei  hellem  Tage  in  eiociB 
Gesichte  der  künftige  Glanz  ihres  Hauses  enthüllt  worden  sein. 

Der  Ingolst<1dter  Jesuit  Socdorf,  der  allmächtige  Günstling  Kar! 
Philipps,  ist  Karl  Tlieodors  Mentor  gewesen,  und  seine  Jugenderziebnn«: 
war  getheilt  zwischen  den  üblichen  Schulstudien  im  Sinne  des  OidoiSi 
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(üe  er  auf  (ieii  Universitäten  zu  Leiden  nnd  T^öwen  vollendete,  nnd  einer 
feinen  Irünzösischen  Hofbildung.  Durum  blir-b  er,  wenn  auch  nnt  \'ol- 
tdire,  dem  Modegfitzen  seiner  Zeit,  in  fjflatten,  zierliehen  I'hnks*>n  brief- 
wechselnd,  denno<;h  ein  Fri'und  der  Jesuiten,  tur  wt-lche  sein  IV'i(  )itvat*M- 
und  ilir  Ordensbruder,  der  später  in  Bayern  so  verhasst  {gewordene 
I'aU'f  Frank,  eifrig  sorgten.  Hatto  aueh  dieser  ihm  die  üewlssenspttielit 
auferlegt,  in  dem  mir  zur  Hälfte  katholis<  ben  Lande  dennoeh  alle  öflent^ 
Ii(li»'n  Stellen  „allmählig  und  auf  glinipllieho  Wei.se*'  \\\ir  mit  Katho- 
liken zu  l>eset/<'n,  so  blieb  der  Kurst  doch  im  tJaiizt>n  duldsam  gegen 
iwinc  Protestant i.sehe.n  und  relonuirten  Untc^rthunen  und  war  8elli>t  kaum 
niehr  als  strenger  Formkatholik.  In  seinen  spätem  Jahren  ist  er  bigot 
geworden  und  lai:  Lranz  in  den  Fesseln  Frank's,  dessen  geHillige  Casuistik 
•it'ui  altea  üerru  wohl  ao  maachea  <iewiiueu;4-äorup«l  UiiiwegtliäyuUiea 
naaste. 

Mit  vielen  Kenntnissen ,  die  dius  Leben  veredeln  imd  verschöneui 
vorband  Karl  Theodor  die  gewinnend.sten  Formen,  war  angencinu  und 
leuUolig  im  l  Iiigang,  besonders  mit  (Jek-hrten  und  Künstlern,  und  fi» 
l^i'wisser  littMaris^lier  Dibtlantismus  hatt*?  ihm  den  Kuf  der  (ielehrsam- 
k»'it  erwi>rlMMi.  l>al»ei  war  er  eifersfiehtig  auf  seine  Würde,  prachtliebend, 
iH^juem,  wodurch  das  Laml  njit  der  damals  gr.issironden  Soldat^^nspielcrei 
^t'ixdiont  blieb,  sorgte  aber  dennoch  inr  «lif  Hcdürfnisse  «les  Kricgs- 
Wi  M  iis,  iM'sonders  wenn  es  seiner  Baulust  frölinte,  und  hielt  es  in  gut<'m 
^t.iiidf.  Dass  ein  Prinz,  dem  sein  Mentor  die  Lehre  einprägt:  „Die 
Fur>U'n  können  mit  grösstem  Fug  di»*  (Jr.tter  di«'ser  Welt  genannt 
w<'rd<'n"  je<ler  Neuerung  in  Staatssadien  abhold  bleiben,  und  völlig 
aii- -liit  regieren  würde  ist  erklärlirh,  mul  nur  seinem  natürlich  gnb'u 
Hfr/en  /u  danken,  tla.vs  dieses  in  niiMer  Form  gescliah.  Darum  Itlieb 
\on  ihm  unix'gritlen  der  Geist  einer  neuen  Zeit,  der  zerstörend  al>er 
rpiniirend  ül>er  Luropa  hinfi^'te,  und  vor  dem  alle^  Veraltete  und  morsch 
iiewurdene  erliannungsl(»s  zusanunenkrachte.  Und  als  dius  Wetter  näher 
und  ii.iher  braus'U',  als  der  Ciieis  ül>er  den  Uhein  her  die  verhäiigniss- 
vuilr  hdire  vernehmen  mu.sste:  „Die  Fürsten  sind  nur  gross,  weil  wir 
\er  ihnen  knieeii ,  st'  hen  »ir  auf,"  da  erMhraek  er  zum  Tode  und 
meinte  den  furchlbareu  Orcan  durch  ohnniäclitige  Scinankfu  auf/ulialt*'n, 
die  diessen  nur  /u  erbitU^rn  alKT  nicht  zu  heinujen  vcrmtKhten.  Ist  es 
d'-ih  die  wahre  Kunst  des  Kegierens,  den  Pul>schlag  der  /»it  zu 
lÖiilen  uml  darnach  dio  richtige  Diagnnse  /u  finden.  In  un.serer  un\'dl- 
k  'uimenei)  Welt  hahcn  im  diu  Ue^^iorun^skauätler  j»  «tetai  uiil  eiucui 
l'jiUeuten  zu  thun. 

Da  <iie  (  iemahlin  »lei  Kurfflrsten  Hchon  nach  ihrer  ersten,  schweren 
Eotbihdung  von  iineiii  todten  Kinde  >uh  -»'iuer  Uniainiung  enty.«»g, 
4ürfl»*  es  dem  jungen,    hei--Mutii,'«'n   Fur,>lrn    kaum   /.um  N'orvNuife 
gtreicbeu,  wQOtt  t>r  iuatäcÜ4U%uug  bei  auden^u  wUUabrigcu  SchOuuu 
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suclite,  flpsto  mehr  aber  <lass  er  über  dpn  Kindern  dio^^r  Verbinduneen 
seine  Landeskinder  vorpiss  und  ilir  W  old  oft  auf  /.it  jiilicli  gewissenl»^ 
Weise  hintansetzte,  \mi  das  jciior  Sprösslinge  zu  fordern. 

Noch  jung  und  ruhri<c,  vom  SclintTiMistrieb  beseelt,  noeb  nnL'f^H.•bwä^'ht 
von  Sinnlichkeit,  und  freier  von  unmittidbnrpni.  pHiffisclK-n  Kintlu^s.  ffihrt*'. 
wie  seine  Schmeichler  rühmend  verküiuleÜMi,  Karl  Theodor  ein  au:,ni>t^M'*«-h 
Zeitiilttu-  für  die  Pfalz  herauf.  Ja,  selbst  der  klarblickende  und  scharf- 
sinnige liessing  nennt  Mannheim  eine  Vorhalle  der  Kunst  nn«l  Kunst- 
bildung.  Kunst  und  Wissenschaft  freilich  galti^n  mehr  nur  als 
schnulckendes  Beiwerk  zum  Glänze  dos  Hofes,  aber  neben  gar  manchem 
Ti  unkenden  und  Hohlen,  was  dessen  Treibhauswärme  erzeugte,  rief  ihre 
Förderung  doch  Viel  des  walirhaft  Guten  in's  liClien.  So  ent^tu?jd  vier 
Jahre  nach  der  bayerischen  eine  pfälzische  Akademie  der  Wis^'nschatten. 
die  besonders  iiir  li»'arbeitunff  der  älteren  Geschichte  des  I^andes,  die 
trefflichsten  Arbeit^^n  hervorrief.  Aber  —  ein  Zeichen  des  waltenden 
Geistes  —  unter  ihren  Mitgliedern  finden  wir  I^essing,  ja  selbst  Voltaire 
und  Holbach,  wahrend  der  Beitritt  jedem  nicht  katholischen  Inländer 
verachlossen  blieb.  Früher  schon  hatte  sich  eine  physikalisch-ökouoniische 
Gesellschaft  gebildet,  welcher  der  Kurfürst  eine  prächtige  Sternwarte 
erbauen  liess.  Ein  gelehrter  Zeitgenosse  schreibt:  „Ks  wir«!  schwor  lialti^n 
vor  dem  Jahre  17(>l),  ich  will  nicht  sagen  ein  in  unserer  Muttersprache 
richtig  und  mit  Geschmack  geschriebenos  Werk,  sondern  auch  nur  ein 
einziges,  ertragliches  Gedichteben,  ja  nur  ein  einziges  Blatt  in  reiner 
der  Sache  angemessener  Schreibart  aufzufindi-n ,  das  in  der  l*falz  wäre  i 
gedruckt  worden."  So  weit  hatten  es  hier  der  ganz  verkümmerte  Volk?- 
unterricht,  die  Scheu  der  Jesuiten  vor  nationaler  Bildung,  die  rein 
gelehrte  Richtung  aller  besseni  Köpfe  und  der  französirende  Ton  des 
Hofes  gebracht.  Dieser  schreienden  Verna<dilä.ssigung  der  eigenen  Sprache 
sa  begegnen,  wurde  um  dieselbe  Zeit,  durch  Klopst-ock  angeregt,  di»» 
deutsche  Gesellschafl  gegründet,  unter  deren  ordentlichen  Mitglie*!»^ 
die  beiden  Dalberg,  liessing,  Sambuga,  Klopstock.  Wieland  nebst  s»>iner 
Jugendfreundin  Sophie  Laroche,  die  damals  berühmte  Karstdiin,  Schiller, 
Dabo,  Kästner,  Adelung  und  andere  namhafte  Deutsche  prangen.  Da5  I 
Vorbild  Ibnr  Statuten  bot  die  Academie  franyaise,  und  seltsam  14  es. 
dass  gerade  von  diesem  halbjesuitischen ,  halbfninzösischcn  Hofe  eiw 
solche  Föidemog  der  deutschen  Bildung  ausging.  Auch  für  die  I^ande»- 
imiTenttftt  sorgte  Karl  Theodor  mit  fürstlicher  Munificenz  durch  nMch' 
Mehrung  der  Attribute,  Erweiterung  der  Tvehrthritigkeit,  Creirung  ncner 
Lehrstfihle  und  Heranziehung  frischer  jüngerer  Kräfte.  Demungeachtet 
blieb  in  Heidelberg  der  geistliche  Einfluss  massgebend  und  neben  den 
die  ganze  theologisch-philosophische  Facultät  Iwherrschenden  Jesuit*« 
findea  wir  unter  den  Lehrern  noch  Carmeliter,  Francisc^ner  und  Domi- 
nicaner.  So  kam  es,  dass  die  Hochschule  sich  gegen  jede  gei^ti^e 
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Bew^n^  flnj»8klich  absperrte  und  deren  Censoren  Wedokind  und  Flad 
in  den  „poetischen  Schriften,  die  das  Publicum  mehrentheils  als  sinn- 
nnd  ^'oistreich  verehret,  nur  schlechte  und  liederliche  Uflchor  erkoiuiet, 
in  deren  wenigsten  einige  Moral  aber  desto  mehr  Freigeisterei  stecke,** 
womit  sie  jedoch  über  gar  viele,  damals  hochgeprioseno  nun  längst 
vergessene  Werke  ein  vollkommen  gerechtes  ürtheil  füllten.  Die  bftnde- 
reichc  Hofbibliothek  wurde  durch  kostbare  Handschriften,  namentlich 
dorch  die  Sammlang  des  Caraerarius  vermehrt,  das  Münscabinet  ansehn- 
lii*h  bereichert,  ein  Antiqnitäten-Cabinet  und  natorhistorische  Sammlongen 
angelegt. 

Noch  weit  mehr  geschah  Ar  die  Kunst  Wß  alle  wittelsbachische 
Kf»geiiten  hegte  anch  Karl  Theodor  eine  grosse  Benloet  Bibieua  mussto 
die  prächtige  .Tesuitenkirehe  ta  Mannheim  im  Style  des  Vaticans  und 
das  grosse  Kaufhaus  am  Paradepkta  erbauen,  ebeiMD  den  rechten  Ftflgel 
dos  Sdilosses,  dessen  Pnmksaal  ein  grosses  treflSiohes  Fresko  Toa  Knhn 
ivhmückt  In  Heidelberg  liess  der  Kurfürst  das  stattliche  Karlsthor  nnd 
die  neue  Neckarbrfleke  erbanen,  in  Fninkenthal  den  Rhem-Kanal  graben, 
der  Ar  den  Handel  dieser,  durch  seine  Fttrsorge  ftosserst  gewerb» 
ihfttigen  Stadt,  von  den  wohlthfttigsten  Folgen  war. 

Schon  1757  war  in  Mannhdm  mne  SSeichnungs-  und  Bildhauer- 
Akailemie  errichtet,  nnd  m  deren  Director  der  tflchtige,  in  Italien 
gebildete  Hofbildhaner  nnd  Architekt  IVter  von  Verschaffelt  aus  Gent 
ernannt  wonlen.  Er  hatte  anch  das  grosse  Zeughaus  in  Mannheim  nnd 
die  frenndliehe  Loretio- Kirche  in  Oggemheim  erbaut,  welche  Kart 
TlKHMlor  80  gefiel,  daas  er  den  Meister  in  den  Adehitaud  erhob.  Unter 
ihren  Profeworen  sind  besonders  nennenswerth  der  herAhmte  Land- 
irtiafter  Ferdinand  Kohell,  ein  Meister  im  Kadhren,  der  1790  ahi 
Italleriedtrecior  in  München  starb,  dann  Lornis  i^n^i^lio,  der  Stamm- 
vater einer  Kflnstlerfiimilie.  die  besonders  im  DecoratiomifiMhe  TrelHicheH 
leintete,  und  Joseph  Brodllot,  ein  beachtenswerther  Historienmaler.  An 
dt«*  Akademie  schloss  sich  das  Kupfersticb-  nnd  Zeichnungen  «(Jabinet, 
nnier  dem  Hofmaler  und  Architekten  Krahn,  welche«  Tierhundert  Mappen 
sMl  der  seltensten  Stiche  und  mehrere  tausend  Handzeichnungen, 
damnter  von  den  ersten  Meistern  enthielt.  Ks  bildet  den  Grundstock 
der  JIttnchner  Sammlungen,  die  sich  jetzt,  dem  gelehrten  Dr.  Ton 
Hrfner-AHenock  anvertraut,  der  umsichtigsten  und  bessten  ijeitnng 
erfreoen.  Der  1767  errichtete  Saal  der  Statuen,  d(^n  herrliche  (ly{is- 
abgfi'ise  der  antiken  Meisterwerke  den  Kunstbestrebungen  in  Deubichland 
iMi  reiche  Nahrung  gegeben,  und  deren  Kindrficke  Lmsing  nnd  (loetbe 
mi  lebhaft  angeregt,  war  ein  Attribut  der  Kunst-Akademie. 

Auch  die  von  seinen  Vorfiihrcn  angeli*gto  und  erwoiti*rte  Uallerie 
iu  DAiiKPldoif,  welche  l'erli*n  aus  allen  Schulen  zahlte,  in  dor  aber 
Y«»fxdglich  die  niederlflndische  überaus  reich  vertreten  war,  wurde  durch 
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Htm»  Enrarbungen  ansehnlich  gemehrt.  Sie  kam  hei  d«r  Abtretung  dM 
Henog^thums  als  Familien-Fideicommiss  nach  München ,  wn  dieselbe  nno, 
vereint  mit  den  GemSldeD,  welche  die  bayerischen  Kurfönteo  whoB 
seit  Albrecht  V.  gesammelt,  die  alte  Pinakothek  bildet. 

DaBS  die  Lieblingsunterhaltung  jener  Zeit,  das  Theater,  Ton  dem 
pracbtliebenden  Fürsten  nicht  unbeachtet  blieb,  ist  wohl  selbstrer- 
ständlich.  Bibiena  hatte  für  die  italienische  Oper  einen  prachtvollen 
Saal  erbaut,  wo  sie  und  die  reichen  französischen  Ballete  mit  .so  viel 
Aufwand  und  solidem  Pomp  wie  nirgendwo  in  Deutschland  in  SoeM 
gesetzt  wurden.  Karl  Theodor  hielt  es  jedoch,  wie  die  meist-en  Färatoi 
jener  Zeit,  imter  seiner  Würde  den  Eintritt  bezahlen  zu  lassen  und 
gewährte  ihn  unentgeldlich  für  geladene  Qäste  ans  allen  Schichten  der 
gebildeten  Oeaelißchaft.  Um  die  Mitte  der  sieb7.i*;er  Jahre  spielte  die 
deuteohe  Truppe  des  Theobald  Marchand  in  Mannheim.  Der  Kurfürst, 
dem  m»  gerühmt  worden,  überzeugte  sich  „iucogiiito''  selbst  von  ihrer 
Güte,  und  beschloss  dem  (jdefce  der  neu  erwachten  National -Diehtuf 
itt  Deutschland  eine  St&tbe  zu  gründen.  Wieland  und  Lessing  wurdcB 
persönlich  zu  Käthe  gezogen,  die  französischen  Schauspieler  enÜasseo, 
der  Bau  eines,  des  jetzt  noch  stehenden  Hauses  durch  Quaglio  begönne« 
und  dasselbe  am  7.  October  1779  von  Marchands  Gesellschaft  eröffnet. 
War  auch  der  Hof  bereits  nach  München  übergesiedelt  und  der  Veraudi 
Lessing  zu  gewinnen  gescheitert,  so  wnrde  doch  unter  drr  im  (iaaiSB 
Torständigen  Leitung  des  Freiherrn  Heribert  von  Dalberg*)  die  neoe 
Schöpfung  bald  die  erste  in  Deutschland.  £in  glücklicher  Fall,  die 
Auflösung  des  Theaters  zu  Gotha,  führte  des  unvergcsslichen  Eckhoflf 
Zöglinge,  Iffland,  Beil,  Böck,  Backbans  und  Beck,  die  Kunmierfeid 
und  Wallerstein,  das  Meycr*schc  Ehepaar  und  andere  nach  Mannheim. 

Hier  begann  auch  Schillers  dramatische  Muse  ihren  Trinmphnig 
über  die  Bühnen  der  Welt,  hier  gingen  seine  „Hiiuber"  1782  zuerst  ia 
die  Seene.  Es  ist  aber  kein  erfreuliches  Bild,  wie  Dalberg  in  Ueinlicher, 
bOfisoher  Bedenklichkeit  sich  stets  herausnahm  den  Meister  zu  meistern, 
■nd  immer  Bleigewichte  an  die  Schwingen  des  Genius  hing ,  der  jetit 
auch  seinen  Namen  gleichsam  am  Saume  des  Gewandes  mit  in  die 
Unsterblicbkeii  trft^.  Peinlich  ist  es  zu  vernehmen,  wie  die  Excelleoi 
dem  jungen,  vertrauensvoll  entgegenkommenden  Dichter  einen  elendes 
Vorschuss  von  hundert  Gulden  weigert,  ihm  anfangs  kalt  und  nrtck* 
haltend  entgegentritt,  und  ihn  dann  mit  knickerigen  Verträgen  —  er 
8ollt4^  binnen  Jahresfrist  drei  Stücke  liffprii  —  und  mit  „entsetzlichem 
Drängen"  auf s  Krankenbett  wiift.  Im  Jahre  1785  veriiess  Schiller 
Mannheim  and  lös*ie  seine  pfUzischen  VerhAltnisse  Ar  immer. 


Efaiem  ilteien  Bmder  d«  «nerdings  weit  bfther  tfeeheiideB  Karl  f«n  Wil- 
berg, dei  ipile»  Kuaikuilen  ud  Oronfaenogi  von  Fmiktet 
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Vorzüglich  hob  sicii  unter  Karl  Tlieodor  die  Muaiki  in  welcher  er 
selUt  nicht  <;(MvrihnIiche  Kenntniss  und  tVrtigkeit  hcsas«;.  Haid  hatte 
sein  Hof  den  Ituhui,  das  erste  Orcbeätcr  in  Deutsc  hland  zu  bebitzeu, 
und  dem  Musikdirector  Stamits  WOB  Bölimen  gebührt  diu>  Verdidiwi, 
der  Schöpfer  dt^solben  gswesen  zu  sein.  Was  er  für  die  Inätninnfliitel- 
MuHik  and  deren  Ausübung,  diks  leistete  der  berüliiute  \ht  Vu^'Ior,  ein 
Wörzburger,  für  den  rntorricht.  Im  Jalire  1775  na<li  Maonheilll 
berufen  grflndete  er  dort  al«  ei-ster  Capelhiieistor  eine  Schule,  ans  der 
die  tüchtigen,  damals  weitb^Tühmten  Tondichter  Winter,  dessen  unter- 
brochenes Opferfost  noch  heute  onveigessen  isl,  nnd  Danzi,  dann  dessen 
T'w'hter,  die  trefl'lichc  Sängerin  Franziska  Lebrun ,  <lin  reizendste 
Böhnenerscheinung  ihrer  Zeit,  und  Raff,  damals  Deutschlands  erster 
Tenor,  hen^orgingou. 

Den  noch  immer  vielbesuchten  und  vielbewunderten,  mit  seinen 
Wasserfallen,  Tem|Kdn,  Moscheen,  Hurgen  und  Kuinen  freilich  in  gross- 
artige Spielereien  ausartenden  Sehloss^'arten  zu  Schwetzingen,  Hess 
gleichfalls  der  Kurfürst  durch  seinen  Olx'rbau- I>invti>r  IMgage  anlegen. 

Nach  noch  vorbaiulenen  hVi  hnungea  hat  Karl  Theodor  die  unge- 
heure Summe  von  fünfiinddreissig  Millionen  Uulden  lUr  Fönlerung  von 
Kunst  und  Wissenschafl  voiivendet.  Al)er  trotz  dieser,  wahrhaft  kaiser- 
lichen Munirtc««!!/  find»!»  wir,  je<loch  schwerlich  von  ihm  selbst  aus- 
gebend, Belege  kleinlicher  Knickerei  und  es  komnd,  s<»  recht  im  Geiste» 
der  <irand-Seigneur- Wirthschaft  vor,  d;is8  wahrend  der  Leibkutsi'her 
dreihundert  (iulden  erhält,  ein  Professor  der  Philosophie,  wie  HäuKser 
klagt,  sith  mit  zweihundert  (iulden  begnügen  muss.  Möglicher  Weise 
war  al>er  die  PhiloHi^phie  darnach,  und  Jeder  U'kam  dann  doch  was 
er  verdiente.  Auch  la.stet,  ungeacht't  des,  von  feilen  r<NU'rn  hochge- 
pri«'>enen  geistigen  Schutz<?s,  auf  allen  literarischen  lU\strebungen  der 
erdrückende  Alp  pfaftischer  Ceiisur,  denj  nur  hie  und  da  der  unver- 
wÜ5tli<  he  Mutterwitz  des  Plal/ers  ein  gelungene«  Schnippchen  schlagt. 

Das  tleissige  Bild  Palme'a  bietet,  schon  wegen  der  vielen  ange- 
bmchten  Porträts  eine  an/iehende  Composition.  Der  Künstler  wählte 
.Nihiller's  Kintritt  unter  Dailterg's  Führung  in  eine  Versammlung  der 
Kunstiiotal>iiiUit(Mi  von  Mannheini  zum  Vorwurfe.  Den  Kintreteiiden 
7nnücb>t  kniet  HrouiUot,  mit  einer  Map|>e  lieschälligt.  Ihm  u*'genül>er 
)>nut  «lie  M'hAne  und  lieiH-nswürdiire  Franziska  l>an/.i  am  Klavier.  Sic, 
die  )H»n  mit  fünf/ehn  .lahren  j^^iiz  Manidieim  entzückte  und  sich 
«pät#'r  nut  dem  Hoboe- Virtuosen  I^dirun  verm;ildte.  leierte  in  Itilien, 
l-jigland  un«l  Frankreich  die  grr»ssten  Triumphe,  starb  uImt,  erst  fünf- 
und«ireis>ig  Jahre  alt,  plot/lich  zu  Ifc'rlin.  Neben  ihr  sit^.t  KoUdl  und 
in itcr  dies^^m,  in  einer  «IrupjM»  vereini;^t  stehen,  von  der  K«rht»^n  zur 
Liuken  zuerst  lil  land,  dann  Vers«  haffelt,  IUh  k  und  Sl;imitz.  Zunächst 

Üansi  sitxt  KaroUna  Zlfigler,  Decks  erste  vielgefeierte  üemahliA, 
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nobon  ihr  der  berühmte  Vogler,  neben  diesem  <lie  liochgebildete  Josepha 
iSchäfer,  die  mit  ibror  wun<lprb:ir  seelonvoHeii  Stimme  noch  im  ersten 
Jahnsehnt  miseres  Jahrhunderts  zu  München,  besonders  in  Mo/^rtiscbeo 
Opern,  fjlänzte,  und  neben  dieser  endlich  die  ausgezeichnete  Rlumpn- 
malerin  Katliarina  Treu  aus  I^aniberg,  welche  schon  mit  zehn  .lahren 
sich  mit  (Huck  ihr^  Kunst  widmete,  bis  sie  der  KurfOnt  als  Cabinets^ 
Malerin  anstellte. 

100.    Herxotriii  >lHria  Anna  bostimint  den  Hvrzoir  Karl  von  /fieibnlckei 
d«u  Verzicht  auf  die  bu|erischeu  Laude  zu  Uunstcu  OcHterreichü ,  n 

Terwclgern  1778. 

Die  Ehe  Max  III.,  wie  jene  seines  Vetters,  des  Herzog  Ckwns, 
war  kinderlos  geblieben,  nnd  der  Kurfürst  hegt«  für  d;is  S<'hicksal 
Bayerns  nm  so  mehr  Sorge,  als  ilim  die  HoraQhungen  OestcrnMchs 
bosotiders  wegeji  Niodcrbayerns  nidit  unbekannt  waren.  Desshalb  wunle 
schon,  besonders  aof  Betrieb  der  Herzogin  Clemens,  der  gesch«'it/»n 
hochgebildeten  nnd  energischen  Maria  Anna,  1752  bei  AnwestndH'it 
ihres  Schwagers  Karl  Theodor  in  Muni^hen ,  Einleitung  zum  AbschluN^ 
eines  Haos-Unions- Vertrags  getroften,  dem  1766  ein  Erbvorbrüdcnrnff- 
Vertnig  und  eine  gegenseitige  Succ^ssions-Ordnung  folgte» ,  bis  endlich. 
W\  ;ilM'rraaliger  Anwesenheit  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  am  iMV  Februar 
177  1  der  so  wichtige  Haus-  und  Successions- Vertrag  wirklich  al>ire- 
schlossen  wurde ,  welcher  als  (irundhige  jenen  von  l'avia  f»'st.<<tellcnd, 
die  g(>gen8dtige  Verpflichtung  enthielt,  demsclbfii  als  einem  imwider- 
mflichen  pragmatischen  Hausgesetze  treu  zu  bleiben,  und  «lic  Freihpit*»n 
der  einzelnen  Landestheile  ungeschmälert  zu  belassen.  Au<'h  sollt*- 
München  für  ewige  Zeit  die  Kesidenzstadt  des  jeweiligen  Herrn  sein. 
Bei  den  damals  st^ittgefundenen  Festli«'hkciteii  wurde  aiich  ein  Kainni»»r- 
Concei-t  veranstaltet,  in  welchem  Max  Joseph,  ein  Meister  auf  d.-in 
Viol>iicell,  sich  zu  Ehren  seines  Gastes  hören  liess.  l>er  wollte  an 
Aufmerksamkeit  nicht  zurückstehen,  griff  sogleich  zur  Flöt^^  und  s.N  un- 
dirte,  worauf  der  eben  anwesende  Kurfursi  von  Trier.  (  l.'mensWen/e^linH 
eine  Violine  nahm  nnd  auf  derselbt  ii  mitspielte.  Wahrlich,  ein  äelieoe^ 
Conoerfe  von  drei  Kurltirsten  ausgetiilirt 

Maria  Anna,  die  aufrichtige  Freundin  ihres  Vati'riandi's  und  d.  >-h«lh 
die  entschiedene  Tiegnerin  der  österreichischen  r<ditik.  war  die  ."^*vl. 
all  dieser  Unterhandlungen ,  deren  endlichen  Abs»  hluss  sie  um 
dringender  ei-acbten  mochte,  als  dun-b  die  17(;r»  erfolgte  Veiin.ilduni: 
Josephs  II.  mit  des  Kiufursten  einziger  Sehwester  .losejdiine.  ein  wejtenr 
Ring  zu  der  Kette  von  vermeintli<hen  Ansprüchen  auf  li;iytTii  <«i'"r 
einzelne  Theile  d«»sselben  geffi-ri  worden  war,  die  man  am  W  iener  H<>lt' 
stets  bei  passenden  Gelegenheiten  zum  Vorschein  brachte.  Darum  ver* 
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nrmdito  sie  auch'  6m  kaiMrlidien  GeBandten  ta  Mflndieii,  Baron 
Widemann  schwere  Beküromemif«,  und  war  ihm  ein  steter  Stein  des 
AnsinsMs.  Er  klagt  in  seinen  Pe)>esrhen  fiher  Ihren  grossen  Einflnss 
auf  den  KnrArsten,  der  selbst  die  Eifersucht  seiner  Gemahlin  erwecke, 
md  wie  sie  alle  gnt,  d.  h.  natürlich  Österreichisch,  Gesinnten  von  Ihm 
sn  entfernen  snche.  Sie  besitze  die  Knnst  der  Verstellung  In  der 
grft^ten  Vollkommenheit  Ihr  Favorit  sei  Ihr  Schwager,  der  Plhlzgraf  * 
Friedrich  von  Zweibrflcken,  der  alles  fther  sie  vermöge.  Dago^^n  erwfthnt 
Graf  Lynar  m  seinem  Reisejoumal,  dass  sie  durch  ihren  liebenswflrdigen 
Cliaiakter  und  ihr  leutseliges  Wesen  alle  Heizen  gewinne,  und  ihn 
durch  ihre  gefühlvolle,  geistreiche  und  gebildete  Unterhaltung  mit  der 
gi^V(sten  Hochachtung  erfüllt  habe.  Dieser  treflmchen  FOrotln,  der 
F^reundin  des  grossen  Friedrich,  war  es  vorbehalten,  die  Retterin  Ihres 
Vaterlandes  su  werden. 

Ah  Karl  Theodor  am  Netgahmbend  die  Nachricht  von  dem  kinder« 
l«Hen  Tode  Max  III.  zu  Mannheim  erfuhr,  fiflsterte  er  einem  seiner 
Vertrauten  zu:  „lieh*  wohl,  schöne  Pfidz,  jetzt  sind  meine  guten  Tage 
vorbei^,  fhhr  aber  doch  noch  in  derselben  Nacht  nach  MOnchen  ah. 
Dort  trat  ihm  sein  Resident  Freiherr  von  Hanmierer  mit  der  Meldung 
enlg«*gen,  dac«  dem  Vertrage  gemäss,  bereits  die  sämmtlichen  limde 
für  ihn  in  Bwit:  genommen  seien.  „Ms  zu  hastig,  als  zu  hastig!** 
fahr  er  ihn  an,  „das  kann  mir  und  Bayern  mehr  schaden  als  nfltzen". 
Das  rathselhafte  IVort  erfüllte  alle  T^mstehenden  mit  Schrecken;  es 
N>llt4»  sich  bald  in  schlimmster  Weise  aufklaren.  Kari  Theodor  ratificirte 
nämlirh  am  15.  Jannar  einen,  wohl  Hingst  schon  vorbereiteten  Vertrsg 
mit  <WMb*rreich,  der  nur  seinem  Minister  von  Beckers  und  seinem 
ISfNandten  in  Wien  dem  Preiherrn  von  Ritter  bekannt  war,  und  in 
««•Irhem  er  die  geltend  gemachten  Ansprdche  des  Hauses  Habsbnrg  auf 
Ni«^Wbayem,  von  einer  14*20  geschehenen  Belehnung  Kaiser  Sigmunds 
fiir  wnnen  Schwiegersohn  Albn<«*ht  V.  herrührend,  als  rechtskrftftig 
erkannte.  Das  Hans  Habsburg  war  aber  1740  erbist^hen  und  Albrecht 
hatl^  flberdit>ss  wenige  Jahre  spftter  1429  gegen  reichlichen  Entgelt 
«neu  hes<nidem  Verzichtbrief  ausgestellt  Dieser  jedoch,  firöher  im 
Mflnrbner  Archiv  vorhand(*n  und  dem  Kurfürsten  von  der  Pfiilz  wohl 
b>*kannt.  weil  er  bei  den  ol»en  erwähnten  Verträgen  noch  vorgelegen 
hatte,  «ar  jetzt  nirgends  mehr  aufzufinden.  Ein  s<'hwerer  Verdacht,  ihn 
nt>M  n«»rh  vielen  andern,  Oesterreich  nachtheiligen  l'rkunden,  den 
FlarnnM-n  (Ibergehen  zu  haben,  ward  auf  den,  jeni*m  Hofe  völlig  ergebenen 
Arrbi%-Vorstand  Grafen  von  Zet'h  gewflizt,  d(*r  mit  dieser  Procednr  sein 
Hau4  beinahe  in  Brand  gi>steekt  hatte.  Erst  sp.lt4>r  entde<*kte,  (hniter* 
H«*h  zu  grossem  Verdniss  tnd  sioh  si»lbst  zu  schwerer  Tngelegenheit, 
dfY  Freiherr  von  S<*nkenhei]{^'  «Ine  alUs  binrlaubitrte  Abschrift  davon  fai 
pliatni  verstorbenen  Vaters  l^afieRUi. 
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Dem  Vrrtrufje  /ufolge  rückten  nun  wieder,  zum  driitenmale  iuuer- 
halb  siebzig  Jahren,  die  kaisorlicluMi  Truppen  in  Niederba} >mii  und  die 
Oberpfalz  ein,  und  erzwangen  die  lliililigung.  Sie  waren  lring.>t  \or- 
bereitet,  denn  bei  der  ersten  Kunde  von  der  genihrliclien  Erkniukun}{ 
Max  TU.  hatte  der  Freisinger  Domherr  (Jraf  Lehrbach  einen  ei^'enea 
Kurier  iiiieli  Wien  mit  der  hoeliwiehtigen  Nachricht  abgeschickt.  (irab*>>- 
ruho  deckte  das  Land ,  wtdches  seine  Hlicke  stunmi ,  erwartungs-  und 
vorwuifsvoll  auf  den  neuen  Henn  richtete.  Er  achwic^.  Da  wandte 
sich  audi  Maria  Anna,  bisheT  seine  treueste  Freundin,  naclidem  sio  ilin 
vergebens  gemahnt  und  bescliworen,  kalt  von  ihm  ab;  mocht»'  er  d'Kh 
in  dem,  ihm  verliehenen  Orden  des  goldenen  Vliessc^  Ersatz  fiir  die 
verlorene  Liebe  seiner  Unterthanen  hnden.  Treu  schlössen  sich  die 
bewäiirten  Freunde  IJayerns  aus  Max  dosephs  Tagen  Ix>ri ,  Ober- 
maier,  Kennedy,  Oraf  Leiden  und  Andere  an  sie,  rastlos  tür  dieselUcu 
Zwecke,  die  Erhaltung  des  geliel)ten  \'aterlandejj  und  des  alten  UegenU^n- 
Btannnes  arbeitend.  Herzog  Karl  von  Zweibriicken ,  Friedrich  Michaels 
ält4'ster  Sohn  und  der  muthmassliche  künftige  Erbe,  wie  dessen  (le^iandter 
in  Wien,  Freiherr  von  Hofenlels,  wurden  dringend  gemahnt,  jene  sicherem 
Hoflnungen  nicht  Itir  da^i  (Jold  und  die  Versprecdumgen  des  Wi'ii.t 
Hofes  zu  opfern.  Aber  wohl  erwagmd,  da.ss  Proteste  nur  zerbrecbli«  ii- 
WaflV'n  gegen  on'ene  CJewalt,  sduieb  die  Herzogin  heimlich,  ein  vertrauter 
OeistliclH'r  besorgte  durch  Kermody's  Veniiittlung  den  Hricf,  an  den 
grossen  Preussenkönig,  der  Macht  und  Willen  vereinigte,  den  L  ebergrillen 
Josi'phs  H.  Halt  zu  gebieten.  „Ich  altes  Weib"  sagt  sie,  „mus<  jet/t 
ein  Mann  sein,  weil  aus  allen  unsj^rn  Männern  alU»  Weiber  geuoiden 
«ind''.  Den  geschwornen  Feind  der  Lothringer  erfreute  ihr  Vertrauen, 
und  schon  am  13.  Februar  177b  ruft  er  in  einem  eigeidiündigen  Briefe: 
„Ah  Madame,  que  n'etiez  vous  Electeurl"  und  tröstet  sie  dann,  duss 
wenn  imr  Herzog  Karl  standhaft  aushult4\  er  fest  hoffe,  d;iss  n)it  Ciott/'s 
Hüfe  die  l'rheber  dieses  unerhörten  (lewalUNchritte^  ihrer  Strafe  nieht 
entgehen  wiirden.  Es  war  die  höchste  Zeit.  Schon  war,  durch  Karl 
Theodors  und  Oest^ureichs  Drängen  eingeschüchtert,  der  Herzog  nach 
München  gekommen,  schon  wankte  er,  und  nur  der  Mutb  und  die 
ehrenhatle  Unbestct  hlielikeit  Hofenfels' ,  der  für  seine  Unterschrift  in 
Wien  ein  (Jeschenk  von  400,000  fl.  ausgeschlagen,  die  Zureden  Maria 
Anna's,  und  jene  des ,  von  König  Friedrich  in  heindidier  Sendung  in 
München  anweseinh'n  tiraten  (jörz,  nicht  minder  ein  Brief  seines 
zweiundzwanzigjährigen  Bmdei-s,  des  in  Strassburg  liegenden  französischen 
Obersten  Max  Joseph,  vermochten  ihu  wieder  mit  neuem  Muüie  iu 
erfüllen. 

So  traten  deim,  am  0.  Februar  1776  Abends  fünf  Uhr  in  der 
Her/og-Maxburg ,  welche  Maria  Anna  bewohnte,  heindich  ein^eluhrt 
durch  ihren  treuen  Zahlmeister  Andre,  der  Herzog  Karl,  b^leitet  von 
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«inen  StiaMieiMni  HefenftlB  «nd  Baenbedc,  und  QOn,  der  im  Eonogp- 
girten,  dem  jetogen  Kadeionoorps,  gleiöhfiülB  ^«m  BaiMlHniie 
MftiiamMiii  tentookt  wohnte,  mit  Dir  xoBaninm,  ttnd  hier  wurde  Karl 
nr  üntersehrift  jenes  folgenechweren  ProUntes  bestimmt,  der  Bayern 
TOT  Oesterreichs  Hensehitft  rettete  ond  seinem  alten,  angestammten 
Regentenhanse  erhielt  In  Wien  ahnte  man  den  Vergang  nieht,  ja 
Riäesel,  der  preossisofae  Oesandte  daselbst  war  sogar  von  seinem  schlaien 
KMige  angeifieson,  dem  Kaiser  sn  der  bqrwisehen  Erwerhnng  n 
gnti^ien.  Qmf  Lehihadi,  des  Kaisers  (Gesandter  za  Mfinchen,  solHe 
den  HeRog  ebenMIs  mit  dem  goldenen  VUess  schmflcken.  Kail  lehnte 
OS  ik,  als  soleher  AnsMiehnnng  noch  nicht  wfirdig.  Der  Kurflhrst  nnd 
Lshrliaeh  statsten.  Nene  Anerbietungeii,  die  Zahlung  seiner  Sehnldeu, 
die  OtalMhnft  FalIcenBtein,  an  Zweibrflcken  gränzend,  sollten  seine 
7!iiimiiiiiii|i  erwirken.  Er  kehrte  nach  Zweibrflcken  snrflok  nnd  Ton 
dort  ans,  wo  nnn  GOn  offen  ab  Gesandter  Frie<lric]m  auftrat,  ver- 
»figiTte  er  entetliiodfii  seinen  Beitritt.  ZornerfDIIt  rief  Karl  Theodor: 
„Will  Mir  der  die  Hände  binden,  der  da,  nnd  Mich  schon  jetzt  bei 
lebendigem  Leibe  besrbenP**  Seinen  Haas  gegen  die  Zwäbrfleker  Vettern 
vennochte  fortan  nichts  mehr  zu  versöhnen. 

Ueber  Bayerns  Schicksal  sollten  abiTnials  die  ehernen  Wfirftl  ent- 
scheiden. Schon  am  10.  April  brach  Friedrieh  mit  einem  Heere  ?on 
100,000  Streitern  in  Böhmen  ein.  Die  Oesterreielier  stunden,  nntar 
htKf  ond  Joseph  selbst,  mit  mehr  denn  doppelt  so  fiel,  ihnen  ent- 
gegen. Sie  hatten  aber,  um  je<1en  Angriflkponkt  m  siehem,  nach  ihrem 
beüebien  Cordonsysiom,  die  Linien  viel  m  weit  ausgedehnt.  Es  kam 
n  keiner  Hanpteohlacht.  Wahrscheinlich  mochte  der  altemde  HeM 
üdnen  erworbenen  Kriej^rjnihm  nicht  aufs  Spiel  8etz»ni ,  und  so  zog  er 
sich,  nach  einigen  nnbe<louU'ndon  Gefechten  und  vielen  Hin-  nnd  Her- 
mirKhen  wieder  nach  Scble^ien  in  die  Winterquartiere  znrflck.  Die 
17.000  Bayern,  welche  brannten  für  die  Unabhänpgkeit  nnd  Ehre  ihres 
Vatertmndes  su  streiten,  mnssten  knirschend  dem  Kampfe  für  dasselbe 
■ntliiti^'  zn<^ohpn,  ja  Oesterroirb  hatte  sogar  die  Stime,  ihre  Absendnng 
fegen  Friedrich  tnm  kaiseriichen  Heere  nach  Böhmen  zu  Tfflangm. 
Iln  erklirte  im  Dec4»mber  177)^  Katharina  von  Kui«Und  —  „rette 
Imne**,  wie  sie  ihre  bitterste  Feindin  Maria  Therosia  immer  nannte  — 
4aM  me,  wenn  krin  Vergleich  erfolge,  dem  Könige  von  Prensaen  die 
verlangt«*  Waffenhilfe  leisten  wtrio  Das  war  ein  Donnerschlag  (tlr 
(tesierreich:  es  pib  nach  und  der  Krieg,  gemeiniglich  mir  der  Kartoflel- 
kri'^g  o<ler  ih'T  bayerische  Hummel  genannt,  wunle  am  13.  Mai  1779 
durch  den  Friedt^n  zn  TtsiUen  geendigt.  Er  kostete  Bayern  sein, 
jrnneits  dt»  Inn  gelegenen  Land,  das  sogenannte  Innviertel,  mit  mehr 
denn  100,000  känwohnem,  gacaiitirte  aber  auch  die  üntheilborkeii  df« 


Digitized  by  Google 


366 

Restes  der  pralzliayerisclicii  Besit/uiigen  uad  die  Erbfolge  der  Zweibrücto, 

UJid  dann  der  Birkenleider  Linie. 

Oesterreic'li  verta<jte  «eine  Wünsche  auf  gelegenere  Zeit.  K.irl 
Theodor  alicr,  welclier  der  Welt  das  kaum  noeli  dagewesrüc  S*  iiau.^^piel 
eines  Kegenteii  bot,  der  uiciii  nur  im  Kampfe  um  .^cin  Eigenthuni 
mussiger  Zuschauer  geblichen ,  sondern  dem  Sieger ,  der  ilmi  dassellw* 
erlialtvn ,  nicht  einmal  Dank  wusste,  warf  seiueu  Zorn  auf  die  ihm 
erreichbaren  Freunde  des  Zweibrückers.  Andre  ward  von  der  Strasse 
weg,  ohne  Untmaucliung  und  Rechtsspruch  entführt,  und  in  eine  unter- 
irdische Kasematte  des  Rothenbergs  gesperrt,  von  wo  er  nacli  Jabreu 
erst  mit  gebleichtem  Hiuir  und  zerrütteter  Uesundiieit  zum  AnfentlialU' 
in  strenger  Abgeschiedenbeit  auf  seinem  (jütchen  am  Staft'elsee  beguaJi^'t 
wurde.  Dort  soll  er  sogar  noch  in  lieimlicher  Ehe  durch  die  Hand 
seiner  fürstlichen  Gönnerin  lieglückt  worden  sein.  Sie  selbst  sohi^s-* 
ihre  tbätigen,  für  das  Vaterland  so  lieilbringenden  Tage  am  April  17!«0. 
üijermaier  und  Lori  wurden  pensionirt,  ersterer  nach  Arnberg,  leut'  rer 
nach  Neuburg  an  der  Donau  verbannt.  Er  hatte  es  durch  sein 
redliches,  unerschrockenes  Wirken  wohl  verdient,  dass  er  mit  den  Worteu: 
,,Es  ist  halt  doch  gut  sterben,  wenn  man  ehrlich  gelebt  bat'*  au:i  diea<aii 
Leben  scheiden  konnte. 

Der  Versucli.  Bayern  in  anderer  Weise  dem  gros.s<'ü,  osterreichi.^cLeu 
Staate  einzuverleiben  war,  wie  gesagt,  nicht  aufgegeben.  Schon  im 
R.istadter  Friedens-lnstruraent  hatte  der  kluge  Eugen  den  l^.  Artikel 
einzuschalten  gewusst:  „Waim  das  Haus  Bayern,  nach  seiner  vOlliueii 
Wiedereinsetzung,  für  gut  befinden  sollte,  ein  und  anderes  seiner  Luidt-r 
an  andere  zu  vertausclien  oder  zu  verwechslen,  wird  Sr.  allere hrisilulL>i^ 
Majestät  daran  kein  Hinderniss  verursachen".  Max  Emmanuel  hattt' 
sich  in  einem  Briefe  au  seine  Cniiialüiii  sehr  unverhohlen  dahin  geäussert, 
dass  er  hu  Allgemeinen  in  einen  solchen  Taus^;h  nicht  willigen  wenie, 
fährt  aber  lurt :  ,,Mais  s'il  s'agissoit  de  quelque  Convention  tle  Territovre 
par  ou  je  p<»uvüis  aequerir  tuuts  les  Pays-bas,  ce  seroit  auire  clio>e'". 
Für  diesen  Preis  wolle  er  alles,  was  jenseits  der  Donau  und  des  liui 
liege  dem  Erzhaus  cediren,  in  jedem  Fall  aber  durch  den  Rest  und  die 
Behauptung  der  Knrwürde  festen  Fu.^s  in  Deutschland  behalten.  l>eii 
alten  Plan  Hess  Kaiser  Joseph  11.  durch  seinen  Clesandten  in  Müuciieii, 
den  Grafen  Lehibach,  17bO  wieder  in  Anregung  bringen'*').  Jetzt  war 


*)  Za  gleichor  Zeit  wurde  ein  ühuUcher  uiit  ilcrzüg  Karl  von  WurU-uiUff 
angebflJiiit.    Dadnreh  wiire  denn  der  ganze  Sfidon  Deatschlands  Sdt^michMk 

giewordon,  und  niclit  allein  die  Vt  rlnnduiii:  /wi  chen  Böhmen,  Tyr»d  ui».l  Ni'l'T- 
ÄBterreich  hor','<'st<'Ilt,  somliTn  auch  <l<'iii  slavis«h-ronmnisrh-ma<;r>'a'''^''hi  ii  V  'IV'T- 
fifewimniel  ein  alle  bcherrKihomle«  dcutschrs  F^lciiu'iit  i;«'Wonii*Mi  wopli'n. 
würo  Ttiurhuit,  OeüWrreiuli  Uie.sc  Bemühungen  verübeln  zu  wuUeiu    hl»  tbut  «»^ 
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tber  das  Opfer  grosser ,  der  Preis  kleiaar  geworden ;  denn  itlr  die  ge- 
Munmten  altbayerischen  Staaten  wurden  nur  die  Niederlande  mit  Aus- 
nähme  von  Namur  nnd  Luxemburg,  jedoch  unter  dem  prunkenden  Titel 
eines  Königreichs  Burgund  geboten.  Karl  Theodor,  der  nie  eui  Uen 
Ar  Bayern  gehal>t,  der  dem  Volke  immer  fremd  geblieben  nnd  es  lee 
sein  wollte,  gub  freudig  seine  Einwilligung  zu  diesem  neuen,  ?er> 
rätlierlsohen  Abkommen;  Frankreich  und  Kussland  liatten  gegen  den 
friedliiliea  Austausch  nichts  eintnwenden  und  des  Letztern  (jesandter 
(trat  Uomanzow  ftbemahm  es,  die  immer  mit  Geldverlegenheiten  kämpfeadeo 
Zweibrucker  Prinzen  Karl  und  Max  Joseph,  deren  Ersterer  im  verfloeeenen 
Jahre  seinen  eimigen,  achtjährigen  Sohn  verloren  haUe,  Letzterer  noch 
nnvermählt  war,  mit  dorn  Anerbieten  einer  ganzen  und  einer  halben 
Million  Gulden  zur  Einwilligung  zu  vermögen.  Das  w;ln\  bemerkte  er, 
übrigens  nur  ein  don  gratuit,  der  Vertrag  würde  auc  h  ohue  ihre  Ein* 
willigung  v<^Qiogen.  Diese  aber  Hessen  sich  nicht  blendi  n ,  und  gaben 
Bnjems  Geranten ,  dem  greisen  Friedrich ,  rasch  Nrndiricht  von  der 
nbermab  drohenden  Gel'ahr.  Das  Geheimniss  war  entdeckt  Nun  allge- 
meine Bestürzung,  drohende  Gährung  im  Lande.  Vorstellungen  über 
Vorstellungen  bestürmten  den  Knrl&rsten,  der  sich  durch  die  Erklärung 
za  helfen  suchte,  die  ganze  Verhandlung  sei  ohne  sein  Wissen  gepflogen 
worden.  Niemand  glaubte  ihm.  Friedrich  aber  vereinigte  die  m*>iäton 
der  übrigen,  durch  Josephs  ehrgeizige  und  gewissenlose  Absii-liten, 
gkichmftssig  bedrohten  deutschen  Fürsten  in  den  bekannten  Fürsteubund, 
gwtiftft  um  künftighin  Ähnliche  Plane  selbst  mit  Gewalt  der  Watten 
ni  hindern. 

Die  Intriken  ruhten  aber  kemeswegs.  Denn  wieder  neun  Jahre 
ttpäter  hatte  sich  Thugut  sogar  mit  Uobespierre,  dem  Mörder  seiner 
eigenen  Kaisprtochtor,  verstilndigt,  diis  ohnehin  unhaltbare  Helenen  fiir 
die  Erwerbung  Altbayerus  zu  opfern.  Hütte  sich  dieser  liluUnensch 
nicht  selbst  eiequirt,  so  wurde  OesU'rreich  vor  dem  vielgeschni.ihten 
iiasler,  seinen  eigenen  Si  paratfritHlen  gemacht  haben.  Und  als  der 
ktzt«*  „Mehrer  des  Heichrs"  im  Fri«  «Umi  von  (Janipo  Fonnio  dujj  ganze 
linke  Ulu'inulVr,  ,,das  ihm  nicht  geliOrte,"  gegen  reichlidif  «'igi»ne 
EiitM.-liädiguug  in  lUüieu  an  di«'  traJiZM.>ische  Uepuldik  hingab,  bediugte 
er  sich  in  einem  geheimen  Artikel  zum  Danke  tur  Bayerns  alleiniges 
treues  Aushalten  an  seiner  Seite,  nachdem  Würt4'ndK'rg  und  Daden 
bereits  ihren  Separatfrieden  geschlossen,  alles  Gebiet  dieses  Landes 

liiTii  fr>'iiiiiit.  iiDil  '!!••  Politik  rcrhiii  t«'  von  ji-ln-r  mit  an  ^  rii  F.i-  t'»rt  n  uU  <li.'  Sittlidilii  it. 
AI"  r  \  ciratli  .tili  liajri'rinchcM  Vat«  rlanil  i-^i  es,  (li<  i«<>  l'latif  nit  lit  ofTcii  hiiizuKlcllni, 
ütmm  mkhl  in  Wort  and  Hcfarift  (<ntK<*p*nnwirk<ni  oder  gut  lir  sbiiiditlicb  oder  nnbe- 
n  tönb'rB*  Und  dQrfen  nnwe  intnunonUncn,  di<>  Hand  snAiHm,  bphufitrn, 
JUß»  «ic  ihr  PMthfHiit«"rr<-x,-  Ai  \h  ili'iii  tUn  Vatfrlan«!«  «  n.u  h:.'. zt ,  für  »<  I«  Imhi 
•ir  nnr  dann  m  gmiwrn  Kifrr  K^i^cn,  wenn  rs  mit  j«*ni*m  ilaml  in  llanJ  iffbt  / 
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östlich  »los  Inn,  Wasserhurg  mit  eingeschlossen,  einen  Besitz,  der  das 
Ganze  willenlos  seiner  Gnade  filwliefert  hfitte.  Honai)arte'8  Scharfblick 
vereitclU^  den  Plan.  „Wanini  nicht  f^'ar  Itis  an  den  Khein  I"  herrschte 
er  den  geschintidi^cn  Colu'ii/.l  an,  als  dieser  mit  dem  Proj»vt  heraus- 
ruckte. Von  dieser  Zeit,  unmittelbar  vor  Karl  Theodor's  Tode  verräth 
uns  Chasteler's  Memoire:  „Deux  fois  ce  pauvre  princ«  consentit  a 
l'Äjhange  de  Baviere,  et  pour  empecher  (pi'une  troisieme  Convention 
y  relative  ne  fut  signee  au  mois  de  Fevrier  de  Tann^'e  1791»,  il  ne 
falut  rien  de  moins  qu'un  coup  d'apoplexie,  survenu  fort  mal  ä  proiKS 
Sans  doute  pour  Mrs.  Thugut  et  Lehrbacli  etc.",  deren  ersterer  sich  bei 
der  Kunde  von  Robespierres  Ende  allerdings  durch  den  Schrecken^mf 
verrieth:  „Quel  malheur  pour  nous ,  qne  Mr.  Kobespierre  est  in.  rt.** 
Und  zum  schlagendsten  Beweise  ttir  all  diese  Thugutischen  l'intriHbe 
erklärt  endlich  Frankreich  bei  den  Luneviller  Friedeusunterhandlunjien 
unumwunden,  dass  die  bisher  gemachten  geheimen  Eröffnungen  und 
Antrüge  des  Wiener  Hofes  nur  dahin  gegangen,  sein  Gebiet  bis  an  «Jen 
Lech  vorzuschieben  und  so  Bayern  aus  der  Zahl  der  Mächte  gaiu 
auszutilgen.  *) 

Und  wenn  sich  dann  auch,  im  Begeisterungsjahre  18 IH  s^l.st 
Metternich  vernelimen  Hess:  der  seit  mehr  als  einem  Jahrhnn«lert 
(nicht  langer?)  bald  offen  bald  heimlich  mit  abwechselndem  Krll-lg« 
zwischen  den  Höfen  von  Wien  und  München  obschwel)ende  Kampf 
müsse  endlich  aufrichtig  und  gründlich  beschwichtigt,  Süddeutsch- 
lands Verhältnisse  müssten  so  geregelt  werden,  dass  Bayern  als  eil 
wahrer  Mittelstaat  nimmer  nöthig  haben  sollte,  gegen  Oesterreich  den 
Schutz  Frankreichs  anzurufen,  so  tauchten  doch,  wieder  nach  des  wohl- 
unterrichteten Hormayr's  Bericht,  schon  auf  dem  Wiener  Congresse 
neue  Verstümmelungsprojecte  Bayerns  auf.  Die  von  Oesterreich  für  die 
Abtretung  seines  frühereu  Besitzes  ausdrücklich  zugesagt«  Wiedergabe 
der  ganzen  alten  Pfalz,  der  Zusammenhang  mit  den  rechtsrheinisch« 
Landen,  der  Besitz  von  Mainz  l)lieben  unerfüllt  und  das  Benehin« 
des  Wiener  Hofes  in  der  badisdien  Erbfolge-Angelegenheit  vennochtP 
wahrlich  für  die  Dauer  jener  noblen  Gesinnung  keine  feLsenfeite 
Garantie  zu  bieten.  Weit  sicherer  traf,  mi  directen  Gegensaty.e  zu  d« 
Staatskanzlers  süssen  Worten,  Cliasteler  die  unwidersteliliche  Logik  d« 
Thatsachen,  wenn  er  in  jenem  Memoire  mit  soldatischer  Offenheit  s.igt: 
„La  Baviere  fut  tonjours  un  Etat,  dont  le  voisinage  uona  paraissait 

•)  Der  llaäta^Uer  Gesanatoiiinord.  nach  Il.iuiayrs  Vt'rsi(  hcrung  von  Lehrb»«*» 
angezettelt,  lUü  die  vennuthcte  Corrc.Npouikuz  des  Kmfürhten  Max  Joseph  wA 
Frankreich  in  die  Bande  in  bekommen,  batle  gerade  ftlr  den,  den  er  ecbwer  eMn> 
promittiieB  aoltte,  ein  gnnstigea  Bceultat.  Man  fand  niditK ,  a1><>r  ih  r  Kri«^  ^ 
der  Bepublik  begann  aufs  neue  and  ao  unterblieb  jede  geheime  äU)Hiletii»a  dM 
Fiiedena  fon  Campo  Fozmio. 
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IJtoant  et  plus  ou  moins  darigcreux/'  —  Alle  diese  österreichisch- 
l«vpris<ln»u  Verliältiiisse  sind  in  dem  trelMiclion  Worke:  , »Hävern  und 
l'lJ/,,  (jütt  erhalt*" ,  woldiet^  lö4ö  ersclüen ,  mit  einer  Menge  von 
Irkiiiidru  und  Ik'lo^'on  Uiusfii«lnirtl  besser  dar^esUdlt,  ala  es  hier 
{{ftchehen  konnU*.  Ks  durlU*  aber  «Tspritsslicli  sein,  diese  Din^e  den 
all»  Vertrauenssidipeii  vor  die  Au^'cn  /.u  nu  krii,  map  die  Liili  scheinbar 
so  ruhig  und  der  Himuiel  uocli  do  ikUi*  werdeu.  Unnuii  „Oaveaut 

Das  besoiidm  In  (1er  FarWnwirkung  höchst  gelungene  HiM  int 
m  DtX'ider.  Hmogin ,  Hmog  Karl  uiid  die  Qlirigen  Anwesenden 
sind  Portiilts. 

tot.  larl  TliHNlor  Miwt  itmrth  Ramfonl  den  eBrIlKelieB  f^artea  M 

■Inehen  Mileireii* 

Kurl  '1  leodor  war  mit  tMiiem  t,q(>»rn  «Jcful«,'!'  iiarli  München  gtv 
komiiieii.  und  iniiin  r  lin'ir  m-'hhm  i  lu'iiii>rjuMi  l  nt«'rtlianen  tolirteu 
iliiii  •l.ihiii  ii.i«  Ii.  AIm  t  <li»'  derlM-ii,  iiltiiii»i|is«  li»'ii  und  wurtkari^i'ii  Alt- 
l'.iw*rn  mit  ilnrni  t(i'dik«iinii;»'ij  blium ,  de>>»*n  si«'li  d.imals  sogar  die 
l'.iMM'M  und  Ut  rren  des  li>(«'ii  Adi  N  l«'ll«'is>i;^rb'n ,  \ertnigeu  sicli 
Miil.'t  ht  mit  den  artiuen.  ^«  waiidlfii ,  \vil/i^«'ii  und  zmigenleiligen 
Vuiivtu  mit  ilin  r  kur/ai;L,''  l'uadi'in'H  >t  liiillrn  S|.raelio  .b'iie  hasst4Mi 
;'iüiidlich  •lio  Aiikr.inmlinm'  \on  ,.l  nut-rut"* ,  welcln'  si<  li  an  iiireii 
Ktaliii.«t«'n  draiiu'teu,  di«'  bi  sst<'ii  Slidlen  w eu'scluiapjib'ii  und  von  dciu'U 
iil»«Tdir>.^  häufig  gtdiaiisrlt  wurden.  Karl  Tli»'<t.jor  »  Ht^t  li»d>li'  d.is 
i'«'uerw«»rb«'io'  Hävern  nicht  uiul  war  slrts  voll  S<'jiu>uclit  nacli  si-iueii 
ii ti  iihciuul»*ni.  Ihinnii  lifhU'  au»]i  ihn  d.is  \\dk  nicht,  dem  er 
'iUfi  h  s<'iue  Voll»'  Hin^.  imiiL:  an  U«  >U'rrei»  ]| ,  ,.deu  Krbh'in<l,  "h  ni  »«r 
^V'ir  i  i-«  Land  \«'rH  lia«  lM'i  :i  \\idlt<%"  t;igli«  b  melw  verhasst  wind«*,  und 
darum  laiid  »  r  au«  Ii  Im  maiülics  <lute  da>  er  g«'tlian  und  seraiila>st 
"•■»irr  Aiierk<  itiiuiii,'  no»  h  Pank  Milderte  audi  die  so  w<  liltbätiLf«'  Kin- 
''liiiuii;^  des  !4«'lr«dl<'ii  jjKrerlilrs  und  die  alli:«'meiiie  Frei;,Ml>e  d»r('iiltiir 
i.-.  oi-tiu'u  <iruude>  und  iMMi-  i^'  die>r  A l)ii'ii,'unu'  Iw'i  dem.  \or  allnn 
jut  ^.  uieii  \ortli«  il  Im  «ia«  Ilten  b.iiidvolk,  >eli.iill»-  «ii'  -«dlie  lK^»ni'i«  r> 
10  den  li'djereii  Ki»  i-*ii  um  so  iia  lir  die  alle  Kii«  k.-i.  lit  liintaMM-t/endi- 
lk<|;üu^liguilK  bciucT  Aioitreädou  und  hciuer  uiieheiichea  Kiuder.  Die 

*)  Lm<  M>  Z<.ili  a  find  vor  dem  uii^«  li^cn  Kri<'>;o  de«  Jähret  l*^<i4i  ^'«^hrivbon. 
Vau  iumt«        nii»  urblominiTiiiti  n  (i«ln<>t<*  anKi>r<*a  NVhliani  qimI  Liiupft«'  diirh 
•  r  Nlnilk<äl  iiii  *\skn  Kmu«*.   Nun  hnt  «Ifr  NiVid-nhurpT  Fri«'«l«'n<iiH*hlttM.  in  «tcm 
•  if  %>  •       rni  Aüiiitm  Tfilhir  \>t>  U     e«'li<»n  wunlcn,  ohh  «iM^tnuiIii  «lir  Angi'n 
«^^>(fl)' i      uiul  wie  Vitien  noch  nicht! 


Digitized  by  Google 


370 


Bäckorstochter  Huber  aus  Manuheim  wurde  nur  Gräfin  Bergstein 
erhoben  und  ilire  Tochter  ward  die  Gemahlin  eines  Fürsten  von  \m- 
burg,  die  Scbauspielerin  Seyfert,  spätere  Gräfin  von  Heydek,  >>^s<!henkt*> 
Karl  Theodor  mit  einem  v^olme,  dem  Grafen  von  Bretzenheim  uiid  drei 
T(Vhtern,  welche  sich  in  die  Familien  Holnstein,  Westerholt  und  Leiningen 
verheiratheten.  Späterer,  minder  einflussreicher  Gunstdamen,  wie  der 
Freiin  von  Kastel .  nicht  zu  gedenken ,  welcher  ein  Baron  Betteohart, 
um  sich  wegen  seiner  colossalen  Betrügereien  vom  Henkertode  lu 
erretten,  seine  Hand  unter  der  Bedingung  reichte,  ihr  stets  ferne  w 
bleiben.  Der  saubere  Patron  wurde  ihr  aber,  selbst  in  diesem  Ver- 
hältnisse, 80  verächtlich,  dass  die  Frau  Gemahlin  ihn  erst  wollt.- 
gehenkt  wissen  und  dann  aus  Gnade  auf  dem  Rothenberge  einkerkmi 
Hess,  von  wo  ihn  erst  des  Kurfürsten  Tod  erlöste.  Sie  alle  sah  man 
mit  Eliren  und  Reichthüraem  überschüttet,  ihnen  wurden  stattliche 
Paläste  erbaut  und  aller  Einfluss  lag  in  ihren  Händen.  Besonder^  m 
Bretzenheims  Gunsten  entzog  der  Kurlurt  die  ehmaligen  Güter  der 
Jesuiten,  welche  Max  III.  den  Schulen  zugewiesen,  diesen  wieder  unl 
dotirte  damit  die  bayerische  Malteserzunge,  eine  Sinecure  für  mvy 
Günstlinge  aus  dem  Hofadel,  deren  Grossprior  Bretzenheim  unt*^r  «;Kiih- 
zeitiger  Erliebung  in  den  Keiehsfursten- Stand  wurde.  Die  Lelir.^ülilt 
der  Tlioologie  und  Philosophie  zu  Ingolstadt,  jene  der  Lyceen,  <Jyni- 
nasieu  und  Seminare  übergab  man  gegen  geringes  Entgelt  wieder  deL 
Klöstern,  und  wenn  auch  nicht  zu  läugnen,  dass  aus  ihnen  eine  ziemiicli^ 
Anzahl  gelehrter  und  tüchtiger  Professoren  hervorging,  deren  inehrw 
Zierden  der  Münchner  Akademie  geworden,  so  musste  man  es  doi'h  nur 
dem  unter  Max  III.  neuerwaehten  wissenschafllichen  Geiste  danken, 
dass  diese  Männer  ül)erhaupt  vorhanden  waren  und  es  desslialb  nicht 
gelang,  Bayern  ganz  wieder  auf  den  Standpunkt  herabzudrficken .  von 
dem  es  der  treftliche  Max  euiporgehoi)en.  Geschadet  hat  die  MassregH 
immerhin  genug.  „Gottlob'',  jubelten  die  Finsterlinge,  ,,die  gute  alte 
Zeit  ist  wieder  da,"  hoben  neu  emiutbigt  das  Haupt  und  Alierglauh'' 
und  Unduldsamkeit  hielten  triumphirend  iiiren  Einzug.  „Bits»*  Fnini- 
linge"  zürnt  der  so  gemässigte  Westenrioder ,  „betrachten  Bayern  wi»' 
ein  erobertes  Land,  stürzen  es  absichtlieh  in  die  alte  Finsterniss  uiui 
höhnen  dann:  da  seht  die  Bayern,  wie  dunmi  sie  sind  und  wie  al-er- 
gläubisch."  Der  Wiederabdruck  von  Zaupsers  schöner  Odo  geijen  dK 
Inquisition,  welcher  der  edle  Max  seinen  vollen  Beifall  gezollt.  vMinl»' 
verhoben  und  die  Weisung  ertheilt,  den  Herrn  Hofkriegsrath  nur  re^ht 
mit  Arbeiten  zu  überhäulen ,  damit  ihm  zu  derlei  „ausschweifeuikv 
Schreibereien"  keine  Zeit  mehr  übrig  bleibe. 

Kein  Wunder,  dass  bei  so  allgemeiner  Unzufriedenheit  im  liiiv^* 
und  in  einer  Zeit,  in  welcher  die  Geheimbündelei  zu  den  Modeih.>rlieit«M 
gehörte,  eine  den  Freimaurern  und  Rosen kreuzern  ähnliche  Ged«lli>iliAl*' 
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rfeb  iMldeie.  Professor  Adam  Weishaapi  in  Ingolstadt,  einer  dar  frei- 
sinnigsten aber  «ndi  unruhigsten  Lehrer,  der  als  Mitglied  von  drei 
Facaltäteu  sehr  grossen  Eintiuss  besass,  und  fiberdiesB  durch  seine 
fteden  in  den  Kneipen  die  Studeaten  fär  seine  kinhlichen  und  staatii- 
chen  Grundsätze  warb,  war  deren  Stiller,  die  Mitglieder  nauiten  sich 
die  ICrleuchteteu,  lUmDinaten.  Bald  tfthlte  der  Orden  Mftnner  aus  allen 
Steuden  und  seiltet  vom  höchsten  Bange.  Neugierde,  Ehrgeiz  und  wel^ 
lieber  Yortheil ,  Furcht  vor  den  neuaufstrebenden  Jesuiten,  Hass  gegen 
geistlichen  und  weltlichen  Druck ,  warben  die  Mitglieder  dieser  Ge- 
aellsebaft.  Aber  so  widerspruchsvoll  ist  der  Menschengeist,  dieselben 
MiBoer,  die  im  Namen  der  Freiheit  und  Aufklärung  sich  vereinigt, 
alerwarfen  sich  ruhig  den  drakonischen  Qesetwn  einer  Verbindung, 
&  bei  Xedewtrafe  unbedingten  Gehorsam  gegen  unbekannte  Obere 
vorschrieben  und,  in  Einrichtung  und  Endtweck  dem  lesuitisniUB  gleich, 
Wahrheit  und  allgemeine  Menschenliebe  nur  im  gleissenden  Anshäng- 
srhilde,  in  der  That  aber  einzig  das  Besste  des  Ordens  als  höchstes 
Ziel  verfolgten.  Bald  jedoch,  naehdem  dia  Tendenz  und  di<'  verwerflichen 
A)>Hichten  desselben  ruchbar  geworden,  zogen  sich  viele  Kedliche  zurück, 
der  Kurfürst  bekam,  abermals  durch  die  um  Bayern  so  viel  verdiente 
Henogin  Marianne,  Kenntniss  von  <lt  r  Siiche,  und  erliess  im  Mai  ilHh 
ein  strenges  Mandat  gegen  die  GeHeilschafl.  Die  Statuten  und  Original-  «» 
fM'brirten  wnnlen  gefunden,  und  Weishaupt  und  seine  vertrautestm 
Anhänger  Hohen.  Aber  der  Geist  des  Ordens  war.  damit  nicht  ausge- 
rotfeeL  Die  zum  Theile  hochgebomen  MAnner,  welche  im  Anfange 
nnspres  .laiirhundert;«  in  Bayern  nnd  seinen  neuer WOfbenen  Provinzen 
wie  Krzdemokraten  und  Jakobiner  gegen  alles  wflthet4»n.  was  den  Menschen 
heilig,  oder  alt  und  ehrwQrdig  war  in  Kirche  nnd  Staat,  hatten  ihm 
•otorisch  angehört 

Den  greisen  Karl  Theodor  erfTillten  solche  Krfahmngen  und  die 
mtea  Blitze  des  im  Westen  aofrteigenden  Gewitters  mit  immer 
grCseerein  Misstr.iuen.  Kr  wurde  von  Tag  zu  Tag  oniugängl icher  und 
«argana  in  der  Gewalt  seines  gewissenlosen  Schwiegersohnes  Leiningen, 
de»  geistlichen  Katlies  Lippert,  eines  wollüstigen  Schleichers,  der  alt 
geheimer  Hefereiit  ftuigirte,  und  seines  gleich  sdderhten  Beichtvaters 
l^lter  Frank.  „Nun  sehe  man,*'  redeten  sie  dem  Kurfürsten  ein,  , .wohin 
die  liberalen  Ideen  führten ,  die  man  mit  so  viel  Feuer  empfehle  und 
80  eifrig  zu  verbieiteu  tra^hU>,  und  wie  ungleich  sicherer  ein  Fürst 
wfeer  d(*m  fi^r^orirenden  Schuti  der  so  schwer  verkannten  und  sohuldlos 
wriinmdeten  Gesellschaft  Jesu  zu  regieren  vermAge.**  Das  saubere 
Kleeblatt  brachte  wuU^r  dem  Verwände  des  lUuminatismus  die  redlicb- 
•Iffii  Minner  zur  Anklage  und  das  von  geheimnissvollen  S<  haupm  uni- 
geheoe  gelbe  Zimmer  der  Heeidenz  m  Manchen  war  der  Schrecken  dea 

24* 
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Volkes.*)  Kaut  wurde  verboten,  der  Lehrstuhl  der  CJeschichte  der 
Philosophie  aufgehoben,  weil  Weishaupt  ihn  inne  gehabt,  die  griechijicb«! 
Classikor  verpönt,  weil  er  sie  empfohlen.  Noch  ehe  die  drei  geistlichen 
Kori&rsten  des  Beiehes  im  Verein  mit  dem  Salzburger  p]rzbiR'iiof  auf 
dem  Emser  Congress  bemüht  waren,  der  ßisohofswürde  die,  seit  der 
Ütesten  obiistliebeD  Kirche  zukommenden  Hechte  wieder  m  gewinnee, 
und  sich  von  Korns  angemassier,  vorzuglich  auf  den  fiüecheo  Decretalen 
fiissender ,  Oberherrlichkeit  theilweise  zu  emancipiren ,  und  währead 
jeder  klarblickende  Katholik  deotscher  Zunge  sich  Mk  der  gcistvollea 
nnd  sciüagenden  Deduction  eines  Hontheim  erfreute,  war  dem  PaM 
in  Bayern  ein  willkommener  Anhalt  zu  neuer  Festignng  seiner  Herr- 
schaft geboten  worden.  Auf  Fraukes  Betrieb  und  des  Kurffirstea 
Verlangen,  errichtete  Piua  VI.  eine  Nuntiatur  in  München.  Vnt« 
ihrer  Protection  konnten  nun  Frank  nnd  läppert  mit  jedem  mis^ 
liebigen  Geistlichen  nach  Beliel)en  verfahren,  sein  Bischof  durfte  ihn 
nicht  mehr  schützen.**)  Nur  Lippert*8  und  Franks  feile  Creaturea, 
oder  Dummköpfe  und  Heuchler  waren  Nachts  noch  in  ihren  l^tt«« 
sicher.  Die  Inquiatiou,  die  einst  Pater  Jost  gewänsohi,  war  inr  Wahrhat 
geworden.  — 


*)  Ka  ist  noch,  in  seinem  alten  Zustande,  zunächst  der  alten  UolcapcUc  ror* 
handen.  Hieher  und  in  d«ii  nan  abgebrodienen  Jungfernthium  —  aadi  eiiier  dir 
Sage  nadi  dort  beflndliehen,  fogonannten  eisemen  Juigfrao  benannt      nirhst  iit 

ffriechinclien  Kirche,  verlegte  man  i\on  Schauplatz  verübter  Torttiren  und  peh^-imer 
Juatiziiiorde  joner  Camarilla.  So  soll  ilir,  unter  andern,  der  Hauptmann  von  Tnertl 
ein  Enkol  dos  Ycrdien.stvolleu  üunzlerä,  erlegen  sein,  dun  man  frivoler  Aeua»enuigeB 
über  die  Fronleichnams- Procesaion  wegen,  geheimniasvoU  aas  «iner  Abendgodl^ 
aehaft  abrief,  und  der  seitdem  aporloe  veraehwnnden  war.  Seinen  Leichnam,  an 
den  nodi  vorhandenen  Knflpfen  äet  Unifonn  kenntlidi,  wollte  man  beim  Abbrach? 
des  Pranciskaner-KloBters  1802  —  es  stund  an  d.-r  St<  ll<'  <l.  s  jotzipen  HoAheaten  — 
in  einer  imtor  »'inoin  lieiolitstuhl  verstcckti'n  Gruft  «Rotunden  habon. 

•*)  Wer  denkt  nicht  der  neuet*ten  Vorkonuuuiüäe  in  liaytrn  und  der  akea 
Lehre,  daas  jede  krftftige  Begierung  stets  gegen  Roma  Uehergriffe  gewaflnet  aria 
rofisK,  nnd  jeder  Friedensschloss  mit  jener  Ifaicht  eine  Niederlage  der  oi<;«-nen  m? 
Wann  wird  wieder  ein  Emser  Tag  erscheinen,  wann  werden  die  deutsch«!!  Bifh'f«- 
die  sich  jetzt  mit  gebundenen  Händen  der  geistit^en  Ht'rrsohaft  der  Wälschon  üUt- 
liet'ort  Imbcu ,  die  ihrem  Volke  und  ihrer  Stellung  gebührende  Macht  wieder  in 
Ansprach  nehmen?  Und  wann  wird  ansero  deutsche,  katholiadw  SicIm  aadBch 
ihre  Stfltae  in  der  dentschen  Wiaaenachaft  fachen  statt  in  der  beqoemen  Avisritil 
Roms,  dessen  prahlerisches  „non  possomus"  un  g«i8tlich<^,  wie  weltlirhen  .K\>»^ 
lutismus  mit  jedem  Tage  <ler  eisernen  Consequenz  der  Thatsachen  mehr  l'Uü 
räumen  muss?  Sollte  er  allein  in  der  Kirche  furtblühen,  nachdem  Um  die  guv 
gebildete  Welt  abgestreift?  Uiirum  jene  Feindtieligkeit  gegen  die  WissenadMfti 
besonders  gegen  die  Natarkande,  jene  antihiatorische,  antieiegetiache  Tendcai  if* 
Syllabus,  weil  eben  Kund»'  der  Natur,  Geschichte  und  Exegese  den  Aatorittta» 
gkaben  nnd  damit  dem  Aboolntismoa  die  tiefrten  Wanden  achlagen. 
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Atar:  „Sunt  mila  mfacto  boiiu."  Für  Gewerbe  mid  Huidfll«  flir 
Mriken  und  Bffgweeen,  flUr  die  ScidiHUiri  wurde  unter  Karl  Theodora 
B^gmog  viel  gfleiafcel,  nnd  der  Beiiditirom  dee  Lendes  sehr  gehoben. 
Die  CntcfrieUnweige,  welche  auf  den  praktieohen  Yortheil  sielteo, 
«•rden  anf  die  libenleto  Weise  gefordert,  den  Geldquellen  Bayerns,  den 
SaliMO,  die  grOsste  Sergfidt  mgewendet,  ein  rationeller  Beirieb  des 
FmiUeeeue  angebahnt  nnd  tob  des  Knrflnten  Sorgfttt  ftr  den  Strassen- 
bau  leogen  noch  heute  Toibandene,  ehrende  Monumenis.  Die  Aue» 
trocknnng  der  Moore  ist  troti  manober  Hindemiise  eneigiacb  dnrch- 
geflUurt  worden  nnd  bei  seinem  Tode  waren  anf  den  giMen  denaLben, 
dem  Donanmoose,  achtzehn  neue  Ortschaften  giqpritaidet,  nnd  mehr  denn 
aDderthalbtaosend  ^lenscben,  meist  unternehmende  und  rährige  PfUser 
angesiedelt.  Für  das  Heerwesen,  ffir  die  öflfentliche  Woblfidirt  wie  ftr 
die  leidende  Menscbheit  entstunden  durch  seine  Fflrsorge  viele  gemein» 
nitnge  Anstalten. 

Die  Seele  der  meisten  diessr  fiSnrichtnngen  war  defi  in  Wobum 
im  Staate  Massachosets  1753  gebuMe  Bittsr  Benjamin  Tbompeoo,  der 
schon  im  amerikanischen  Kriege  an  der  Spitze  eines  Beiterregimeotea 
gefoehten,  und  sich  spAter  als  tüchtiger  Physiker  in  London  emen 
Namen  gemacht  hatte.  Auf  Empfehlung  des  kurbayerischen  Gesandten, 
Grafen  Hasbmg,  wnde  er  1784  von  Karl  Theodor  nach  liflneben 
beraftn,  snm  Leibadjntanten,  Obersten  nnd  geheimen  Rath  eraannt,  uad 
von  der  Akademie  zu  ihrem  Mitgliede  gewählt  Sechs  Jahre  später  war 
er  »choü  GeoeraUientenaDt  und  zum  Keicbsj^n-afen  von  Kumford  erhoben. 
Aber  MiHgunst  nnd  schleichende  Verlenmdunir  trieben  ihn  1798  wieder 
aas  Bayern.  Er  starb,  in  zweiter  Bhe  mit  der  Wittwe  des  l)erühmten 
LnToiäi<*r  verbeirathet.  von  Napoleon  und  Km\^  Max  Joseph  hochgeachtet 
zu  Auteuil  )M>i  Parin  iro  Jahre  1814.  Sein  Standbild,  auf  Anordnung 
Kteig  Max  II.  von  Zumbuscb  treifliGb  modeUirt,  hant  seiner  AufiiteUung 
Tor  dem  National-Museum. 

Den  nie  erlöschenden  Dank  Münchens  verdiente  sich  Rnmford  durch 
Anlage  des  englischen  Gartens,  eines  Parkes,  wie  ihn  in  solcher  Au»- 
dehnnng  nnd  hei  solcher  Nähe,  wohl  keine  SUult  Europas  mehr  aulzn- 
weisen  hat,  Vor  dessen  Anlage  (hnden  die  Münchner,  weou  sie  diß 
Thon  ihrer  Pestungsmaoem  Terliessen,  nm  sich  im  Freien  zu  ergeben, 
ringnnm  av  stiubige  Wege  durch  schattenhwe  Krautgftrten  und  Getrdde- 
ielder,  deren  Kintoniiigkeit  hie  und  da  ein  Hopfengarten  malerisch 
uoteibraeh.  Traarige  Taanenwftbier  bcgrünzton  die  Aus^irbi  narb  drei 
Weltgegcnden,  nnd  nnr  nach  Süden  dockte  die  Höhen  bei  Harlaching 
das  fienadlicbe  Grün  der  Hucben  und  Birken,  hinter  denen  die  blinkenden 
Htapier  der  Alptnkette  alP  die,  damals  nmb  unentdtvkten  Herrlich* 
keilen  der  Natur  ahnen  lies;>en,  uelcbe  sie  längs  jener  blauen  üerKkette 
md  11  dem  wunderroUen  ThatgrOnden  so  ? erscbwenderiscb  augebieitet 
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In  und  neben  dem  völlig  fessellosen  Laufe  der  Isar  unterhalb  Münchpn. 
in  der  sogenannten  Hirschau,  einer  traurigen  weiten  Oede,  ihnh  m\ 
Sumpf,  theils  mit  endlosem  Gerölle  bedeckt,  theils  mit  verwahrlosten 
Erlen-  und  Weiden-Gestrüpp  bewachsen,  wurde  unter  Kurafords  bMtunc 
im  Jahre  1789  die  Anlage  des  „Theodorparkes"  begonnen.  KamlK* 
wurden  gegraben,  dem  Wasser  bestimmte  Bahnen  vorgezeichnet.  Dämme 
aufgeworfen  und  Wege  gezogen,  und  tausende  und  aber  taujjpndo  iVn^^r 
Bäume  gepflanzt,  die  jetzt  ihre  mächtigen  Kronen  in  den  blauoti  Hiiiim.l 
emportragen.  Hier  prangt  eine  weitgedehnte  Wiese  im  saftigsten  ihm. 
welche  ein  Kranz  von  Gebüschen  in  malerischer  Schattirung  unischliesst; 
dort  führt  ein  tiefschattiger  Weg  am  Ufer  eines  pfeilsclinell  dahin 
schiessonden  Baches  entlang.  Seine  kräuselnden  Wellen  werten  die 
blitzenden  Sonnenstrahlen  zurück,  und  lassen  uns  hier  die  labende  Kühle 
doppelt  dankbar  geniessen.  Alles  wimmelt,  besonders  an  schönen  Sonn- 
tagen, von  fröhlichen,  geschmückten  Wanderern,  von  Wagen  und  Reitern, 
die  den  hie  und  da  zerstreuten  Belustigungsplätzen  zueilen,  unter  denen 
an  gewissen  Tagen  der  vierstöckige  chinesische  Thurm  noch  immer  nel>PQ 
dem  entfernten  Aumeister,  die  meiste  Anziehungskraft  ausüben.  Links, 
auf  sanfter  Höhe,  begleiten  uns  die  freundlichen  Villen  der  Königin- 
strdsse  bis  gegen  Schwabing  hinab  da,  wo  früher,  im  sogenanntt-n 
Schönfeld,  die  ebenfalls  durch  Kumford  angelegten  Militärgarten  sich 
ausdehnten,  in  welchen  jedem  Soldaten  der  Garnison  ein  kleiner  liaum 
zum  beliebigen  Anbau  überlassen  war.  Ein  grosser  Vor/.u?  dies*': 
Parkanlage  ist ,  dass  die  Natur  hier  Herrscherin  blieb ,  und  ni^^lit  wie 
in  Schwetzingen,  ein  buntes  Durcheinander  von  Künsteleien  sich  jeiien 
Augenblick  zwischen  den  reinen  Geist  derselben  drängt  Die  Lünffe 
des  Ganzen  ))eträgt  bis  zum  Aumeister  anderthalb  Stunden,  der  Flä<  h.  n- 
raam  des  eigentlichen,  obern  englischen  Gartens  an  siebenhundert  Tag- 
werke. Jeder  von  Bayerns  nachfolgenden  Königen  macht*}  sich  um 
diesen  Glanzpunkt  Münchens  verdient.  Max  Joseph  Hess  durch  dpo 
General  Wenieck  den  sogenannten  See  ausheben  und  durch  .Skeli  me 
Menge  fremder  Gehölzarten  anpflanzen.  Ihm  eine  Freud*^  zu  niadifn, 
legten  die  Münchner  einmal,  während  seiner  fast  alle  Jahre  statttindenden 
Abwesenheit  in  Baden,  den  Wa.sserfall  an  und  führten  den  heimi^ekehrt^n 
Köuig  triumphirend  an  ihr  Werk.  Die  drastische  Bemerkung  des 
jovialen  Herrn,  welche  er  über  die  ziemlich  mesquine  Versi'hönerunff, 
neben  dem  gebührenden  Danke,  den  verblüfften  Vätern  der  SUdt  lu 
hören  gab,  lässt  sich  nicht  wohl  niederschreiben.  Auch  die  stb»^ne 
Marmorstatue  am  Eingange  des  Parks,  eine  Arbeit  von  Franz  Sihwui»- 
thaler,  dem  Vater  des  berülimten  Ludwigs,  nach  dem  Anfangsw.trt^  der 
vom  Ministor  Gmfen  Morawitzky  verfassteu  schönen  Inschrift  von  dea 
Münchnern  gewöhnlich  der  „Hannlos"  genannt,  wurde  unt<»r  seiner 
Hegierimg  errichtei.   König  Ludwig  scbm&ckte  den  Garten  mit  schöflen 
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lloaunentoD.  Den  impoeanten  Tempel  auf  künstlicher  Höhe,  Monopteros 
(:^nannt,  errichtete  er  dem  Andenken  des  Gründen  and  seines  Vaters, 
die  koIoMÜe  QedAohtmBsta&l  am  Ufer  dee  Sees  iridmeto  er  dem  Qeuenl 
Werneck. 

Bine  leider  mir  aas  Heb  gebaate  Brücke  führt  über  die  Isar  nach 
im  mmm  Anlagen  auf  der  sogenannten  Gasteighöhe.  Auch  sie  sind, 
wie  80  fielee  Andere  in  München,  ein  herrliches  Denkmal  Max  II.,  des 
wftrmeiflB  Reandes  der  Natur,  der  dieae  ganze  Schöpfung  aus  seiner 
Privatkaaae  bestritt.  An  ihrem  Eingange  schon  hegrüsst  uns  eine 
firinnemng  an  sein  edles,  menschenfreundliches  Wirken.  Es  ist  jener 
Ton  der  Höhe  liprabblickonde  Prachtbau,  den  er,  gleichMls  aus  seiner 
Pnratka.^se  durch  iüedel  für  anbemittelt  hinterhissene  Töchter  genug- 
besoldeter  Staatädiener  errichten  liess,  and  so  reichlich  doUrte,  dass 
dort  ftnfzig  derselben  lebenslang  ihr  anstandiges,  sor^'enfreies  Unkr- 
komroen  finden  werden.  Schon  jetzt  gewähren  die  Aula^'on,  von  der 
Meisterhand  des  jOngern  Effner  an^geAhrt,  welchen  der  König  desshalb 
weite  Helsen  unternehmen  liess,  dne  herrliche  Aussicht,  sind  der  Lieb- 
lingsspaziergang der  Münchner  und  werden,  wenn  einst  die  vielen, 
mitunter  sehr  seltenen  fremden  Bftume*)  ihr  volles  Wachsthum  erreicht 
haben,  ein  würdiger  Nebenbuhler  des  englischen  Gartens  werden.  — 

Karl  Theodor  schied,  vom  Schlage  am  Spieltische  getroffen  am 
16.  Februar  17U9  aus  dem  Loben.  Kr  starb  unl>eweiut  von  seinem 
Volke,  kaum  l>etrduert  von  Jenen,  für  die  er  allein  umsorgt.  Nicht 
sterben  zu  können  ist  ein  Tribut,  den  die  Fürsten  ihrem  l(ange  schulden, 
es  unter  dem  Segen,  sei  es  unter  dem  Fluche  der  Nachwelt,  und 
ülier  Karl  Theodor  bat  sie  gerichtet.**)  --  Kiu  düsteres,  scliirksal- 
M-hwercs  .Jahrhundtrt  !ür  liayern,  von  Max  III.  Lieht^a^stalt  nur  allzu 
kurz  erhellt,  sank  mit  ihm  in  die  Cinift;  eine  bewegte,  gLinzvulle  Zeit 
stici;  mit  dem  Hause  Zwei  brücken  für  unser  Vaterland  herauf.  NtK:h 
in  seinem  einuudsiebzigsten  Jahre  hatte  der  greise  Wittwer  aus  Ha.«« 
gegeu  jenes  Haus  eine  zweite  Ehe  mit  der  siebzehnjährigen  lit»<>|K>Mine 
foo  Oesieneidi-Esis  geschioisea,  kaum  ohne  palitiüche  Hebenabiucht 


*)  Vnier  ihn«n  befinden  rieh  cahfomiitche  Tannen,  welche  in  ihvem  Y«ierlaDde 
la  cim»r  Kirchtharrah«tho  von  mehr  »l«'nn  :{'>o  Fu<'h  ••miM)rrÄtr'"'»- 

**)  Wem  mein  Urtlieil  über  ao  iimuchen  Fursttu  iu  dii-M'ii  liUtttTn  ein  aUia 
Mtrmftf  Mbelat,  d«r  mBg«  bedenken,  dsM  nir  dM  seltene  OlSck  n  tlieU  ({ewordea, 
4i»  m  leteCen  R^^enrng^jahr«'  in  der  nibeni  Uni):«*ban^  de»  tnflUdie«  Max  IL 
tm  verleben  und  nicht  nur  münc  Hiiudliutfen  lu  beob«4-tit»-n,  «««nd'  rn  auch  «Ue 
«•lU-n  Motiv?  dfmelbon  hautij,'  iiu»  m'inem  «'i^'onon  Mundo  tu  v»'rn<hin.n.  So  I«rnt<« 
irii  rttnen  Fürsten  kennen,  welcher  iu  der  nie  ra<itendi>n  Sor^e  für  tUui  wahrluifto 
Heil  4eB  OuD  vMi  4Jott  uvertnuifeeB  Volkea  seine  heilit;!^te  Pftieht,  md  in  der 
yiii—it Wirrtee  POrderan^  aUet  NQtalicben  und  HtMbmi  eeta  edebtet  VergnSfos 
fand.  Waa  Wunders  dau,  wm  ais  aoldMa  Vorbild  sv  AakfSH  daa  IMaUs 
MiairtBlr  TTTirlttl 
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des  specalativen  Wiener  Hofes.  Er  hoffte  Teigebens  dem  abgeetorheiMii 
Stamme  ein  neues  Reis  zu  erwecken.  Als  es,  zo  erzählten  alte  Hofdien^r, 
mit  ihm  zum  Sterben  kam,  eilten  des  Kaisers  Gesandter  von  Sailer 
nnd  Bretzenheim  herbei,  um  rasch  noch  eine  Schrift  unterzeichDcn  zu 
laflsen.*)  Leopoldine  aber,  in  hohem  Pflichtgeföhl  ihr  neues  Vaterland 
über  das  Interesse  ihres  Hauses  setzend,  stemmte  sich  energisch 
die  Thfir ,  bis  die  Hand  des  Dahingeschiedenen  erkaltet  anf  die  Decke 
sank.  Nun  OfRiete  sie  bade  Flügel  weit,  and  rief  den  Hereinstürzenden 
höhnisch  zu:  „So  jetzt  lassVs  unterschreiben".  Auch  die  öfter  wieder- 
holte Anfrage  des  Gesandten,  ob  sie  sich  denn  gewiss  nicht  goter 
Hoffnung  fQUe  wies  sie  in  der  derbsten  Weise  zur  Ruhe.**  ) 

Das  Wä  ist  TOD  Palme  gemalt,  der  Knrftkrst  und  der  ihm  zunScM 
stehende  Ramford  sind  Portrftts.  Mit  einem  lachten  Anachrooisnmi 
hat  der  KflnsHer  auch  Wemetdc  hiuter  Bnmford  und  zwischeo  beides 
Skell  in  sein  BQd  angenommen. 


♦)  Diess  war  jeuer  Vertrag,  auf  welchen  Chasteler  in  seinem  Mcnioin  au- 
i^ielt.  Brelieihdin  vod  iefai  Sdiwager,  d«r  Geaandte  Ton  ftuler,  hatten  flm  dwdi 
Lippert  Miftetien  lanen.  Nach  demaelben  sollte  gam  Bayern  abgetreten,  ruA 

sogleich  30,00C)  Slanii  aiisgehohen  wertlen.  —  Man  erinnerte  sich  wahrschiiulkh 
des  Jahres  170j.  —  I'cr  Kurfürst  snllt--  mit  f^r'^^J^^^n  Kinküntt.  n  vcrsfh'  ii ,  «'ine 
alton  TaäT«?  in  OesterrLich  verloben.  Nun  wullto  aber  weder  Vieregg,  der  Minl^er 
des  AeuMiern,  noch  der  Kanzler  von  Hcrtling,  sei  es  aus  Scbain,  sei  es  ans  Fwttt 
Tor  dem  Agnaten  Max  Joseph,  eontnuignirea.  Karl  Theodor  Terlaagte  L^|»peit  sofle 
es  thun.  Der  aber  meint«-:  ,,.l;iss  die  Kaiserlichen  kaom  mit  der  Unterschrift  «inei 
Ciibinets  -  Serretärs  zufrieden  sein  wiirdi  ii.  Ja  wenn  er  Kanzler  wär.  .  .  I*er 
Kurfürst  ün^  den  »ledankeii  auf  und  rii-f:  ,,Xun  denn  so  soll  Kr  Kanzler  s.in, 
und  Jener  in  die  liuhe  kommen  "  JDie  Hand  der  Vorsehung  vereitelte  den  schuuicb- 
voUen  HandeL 

**)  Diese  Treae,  in  einem  Angenblieke  ivo  ein  Wort  ansagliches  Elend  ab« 
Bayern  heranfbeschworen  konnte,  hat  ihr  der  dankbare  Max  Jos^'jdi  nie  verire«fa 
und  war  immer  böch-Mt  zuvorkommend  und  naehsiehtiir  p';ren  die  seine  r  Naeh-iilit 
nnmchmal  sehr  bedürftige,  buhe  Danie.  Das  jjanze  Bii^erland  ii<t  ihr  dessliall»  xa 
höchstem  Danke  verpflichtet,  and  sollte  stet«  ihr  Andenken  segnen.  Sie  starb  ent 
1846  dnrch  eilen  Ston  mit  dem  Wagen  und  hinteiliess  ehi  eoloasales  VenaOfi«** 
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Die  WitteLsbacher  juif  dem  scliwedi.sclieii 

Königstlii'oiie. 

lül   karl  X.  Uustai  zu  l  i»»altt  zuui  König  vou  Schweden  gekrönt  16&4« 

Wfthrmd  der  grosse  SchwedenkOntg  Gnsta?  Adolph  seine  Lorbeeren 
sof  den  Sehliehtfeldem  Dentschlands  sammelte,  lebte  in  dessen  Landen 
«infteb  nnd  selbst  beschränkt  ein  Zweig  des  zahlreichen  pHUzischen 
Haases  sn  Stegeborg,  einem  nnn  in  Kninen  liegenden  Schlosse  anf  einer 
losrt  der  Ostsee  bei  SOderkftping,  oder  hi  dessen  N&he  m  Skenfls  am 
Biawieken.  ^ 

Johann,  diesra  Namens  der  Enite.  hatte  in  den  mannigfitchen 
Tbeihmgen  iemes  Hansee  die  xweihrfickischen  Lande  erhalten.  Bei 
«einem  Tode  zerfielen  sie  abermals  nnter  drei  Söhne,  nnd  anf  den  Jüngsten 
denelben,  Johann  Casimir,  geboren  15^9,  kam  von  den  zeratrenten 
Landeetheilen  des  Herzogthnms  ein  sehr  bescheidenes  Gebiet  in  den 
Rngen  des  Niedorel^uss,  eine  Stnnde  von  Weittüenbarg  gelegen,  nach 
dna  Sfhloiwe  Kleebnrg  genannt,  nnd  ans  diftsem,  einem  kleinen  Markte 
flerkf«  nnd  lehn  DOrfem  f>estehend.  Der  jnnge  nnd  rfistige  Ffirst  snchta 
dfs>halb,  wie  damaU  viele  seines  üleichen,  sein  Oiack  in  fernen 
Landen  nnd  kam  so  nach  Schweden.  Dort  am  Hofe  Gnstava,  mit  dem 
^r  fiberdiA«  verwandt  war,  erwarb  er  sich  die  Hochachtung  dieses  ftinen 
Menjtrhcnk(*nnerB«  wnrde  bald  mn  vprtmuter  Freund  nnd  steter  Begleiter 
und  irewann  endlich,  wie  frQher  schon  die  Neigung,  IG  15  auch  die 
Hand  Katharinens,  der  Halbscfawettter  des  Königs.  Jene  Schlösser,  ihr 
Bnuitj«>hatz,  wurden  des  jungen  Paares)  Aufentlialt,  und  selten  nnr  das 
di«tA*he  Gebiet  besucht,  wo  Johann  Oasiroir  das  Schloss  Katharinen- 
bar^  erbaute,  zertreten  erst  von  dem  ehernen  Fusse  der  (iranzösischen 
FrpiheitKpföttin. 

Katbarina  beschenkte  ihren  (ioinahl  mit  acht  Kindern,  darunter 
zwei  Söhnen,  deren  älterer  Karl  Üu^tav  von  der  Vorsehung  bestimmt 
nar«  der  Stammvater  em^  K^m^eM'hliH'hU^n  zu  werden,  das  zwar  nur 
in  drei  Generationen  blühte,  aber  während  dieser  Zeit  Schwellen  zum 
lUh'^i-  «  in*  r  < ! rositniacbt  erhol»  und  KuropA  theils  mit  Bewunderung 
tbei)4  mit  Si-hrerken  erfüllt«'.  Kr  ward  am  H.  November  1622  zu 
N.^k  'idng  ^(elioren,  und  wie  die  ^nx)S{H»n  &!lnner  des  Alterthums  ihren 
kAaftigen  Ulanz  schon  prophetisch  vorhenitiahlten ,  ao  wollte  auch  der 
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Priester  bei  seiner  Taufe  eine  Flammenbinde  um  das  Haupt  des  Kindes 
gesehen  haben.  Unter  Leitung  der  Mutter  einfach  erzogen  und,  wie 
Heinrich  IV.  unter  seinen  Bearnern,  in  stetem  Umgang  mit  den  rauhen 
aber  biedern  Söhnen  des  Landes,  genoss  er  den  Unterricht  treflflicher 
Lehrer,  der  ihn  befähigte,  schon  im  sechzehnten  Jahre  Upsala  m 
beziehen.  Hier,  kein  Schmeichler  ahnte  seine  künftige  Grösse,  lebte  er 
bürgerlich ,  ja  beinahe  ärnilicli ,  im  Hause  des  Professors  Lenäus  nur 
den  Wissenschaften.  Livius  und  Xenophoii  waren  seine  Lieblingsschrift- 
steller, seine  unzertrennlichen  Begleiter  aber  blieben  Hugo  Grotius 
„über  das  Natnrrecht,"  Cäsars  Commentarien  und  Lenäus  Buch  von 
der  Wahrheit  des  Christenthums.  Sie  bildeten  den  wahrhaft  fromra^^n 
Mann,  den  erfahrnen  Kegenten  und  den  umsichtigen  und  külmen  Feldherra. 
Ernst,  Massigkeit  und  Einfachheit  verläugnete  er  nie,  soll  er  ja  selbst 
in  freien  Stunden  bei  Lenäus  Holz  gesägt  haben  zur  Stärkung  seiner 
Muskeln.  Doch  blieb  auch  die  sanftere  Kegung  der  Liebe  dem  IMnzen 
nicht  fremd,  und  zwischen  ihm  und  Gustavs  einziger  Tochter  Christine, 
die  dieser  während  der  Abwesenheit  des  königlichen  Paares  in  Deutsch- 
land der  Mutter  des  Pfalzgrafen  anvertraut  hatte,  mochte  sich  damals 
schon  eine  kindliche  Zuneigung,  dann  aber  jene  Liebe  entsponnen  liaben, 
auf  die  später  der  Jüngling  seine  Bewerbung  um  ihre  Hand  gründete. 
Der  grosse  König  hatte  seine  Heldenseele  auf  dem  Blutfeldo  v.«n 
Lützen  ausgehaucht  und  die  Missgunst  der  herrschsüchtigen  Aristokratie 
gegen  das  pfalzische  Haus,  besonders  die  Oxenstierna's,  des  Hauptes 
der  Vormundschaft  über  die  Erbin  der  Krone,  die  damals  sechsjähritje 
Christine,  schienen  alle  Aussichten  desselben  auf  den  schwedischen  Thron 
zu  vernichten.  Da  entschloss  sich  Karl  Gustav,  bestimmt  durch  den 
Kath  des  weisen  Grotius,  den  er  als  schwedischen  Gesandten  am  Hofe 
zu  Paris  persönlich  kennen  gelernt,  rasch  und  befrah  sich  \i\i'2  al<  ein- 
facher Volontär  zum  Heere  Torstensons  Als  solcher  locht  er  mit  in 
der  zweiten  Leipziger  Schlacht  und  trug  durch  seine  Geistesgegenwart, 
mit  der  er  sich,  nach  dem  Falle  der  Führer,  an  die  Spitze  des  schwed- 
ischen Centrnms  stellte  und  selbes  auf s  Neue  in  den  Kampf  führte, 
nicht  wenig  zum  Siege  bei.  Bald  erkannte  der  erfahrene  Feldherr  den 
Werth  des  Prinzen  und  übergab  ihm  das  Commando  der  kurländiscbeo 
Dragoner.  „Sieh",  rief  ihm  einmal  einer  dieser  ergrauten  Krieger  za, 
indem  er  sein  Lederknller  aufriss,  und  auf  die  tiefen  Narben  seiner 
Brust  zei<,^%  „was  i«,h  für  den  grossen  König  erlitten,  und  dennoch 
schuldet  mir  die  Krone  einen  mehrjährigen  Sold."  „Du  sollst  ihn  Inn  nur 
zu  gute  haben,  '  erwiederte  Karl.  „Wenn  du  einmal  unser  König  s»'in 
wirst,"  meint»'  der  Alte.  ,.Ja,  und  dann  soll  er  dreifach  dein  A'in  " 
An  der  Spitze  dieser  alterproliten  Sehaaren,  die  ihn  wie  ihren  Vater 
liebt^'n,  trug  er  im  W  inti'iieldzuge  H)!.')  das  Meiste  zum  Siege  der 
Schweden  bei  Jüterbogk  uud  zu  der  gewouneaea  Sohlftchi  bei  Jinkw 
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in  Böhmen  bei,  in  welcher  sein  Hut  und  Mantel  von  Kngeln  durch» 
iSctat  nnd  selbst  die,  auf  Beine  leohte  Schlüter  herabflattemden  Haare 
von  mam  Kogel  so  weggerinen  wmdeD,  als  wiien  sie  mit  der 
flebeere  abgeschnitteii. 

Nun  kehrte  er  nach  Schweden  zorflck,  und  seine  Bewerbung  nm 
die  Hand  der  jetzt  zwanzigjährigen  Ktaigin  schien  anftogs  nleht  ohne 
Erfolg.  Sei  es  iher,  dass  ihr  später  so  nnomwonden  ausgesproeheBsr 
Widerwille  gegen  das  Band  der  Ehe  jetzt  schon  in  ihrem  Hensn 
wach  geworden,  sei  es,  dass  die  vielleicht  allza  dringlichen  Bewerbongen 
ihres  Vetters  sie  verletzten .  sie  fing  bald  an,  teinen  Anträgen  anszu- 
wekben  und  ihn  auf  die  Zaknnft  zn  vertrösten.  Wer  vermöchte  anck 
TO  entscheiden,  ob  der  Grnnd  seiner  Bewerbungen  wirkliche  Liebe  zu 
Christinen,  oder  nur  die  Furcht  i^^ewesen,  durch  eine  anderweitige  Ver» 
hiadnng  der  launenhaften  Königin  seine  Aossiehi  anf  den  Thron  la 
fsrüeion  ? 

Aach  hierüber  sollte  er  beruhigt  werden.  Als  ihn  Christine  1C48 
an  Generalissimus  des  Ueerss  in  Deutschland  an  des  heimgekehrten 
TerstmoD  Stelle  ernannte,  nrsprach  sie  ihm ,  dass,  sofern  sie  jemals 
sich  vermähle,  kein  anderer  als  er  ihre  Hand  besitzen  solle,  nahm  absr 
dabei  die  bindende  Zusage  ihrer  Jugendjahre  völlig  sorflck.  Dagegen 
pih  sie  ihm  einen  sprechenden  Beweis  ihrer  Achtung  und  ihres  Ver- 
tnoens  dnrch  die  Zusicherung,  dass  sie  bei  den  Bsichssttnden  aueh 
keinen  Andern  als  ihn  zn  ihrem  Nachfolger  beantragen  werde.  Kari 
Gustav  ging  nach  Denlschland.  Der  Absehlnss  des  westfillischen 
Medens  jedoch  lisss  ihn  nur  noch  die  Eroberung  Prags  durch  Königs- 
narfc  mttÜBiem,  wo  er.  eine  seltsame  FOgung  des  Schicksals,  das  Ende 
des  bhitigen  Krieges  in  demselben  Hradschin  vernahm,  aus  dem  der  An» 
fiuig  d^.4oIben  seinen  unglQcklichen  Vetter  Friedrich  V.  Tertrieben  hatte. 

Die  Königin  hielt  Wort.  Während  der  Abwesenheit  Karls  in 
Denteehhuid  hatte  sie  es  bei  den  Ständen  mit  all  ihrer  dialektischen 
Uf^wandtheit  durchgesetzt,  dsss  diese  ihn  schon  jetzt  zu  ihrem  Nach* 
(bl^r  wlUfesn.  Sein  alter  Lehrer  Lsnliu,  mittlerweile  Er/.bischof  von 
r{«ala  geworden,  war  gegen  des  greisen  Oxenstisma  Willen,  der 
Haapibefihrderer  des  glAcUich  hinausgeführten  Planes  der  Königin. 
Klag  wusste  diess  dem  stets  wiederholten  Andringen  des  Reichstages  auf 
ihre  Vermählung  auszuweichen.  „Ich  hin  gans  eorer  Meinung,  dass 
der  Prinz  kein  Hecht  hat,  die  Krone  anzusprechen,  aber  ich  fordere 
srine  Krwählung  als  einen  Beweis  eurer  Krgehenhnt  f^r  mich.  ist 
■Oglich,'*  setzte  sie  klug  hereehnend  hinsa,**  dass  ich  ihn  hei  rat  he, 
wmm  er  erklärter  Tlironfoli^er  wflre,  aber  daxn  zwingen  soll  mich  Keiner 
wedar  im  Hitnmel  noch  anf  Krden.'*  „Was  wollt  ihr,'*  rief  sie  ein 
andermal  derb  nnd  voll  Unmuth.  „ich  kann  und  will  es  nicht  ertragen, 
dass  sin  Mann  mit  mir  nogiage  wie  ein  Bauer  mü  seinsni  Acksr!'^ 
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Drei  Tage  iiaeh  der  wicUageB  Bnttdieidiiiig'  dee  Snate  m 
8.  Ootober  1660  tonn  der  nnn  eitiftrte  Throtif<dger  nadi  Sdniete 
niitek,  nm  der  Krönnog  GhrietineiiB  beinnrolHieo.  Sein  Ebnig  in 
StocUloIm  giich  einem  Triumpbzoge ;  alle  Ehrpn  der  neuen  Wftrle  wwin 
anf  üin  geliftoft,  die  Unge  K9mgin  nmgab  ihn  mit  alleni  OlaoM  d«^ 
selben,  die  Maoht  aber  behielt  ae  fibr  sich.  Im  Sehleeae  BoigiMlm  aaf 
Oeland  nahm  er  seinen  Aofenibalt,  wo  er  säne  Zsifc  mit  tendüeto 
Beschftftignngen  anbrachte,  die  freiliidi  seinem  hodistrebenden  QmAb 
wenigr  rasagen  mochten. 

Christine,  begabt  Mt  allen  groaaen  EÜgensdiafteD  eines  HerrBcben, 
aber  auch  mit  allen  LeidensehaAen  nnd  Ideinen  Launen  eines  WeibeB, 
konnte  anf  die  Daner  dem  emston  nnd  gemessenen  Volke  der  fidmedai 
nidit  genfigen.  Ihr  selbst  wnrde  die  Last  der  B^giemng  immer  sehwenr, 
ihrem  phuitastiscben,  nngebnndenen,  an  masslosen  Verschwendangen 
geneigten  Oeisto  immer  nnertrSglicher.  „M^e  ich  doch*S  rief  äe  eis« 
Ttiges  beim  Eintritt  der  Staatssecretare,  ,4ch  sehe  drei  Tenüd,  w«Bn 
ich  diese  Eeris  mit  ihren  Papieren  kommen  sehe!  D»  soll  regieren  wer 
es  anssohalten  Tennag."  Diese  Gesinnung  befestigte  mit  jedem  Tige 
mehr  ihren  Entschlnss,  der  Krone  zn  entsagen. 

Im  Mai  des  Jahres  16.>4<  endlich  eröffnete  die  Königin  selbst  ihm 
entschiedenen  Willen,  das  Seepter  in  die  Hftnde  des  Thronfolgen 
an  legen,  vor  den  in  Upsala  Tereammelten  Ständen  nnd  den,  eigenii  • 
dahin  gdadenen  Gesandten.  Vergebens  waren  alle  Versnche,  sie  von 
ihrem  Vorsatze  abxnbringen,  vergebens  die  Bitten  des  mittlerweile 
aageiaagten  Prinzen.  Sie  ba^  ihren  Entschlnss  berdts  so  unabfuider- 
lidi  gefiisst,  dass  schon  am  Anfange  des  Jahres  ihre  reiehe  Bibliothek 
und  alle  ihre  kostbaren  Samminngen  von  Gemfilden,  Mflnsen  nnd  Aalilna 
in  Gothenbnig  waren  eingeschifft  worden. 

Am  6.  Jnni  endlich  erfolgte  die  feierliche  Abdankung  selbst 
Nachdem  Christine  im  grossen  äiale  zu  Stockholm  Krone,  Szepter  ond 
Hermelin  abgelegt  nnd  vom  Throne  herabgestiegen  war,  hielt  sie  eine 
oft  TOn  innerer  Rühmug  anterbrochene,  treffliche  Kode,  in  der  sie  nnUi 
Anderm  Gott  füc  die  vielen  ihr  nnd  ihrem  Hanse  erzeigten  Onades 
dankte,  d.os  Reich  der  treuen  Sorge  des  Prinzen  und  diessn,  ab  ihies 
*  neuen  KOnig,  der  Liebe  nnd  dem  Gehorsam  des  Volkes  empfahl  Dana 
traten  die  Sprecher  der  verschiedenen  Stände  vor,  nnd  küsst^n  ihr  nmi 
Abschiede  die  Hand.  Jener  des  Bauernstandes  aber  bat  sie  noch  einmal 
inständig  ihren  Eutschluss  zu  ändern,  ergriff  dann  ihi  o  Hand,  schüttelte 
sie  herzlich  ond  küsste  sie  mehrmals  unter  strömenden  Thränen.  Alk 
Abgesandten  der  Nation  sahen  in  dicsom  Aug^enblicke  nicht  das  unt« 
schweren  Lasten  seufzende  Volk,  nicht  OhristinenB  Fehler  und  Schwächen, 
sondern  die  bei  alledem  grosse  Tochter  des  grossen  Oiistav,  den  letztai, 
directen  Spross  des  vielgefeierton  Hauses  der  Wasa,  dem  sie  ihre  Uaab- 
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lAigigkeit  verdankten.  Nun  folgte  die  förmliche  Uebergabe  des  Reiches 
an  Karl  Gustav  und  nach  diesen  er^eifeuden  C^remonieu  verliessen  dv 
Jktaig  und  Christine  den  Heichssaal  Hand  in  Hand,  sie  in  schneeweissem 
Gewände,  er  io  Schwur/  gekleidet  zu  ihrer  linken  sclireitend.  Am 
Naehmittige  deeselben  Tages  ward  Karl  Qustav  ald  der  Zehnte  seines 
NauMM  fon  dem  Erzbiscliofe  von  Upsala,  naclideni  er  die  lieichsgesetie 
b^hworen,  gesalbt  und  gekrönt,  ,.Nun  wird  kein  Holz  melir  ^'osigt, 
lieber  Lenftas'S  soUer  diesem  während  dor  foierliehen  iluitdlung  lächelnd 
ingeflüstert  ))a!)en.  Dann  ritt  er,  die  Krone  auf  dem  Haupte,  das 
Scepter  ui  der  Hand  durch  die  Reihen  des  jubelnden  Volkes  in  das 
Sdüosi  xnm  Krönnngsnialile.  Sein  deutsches  Ländchen  übsrliess  er  dem 
jingera  Bmder  Adolph  Johann.  Christine  verliess  am  folgenden  Tage 
vott  dem  jungen  KAnige  und  fast  von  der  ganien  BevOlkerong  geleitet 
Hdiwedeu,  einem  wechselnden  abentheuerlichen  Geschick  entgegengehend 
«od  selbst  noch  in  demselben  Jahre  das  Bekenntniss  ahsehwOrend,  (tbr 
welches  ihr  grosser  Vater  in  den  Heldentod  gegangen. 

Dankbar  liess  Karl  auf  den  an^geworfenen  Schaumünzen  die  drei 
schwedischen  Kronen  mit  derÜSTistMimgebeo:  MVoii(futt  und  Christinen.** 

Das  Büd  ist  in  Fresko  von  Pixis  gemali.   Der  König  kt  Portrftt. 

KHiilr  Varl  OnntaTn  Zv^  Bber  den  fenrorenen  BHt  1657* 

Mit  voUer  Kraft  erfasste  Karl  X.  din  Zügel  der  Herrsciiaft,  und 
schon  am  Ta'^c  nach  seiner  Krönong  filhlte  der  trotzige  Adel,  «lass  sie 
■■0  io  der  Hand  eines  Mannes  lagen.  Christine  hatti'  ihrem  Stalhiieister 
Steinberg,  eim  in  deutsctheu  P/Iel manne,  der  sie  einst  mit  eigener  l^bens- 
fHahr  «li'ii  W«  l]i  u  entrisscM),  di«>  (irafenwfirde  erthdlt  Der  Adel  weigerte 
ffirh.  ihn  als  solchen  in  seiner  Mitte  anfisnnehmen.  Als  nun  Karl  die 
HolfUgnag  der  Stinde  empfing,  eriüArte  er,  dass  er  die  de»  Adels  nicht 
eher  anneliition ,  nl»er  auch  dessen  Lehen  nicht  eher  bestätigen  werde, 
bis  nicht  der  Wille  seiner  „Mutter'%  wie  er  Christine  nannte,  foUiogen 
srL   Sie  erschraken  und  gehorchten. 

Wie  im  Imiem  zeigte  er  anch  nach  Aussen  das  vidle  Bewu^sUMo 
sriaer  Hrrrschergpwalt.  Ihm  gelQstete  nach  voller  llHrnchaft  Aber  die 
«Ht««*«^,  deren  Ost  kästen  damals  noch  im  Kesitzo  Tch^ns  waivn.  Die 
Schwache  des  Samiatenreicbes,  wo,  Dank  der  nnbegilüisien  AdeUlierr- 
•rhafl  und  einer  nnsinnige»  Verfassung,  gemAss  welcher  das  einfiMhe 
Veto  des  geringst«*n  Kdelniannes  die  bes>t(>n  Beschlftsse  de»  Heicbstages 
■aaasflUirbar  machte,  lag  klar  vor  allen  Augen,  und  fordert**  einen 
mbenngsaficbtigen  Nachbar  stets  mm  Angriffe  herans.  Unbeirrt  durch 
hfifathenden  Geldmangel  nistet  er  gegen  Polen,  dessen  König  Johann 
Cssimir,  Mher  Jesuit  und  Cardinal,  und  nun  seit  dem  westphälischen 
FfisdeMjahie  Nachfolger  seines  Uruden  Ladislaus,  als  directer  Nach» 
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komme  Ghisfcav  Wasa^s,  dessen  Enkel  Sigismund  1587  die  polnisck 
Krone  erworben  hatte,  Anspräche  auf  den  schwedischen  Thron  od« 
wenigstens  auf  einzelne  Theile  des  Beiches  geltend  machen  w<ittli. 
Unterhandlungen  hierüber  wurden  zuerst  absichtlich  gedehnt,  dann  gm 
abgebrochen,  jeder  Widerstand  im  Keicfasrath  durch  des  gnifln  Qm- 
fltiema  Tod  zum  Schweigen  gebracht,  jener  selbst  endlich  gewonnen. 

Am  Juli  1655  lässt  Karl  sein  Heer,  giebzehn tausend  Mann 
stark,  Ton  Pommern  ans  in  Polen  einfallen,  er  selbst  folgt  mit  fünf 
und  zwanzig  tausend  auf  der  Ferse,  und  die  polnischen  Gränztruppen,  die 
sogenannten  Quartianer  theils  niederwerfend,  tlieils  vor  sich  hertreibeiil 
nimmt  er  schon,  fiberdiess  begünstigt  durch  den  Verrath  der  Stneitai 
Ton  Kaiisch  und  Posen,  zehn  Tage  später  die  Huldigung  Grosspolen 
SU  Gnosen  ein.  Am  30.  August  Offnet  Warschau  ssine  Tliore  doi 
Schwedenkönig,  am  17.  October  wehen  dessen  Fahnen  vor  der  iltes 
Königstadt  Krakau.  Sie  Hillt,  und  Jobann  Casimir  flüchtet  nach 
Schlesien  in  sein  Furstenthum  Opp^n.  Alle  seine  Fried ensaiitrilge 
werden  zurückgewiesen,  übermüthig,  ja  höhnend  jede  Verhandlung  ab- 
gelehnt, der  Kranz  des  Sieges  sollte  jedes  Unrecht  bedecken,  die  Krooe 
Polens  der  Preis  desselben  sein. 

So  ist  denn  auch  Karl,  mit  Ausnahme  von  Danzig  und  Marienborg, 
im  Anfange  des  Jahres  1G56  Herr  des  Landes  und  selbst  letztere  SUult 
fiült  noch  im  Milrz.  War  jedoch  die  Besitanabme  Polens  leicht  und 
rasch  vor  sich  gegangen,  die  Behauptung  des  auflgedehnten,  ?on  Wilileni 
bedeckten  Landes  war  um  so  schwerer. 

Noch  einmal  raffte  sich  Polen  auf  und  Johann  Casimir  wagte,  vor 
Allem  gespornt  durch  seine  energische  Gemahlin,  die  Wittwe  seim 
Bruders  Luise  Mario  aus  dem  Hause  Nevers-Gonzaga,  wiederholt  den 
Kampf  gegen  die  Schweden  und  die  mit  ihnen  verbündeten  Branden- 
burger, deren  Kurfürst,  da  ihm  Karl  Posen  und  Gnesen  zugesagt,  sich 
mit  ihm  vereinigt  hatte.  Der  Sieg  blieb  abermals  den  Schweden  und 
der  blutigen  Schlacht  bei  Warschau  am  18.  Juli  folgte  die  Plünderung 
der  reichen  Stadt.  Danzig  allein  hatte  sich  heldenmüthig  gehalten  und 
allen  Lockungen  und  Drohungen  des  Königs  widerstanden.  Nun  beginnt 
sich  die  Eifersucht  der  benachbarten  Fürsten  zu  r^en.  Die  Kusswi 
fallen  in  Liefland  ein,  Kaiser  Leopold  verbündet  sich  mit  den  Polen 
und  selbst  Kurfürst  Friedrich,  Karls  einziger  Bundesgenosse,  zieht  seine 
Truppen  zurück.  Der  Lohn  hiefür  war  das,  jetzt  von  Polen  als  unab- 
hängig erklärte  Herzogthum  Preussen.  Da  lässt  der  König  von  Polen 
ab,  und  wendet  seinen  bittersten  Groll  gegen  die  Dünen.  Der  Unterganir 
ilirer  Dynastie  war  beschlossen.  Falsche  Gerüchte  von  einer  Niederlai^p 
Karls  in  Idolen  hatte  sie  nämlich,  nach  längern  Verhandlungen  ennuthigt, 
diese  abzubreclien ,  den  Krieg  an  Schweden  zu  erklären  und  in  •Iii*' 
diesem  geh^brige  Heixogthum  Bremen  einrafiülen.  Wie  ein  Blits  fiUm 
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Karl  unter  sie,  vertreibt  die  völlig  Unvorbereiteten,  jagt  sie  wie  Schafe 
vor  sich  her  dmeh  Holstein  nnd  Schlcewig,  und  steht  Ende  Januar  IG 5 8 
bereite  Ftthnen  ^^ogenüber.  Noch  war  Admiral  Wrangel  bescliäftigt, 
SchifTe  zu  sammeln  um  die  Ueberfahri  m  bewerkstelligen,  tils  •]u>  Nutur 
seihet  eine  Brücke  schlug.  Der  harte  Winter  hatte  nämlich  den  kleinen 
ßelt  mit  einer  festen  Eisdecke  überspannt.  Wo  eich  noch  Hisse  leigten, 
Hess  Graf  Dalilherg  sie  mit  Stroh  verstopfen,  worauf  man  Wiu^scr  goss, 
welches  alsbald  zu  Eis  wurde.  Am  30.  Januar  betritt  Karl  beini  Voi^ 
gebirge  Ivemaos  südlich  Middel&hrt  beim  anbrecbenden  Morgen  eines 
klaren  Wintertages  die  Mt^ernni^e.  Nur  neuntausend  liciter  und  dreitauaeDd 
Mann  Fumolk  zählte  das  Heer,  beetiromt  ein  Königreil b  m  erobern; 
und  die  Dänen  stunden ,  nie  erwartend ,  in  voller  Schlacbt<»rdnang. 
Anfangs  führten  die  Itoiter  ihre  Rosse  am  Zügel,  dann,  die  gelUhrlichsten 
Stellen  hinter  sich,  schwangen  aie  sich  in  die  Sättel,  und  vorwärts 
ging'a,  ohne  das  Faaavolk  an  erwarten,  gegen  den  Feind  Der  König, 
stets  an  der  Spitze,  nur  seinen  Commandostab  in  der  Hand,  gerieth 
mehrmals  mitten  unter  die  Dänen  nnd  auf  dem,  unter  den  aufschlagenden 
Kugeln  nnd  der  Schwere  der  Reiter  berstenden  Eise  in  die  grösste 
Lebensgefahr.  Endlich  erklimmt«^  er  das  stvile,  dichtl>ewaclisene  Ufer, 
warf  sich  mit  seines  Reitern  .auf  die  linke  Flanke  und  in  den  Bftcken 
der  Feinde,  welche  nun,  mehr  denn  fünflauscnd  Mann  atark,  umgangen 
and  entmuthigt,  die  Waffen  streckten.  Fflbnen  ward  erobert,  odense 
besetzt.  Nur  die  andern  kleineren  Inseln,  Langeland,  kiland  uritl  Falster; 
nur  Seeland  mit  der  Hauptstadt  Kopenhagen  waren  noch  ül)rig.  \Vie<ler- 
bolt  aoUte  das  Heer,  Schwedena  einziger  Schutz,  den  trOgUohen  Kienientcn 
anvertraut  werden.  Der  gesammte  Kriegsrath  war  dagegen.  A\m  Karl 
entechied  auf  sein  Qlück  l)auend,  nnd  diess  stellt  immer  dem  Mnthigen 
znr  Seite.  Ein  geheimer  Bote  des  engÜM^hen  Gesandten  in  Kopenhagen 
hatte  den  Weg  ftber  daa  Eis  gefunden.  Seiner  Spur  folgend  sandte 
Karl  einige  Reiter  voraus  und  dieae  gelangten  nugeOhrdet  ul>er  die 
Ingeln  bi*^  nach  Seeland,  ein  paar  gefangene  Bauern  raitioräck  bringend. 
IIa  setzte  sich  der  König  wiederholt  an  die  Spitze  seiner  Reiter.  Hs 
war  ein  tdlkühnea  Unternehmen  Die  Killte  batte  nachgelassen,  und 
dw  gvoaae  Helt  war  zum  Theil  offen,  überdioss  war  ein  dichter  S<^hnee 
gilUleo  und  daa  Wa.^^er  stund  hie  und  da  fusshocli  auf  dem  Eise. 
J««]<Tmann  war  in  (iefahr,  hol  dein  nachaten  Schritte  zwistlien  die 
tbeilweiie  loee  hintreil)enden  Kis^i  hilde  zu  gerathen  und  in  die  Tiefe 
vorsiiik»»n.  Doch  ^'elang  das  üntemehmen.  Der  Weg  ging  über 
i^iv't'laiid,  Irland  und  l<^alster,  und  am  zwAlfl*Mi  wollten  die  .«««^hw Mischen 
Fahnt*n  vor  Wordingsborg  auf  Seebind.  FnauflialUim  nickte  K:u-1  gegen 
Ko{>enhagen  vor.  und  namenloeer  Schreck  erfüllt*»  die  fll>erras<'hten 
fiewobner  der  inael,  welche  ?oa  allen  Seiten  bilfeflebeud  nach  der 
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Hauptstadt  flohen.  Dort  herrschte  rathlose  Verwirrunfj  und  der  Koni? 
war  zu  jeder  Friedensbedinguntr  bereit.  Schon  am  Februar 
kam  der  «glorreiche  Friede  von  Koeskilde  zu  Stamle,  der  den  kaum 
vierwöchentliclioii  Krieg  beendete,  und  im  iUanze  de.s  höchi<ton  H«'Men- 
ruhmes  kehrte  Kurl  in  sein  Keieli  zurück,  dem  er  die  reichen  rrovinzen 
Mailand,  Schonen,  Hlekin;4:eii  nnd  Hohns,  welche  dessen  Sü«lrand  uiih 
schliessen,  erworl)en,  und  dadurcli  erst  Schweden  znm  Ib'rrn  de^  «ranzi^n 
schwedischen  Bodens  gemacht  hatte.  Auch  liornhulm  und  das  kujjfer- 
reiche  Drontheim  vergrösserte  damals  den  Umfantr  des  Keiches.  welches 
auf  dem  Gipfel  seiner  iMachi  und  Grössi^  stund.  In  (iothenburg  "«rwartete 
den  Sieger  seine  junge  (iemahlin  Hedwig  HloOQOre  voa  Holstem-UaUorp, 
welche  er  erst  vor  vier  Jahren  heimgcrührt. 

Ehrgeiz  und  Thatendurst  Hessen  jedoch  den  nordischen  LOwen  nicht 
lange  ruhen.  Veranlasst  durch  verdächtige  H<'wegungen  der  Dänen  und 
ein  geheimes  Bnndniss  derselben  mit  den  Holländern,  fasste  er  nach 
seiner  Weise  einen  ra.schen  Hntschluss,  und  genau  fünf  Monate  luuh 
dem  Koeskilder  Friedensvertrage  steht  er  wieder  auf  Seeland  und  Ix  l.iirert 
Kopenhagen.  Doch  sein  Glück  schien  ihm  untreu  zu  werden. 
Bewohner  der  Hauptstadt,  begeist^'rt  durch  ihren  König,  der  treu  U'i 
ümeu  aushan't^^,  wehrten  sich  heldenmüthiir  und  schlugen  drei  Stünao 
ab.  Es  folgte  Schlag  auf  Schlag.  Die  HoUänder  sandten  Hüfe,  uii'I 
blutig  erkämpfte  ihre  Flutte,  in  welcher  der  berühmte  de  Kuvter  jl> 
Viceadmiral  conunandirte,  die  Eintahrt  in  den  Hafen,  und  versorgte  ü«- 
hartgeäiigstcte  Stiidt  mit  Leliensmitteln  und  Schiessbedarf  Der  Kur- 
fürst von  Brandenburg  zog  mit  seinem  Heere  gegen  Holstein  luraii. 
unter  ihm  Spork  mit  siebentausend  kaiserliclien  l'rujt|>en.  Durch  'Ii' 
Schlacht  bei  Nyborg,  in  welclier  der  jun'j:e  Pfalzgraf  Pliilipp  von  SuU- 
bach,  ein  Vetter  des  Königs,  die  Scliwctlcn  conunandirte  und  unteil.i'j. 
fiel  Fühnen  in  seine  Hände.  Auch  Drontheim  und  Bornliohn  m-iitn 
durch  Aufstände  verloren.  Am  Xeujahrst;ige  IGöO  kt'hrt  der  Pohnköni,' 
Johann  Casimir  in  sein  Vaterland  zurück  und  Curland ,  das  Gencr.il 
Dtniglas  erobert  hatte,  geht  wieder  an  die  Polen  und  Litthauer  ilUr. 
Mittlerweile  wogt  der  Kampf  vor  Kopenhagen  hin  nnd  her,  bis  eii'iluh 
ivddi  einem  letzten  misslungefien  Hauptsturme  am  eiltlen  Fel»rnar  Karl 
das  Feld  räumt.  Wenige  Tage  v.»i  jier  war  ein  Abgesandter  des  Dänen 
königs  im  schweilischen  Lager  erscliienen.  und  forderte*  ihn  zum  Zwei- 
kampf. Karl  wies  ihn,  auf  dringendes  Bitten  der  Seinen  mit  ilem  IV-s^heide 
ab:  „Könige  schlagen  sich  nie  auders  als  in  starker  Couipaguie.  Ihm 
aei  er  jeden  Augenblick  bereit.'* 

All  diese  Unfälle  hatten  nicht  V(>rmocht,  seinen  starken  (Jeist  m 
beugen.  Auf  die  Anträge  seiner  (Jegner,  sich  den  Bodintrmiueii  «le^ 
Uaager  Vertrages  zu  bequenieu,  gab  er  die  stolze  Autwort  :  ,.Niciu 


Digitized  by  Google 


886 

meine  rnnuie,  sondern  mem  Mar  Wüte  floll  den  Frieden  bestimmen. 
Hak  ich  erst  das  Verlorene  wieder  gewonnen,  dann  bin  ich  bereit  m 
wtoriiindeln.** 

Aber  seine  Tage  waren  gezählt.  Noch  wandte  er  die  Waffen  gegen 
Noiwßgian,  wo  sdne  Feldhenrn  bereits  vor  der  tVst^"  Friedrichsliall 
ncbrere  Vorth  eile  errungen.  Von  da  eilte  er  nach  Uotbenborg  snrück. 
Am  4.  .lunuar  15G0  yersamnielte  er  dort  die  Stände,  erhielt  von  ihnen 
oeoe  Bewilli^nin^en  an  Geld  und  Truppen,  und  liess  noch  seinen  erst 
Tierjährigen  Sohn  Karl  zom  Nuchfulger  erklären.  Die  Vormundschaft 
mllte  die  Königin  und  vier  Keiciisräthe  führen.  Sechs  Wochen  später 
<nnd  sein  Sarg  vor  dem  ll-dialtare  der  Uidderhobns- Kirche  in  Stock- 
holm. Kin  schlecht  heiiaudeites  Fieber  rief  den  kräftigen  erst  sieben 
and  dreisaig  Jahre  zälilenden  Fürsten  in  der  Mitternachtsstunde  des 
13.  Febniars  aus  dem  Lehen  ab.  Noch  in  der  Todesstunde  tröstete  er 
■cb  mit  der  üeberzeugiitig,  seinen  königlichen  Beruf  nicht  vergessen, 
ihn  7.n  erfüllen  keine  Gefahr  und  Uescliwerde  gescheut,  und  nur  das 
Wohl  seitit's  Heiclies  und  Volkes  vor  Augen  gelmht  /.u  haben. 

Das  Bild,  den  rel>er«jfang  des  Königs  über  den  gefrorenen  iklt  bei 
Middelfabrt  darstellend,  ist  mit  frischem,  kräftigen  Colorit  von  I^ixiB 
tinyfllhrt.   Die  Q<^gend  nnd  der  König  sind  Portrftta. 


104,  Einig  Kari  XI.  heal^gt  4le  mnm  in  4w  HanftteUacM  M 

Lnnd  1676. 

Betäubend  hatte  der  Todesfall  Karl  X  auf  ganz  SchwiHlen  irewirkt. 
Er  war  das  Signal  zum  raschen  AhsehlusM»  <l<'s  Frieilens  von(Miva  am 
!.  Mai  IGCiO,  weU'her  j»'ner  Krone,  iint  wenig  Au:»nahinen  alle  ihre 
Kroljt'rungen  sicherte.  Kleine  Ivainpf»»  folgten  nun  wahrrnd  <ler  Minder- 
jihrigkeit  Karls,  so  die,  jedo»  h  nur  knrze  Zeit  dauernde  Ik-sit/nahme 
«ler  Stadt  Bremen,  in  welcher  di«»  Srliweden  selbst  die  Huldigung  oin- 
iiahmen.  Auch  die,  10»'.^  gt  .>i  iil(t>sene ,  gegen  Frankreich  gerirhtete 
Aliiai)/  mit  England  und  HuUand  löste  sieh  nach  vier  Jahren  wieiler 
nnd  \Mrh  der  alten  Verbindung  mit  dem  mächtii:»'n  Hofe  der  TuileriMi. 
Mittlerweile  war  Karl  vulljährii;  geworden  und  trat  die  lU'giernng  am 
j-»..  DecemlKjr  \in  2  an.  Kingelreimen  wurden  veranstaltet  und  Feuer- 
werke abgebrannt ,  alK*r  die  Kr/ieiiuii.:  des  jungen  Frinzen  liatte  man 
so  schamlos  vema(  lil  iv-igt,  dass  er  imr  mit  Mühe  lesen  gekonnt.  Nicht 
ihr,  sondern  seinem  eignen  (leiste  und  seinem  ei^'iien  Her/en  hatte 
hwnlen  den  treftliehen  Fürsten  zu  danken .  <ler  naeh  dem  I  nwesen 
der  Tomnmdsehafl liehen  Regierung  der  H»  tter  .h  -  Landes  g»»worden. 
..Hal)e  ich  d'x  h",  ptiegte  er  spiiter  zu  sai^M-n  „im  Tel  H.ij.t  «las  geleruti 
«x<i  .\ndere  zu  vergessen  püegeu,  selbst  lesen  und  schreiben*'. 
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Französische  List  und  französisches  Geld,  reichlich  seiner  Cragebang 
gespendet,  wussten  jedoch  schnell  den  unerMrnen  Karl  in  die  Schüngen 
Ludwig  des  XIV.  zu  locken.  Um  den  grossen  Kurfürsten  von  Branden- 
burg, der  treu  zum  Reiche  haltend  sich  gegen  den  Erbfeind  waffnete. 
vom  Rheine  abzuzielien ,  musste  Karl  mit  aller  Macht  in  Pommeni 
rüsten  und  der  Krieg  beginnt  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres  1676 
mit  dem  Einfalle  Wrangeis  in  die  Ukermark.  Diessmal  aber  verliess  da 
gewohnte  Kriegsglück  die  Waften  der  Schweden.  Zwar  hatten  sie  anfangs 
einigen  Erfolg  und  eroberten  und  verbrannten  selbst  der  Kurfürstin 
Liebliugsschloss  Oranienburg.  Daun  aber  fuhr  das  deutsche  Wettt-r  au; 
ihre  Köpfe  nieder.  Bei  Rathenau  überföllt  Friedrich  Wilhelm  die  sorg- 
losen Feinde,  jagt  sie,  nur  an  der  Spitze  einer  geringen  Anzahl  seiner 
Reiter,  von  Ort  zu  Ort  vor  sich  her  bis  an  den  Rhinpass  bei  Fehr- 
beilin,  und  schlägt  sie  dort  am  18.  Juli  vollständig  aufs  Haupt.  Der 
Opfertod  seines  treuen  Stallmeisters  Frohen  zeichnet  diesea  üdsm, 
unauslöschlich  in  die  Annaion  des  preussischen  Volkes. 

Wfihrend  nun  ein  Schlag  nach  dem  andern  die  Schweden  aaf 
deutschem  Boden  triftt,  ein  fester  Platz  nach  dem  andern  in  die  Hände 
der  siegreichen  Brandenburger  fällt,  und  der  kriegerische  Bischof  von 
Münster  in's  Bremische  eindringt,  feiert  dCarl  seine  prunkvolle  Krönung 
zu  Upsala,  unterbrochen  von  der  dänischen  und  bald  gefolgt  von  der 
moskowitischen  Kriegserklärung.  So  hatte  das  Festhalien  an  fiankracb 
das  Land  von  allen  Seiten  mit  Feinden  mngeben. 

Nachdem  die  schwedische  Flotte  unter  der  Südspitze  von  Oelsind 
Yon  den  Dänen  und  Holländern  am  1.  Juli  1676  gänzlich  gft>cblag«i 
und  zerstreut  worden,  —  das  Adminilschiff ,  die  Krone  genannt.  -Ia* 
grösste  Fahrzeug  der  damaligen  Welt,  war  mit  dem  Admiral  Kreuz 
und  tausend  Mann  in  die  Luft  geflogen  —  hinderte  nichts  mehr  die 
Landung  der  Dänen.  Ilir  Heer,  etwa  sechzehn  tausend  Mann  stark, 
betrat  bei  Ystadt  den  Boden  Schwedens,  und  verbreitete  sich  in  dem 
erst  kürzlich  verlorenen  Schonen,  dessen  Bewohner  noch  treu  an  ihren 
alten  Herrn  hingen.  Gegen  sie  wandte  Karl  zuerst  seine  Waffen,  b 
war  ein  kühnes  Unternehmen.  Nach  Abzug  der  Besatzungen  MieheD 
ihm  nur  siel>entausend  Mann  übrig,  überdies»  so  von  aller  Nothtinril 
entblöst,  da^s  sie  genöthigt  waren,  die  eigenen  Unterthanen  zu  plünd»'ni. 
um  ihren  Hunger  zu  stillen.  Allerorten,  wohin  die  Dänen  kamen,  wu: 
die  Huldigung  für  den  angestammten  Erbkönig  Christian  V.  mit  Freadeu 
gelei.-^tet  worden ;  ein  poniphatles  lateinisches  Distichon ,  mit  doni  m 
Professor  der  von  Karl  neu  gegründeten  Universität  Lund  deudeibdu 
be^prüsste,  kostete  später  dem  unglücklichen  Dichter  den  Kopf 

Schon  drohte  die  Vereinigung  des  in  Schonen  eingefallenen  mft 
dem  aus  Norwegen  heranrückenden  Heere,  da  warf  sich  Karl,  uni  den 
tödtlichen  Schlag  zu  verhiuderu,  ouerwartet  auf  den  Feind,  und  tum 
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*ii**«|i^Vi  lachte  das  Glück  wieder  den  schwedischen  Waffen.  Am 
17.  August  wurden  bei  Halmstadt  fkrtaosend  Dänen  überfallen  und 
filuigHit  kaum  dreissig  vermoditeii  m  entrinnen.  Es  war  der  Vorbote 
WM  grossem  Sieges.  Die  Kälte  war  bereits  eingetreten.  Die  Dänen, 
km«  Anf^riffs  mehr  gewärtig,  hatUn  bei  lAnd  ihre  Winterquartiere 
bflogen.  Nur  ein  Flfiseehen  trennte  sie  von '  den  Schweden ,  in  deren 
lüger  die  Noth  immer  grösser  wurde.  Der  Kriegsrath  stimmte  ein- 
milthig  tSu  den  Angriff,  und  firendig  folgte  der  König  seinem  Käthe. 
Ab  Helgen  des  14.  Decembers  ging  er  in  grosater  Stille  Aber  den 
FhsB.  f^Borsche  schlagt  die  Kier  entzwei,  dann  kommen  keine  Jungen 
ans"  rief  er  den  Seinen  zu ,  und  fuhrt« ,  sich  muthvoll  an  die  Spitze 
setzend,  den  rechten  Flügel  gegen  die  Dänen.  Im  heiasen  Kampfe  ward 
ihm  das  Pfer«!  unter  dem  Leibe  getödtet,  schon  war  er  in  der  grössten 
Utfthr,  in  die  Hände  der  Feinde  zu  tallon;  da  eilte  Holmfeld,  der 
laler  ihm  beÜBhligte,  zu  seiner  Kettung  herbei,  die  auch  gelang  and 
dem  entschlossenen  Generale  die  Grafenkrone  einbrachte.  Auf  diesem 
Fttgel  wurden  die  Dänen  völlig  geschlagen.  Woniger  Glück  hatte  der 
fiake.  Sein  Angriff  war  auf  einen  überlegenen  Feind  getroffen,  dem  er 
mit  schwerem  Verlnate  weichen  musste.  Da  kam  endlich  der  König 
daa  Hartbedrängten  zu  Hilfe,  und  erfocht  auch  hier  einen  glänzenden 
8iig,  dessen  Andenken  der  tief  religiöse  Fürst,  so  lange  er  lebte,  jährlich 
Ii  iliUer  Andacht  in  seinen  Gemächern  feierte.  Noch  in  der  Nacht 
Um  die  Dänen  an  die  Küste  nach  Landskrona,  ihr  Lager  und  s&nuiit* 
Bebes  QeMbfitz  zur  Beute  hinterlassend.  Zelmtaoaend  Todte  von  beiden 
Seiten,  ungcnihr  der  dritte  Theil  aller  Streitenden,  waren  in  der  blutigen 
Schkcbt  gefallen,  die  dennoch  keinen  nachhaltigen  Krr  ig  hatte.  Die 
Diaen  blieben  auf  der  schwedischen  Halbinsel,  und  durch  einen  ihrer 
Stnifxflge  kam  der  König  einmal  in  die  grösste  Gefiüir,  gefangen  zu 
werden.  Er  übernachtete  bei  dein  Prediger  BOnnow  in  Ahus,  als 
filMzlich  der  Feind,  dem  sein  Aufenthalt  verrathen  worden ,  (hus  Haus 
OMtellte.  Da  kroch  Karl  in  den  S(  It  u  iistein ,  und  hielt  sich  dort, 
rtHkicih  die  kochenden  Dänen  ihn  beinahe  im  Hauche  erstickten,  80 
liDge  verboigen,  bis  sie  wieder  abzogen.  Noch  ehe  der  Nyraweiger 
Fhedensschluaa  am  5.  Februar  167U  auch  dem  Kampfe  im  Norden  ein 
We  machte,  vernichteten  am  Un^'lückstage  des  1.  Juli  lG7b  in  der 
KjOge  Bocht  Dänen  und  Holländer  gefuhrt  von  Juel  und  Tromp  den 
fT^Men  Theil  der  schwedischen  Flotte  unter  Heinrich  Horn.  Die 
»folge  des  grossen  Kurfürsten  waren  el>enfalts  die  ^'Unzendsten  gewesen. 
Stettin  und  iStnilsund  waren  gefallen,  und  die  Art  wie  dieser  rasche 
Feldherr  den  Aufall  Horns  auf  Preussen  zurückweist,  mid  noch  im  Januar 
U79  dessen  sti'ts  fliehendes  Hi>>r  in  Szamaiten  aufieibt,  (Qgte  in  dem 
CaglAek  selbet  noch  die  Schroaeli. 

In  jßam  FriedenaeohiuMe  hatte  aich  aber  Ludwig  der  XIV.  redlidi 

26» 


Digitized  by  Google 


* 


388 

des  treuen  Alliirten  angenamiiien,  und  Schweden  ging  ans  dem  hddttt 
unglücklich  geführten  Kriege  nur  mit  dem  Verluste  eines  Thflä«  toi 
Vorpommern  horvor.    Desto  tiefer  aber  waren  die  Wunden,  welche  ; 
derselbe  dem  Lande  im  Innern  gesclüagen.  Während  der  ^lindprjrihrii^kpit 
Karls  war  Alles  in  Verfall  '^'oratlien,  und  der  hoho  Adel  hatte  fast  •ile 
Krongüter  theils  als  Gesclienke,  theils  durch  Scheinkäufe  an  sich  gerisBea. 
Der  lange  Krieg  hatte  die  Noth  noch  vermehrt.    Da  verleitete  das 
Beispiel  Frankreichs,  und  wohl  mehr  noch  die  Eifersucht  der  unt^nj 
Stftnde  und  des  Clenis  doh  König,  in'  einem  Umstürze  jeder  Schrank^ 
seiner  Macht  <las  Heilmittel  für  des  Reiches  Gebrechen  zu  finden.  Aof  | 
zwei  Reiclistagen  ICHO  und  1082  wurde  der  gewaltit^e  Reichsrath,  die 
Stütze  der  schwedischen  Aristokratie,  in  einen  königlichen  Rath  Ter- 
wandelt,  die  Wiedereinziehung  der  entfremdeten  Krongüter  bfschloäwo  ' 
und  das  Kocht  der  weiblichen  Thronfolge  aufs  Neue  bestätigt.   Ja  1693  | 
ward  Karl  nebst  allen  seinen  Naclifolgem  ausdrücklich  für  einen  mMnrrl)' 
ischen.  Allen  unbeschränkt  gebietenden  Herrn  erklärt,  der  nur  aUeia  , 
Gott  für  sein  Handeln  verantwortlich  sein  solle.    Der  übermftssig 
spannte  Rogen  war  zerbiochen,  dahin  war  es  mit  der  beinahe  sonverineo 
Herrschaft  des  hohen  Adels  gekommen.    Nicht  weniger  als  zehn  Graf-  ; 
Schäften,  siebzig  Baronien  und  eine  grosso  Anzahl  adliger  Sitze  fieleo 
durdi  jene  Beschlüsse  der  Krone  zu.  Freilich  ging  die  Auslulu-ung  deiselbffl 
nicht  ohne  Härte  und  Ungerechtigkeit  ab,  Privathass  und  Partheig^i^t 
hatten  freien  Spielraum  gewonnen  und  viele  der  edelsten  Häuser  saokeQ 
in  bittere  Armuth.    Diess  weckte  den  Haas  des  hohen  Adels,  and 
schwerlich  dürfte  der  Mordanfall  mehrerer  Vermummter  auf  den  K'nii^ 
als  dieser  Nachts  von  Königsoer  nach  Stockholm  heimritt  und  den  a  i 
nur  mit  Mühe  abschlug,  einer  andern  Quelle  zuzuschreiben  sein. 

Von  luin  an  hielt  Karl  deu  Frieden  aufrecht  und  weihte  dem  j 
Wohle  des  Landes  seine  unablässige  Sorge.  Weise  stellte  er  den  Staate-  ' 
haushält  wieder  her,  und  tilgte  nicht  allein  die  Kronschulden,  sonJem  . 
sammelte  selbst  einen  ansehnlichen  Scliatz,  so  dass  er  in  den  Hunir^r- 
jahren  der  Wolilthätcr  seines  Landes  werden  konnte.    Er  gründete  "ü^-  | 
Universität  Lund ,  erbaute  die  meisten  schwedischen  Festungeii .  dir^ 
Docks  und  Weifte  zu  KarlskTona,  braclite  die  Flutte,  besonders  durch 
die  Bemühungen  des  alten  Grafen  Wachtmeister  wieder  in  ai'litungs^ 
biet<Miden  Stand,  und  ward  der  Schöpfer  der  noch  heute  best^^hendea 
und  filr  ein  so  dünnbevölkertes  Land  trutllichen  Heereseinriclitung,  'ii**  j 
es  m^^lich  machte,  bereits   wenige  .lahre  nach  dem  Krici:'  «ieiVr 
sechs  und  siebzigtausend  wohlgerüstete  und  geübte  MAnner  auf  die  MasUr-  | 
plätze  zu  stellen.  i 

Schwergekränkt  durch  den  Hochmuth  Frankreichs,  —  seiue  Sj^nuh- 
havsste  er  länirst       wandte  sich  Karl  von  dem  alten  AlUirten  Schweden^  ' 
ab  und  hielt  nun,  trotz  eifriger  Gegenbemühungen  Ludwigs  XIV^  ti« 
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an  Kauer.  Dimm  aindie  er  ab  deatscher  BaieliBftnt  1686  vier 
Kegimenter  Schweden  sn  Hilfe,  die  den  gionreicheo  Si^  bei  Mobaos 
Qnter  Kail  von  Lothringea  erfechten  halfen.  Auch  später  stunden 
tase  Truppen  mit  den  Beichsheeren  vereint  gegen  Franzosen  and 
Tfirken. 

VoU  wahrhaft  tiefer  Religiosität  beseelte  auch  Karl  der  Qedanke 
Heinrich  IV.,  einen  allgemeinen  Frieden  in  der  Christenheit  henusiellen. 
Vfvgeliens  bot  er  sich  zum  Vermittler  an.  Die  niedern  Leidenschaften 
«Icr  Menschen,  Habgier,  Ruhmsucht  und  Misstrauen  werden  wohl  nie 
dl«  wohlwollenden  Träumen  der  Chiliasten  und  den  edlen  Regungen 
»ahrfaall  gater  Forsten  den  Bkg  fiberlassen.  . 

Auch  Karl  XI.  brachte  mn  Leben  nur  auf  zwei  und  vierfig  Jahre. 
Am  2.  Ostertago,  den  5.  April  1697  verschied  er,  zu  frflh  für  das 
Wohl  Schwedens,  das  unter  ihm  herrlich  empoigeblflht  war.  Der  Ver- 
•iarhi  einer  Vergiilun^  ward  rege,  und  die  Antwort  seines  Arztes  umher- 
l^bracht  der,  auf  die  Frage  des  Königs  nach  der  Ursache  seines 
MÜeicbeiiden  Ucbols,  mit  Bezug  auf  die  massenhaften  Gittereinziehungen, 
ffwiedert  ha!>en  soll:  „Euro  Majestät  haben  zu  viele  Seufeer  auf  sieh 
H*den*\  lieweiä  fand  sich  keiner.  An  seinem  Saige  trauerten  neben 
sfioer  (loniahlin  Ulrike  Kloonore,  der  Tochter  seines  frühem  Gegners 
Friedrich  III.  von  Dänemark,  der  fllnfechnjohrige  Karl,  nun  der  Zwölfte 
i«uieii  Namens  und  zwei  IWIiUt,  von  denen  die  jflngere,  welche  den 
Kamen  der  Mutter  führte.  iH'stinimt  war,  nach  dem  Tode  ihres  Bruder» 
<ii«  A*hwediriche  Krone  in  das  Haus  Hwsen-Kassel  zu  bringen.  Zwei- 
hf^ken,  das  deut^elie  Gebiet  seines  Stammes,  war  bereits  IGvSl  an 
lüri  gefallen,  und  kein  ^'eringer  Grand  seiner  Erkaltunt^  f^^n  Frank- 
rakh  war  die  bratalo  Weise,  mit  der  Ludwig  des  XiV.  ^atimpen  das 
arme  Lftndchen  behandelt^^n. 

Das  liiM ,  <lie  Lebensrettunp  Karl  des  XI.  in  «ler  SclilaeUt  bei 
Laad  darstellend,  ist  von  Pixis  gemalt;  der  König  und  Uolmfeld  sind 
Pbrtrita. 

105;  KSaifr  Kart  XH.  ta  4er  KeUaeht  ftei  ^Tarra  1700. 

AI«  der  jun^e.  kaum  s<-<-hz('hiyiUirige  Kiirl  XII.  IGU^  die  l{e«^'t>Mt>«')iafl 
«•iaer  lirutcimuiter  Htnlwi^  Klf>iiore  entri^^'n  batte  und,  iiii  (ielnhlv 
»••in»^r  Kraft,  am  24.  DtvoiiilM  i-  «If^srllM  U  .lalin-s  die  Kroue  der  »Schweden 
aad  Gothen  auf  ^etn  jugeniili'  Ii*  s  Haupt  Hetzte,  fand  er  s<>^'l«>irb  ilrei 
nuchtigp  Feinde,  die  von  der  Jugend  de.4  ui*ueu  Königs  i:>>l<M  kt,  «ich 
üWirbsam  zu  seinem  Tuterf^an^e  verHehworen  batt<  ii.  Fnedrieh  IV.  von 
lünODarfc,  der  S«  bw*'<l«*n  zürnte,  well  es  «irb  (bs  Herzo^^  v»ii  Hulsb'in 
C^'O  *nne  I  fber^TÜTe  aiiiri-mmimei).  Krit<liit  li  Auipint  von  ['"l'  ii,  der, 
•lafth  dia  VorsteUungen  des  Ueflandiicheu  Adels  bewogen,  die^*  l'ruvinz 
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wieder  za  gewinnen  trachtete,  am  welche  boDdertjährige  Kämpfe 
entbrannt  waren,  und  welche  Polen  erst  im  Frieden  von  Oliva  gen^thiKk 
worden  war  an  Schweden  abzutreten,  und  endlieh  P^^ter  der  Grosse, 
der  Ingerniannland,  jenen  Küstenstrich  am  finnischen  Meerbusen  wieder 
erobern  wollte,  den  einst  Gustav  Adolph  seinem  Reiche  entrissen  hatte, 
und  der  vielleieht  schon  damals  im  Geiste  von  ihm  bestimmt  war.  die 
künftige  Hauptstadt  des  Weltreiches,  em  nordisches  Venedig  in  seil« 
Sflmpfen  erstehen  za  sehen. 

Erschrocken  und  unentschlossen  berieth  der  Staatsrath  über  die 
Abwehr  der  drohenden  Gefahr,  von  welcher  dunkle  Gerächte  bis  nac^ 
Stockholm  gedmngen  waren.  Der  junge  König  aber  erkliite: 
meine  Herren  werde  ich  einen  angerechten  Krieg  anfangen,  aber  laeb 
einen  gerechten  nie  anders  endigen,  als  durch  die  Vernichtung  woMi 
Feinde.^'  £r  hielt  Wort.  Alle  Vorboreitangen  wurden  getroiTen.  ood 
von  diesem  Augenblicke  an  entsagte  er  jeder  Zerstreuung,  jedem  Ver- 
gnügen, dem  Weine  und  den  Frauen.  Spartanisch  hart  sre^ren  sein  H«ef 
war  er  diess  in  noch  höherem  Maasse  gegen  sieb  selbst.  Der  einfache 
dunkelbaue  Soldaten -Rock  mit  grossen  kupfernen  Knöpfen  blieb  sai 
einziges  Kleid,  Wasser  and  geringe  Kasemenkost  seine  Nahrong;  sone 
Ruhestltte  während  weniger  Stunden  ein  hartes  Lager,  seine  Decke  der 
Mantel.  Zwei  Jahre  nach  der  Krönaug  verliess  er  Stockholm;  die  Stadt 
sah  ihn  nur  wieder  als  Leiche. 

König  Friedrich  war  der  erste,  bestimmt  seinemHeldengeiste  zu  xmier- 
liegen.  Der  König  hatte  Holstein  angegriffen.  Auf  die  Nachricht  dav«« 
bestieg  Karl  das  Schiff,  und  die  schwedische  Flotte  erschien  vor  Kopen- 
hagen. Hier  war  es  wo  er,  seinen  Kriegern  ein  leuchtendes  Beispiel  n 
gehen,  in  die  See  sprang  und  bis  zum  Gürtel  im  Wasser  unter  dem  Kagrf- 
regen  der  Dänen,  der  erste  an's  Land  stieg.  „Was  pfeift  mir  so  um  die 
Ohren  ?'*  fragte  er  den  Oberstwachtraeister  Stuart.  ..Die  dänischen 
Kugehi  Sir,  die  uns  gelten."  .,Gut  denn,*'  erwiedert*^  der  König,  „das 
soll  künftig  meine  Feldrausik  sein."  Am  achten  Mai  hatte  sich  Karl 
eingeschifft  und  sclion  ;ini  neunzehnten  August  war  DiineuKirk  mm 
Frieden  gezwungen;  kaum  zwölf  Wochen  hatte  der  ganie  Feldng 
gedauert. 

Nun  kam  der  Ozar  an  die  Reihe.  Mit  mehr  denn  funfzigtau>*ffl<! 
Mann  war  er  in  Xngermannland  eingedrungen,  den  iüga  belagemdes 
Polen  zu  Hilfe. 

Am  ersten  Oetober  desselben  Jahres  1700  erschien  «t  vor  Narn. 
Die  Stadt,  nur  von  tausend  Schweden  unter  ilorii  vertheidigt,  hsi«^ 
sich  sechs  Wochen  lang  gewehrt.  Da  landet  Karl  am  siebzehnteo 
Oetober  mit  zwanzi^^tausond  Mann  bei  Pfruau.  Al»er  sein  Kt'uer»^if«*r 
treibt  ihn  mit  nur  Achttausend  den  Hussen  entgegen,  die  vor  N.4rvi 
verschanzt  und  voi/  einhundert  und  fünizig  Feuanchlünden  vertbeidigt 
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wiren.  Hier  kAmmt  es  am  dreiMigsten  November  zur  Schlacht.  Kaum 
dao  Ffliaäflo  gegenüber  angekommen,  befiehlt  der  KOnig  <lon  Aufinarsch 
und  setzt  sich  selbst  an  die  Spitze  der  Seinigen  zum  Sturm  auf  die 
nnnseheo  Schanzen.  General  Reinschüd  macht  ihn  auf  den  dichten 
Nebel  und  die  Schneewirbel  aufmerksam,  die  das  Heer  umhüllen  und 
leicht  Unordnung  veranlassen  könnten.  ,,E8  ist  so  bosser/'  meinte  Karl, 
„so  können  uns  die  Hussen  nicht  zählen.'*  Endlich  theilten  sich  die 
Nebel  und  als  die  Feinde  nun  dennoch  das  kleine  Hiluflein  überblickten, 
eröffneten  sie  ein  mörderisches  Feuer.  Aber  unnuHialtsani  drangen  die 
Schweden  vor,  an  der  Spitze  ihren  jungen  König.  I^eicht  am  Arme 
Tenmndet,  achtet  er  dessen  nicht  Zwei  Pferde  werden  ihm  schnell 
nacheinander  unter  dem  Leibe  getödtet;  gleichniütlitig  schwingt  er  sich 
auf  das  dritte.  Er  verliert  im  Sumpfe  den  einen  Stiefel  und  gönnt  sich 
nicht  die  Zeit,  ihn  wieder  an  den  Fuss  zu  bringen.  Immer  vorwärts, 
er  voran,  ihm  nach  mit  den  aufgepÜauzten  Stosseisen ,  einer  damals 
neuen  Erfindung,  seine  begeisterten  Sehwoden.  So  waren  nach  drei- 
stündigem <iefechte  alle  Schanzen  der  Hus>ien  erstiegen,  ihr  Heer 
vollständig  geschlagen.  Der  greise  Fürst  Karl  Eugen  von  Croy,  ihr 
«Hierfeldherr  —  der  Czar  war  seinen  Verstärkungen  entgegen  geeilt  — 
mit  ihm  Dolgoruki.  (lolowiii  und  noch  zwanzig  Befehlshaber  legten  ilire 
Degen ,  besieirt  al>er  auch  bewimdernd  zu  <len  Füssen  des  achtzehn- 
jährigen Siegers  nieder.  An  /.wanzigtausend  Russen  waren  erschlagen 
•der  hatten  fliehend  ihren  Tod  in  den  Wellen  gefuntion. 

Das  'j»'S(  liah  auf  dem  rechten  Flügel.  Noch  war  der  linke  nicht 
völlig  getrennt.  Karl  brach,  nachdem  er  sich  auf  d»'r  trefrorenen  Erde, 
in  .«meinen  ManUd  gehüllt,  nur  wenige  Stunden  Naelitruhi'  gegönnt,  mit 
gruueiidenj  Morgen  auch  gegen  dies«'n  auf.  Aber  (ieneral  Weide,  der 
ihn  befehligt«,  und  des  Königs  Milde  gegen  die  gefangenen  Feldherm 
vernonnnen  hatte,  \H)i  seine  l'nU'rwerfung,  die  Karl  annahm.  Su  zogen 
drei-vriigtausend  Hussen  mit  MosH'm  Haupte  mitten  durch  sielM-ntausend 
"^.ii weilen  —  tausend  hatte  der  Sturm  gekostet  —  und  auch  sie 
streckten  Watfen  und  Fahnen  vor  dem  Könige.  Dieser  behielt  nur  die 
Genenile  und  Otti/.iere  als  (lefangene,  «ien  Kest  Hess  er  über  den  Strom 
setzen  und  sjindte  ihn  in  die  Heimath.  Halte  er  sie  zurück  Ixdialten, 
t*t  würde  die  Zahl  derselben  mehr  denn  dreiuuJ  grötiser  geweden  »ein 
als  jene  der  Sieger. 

I>er  Künstler  Hauschild  hat  den  let/ten  Act  der  Unterwerfung  zu 

Heiner   Darstellun<r   gewählt.  Der    K«»nig,  t'roy    und    (Jolowin  sind 

l*.»rtr.it.> ,   die  Ansicht   von  Nar\a   gleichtalLs;    t'uifurmeu,  WaÜOQ, 

Fnluen  mit  strengster  Treue  wieder  gegeben. 
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10«.  König  Karl  XII.  in  der  Hdünekt  bei  PiüUfa  1709. 

Kurl  Wo^r  Sio«;t'n  zu  Siegen.  In  nielit  vollen  fünf  .lalmMi  li.ut** 
«^r  sich  l'olt'n  uiiU'rwüifcn,  August  den  Starkoii  tMitthront  uml  Stani>lau.< 
Lcs/insky  die  alte  Krone  der  Plasten  anfs  Haupt  t,M^<etzt.  ..Ich  will 
\'u'\h'y  Königreiche  verschenken  als  gewinnen''  antwortete  er  «lern  (Ir.itVn 
V\[H'i\  welcher  ihm  rieth.  das  Land  für  sieh  zu  behalkni  Der  Krif  l«- 
von  Altranstädt  S4?tzte  Stanislaus  durch  den  lonnliche?i  Verzicht  Auj^ibts 
in  ruhigen  Hesitz  Polens,  und  mir  die  Hussen  standen,  nin  U'txU-'m 
wieder  cinzuset/tMi ,  drohend  an  dessen  (Iränzen.  Mit  4<Mi()(>  Mann 
wandte  sich  nun  Karl  gegen  sie,  das  Ziel  war  Moskau  und  di»'  Kut- 
thronung  desCzars.  Im  Januar  des  Jahres  ITOs  hrat  h  er  in  Litthauen 
ein  und  auch  hier  knüpfte  sich  iler  Sieg  unlösbar  an  seine  Fahiu  ii.  An 
der,  für  unsere  Väb^r  so  unheilvoll  ln'nihmt  gewordeneu  LJcresina.  drang 
er  zu  Fuss  durch  gefrorne  Sümpfe  und  verfolgte  die  fliehenden  Uus^'n. 
Du  bot  Petvr  den  Frieden.  l'neingedenk  des  weisen  Spruches 
Alten  —  unser  Jalndiundert  sah  ihn  zweimal  schrecklich  erfüllt  - 
„Wen  die  Götter  verderben  wollen,  den  berücken  sie  mit  dem  Wahne 
ihnen  gleich  zu  sein"  -  schlug  ihn  Karl  mit  den  Worteu  aus:  „Nor 
iu  Moskau  will  ich  Frieden  mit  dem  Czar  machen." 

l)i»ser  rebernmtli  war  der  Wendepunkt  seines  (Ilückes.  Wie  humiert 
Jahre  später  zogen  sich  die  Küssen  langsam  in  ihre  unwirthbarcn  Wieder 
und  Steppen  zurück  ,  unbedaditsam  folgte  der  König  auf  der  grossen 
Heerstrasse  nach  Moskau,  damals  der  einzigen  des  unerniessliehen  Keitht«. 
Sie  waril  unwegsam  gemacht,  die  I/eben>mittel  begannen  zu  ujanirela, 
wieder  nahte  der  Winter.  Da  beschloss  der  König  u.ngltieklicher  Wri><» 
auf  den  Kath  des  üülien'n  polnischen  Edelmannes  Mazeppa.  seiiMu 
Marsch  gegou  Süden  zu  wenden.  ^lazeppa  war  nändich  durili  ia^ 
bekannte  Abenteuer  Hetman  der  urkränischen  Kosaken  geworden 
und  wollt»»  diese  von  der  russischen  Herrschaft  befreien .  um  für  sich 
ein  kleinrussisches  Reich  zu  gründen.  Aber  sein  Verrath  war  von  den 
Kusson  entdeckt  worden  und  er  erschien  statt  mit  Ijebensmitteln  und 
einem  zahlreichen  Heere  nur  mit  wenigen  Getreuen  als  Flüchtling  im 
schwedi.s(dien  Lager.  Damit  meinten  sich  die  Hindernis.se.  Karls  Heer 
sihwand  und  die  Hilfe,  die  ihm  General  Lewenhaupt  zuführen  sollte, 
fiel  nach  <lreitagigen  blutigen  Kämpfen  in  die  Hände  Peters.  Nur  mil 
einem  kleinen  Kest»^  der  S(diweden  kam  Lewenhaupt  zu  seineuj  Könige. 
So  begann  das  Jahr  1700.  Hin  Winter,  streng  wie  der  des  Jahres  IM2, 
und  der  bitterste  Maugel  hatten  Tauseude  getödtet.  Schwarzes  ver- 
schimmeltes Hab.-rbrod  war  des  Soldat^'u,  aber  auch  ihres  Königs  einzig« 
Naiirung.  Das  Hier  war  auf  is,000  Mann  herabgekommen,  zu  denen 
sich  uoch  einige  Tauseude  flüchtiger  Kosaken  gefuudeu  iiatteu.  Mit 
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diwan  TnqiiHm  waadte  ach  Kurl  endlksh  im  Ansgaoge  des  Ifai  gjtguk 
Fnltm,  wo  raiche  nuasche  Magmiiift  flim  das  Bode  aoiDeB  äoids 
vcfsprachmi.  Mit  Tier  eiaemen  FeLdatfickao  veneheD  bestflnnte  er 
tolMlin  den  ? on  aeoha  Schanaen  nnagetMuen,  fcapfin:  veriheidigten  Plata. 
Da  aenelioMtterte  Dim  eine  FUnteolragel  daa  SchenkelbeiD.  Noch  Uieb 
er  wahrend  aeeha  Standen  an  Pfefde,  bia  ihn  endlich  der  nnerMgüchate 
Hdimera  fibermannte.  Nor  die  QeschicUiohkeit  aeines  deutachen  Wnnd- 
antea  Neunaan  rettete  daa,  bereite  fom  Biaade  ergrilfene  Bein.  Mit 
'  eiaomcr  Gedold  ertrag  Karl  die  Operatioa,  ja  gab  aogar  Befehl  mm 
erneuten  Stnrme  flUr  den  naohaten  Tag,  weil  die  Meldong  eingetrolfon 
war,  der  Ciar  rOcke  mit  aeinem  ganzen  Heere  znm  Entaatae  heran. 

Ba  war  der  achte  Juli  des  Jahres  1709,  an  dem  die  awei  grOssten 
Krieger  der  damaligen  Zeit  die  Entecbeidongaachhicht  bei  Putteva 
acblngen.  Cm  halb  aieben  Uhr  Morgens  flUurte  der  KOnig,  von  zwei 
Pferden  auf  einer  offenen  Sftnfte  getragen,  die  Schweden,  kanm 
25,000  Mann  sterk,  worunter  nur  1*2,000  regdm&ssige  Trappen,  gegen 
die  masischen  Schanzen  heran.  Kleine  Beiteigefechte  waren  bereite  an 
ihnmi  Vortheil  entschieden,  aber  der  heissersehnte  AngrilT  der  Russen, 
den  jene  Beiterangriffe  hervormfen  sollten,  eribigte  nicht;  sie  regten 
sich  nicht  hinter  ihren  Verschauzungen.  General  Kurte  hatte  sich  verirrt, 
der  Beiterflihrar  Schlippenbach  war  gefiingen  worden,  und  ein  raaeher 
Aogrür  Menzikoft  hatte  selbst  die  Schweden  Ton  ihren,  vor  Polteva 
liehen  gebliebenen  Brttdem  getrennt.  So  ward  es  acht  Uhr,  md  daa 
immer  ronOckende  Heer  kam  nun  in  den  Bereich  der  aechs  feindlichen 
Schanzen  und  wurde  von  dem  Feuer  ihrer  iwei  und  siebzig  Geechtltze 
(mp&ngen.  Jetzt  endlich  entwidcelten  die  Bassen  onter  deivn  Schute 
ihre  hingen  Schlaiditieihen  in  der  Ebene.  Karl  wollte  nun  zu  Pferde 
steigen ,  nnlrtdlicher  Schmerz  trieb  ihn  wieder  auf  die  SftnAe  zurflck. 
fin  all^emeber  Kampf  begann.  Einer  der  ersten  Schfisse  t^tet  die 
beiden  llerde,  der  König  sinkt,  die  Schweden  wanken,  sie  halten  ihn 
für  todt  Wieder  rafit  er  sich  auf,  vier  Grenadiere  nehmen  die  S&ufle 
aaf  ihra  Sohnltem  und  zitternd  vor  Schmerz  und  Wuth  führt  er  die 
Seinen  zam  nochmaligen  Angriff.  Aber  ihre  Kraft  war  erschöpft. 
Die  BoiMon ,  immer  heftiger  Tonlringend ,  schwenken  im  weiten  Bogen 
ein  ond  bedrohen  Flanken  und  Uflcken.  Da  wendet  »ich  endlich 
d4a  ganze  Heer  ziir  Flucht.  Zu  spät  Der  Prinz  von  Wflrtemberg,  die 
Gen«fale  Heiiiächild,  Hamilton,  Stakelberg,  Graf  Piper  mit  (l(>r  ganzen 
KrMin»kanski  wurden  gefangen.  K^l  wollte  noch  immer  nicht  weichen. 
Endlicli  !«L'tzten  den  völlig  KrschApflen  (Sraf  Poniatowäky  und  sein 
eigener  Kammerdiener  fast  mit  (iewult  auf  ein  1*ferd,  etwa  fünfhundert 
Reiter  sammelt4M)  sich  um  ihren  König  und  schlugen  sieh  mit  ihm  bis 
■o  den  Dniepr  dnrch.  „Wo  i.st  Piper?**  war  das  erste  Wort,  welches 
crapiach.  ««„Gefimgen/*'*  midBeinschihl  und  der  Prinz  P"'  „„Gefiu^*'*\ 
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,,rrcfaiip^en  bei  den  Moskowitern  l"  rief  er,  „fort,  fort,  Keber  zn  den 
Türken/'  So  setzte  er  mit  Mazeppa  und  etwa  zwottauend  Mann,  die 
sich  mittlerweile  zu  ihm  gefunden  nach  drei  Tagen  voll  Mühsal  oad 
Gefiihr  endlich  über  den  Strom.  Lewenhaupt  mit  dem  Keste  des  Heera, 
rtwa  noch  achtzehntausend  Mann,  ergab  sich  an  llemikoff. 

Beiche  Beute,  darunter  allein  sechs  Millionen  an  gemfinztem  Gelde 
wurde  gefunden.  Die  berflbmte  Sänfte  und  der  Stiefel  des  unglücklicbea 
Königs  befinden  sich  nun,  nebst  den  schwedischen  Fahnen  und  Heer- 
pauken im  Museum  zu  Petersburg.  Karl  gelangte  endlich  unter  vielen  ' 
Gefahren  an  die  Ufer  des  Bug  und  warf  sich  hier  seinen  AlUirten.  den 
Türken  in  die  Arme,  die  ihn  anter  festlichem  Gepi&iige  nach  fieader 
einholten. 

Hauschild  hat  den  letzten  Moment  der  Sehlacht  gewählt,  and  äi  ' 
fiberaos  kraft-  und  leben  volles  Bild  dieses  so  verhängnissschwevea 
Kampfes  entworfen,  dem,  neben  der  schönen  Composition  und  Ausfübning 
die  gewissenhafteste  Treue  in  Darstellhng  selbst  der  kViinrtffli  Boiwerin 
mir  einen  mn  so  höheren  Werth  verleiht. 

t07.   Karl  XII«  Kampf  mit  den  Jauitsebaren,  und  C efaugeM^waag  !■ 

Yaraltn  1718. 

Während  Karl,  reichlich  von  der  Pforte  unterstatst  nnd  königlkh 
gehalten,  in  der  Türkei  weilte,  erlosch  Schwedens  Glanz  und  Bedeutung, 
die  Schlacht  von  Pultava  strich  es  aus  der  Zahl  der  eorop&ischei 
GroBsmächte.   Wirft  auch  der  Muth  der  Bauern  ein  eingednuigencs 

DAnenheer  in  die  Ostsee  zurück,  die  deutschen  Provinzen  gehen  verlorn 
und  August  von  Sachsen  besteigt  mit  Peters  Hilfe  wieder  den  Thron 
Polens.  Karls  Starrsinn  verdarl)  alles.  Nur  an  der  Spitze  eines  türkischen 
Heeres  wollte  er,  mitten  durch  das  Land  seines  ErbfeindsB  des  Czsus, 
in  das  bartbedrängte  Vaterland  zurückkehren.  So  wurden  zwei  nnersetx- 
liche  Jahre  mit  fruchtlosen  Intriken  hingebracht,  in  denen  Friede  and 
Krieg  und  wieder  Friede  zwischen  Russland  und  der  Pforte  wecbselteo. 
Emilich  schien  des  Königs  Wunsch  erreicht.  Peter  war  im  Juni  KU 
mit  einem  Heere  von  80,000  Mann  bis  an  den  Pruth  vorgedrmiiren. 
Elend  und  Mangel  hatten  es  bald  auf  dreissigtausend  herabgebracbt, 
und  an  zweimal  hunderttausend  Türken  und  Tataren  hielU»n  es  zwischen 
Faltschy  und  Husch  am  Pruth  bereits  völlig  umschlossen.  Rachedürstend 
eilte  Karl  in  einem  Kitte  von  Bender  herbei  und  —  fand  Peter  und 
sein  Heer  befreit,  den  Frieden  geschlossen.  Die  Klugheit  Katharina« I. 
und  ihr  üoM  hatten  über  den  habsüchtigen  Grossvezier  diesen  Erfol? 
errungen,  (irollend  und  immer  trotziger  weist  der  Könip  nun  alle 
Anträge  des  Sultans  zur  Abreise  zurück,  und  baut  sicli  seihest,  »h 
er  för  immer  bleiben  wolle,  ein  festes,  steinernes,  prächtig  aosgeechmöckfiai 
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H»  n  Vindia  in  der  Nlbt  tod  Bendor.  Vergebena  wmde  ihm  die 
Sriaabnisi  nr  BAokkehr  durah  Peton  md  Deotechlaiid  in  voller  Sicher- 
heit WHiMt  feigebene  eine  halbe  Million  Thnler  n  denelben  anebenUi. 
Br  sdiilMe  Tor,  dase  man  ihn  ?emlhen  woQe  nnd  Yerlaogte  noch  mehr 
GeUL  Andi  daa  bekam  er  nnd  —  reiste  doeh  nidii  Da  war  die  Gednld 
dea  Groadierm  eradiöpft,  nnd  der  Piaoha  Ton  Bender  erhielt  den  Befehl 
ihn  mit  Gewalt  ans  dem  Beiehe  n  achaffen.  Kaum  erftihr  er  dieoe 
Abiieht,  80  warf  er  nnd  aeine  drrihnndert  Sohweden  —  ee  war  die 
game  Umgebnng  die  ihm  geblieben  —  ringe  um  sein  Haaa  Sdnunen 
anl^  beM^  nnd  venammelte  ee  nnd  eetete  aidi  dann,  wihrend  die 
TOrken  aefaon  anrOekten,  mit  aeinem  Günstlinge  Grothneen,  ak  wfire 
AUea  in  tieftter  Bnhe,  ans  Sohaehhrett  Vergebene  waren  die  Vor- 
ateUnageo  ariner  tmeeten  Diener,  „der  Ebenkopf*  —  ao  nannten  ihn 
die  Türken,  —  blieb  unbeweglich.  Da  donnerten  zehn  Kanonen  gegen 
aeina  Schämen,  im  Aqgenhlicka  waren  sie  von  dem  feindlichen  Heere, " 
ea  aoflen  swansigtaaeend  Mann  geweeen  eein,  —  genommen,  nnd  Karl 
koBDta  äob  nur  mit  eeohsig  aehier  Getreneeten,  daranter  die  Genenl« 
Hand,  Dahldorf  nnd  Sperre  in  daa  ferbarricadurte  Haaa  retten.  ,  Jetit 
feehten  wir  eret  reoht  pro  arla  et  fede**  sagte  er  nnbeuvt  nnd  lachend 
na  diesen.  Die  TOiken  warfen  Peneipfeile  in  daa  Hans,  das  bald  hi 
haDen  Flammen  stand.  Aber  wie  staunten  sie,  ala  plAtdich  die  Thflm 
aafepcBQgen  nnd  der  Kön^  nnd  sein  Gefeige  mit  D^gen  nnd  Pistolen 
hcwehrt  darsns  herror  nnd  mitten  unter  sie  stiirtten.  Ein  wflthendes 
Handgemenge  begann,  und  sicher  war  es  um  sein  Lehen  geechehen, 
wenn  er  sidi  nicht  mit  einem  seiner  groeeen  Sporen,  die  er  nie  ablegte, 
im  daa  Gewand  einee  gefellenen  Feindee  Terwiekelt  h&tte  nnd  sa  Boden 
gifellen  Win.  Nun  stAnten  sich  die  Janitscharen  ftber  ihn,  antwaflheten 
ihn  und  tragen  den  Gebngenen,  der  mit  ehiemmale  sanft  and  ruhig 
geworden,  ehrlhrehte? oll  nnd  wie  hn  Triumphe  unter  hmtem  AUahrnfen 
n  ihrem  Feldherm.   Diees  geechah  am  12.  Februar  17 IS. 

Nach  Demirtaech  bei  Adrianopel  gebracht,  Terfiel  Karl,  in  AOero 
eicentriflch,  aaf  den  Gedanken,  sich  krank  sn  stellen,  um  einer,  nach 
aeiner  Meinung  entehrenden  Zumothung  des  Groasresiers  lu  entgehen, 
und  brachte  acht  Monate  im  Bette  su.  Die  Naehricht,  dass  man  in 
Schweden  einen  Beichsrerweeer  wählen  wolle,  und  die  gewonnene  Ueber- 
lengung,  dass  von  der  Pforte  keine  Hilfe  sn  erwarten,  brachten  ihn 
endBch  am  1.  Oetober  nr  Abreise.  Am  rierten  Terabechiedete  er  an 
der  Oränze  SiebenbOrgena  sein  Grfolge,  stieg  sa  Pferde  und  ritt,  ohne 
Bant,  Tag  and  Nacht,  nur  von  dm  jungen  Oberst  Dfiring  begleitet, 
anerkannt  mitten  durch  Ungarn  und  das  Beich.  ersc  hieu  mit  einemmale 
in  Zweihrflcken,  wies  dort  dem  Tertriebenen  KCnig  Stanislans  seme 
Wohnung  und  die  Einkünfte  dieses  Herzogthams,  das  seinem  Hanse 
fshHeh«  war,  aa,  und  klopfte  endlich  in  der  Nacht  des  as.  Norembera 
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an  Stralsunds  Tlioro.  Jubelnd  aufgenommen,  vertheidigte  er  die  StaiH 
gegen  die  belagernden  Dänen,  FreuBsen  und  Sachsen  und  rettete  sioh 
erst  auf  inständiges  Bitten  der  Seinen  in  der  Nacht  vor  ihrer  Uobergabe 
am  12,  December  nach  Schweden  hinüber.  Die  See  wimmelte  vob 
feindlichen  Schiffen  und  auf  seiner  kleinen  Barke  tddtete  ein  dAoiadtfr 
Kanoneuschuss  zwei  Mann  an  seiner  Seit«. 

Nach  kurzen  Friedensjahren,  in  denen  er  ruhiger  geworden. "winl 
durch  seinen  Minister  Gör/,  ein  Bund  zwischen  ihm  und  seinem  Haupt- 
gegner eingeleitet  der  all  die  Uebrigen  in  den  Staub  werfen  sollte. 
Schon  war  I'eter  gewonnen,  die  Dänen  wiederholt  ge^^chlagen  und  halb 
Norwegen  erobert,  als  in  den  Laufgräben  vor  der  norwegischen  Festung 
Friedrichshall  am  30.  November  1718  eine  Kugel,  ob  aus  den  feiml- 
lichen  Schanzen,  ob  von  Verrätherhand,  bleibt  wohl  auf  immer  unent- 
schieden, seinem  lieben  rasch  ein  Ende  machte.  In  seiner  Tasclu*  land 
man  nur  das  Bild  Gustav  Adolphs  und  ein  Gebetbuch.  So  erlosch  dis 
glänzendste  Meteor  des  Nordens.  —  Karl,  ein  Fürst,  gross  in  Tugenden 
und  Fehlem  eines  Helden,  war  nur  sechs  und  dreissig  Jahre  alt  ^  worden. 

Auch  dies^  Bild  ist  von  der  Meisterhand  Hauscliild's ,  der  V'»r- 
zfiglich  hier  bewiesen  hat  wie  weit  in  der  Darstellung  der  Details  auch 
im  Fresko  ein  fleisaiger  Künstler  an  gehen  vermag. 
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108»  KmiI^  i«r  Herninndaren  und  Katten  nni  die  Saln— II—  M 

KiMiBf  ea      aaeh  Cliristu. 

Im  Jalm  58  nach  des  Wettheflands  Gebort  flOlt  der  emto  Idoht» 
itnhl  der  Qetehiehte  In  das  Oimlnl  miserer-  frftiÜDseheD  Wilder.  Um 
jene  Zeit,  so  beriehtefc  uns  Tadtas,  waren  die  Hermnndnren  —  ihre 
Wohnaitn  reichten  damals  von  der  Elbe  herein  Aber  das  ganze  Main- 
gebiet  bis  mm  Grftnswall  des  römischen  Beichs  an  der  Donan  nnd 
AltmAhl  —  stolz  anf  den  jüngst  errungenen  Keg  Aber  den  GotheokOnig 
Kataalda,  mit  ihren  nordwestlichen  Nachbarn  den  Katten  in  Zwist 
gerathen,  Aber  den  Besita  eines  reichlich  Sah  fthrenden  Flnsses,  an 
welchem  sich  ihre  Grinzen  berfihrten.  Diess  kann,  nach  Lage  der  Dinge, 
woU  fauun  eb  anderer  als  die  ftftnldsche  Saale  sem,  in  dem  Bette 
Boeh  jetzt  SabEspradel  empoiste^pen.  Jene  Gegend,  so  war  ihr  ange- 
itammter  Yolk^lanbe,  sa  vor  allen  den  GQttem  nahe,  dort  wftrden 
der  Stffblidien  Gebete  am  liebsten  von  ihnen  Teraommen  nnd  erhOrt» 
aad  darom  erzenge  hier,  in  diesen  Qoellen,  in  diesen  Wildern,  ihre 
Haid  das  herrfic^  GesiBhenk  des  Sidzes,  Yerdichtet  durch  die  sich 
«identrebenden  Ur-8lemente  des  Feuers  imd  Wasaere. 

Deashalb  entbrannte  der  Kampf  jener  betden  deutschen  Hianpt- 
itimme  um  die  heiligen  Quellen.  Er  ward  jedoch  den  Katten  nm 
Terdeiben,  weil  sie,  im  Falle  des  Sieges,  die  feindlichen  Gefiuigenen 
ab  Opfer  dem  Mars  nnd.  Mereur  geweiht  hatten,*)  durch  welches 
Oelfibde  Bosse  nnd  Mannen,  kurz  dies  Lebende  der  Vornicfatnqg  be- 
itimmt  ward.  Aber  der  unheilvolle  Schwur  fiel  anf  sie  selbst  znrftcfc. 
Die  Hermunduren  siegten,  nnd  fibten  an  den  üeberwundenen,  was  diese 
ihnen  als  Sieger  zugedacht  —  Vielleicht  mag  dem  benachbarten  Graln 
felde  sein  Name  von  den  Grftbem  der  erechlagenen  Katten  geworden  sein. 

Des  BQd,  weiches  mit  historischer  Treue  die  hflgvHge  Gegend  am 
KImittgen  so  wie  die  erste,  knnstloee  Weise  der  Bereitung  des  Salzes 
md  dessen  Aufbewahrung  in  jenen  grossen  Tbonkrfigen  darstellt,  derto 
Reste  schon  mancher  geOlfaiete  germanische  Grabhflgel  lieferte,  ist  tob 
HiHenriifiger  jun*  ausgeAhrt. 


*)  Nach  dem  BofniiTo  d>  s  Kotncr«.   Es  änd  dlcta  die  deotadiea  Ootthett«B 
r  urcl  Wiiotan.  Ntx  h  im  VIII.  Jahrhund.'rt  Z'^agt  Ton  der  Ut'bunjf  tob  MmmcIm»* 
•^kra  ÜM  irtllUid«  der  tiacbiea  in  üLh^  mit  lUri  den  Uwetea. 
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109«  Der  heilige  Bonifaz  gründet  auf  der  Salxbnrg  oberhalb  Hantoit 
am  der  Swüe  die  BiathUmer  WOnburr  lad  Eiehsttdt  74U 

In  der  alU'sten  Geschichte  der  Völker  und  Staaten  raoren  einzelne 
Punkte,  wie  liclite  Höhen  aus  dem  Nehelmeer  empor,   weichte  all»*s  i 
Uebrige  noch  mit  seinen  Schatten  umhüllt.  In  den  gemianischen  UrMül 
sind  diess  gemeiniglich  die  ersten  Stätten,  von  denen  die  Chiltur.  und 
was  dasselbe  sagen   will,   das  Cliristentlmm   seinen  Ausgang  nahm. 
Solche  Stätten  sind  filr  unser  Ostfranken,  das  früher  mit  zu  dem  alten 
grossen  ThOrin^n'n  zählte,  die  Castra  Virteburc,  wo  die  Herzoge  des 
Landes  Hof  liielteu  und  wo  der  erste  Glaubensbote  desselben,  der  hciüge 
Killena  mit  seinen  Genossen  den  Martyrtod  erlitt;   und  Babinlierc. 
unter  den  Karolingern  der  Sitz  der  mächtigen  sorabischen  ^Iarkj,Tateu. 
deren  letzter,  Adalbert,  unter  dem  Beile  des  Henkers  tiel.  Beide  Urw. 
später  Sitze  bedeutender  Bisthümer;  femer  das  ehrwürdige  Kloster  m  | 
Fuldaha,  wo  zur  Zät  Karl  des  Orossen  der  heilige  Sturmius  wirkte, 
und  Eicbst&di  an  der  Giinie  von  Bojoarieu ,  wo  der  heilige  WilletoU 
als  erster  Bischof  die  Lehn  Christi  mkflndete. 

Aach  das  CSastram  Salz  gelangte  schon  im  VIIL  Jahrinrntets  n 
hoher  Bedeutung.  Anf  steiler,  xebenhewachsener  Höhe  an  dar  Saale 
liegen  dessen  stolze  üeheneste,  herahUickend  anf  die  Neostadl  nasiBHi 
Fassen,  anf  das  von  der  Saale,  der  Brand  nnd  der  Streu  bewIsBsti 
Wiesenthal  und  weit  hinaus  über  die  rauhen,  waldbedecfcten  Basattr 
kuppen  der  Bhön,  wo  nach  Westen  hin  der  EOnig  derselben,  der  fib« 
3000  Fuss  hohe  Eienzbeig,  gteicfafidls  eine  uralte  Stfttte  diiistlidier 
Gottesrerehrung,  den  Horizont  begränzt  Mftchtige  Bingmauem,  Wail^ 
thfinne,  Hallen  und  Gewfilbe  bekunden  die  einstige  Festigkeit  und 
Fracht;  der  Styl  der  Thore  und  Bogenfenster  das  hohe  Alter  dieser 
Ueberreste.  Jetzt  nistet  kleineres  Gerfigel  m  dem  einstigen  Adkr- 
horste;  fleissige  Landleute  haben  ihre  Hatten  zwischen  BonM 
ani^ieschlagen. 

Als  der  halb  mythtsche  Faiamund  im  Jahrs  420  das  sogenannte 
salische  Gesetz  für  seine  Franken  durch  die  Primaten  des  Vo&es  sat- 
werfen üess,  soll,  so  meldet  die  völlig  nuTerburgte  Sage,  unser  König»- 
palalium  «n  der  Saale  der  Ort  der  Zusammenkunft  gewesen  sein.  Oeges 
die  BGtte  des  Vin.  Jahrhunderts  breitet  aber  die  Geschichte  ein 
helleres  Licht  über  diese  Gegenden  als  die  zweifelhafte  Si^e.  Damals 
regierte  Karl,  <!*  r  Sohn  Pipins  vonHeristal,  als  M^ordomus  Dietrich  IV. 
das  Beich  der  Franken.  Kr  hiess  von  seinem  grossen  732  erfochtenen  Sieg« 
über  die  Araber  bei  Poitiers,  der  Westeuropa  vor  dem  Islam  l»«^ wahrte, 
Martellus  oder  der  Hammer.  Schon  unter  ihm  erscheint  in  den  Urkundeo 
das  Palatium  Salz,  die  Salzburg  im  Gaue  Gnbfeld,  als  ktaigliebe 
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Wohnstfttie.  Nachdem  er  viemndzwanzig  Jabre  lang  das  Frau kr-t) reich 
Bhd  dessen  ohnmftohttge,  merovingiselie  Könige  mft.  GUlrk  und  Kraft 
legiert,  schied  er  741  aus  dem  Lebeu;  wie  ein  Kii;entlmni  die  Herrscliaft 
seinen  beiden  Sohnen  Karlmann  und  l'ipin  hinterliii>senil.  Noch  unter 
Karl  Marten  erscliien  der  heilige  Bonifiiziug  in  Deutschland.  <ieboreil 
am  OHO  ans  adliLrem  0»*schlecht,  an  «h'in  nlten  Hisdiofsitee  ('ri«liantuni 
jetzt  Crediton  in  der  zuWesteex  gehör i^r  n  Grafschaft  Devon  in  England, 
bndete  Winfred  das  war  sein  ani;i'ls.ixischer  Name,  sdioii  710  in 
Krinland  zur  Verbreitung  des  «brist liehen  Glaul>ens.  Von  da  durch 
König  Uadl><»d  vertrieben,  durchwandert  er  mit  seinen  (ienossen  719—22 
HeBsea  and  Tbilriniren,  anegesandt,  ..die  aus.«;erst  wilden  Völker  Oer- 
naniens'*  dem  Ghiubeii  zu  f^ewiimen.  l  olKTiill  |»redi^4e  er,  unerschrocken 
ond  voll  apoetoUschen  Eüers  die  Lohre  des  Hcil:in<It-s,  stflr/ie  die 
(i<"it7fnbiblrr .  unter  andern  zum  Entsetzen  der  heidnischen  Priester 
die  heilige  Wudanseiche  )>ei  Gt  ismar,  taufte  die  Neuhekehrten  un4 
grflndete  aller  Orten  christliche  (jenH>in<i<M).  723  abernuils  nach  Koro 
gekommen,  ertheilt  ihn)  Gr»'*:or  11.  bei  seiner  WeiliP  «len  «'benso 
lN*zeichnenden  als  durch  sein  Wirken  hochverdienten  Namen  Bonifazius 
•1.  i.  des  Woliltbfitcrs.  Ihm  genAgti*  aber  nicht,  den  Samen  des 
HHh's  an  vi*>Ien  Orten  ans/usti^uen ,  um  ihn  dann  wieder  von  heidni- 
«rhero  Aher;,'huil!en  und  k*  t/crischen  Irrlebrt  n  nberwucbem  zu  lassen,' 
oi|f>r  verein/t'Ite  chrlstliclie  rtlanzungeii  zu  Ix-^Tündeu,  damit  derStram 
der  Zeit  sie  wi.'<l«r  spurins  binw(»csi»rdc.  Von  der  weisen  Ueberzeiiguig 
frftilli,  das*;  Kr.ri««T  und  (i»  '\<t  fb»r  Kireh*»  sich  durehdrini^'en,  dass  diene 
'lirmii  oine  t»si«'  |{.i>is  bab»M»  nui^se,  welche  nur  in  der  Vereinigung 
drr  frftnkitfc'hen  «^'Luit^LTcwalt  und  di's  rrimiscben  Primats  zu  finden  sei, 
wir  er,  der  erste  unter  allen  Hiscliaion .  drr  dem  Pabste  Gehorsam 
t«chwor,  der  eigentliche  liegnindiT  d<'r  tur  den  lt*>.>t.iiid  und  die  Keinbeit 
dthi  (liriNt^iitbunis  io  jener  /»»it  m»  luVhst  notbwendi^cn  Hierarchie 
nnd  Kinhcit  mit  li'oni.  welcher  Einheit  er  sogar  die  liandesspracha  Aur 
dit»  lateinische  ala  Kirchensprarhe  opferte.  Wenn  der  lleili><e  ^e^<'n  die 
kniMM^ten  Ketzereien,  die  ^icb  ans  dem  noch  vielfach  heimlich  genäbrten 
H»'id»'nUiuine  in  die  christliclic  Lehre  gemischt ,  mit  vollem  Hechte 
•»if«Tt<«,  »«»  hat  doch  sein  orthodoxer  Kajupl'  ^m-j''m  d«  ii  ^elebrtt  n  Iii m  hui 
Nirifil  von  .Sal7.hui>(, der  schon  im  Vlll.  .I.  lirhundertc  die  Lxiitcnz 
V'iü  Antipoden  behauptete,  wie  manni^lii  li  brkamit,  nidit  das  Imprimatur 
d»T  Wi.vseii-<  baifc  erhalten.  l)i«'^e  bat  s«  iidrm  schon  manche  für  unan* 
•a-tl.ir  ir.i<li!«(e  Schranke  biblischer  l{ehiiiij.tiMii:»'n  sie;;r»Mch  nieder- 
rf'  n.  ohne  dass  sie  «lie  heilige,  über  alle  Men.H»  lieimeisli»»it  leuclitende 
KLuhcit  des  Christenthumes  im  miudtvten  zu  trüben  vermm*hte  oder 

ff 

*l  hif44  i»!  wohl  •h'r  .^«auberer  Virirüiu«**,  ili^  Mitt^ltrr«,  iielrhi*«  «Impt  drn 
r>'UiiM|jrB  IHrhU'r  mit  ihm  vrmt'cliM'it«*. 
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auch  nur  versuclite.  Der  Meiischengeist  in  seinem  Triuniphziige  ist 
unwiderstehlich,  er  last  sich  nicht  hemmen  und  niclit  dienstbar  machen! 
Er  ist  aus  Gott  und  Gott  liat  ihm  diesen  unbesiegbaren  Drang  des 
Vorwärtsstrcbons  eingehaucht.  Nur  der  Lügengeist  der  Selbstüheiiiehiinfl: 
bringt  ihn  zum  Falle,  niid  niclit  die  walire  Wissenschaft,  sondern 
Aberglaube  und  Aflerweisheit  unter  dem  Dtckniantel  des  GlaobeoBt 
baben  der  Kirdio  die  tiel'sten  Wunden  geschhigen.  *) 

So  hatte  lionitazins  iinermüdet,  ]>esun(lers  mit  mäclitiijer  Hilfe  tlt^r 
Sendschreiben  des  bei  den  tluirin<:ischon  Grossen  eben  so  l»och;j»M(  liu  t-  ii 
als  gefürchteten  Majordomus,  an  der  Verbreitung  des  (.'hrisUMilhuiu> 
gearbeitet,  heilige  Männer  und  Frauen  aus  Britannien  und  von  den 
fernen  westliehen  Eilanden  Schottlands  als  Gehilfi»n  bei  seinem  L,'*ttt- 
seligen  Wirken  berufen  und  im  Verein  mit  ihnen  allerort^m  den  Gnind 
zu  Kirchen  und  Klöstern  gelegt.  Kitzingen.  ^>chsenfurt,  Bischof>:b«'im 
an  der  Tauber  verdankten  ihnen  jetzt,  wie  Iriiher  schon  Hammelltur?. 
Amorl)ach  und  Onolzbach  ihre  Entstehung,  und  nur  den  Bemüliun^'en 
des  Heiligen  und  Karls  war  es,  wie  Gregor  III.  sagt,  gelungen:  „Hundert- 
tausende von  Seelen  der  Gewalt  des  Heidenthumes  zu  entreissen  uud 
in  den  Scliooss  der  heiligen  Mutter  der  Kirche  zu  Kom  zu  führen.** 
Solcher  Verdienste  wegen,  und  wohl  auch  um  dem  so  fest  an  dem 
heiligen  Stuhle  bringenden ,  vi»^lvermögenden  Manne  die  Gewalt  zo 
sichern,  seine  gewonnene  Heerde  dem  oberst^^n  Hirten  treu  zu  erhaltm 
sandte  ihm  der  Papst  732  das  Pallium,  ernannte  ihn  zum  Erzhirteii 
der  deutschen  Kirche  in  den  neubekehrten  Gegendeu,  und  ermicbUgte 
ihn  zur  Ordination  von  BiscliOfen  für  dieselbe. 

Ein  fester  Grund  zur  deutschen  Kirche  war  nun  gelegt,  und  nm 
deren  Zusammenhang  mit  Kom  zu  festigen,  war  noch  die  AusITdinmü 
jener  Ermächtigung,  die  Anordnung  und  Besetzung  bischöflicher  Sitrenir**! 
noth wendig.  Dieses  Geschäft  führte  Boniüizins  im  Jahre  73S  in  Be- 
gleitung mehrerer  seiner  Jünger  zum  Drittenmale  nach  Koni.  Ein  Jahr 
später  kehrte  er  durch  Bojoarien,  wo  er  auf  den  Wunsch  des  Herzog? 
Utile  die  Bisthumsgränzen  von  Salzburg,  Preising,  Kegensbunj  und 
Passau  bestimmte  und  geistliche  Hirten  auf  deren  Stühle  setzt^^-,  wie  ier 
nach  Frankonien  zurück,  versehen  mit  dem  schriftlichen  Mahnbriefe  des 
heilten  Vaters,  ihm  als  seinen  Stellvertreter  allen  Gehorsam  zu  lebt«-«. 

Jetzt  wurden  auf  den  Wunsch  Karlmanns  auch  die  kirchhohen 
Einrichtungen  für  die  Länder  nördlich  der  Donau  bis  zur  Saale  hin 


•)  Darum  dünkt  es  uns  eine  ihren  Zweck  ganz  verfehlende  Miuks.sr<  j^el,  wen» 
mau  einer  momeutaneu  Anschauung  nachgebend  versucht,  Dinge  in  das  Do^rn* 
einsiiaehiebeii ,  welche  ▼onaniehtlich  gur  luüd  mit  der  wahren  WiMenedMÜ  oder 
der  onaosbleiblichen  Conseqaenz  der  Thatsacben  in  Conflict  kommen  tnü<^>D.  M*a 
crHchüttert  dadurch  in  unserer  leider  nar  allzu  sceptischea  Zeit  auch  des  UIhLcb 
an  die  Unantastbar kcit  der  ewig  bleibenden  Wahrheiten. 
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getroffen.  Auf  einer  Synode,  weklie  Honifaz  als  L(^t  des  Pab.stes  im 
(Jct^)hor  711  auf  ilor  Salzburfif  hielt,  weiliti*  er  aus  seinen  CJenoss^'u 
den  hfili«,'t'n  \\  ilK  bald  zum  ersten  IJischul'  von  Hae^^stadt  (Kicijsta<]l ) 
und  di'n  ht  ilij^L'u  Ikir^'lianlt  zum  BiscliMf  \()U  \\  firzbur«;  <'in.  I><'.s 
erstereii  Sit/,  stattete  der  liaugraf  jener  (le«jend,  Suitirer  mit  einem 
Liind«^ebii'te  vier  Meilen  in  der  Hunde  ans.  iinr«:banlls  Kirrli»'  wurde 
>ehon  Iteim  Ik><>:inn  dunli  n  icbe  Scliciikuni^en  Karlnianns  ans  di'm  (inte 
d*^s  alU'ii  tburiiit,qseheii  1  Irr/.iMsliau.^es,  das  an  die  l'ij»inid<'n  i^ekunmuMi, 
Iw'da'  lit.  Aueh  den  Staniuisil/.  auf  dem  (astrmn,  den  Insht  r  n*>i  |i  .Ics 
b't/U'u  Her/ugs  Hrb-Toeiit^'r  Irmina  mit  ihren  .]un«;lranen  in  kl<«>t»'r- 
lit:her  Kinsamk«'it  bt'uohnt,  räumte  die  fr>)mme  Krau  d«'m  heiliire» 
Hart,'liardt  freudiij  ein,  und  zog  als  Äbtissin  nach  dem  \on  Karl 
Mantell  erbauten  Castell  zn  Karlburg  am  Maiin',  wo  sie  ihre  Tage  T.'jO 
lMj»chk»ss.  Für  eine  zu  Burabnrg,  südlich  Fritzlar,  am  l'fcr  der 
Schwalm  beabsielitigte  bis«'hOfliche  l\ir<lie  wurde  Witta  ausersehen,  ihr 
Gehiet  ward  aber  bald  mit  Mainz  vereinigt,  wo  der  heilige  Uonilaz 
seiueu  orzbischoflichen  Sitz  nahm.  Noch  Tö'j  weihte  er  zu  Soissons 
l^piii  zum  Könige  der  Franken,  und  nun  triei»  den  tünlumUiebziLrirdniLren 
üreis  H'in  heiliger  Ilirieneifer  nochnial  an  die  Küsten  des  n»<i<ilicli<'u 
Oi:«_*;uis,  wo  er  und  seine  Hegleiter  bei  Doccum  nächst  I.euwardeii  unter 
di'n  IJeilen  einer  Schaar  heidnischer  Krisen  die  Martvrknaie  erwarlnju. 
Seiiie  I^eiche  wurde  in  seinem  Li'-bliiigsstitte  zu  Kubia  beigesetzt. 

Karl  der  (irosse  weilte  ull  auf  der  S.il/burg.  St  ine  ei-ste  lleise 
tlahin  hatte  er  nach  dem  au.Mlrücklicben  Ütriclite  seines  niografdien 
K^mliardt  zu  Wasser  von  Worms  aus  auf  dem  Kh.  im'.  dem  Maine  nn<l 
der  S.uile  gemacht.  Kür  letzteren  Klu.>s  ist  diess  nicht  ungl.iul'licli, 
W'MUi  man  bedenkt,  daös  danui-  der  grossen,  weit  gedelmten  Wähler 
Wr:^'t  ii,  die  W  iusM-r  sich  viel  reichlicher  erg<'>>''n  al>  heutzut;ii,'e.  He  r 
i'fnj'fing  Karl  die  Gesandten  des  byzantinischen  Kaisers  Nikepiioro«, 
uiei  iiier  wurde  su:;  uach  ;)3jährigem  blutigen  Kampfe  mit  deu  endli<-h 
bt-siegten  Sachsen  der  berühmte»  Krietle  ge.schlussen ,  der  tlie-^  >  ta|»fcre 
Volk  zu  (,'liristen  und  L'nterthanen  Karl.-»  ma«  liU».  Ludwig  1.,  seui  Sohn 
Ludwig  iler  I>ent>che,  Arnulf  und  die  ersU^-n  l Ktoucn  weilU-n  gerne  auf 
■  i.-r  Sai/burg.  Mit  dem  dritten  dersell)en  endet«'  jc-ioch  ihre  glanzvoUe 
Zvjt.  Der  Si  henkte  sie  im  S«  hlu.''>jalire  des  er^t  n  Jahr^au^ends  cliri>t- 
Ix  l»**r  Ze  itrechnung  mit  dem  ganzen  ungeheuren  Salzfor.ste  dem  IJi.«ichofe 
H' iurieh  Von  W  ürzburg,  weK  her  dort  als  V«">gt«'  ein  Ge.sehlecht  des 
b*iiucbl>art4  rj  niedern  Adels  einset/le,  das  luxh  heut»*  unt«'r  dem  Namen 
dt  r  Voll*'  \.. II  Salzburg  Idüht.  und  in  dem  nnmnhaften  kräHigen  Melchior 
i»tto  von  nii2— üödem  HochalüLe  von  Würzburg  einen  feeinvr  lüciiügstea 
Für^n  gab. 

Lhut  Bild  hat  der  jüngere  üUtenbi>erger  gemalt. 
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HO«  Blnw eillipiir  «Im  Dooim  n  Baoiberf  In  Ctogeairari  Kaiser  MmM  IL 
imd  ftelner  CtaiUln  Kmegoie.  1007. 

Von  Hoinricli,  (hm  (irafen  des  Volkfeld^nes  wurde  an  der  Ost^inzp 
desselben,  aiü*  dem  Berge,  auf  doni  sich  jetzt  die  Domkirche  und  die 
,     Residenz  zu  Bamberg  erbeben,  eine  Gränzfeste  gegen  das  slavische  Volk  d«- 
iSoraben  erbaut,  die  er  zu  Ehren  seiner  Gemahlin  Baba,  der  Schwester 
des  stüdte^^Tündenden  Heinrich  I..  des  Finklers,  Babinberg  nannte.  Au? 
iliren  Thoren  zog  Beider  unglücklicher  Sohn,  Adalbert,  der  Markgraf 
der  sorabischen  Mark  um  Blutrache  zu  nehmen  für  den  Tod  seiner 
jüngeren  Brüder.    In  einer  Familienfehde  gegen  Bischof  Rudolph  von 
Wür/burg  und  dessen  Bnider,  die  mächtigen  Grafen  in  der  Wetieniu. 
die  Stammväter  der  salischen  Kaiser  und  muthraasslieh  auch  der  Hohen- 
lohe, waren  nämlich  beide,  Heinricli  auf  dem  Sclihirhtl.'lde ,  Adalhart 
als  Reichsfeind  unt^r  dem  Henkerl)eUe  gefallen.    Adalbert  siegte.  Hei 
Fritzlar  auf  der  Wahlstatt  weinte  des  einen  Genialdin  an  dessen  Leiche, 
und  Rudolph  tioh  vor  der  Rache  des  Babenbergers  aus  seinem  Luidf, 
das  dieser  grausam  verheei-te.  In  die  Reichsacht  erklärt,  soll  Adalbert,  wie 
das  Volkslied  erzählt,  durch  eine  schändliche  List  des  Erzbiseliofs  Hatto 
von  Mainz  seinen  Untergang  gefunden  haben.    Eng  belagert  in  der 
Burg  Babenberg  bot  dieser  seine  Vermittlung  an  und  gelobte,  ihn 
unverletzt  wieder  auf  die  Burg  zurückzubringen,  wenn  er  sich  dem  l^i 
Sintherishusen ,  jetzt  Tlieres ,  lagernden  Könige ,   —   es  war  Haitoe 
Zögling,  Ludwig  das  Kind,  der  letzte  Karolinger,  —  zum  Vergleiche  ! 
stellen  wolle.    Arglos  traute  Adalbert  den  Worten  des  fiUschen  Manuel 
und  verliess  mit  ihm  die  Veste.  Noch  im  Angesichte  derselben  scbfltite 
Hatto  Unwohlsein  vor  und  verlangte  die  Umkehr,  um  sich  durch  «im 
Becher  Weines  m  stArken.   Es  geschah  and  sie  ritten  nach  Thens. 
Dort  aber  wmde  Adalbert  sofort  festgenommen  und  ihm,  auf  Mam 
des  Königs  Tor  versammeltem  Heerbanne  der  Kopf  abgeschlagen.  S« 
Wort,  höhnte  der  Bischof,  habe  er  ja  tarenlich  gelöst,  da  er  ihn  nnverktit 
auf  seine  Barg  zurückgebracht.  So  endete  905  der  „Stols  and  der  Schab 
Fkankealands,  der  Iformannea  und  Slavenbeeieger''  vrie  ihn  die  ChitwistBa 
nennen.  AU  sein  Gut  veifiel  dem  Beidie  nnd  kam  dnreh  Otto  II.  m 
das  Geschlecht  der  sächsischen  Herzoge,  die  in  Bayern  geboten  nnd  lo 
an  Helnricfa  n.,  dem  letzten  ihres  Stammes. 

Eines  der  folgenreichsten  Ereignisse  für  das  Frankenlaad  aidii  | 
aUein,  sondern  anch  ftr  die  Verbceitang  deutscher  Hensdiaft,  Sitte  mi 
Sprache  gegen  Osten  hin,  vnur  die  EMchtnng  eines  neuen  BisthaBii 
das  seinen  Sita  eben  anf  dieser  Burg  zu  Babenberg  erhielt.  Vor  desn 
GrOndung  lag  die  Gegend  vom  obarn  Maine  und  seinen  ZuflOsm  bis 
Aber  die  Saale  hin  meist  verOdet,  das  wenig  finchtbaie  Land  war  nv 
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nü  dner  spiriieh  Tertureiteten,  armen,  fliftviscbeii  Befdlkorung  bedeckt 
tm  deren  grätigeB  WoU  ddi  die  Wflrzbaixer  Oberbirten«  xa  deren 
Sprengel  sie  gehörten,  blntirenig  Ummerten.  D»  aber  in  jener  Zeit 
nor  geietlidiee  Wirken  deateoher  Bildong  und  damit  dentecber  Herrechafl 
nater  den,  weit  in*s  Hen  des  Landes  Toigedrungonen ,  halbwilden 
tflafen  Bingang  verschaffen  konnte,  so  dankte  diese  neue,  weit  nach 
Oislsii  vorgeschobene  Stiftung  nicht  etwa  der  frOmmehoden  Laune  einea 
bigotten  Pfirsten  ihre  Entstehnng,  sondern  war  viehnehr  der  wohlberschnete 
Bolselilnas  eines  staatsUngen  HorrscherB.  Knt  war  Babenbeig  das  Letln 
getHage  seiner  Gemahlin  Knnegnnde  von  Lütielbnrg.  Als  dem  Kflnige 
die  Hoflhong  schwand,  Leibesorben  za  erhalten,  wnsste  er  de,  die  ganz 
asnr  seinem  INenst  nnd  Willen  lebte,  nnd  welcher  er  selbst,  mit  den 
Worten  des  Evaageliams*)  daa  schöne  Zeagniss  gibt  „sie  seien  swei  in 
einem  Fleisohe^'  leicht  für  seine  Absicht  za  gewinnen,  an  diesem  Orte 
asn  Bi8thnm  za  grflnden.  Schon  1004  begann  sich  ein  nuyeBtäUschet 
OottaihsBS  mit  zwei  Crypten  zn  erheben,  und  mebroro  anders  Anstalten 
wordefi  sSi^iam  vorbereitot.  Das  Schwiori^'str  stund  aber  noch  knor. 
Vm  Baniljerp  einen  p<'Tiri.:<'n<lcn  Sprengel  /u  liiMen,  niusstcn  die  benach- 
barten Olw^rliirten  zu  Würzluirg  und  KichstÄdt  zur  Abtretung  eines 
Theilca  des  ihrigen  vernio.  lit  word»»!»  Krstercfl'  wurde  durch  dio  Ueher- 
lasaans:  der  Meininger  Marknog  als  Kigenthuin  des  heiligen  Kilian  nnd 
darch  die  Zusui:«'  gewonnen ,  ihm  die  erzhi^jchöHiche  WArde  zn  ver- 
srhafTen.  Er  fibergab,  als  Z<  icheD  seiner  Kitiwilligung ,  «einen  Stab  in 
di«»  HHnde  des  Königs.  Letzterer  verengte  hartnrirki«;  jede  Ahtretung. 

Zwei  Tapellane  wurden  von  der,  eigeinU  berufenen  Synode  zn 
Mainz  an  Pahst  Johann  XVIII.  gesendet  drr  keinen  Anstand  nahm, 
Heinrich»  Stillung  zu  ijentdiniigen,  dieKolbe  al»»'r.  kaum  ohne  Yeranhiiwung 
d«-<  K'lnigs.  als  ein  von  je«ler  auswart i<^'en  Gerichtsharkeit  hefreit<»s,  nur 
d«  in  h«'ilii:t  M  Stuhle  untergebenes  liisthuni  erklärte.  Damit  war  die 
trw.irtuiiir  des  \Vfir/l>tir<,'»'rs  i^^etiluseht,  und  als  der  Kftnij;  i.  .1.  1(K)7 
.mf  dt'U  I  N  'Vi'iijItt'r  «ine  ^rc^vc  Keiclisvfrsanmilung,  die  stattlichste 
dip  r)eut.vrh!.ind  je  gr^idieu,  nach  Fninkfurt  Ind.  um  sein  liiehlin«rsproi«'et 
♦•ndlit'li  in's  Ii«*heii  m  nit«ii,  erschienen  tüidiniddreissig  Kr/.hi>clinr«'  und 
Hti*«  li'-f«*  und  eiiif»  Meng»'  (Jp'-'se  des  H<Mr)i^:  ijcr  tii'tVfkr.'mkte  Heinrich 
T«»n  Wür/huri:  hatte  alx-r  nur  seinen  l'aidan  ItenMitrar  gt  -andt,  um  die 
ent#x*hie<h'ri-t»'  Kin-^piache  zu  erhtdx'ii.  l)a>  \er«;.  t/te  dm  Köiii^'  in  eine 
<t0'hr  peinli.  he  und  nur  ilun  h  ein  '/.i  ^  hrw  d-  r  tirfsten,  christlirlien 

iKjimlh  durfte  w  honVn  ,  die  auf  ihre  h.die  St<dlui;::  s«>  eifer-^üchtiiren, 
-t"l/>'n  Kirchenlü! >f»'ji  ^ciiicn  \Viin,>^(ln'ii  i;. m-j^t  /n  niachm.  Kr.  dt^n 
d-r  \«>r;rp>ct/.te  /wtrk  luciir  galt,  al>  klriidielie  I{uck>i -htHi  auf  w^ine 
bvhi*  Wurde,  die  man  überdies  in  yuvr  Zeil  auch  durch  die  lictAle 
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Demfithigang  vor  einem  Diener  der  Kirche  nicht  für  erniedrigt  likh» 
warf  sich  plötzlich  wie  ein  Schutzflehender  znr  Erde  nieder,  and  bat 
die  veraaromelten  Väter  mit  beredter  Zunge,  seine  Stiftung,  für  welche 
er,  anf  leibliche  Erben  verzichtend*),  nmi  den  Heiland  zum  Erb« 
erwiblt.  nicht  an  der  Einsprache  oines  ans  ihrer  Mitte  soheitem  n 
lassen.  Allerdings  sei  eine  der  Bedingungen  für  dessen  Einwillipims: 
nnerfüllt  geblieben,  deren  Erfüllung  wäre  aber  nicht  in  sein«  r  Macht 
gestanden,  und  dadurch  aseige  sich  eben  khir,  dass  der  l  iscbof  nidii 
aus  Gewissensbedeuken ,  sondern  nur  aus  gekränkter  P^itelkeit  seiner 
Absicht  widerstrebe.  Enbischof  Willigis  von  Mainz  hob  den  König 
auf,  die  Versammlnng  ward  durch  seine  wohlborechnete  Rede  ergriffen, 
und  gab  schriflücli  ihre  Zustimmui^  zu  dem  Pri\ilegium  des  Pabstes. 
Hocherfreut  ernannte  Heinrich  seinen  Kanzler  Eberhardt  zum  ersten 
Bischof  von  Bamberg  und  schenkte  dem  Stille  zugleich  eine  Anzahl 
bedeutender  Güter.  Erst  die  eindringliclien  Mahnunf;en  des  Krzbisohofs 
Heribert  von  r«Mn,  seines  Bruders  und  des  Bischofs  Arnold  von  Halber- 
stadt vermochten  den  ^Vü^/l>nrf^er  Oberhirten  in  die  Abtretun^r  des 
östlichen  Theiles  seiner  Diöcesie  zu  willit^en.  Hartnäckig  aber  bestand 
^Iei(incraud,  ein  Vetter  des  Königs,  auf  der  Weigerung,  den  von  der 
Pegnitz  nordwärts  liegenden  Theil  seines  Eich.stadter  Sprengeis  an 
Bamberg  zu  ül)erlassen.  Als  er  1014  die  Augen  geschlossen,  ernannte 
Heinrieh,  auf  dessen  Daukharkoit  zählend ,  einen  Cleriker  geringer  Ab- 
kunft, Gundekar  mit  Namen ,  zum  Nachfolger  im  Bisthume.  Dt-r  lif^?? 
sich,  kaum  belehnt,  gleichfalls  zum  Widerstande  verleiten.  Nun  war 
der  König  ein  Anderer.  ,,Was  verm-hme  ich  von  dir*' ,  hcrrsclite  er 
ihn  an,  „wie  kannst  du,  ein  Mann  niederer  Abkunft  dich  unterstehen 
mir  zu  weigeni,  was  dein  Vorfahr  nur  wagen  durfte,  weil  er  mein  Ver- 
wandtor gewesen?  Füge  dich,  wenn  du  dein  Bisthum  und  meine  Gunst 
behalten  willst."  Gundekar  vtTstummtc  und  gab  auch  ohne  Zustimmune 
seiner  (leistlichen  und  Mannen  dem  Köuige  nach.  So  sprach  ein 
Heiliger  zu  einem  Bischof. 

Schon  vorher  ward  die  Cathedrale,  welche  endlich  1012  ftrtig 
geworden ,  auf  die  glänzendste  Welse  eingeweiht.  Der  König  hatte 
hiezu  seinen  vierzigsten  Geburtstag,  den  0.  Mai  bestimmt.  4")  B> 
bischöfe  und  Bischöfe  kamen  nach  Bamberg  zu  dieser  hehren  FfilC. 
Nicht  minder  fanden  sich  Kaiser  Otto's  III.  Schwestern  Sophie  imd 
Adelheid  und  eigene  Abgesandt^'  des  Pabstes  ein.  Bischof  Eberhsrft 
den  der  Kaiser  zur  Erhöhuni?  seiner  Würde  zum  Erzkanzler  des  Beicki 
in  Italien  bestellte,  weihte  den  westlichen  Hauptaltar,  jene  diesem  sv 
Seite  die  Erzhirten  von  Trier  und  Köln  und  den  Kxemliu  an  dff 


*)  Dit'go  Erklärung  erscliüttert  frciUch  die  in  der  Legende  beliaupute  iainMl*> 
wihrende  „virginitM'*  der  heiligen  Kanignnde  nnd  ihres  Gtmahb. 
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westUchsD  Unteridrche  der  Piitriaicb  voo  Aqiileja.  Deo  Hochaltar  im 
(kiUidieD  Cbor  weihte  der  Enbiaehof  voo  Mainz,  die  Seitenaltäre  der 
TOD  Sahhmg  nad  Ifagdehaig,  den  der  <kiiUcheii  Unterkirche  der  £n- 
biscbof  von  Ungarn.  Eine  Menge  kostbarer  Beliqoien  waren  in  den 
Altiren  niedergelegt  worden,  und  aU  Patrone  der  Kirche  nnd  dei  Bis- 
thums  wurden  die  beiden  ApoetelArnten  und  der  heiVu^e  (i&ofg  erwAhlt 
Narhdein  das  froroino  Kaiserpaar  Ton  Pabet  Hugen  III.  heilig  gi«procheB| 
worden  beide  gleiclifalls  den  Patronen  des  Biathnms  bei^^esollt. 

Damit  es  seiner  Tiieblirif^stochter  nicht  an  weltUcliem  Glänze  fehle, 
ernannte  ihr  der  Kaiser  iiuch  vier  Furston  des  Heiches  zur  Vorw;iUung 
der  Hofwürden«  Hs  sollte  der  Markgraf  von  Brandenburi^'  uls  oberster 
Kfinmierer.  der  I*f:ilzgraf  bei  Kbein  als  Truchsess,  der  Herzog  von 
Sachsen  als  Marschall  und  jener  von  Böhmen  als  Schenke  am  bischöf- 
lichen Hofe  walten.  Ersterer  ernannte  aber  die  reichsfreien  Hitt<-r  von  • 
Schweinshaupten,  Pfalz  die  von  Pomnier>teldoii ,  Sachsen  die  liotenhan 
md  Böhmen  die  von  Kunstadt  zu  ihren  Stellvertretern.  Auch  für  das 
gt^isUße  (iedeihen  Bambergs  sorgte  der  grossmüthige  Stifter.  In  der 
IJüoheivi  des  Dome.^  waren  bald  die  kostbarsten,  kaiserlich  ausgestatt<'t4^n  • 
H.u)ds<'liriflen  zu  finden,  die  Heinrich  tlieils  mit  grossen  Kosten  erworl>en 
Ih.'ils  eigends  für  Bamberg  hatte  absohreil)on  lassen  Bald  gflanu'te  am  h 
dit'  S«-hule  des  Stifl^'s  zu  hohem  Kufe,  und  v<>m  Kusse  des  I)«>nib»'rges 
bis  zur  Kcgnitz  hin,  über  web-he  eine  Brfu'k»'  führte,  entstund  in  wenig 
Jahren  eine  neue  Stadt,  den'n  rinwallun«,'  bereits  lojo  eine  Urkunde 
ert%  'ihnt.  Au-  ihren  lliMren  zog  der  zweit4^  Bisc  hof  Suit-jer  von  Mayendorf 
iia»-h  Korn,  um  dort  als  l'leniens  II.  den  Stulil  l'etri  zu  brsteiL'en.  starb 
alKT  S'  lion  npun  Monate*  spat'-r  imitlnii.Kslirh  an  <Jift  ')  im  Klo>U'r  des 
h**n.  Tiiomas  /u  iN-^anv  Banilterg  sah  nur  -<'ine  Leielie  wieder,  die 
im  Hauptbor  iti  eiiuMU  altitaliscbeu  wei»eu  M.irniorsarg«'  licu't. 

H'*inri<"li  starb  \()2i,  drei  .Tabr«^  sp.lt^r  WA'jlo  iimi  x'inr  treue 
Gemahlin  Kuti»  ,Mindi»  <lie  in  stiUer  /iirü<  kL'''/.<i^r,.„i„>it  in  ihrem  Lieblings- 
kb'-t'T  zu  Kaut"miu'''n .  ilas  Knde  ilirer  i  .i,4e  erwart«'te.  Beider  Asebe 
ruht  nun  ver»'i)iii,^t  in  einem  prächtigen  von  dem  VVürzl>urger  Künstb'r 
Tilnuin  Kiinens«  bneider  ir»i:i  gefortii^ten  Marmorsarge  in  der  Mille 
ihp'r  Stiftung**).  Am  Cliar>an)stage  d«  s  Jabn-s  lo^i  |>rannte  Heinriebs 
B.IU  zum  gr''s>ten  Tlieile  ab,  wurde  aln  r  s«  hon  unter  Bi>eliur  (»tto  dem 
Ht  iliiren,  dem  Aiwistel  der  Purnjuern  11  lü  zumeist  wie  er  jetzt  behUsht, 
fii*'«ier  hergestellt 

Die  Kinweihung  der  Kirche  hat  der  jüngere  Hiltensperger  g»'malL 

•)  Wie  «U'iin  Dberluiopt  den  di>ut neben  rÄ*««i«-n  die  Luft  ani  TilHTütruidf« 
vbl'^bt  b<>kam. 

**;  EiaeB  Abgui  bellst  dv  Kfttk»naiiiMi«^iini. 
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Üh   Kais«  r  Heinrich  IV.  hvsivist  in  ih  r  Sriilathl  bei  MelriebsMt  m 
12.  AegHsi  1078  »einen  (legenlidnir  Bndolpli  f  on  Naeiiaen. 

Ks  war  in  tlen  lu^is-cstm  'l'iii:''!)  des  .lalin's  107s  nls  ziinä<l>l 
Mellrichsta^li  in  Franken  die  vy>U'  hlntige  Sclilaclit  in  «Inn  l;Hi«,'»'n 
Kuinpt'e  geschlagen  wnrde,  der  /.wisrluMi  der  (Jewalt  des  Kaisers  und 
iler  des  Pabstes  in  unseren  «lentsciien  (Janen  entbrannt  war,  das  Vater- 
land im  eiltlen  .lahrliundort  l)is  in's  Innerste  zerriss  nnd  die  truuriir''n 
Partöinanien  der  Wellen  und  Waildinger  seliut".  «lie,  wenn  amh  in  ur- 
spriinglielier  Henenining  und  seihst  Bedentunir  we(  liselnd  .  noi  h  lij.  in 
unsere  Tage  iu  bald  scUwäclieru,  bald  öLiirkeru  Schwingungeu  uacli- 
zittern. 

Der  Sohn  H«'iiirirli  III.,  des  mHehtii^st^Mi  Kaisers  der  je  auf  deutMlitr 
und  walsi  lier  Knie  gehoLeii,  Jener  nbelerzogene ,  njtpige ,  heissblütiue 
und  uh^liuklifhe  Heinrich  IV.,  von  seinen  Anhängern  über  (icbühr 
entschuldii^t  wie  von  den  Gegnern  niaasslos  geschmäht  und  verlämndft, 
war  von  seiner  erniedrigenden  Bus^fahrt  nach  Kanossa,  wo  der  gei^altige 
Gregor  VII.  der  Macht  der  Kirche  den  groasten  Triumpli  bea'it»'t  und 
den  erbten  Herrn  der  Chrigtenheit  zu  seinen  Ftoeu  gesehen,  mit  den 
tiefeten  Groll  im  Herzen  über  die  Alpen  znrftekgeicefart.  Aller  <lrki 
loderte  bier  der  innere  Kampf,  reibet  die  Kirehenfftnten  stunden  vidi 
feindlich  gegenüber,  nnd  last  in  jeder  Bischoiktadt  fanden  blutige  Fehden 
xwischen  einem  Anhftnger  des  Pftbstee  und  dem  kaiserlich  geeüintai 
Gegner  statt.  Eben  so  waren  die  weltlichen  FQisten  und  der  Add 
geÜMilt,  nnr  die  Städte  und  die  Centen  der  freien  Bauern  hielten  lo«* 
nahmsloB  zu  ihrem  Kaiser,  in  welchem  sie  den  natürlichen  Schirmbmii 
gegen  fernere  Vergewaltigung  durch  ihre  geistlichen  und  weltlichst 
Drftnger,  den  Beschützer  ihrer  Rechte  und  Freiheiten  erkannten.  Am;»- 
bürg  verjagte  höhnend  die  Priester  die  es  gewagt  für  den  Gegner  lo 
predigen  aus  seinen  Mauern,  Wflrzbuig  yertheidigte  sich  im  Tenweif* 
InngsvoUen  Kampfe.  Selbst  Mainz,  wo  Bndolph  Ton  Sachsen,  spottend 
der  Pfaffenkönig  genannt,  von  einigen  Ffirsten  gewählt  worden  wer, 
vertrieb  ihn  nnd  seine  Anhänger  nach  einem  schrecklichen  Blntbode  ond 
Worms  verschloss  den  Flfichtigen  seine  Thore. 

Von  beiden  Seiten  waid  zam  Bntschddongskamj^e  gerfistet  Ueift- 
rich  lOg  ans  Schwaben  herauf,  mit  ihm  die  Süldner  seiner  Anbäng« 
und  die  treuen  Bürger  der  Städte.  Von  Norden  her  kam  Rudolph, 
mit  den  Sachsen  und  ThOringern,  den  alten  ü'einden  der  Salier,  ood 
zahlreichen  Schaaren  der  rheinischen  Bischöfe.  Die  uralte  Trensnog 
Deutschlands  bezeichnend,  stunden  sich  wieder  einmal  Nord  und  Süi 
Sachsen  und  Franken  feindlich  gegenfiber.  Ihre  Heere  prallten  ea  ll:  h 
am  siebenten  Tage  des  Augustmonats  in  dem  von  waldigen  Höhca 
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beRTiutn  Wiesgmnd  sfldlich  toh  MeUridubidt,  Binsdien  den  DMun 
Ober-,  Mittel-  imd  Heastreo  aafeimuder.  Bio  r^Uoser,  erbitterter 
Kampf  entbrannte,  in  dem  aof  Heinrichs  Seite  von  den  ecbwftbischen 
Edlen  der  Graf  Eberhardt  von  Netlenburg  und  twei  Grafen  ?on  Leeba- 
j^rinftiid,  Ton  den  fVanken  Graf  Poppe  von  HenneberfT  erscblaf^en  wurden 
und  dessen  Scblacbtreiben  selbst,  doicb  den  Grafen  Otto  von  Nordbeim, 
dem  trenesten  Anhänger  Rudolphs  erschflttert,  zn  weichen  binnen. 
Alü  aber  neue  Sohanron  Hoinrichs  in*8  Gof«M>ht  ^fSbrt  worden,  wandte 
sich  das  <tlflcl[.  Die  Bisi-hOfc  mit  den  Ihrigen  flohen  anerst,  and 
sa  iuiaii(baltiiam  dran^ren  Schwaben  und  Franken  vor,  dass  der  Kn- 
di;i<-'>n  do<<  rftmischiMi  Stulilcs .  Px  rnhardt,  die  KrzhtsehOfe  von  Mains 
nn<i  \f:ig«leburg,  die  Hischöfe  von  Merseburg  und  Wonns  Lr»'nin},'en  und 
Kinhdph  sdl>st  mit  zur  Flucht  fortgerissen  wurde.  Mehr  und  mehr 
hatte  sich  il«>r  Kampf  vervrirrt,  und  war  in  ein  gegenseitiges  Morden 
der  vprwhiodenen  Fürsten  nnd  ihrer  Gefolge  autigeartet,  so  dass  si«  h 
die  beiden  Heere,  in  ein/dno  Haufen  zenitreut ,  ohne  bosiimmten  Flau, 
ohne  Leitung  eines  Oberfeldherm  weit  im  'i'liale  und  Aber  die  Höhen 
hin  ergo-sen,  nnd  .Ie«ler  nur  auf  da«  achten  konnte,  wsu  gerade  vor 
^^ifi*»n  Auir<Mi  vorging.  Ihi  konnte  geschehen,  dass  der  Krzdiaron  und 
?<iirfri«^l  von  Main/,  wii'der  befreit  wurden,  ehe  sio  noch  vor  Heinrich 
gnhrarht  wordrii  waren;  da  wurdin  Konra«!  von  Magdeburir  nnd  Werner 
von  Merseburg,  in  (b^n  Wäldern  umherirrend,  von  dejii  erbilt»  rten  Land- 
volke erirriffen ,  ersterer  dureh  einen  Ffeilsrhuss  getödt^  t ,  letzterer  bi-^ 
/nr  vollipn  Narkthcit  jft'jilüiiilert.  Fin  Sachse  beirrfisst4'  eiiK-n  ihm 
fiilL'«''J»*nk"iim)<'!t*h'ii   Feiii.l   irriu'  mit   der  Losnni:  ..HeiliLjer  Fetrii>"! 

srbi.  kt,  «lir  «ifiii  l'<'tni>"  *'  aiitvvnrtrte  der  Krankt»,  iiml  sehwaiitj 
luHn  S^'hwort  '^>vu  <i.'-M«ii  S<  ln'it*'l.  Ali^r  sehnelb^r  noth  sass  das  d'^s 
S.h'l!-«'n  in  si'ini'ni  (ithirn  mit  di-m  An>rur»':  ..Fiid  die.ss  (teschenk 
••rh.ilt-t  du  voll  di'iiiem  lifinrich  «hMii  raMiid»'U  Tvrannen"! 

Ffidlieh  trelanj,'  es  do<  b  dem  tJrat'en  ntto  von  i\Hrd!i«'ini  und  dem 
.«.u*h>isrb«*n  Ft'al/ifnif»Mi  Fri«»"lrirli  einije  Sehaaren  7ti  saiimi»'In  und  den 
rduptefi  Kampt  /u  eriifui  ii .  drr  auch  mit  aUer  Kthittvruiie  «J'-fnliil 
wurd»',  bis  di"  Anliaiiirer  HtMiirichs  auf  das  (Jenirlit  von  dt  iij  l  od,«  ,1-^, 
Kui--««'f:*  si.  h  zur  Khicjit  wandt. -u,  auf  wehher  ihr  Fu>>\ulk.  \«'rt«d«^'t  von 
«l»»n  feindlichen  F'  it.  rii  s.  hwrrcn  Verbiet  erlitt.  I)er  Ft.il/jraf  kclirte, 
iia^iidt  in  er  tlie  (n';:!icr  weiihm  Nert'd-rt ,  aiil  den  Kaiiijd|datz  zurtick, 
Ulli  dort  Übernacht*  I.  1  tias  I\'ld^  zu  beiiauitt«'n .  und  so  na<  h  alt' t  Sitte 
aU  Si«'^'*r  zu  i;cIt«Mi  Auch  oiXo  von  Nordledm  kcl)rte  in  ^'b'irher  Al>- 
•j«  Iii  Mm  d'T  Vi  1 1«  luMiiii,'  zurück.  Hei  der  .M  hon  bereiubn  chendcn 
lKimm«*ning  bi»']ten  Inide  Abthfibniu:''ii  >ich  ;:»nfcn<*dtiif  fHr  Feindo, 
k»Mn«  rnttchtp,  geschwächt  und  crmiidi't ,  dcti  Kampf  erneuen  und  so 
i  -^'-a  denn  beide,  einander  ausweiclirn  l .  \un\\  in  «Icr  Nacht 
gt^ndert  nnd  vorsichtig  auf  verschiedenen  Wegen  über  da»  Tliüringer 
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Waldp^ehirge  nach  Sach.sen  lieim  König  Heinrich  hatte  indessen  ani 
fol<,'(Mnlen  Tage  sein  zerstreutes  Heer  gleichfalls  gesammelt  und  fuhrt»' 
es  zur  Erneuerung  des  Kampfes  auf  die  Wahlstatt,  fiind  aber  keinen 
Feind  melir.  Nun  behauptete  er  dos  Feld  imd  mit  ihm  den  Anspruch 
auf  die  Klu'e  des  Sieges. 

Zwölftausend  für  Heinrich  aufgebotene,  wohlbewehrt^,  noi  h  fr»'i''I)a.U'rD 
aus  den  obern  Gegenden  Schwabens,  der  Kest  des  ehemaligen  so  zalilnichen  I 
Heerbannes  voll  freier  deutscher  Männer,  die  damals  schon  gri5sst«?D- 
tlieils  in  die  Leibeigenschaft  des  Adels  und  der  geistlichen  Stil'te  ge- 
sunken waren ,  hatte  mittlerweile  den  beiden  Herzogen  Herthold  von 
Sehwaben  und  Weif  von  Hävern  im  verzweifelten  \Viderstande  den  Ta^v: 
über  den  Neckar  geweint.  Sie  unterlagen  endlich  und  fielen  iiiei>i 
tapfer  auf  der  Stelle,  die  sie  leiiend  vertheidigt  liatten.  Die  wenigen 
Gefangenen  wurden  auf  Geheiss  der  Herzoge  entmannt,  weil  sie,  —  so  tirf 
war  schon  damals  der  Begriff  von  der  Freiheit  des  unadligeu  deutscbei 
Mannes  gesunken  —  gegen  die  Lehengesetze  ritterliche  Waiffen  getragen. 

Zwei  Jahre  später,  in  der  Mntigen  Schlaeht  an  der  Elster,  inri 
Rudolph  die  leehte  Hand  abgehauen,  dieselbe,  wie  er  reuig  marief,  oit 
der  er  einrt  Heinrich  seinem  Könige,  Ttreoe  gwchworen.  Und  als  hknif 
der  schwer  Verwundete  rar  Flucht  mit  fortgerissen  wurde ,  erdlte  fts 
Gottfried  von  Bouillon,  der  nachmalige  erste  Kdnig  JennaleDs, 
Heinrichs  Beichsbaaner  trug,  und  rannte  ihm  die  Spitw  desselbm  » 
kräftig  durch  den  Lob,  dan  er  rar  Stelle  das  Leben  und  die  angemaaifci 
Krone  yerliess. 

Der  Kttnstler  hat  ra  seiner  DarsteUung  den  Moment  gewählt,  in 
dem  Heinridi  wiederholt  gegen  Rudolph  vordringt  und  die  BiscbSfe  is 
Qe&ngenschaft  gerathen.  Das  Bild  ist  eines  der  sechs ,  auf  besooda 
Befehl  des  Königs  Max  11.  in  stereoehromischer  Manier  gemalten,  von 
Echter  ausgeführt,  dem  Mitarbeiter  Kanlbachs  an  den  henrUch«,  is 
derselben  Manier  gearbeiteten  Gemfllden  im  Stiegenhanse  des  neues 
Museums  ra  Berlin.  Es  hat,  vielleicht  weil  rar  Unterlage  Cement  nod 
nieht  Kalk  gewfthlt  wurde,  leider  seit  seiner  Entstehung  bedeutend 
nachgedunkelt,  während  jene,  mit  von  demselben  Kflnstler  gemalt,  m 
ihrer  vollen  Khurhtit  strahlen. 

112.   Vermählung  Kaiser  Friedrich  dc8  Rothbarts  mit  der  Pfalsfiili 
Beatrix  von  Befirend  ra  Wlrsburf  In  den  PflngstfelertafeB  tlil» 

Im  ganzen  früheren  Mittelalter  war  Würzburg  der  wichtigste  "n 
des  Frankenlandes,  in  Wahrheit  die  Hauptijtadt  desselben.  Dort  dir. 
Sitsse  der  bald  zu  grosser  Macht  und  Ansehen  gelangten  Hi>oh''f'\ 
welchen  der  gewaltige  Heinrich  V.  sclion  die  Her/.oi(swürde  in  Franken 
verliehen,  wurden  xumeist  für  diesen  Theil  des  Beichea  die  stetes 
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Kimplb  swiadieD  der  kalaerliebeD  und  pAbsUicheii  P^ei,  den  Waib- 
Hogern  und  Weifen,  wie  sie  eeit  dem  XI.  Jabrlranderi  heieeen,  aoege- 
fochten.  BiechOfe  und  GegenbiecMfe  ma<diten  ach  den  oberhirtlichen 
Bki  aMtig,  die  Bftiger,  ein  trotziges,  waffengeQhtes  Geschlecht,  stets 
aof  Seile  der  Kaiser,  nnd  in  steten  Kftmpfen  mit  ihren  weifisch 
gaiiiiDtan  Bisoiiöfen.  Damit  wechselten  dann  Ffirstenversammlangen  nnd 
BsMütige,  md  in  nnd  nm  die  bereits  wohlbefestigte-Stadt  strOmte  selbst 
im  HeariNum  Ton  Dentschland  zusammen  zun  lüriege  gegen  die  Feinde 
dea  Reiches  oder  seines  Oebieteis.  Von  seiner  Vaterstadt  singt  denn 
WüA  ihr  Sohn,  der  berflhmte  Minnesänger  Konrad: 

„Bn  stat  11t  io  PrrakeiiliBt, 

Wirzebu ist  sie  geUBBt» 

Mit  richor  kunst  orbuwpn  wol» 
Kros  und  guotes  i»t  sie  vol" 

nnd  schon  der  hoili^^e  Bonifazio^  begrüsste  einst  den  neuen  Bisi'liufsitz 
Burjjlianlts  mit  den  Worten:  Du,  o  Würzburg!  wirst  ^lOcklich  sein 
nnd  nicht  ruhmlos  unter  den  deutschen  Städten "  So  blieben  denn 
auch  die  deutschen  Kaiser  der  alten  Bisrliofstadt  am  Maine  be,sonders 
gewogen,  bis  erst  im  späteren  Mittelalter  das  durrh  ihre  (iunst  rasch 
anf^eblöhte  Nflniberg  ihr  den  Itang  abgewann,  und  die  Chroniken  haben 
eines  der  glänzendsten  Feste  verzeicbnet,  welches  in  den  Tagen  des 
gros;*en  Barbarossa  in  ihren  Mauern  begangen  worden. 

Friedrich,  der  Herz<>g  von  Schwaben,  hatte  nach  dem  Tod*«  seines 
Oheims  Konrad  III.,  des  ersten  Stauf»rs  auf  «ItMu  •lent^chen  K'"»niu'>- 
throne,  lir)2  im  :U.  Lelionsjahre  mit  sein,  r  <  it  inahlin  Adt  Uieid  densell>en 
bc«itie<,'en.  Sie  war  eine  'i'ochter  des  (ir.itVn  Hifpoid  von  Vi>hburg  und 
hatte  ihrem  Clemahl  als  Mor^'^n^alM»  da<  «iamals  noch  viel  in"''>>ere 
Gebiet  von  Eger  zugebracht.  Aber  schon  ein  .lalir,  nachdem  er  zur 
KöiiiL'swfirde  gelangt,  schied  er  siel»  von  ihr.  Sie  war  unfruchtbar  und 
in  i^zug  auf  ihren  Wandel,  in  welchem  sie  sojf.ir,  freilich  nnerwiesim, 
d*w  Khebnichs  b^schuldiirt  wird,  min<lestens  niilit  (dino  Tadel.  Beides 
würde  zu  einer  einfachen  Trennung  gemlgt ,  keineswegs  aber  die  Hand 
Fri»*«irichs  freigegel>en  haben.  Dev^halb  lindet  sich  Verwnndtschaft.-Jiähe 
im  Nerb.tenen  ürade  -  beider  Mütt.-r,  Judith  und  .MatliiMi-,  u.iren 
Schwestern  und  'lichter  des  Weifen  Heinrich  dt^  Sclnvar/en  gew»*-en, 
als  Hauptgrund  in  dem  Srheiduii'^'»jiruclie  angei/eben ,  <leu  «1er 
Kar  iid.il  .bdianne^  Orsini  neb.-t  antiei  ii  l'rfdaten  l  L»  •  zu  Kostnitz 
rillt*'.  Adelheid,  später  mit  einem  Beichsmini.-l<'rialeii  Pictho  von 
Itaven>burg  vermalt,  wohnte  unter  dem  Titel  einer  MarktTatin  von  Kger 
auf  ihrem  Wi.Mum,  das  jedoch  nach  ilirem  T(»de  im  ll.-Mtz  der  Hoheu- 
!.t.iuf»'!j  blieb.  Nun  dachte  Friedrich,  der  ben-its  seit  1 1 1  die  Kaiser- 
krone tni::.  an  eine  Verbindung  mit  dem  Hofe  von  Byzanz  und  warb 
Ui  M*uiuel  dem  Kumiieueu  um  die  Tochter  boineti  Bruders  läoak.  Au 
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den  ültortriobenGn  Bodinj^nnj^on  Jones  Hof^s  H(iieiUM*tt>  zuerst  <li«'  fjaii/e 
Verhandlung,  und  als  man  sich  bequemte  jeue  herabzu&timiofiu,  wv 
es  zu  spät. 

Mit  Krtni<jf  Konrad  11.  war  vor  nielir  denn  luiiHlcrt  .laliron  das 
Könii^reii'h  Burj^und  zum  Keiclir  i,'ekon)men.  Ks  unifa»t('  «lanials,  unt^-r 
dem  Namen  des  Kelches  \oii  .\il<'s  oder  Areiat,  alles  Land  am  ünk^n 
Ufer  der  Rhone  bis  an  die  Griiii/.en  Italiens  und  vom  Ausfluss  ynw^ 
Stromes  herauf  Ms  Aleniannieii.  Hei  den  in  Deutschland  fuh^^eiiden 
Wirren  hatte  sieh  die  Hen'schaft  der  Kaiser  in  jenen  entlenit^rii 
(legenden  so  sehr  irtdockert,  dass  die  meisten  der  mächtiifen  Herren 
und  Bischöfe  in  ihren  Gebieten  völli«?  unal'liänpii^  wunlen.  Die 
machtiijsten  dieser  Herren  waren  die  rialzgraten  von  Huri,nind  dereu 
Geldet,  die  später  sogenannte  Freigi-afsehaft,  alles  Land  an  der  Saonp 
begriff,  und  von  den  G ranzen  des  Klsass  bis  hinab  gegen  Lyon  roiiht^;. 
Zur  Zeit  König  Lothars  war  einer  dieser  l'fal/.grafen  W  ilhelni  IV..  «las 
Kind  genannt,  ein  Sohn  Wiilielni  III.  und  der  S(diwester  dos  Henogs 
Konrad  von  Zäljringer,  1120  zu  Payerne.  betend  vor  dem  Altare,  tob 
einigen  aufständigen  Dienstmannen  ersdilagen  worden.  lieinald,  sein 
Vetter,  bemächtigte  sieh  der  Herrschaft  und  verweigert«  sie  von  Lothar 
m  Leben  zn  nehmen,  da  mit  dem  Abgange  der  Salier  durch  HeimiefaV. 
erbenlosem  Tode,  das  Hecht  des  lieichcs  auf  Burgund  ertoscben  vi 
Der  Kaiser  entsetzte  ihn,  nnd  yerlleh  Konrad  Ton  SUHiringen  die  LeboL 
Ein  blutiger  Krieg  entbrannte,  Reinald  gewann  die  Oberband  vnä 
nahm  unter  dem  Stanfer  Konrad  IIL  sogar  den  königlichen  Titel  %ob 
Bnigond  an.  Er  starb  1148  und  hinterliess  nnr  eine  einzige  Tochter 
Beatrix  noch  in  zartem  Alter,  welche  nadi  burgnndischer  Sitte  Eri» 
des  Landes  ward.  Ihr  bestellte  er  seinen  Bruder  Wilhelm  zum  Vormuii 
Der  aber  liess,  grausam  nnd  trenlos,  die  anfblObende  Jungfrau  in  cinso 
festen  Thurm  werfen,  auf  dass  sie  dort  umkomnte  und  er  sidi  üm 
Erbee  bemflcbtigen  mOge.  Aber  Gott  schätzte  die  Unschuld.  Bealm 
fiind  6el<^nheit,  dem  mächtigen  Kaiser  Kunde  von  ihrer  furefatfam 
Lage  zu  geben,  nnd  Friedrieb,  der  sich  als  rechtmässiger  Herr  da 
bufgundischen  Reiches  betrachtete,  forderte  Rechenschaft  von  WUheba. 
Der  erschrack  und  liess  seine  Gefangene  frei.  In  Wüizbuig,  tio  der 
Kaiser  im  Januar  des  Jahres  1156  weilte,  mochte  er  wohl  das  boli« 
Ffirstenkind,  das  dankend  zu  seinen  Füssen  gelegen,  zuerst  erblickt  oeä 
den  Entschluss  ge&sst  haben,  die  glflcklich  Befreite,  wie  einst  seil 
Vorfahr  Otto  1.  die  schöne  Adelheid  von  Ivrea,  zu  sich  auf  den  Tfaroo 
zu  erheben.  Und  wieder  ein  halbes  Jahrhundert  spftter  1  M)t),  erblicken 
wir  in  demselben  Würzburg  die  Waise  des  ermordete  n  Kaisers  Philipp 
von  Schwaben,  gleichfalls  Beatrix  genannt,  von  den  Herzi>gen  Ludwig 
von  Bayern  und  Leopold  von  Oesterreich  an  die  Stufen  des  Thronei 
dea  weiSschen  Kaisers  Otto  II.  geftUirt,  der  sich  durch  Kuss  mdBoy 


I 

Digitized  by  Google 


mit  der  Enkelin  Friedrichs  I.,  des  Todfeindes  seines  Hauses  veriobt.  — 
Ikatrix  von  Burj(und  war  der  Hand  des  ersten  Maimes  der  Cliristenheit 
wohl  wfirdi<(.  Von  iiiittl«rer  Grösse,  zart  j^ehaut  und  blond,  hatte 
sie  glänzende  Augen,  fein  geformt»-  lläiule,  woi>se.  tadellose  Zähne 
und  zeigte  sich  überall  zuelitig,  würdig  und  lierablassend  Der  Kaiser 
li»^s  sieli  auf  einem  Tage  zu  liesiinvon  als  Herrn  des  Landes  huldigen, 
und  Wilhelm  ward  mit  einigen  Herrschaften  abgefunden.  Er  starl» 
jtHloch  schon  im  folgenden  .laln'o,  und  wie  tief  der  Absclieu  über  seint- 
Cicwaltthat  auf  ilnn  lastete,  l>eweist  die  Sage,  die  uns  Alberieh  \ou 
Troisfontaines  in  t^Auw  Chronik  er/..Uilt,  wie  ihn  die  Dämonen  am 
Ostertiige  von  seiner  Tafel  weg,  lebend  auf  einem  scdiwarzen  Kosse 
doTih  die  Lüftti  entnünrt  hätten,  so  dass  fernerhin  kein  Auge  ihn 
wieder  gesellen. 

Nachdem  Friedricii  die  Pfingstfeiertage  zu  Kelheim  auf  der  Burgf 
des  treuen  Freundes,  des  Pfal/.grafen  Ott«»  von  Witt^Lsbiich ,  seines 
tapfem  Genossen  auf  dem  gK)rreichen  italienischen  Zuge  im  verHossenen 
.lahre  zugebracht  und  in  dem  nalien  i{cgi*jLsl>urg  die  Kinwilligung  des 
Hor/ogs  Ib'inricli  dasomingott  /in  verliängnissvollen  Theilung  des 
ifrn-.Nen  Hcr/ugtliums  H«tjoarien  erlangt  hatte,  eilte  er  nach  Wiir/.burg 
zurück.  Die  treue  Stadt  sollte  Zeuge  seines  ncuerblflhendcn  eheliclien 
(ilückts  sein,  l  iid  mit  um  so  höherer  Freude  mochten  die  dankbaren 
Bürger  an  den  Festen  tlieilnelimen,  welche  in  der  Woche  nach  Pfingsten 
Tom  10.  bis  16.  Juni  ihre  Mauern  mit  Pracht  and  Glanz  erfüllten, 
aJLi  da»  Machtwort  ihre»  geliebtes  JCnisers  nr  lelbon  Zeit  iJünmtliche 
ZüUe  des  Maiiiis  bis  auf  jene  sa  Neustadt,  Ascbaflteiibarg  and  FrankAurt 
akdergewoifen  hatte.  ^0  Oott  wie  düdt*  mao  dieser  Zeit  Kaiser 
Frifdricbs  so  wohl,**  senfitt  der  Chronist  Lorens  Fries  am  Anfange  des 
XVL  Jahrhunderts,  anis  neue,  mid  erst  unseren  Tagen  war  es  beschiedeu, 
den  schonen  FIuss  aUer  seiner  Fesaeln  su  entledigen. 

Wenn  man  sich  in  WQrzbuig  von  der  Kesidens  gegen  die  Theate^ 
stiaase  wendet,  so  stund  rechts  am  Kingunge  derselben  noch  bis  in 
die  fltaifiager  Jahre  unseres  Jahrhunderts  der  altbekannte  Hof  mm 
Katzenwicker.  Das  war  die  kaiserliche  PfiUs  des  gnwsen  Friedrich, 
wvaa  er,  wie  so  oft  ges4*hehen,  in  der  Stadt  weilte.  Zunftchst  derBolben 
befand  sich  die  Kutlandswarte,  und  der  Hof  entlehnte  seineu  seltsam 
eornunpirten  Namen  hOchst  wahrscheinlich  tou  dem  anstossenden ,  an 
der  alten  Befestigungsmauer  liegenden  Wikbaus  fOr  die  Katien,  d.  L 
dem  AttfbewahrongMirte  tou  Krieg«f(erftthen  und  Wurflnaschinen,  in 
Mittelalter  Katzen  genannt  Von  der  alten  Festigkeit  und  Kthaheit  des 
Halles  jener  llalx  zeugte  nur  noch  der  aus  trefflichen  Hausteinen  g^> 
DAgte,  weitge»prengte  Kingangsbogen,  wflhrend  der  innere  grosse  Kaöm 
aüt  unschönen,  einer  s|Äteren  Zeit  ungehörigen  Winkelbauteo  erfüllt 
wai^  die  zn  Uomhermwohnungen  dienten.  Zweimal  sollte  diese  merk* 
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würdige  Stätte  der  Sitz  der  Universität  werden ,  und  der  grusa*  Hof 
derselben  war  Otters  Zeuge  von  stürmisch  aufbrauseudeu  oder  denmthig 
huldigenden  liürgerversammlungen. 

Von  hier  aus  bewegte  sich  denn  auch  in  den  lieiteren  soimigta 
Somrnertageii  des  Jahres  1  löG,  „PHngsten  war's,  das  Fest  der  Fn/ude, 
das  da  feiern  ^\'uld  und  Haide,"  ein  priUditiger  Zug  gegen  die  Dumstra.'i^e 
hinauf  zu  den  1 'fürten  des  hehren  (iuttesliauses.  Von  dem  (jeläute  aller 
Glocken,  von  Zinken  und  Trompetentönen  und  dem  jubelnden  Zurufe 
des  Volkes  umbraust,  fahrte  in  dessen  Mitte  der  stattliche  erst  3 j  Jahre 
zählende  Kaiser  die  liebliche  Braut  aus  Burgund,  die  er  auf  so  ritterhche 
Weise  gewonnen.  Sduite,  dass  keiner  der  gleichzeitigen  Chronisten  die 
ohne  Zweifd  skattgvAmdeuen  grosBartigflii  FesÜkhlelten  schildeii  Ja 
nicht  einmal  die  hohen  Theünehmer  des  FeBfces  wflrden  wir  kennes, 
wenn  sie  uns  nicht  die  Zeugen  der  Urkunden  YerrkÜieii,  in  weldMB 
der  Kaiser  zu  WQrzbnrg,  genau  in  derselben  Woche,  den  Kirchio  foa 
Berchtesgaden  und  Beigamo  ihre  Besitanngen  hestftt^  Da  erscfaeiaea 
denn  der  Erzhirte  Arnold  von  Mainz,  des  Kaisers  Kanzler,  der  Um 
Jahre  spfltor  von  den  Mörderi&nsten  atmen  ob  der  Teiletzang  ihrer 
Privilegien  eigrinunten  Bürger,  schmachvoll  ermordet  wurde;  neben  dm 
Pfalzgrafen  Hermann  von  StaUeck,  den  der  strenge  Herr  des  fieieh« 
erst  im  verflossenen  Jahre  wegen  seiner  blntigen  Fehde  gegen  denselben 
Arnold  znr  schimpflichen  Strafe  des  Handetragens  verortheSt  hatte. 
Femer  erblicken  wv  den  Ungen  Hfllin  von  ^Mer,  den  Ekbaner  dei 
Herrmami-,  spftter  Ehrenbreitsteines,  Friedrich  von  KOln  ans  dem 
mächtigen  Hanse  der  Grafen  von  Beig  und  Altena,  Wichmann  v« 
Magdebnrg,  den  Wendenbesi^ger,  der  seinen  Sitz  gross  gemacht^  Cnnibeit 
von  Beean^on ;  dann  die  Bischöfe  Qfinther  von  Speier  ans  dem  nraltia 
Stamm  der  Leininger,  Wippe  von  Brandenburg,  den  weisen  und  BuUea 
Eberhaidt  von  Bamberg  in  grosser  Gonst  bei  Ftiediich,  zn  deepea 
Erhebnng  er  wesentlich  beigetragen  und  der  semem  Stifte  hkik  mit 
reichen  Gätem  und  grossen  Freiheiten  lohnte,  Gebhardt  von  Wfinbarg, 
welcher  sich  einst  unter  Heinrich  Y.  mit  'dem  Schwerte  den  Weg  n 
seinem  Sitze  gebahnt,  dann  vertrieben  ward,  nach  31  Jahren  wieder 
erscheint,  und  nun  als  Greis  unter  Friedrich  I.  den  Stuhl  einnimmt, 
von  dem  einst  Lothar  den  Jüngling  gestossen  ;  endlich  Otto  \  on  Frei.^ing, 
den  Oheim  des  Kaisers,  den  gelehrten  und  begeisterten  Beschreiber  «kr 
Tbaten  seines  grossen  Neffen.  Von  weltlichen  Fürsten  gii^gen  in  d«'ra 
festlichen  Zuge:  Heinrich  der  Löwe,  noch  in  guter  Freundschaft  mit 
dem  Hohenstaufen  Kaiser,  der  zu  seinen  Gunsten  wenige  Wochen  später 
die  Theilung  Bayerns  vornimmt.  Weif  IlL,  der  Matterbruder  Friedrichs, 
den  dieser  in  Italien  gross  gemacht,  und  ihm  nebst  Tuscien  auch 
Sardinien,  Spoleto  und  die  mathildischen  Güter  verliehen,  wofür  ihm 
derselbe  sp&ter  nach  dem  Tode  seines  einsigen,  anf  dem  Kreamtg* 
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geikUfloeo  Sohnes,  das  grosse  deutsche  Haosgut  am  Lecli  und  im 
Gi'birpp  vpi  kaufl;  Konrad,  des  Kaisers  Bruder,  später  der  erste  hohen- 
stanfische  Tfalzgraf  ani  Klieine,  Friedrich,  der  Sohn  KOnig  Konrnd  HI., 
dessen  Gemahlin  Gertrud,  eine  Tuoht^^r  Hi-inrich  des  LOwen,  Herzog 
Muttliäus  gemeiniglich  Mahout,  von  Lothriii^^en  ;  der  sieg«(ewohnto  Kib- 
feiiid  des  Löwen,  Albrecht  der  Uiir,  der  erste  Markgraf  von  liranden- 
hurg  aus  dem  Hause  Askanien  mit  seinem  Sohne  Hermann  von 
Urlamünde;  Ludwijj  der  Kisenie  von  TlHiriiigeii,  der  seine  n  hellisdu  n, 
l»'Ut»'sehin<lenden  Kdelleute  <len  Acker  itlhlir»'n  Hess,  wozu  ihn,  naeli  «ler 
Sage,  der  Itelhiin  eint-s  Liedes:  „Landgraf  werde  hart,"  gt  triehen,  das  er 
ru  Apolda  einen  S»  iniii'  <l  beim  Hämmern  singen  iiörte.  Von  den  ang»^ 
sehenstiMi  Adelsgesrliln  hti  rn  waren  anwesend:  (Jraf ( Iclihardt  v«ui  Sul/haeh, 
iU'T  Vater  /Weier  Kaiserinnen,  (jcrtrud,  diT  (Jeniahlin  Konrad  HL,  und 
{{.rtha.  welehe  mit  dem  Komnenen  Manuel  den  Thron  von  l'v/aiiz 
tli'  ilte,  dann  Graf  Ü^tiIimM  von  IMasseiibiug  ein  Meian,  von  ih'ii  Heuiie- 
U  igern  Ik-rthold  unti  der  liurggial  I'"i'j»o  von  ^\  ur/bur*r  und  ilir 
Gekippter  All>ert  \on  Hiltienlmrg ,  Koix'it  von  KasU'll,  Kap(»to  von 
AU-nberg,  Ludwig  von  Kieneek.  zwei  Ürüder  von  Trimberg  und  viele 
an«iere  geisiliehe  und  weltliciie  Herren,  Aebte,  l*röbste  und  l>\ iia>t«  ii  des 
Keielu's.  Lndlich  italienischen  (iliibellinen  der  Maikgral  Wiliehiio 
\ou  Munferrat  und  Graf  Guido  von  lilandrate. 

In  dem  Ikrkengemülde  des  Kais(  r>aales  der  Hesidenz  zu  Wfir/burg 
b«*>ity.ea  wir  eine  von  der  Meisterhand  dr*s  \enetianers  TieiMtlo  im 
•lalin*  1752  grossarLig  gemalte,  freilich  im  Style  seiner  Zeit  aufgelks.>l4j 
I>ar.--t4  llung  dieser  Hochzeit,  welche  dem  Künstler  uüt  der  Summe  von 
liüOU  fränkischen  Gulden  bezahlt  wurde. 

Heatrix  schied  nach  achtundzwanzigjähriger  glQcklicher  Lhc.  iu 
der  »ie,  wie  der  Chronist  ausdrücklich  bemerkt,  „ihren  Gemahl  inuuerdiur 
geehrt  und  zärtlich  geliebt,"  1184  zu  Speier  aus  dem  Leben,  und  fand 
auch  ihre  Ruhestätte  in  dieser  Kaisemelaropule.  Nor  seihs  Jahre  später 
fulgtc  ihr  der  grosse  Frifldrich,  dea  dar  Tod  in  seinem  nebeosigsten 
LebeMjahn  dmIi  SOjäbriger  rohmvoUer  Hemcbaft,  mitten  im  Sieges- 
lufSB  de»  dritten  Kreozzuges,  in  den  eisigen  Wellen  des  CtlycMlnaB 
oder  Saltfph  in  Kleinasien,  dalüniiflte.  Seine  Gebeine  mben  zn  Tjrms 
im  fernen  Oriente.  Aber  der  Sioli  und  die  Hoflbnng  eines  Volkes  mag 
nirht  an  das  Hinscheiden  seiner  grOssten  M&nner  glanben  nnd  so  wvbt 
denn  die  Sage  ihre  dafUgen  Schleier  um  ihr  Andenken,  nnd  entrflcki 
sie  lebend  dem  Ange  der  Mitwelt,  nm  sie  dereinst,  in  den  Zeiten 
täefiittfr  Notb  wieder  rettend  gleich  den  Olympischen  an  dessen  Spitze 
m  stellen.  Darum  ?enetzte  sie  den  Helden,  der  die  Deutschen  zum 
ffitas  Volke  seiner  Zeit,  nnd  ihren  Namen  im  iloigen*  und  Abendr 
fawde  geübcfatet  machte,  wie  seinen  Vorfiihr  den  grossen  Karl  in  den 
Calersbcfg«  naeh  lebend  In  den  KjShfloser,  so  recht  in*s  Herz  6m 
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deutschen  Landes.  Dort  sitzt  er  schlunimprud  an  einem  8t/-intisr}ie  und 
wenn  sein  TJart  dreimal  um  diesen  t^^cwacliscn ,  so  künden  die  um  "ien 
Berg  flattt'indt'n  Haben,  dass  der  greise  }l»dd  sicli  wieder  erliolifii  und, 
sein  tapferes  S(  hw.  rt  in  der  Hand,  luTvorgeireten  sei  um  Deut^icliland 
inachtig  und  t^i^^ss  zur  alten  Herrlichkeit  seiner  Tage  znnVkzufnhrpn. 

Die  wie  vom  warmen  Hauche  des  Sommers  ühergosseiie  iJ.irstelluni: 
des  BrautzAiges  hat  Professor  Echter  mit  Mi'i,>teihand  in  sten-ndiP»- 
niischer  Weise  ausgefülirt.  Beatrix  ist  ein  Bild  von  höchster  Liebliciikcii: 
auch  möchten  wir  auf  den  schönen  Miidchenkopf  links  im  Vonlen^mind»» 
hinweisen,  der  so  ganz  den  T>pus  des  stattlichen,  uuterfraiüuijcheii 
Meuächeuschlages  trägt. 

118.  BeltetiBBg  des  bertthmten  ■Innesanfen  Walter  tob  der  TefelwtM» 

ui  1230. 

Jahrhunderte  lang,  ehe  die  Geisteskmder  des  fernen  Latiums  ^^a>t- 
liehe  Aufiiahme  und  Pflege  gefunden  in  den  einsamen  Zellen  der  deutseh» 
MOnohe,  sprang  schon  das  deatscfae  Lied  munter  über  Wiesen  nd 
Bftche,  und  hielt  gastliche  Einkehr  in  den  Gehöften  unserer  Urvfter, 
und  der  deutsche  Heldensang  drang  braosend  dahin  durch  dto  hoch- 
stämmigen W&lder  seiner  Helmath,  und  wiederhaUie  in  ihm  sehatttsn 
Lanbdomen.  Aber  kaum  leise  verschwimmende  NaehUftnge  erhieltai 
sich  aus  jenen  fernen  Tagen,  und  obgleidi  der  michtige  Bewalmr 
deutscher  Art  und  deutsehen  Wesens,  der  grosse  Karl,  Befehl  gegeUi. 
die  Flflchtigen  zu  sammeln  und  der  spfttern  Nachwelt  zu  bewahna, 
wir  kennen  den  Wortlaut  jener  Gesänge  nicht  mehr.  Aber  Sinn  and 
Weise  derselben  hat  sieh  im  Volke  erhalten,  und  von  Zeit  lu  Zok 
tauchen  ans  dem  Nebel  der  nSchstfolgendoi  Jahrhunderte  Anklftoge, 
mehr  jedoch  in  epischer  als  lyrischer  Dichtung  empor,  bis  wir  nit 
emenunale  in  beiden  Richtungen  ftberrascht  werden  durch  den  reiefa« 
Blflthenfrfihling,  der  seit  ded  Beginne  des  XII.  Jahrhunderts  m  aUes 
Gauen  deutschen  Landes  hervorbricht  aus  dem  unersdiöpflichen  Gemfithe 
«nserss  Volkes .  aber  freilich ,  wie  es  ja  öberhaupt  des  Mhlings  Art, 
nur  kurze  Zeit  in  seiner  vollen  Pracht  besteht 

Allerdings  glichen  die  meisten  jener  sogenannten  Minuesäng«  den 
frohlieh  flatternden,  leicht  beschwingten  Bewohnern  des  Waldes,  aw 
deren  buntbefiederten  Kehlen  nur  wenige  frische  und  helle  TOne  erkliogm« 
und  die  in  tausend  wechsehidcn  Tonarten  stets  nur  dasselbe  lied 
Prühliugslust  und  Freud'  und  Leid  der  Liebe  singen.  Aber  irie  d*»rt  ni'  ht 
bloss  Nachtigallen  und  Lerchen  ihre  melodischen  TOne  ans  tiefer  Brost 
hervorjubeln,  sondern  viel  anderes,  niedrigeres  CtovOgel  dazwisch«ii 
zirpt  und  girrt,  ja  selbst  der  lästeme  Spatz  sein  freches  (lepfeife  liört'ii 
liBst,  SO  sang  auch  gar  Mandter  von  unsem  Sängern  ohne  Meislsnehift 
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und  innern  Beruf,  seiner  Schönen  zu  gefallen  odor  weil  es  eben  bOfische 
Mode  war.    Da  lief  denn  freilich  viel  leere  Heiinproi  mitunter. 

Von  denen  al)er,  die  auch  ganz  andere  Töne  au/.us<  lilai,'»'ii  wiissten ; 
ist  weitaus  der  «Tste  deutsche  Liederdichter  seinor,  untl  der  «Tstcn  finer 
aller  Zeiten,  Walter  von  der  Vogtdwcide.  Seine  Dichtnncfen  sind  die 
l)ere<lten  V'erkunder  aller  etilen  Gefühle,  die  eines  Mensclien  Ihiist  zu 
♦Tfullen  und  zu  erheben  vernnWn  Sie  alle  tra^^'cn  das  (i('j>ra«iL'  «Icr 
\  uil«»ndunir.  Dt-r  Inhalt  ist  durch  die  Form  harnionisch  b.'<rränzt.  und 
di»»s«*  hinwieder  vollständicf  dnrch  jenen  erfüllt.  Fflr  da-s  l)l(»sse  Spiel 
mit  F'omien ,  das  wir  liei  so  niam-heni  seiner  Sangesgenossen  finden, 
da«  die  Haujdschwäche  unserer  sogenannten  romantischen  Schule  war, 
ist  Walter  viel  zu  gedankenreich.  In  seinen  Liebesliedern  tönt  uns  nicht 
allein  das  Lib  edler  Frauen :  ,,l)urchsüsset  und  geblnmot  sind  die  reinen 
Frauen" ,  sondern  auch  die  aufrichtige  Klage  über  verschmrUite ,  das 
wahr  empfundene  Entzücken  über  erhörte  Uebe  in  allen  Tonart «mi  und 
in  »'iner  so  zarten  Weisp  entgegen,  dass  sie  wohlthuend  absticht,  von 
den  Kücksichtslosigkeiti'n  .seiner,  von  den  maa.sslosen  Gemeinheiten  der 
nächstfolgenden  Zeit.  Selbst  wenn  er  gar  kitzliche  Dingp.  wie  die  Reize 
4m  Badenden ,  und  das  epinose  „Rosenbrechen  und  Blumenlesen'*  in 
«ioein  miner  köstlichsten  Lieder  „Unter  den  Linden,  an  der  Haide" 
»liüdert,  gelingt  ihm  dies»,  in  nnObertrefflichein  Wohlklang,  dezent 
wad  dock  niii  der  liebenswürdigsteii  Sebdkheit,  wie  m  nach  ihni  mur 
Min,  flun  in  so  vielen  Stflcken  ebenbflrüger  Biograph,  Meister  Ulüaad, 
ctwft  in  den  SdüassrerBen  Mines  Grafeo  Kberstein.  in  Stande  gebracht, 
rnd  wie  wnnderUeblich  ist  nicht  seine  Philosophie  der  liehe  in  dem 
Gedichte:  „Sag  mir  einer  was  ist  Minne?**,  wo  die  heiden  Zeilen: 

„Mion'  ist  Wonne  iwei<T  S«'.  U'n, 

Thcilcn  beide  gleich,  wo  ist  die  Minne  lU" 

da*  Küthsel  sinnn'ich  losen. 

Das  Liebesli«*^!  war  al)er  WaltiTs  geringstes  Verdienst.  Vati  rlunds- 
lielte  erfüllt«»  seine  ganze  Seele.  Der  i'n  is  si  ines  deut>><  hen  lieiinatli- 
Un«!*"?*,  Ik'geiöterung  für  dessen  (Jrnsse,  St«»!/,  aul  dr>M'n  Ruhm,  ernste 
Tnui«T  n\>^r  .sinnen  Verfall,  und  männlicher  Z<»rn  ul>er  .lene,  die  ihn 
fMTb4Mgeluhrt.  entloektiMi  seiner  Ti»'i«'r  die  ht  rrli«  listen  Tun«.  \Vi«* 
nuuiiüicb  und  selbütbewuMt  kUugt  e»,  wt)uu  er  tüngt: 

„Ich  hab'  Lande  viol  (f<»»«»l»^n, 

Naoh  «li-n  H<  KMt4'n  Llirkt  Uh  aU«rwfirtt( 

niÜ!iN«>  mir  jffjtcheh^n, 
Wenn  sich  je  bt>red«n  liewi  mein  Ht* n, 
Dwt  fluD  wolilgefalle 
Fremder  Lande  Hranrb. 

Wenn  ich  lü>:.  n  w.>Ut.>.  l.tlint.'  mir  fH  uwhf 
l»euUche  Zucht  goht  QU>r  Alk** 
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„Von  der  Elbe  bis  zum  Rhein 
Und  herwieder  bis  in  Ungarland 
D»  mögen  wohl  die  Bewteii  seiii, 

Die  ich  irgend  in  der  Wdt  fekannt. 

Weiss  h  h  n^vht  zu  sduuiea 
Holde  Sitt  und  Lcil», 

So  mir  Gott !  so  schwör  ich  WOld,  dass  hier  die  Weib 
Bener  sind  denn  andre  Pnmen." 

„Dcutbcbo  Mann  sind  wohlgezogen, 
Beeht  ab  Engel  dnd  die  Wdb  gethan. 

Wer  aie  Mhilt  der  ist  betrogen, 

Anders  mag  ich  nimmer  ihn  ventahnl 

Tu^'end  und  roinc  Minne» 
Wer  die  suchen  will, 

Der  kenim*  in  nnier  Land,  da  iet  der  Wonne  TieL 
M6ge  ich  noch  lange  leben  derinne.** 

Wie  iSast  er  das  tiefe«  Weh  seiner  Brust  anstOnen  fiber  diB  To^ 
derbniss  der  „PfUTheit"  und  Ober  die  schamlose  Ansbeatong  des  Volkn. 
selbst  durch  den  „der  sich  den  heiligen  Vater  nennVS  Wie  eiftit  er, 
dn  Schter  Qhibelline,  mit  der  vollen  Wacht  seines  Wortes  gegen  da 
weltlichen  Besits  des  Geros  in  den  Venen:  „KAnig  Gonstsatin  der  gik 
so  Yiel".  Wie  kehrt  sich  seine  bittere  Satyre  gegen  den  Opfinatek, 
den  Innocenz  IIL  in  den  Kirchen  an&tellen  liess,  and  gogen  die 
reicbenmg  Borns,  im  Qegensatse  za  dem  VeriUl  der  dentediea  Kink 
Da  sagt  der  Pnbst  von  den  Dentechen: 

nNon  rind  äe  Mannen  meinan  Stoek,  ihr  Gvt  ist  aUea  mein. 

Dir  deutsches  Silber  rollt  in  meinen  wälsdien  Schnin. 

Ihr  I'faffen  esset  Hühner  und  trinket  Wein, 
Und  lasst  die  Deutschen  —  fasten." 

Auch  meint  Walter  von  der  Sammliing  für  den  Zug  zum  beili^itii 
Grabe: 

,4)c8  Silbers. furcht'  ich  kommt  nicht  viel  zu  ililf  in  Gottes  LaimI, 

Oroesee  Out  entliact  nicht  gern  der  Plkffen  Hand. 

Gr  Stock,  er  ist  zum  Schaden  hergesandt, 

Ob  er  im  deutschen  J^and  Thörinnen  und  Narren  fitede.*)" 

Und  so  klagen  liicht  allein  gleichzeitige  Dichter,  sondern  aoHi 

geistliche  Chronisten  schon  damals  fiber  Borns  Hibsacbt  and 

nnwördigen  Ablassschacher: 

„Saber,  Gold,  Burgen  und  Land^  Sagt  Freidank, 

„Das  war  St.  Petcm  unbekannt. 
St.  Peter  war  zu  Keclit  ein  Depen, 
Den  hiess  der  Herr  nein  Schafe  pflegen, 
£r  Ucee  ihn  nicht  die  Schafe  eoheeren." 


•)  Wer  dächte  hier  nicht  des  Peterspfennigs ,  der  auch  nicht  gespenW  wii 
nm  damit  anqgegrabcae,  heidniaehe  €l9tterhUder  Ar  die  Hoseen  dee  Vatietfi  v 
100,000  II.  m  erkanlbn. 
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In  ücliiDeRlicheni  Rüdeblick  anr  frfihfre  ^onriche  Zeiten  betranert 
<ler  Dichter  dsfi  Sinlcm  des  Reiches: 

„Ich  MclWr  orbUckto  vor  7Mten  den  T^, 

I>a  oiwr  Lnl)  war  (^oiix  in  iII'  U  /unui'n: 

W"  tin^  <  in  \.i\u<]  in  <lt'r  Niiln'  nnr  hm, 

Ihk  i^kl      uiu  Stiliti)',  sollet  W.II  *->  Ui7.miiifi^(>n. 

Wie  bAbtii  wir  liuiiiulü  iiacli  Kliio  gtTungcn! 

Da  rirthen  die  Alten  ond  thaten  die  Jungen  n.  «.  w. 

All  «ItT  l]if«T,  mit  <l»'in  i  v  tr(^'on  die  l  hiiuki  it  iiikI  llal»-in-ht 

(.*<"U'-  in  «Iii-  Si  lii;mk<Mi  tritt.  li.Ut«'  i'*«!  «  !»  -t'inc  t^ui'll«*  in  '  Iik-mi  w  iIiiImIi 

•  i.i     1  Ii  ii'-ii  liii'i  '_:'I.iiil»i)4-lr"iuiti'  ii  II<t/<'H.  'i.i'-  in  -i-nirr  Iii u-t  «jc^.  lilaui-n. 

uinl  »l^'unitlivoll  «l»M"   MiMi'  (Ulli  <i'i.i.l.'  d.--  i;rl..-<r>  ,11  «-iwi'n 

V^hi.     .Mit  ilt'p  r<ili'n  l!t'<4«'ist»'nm^'"  fiiitN  S.iiil:'I-  uihI  liit:«!-  niulmt  i-r 

zur  IJ**tV»MiiiiLf  <i('s  In'ilii,'!'!»  (iiabL's.  »'in»'  ii«  u»i>l«niiii;  .   \v«-lr}i«'  i!am;ils 

Wohl         luhlciul«'  Hrn>t  srhwHIte.    V^r  sehnt  auh  s»'ll>st  die  hiniin- 

üsche  Krone  xii  erwerben,    rulastiiui  ist  ihm  dir  durch  (iottes  inÜM  lien 

Wandel  vericlärie  Knie: 

,.)lt*cht  ich  die  liebo  livxMs  fahren  Ober  See 

Bo  welH*  ich  freudig  lingen:  »ohl,  «nd  nimaemehr:  o  weh!** 

«  hm  Sdilnsse  einer  solchen  Dichtung. 

Ünd  wie  leogen  sein  prachtvolles  Kronzlied:  „Dn  sflsse,  wahre 
*\  das  wohl  Tiuiaende  mit  fortf^isseu  von  seiner  glühenden  Ik»- 
giiilening  Ar  diese  FVüirt,  wie  seine  schwungvollen  Strophen  mm 
PMisa  dai  hnUgeo  Landes:  „Nun  erst  leb'  ich  ohn*  Beschwerde**  von 
«iMr  iaaeju  fimeliguiig  auf  dem  geweihten  Boden  selbst,  f  ohin  er,  m 
MiMO  atten  Tagen,  seinen  kaiserlichen  Herrn,  troti  des  Bannstrahls, 
wA  den  ihn  Gregor  IX.  getroffen,  begleitet  bat  Voll  des  tiefeten 
reilgiOssu  QefQbles  siiM  Walters  Lieder  an  die  hochgobeneidete  Königin 
4mr  EogA.  *lkm  schwebt  sie  s^fltiend  äber  dem  Heere,  ihr  widmet 
er  die  tcbtasftm  Ergflsse  himmlischer  Minne,  sie  begrflsst  er  mit  den 
ImstUcImii  Worten: 

,.M«ri^,  Ma^iI,  tlu  htK.iigi-lubto  i- rau,  du  mhun*. 

Hilf  mir  s«  deinM  Kindes  Btüunt  dam  meine  SanJ'  ich  bOfPP. 

Hochachwellend  Me(?r  der  (inade,  Tu;:«'n«l,  alli^r  üQt«, 

I»'-r  liohro  Guiten^eit^t  ati^  l  iit  -m  i>\\vu  H>  rz<<n  Mi'ihte. 

h'  iti  ^  hriif.  r.  V.it-  r,  Ki:i  1  i-t  v\\  <\\r  i-ing<'giUigetk;  • 

IlcU  ua-  Ali  Ii.         *lu  iliii  viiijif.iii^'ii!  *      **  , 

M  HKhe,  Breite,  IWe,  hing  mnBnfe  ninnifMsa<^^rj 

Bein  kleiu^r  L«  ib  in  MOjütt'r  Kciuolili'  ir  l.ar^  ihn  der')  • 

Vor  .lU«'!»  Wmi.U  i  ii       l^il•^»  Wunder  lichr:  .  */ ^ 

l>cr  Eaj^ol  Ki>ui|(ii^  du  tiU}^  ihu  ubnc  SdiüMjc*  und  iiangea.'^ . 

Vmä  wie  doichdmngeft  von  allen  QeheironiüNi'diAfliriitMgti 


edttbener  fi^mnus:  »•  • 


„Oolt  dfin  drrl«iniK'  \V<aen**.  • 

27^  • 
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Wahrlich,  Walter  hietet  uns  geistliche  Dichtungen,  so  voll  tod 
Kraft  und  Innigkeit,  dass  sie  den  bessten  lateinischen  und  deutschen, 
alten  und  neuen,  katholischen  und  protestantiachen  würdig  zur  Säte 
stehen. 

Tiefe  Selbsterkenntniss  nnd  ein  demuthvnller  Geist  sprechen  aii^ 
,    den  scliöiien   Versen:    „Viel  hochgelobter  Oott   wie  selten  ich  dich 
preise"    -  und :  ,,Ein  Meister  las  an  Traum  und  Spiegelglas''  —  Und 
Walters  erhabene  Anschauung  des  wahren  Christenthums  aus  seinen 
herrlichen  Worten  an  den  Allmächtigen: 

,,Wer  deine  zehn  Gebote  spricht 

So  fnrchtlos  und  sie  dennoch  bricht 

Mein  Herr  und  Gott,  dein  felilt  noch  wahre  MilUlO: 

So  Mancher  wohl  dich  Vater  nennt: 

Wer  mieh  ab  Bnän  aieht  erkeniA» 

Der  spricht  das  starke  Wort  mit  schwaehflin  Siine. 

Wir  wachsen  All  aus  gleichem  Samen, 

Die  Spei.se  schwindet  die  wir  nahmen« 

Wenn  sie  Nahrung  uns  gewährt. 

Wer  kuu  den  Kheeht  ▼001  Hem  oodi  vntefidieideB  i 

(Kannt  er  auch  Beide  wohl  im  Leben) 
Wird  ihm  ihr  bloss  Gebein  gegebt-ii, 
Nachdem  Gewürm  das  Fleisch  vcrzelirt  V 
Dem  dienen  Christen,  Juden,  sowie  Heiden, 
Der  die  tebeaden  Wunder  nShrt*' 

I 

Wafariiaft  Mttea  ist  in  jener  Zeit  sein  Dnldnngsgeist  gegen  Nicfai> 

Cbriiieii,  der  tkh.  in  dem  Lobe  des  grooherzigen  Salndin  und  in  dv 

80  wahren  Venen  aneepiieht: 
• 

iJHeh  nnd  die  Mutter  nähre  nun,  der  Jnngfraa  Kind, 

An  AUen  weldie  deinee  Erbluide  Feinde  i&d; 

Den  Chriflten  nad  den  Hoden  achte  dn  wie  Spran  im  Wind. 

Die  Heiden  sind  es  nicht  allein  die  Aergemiss  dir  geben: 

An  Allen  Heiland,  räche  dich,  die  wider  dich  gesinnt ; 

Wohl  schlimm  sind  die  sich  offen  wider  dich  erheben; 

Sie  gertehn  es  doch,  dass  sie  dir  nicht  ergeben  | 

Viel  Bcblimmer  jene,  die  sie  beimBeh  ra  beachtUen  atnbea." 

Gleich  gross  ist  Walter  in  seinen  lehrhaften  Dichtungen,  nnd  aar 
tiefe  Leheusweisheit  offenbart  sich  in  den  meisten  derselben.  So  ii 
dem  bekannten  tiefsinnigen  Liede:  „Ich  sass  auf  einem  Steine^^  wekb^  i 
der  Abbildung  des  Meisters  in  der  Maneesischen  Sammlung  zn  Grundf 
liegt,  80  in  seinen  Versen  über  die  Erziehungskunst  die  sich  auch  dun  h 
ihre  reizende  Form  aus/.eichnen.  Maasshalien  iet  die  Lehre,  die  dtf 
wahskaft  kksaiedie  Gedicht  verkündet: 

„Wer  edOliib  den  Wn,  leer  idhBgt  den  BiMeBf 
Wer  flberwindet  den  und  diennt 


Digitized  by  Google 


421 

Du  tliai  Jener  der  sich  mIImI  beiffbfvl. 

Und  sein»'  <Jlio<l«"r  all  gcborpcn  bringt 

Aas  dem  Sturm,  in  stotor  Tupend  I'»»rt. 

Krborgt«  Zucht,  und  Scham  Yor  Gatitou 

Hält  VIS  Wold  einen  Tag  mm  BeMten; 

Dodi  fUidier  Sdiiniiner  wilirt  nieht  fort  n.  ■.  w. 

Tiofschmer/.licbo  Hnipfindunp^  über  di«'  Niclitii^'koit  alles  Irdis»'lien 
>|>rielit  aus  dem  ^Tosson  Klag^^esan^^'  als  er  in  s]»ritern  .lahn'n,  in  denen 
w  hon  (li»r  Scliiice  des  Alters  auf  seinem  Srlieit«'l  lai;,  wieder  in  das 
I^nd  si'iui'r  (ieburt  zurückkömmt  und  der  bejpnnt:  web!  wrdiin 
nun  s«)  mancheK  Jahr"  .  .  .  Und  riebe,  dureb  TbräiKii  liicbelnde 
Uiuue  fmden  wir  in  semein  Qesphiche  mit  der  Fmu  Welt  uiid  iu 
seinem  Testament: 

„Nun  theil  ich,  eh  man  mich  bq^bt. 
Mein  iahrtMid  Gut  und  lic}^«>nd  Land. 
Da»»  Ni*^niand  AnMjinu  li  ilartiuf  erhebt» 
AI*  dem  ich  hier  ea  suerkaunt: 

AU  mein  Unglttck  will  ich  Jenen  hini#rla««n, 

Die  mit  Neid  nd  Bui  am  Uebsten  rfcb  befusen» 

Diuo  der  Rene  BHIeikeil; 

AU  mein  Gramen 

Mag  der  Luguer  nehmen ; 

Mein  IbSridU  Sinnen 

Sei  denen«  die  mit  PalacUieit  niinnen; 

Den  Fnw*n,  nach  Henenaflmde  eehnlicb  Leid.** 

l'nner  Meister  war  ohne  Mensebenfurebt,  mid  w  ie  er  autri«  btij,'  das 
l^A)  milder  und  j^rnsser  Fürslfu  verkündet,  so  stratl  er  mit  frei- 
mütbif^i'm  Tadtd  un^ere«-bti\  p^i/.i^'e  und  bart»'  H»rrt'n.  l'nd  das  war 
si«borlirb  grosser  I/obn  und  furebtbare  Strafe;  denn  da.s  I.ied  des 
mi'ilpn'isten  berühmten  Sän^'ers,  von  dem  wir  wissen,  dass  er  ^aiiz 
Lh'UtM  hland  j^ekannt,  in  Frankn*ieb  und  Italien  ^'ewesfu  und  den  <  )rient 
j;es«dien,  flojr  unbehindert  und  hwh^nebrt  dureb  alle  deut.?eb»'n  (Jauen, 
BImI  erklang  im  Saale  der  Fürst*>nburg  wie  unter  der  Uutie  des  Dorfes. 

Herr  Walter  von  der  Voijelweide,  also  ritteilieben  Standi's ,  wie 
sueli  Si  hwert  und  Wappen  bei  seinem  IJilde  be/.eu>(en ,  gebart ,  w.  nn 
nirlit,  wie  boehst  wabr.^ebeinlieb,  dun-h  S4'ine  «ieburt,  do<-b  weiu^'^li'iis 
iiu  AltiT  und  im  Tode  dem  siiigesreieben  Fraiik<  iilaiide  .in.  Wenn  es 
njiinlieb  ni«  lit  zu  enveisen  ist ,  dass  ein  unsebeinbare:i  Ilaud  m  Wüns- 
hurg,  web  li«'^  na<  b  allen  SaaUnlebern  .,der  Huf  /.ui  \\»)felweide*'  hie.vs, 
•las  GeburL-haiis  des  tretVlieben  Saugers  gewesen,  so  dürfte  es  um  so 
-iu  h«  H-T  alM  deMS4Mi  letztes  Wohn-  und  Sterbehftus  gelten,  das,  seitdem 
rr  eit  besess^'n,  diesen  Namen  fiibrte.  Vielleiebt  war  jener  Hof  ein 
Ueidandtheil  desjjelbeu  Lehens,  web  bes  ilim  Kaiser  Frie4lriehs  II.  Milde 
crtbtilt,  da  er  sich  immer  ab  muthigerf  treuer  GUibelline  gezeigt.  In 
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Oeflterroich  aber  lernte?  er  ,, singen  uinl  sagen",  in  dem  fröhlichen  Lan<ie 
wo  alles  Scliöne  erldühte  imtor  (h^ni  hochsinnigen  «lesclilMite  der  BaVn- 
berger  Nachdem  Herzog  Friedrich  1108  in  Palästina  gestorben,  fahlt 
er  sieli  vereinsamt  in  dieser  seiner  zweiten  Heimath.  Die  erste,  sonnige  Zeit 
st  illes  Lebens,  von  der  er  ausruft:  „Hievor  war  die  Welt  so  scli'»ii"  lifj^l 
hintrr  ilim.  Laut  Jubelnd  liPLrrüsst  er  nun  den  Staufer  Philipp  von 
Scljwaben,  der  sich  nach  dem  Tode  des  tinstern  und  grausnu^'u  Heiih 
rieh  VI.,  von  dem  uiij<  aber  domungeaeht^'t  zwei  der  schönst  >ii  Minrif^ 
lieder  aufbewahrt  worden,  1198  die  deutsclie  Königskrone  aufs  Haupl 
setzt.  Ihn  ]»reis't  er,  ihn  mahnt  er  zur  MiM  .  und  sein  ganzes  ghiWlia- 
isches  Hii/  geht  ihm  auf,  als  er  ihn  zu  Magdeburg  beim  Kiroligamre 
schildert:  ,,Deu  König  Philipp  schön  und  talelsohne",  und  seine  jni.irp 
Gemahlin,  die  grieehiselie  Irene:  .,lios'  ohne  Dorn,  und  Taube  sond-r 
Galle",  l'nd  kurz  darauf  fillt  «It  i  König  durch  Mörderhand  und  «lie 
Kose  ohne  Dorn  v»»rwelkt  am  Kiuniii'-r  iiher  seinen  Tod. 

Jetzt  finden  wir  ilm ,  das  Wanderle])en  der  SäiiLT'^r  trt-ibend,  V'-n 
Hof  zu  Hol',  von  Festli»  hki'it  zu  Festlit-hkeit  ziehend,  bald  in  K:irntli-n. 
bald  bei  dt'in  saiii;*'>kundigeii  Tliuringer  Landgrafen  Hennann.  »r 
als  Mistreiter  in  dem  Inilbmytliiselien  Liederkanij)f  auf  dtT  W.ailiiir; 
gt-nannt  wird,  liald  kurze  Zeit,  um  1212  auch  im  Dienste  de>  .Marit- 
gral'en  Dietricli  von  Meissen.  Dann  aber  vermochte  die  Idee  \ou  dor 
ganzen  Grossartigkeit  der  Kaisei  würde  ,  wie  sie  in  jener  Z»'it  ein  ät  h;- 
deuts(di.'s,  norli  niclit  xom  kb'inlieben  I'ariieularismus  und  sehn'»"!»':!! 
Eigennutz  angi  fressencs  Gi'un'itli  erfiillen  musst<%  w  i^'  sie  ein  .Jalirbun  l-  rl 
sjKiter  nofli  rin(>n  Dante  dnrcbdr;ing.  den  gliii»elliniseheu  Walt^T  in  dif 
Dienste  des  ^Vel^enkaisers  Otto  IV,  zu  treten,  zugleich  al»er  aueli  jenen 
erl)itterten  Kampf  gegen  den  römischen  Stuhl  und  die  entartete  G»!st- 
liclikeit  zu  Iteginnen ,  die  sieli  gegen  iliren  Kaiser,  den  gewählten  nüi 
gekrönten  Herrn  df-r  ('hristenlieit,  autlelint^\  So  bewies  ein  eiiifarh^r 
iritt<^rsntaim.  der  aber  «geistig  auf  iler  Hölie  seiner  Zeit  st;md ,  s»'ine 
Treue,  wälnend  die  Fürsten  des  Heichs  naeli  beiden  Seiten  hin  mit 
iliren  lüden  spielten,  und  ..srhamlos  ihren  Judaslohn  in  Sili»erlingffl 
einstrii'lien."  Nur  der  (  Jeiz  und  die  Wortbrnchiirkeit  des  bösen  Ih  rrn", 
nicht  dessen  rnglück,  vertrieben  den  Sänger  von  Otto's  Hofe,  und  «r 
hielt  sich  jetzt  für  bereclitigt,  den  ,,lh'ssern"  aufzusuehen  .  zu  den  ihs 
ohnehin  sein  Herz  zog,  und  der  nun ,  gekrönt  und  >iegr<  irb .  von  dfli 
Alpen  heruiederstieg  in  sein  Heimatlaud.  Das  war  der  junge  Hohfo- 
staufe  Friednch  IL  .Und  der  gewährte  ihm  endlich  den  sehnlichstim 
Wunsch  seines  Iie))cns,  ein  ritterliches  Lehen.  Wie  die  kleinen  Dirht- 
migeo:  „Schirmvogt  von  Rom,  Apuliens  König,  habt  Erbarmen",  nn«! 
£e  Khge  „dass  er  überall  nur  als  Gast  begrüsst  weide,  Keinen  ab 
Wirth  anfnelunon  konne*^  seine  Bitten  enthalten,  so  jubelt  er  lant  iber 
deren  Gewährung:  „Ich  liab*  ein  Lehen,  alle  Welt,  idi  hab*  ein  Lehoi'** 
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Spilter  finden  wir  ihn  wiedor  in  dorn  Lantle.  das  er  wie  seine  Hiimatli 
liebte,  in  dem  schönen  Oesterroicli.  Da  benennt  er  dreier  Fürsk'n 
Höfe,  80  lang  er  diese  weiss,  braucht  er  nicht  um  Herberge  fern  zu 
streichen ,  nein  Wein  ist  gelesen  und  seine  P&nne  sauset**  Das  sind 
Herzog  I.tupeld  der  Glorreiche,  deesen  Oheim  Heinrich  und  der  „biderbe 
Patriarch*'  Berthold  von  AquUeja,  ans  dem  kadMSmt  Grafenhaoae. 
Mittinter  mochte  er  wohl  aach*  io  eein  frftnkiachee  GebaHdand  gekommen 
nein,  and  ans  dieser  Zell  seine  Klage  Aber  die  Vergauglichkdt  alles 
Irdischen  rflhnn.  In  seben  alten  Tagen  zog  er,  wie  erwfthnt,  1*228 
mit  asiatm  Kauer  In  das  heilige  Land  nnd  mag  dann,  bald  nach 
der  BAckkehr,  hochbetagt  ?on  „Fran  WelV*  wirklich  Abschied  ge> 
MMnmen  haben. 

Es  ist  eine  Reihe  von  mehr  denn  30  Jahren,  durch  die  wir  Walter  ^ 
folgen  können,  nnd  er  selbst  sagt,  dass  er  vierzig  Jahre  nnd  darflber 
von  Minne  gesungen.   Das  mochte  nach  dem  Znsammenbält  mehrerer 
Lieder  nnd  Sprflehe  um  1216  oder  20  sein.  Und  so  träfe  denn  sein 
Geburtsjahr  etw»  nm  1 160  nnd  sein  Alter  erstreckte  sieh  auf  70  Jahre. 

Wahrscheinlich  starb  Walter,  der  Niebeweibte,  als  Ganoniker  am 
Stifte  NeamOnster  n  WOrsborg.  Dort,  in  der  Ifitte  des  von  walten 
Bogenstellaqgeo  vmgebenen  Gras-  voimals  Lnssanigartens  neben  der 
Kirche,  be&nd  sich  eine  Linde  und  hi  ihrem  Schatten  ein  einfiicher 
Stein  mit  Höhinngen  versehen.  In  diese  sollten  nach  seiner  sinnigen 
Stiftung,  tiglioh  den  V(igehi,  seinen  Lieblingen,  Kömer  gestreut  werden. 
Die  Collegiatherren  sogen  in  der  Folge  das  Vermftchtniss  ein ,  und  ver^ 
wandelten  es  in  eine  Spende  von  weissem  Brode  für  sich  selbst 
Ntinraehr  ergötzt  sich,  annähernd  der  ursprflnglicben  Stiftung,  nnter 
dem  Namen  «1er  Mirliolswecke,  die  Schuljugend  an  diesem  Vemiächtniss. 
I>er  eigentUcbe  Grabstein,  an  einem  Pfeiler  des  Knui/iran^'f^s  befindlich, 
ist  seit  der  Säcularisation  verschwanden.  Kr  tmg  die  schöne  Anlscbrift: 

„Ptaeoft,  qoi  Totaenmi  viTu,  WaHhcre  loiati, 

Qoi  flo<i  f]o<]aii,  <\m  Palla^Iis  o«,  obiinti. 

Kr^fo  h\uh\  aun-oliirn  i>r  'Kit;u*  tu»  )H<-*it  lialM'te, 

i^ai  lejfil,  liic  dicat,  I>«  uj*  ifiüm  iiiiH<  rerc.** 

Za  lAeutüch  etwa: 
Ikt  da  der  V%«1  WeMe  im  Leben  o  Waltber  grwiwen, 
Blamo  der  Bede  und  I'alhMi  Mund,  du  h\*t  viu  p'ntorbco. 

di»'  hin>nili.«ich<*  Krön*'  •  nn  d.  in»-  Tiu"  !id  erring"* 
Öproch««,  wer  dii-MOH  li«»«t :  Herr  (lott  crharmi'  Aich  iM*inrr. 

Im  Jahre  1843  liess  der  histori  <  )i  ■  Vcn  in  ein  nenos  gvsH'bmack- 
loik«  Denkmal  an  der  Autiäenseite  der  Kirche  errichten. 

Walther  war  ein  Dichter  im  h«Vhstcn  Sinno  <l-'s  Wortes  der  mit 
Vidiere  (teraüthe  die  Gegenwart  umfa^^ste  und  zugleich  eutzü«  kt  larilbsr 
hinati»Mickend  wie  in  einem  Spiegel  da«  Kwigt»  erscbauto.  l  ud  wie  er 
ein  Z«^tgt<no«e  der  berdhmtesten  provencalisehen  Tronhadoon,  eines 
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Poire  Vidal,  Ikrtrand  de  Horn,  Rambaut  von  Vasquciras  und  Pres  \m 
Capdouil  geworden,  so  stellt  or,  von  keinem  fibortrolfen  würdig  an  ihrer 
Seite.  Er  fühlte  .sicli  aucli  in  edlem  Selbstbewusstsein  als  solcher,  und 
wenn  der  blandusische  Schwan  in  seiner  berühmten  Ode  an  Muaiiuiä 
von  sich  sagen  durfte: 

„.  .  .  nimmer  werd'  ich,  den  du  „Froond**  genaontt 

0  mein  Mäocnas,  simrlos  untergehen, 
Ich  schaae  nicht  den  Lethe  Strand!" 

wenn  der  grone  Brite  aainem  Gönner  duch  seine  Diditni^  Uosterih 
liohkeit  verbeiaet: 

„Dir  setz'  ich  mein  Gedicht  als  Monument, 
Du  «fallt  noeh  «BgewäiafiM  A1^«ll  lem, 

Und  kunftigor  Geschlechter  Mund  didi  nennt, 

Wenn  alle  Athiut-r  «lieser  Zeit  verwesen. 
Denn  meine  Lieder  fj»>ben  von  dir  Kuti'I»', 
So  lange  Odem  geht  aus  Menschemuunde." 

nnd  wenn  Firdnei  sagt: 

,  Jch  sterb'  nicht  eondern  leb'  in  spater  Zeit, 
Weil  iflih  des  Wertes  Ammu  «negiattraiit. 

Wer  immer  Glauben  hat,  Verstand  und  Zeit, 
Mich  auch  noch  nach  dem  Tode  lobt  und  preist." 

80  durfte  auch  Walther  Lob  und  Ehre  vor  der  Welt,  Leben  und  Tod 
des  Mannes  von  seinem  Liede  abhängig  machen. 

Schon  seine  Sangesgenossen  boten  ihm  freudig  den  Khrenpreis. 
Wolfram  von  l^Iscbenbacb  nennt  ihn  im  Titurel  als  einen  der  hohen 
Meister,  der  Truchsess  von  St  Gallen  beklagt  in  einem  rührenden 
kleinen  Gedichte  seinen  Tod,  Hugo  von  Trimberg  sagt:  „Her  Wate 
von  der  Vogelweide,  s'wer  des  vergaeze  der  tat  mur  leide".  Und  Mr 
frid  von  Stnissborg  in  dem  berühmten  Triumphgesang  der  Uebe  „Triste 
nnd  Isolde^*  widmet  Ihm  dne  lange  Strophe  t<A  ebenso  ftoiijgen  ik 
poetischen  Lobes.  Sie  möge  zmn  Seblosse  hier  stehen.  Kaehdem  <r 
den  Tod  mehrerer  seiner  Vorgänger  beklagt,  fährt  er  fort: 

Da  nun  di<>  Welt  sie  nicht  mehr  hat 

So  geb  uns  Einer  ^'utcn  Rath 

Wer  leitet  nun  die  liebe  Schar, 

Wer  weiset  die«  Oeibide? 

Mich  dfinkt  dass  ich  sie  finde, 

Die  nun  »las  Hanner  fuhren  soll 

Hure  Meisterin  die  kann  es  wohl, 

JDie  von  der  Vogclweide. 

Hei  wie  die  Aber  Haide 

Mit  bober  Stimme  klingen  kann 

Und  wonderhoeh  eich  schwingen  kaonl 
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Die  iift  ani  Hofe  KämnieriD, 
IHe  sei  der  Schiuir  (t«*U'itcrin 
Die  kann  den  Weg  ihr  woi(»en  wohl 
Die  wetes  wohl  wo  lie  mdMB  toll 
D«r  IGiiM  KdodiMi  «.  ■.  w. 

Endlidi  sagt  Ludwig  von  lJ;iyorn ,  der  f;(^krönte  DichU'rgreis  in 
seinen  Walliallii-rionossen  ebenso  scliün  als  wahr :  ,.Dii8  Leben  er/oj^ 
ihn,  aus  dem  LelnMi  siuig  er,  Vat^^rknÜHÜebe  beseelte  mei^ieuä  äeine 
Lieder ;  teutsclier  war  kein  Sauger." 

Das  Hild :  Walters  Leichenbegängniss,  'wt  von  Editers»  MeisU-rband 
in  Stereo»  hroniistlier  Manier  gernalt.  Leider  ßUigt  auch  diese  schöne 
Arbeit  i»chua  an,  bedeutend  uachzudunkeliL 

114«  W«1frui  TM  Ct«kmita0li  alert  tat  fliagerftrlff»  mT  ier  Wart- 

tarf  U07. 

Wenn  der  grüsste  deutsche  Lyriker  des  Mittelalters  mit  hoher  Wahr- 
M  heinlubkeit  dem  Frankenlande  angeliört,  so  wissen  wir  diess  von 
seinem  Zi-itgenoswen  WultVani  von  Hsebenbaeli ,  dem  grössten  Kj'iker 
jener  Zeit,  mit  \<»ller  (lewissheit.  Haben  aueb ,  wie  einst  um  Horner, 
t»j<  Ii  sielHMi  Sta  lte  um  die  Ehre  gestritten,  die  Wiege  des  U^rübniten 
Dichters  zu  sein,  so  spnx'hen  doch  so  viele  äussere  und  innere  (ininde 
in  seiueo  Werken  für  d;Ls  IVankist  he  SUidti-luMi  Esebenbarb  ,  dass  kein 
weiterer  Zweifel  mehr  aufkommen  !nag,  wessbalb  denn  auch  der  Inn  Ii- 
herzige  König  Max  IL  dort  zum  Andenken  Wolfranu  ein  schönes 
DHikmal,  einen  Brunnen  errichten  lies«,  welclicr  mit  der  Statue  dos 
Dichlen  tnd  den  sinoTollen  Venen  au«  bcinem  Parcival  geschmückt 
iwde: 

„Votn  Waaiter  kflont  der  hi^vam  ^MUt, 
Bcftvditeid  gibt  «Im  Wamr  XnA 
AUor  Kreatur  der  W.  It. 

Vom  Wa.x>i.>r  wird  d.is  Ant»*  or)i<-llt. 
Wawwr  wiisclit  iirnnrh«  S«'«'lo  rt  in, 
Dm  k«in  Kn^'e!  mag  lichter  M>tn! 

Zwar  nennt  sich  Wolfram  aosdrflcklich  einen  Bayer,  wenn  er  mit 
gatinüthiger  Selbatironie  s:igt  : 

„Ein  L<d»  da.s  wirJH«Morn  trni^'n 
MtiJiH  ich  von  WaliM'Sf'n  «tau'''n ; 
Die  täppiitcher  mx-h  nU  lieicru  »nd. 
Doch  die  muk  ta|4er  eteto  erttndt 
Wer  in  den  Landen  wird  gr^-hUcht« 
£ia  Wunder  ist  aa  ahni  voUbnM>Jii." 

fil  iit  aber  n  bedenken,  da«  damala  das  aadliBfa  der  IVgoiti 
iMfendi,  no  Biathnm  EicheOdi  geböiige  FiBokenhuid ,  all  TM  dee 


Digitized  by  Google 


426 


alten  bojoarist^hen  Nordgaaes  noch  dahin,  wenn  auch  nur  geograpbkh 
gerechnet  wurde»  wie  denn  ein  gleichzeitiger  Schriftsteller,  Gottfried 
voD  Yiterbo  in  seiner  Weltchronik  selbst  die  Kadiantia,  d.  i  K^goili 
einen  bayerischen  Fluss  nennt. 

Der  Stammort  des  ritterlichen  Geschlechtes,  welcher  zwei  Menscben- 
alter  nach  unserem  Dichter  im  Besitz  des  deutschen  Ordens  erscheint, 
ist  demnach  das  Städtchen  Eschenbach  zwischen  Ansbach  und  Oimzen- 
hansen«  kaum  eine  Stunde  östlich  der  Eisenbahn.  Dort  fimd  ^^^•lf^a!T1 
auch  seine  Ruhestätte  und  noch  1608  hat  dort  der  Nürnberger  Patrizier 
Wilhelm  Kress  in  dem  seitdem  völlig  umgebaaten  „Münster  zu  äußerer 
lieben  Frauen"  dessen  Grabstein  gesehen.  — 

Die  Grundlage  seiner  grössten  und  berühmtesten  Dichtung, 
„Pureival"  entlehnte  Wolfram  zwar  dem  bretonisclien  Sagenkreise  vod 
Artus  Tafelrunde,  aber  seinem  tief  denkenden  Geiste  genügte  es  nicht, 
deren  Fabel  einfach  wiederzugel)ea.  Was  (htrt  ein  Gemisch  der  buntesten 
Abenteuer,  gestaltete  sieb  in  seinem  Munde  zu  einem  grossartigea 
berrlielien  Werke,  weU-hes  dureb  die  Erhabenheit  der  Idee,  die  erst  der 
deutsche  Dichter  in  dasselho  legte  ,  eines  Dante  nicht  unwürdig  wäre, 
der  denselben  Gedanken  ein  Jahrhundert  später  in  seiner  divina 
(■(uiioedia  erfassto.  In  ihm  spielt  sich  die  ewig  alte  und  immer  neoe 
(leschichte  eines  innern  Menschenlebens  ab,  wie  sie  sich  durch  alle 
Jahrhunderte  kämpfend  und  endlich  siegend  in  erhabenen,  starken  und 
gesunden  Seelen  ottenl»arl.  Bei  der  so  anschaulichen  lebendigen  Dar- 
stellung lies  ganzen  (jedichtes,  bei  der  Unmittdbarkeit  desselben  nnd 
den  tiffen  ]»sy('holugischen  Blicken,  die  uns  allerwärts  begegnen,  ist  die 
Annahme  wohl  kaum  zu  gewagt,  dass  dieses  Werk  den  Fntwit  klunirs* 
gang  des  ritterlichen  Dichters  selbst  schildert,  dessen  eigenes  erfahrungs- 
reiches Gemüths-  und  Glaultensleben  sich  im  l'arcival  abspiegelt  Sein 
Held  ist  die  Frucht  und  tbeure  Hinterlassenschaft  alles  dessen ,  wti 
dem  eigeneu  Herzen  einst  lieb  und  theuer  war,  was  es  beängstigt  ni 
bedrängt,  was  es  verloren,  und  auf  dem  dornenvollen  Wege  der  Prüfung 
und  Läuterung  endlich  als  eigenstes  Gut  sich  wieder  errungen.  Gr  wiD 
uns  in  dieser  so  tiefpsychologisch  durchgeführten  Dichtung  zeigen,  wie 
der  ZweiM  im  Menschen  entstehe,  wohin  er  ihn  führe  und  wie  er  dv 
flberwonden  werden  könne  durch  das  Mysterium  der  Erlösung  duck 
Christus.  So  wird  Parcival  znersi  in*  seinem  nubefangenen  Idndlicbei 
Qlauben  erschfittert,  zu  quälenden  Zwoföb  getrieben,  dann  durch  schwos 
Schicksalsschläge  ganz  ans  demselben  beran^worfen,  dass  er  ssÜMt 
Gott  absagt.  Da  aber  seine  Seele  noch  immer  redlich  nach  Wahiheü 
ringt,  so  besiegt  endlich  die  Demuth  den  Hochmuth  und  er  gelangt 
zum  ewigen  Besitze  des  seligsten  Friedens.  In  Wolfram  fimd  die  deotsch« 
Speculation  ihren  ersten  Yerkflnder.  Aber  sie  blieb  selbstversüadlkfc 
eingeengt  in  die  Weltanschauung  seiner  Zelt  streng  begränit  'm 
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Katholicistiius.  Jodfr  Sl^'p^is  fern  w.w  so'me  Philosophie  nur  rouiauti«<'he 
Mystik,  int  durch  uiui  durch  katliolis«  lu  r  l>i<-htrr,  dorn  es  bei  alhT 
Pulemik  die  mi>siirt«>ten  DicMier  der  Kirche  nie  in  den  Sinn 

k'ninit,  das  I>o^a  ernst  (xler  spottend  anzugreifen,  wie  es  sein  fnv(der 
/>Mt«;enos<»»  riottfried  von  Stiasshiirir  ^othtin.  Vm  die>^en  tiefen  Oedjuiken 
si-hliii^  sich  nun  ein  fippi^^^s  Blumengewinde  der  manni^achsten 
Abenteuer,  der  trefTendsten  Itetiexionen,  der  anmutlügsten  Scliilil«'iiingen. 
Von  jjciner  liebenswördiixen  Kindheit  nn  ]»»».:I-it«  ti  wir  dt-n  Ht'M«'n  vw 
sWnem  ersten  t:1i>pisilien  Auftreten,  das  die  Confliete  der  Jnjifend  mit 
den  j,'.>.cllsihalllic]>eii  Kinrichtunfjon  zeii^,  und  zur  Kettung  der  schönen 
K«>ii<lwiramur,  welche  ihm  ihre  Hand  reicht.  Wir  kommen  mit  ihm 
auf  den  Mont.Nalvatsch  (mons  salvatoris  o<ler  niont  sauva^'e  ?)  in  den 
Pyrenäen,  wo  einst  Titnrel  ^Twaltet  und  dort  eine  IJur^  und  den 
herrlichen  Tempel  des  heilii,'en  (Jraal  erbaut,  den  er  der  ( lenossensdiaft 
r-ller  Ritter,  de?»  Teniplt'i<t'ii  (wold  Teinpelberren I  zur  Hut  überi^ebcn. 
Der  Uraal  aber  ist  ein  Sinuraird  von  wunderbarer  (irös<c  und  li-ililcr 
Fonii,  den  der  Kr/.eup'l  Miclmel  aus  der  Krone  Lu/ifers  mit  seineru 
Schwert»  lierau-ireschlau'.'U,  uud  den  Kni:''l  in  der  Luft  halten  nius>ten, 
Iiis  der  Weltheilaiid  kam,  der  ihn  zu  seiner  AheiidMi.ihI<'  )iü-sel  wählte'. 
Ilei  seinem  Totlc  ward  desx'u  JJiut  darin  aufi,'ef;ui<,'en  und  >p;iter  braclite 
ihn  .b'M'ph  von  Arimatliia  nach  dem  Aiieudhmde  *)  I)er  Name  liraal 
aber  niHL''  v<»n  der  zweimalii^en  heiliu'steii  i5f>tim!iiuiiir  (ie>  < ie|-i-<es  \*m 
,  >.\u'^  real"  das  k<"»ni«/liehe  Hhit  Clu'isti  lieryaileileu  ^ein.  \\  olfram  «'rst  hnidl 
Meli  nun  in  «b-r  Sehilderun«,'  der  blendendsten  Pracht,  die  den  Dien-t  des 
<iraaN  umiribt,  der  die  Kigeubchafl  hat,  dass  äeiu  Anblick  vor  dem 
T'nIo  M-bntzt. 

Auf  M<'iit-a]\at-eh  findet  Parcival  seiner»  Oheim,  den  sierhen  KTuiig 
Af»f«»rta-.  einen  Naehk<»ininen  des  Titnrel.  Seine  l^l^-dii^keit  hindert  ihn, 
d«  II  K'oiitr  zu  heilen,  was  «lurch  eine  Fra-je  hiltte  ire-M  hehen  können. 
Kr  Mieht  verhöhnt  aus  der  Huri,',  tritVt  auf  die.  um  den  'I".>d  ihre« 
UräuliLTanis  jammernde  Sitrnne.  welche  de.ss<.n  Lei.  In. am  im  Anne  halt 
tmd  k'-mmt  endiirii  an  .\rtiis  H"t".  er  vioi  (hn  Tafelnmde,  mehrerer 
t.i(-t''rer  1  baten  Weyen,  ehrenvoll  aut";:en<tninien  winl.  I>a  er>clieint  die 
/.uilM'rin  ('undrin,  die  ll>tin  des  iJnial  um  ihn  der  uiit<  rla»eiien  Fraise 
iii*ir**n  zu  vertlu<-hen  Nun  halt  er  die  Tafelrunde  durch  seine  An- 
Wfs^mheit  pschän^bt,  uul  zieht,  an  sich,  an  der  Welt  und  an  (jott 

•)  An<  K'in<«taiitit)<*|»-I  fiilirt-  n  «U«»  (1imio»»*«t  als  k<>«tli.ir<(t<'n  IWuteaiiih»  il  d.« 
Kl*tii4«t  hinweg,  nn«!  aU  Ucniui  In  «l**!!  Xfiten  diY  lli^Alatliin  in  «Ii«*  Hiin«)«  drr 

ytAUJ-'^  n  ti' I .  lun-'l"  iLi^^w  IIh*  na<-h  Pari^i  »»••linicht  vikI  «in  Mtuck  aK'  -««*))!!!!?«*«! 
•  l..-»  «it|i  im S(  Iiin«  l/ti.  I  i!«;  •'itir.ti-li>'r  ( iln^tla^M  (•r«i««ho.  \f,iii  <..'!)  .-Imu  .Iii-  whoii'-n 
<i. <|*'r  rii.iiita-ie  lu- lit  niH  ilirnii  lufti^j.  n  !!•  i' I»-  iiu^  H.ili  u- hl  "-I-t  I  jI- Ik<  it 
tn  »la.»  |»r«><iiM  h»*  l*«H«'n  herab/i.  lu  n  uinl  mit-  r  .ii-  l».  t<'rtc  linii^"-ii,  *i'  ru«  b<  u  >*jch 
sn  1  „'Ut  l*ica-le  iichiU«*rQ<l>'fl  Ucwan«!  wir!  ima  t;omvini*n  Mm  der  WirUidikvit** 
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verzweifelnd,  von  daiinen.  Scliwankeud  zwischen  seinem  Trob.  und  seiner 
lieisseu  Sehnsucht  nach  der  Quelle  des  Heih3s,  zeigt  ihm  Siguue,  die  er 
alä  Klausnerin  wieder  findet,  den  verlornen  Pfad  zu  Gott,  den  Weg 
nach  Montsalvatsch.  Im  Inneren  noch  nicht  vollkommen  geläutert, 
verliert  er  ihn  wieder.  Endlich  trifft  er  auf  seinen  Oheim  Treviot'nl, 
den  Bruder  des  Anfortas,  der  ihm  alle  (jeheinniisse  des  Gnials  eiitiiülll 
uud  den  rechten  Weg  zeigt.  Neidlos  sielit  er  die  Fülle  welllitht-n 
Ruhmes,  die  (iawin  gewonnen,  seine  Reinigung  ist  vollendet,  er  hfüt 
den  Oheim  nnd  wird  an  der  Seite  seiner  wiedei'gefnndenen  (lemahlin 
Koudwiruniur  König  des  GriUiles.  Dazwischen  spielen  nun  noch  allerhand 
Liehesaben  teuer,  die  Heldenthaten  des  Gawin  und  die  rührende  Geschiebte 
der  schöneD  Sigane.  Und  all  diesä  ist  nicht  etwa  als  trockene  iVllegorie 
durchgeführt,  nicht  blosse  Schern«»,  wie  etwa  im  Theaerdank,  glätei 
an  unseren  Augen  vorüber,  sondern  Menschen  von  Fleisch  and  Kifc 
silid  unseren  sinnlichen  Begriffen  nahe  gebracht,  und  das  Game  ank 
aller  erdenklichen  Farbenpracht  ausgesdunikckt  ZnMst  folgt  ooeb  d» 
bekannte  Sage  ?om  Lohengariu,  weldier  BudTala  und  der  Kondwiiaaiar 
SMm  ist 

Iii  tinem  andern,  nur  brnckatfldnreiBe  anf  nns  gekonuDOBen  Gedichto 
,,Titaral"  behandelt  Wdlfiram  ebenfidls  die  Qiaal^e.  Hinr  hmiMM 
'  er  mit  einem  Aufwände  sprflhendetor  Phantaaie  den  Tempel  aelbii  aai 
in  den  liebliGhaten  Versen  die  nnscholdige  Jagendminne  Signnens  a 
Sehionafcnlaoder.  Wohl  zu  keiner  Zeit  nnd  nnier  keinem  Volke  ist  im 
Aufkeimen  der  ersten  liebe  in  jnngen  nnsdiuldigen  Uenen  zarter  wd 
inniger  geschildert  worden.  Voll  entsfickender  Naivetftt  fragt  die  kläsi 
Sigune:  Minne?  ist  das  ein  Er?  kannst  dn  mir  Minne  deoten?  ist  dsi 
eine  Sie?  nnd  kommt  Minne  sn  mir,  wie  soll  ich  sie  empfiuigen?  Hit 
sie  die  Docken  lieb?  Flißgt  sie  mir  anf  die  Hand  oder  ist  sie  wW 
nnd  mnss  ich  sie  locken?  Und  endlidi  Inidit  ihr  GestSndnisi  dank. 
Ich  bin  dir  hdd,  getrener  Frennd,  nnn  sprich,  ist  das  die  Minne?  — 

Weniger  bedenteam  ist  sein  drittes  Bittargedicfat  „Willehslm  m 
Qransa,**  welofaes  dem  karlingischen  Sagenkreise  angehftri  nnd  denn 
franafisisohen  Text  ihm  der  Markgraf  Hermann  nr  Verdentsehug 
fibergab.  Bs  blieb  an?olleiidet,  nnd  Ulrich  ?on  Türlin  hat  es  nicht 
niiglQcldich  fibersrbeitel  mid  fertig  gemacht.  Aach  eine  Anzahl  Miane- 
liedar,  darunter  einige  von  groeser  Schtabeit,  sind  uns  von  Wolfiaa 
erhalten.  — 

Recht  im  Herzen  Deutschlands  erhebt  sich  über  dem  I^aubdunkel 
seiner  herrlichen  Buchenwälder  und  den  Finten  der  Stadt  Kisensch, 
zu  ihren  Füssen  liegt,  die  stolze  Wartburg. 

Dort  hielt  am  Aufgange  des  XII.  Jahrhnnderts  der  sangeskundig? 
mächtige  Landgraf  Hermann  von  Thüringen  seinen  glänzenden  flof,  der 
nie  leer  wurde  von  fi^^hlichen  Gftsten,  und  an  dem  beaondea  jeder 
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Jtagnr  der  edlen  Dichtkanst  freudig  willkommen  war.  Dort  sollen  nun, 

—  ist  e8  eine  Sage  oder  liegt  eine  wahre  Begebenlieit  m  Qmnde?  — 
im  Jahre  1207  Heinrich  von  Rispach,  der  tugendhafte,  d.  i.  biedere 
Schrdber  zabeDUUit,  des  Landgrafen  Kanzler,  dann  Wolfram  von 
EeebeulMich,  Reinmar  der  Alte  von  Zweter.  der  seine  Heiniath  an  den 
Ufern  des  rebenbekrünzten  Rheines  hatte  und  zu  Essfeld  in  Franken 
begraben  liegt,  Walter  von  der  Vogelweide,  Hitorolf  aus  Stille  bei 
Schnmlkaden  zu  Hause,  ein  Dienstniann  dt^  Land^Tufen  und  Heinrich 
von  Üfterdiugen  aus  OberschwalM  ii ,  zunfirhst  der  altt^n  Stammburjx  der 
pr»*ussis<'hen  KAnij^o,  vor  sfiiuin  'j'hroiu^  einen  poetischen  Wettkanipf 
fnsgefüchten  liaben.  Man  liüi^ann  mit  dem  Preise  mihh'r  Fürsten.  Jeder 
lobte  seineil  Herrn,  bevorah  Hiterolf  die  edlen  Henneherijer  (Jrafen. 
Zuletzt  einten  sich  alle  im  Preise  ihres  Wirthes  d.N  liandirrdfen,  dessen 
Gastfreiheit  und  Milde  sie  verherrlichten  und  ilin  mit  «ler  strahlenden 
Sonne  verglichen.  Nur  Oflerdingen  trat  «,'*'L,'en  sie  auf,  und  waifte  es, 
seinen  abwesendt^n  Herrn,  den  glorrt'ichen  I/'Ojndd  von  0'  >t»'rreich,  mit 
dem  Tage  zu  verj^^leii  hen,  den  er  nocli  höher  als  die  Si>nne  stellt  I>.is 
erbitt<*rte  die  Anderen  und  so  be.sdilossen  denn  W(dfram ,  Walter, 
Hiteridf  und  Heinmar,  rocht  wie  man  im  ritterlichen  Kampfspiel  zuletzt 
zu  den  scharf.'ii  Waffen  griff,  ein  neues  Sangesturnier  zu  haltt-n ,  in 
dein  der  unterli»'Lr«'"d('  d.'rn  Henker  verfallen  sein  s^dlte.  Der  Lieler- 
wettstreit  liegani»  und  der  Seliarlrielitvr  stund  bereit,  sein  (^pfer  in 
Empfang  zu  iielimen  und  ihm  vor  dem  Thore  der  Burg  das  Haupt 
abzusi'hlagen.  Krst  mit  gewandt<'r  Kede  und  listigen  Worten  fet  iitend 
triel>en  sie  endlich,  besonders  Wolfram  mit  s»'inen  ehernen  Strophen 
den  Ollerdingen  so  sehr  in  die  Enge,  dass  er  sich  für  ülnTwundeu 
erklären  mus-^te.  Schon  hatt*'n  ihn  die  Saiifresgenossen  erfaüst,  um  ihn 
dem  Henker  zu  üIm  liu  t.  rn,  als  er  sich  verzw»'it  lunt;svoll  zu  den  Fü.^sen 
der  l^ndgrätin  Sophie  tlfichtete,  die  schützend  ihren  Mantel  über  ihn 
breiti^^e,  so  dass  Niemand  mehr  wagte,  Hand  an  ihn  zu  le<,'t'ii  Nun 
ward  ihm  erlaubt,  nach  Ungarn  zu  reisen  um  dort  'ien  wcithnüliniU'n 
Klingsor  als  Schiedsrichter  zu  gewinnen.  Dieser,  ein  Naclik"mme  des 
in  den  Sagen  des  Mittelalters  nicht  minder  berühmten  Zauberers  und 
Herxogs  Klingsor  aas  Kalabrien,  dessen  Wolfram  im  Parcival  gedenkt, 
Staad  am  Hofe  des  Königs  Andreas  von  Ungarn  wegen  seiner  Kenntniss 
in  doD  siaben  ftvien  Klhiston  and  wegen  seiner  Gabe,  in  der  Siemm 
n  ksn,  in  hoben  Ehrsn.  BiwaB  JahnifKsl  aotlo  Olleidingen,  sefai 
Kittsrwoft  reiflindend,  wiodtrinhim.  Er  «hielt  von  dem  grossen 
lloisfesr,  den  er  in  SiebsnbOigen  traf,  die  Zosage,  dass  er  ihn  nach 
Thtringen  beglsitan  wolle.  Aber  Tag  um  Tag  verging,  die  Jahresfrist 
naigta  aidi  n  Ende  and  Kliagaor  naohta  keina  Anstalt  nr  Beiaa. 
Ywgahsna  flahta  Oferdingen,  vergebens  stellto  er  ihm  vor,  da«  seine 
Khie  aof  dem  Spiala  ataba  nnd  der  Rahm  des  Meisten  selbst  varniohtat  sei 
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"Da  schlug  ;iin  Abendo  vor  dem  bestimmten  .Tabresta^^e  Klingsor  <e\wn 
Mantel  mn  den  sei  da  Ion  den  Sänger,  und  >taiMUMid  erwarjitc  die^T  zur 
recliteii  Zeit  in  einem  (iasthaust;  am  (Jeorgentliur  /ii  l^iseiiacl».  I^r 
Landgraf  und  die  vcrsaninndtcn  (lenos>en  begrüs>tt  ii  licitl.*  ;iuf  h< 
Fesllii  liste,  und  ein  /wi'il^-r  Kami»!  uard  ljes(  blossen.  Vorber  Nerkriii'it!«» 
Küngs'ir  dem  Landgrafen,  dass  in  ilerselben  Nacht  seinem  Könige  ein 
Töchterlein  geboren  worden,  die  werde  seines  Sohnes  (.Jemahlin,  und 
durch  ihre  Tugenden  ein  Liebling  (jottes  werden.  Ks  war  diess  die 
iieilige  Klisabeth.  Als  nun  der  Kanijd'  bigatiii ,  Hess  der  Magier  aih 
Ungarland  einen  Teufel  in  seiner  Gestalt  auftreten,  um  mit  Wolfram 
zu  streiten.  Der  begann  seinen  Wettgesang  {Wter  die  göttlichen  Diiiije 
und  trieb  den  Gegner  mit  dem  scharfen  Stahl  seiner  Ke<le  si»  in  die 
Enge,  dass  er  sich  olmmfichtig  wand,  und  den  Kampf  nicht  weiUr 
bestehen  konnte.  Du  aber  der  Streit  über  irdische  Wisseoschdl  fort- 
gesetzt wurde  und  ihm  der  Teufel  Fragen  über  die  Steroenwelt  voiiegt«, 
muEste  der  in  solchen  Dingen  unwissende  Bitteranuum  ventomiiMn. 
Höhnend  laidita  d«r  Teufel  hell  auf.  Ofterdingen  war  gereitet,  KlingMr 
Sieger  und  fiihr  reicbbesi^enkt  durch  die  Luft  wieder  Ton  daaim. 
Der  phantastische  Schluss  zeigt,  ganz  im  Geiste  des  irommeo  Mittel- 
alters,  den  Gegensatz  zwischen  dem  einftitigeu  alles  Oberwindeodm 
Glauben  und  dem  specuhtiven  Wissen,  dem  in  der  ihm  verwanden 
irdischen  Welt,  stets  der  Sieg  zu  Theil  werden  wird.  Ein  altes  Uiteinh 
sches  Distichon  spricht  diesen  Gedanken  eben  so  naiv  als  wahr  ans: 

„Viel  Wisst'U  und  den  Herrn  nicht  kenneu 
Mim  man  f&nrthr  Nichts  wiaam  oeBiieiL 
Wer  treu  fasset  r'liristi  Lohren 
Mag  aiid*rer  Weisheit  leicht  entbehren."  — 

Kichard  Wagner  vereinigte  in  einem  seiner  schönsten  Werke,  den 
TannhAueer,  mit  glficklicbem  Griffe  die  alte  Sage  vom  Venusbeige  mit 
der  des  Wartburgkrieges,  legte  ein  neues,  dem  Geiste  jener  Zeit  nkht 
minder  entsprediendes  Motiv,  den  Kampf  zwischen  der  sinnlichei 
unreinen  und  der  edlen  reinen  Liebe  unter,  und  stattete  das  Gaow 
mit  ein«  trefflichen,  poesievollen  Musik  aus.  Leider  kapiizirte  sii'h 
nadi  der  Sehöpfhng  seines  viellttcht  noch  grossartigeren  Werkes  des 
Lohengrin,  der  so  hochbegabte  M^er  mehr  und  mehr  auf  den  Veisucfa« 
Gedanken,  also  die  Resultate  der  Reflexion,  in  der  Spnehe  des  Gefuhb. 
der  Musik,  dariegeu  zu  wollen.  Er  veigass,  dass  jede  Kunst  ihre  Wt- 
zfige,  aber  auch  ihre  Elgenthflmlichkeit  und  desshalb  ihre  Gränzen  haU\ 
die  man  nie  ungestraft  flberschreitet.  Er  vergass,  dass  die  ^lusik,  die 
allerdings  der  Träger,  die  Unterlage  des  Gedankens  sein  und  ihm  nach 
ihrer  Klangfarbe  entsprechen  müsse,  doch  denselben  nicht  ausin* 
drücken  vermag.',  weil  sie  sich  eben  aus  ganz  aii'lein  geistigen 
Elementen  aufbaut.  So  hat  er  denn  das  hohe  KönigskiDd  seinem  Koche 
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d«  HeMi«,  b  toi  «  mmmflchrinkt  benmcht,  MtriflNii,  nnd  wie 
Qndnm  tarn  niedeni  Magddienrt  Tenirtiheilt,  den  es,  seiner  Natur  ao 
fOUig  entgegen,  nie  nnd  nimmer  venicliten  kann.  Wir  begreifen  nnd 
ehren  vdUkonmien,  was  Wagner  erreichen  will,  halten  aber  auch  an  der 
Uebenengnng  feet,  daas  er  es  der  oben  angeflihrten  rnivereinbaren 
Gcgeneitie  wigen,  nie  nnd  nimmer  erreichen  ktmn  und  wird.  Doch 
bleibt  ihm  immer  das  grosse  Verdienst,  statt  albernen  nnd  trivialen 
Sujets  onsere  herrlichen,  nationalen  Dichtungen  sum  Gegenstande  seiner 
Tonwerke  gewihlt,  nnd  eine,  wieder  alles  flberwnchemde ,  sinn-  nnd 
srhrankenlose  AUeinherrschaft  der  Melodie  durch  seine  OpemschApflugen 
gebrochen  n  haben,  obgleich  ihm  unseres  Dafürhaltens  auch  hier  in 
giBeklicher  Yermittlung  und  richtigem  Maasshalten  unsere 
gfoosen  dentsdien  Meister  wohl  hätten  voranleuchten  sollen.  — 

Das  sangeskundige  Franken  darf  sich  rfihmen  das  Taterland  noch 
anderer  hsrvorragender  Dichter  /n  sein.  Da  ist  Wirint  von  (irüvenberg, 
einem  Städtchen  tei  Erlangen,  Aber  dessen  lM>selieideiien  Dflcbem  noch 
die  Keste  seiner  Stiinnibnrg  emporragen.  In  »Icni  irr(is>on,  gehaltvollen 
Uittergediclit  Wigalois,  d.  i.  Ouy  (ialois  (der  Walliser)  st  t/t  er  da, 
wo  von  der  Seliönheit  Jesehatens  die  Reile  ist,  deren  Frets  auch  im 
hwcival  erklingt,  dessen  Yer&sser  das  schOne  Denkmal: 

,pDie«  Lob  gibt  ibr  H«nr  WolfruB, 
Ein  weiser  Hann  von  EtchenlMch; 

i>ein  Horz  \fi  j;anz«Mi  Sinno«  Pach 

Wirint  war  wahrseheinlich  ein  Dienstmann  Herzog-s  Otto  von 
Meran,  «ies^n  Mord  er  iu  seiner  Dichtung  tief  beklagt  Dann  Konrad 
von  WAnburg.  der  Verfasser  des  trojanisdien  Krieges,  dt's  Schwan* 
ritt4T9  und  vieler  kleinerer  Kr/ühlungen,  den  Denzinger  wietler  für  nnser 
Wftnbwg  gerettet,  nachdem  ihn  Wut  kernai^M  fQr  Hasel  in  Anspruch 
genommen.  In  seiner  Krz&hlung  „der  Welt  Lohn  *  finden  wir  hinwieder 
ein  scIiOneB  Lob  auf  Wirint: 

„8da  Leben  wtr  to  TAttbradit, 

I)aMH  M*in  auf»  R  - t<  wun]  gedadit 

In  allen  <lfut«»chtii  Luailfn. 

Kr  hatte  Bu  h  vur  Sthaiideii 

AU  seine  Zeit  bewahrt. 

BMerb  war  er  uhI  ^  von  Ait, 

Srli.'ii  utnl  j' il-  r  Tut:'  n<l  voll. 

\V..iiiit  vor  "ItT  Wrlt 

Ein  Mann  eija^^n  hucbut«  Preise. 

Wie  ans  die  Bücher  bewcis«*n, 
rn<l  h  h  von  ihm  >r*><trhriobea  fand« 
Wanl  ilrr  Hitt»«r  tr>-iiannt: 
Herr  Wirint  von  ürunenherg.'* 
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Dem  FranVenlande  gehören  auch  an:  Der  hochgealiätzte  \rinDe- 
sänger  Otto  von  Botcnlauben  (bei  Kissingen)  aus  dem  Henueberger 
rjrafengpsr blechte,  mit  seinen  zahlreichen  frischen  Lieilern.  Der  Jude,  — 
wohl  »'ine  seltene  Erscheinung  unter  den  ritterlichen  Dichtem!  — 
Susskind  von  Triniberg,  der  in  Wurzburg  um  1218  als  Arzt  im  Hospital  ' 
zu  St.  Aegyd  lebt«,  und  dessen  sinnvolle  kurze  Gedichte  vom  Lobe 
Qottes,  der  Vergänglichkeit  der  \\'elt: 

•  „WenD  ich  gedenke  was  ich  war  and  was  ich  bin 
ünd  UM  ieh  woden  Biaai,  nt  tB  meiB  Freud  dahin  n.  w/* 

in  ihrer  ernsten ,  melancholischen  Weise  an  den  Grundton  des  alten 
Testaments  erinnern.  Seine  Art  wiederklingt  hie  und  da  in  dem  ein 
Jahrhundert  spätem  Werke  seines  Landsmannes  Hugo  von  Triraberg, 
des  Schulmeisters  zu  Bamberg,  welcher  in  der  lehrhaften  Dichtuwf 
,,der  Renner**  einen  Schatz  volksthünilicher  Weisheit  nie<lerlegte.  Und 
stund  endlich  nicht  auf  fränkischer  Erde  Hans  Sachsens,  Jean  Pauls, 
Kückert's  und  Platen's  Wiege? 

Doch  vermögen  auch  die  altbayerischen  Lande  eine  gute  Anzahl  i 
ritterlicher  Dichter  aufzuweisen.  Den  Markgrafen  von  Hohenburg  aas 
dem  altberöhmten  Hanse  auf  dem  Nordgau,  das  vnter  Heinrich  VI. 
in  Sicilien  elend  m  Grande  ging,  den  Bn^ggrafen  von  Biedeoburg 
Tom  GescUechte  der  Borggraftn  tob  Begensburg,  und  den  Bittv 
Bdmaim  ?on  Branberg  an  dar  Nab,  den  die  Bürger  diesBr  Slidt  ii 
einer  Fehde  enchlogen.  Den  Bdelherm  Hadamar  Ton  Laber,  daa 
Naehdiehter  Eachenbaehs,  am  Hofe  Ludwig  des  Strengen,  mA 
fleUeidit  Lehrer  des  nnglüddiehen  Komadin«  fon  dm  mu  ebnCdb 
ein  paar  llmaelieder  erhalten  sind,  Henrich  tob  Tttdin  (apnd  portdu) 
ans  Begensburg,  den  Forieetzer  des  Willehalm,  den  bekannten  BiHebeU 
Ton  Schwangau,  deseen  Schild,  der  Sflbenchwan  in  rothen  Felde,  in 
Heere  Leopolds  Ton  Oesteneich  1217  m  PnlMna  iMuhMe,  Wernhov 
hng  von  Tegerneee  anbenannt,  der  na«h  den  apokryphen  Bfaiitneiaa- 
gelten  em  herrliches  Gedicht  nun  Preise  der  Gottearnntter  sflkrieki 
Beinbot  von  Tnrne  d.  i.  Wildtirarn  an  der  Isar,  weldier  im  AnltaiK 
Otto  des  Erlauchten  nnd  semer  Gemahlin  Agnee  die  Lagenden  dei 
heiligen  Georg,  des  Schutzpatrons  der  Bittenchaft  in  tSn  gtmm  Ep« 
lusammentrug.  Bndlich  vor  allen  den  vielberOhmten  Herrn  Nithiidti 
der  sidi  selbst  vmi  Binwenthal  (Beinthal  bei  Bnnmm)  nennt  Bsi 
sfaeUen  Spfttere  unter  die  zwOlf  alten  grossen  Mdster  neben  Walter  oad 
Wolfram.  Er  liagt  im  Stephansdome  zu  Wien.  Treffend  geiasli  dieHr 
Dichter  das  Wesen  des  niederbayeriscben  Stsrnmes,  weshalb  er  manchen  , 
Span  mit  seinen  bftuerlichen  Landsleuten  zu  bestehen  hatte  und  den 
Namen  des  Bauernfeiudes  erhielt.  In  semen  zahlreichen  Liedern  schüdoi 
er  die  üppigen  Gelage  der  reichen  Landbewohner,  ihre  plumpe  und 
täppische  Nachahmung  der  Yomehmen,  ihre  ongesehickte  nnd  hoeih 
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DiMigt  Fttendit,  bei  dar  er  sogar  der  Schleppkleider  and  gefärbten 
Waagen  der  Banemweiber  gedenkt,  die  Reibentänze,  das  BaUepiel,  ihren 
protMnhaften  Uebermoth,  der  gleich  über  die  Schnur  haut  und  dem 
ohne  blut^  K6pf6  and  lersohiagene  Glieder  kein  Feit  wttrdig  ba- 
achtoaaen  dflnkt 

Das  höclist  gelungene  Bild  des  Wartborgkampfta  bat  Echter  eben- 
UÜB  in  atenoohromiflcber  Weise  gemalt 

116«   Kaiser  Ludwig  der  Dajor  verleiht  deu  Mlniberg:ern  neue  Rerhte. 

Der  ataalniftnnische  Blick  Kaiser  Ludwig  des  Bayern  hatte  bald  er- 
kannt, dass  er  an  den  Ihlrgorn  der  Städte  seine  treueston  und  verlässigsten 
Freundo  habe.  W&hrend  die  f](eistlichen  und  weltlichen  Fürst4?n  die  es 
mit  ihm  hielten  nur  durch  immer  neue  Gerechtsame  und  GiiUm  bei 
ibier  Treae  erhalten  werden  konnten,  und  nur  la  srerne  sich  dabin 
wandten,  wo  ihre  Dienste  besser  bezahlt  wurden,  verhui^'t^>  der  Bürger 
nichts  weiter  als  l'Veiheit  seiner  Bewegung  und  Schutz  vor  den  Plackereien 
des  Adels,  und  bot  ihm  dafllr  willig  seinen  Reichthum  und  seine  Faust. 
Wie  fiel  beides  werth  war  in  jenen  kampfbewegten  und  geldklemmea 
Zeiten  hat  der  Kaiser  gar  oft  erfahren. 

Nürnberg  war  im  Laufe  der  Jahre  zur  be»leuteudsten  Stodt  im 
»üdwestlichen  Deutschland  heranpebhlht.  Nach  dem  Jahrhunderte  vorher 
?<Mi  den  (  )rU»n  seiner  l'm^'e^'end  die  Hede  <,'e\V' st'n,  erscheint  .,Nuoren- 
berc"  erst  lOjO  als  festes  Schloss  und  bahi  darauf  als  civitas  d.  i.  um- 
BUMierte  Stadt.  Die  Ursache  der  (iründuu^  war  \\\*\\\  s«Mne  Laj^e  in 
Mitte  des  flössen  Heifhswaldes,  und  der  bot  au»  h  den  ersten  KinMoImcm 
ihre  Krwerft^/.wci^e :  Holz-  und  Kisenarbeit,  /♦■idlerei  uu>\  Verarbntun); 
ihrvr  rru<lucii',  ..'/um  Wahle  sind  wir  j,'rstiftet'*  >.i;:ien  die  Hür^'er 
ncK'h  zu  Karl  Zeiten  in  Kikenntniss  ihrer  frülic^ten  NaiirunL,'stjuelle. 
Und  wie  die  ersU-n  Bewohner  gemischt  waren  aus  h.iyeriscli.  n  .  frünk- 
isi'hen  und  slavischen  t  uluni>teM,  so  erhielt  auch  die  Sprat  he  ihr  eigenes 
(i«?präc**  und  wollten  die  Nftinher.:''r  in  der  Zeit  ihrer  höchsten  Hlutlie 
wpiler  Bayern  nuch  Frankeji  sein,  sondern  nalinien  ihre  eii^cne  Nationa- 
lität in  Anspruch.  Ihr  sehnelles  Km|H}rkoinnien  hat  die  St.i  it  <leii 
Saliern  zu  danken.  Silion  Hiiiirith  III.  verlieh  ilir  Zoll-,  Man/  -  und 
Marktrecht.  Sie  hatte  nicht.  v\i«'  f.ist  alle  Nachhai 'Leite  harte  K.iiiij>l"t» 
mit  ihren  ^'ei-.tlichen  «><ier  weltlit  hen  Herren  iniieili.iib  ihrer  Mauern  zu 
be.'.ttfheri  und  war  unt^'r  aus>eldie->li»  lier ,  lieheiider  Pth^;"  der  Kaiser 
f--}i«m  ian^'e  eine  Stailt  des  Keiehes,  ohne  diesen  lie>.>ndeieu  NaiiuMi  zu 
Tihren.  So  sjih  sie  »lenn  schnn  si  it  li)7:'.  niehiere  ll-'ft.i^e  d-s  \ierten 
Heinrichs.  Im  Kauij^fe  p<ven  .seineu  unn.ititrlich«'n  S"lin  l!«iiirieh  V. 
7*'r>t^'rte  und  verbrannte  sie  dieser  llU,')  bis  auf  die  IUm  l'.  alser  s(  ht»n 
2.a  AiihUig  des  XI 11.  JahrbuiiderUi  steht  üie  wieder  ueu^'ekralligt  uud 
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beginnt  uoh  mit  ihren  Werkstätten  über  die  Pegnite  auf  die  Lonaw 
Seite  anszndehnen. 

Zu  gleicher  Zeit  bereitete  sich  eine  wesentliche  Besitzverändemg 
der  Kaiser  vor.   Schon  seit  deii  Ottonen  war  Deotochland  &ctiscb  « 

Erbreich,  und  Kaisergut  und  Keichsdomäne  flössen  zusammen.  Gregor  Vll. 
ermunterte  die  deutschen  Fürsten  in  seinem  Kampfe  gegen  Heinrich  IV., 
die  älteste  Fonii  des  Wahlroicbs  wieder  geltend  zu  machen.  Das  ttihrte 
natürlich  zu  dem  Bestreben  des  Kaisers,  seine  Hausmacht  zu  ver^riössem 
und  diess  konnte  nur  duix-h  Keicbsgut  ge^^cliclien.  Als  demnach  Hein- 
rich V.  erbenlos  verstarb,  war  ein  grosser  Tlieil  der  IVfilier  unmittelliaren 
Besitzungen  des  Reiches  in  den  Händen  seiner  Günstlinge,  der  Hohen- 
staufen, der  Söbne  seiner  Schwester  Agnes.  Darunter  auch  Xürnberjr. 
Lothar  von  Sachsen ,  der  neue  Kaiser ,  wollte  es  dem  Reiche  wie»]er 
gewinnen,  aber  die  Bürger  liieltcn  stiindhaft  zu  den  Erben  des  all«ii 
Kaiserhauses,  welirten  sicli  taiitcr,  und  erst  Ii:'.*)  gelang  die  Wieder- 
eroberung der  Stadt.  Sie  hatte  dess  keinen  Vortbeil,  und  wäre  vielleirht 
in  Unbedeutenheit  gesunken,  wenn  nicht  mit  Konrad  III.  das  ihr  so 
gewogene  Haus  der  Holieustaut'en  aut  den  deutschen  Kaiserthrun  gestiegen 
und  Nürnberg  wieder  in  den  unmittel haien  Besitz  desselben  gekommen 
wäre.  Schon  Konrad  stiftet  die  Abtei  zu  St.  Aegydien  und  unt+'r  ihm, 
weit  mehr  nucli  unter  seinem  grossen  Nachfolger  Friedrich  l.  gewiuui 
alles  neues  Leben.  Grösse,  Volkszaiil,  Erwerb  und  ^Vohl^tand  ^vacl^^rtJ 
unter  seinen  Fittigen.  Kr  nahm  hier  häufig  seinen  Aufentluit ,  hielt 
mehrere  Reichstage  ab,  und  unter  ihm  beginnt  die  Erbauung  der  kaiser- 
lichen Burg.  Von  der  frühereu,  vielleicht  zu  klein  erfundenen,  vielleicht 
iu  der  ßehigerung  theilweise  zerstörten,  ward  nur  die  Capelle  und  wohl 
auch  der  fünfeckige,  sogenannte  Heideulliurin  beihehalten.  Dort  hatte 
auch  die  Verwaltung  des  hohenstauli^ch-kaiserlichen  Gutes  in  Ostfranlwo 
ihren  Sitz.  Kein  iSchutzherr  gebot  in  der  Stadt,  das  war  der  KaiMT 
selbst,  der  semen  Schultheiss  setzte.  Mächtige  Gegner  sassen  nicht  ii 
der  Nähe  und  der  schwächeren  wusste  sie  sich  selbst  xa  erwehren. 
erstarkte  Nürnberg  immer  mehr.  Wichtige  Rechte  wanm  erweibat 
Besitz  zu  Besitz  gefügt  worden,  und  über  AH«  ertheiite  Friedrich  D* 
1219  einen  aaslihrliohen  Bestfitigungsbrief.  Der  Handel  entMtete  ädu 
schon  gingen  Nfimberger  Gfiter  frei  auf  dem  Maine  bis  AschalliBobvigt 
auf  d€m  Bheine  bis  Worms  nnd  Speier,  ösüich  bis  Kegensburg  und  aaf 
der  Donau  bis  Passau.  So  währte  es ,  bis  mit  Konrad  IV.  der  IsM 
Hoheostaufe  den  deutschen  Thron  verliess.  Dessen  Sohn  Keoisdii 
wuchs  in  der  Pfl^  seines  Oheims  Ludwig  von  Bayern  auf  und  als  <r 
den  unglOcUichen  Zug  nach  Italien  znr  Wiedergewinnung  seinss  siei- 
lischen  Boches  antrat,  erUftrte  er  den  Ohdm,  der  ihm  die  Jüttal  0 
jenem  Zuge  gegeben,  sum  üniversalerben  all  sdner  Besitsungen  ia 
Deutschland.  Darunter  zählte  auch  Nämbeig,  da  man  sich  ge«4M 
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katte,  in  dar  fangen  Zeit  dee  Hohenetantehen  Bedtne  Bxob"  und 
BekiHgnt  afa  dn  Gnnies  anneehen.  Aber  die  Stadt  war  eehon  fiel 
an  Biditig  geworden  nm  eidi  noch  unter  die  Hennchaft  eines  Fünften 
n  belogen.  Sie  Uieb  beim  Beiche;  nnd  ab  Kadolph  fon  Hababoig 
eeineoi  Bidam  Ludwig  von  Bayern  1274  daa  Brbe  Komadine  bestätigt, 
fehlt  ihr  Name  in  dm  fangen  Veneichoisse  der  Bnigen  ond  Land- 
eehaften.  Non  war  Nfimbeig  in  Wahrheit  an»  freie,  reichsnnmittelbare 
Sttdt  Unter  den  ewigen  Fehden  dee  Adefa  wnche  seine  Grilese  nnd 
Selbatstlndigkeit  In  seinen  Hanem  war  eieherer  Scbnta  Ar  den  ruhigen, 
Ifaisaigm  BOiger,  der  damafa  nur  in  einer  geeddoseenen  Gemeinde,  in 
engbegrtoafter  Zimft  zur  Geltung  kommen  konnte,  und  för  eine  au^ 
kafanende  Indostrie,  welche  der  ungestörten  Entfaltong  bedurfte.  Der 
Handel,  den  der  Patricier  neben  der  Landwirtbschaft  als  die  einiige 
seiner  wärdige  Bei>cliäftigung  betiaehtete,  brachte  Beichtbum,  Terbreitefte 
i^enntnisee  und  Bildung. 

Dagegen  erstand  der  Stadt  allmalilig  ein  gefthriicher  Feitid  ihrer 
innem  Freiheit  in  dem  Burggrafen.  Wir  finden  zuerst  an  dieser 
wichtigen  Stelle  Glieder  des  benachbarten  hohen  Adels,  die  Hohenlohe 
■nd  die  Abenbeig.  Am  Ende  des  XII.  Jahrhunderts  kam  die  Keihe 
an  Giaf  Konrad  von  Zollern  und  seitdem  Mieb  dieselbe,  erst  ohne  aus- 
gesprochene Krhlichkeit,  bei  diesem  oIkt-«  li\v;'\hischen ,  wahrscheinlich 
durch  die  Uohenstaufischen  Landsleute  zuerst  begänstigHten  Hause.  Erst 
Hudolph's  von  Habsburg  Dankbarkeit  vergalt  seinem  Neffen,  dem  BQig-> 
grafen  Friedrich,  der  so  viel  zu  seiner  Erhebung  beigetragen,  diese 
Dienste  durch  die  Erblichkeit  jener  Würde  auf  Sühne  und  Trvhter, 
Yerb'ihung  des  kaiserlichen  Landgericht<'s  und  einer  Menjre  von  Ein- 
könft*fn  ut»d  Hecliten  ,  welelie  bis  in  das  XV.  Jahrhundert  bestüiidi},'e 
Zwiste  zv*i»clieii  <i<'r  Stadt  und  diesem  Hause  im  (iefolge  hatten  und 
d<*s>*»ii  jflncjert'u  Zwei^'  gar  bald  in  Franken  (lure)i  das  Krbe  »ler  Grafen  von 
AbeiilKTg  und  der  Herren  \<>n  \)<>yi\U'ix  in«  l'nterlande,  und  das  ^Tosse 
ilini  zucfallftie  (iel>i»'t  der  Merane  im  Uberlande  /u  fürstliehem  (Jehiete 
und  Anseljen  ^^fl.in;j;t»'.  Vorerst  la«,'en  diese  Zwisti^keit^-n  noch  im 
K^iine,  da  all  jt  ne  IWlit«*  und  ^lelVille  doch  nur  s<dehe  waren,  die  d«'r 
Kai.'Mir  in  der  SUidt  selbst  ausübte  otler  be/«»«;,  nnd  des.-balb  auch  an 
die  BurirkTalen  ül»ertra;:«Mi  kennte,  und  da  Hntl<»Iidj,  d»T  «lie  Sta<lt  li«'bt«» 
and  ^leb  ult  darin  aulbi'  lt,  liin\vi.'«i..r  aui  h  iiire  alt«-n  Freiheiten  be.>t:iti^'t4'. 
S*wohl  Adolph  von  Na»au,  der  doit  ein  t  i^'i'ne-i  Haus  b«  >a>^ .  als 
Albrecht  hielten  zu  Nürnlter].;  ihre  HofUi-^'e,  let/t«'rer  li«'s>  s.>i,'ar  unter 
j-r-jssii«!!  Gepränge  I  j'js  seine  tiemahlin  Klisabeth  von  Gor/  in  der 
.<t  Sobaldus  Kirche  krönen,  und  bt^ide  v»'rbrii'tlen  die  alten  K««  hu?. 
H^'iiinch  VH.  verlit'h  <ler  Stadt  fttruihch  ffir-tii«  he  Gewalt,  indem  er  den 
liär:^'«'rti  ^ebot,  walufud  ein«->  Interregnums  die  Bur^'  /.u  lK'>et/en :  ein 
ÜtfcijL,  wukhes  KttL^er  ljudwig  spater  dahin  erweiterte,  dass  sie  JetleUi 
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der  ihnen  tosen  Anifllnuig  welixe,  mit  gewaflbeter  Hand  vaMba, 
nnd  dafOr  Itaiand  Bechenacbaft  scliidd^  sein  sollten.  Danafhin 
schlössen  dann  Burggraf  Friedrich  IV.  nnd  die  Stadt  nach  Heinrichi 
Tode  1813  den  Vertrag,  womöglich  dem  hflnftigen  dentscben  Kftaig 
gememaam  aozuhingen,  oder  wenn  nicht,  sich  seinetwegen  mindesteH 
nicht  befehden  au  wollen.  Ludwig  ?on  Bayern  ward  gewählt,  beide 
schlössen  sich  an  ihn,  nnd  an  bdden  fand  er  treue,  ergebene  Freonde. 

Die  iwiespaltige  Kaiserwahl  fiel  in  eine  Zeit,  in  welcher  der  schroffe 
GegensatB  zwischen  Aristokratie  und  Demokratie,  dem  Adel  und  den 
Gemeinen,  den  Försten  nnd  den  Stftdten  besonders  hervortrat  Bs  war  diess 
dnOegeosata  der  durch  die  ganze  Weltgeschichte  geht  und  wie  in  alkn 
Staaten,  die  em  fteies  kräftiges  Leben  entwickelnd,  nicht  gleich  dem  Oriente, 
in  dumpfen  alle  Kultur  und  allen  Fortschritt  niedertretenden  Despotismas 
TOSunken  waren  nun  auch  in  den  germanischen  Ländern  zum  Auj>l)ruche 
kam.  Dieser  Qegwisatz  führte  damals  ringsmiilier,  in  Flandern  und  Brabant 
in  den  alemannischen  Gauen,  in  den  Städten  Oberitaliens  und  unter  den 
armen  HirtenYÖlkem  in  den  Alpen  heftige  Kämpfe  herbei.  AVie  schon 
der  harte  Albrecht  die  Tendenz  seines  bürgerfreundlichen  Vaters  verlies 
und  unter  den  habsburgischen  Pfauenfedern,  dem  Symbol  des  Su>lzes, 
ncl^  die  Aristokratie,  die  Feindin  der  bürgerlichen  Freiheit,  sduurt*». 
so  war  dem  entgegenstehenden  Fürsten  sein  Platz  an  der  Spitze  utj 
Bftrgerüiumes  angewiesen,  hfttte  ein  Mann  von  Ludwigs  (Irsümung  und 
mundem  Verstände  diesen  nicht  ohnehin  crowählt.    Darum  empfingen 
die  Städte  jubelnd  den  neuen  König ,  hatte  er  doch  schon  vor  seiner 
Wahl  seines  Handelns  Richtschnur  gegen  d(^n  feindlichen  Adel  bei 
Gamelsdorf  gezeigt.    Wenn  „volksthümlich  sein''  heisst,  mit  den 
fühlen  und  Bedfir&issen  der  grossen  Menge  ül)ereinstiminen ,  so  war 
diess  Ludwig  wie  kein  anderer  Fürst  seiner  Zeit.  Sein  leutseliges  Weien 
und  seine  Herablassung,  besonders  aber  sein  lebenslanger  Kampt  nut 
dem  ihm  so  feindlichen  heiligen  Stuhle,  der  seit  dem  läst^  rlidien  Üben 
in  Avignon  an  sittlicher  Würde  tief  unter  ihm  stund ,  und  um  alle 
Achtung  gekommen  war,  machten  ihn  trotz  des  Bannstrahles  dem 
Volke  nur  um  werther.     Darum   emptinir  Nürnberg   m  ihm  8*iMB 
rechtmässigen  König  als  er  i:Mr.  d.Mi  KlK-in  heraufkam  und  ward  ih« 
immer  inniger  ergeben ,  als  er  von  dieser  Z.  it  an  beinahe  jedes  W 
länger  oder  kürzer  in  ihren  Mauern  wohnlo  und  die  8t;idt,  unt*T  aUes 
deutschen  Königen,  am  öftesten  zu  seinem  AntViitbalt  wählte.  DBsa 
nahm  er  aber  nicht  in  der  hoben  Feste  s/hi.mi  Sitz ,  sondern  wo» 
recht  ^^io  ein  Hürgorkönig,  in  d-Tcn  Miltes  in  einem  jener  sto^ 
sorglich  behaueneii  Quad.'rn  aufgeliilirt^'n  llar.^.r,  die  bereits  nebea  » 
im  Bau  begritlenei,  Scbalduskirclie  .lie  Zier.h  n  .ler  Stadt  wam  » 
hielt  er  Hof,  entweder  b.'i  seinem  „lieben  ^Virtbe-  llnch  dem  mu». 
oder  bei  Kunz  Weigel  auf  dem  Müchmarkt ,  auch  bei  Albiecht 


Digitized  by  Google 


ist 

ieniii  Belmoming  am  Stlnmaltt  stand,  oder,  iMsondtrs  in  seinen  Istiteii 
Jahmi,  bei  Konrad  dem  Sohn  des  reichen  Heinz  Gross  an  der  BrQcke, 
dem  reichsten  Bfirger  der  Stadt,  welcher  viele  Jahre  das  Schnltheissen- 
Ami  begleitete,  im  pfandweisen  Besitze  des  Zolles  nnd  der  Münze  war, 
«od  nur  ans  eigenen  Mitteb,  das  Spital  znm  heiligen  Geist  stiftete. 

Noch  1815  bestätigte  er  dieBecbte  der  Stadt  and  hier  imBsose 
ührich  HaUers  wurde  im  Mai  desselben  Jahres  der  erste  Brief  rasg»- 
lintigt,  der  die  jnnge  FMieit  der  Schwoz  anerkamite,  und  die  drei 
Waldstfldte  in  des  Reiebes  Schutz  »ahm.  Wdtans  das  wichtigste  ftr 
die  Bifithe  der  Stadt  geschah  durch  Ludwig  in  Hebung  und  Begflnstigung 
ihres  Handels.  Dieser,  sowie  der  Fleiss  und  die  merkwflrdige  Geschick* 
Hchkeit  seiner  Bewohner  iu  läiengang  der  fielftltigsten  Mann&cte 
haltra  Kfimberg  emporgebracht  und  eimselnen  Geschlechtern  bereits  ein 
IHrstliches  YermOgen  Terschaflt.  Da  aber  der  Handel  doch  hauptsächlich 
auf  die  Vermittlung  des  Austausches  der  Producte  des  Nordeos  und 
Südens  sich  stfltaste,  so  sank  er  in  der  kaiserlosen  Zeit  durch  die  allgie« 
meine  Unsicherheit  der  Strassen  und  begann  sich  erst  wieder  au  heben 
seit  der  enen^ischen  Handhabung  des  LandfKedens  durch  Kaiser  Rudolph. 
2n  ungewohnter  Ausdehnung  aber  gedieh  er,  als  der  grosse  Verkehr 
aafling  die  kflrKeste  Bichtnng  durch  die  IGtte  ?on  Deutschland  m 
nehmen.  Alle  die  Erzengnisse  des  italischen  und  byzantinischen  Kunst* 
fleniees,  die  kostbaren  Gewfirze  und  Spezereien  des  Orients  tereinigten 
sich  in  Venediir  nnd  nahmen  Ton  da  durch  Tyrol  ihren  Weg  nach 
Anc^burg  nnd  Nfimbeig.  Letzteres,  recht  wie  znm  Stapelplatze  in 
Mitte  D^mtschlands  ansersehen,  Hess  dann  unp^eheuore  Licr.Tuni^nn  in 
da«  nördli«  Tio  Knropa  abdrehen.  Es  stund,  obwohl  kein  Glie<i  der  Hansa, 
im  lebhaften  Verkehr  mit  di«>sem  mächti^oii  \]\uv]o  nonlflrMitsrbor  und 
rlieini.*('her  St'i'ltf.  welcho  dair«'!T^n  ilir^  nordiscli'-n  Wa  ircn  ül>er  Nürnberg 
v<-'^  ittelten.  Begensbor/  -  i  k.  \ii};sburg  un«i  Nnriibori^'  sti''Lr»'n,  und 
damals  mag  der  Spruch:  „Nürnberger  Hand  geht  durch  alle  LanU^* 
an^t^kommen  sein. 

Hit  diesem  Si>*''litions-(l<'>(lirtfto  war  «It  Vertrioh  i1(T  eigenen 
Erzeupnisse  enif  Vf  rlMiii»l«"n.  Zeirhnet<>n  sich  andere  Stal  lt»'  Inu  li  h»  rvor- 
rajrende  einzelne  Manuliu  te  ans,  erroi«  !il»^  z.  H.  keine  \  ortn-n  lirli«'it 
d^T  K/»i:»'nsbarger  PurpurfarlMT  oder  d4T  Auir-'nux'or  NNM-  r,  <  >  f  ind 
-i-  h  <l»«  h  nur  in  dem  ein7i.r*'n  NflrnhiTix  ein  all/  tii«Mii»M"  lijUi,'rilT  von 
KahriktMi,  und  all»'s,  was  l>aM  <l;ir;!Mf  /nr  1  <  h^ii'n  V-'Ucii^hm^'  au*- 
tr»'Ml'i<*t  er><-heint,  Mühte  schon  <l.nn.ils  in  diocr  Stadl.  l)ie  Kuu.'tt 
der  feinen  Tueliniaelieri'i  h"!t'  ii  dii«  l:- waii  ltcn   N!r'i-t»  r  uns  d«*n 

Ni'^'i'^rlanden ;  damit  Hand  in  Hand  trin-T  <li<"  <ii'\N.inii>i  liiit  i  it  t-'i,  vrincfn 
dl.-  <tpwerk*"  d»'r  I,»t'I.M<T.  rarhcr.  'Infh- h' <•! -  r  und  Walk-  r.  S«  :.«>n 
im  AnfauL'e  d'-;  XiV.  .lahrliunderts  tin<i.Mi  wir  -^tattli'  li"  Vor/ri.  In!i>.>e 
Ton  Blcckirbcileru  und  Flo^chuem,  von  Me^se rächmieUeu ,  ^e:»j»iug- 
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sclililgorp  und  Glocken^essem  kurz  aller  GaUnogeo  von  MetaUarbeitern, 
die  durcli  die  Theiluug  der  Arbeit  in  grosse  GenosBOiuchafteo  verbunden, 
aber  nicht,  dem  innersten  Wesen  des  Deutschen  entge<jen,  in  Fabrik- 
gebäuden vereinigt,  ihre  Producte  bald  zur  hödisten  Voliendiuig  brachkai 
und  durch  fabelhaft  billige  Preise  jeden  Markt  gewannen.  Die  Pergi- 
mentbereitang  hatte  einen  hohen  Aufschwang  genommen;*)  kun  was 
der  gewinnlustige  Kaufmann  in  der  Fremde  sah,  wusste  er  mit  Geschick 
auf  seinen  heimischen  Boden  zu  verpflanzen  wo  es  die  fundigen  Köpfe 
der  Zunftgoiiossen  gar  bald  verbessert  hatten ,  und  ihm  mit  fmm 
(ieadmvdvk  einen  gewissdn  zierlichen  und  kunstmässigen  Anstrich  a 
geben  wusjiten. 

All  diesen  Bemühungen  griff  nun  der  Kaiser  so  weit  es  an  ihm 
krüfti<,^  unter  die  Arme,  und  wie  oft  mochte  er  sich,  aus  den 
Fenstern  seiner  Wohnung  blickend  au  dem  regen  Gewühl  der  kauf- 
männischen Thätigkeit  in  den  schon  zu  seiner  Zeit  gepflasterten 
Strassen  erfreut  haben?  Aus  dem  Jahre  1318  stammt  die  Verleihnng 
einer  neuen  Marktfreiheit,  aus  der  die  spätere  Ostennesse  entsturvi. 
Nocli  bedeutender  sind  die  nach  dem  Muhldorfer  Siege  1322  der  .Stallt 
ertheiltt'H  Freiheiten,  welche  sie  getreu  jede  ^villkührliche  Ausühunp  de^ 
verptaniletenSchultlieissenamtes  sicher  stellten,  und  ihr  die  eigene  Criniinal- 
rechtspflege  anvertrauen  So  folgten  sich  von  Jalir  zu  Jahr  nene 
Gnadenbezeigungen,  bis  der  Kaiser  1332  der  Stadt  das  wichtigst/»  ihrer 
Privilegien ,  die  Zoll-  und  Handelsfreiheit  in  den  meisten  Stödten  am 
Rheine,  in  den  Niederlanden,  durch  ganz  Alemannien,  Bur'_rund,  Franken, 
Hayern  und  Niedersachsen  und  dem  Konii,n-eiche  Arelet  verleilit.  Dafär 
musste  Jeder,  der  mit  seinen  Waaren  zuerst  an  einen  dieser  befreundeten 
Orte  kam,  der  Obrigkeit  als  Symbol  ein  Pfund  PfetTer,  und  ein  paar 
Hanilsihulie  an  einem  weissen  StiilKlien  überreichen.**)  Auch  der 
Abgal)e  für  das  Geleite  wurde  Nürnberg  entledigt,  blieb  aber  seiner 
Wohltliat  theilhaflig.  Nicht  minder  hob  der  Kaiser  da.s  so  gefaiirüch« 
Asylreeht  der  Burg  und  einiger  Kb^ster  für  Diebe  und  Mörder  auf, 
und  verbrielle  der  Süidt,  dass  er  sie  nie  in  Pfandschaft  geben  wolle. 

So  hatte  Nürnberg  nicht  den  geringsten  Thcil  seines  Wohlstaadai 
der  Ffirsorge  Ludwig  des  Bayern  zu  danken ,  hat  ihm  aber  auch  daflr 
nnverbrfichlicb  Trene  bewahrt.  Diese  Treue  erstreckte  sich,  besood» 
bei  der  demokratischen  Parthei,  anch  noch  anf  seinen  UMn  Sofea 
Lndwig  den  Brandenburger,  wfthrend  die  Fatricier  sich  dem  lasar 


•)  No.  h  bis  zu  ihrer  letzten  Stunde  fertige  die  Kepablik  nicht  blos  ürkunJrt, 
sondern  all>^  Briefe  an  hocliHt^'liende  Personen  auf  dem  schönsten  Pergament«  W\ 

**j  Auf  dic»cn  (iebrauch  bezieht  sich  ein  noch  in  Nürnberg  vorbuKlentf 
Denlntehi,  dessen  Abgu^s  im  KatioBil-lfiiBSiBn  n  sdion  Ist,  weldMs  aadi  Hisi* 
schuhe  nndStibehen  aäbewahit,  die  bei  emer  solchen  HnUiguii^  ftbetfeben  noite 
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teiRV  Kill  IV.  ameigini,  der  dum  auch  fteti  ein  Pairoii  der  aristo- 
kratiBefeMi  PirUiei  blieb.  Im  Mai  des  Jabies  1347  sah  der  Kaie« 
eria  liebee  NOrnbeig  nun  Letatenmale;  Auf  Monate  epftter  ereilte  ihn 
der  Tod. 

Dae  woblgalnagene  Bild  dar  ?rivil^^ri0BVo>i^bna|f  dnreb  LaMg 
bat  Bothbari,  ein  gebomer  Nflnberger,  mit  aller  liebe  gemaÜ  Der 
Kaiaer  lat  Portrti 

116.  Kaiser  Kurl  IV.  HivUt  zu  Miriibcrfr  die  Hemebaft  der  Geüchlechter 
wieder  her  und  freHtattet  dftü  üofrenannte  flr1i8iibart1anfeii.  1350. 

Der  Kampf  zwischen  IVsitz  und  Handarbeit,  zwischen  der  Aristo« 
braüo  und  Demokratie,  welcher  8chon  die  Republiken  des  Altertlmnia 
90  oft  bis  auf  den  Tirnnd  prschfltterie,  erhob  siob  aocb  in  den  Städten 
des  Mittf^lalters,  als  der  Hürirer  mehr  and  mehr  zum  Rewns^tspin  seiner 
intelligenten  nnd  roateriflleü  K nifl  «jekommen.  Die  bishoriiren  Hörigkeits* 
verfailtnisse  nnd  die  erlanirt^  Bodoutsamkeit  im  Staat8lel>en  waren  mit- 
einander unverträglich  ^^eworden.  Dass  Nflmherp,  damals  eine  der 
mäehti^rsten  und  bhlhondsten  Städte  des  deutschen  Vaterlandes,  von 
jenen  Kj\mpfen  nicht  vor«']iont  t,'»'l»li»^l>on.  ist  um  so  hepreiflicher,  wenn 
man  iH-donkt.  da-^s  sein  V\»r  ja  »'h*'n  haupt^jAciilich  auf  dor  Arbeit  sein^T 
KbMiiinei-it«'r  benihte.  und  dass  irorado  Iji.T  der  nnklutr«'  H«'<dwnuth  der 
l'atrii  ier  iranz  besönilors  str('l>t^'.  den  ziinltiLr.Mi  Mann  in  der  alt»Mi  Al>- 
hängiL'keii  zu  erhalten,  Aeusseren  Ausdiii'  k  fanden  al)er  diese  <iej(en- 
Mt/.e.  als  sich  in  dem  Kampfe  zwischen  Karl  IV.  und  (Jünther  von 
S-hwar/bun;  imi  dio  deutssche  Krone,  auch  die  Hnrirerschafl  Nünib«Tirs 
wie  das  iranz»'  K^irb  in  zwei  Tartiieien  spaltet»».  Die  Patrieier,  also  ilie 
KetfienniL'  d«'r  Stadt,  stunden  auf  Seite  d«'s  li^'ihnienköniirs.  die  Zünfte 
auf  j»'n«'r  de^^  Schwar/burtrers.  So  kaiii  es  ISIM  /iiin  blutiu'en  Kampfe 
innerhalb  der  Manern.  An  <ier  S]Mt/..'  der  V»dkspartei  stunden  Pfauen- 
tritt  und  <iui>bart.  Sie  vertrieU  ii  «b'ii  Katb,  und  die  Zfmfte  ri^spu  dm 
hevnnuMit  an  sieb  Als  si»'  alwT  Karls  Vo<ft  Konratl  von  Heiderk  ij»»- 
faniren  nehmen  W(dlt»'n,  licss  di»'st'r  alle  N ürnborjrer ,  die  ^«»i^'en  ihn 
aLi-;j- /<vjf»n  war»'n  und  in  seine  <ieualt  ticlen,  aufbsinijen:  sie  b.itl.n 
ihm  *ib-i'  b«'s  /imedacht.  Noch  in  dfiiis.'lben  .lahre  <tarb  i»'d«M  h  (iüntber, 
und  nun  wandte  sieh  das  Hlatl.  Karl  .suchte  di«'  Stadt  mit  aller  Slrcni^e 
h^'im.  In-strafte  und  vertrieb  die  /üutle  vou  der  Herröchall,  und  beute 
den  aiti'ji  lUth  wieiler  ein. 

Da  war  es  nun.  diLss  er  d«»n  Mel/i,'eni  un«l  Messerern  (den  htMiliireu 
»nrt'uauut'Mi  Kussi^'en),   webhe  auH  Jonen  allein  dem  Küthe  treu 
bli»»Iit^,  da»  Kirht  verlieh,  jAhrlich  lM»Hindere  Kastnachtspiele  und  ver- 
muniuite  Umzüge  zu  halten.    Diesj  ist  der  Ir^iprung  ded  berühmten 
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SchÖnbarÜaufens  zu  Nürnberg;  Schönbart  oder  Schempert  heisst  aber 
noch  lieute  dort  und  weitum  in  Franken  eine  Gesichtsmaske,  zuweilen 
aucli  das  (iesiclit  selbst,  und  hat  sich  diis  Spiel  nur  mit  selteaer  Lata* 
brechung  vom  Jahre  K-lfjO  bis  1539  erlialten. 

Einem  oder  zwei  Hauptleuten»  zumeist  aus  patricischen  FamiUen, 
wurde  die  Leitung  des  Festes  übertragen.  Der  grosse  Zug,  manchmal 
viele  Hunderte  von  Thoilnehiuei  ii  zählend ,  und  vom  Zuuftliause  der 
Metzger  unterhalb  der  Veste  ausgehend,  ward  von  den  Fikelhärinren 
eröffnet,  die  mit  Kolben  und  Pritschen  Platz  machton.  Ihnen  folgU^n 
Reiter,  welche  Nüsse,  Ae]»fel  und  mit  Kosenwasser  gefüllte  Eier,  zuweilen 
aber  auch  minder  angenehme  Dinge  unter  die  Zuschauer  warfen;  dann 
folgte  der  eigentliche  Zug  der  Schönbartläufpr,  die  phantastisch,  meistens 
gleich  gekleidet,  Fahnen,  stumpfe  Beile  und  Schwerter  schwingend,  einen 
Tanz  aufführten,  bei  dem  sie  sich  gegenseitig  an  ledernen  Würsten 
hielten.  So  bewegte  sich  die  Menge  nach  dem  Kathhause  und  von  da 
nach  dem  Heilsbronner  Hofe  in  dessen  weitem  Räume  dann  die  eigent- 
lichen Spiele  begaimeii,  deren  hauptsächlichste,  dem  kriegerischen  und 
tapfern  Sinne  unsrer  Vorfahren  entsprechend,  in  gewandten  und  >icher 
ansgefülirten  Waffentänzeo  uud  Scheinkämpfen  bestunden ,  in  welchen 
die  Metzger  ihre  blitzenden  Beile,  die  Messerer  ihre  Schwerter  schwangen, 
hoeh  in  die  Luft  warfen,  und  konstgereeht  wiedmr  anffingea.  kaA 
possenhafte  und  allegorische  DanteUoDgoi  fiutdea  statt,  emfiush  aad 
UDstndiert,  handgreiflidi  nnd  derb,  aber  in  jener  aufgeweckten  and  kieU 
enr^gbaren  Zdt  hinraicliend,  nm  Darsteiler  nnd  Znadianer  nur  aaige* 
laatensten  FrOUiohkdt  hinzareiaaen.  Da  wnrde  einmal  ron  den  Metzgen 
ein  langer,  buntbemalter  Balken  mitge&hren,  nm  den  lidi  eine  isehzig 
Ellen  lange,  mit  Blumen  gesdimfickte  Wmat  ecblang,  nnd  auf  dam 
nm  Jubd  des  Volkes  kleine  Ferkel,  an  fiurbigen  Bindern  fcsigehiftin, 
hemniBprangen.  Ein  andermal  bewegte  sieb  ein  riesigeB  SehÜT  auf  w* 
steckten  B^eru  im  Zage,  besetzt  mit  scbensslicfa  bemalten  Tenihla  aal 
allerld  Tbiermaaken  *) ,  aber  auch  mit  Doctoien  und  ScbwaidrikasQan. 
Vom  Herold  aufgefordert,  tou  Kriegsknechten  angegriffen,  vertheidigti • 
ee  sidi  tapfer  mit  Aej^,  Nossen  nnd  zierlich  an^gescbntttenen  wmmm 
Bftben  und  sdileuderte  ans  grossen  Spritron  woUriecfaendes  WasHS 
unter  die  berandriugenden  Feinde.  Da  kam  einmal  ein  Biese,  welehor 
Kinder  frass,  ein  andermal  ein  bftssliches  Ungethfim,  das  alte  YfAm 
fing  nnd  in  seinen  Kifig  sperrte;  oder  ein  Backofen  in  dem  Ksma 
gebraten  wurden,  oder  eine  Mflble,  aus  der  alte  Weiber  veijflngt  b«rror* 
gingen ;  ancb  ein  Vogelheerd,  anf  dem  Frauen  alte  und  junge  MiaM 
in  Narrenkleidnng  mit  allerlei  verfänglichem  Köder  zu  fengen  wussteo.  — 
Wahrscheinlich  wurden  auch  die  einfachen  Possen  dar  ftlteni  Mostv- 


*)  Das  gennaiiisdie  MuMun  ia  Nftmbeif  bat  mclirae  dmaelbea  aafttvilirt. 
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iligor,  hmmäm  Hiimi  BosenpliMlit  Sohneppenn,  hti  dSas« 
CMcgenbeü  m  DanteDiing  fpebradii 

Als  die  ReformatioD  Boden  gewonnen,  erscbienen  die  ins  Sinne 
der  Zeit  natfirlich  derb  genug  gebaltenen,  oonfessionellen  Satyren  und 
ntn  kann  sieb  wobl  denken,  mit  welcbem  schallenden  Geläcbter  nnd 
Jnbel  eine  Galeere  aofgenommen  wurde  auf  der  lauter  MOncbe  nnd 
Ntonlein,  in  bedeatongevoUen  Paaren  angeschmiedet  rudern  mussten 
oder  eine  Donnerbflchse  grOssten  Kalibers,  die  Scbnss  Ar  Schnss  einen 
diefcen  MOncb  in  die  Lnft  schnellte. 

Alle  diese  Darstellungen  fanden  auf  einem  grossen  Gerflste  statt, 
welcbes  nitgeikhren  wurde,  die  U6Ue  biess  und  gewissennassen  den 
Ifitlelpnnkt  des  Festes  bildete.  Dieses  war  inzwisclien  immer  glänzender 
geworden,  da  der  stobse  und  wohlhabende  Adt  l  bald  anfing,  sich  dabei 
SU  betheiligen.  So  Teranstaltete  di«^ser  einmal  ein  grosses  Stechen  auf 
Scblitten,  ein  andermal  liefen  wahrscheinlich  zu  Khren  Merkurs,  des 
Schutzgottes  der  Stadt ,  einhundert  und  Hlnf  und  dreissii?  aus  den  Ge- 
■cblecbtem  ganz  in  weissen  Atla.s  gekleidet  mit  goldnen  Stälien  in  den 
Hftnden  nnd  goldnm  rinircln  an  den  Fersen  und  den  weissen  Atlasbflten. 
Kin  besonders  prächtiger  Kinzug  des  türkischen  Kaisers,  an  dem  viele 
eben  in  Nürnberg  anwesende,  reiche  Walloii«'ii  tlifiliiahmen,  führte  aber 
m  einem  heftigen  Kampfe  zwis^lien  dem  Adel  und  den  Qewerken,  den 
der  Rath  nur  mit  Mühe  zu  schlichton  vermochte. 

So  dauerte  das  heitere  Fest  beinahe  zwei  Jahrhunderte  hindurch 
nnd  noch  lantre  würe  vielleicht  dem  Volke  seine  harmlose  Fi'^iide  un- 
verkfimniert  p'ldichpn  .  wctm  c-;  sich  b*i^nfit;t  bitte,  seiiHMi  Witz  nur 
an  aniK-n  M'-iichen  und  Nonnen  zu  ülien.  i-Mloch  den  SrbAnbart- 

lüuf«'rn  dtT  un^rlneklicli»'  (Je-lanke  kam,  ihr  Mmbelien  an  einein  dtT 
ge^treiiiren  Herrn  Prädikanten  zu  külilen,  da  ward  dem  lustiLr»'ti  Tr  -ibt  ti 
l'.tl«!  ♦'in  Knde  ^••eniacbt.  Der  '/«dotist  Im»  Aniln-as  (  Miaiidfr  >tu!id  in  dfn 
dr»  i-Mi,'er  .labren  des  sfeb/»'hiit»'n  .lalirhuntlerti  im  I)ieii>te  ilcr  Stadt, 
eiferte  in  Wort  und  Schrift  \i>''^>'u  j'  -h'  Volksbe!u>tiL,Mi!iL',  und  V'»r/rji:lirh 
g>*g«»n  di«'  sfiiidhanH  uinl  h«'idui-i  he  Muinni«  rfi  d•••^  St  honhait-;.  Das 
durfte»  natrirlicli  nicht  unjj'^tratt  hl-Mh-n  und  so  ersciiien  denn  \m 
Jahre  ir»  ;'♦  auf  <!er  Hrdh»  ein  SdüfV  ^^orin  Oslander  zum  Lehen  ^c- 
troffm  htund ,  hclti^'  iHToiinMid  und  statt  iler  Hil'el  ♦•in  i{ii'it>|iicl 
•chwintrend ;  ihm  zur  Seite  ein  I)t>ktor  uu'i  ein  Sclialksiurr.  Der  l're  liirer 
bekJairte  ?4ich  bei  «b-m  Hatbo.  die  Febelthaler  wanderten  in  den  Thurm, 
der  Schünhart  dieses  Jalires  Idieb  der  b't/te. 

I>eMi  Künstler  i>t  es  nn>ers  Daturbaltens  j:eInnL,'en ,  mit  grosser 
TVue  das  heitere,  derldu-^tip-  Treiln'n  dieses  Festes  dar/n-t»  llen.  Von 
d^  Duf>:  herab  windet  sich  der  /ug  gegen  Kathbaus,  ui.  i  auf  dem 
nirone  vor  demselben  sitzt  der  Kai^T.  denj  ne'icini.'e>ct/tcn  Käthe  und 
«ieo  Aellesteu  der  beiden  treui^ebliebenen  Züult«  die  Trivilegien  ver- 


Digitized  by  Google 


442 


leihend.  Karls  Porbilt  ist  gfenau  nach  dem  in  Trag  ethüium  Denfaiil 
und  nach  den  Ueschreibungen,  die  uns  die  gldchzeitigen  Chroniken  m 
ihm  entworfen  haben. 

Gemalt  ist  das  Bild  in  Fre^o  von  Schwoiser. 

117.   ZwSIfhnndorf  ßOr^or  von  WOr/burg-  fallen  in  Tcrtheldiirims  Ikrcr 
Reiehsfreiheit  auf  dem  Kirobbof  Ton  Berfthelm.  1400. 

Weitaus  in  den  meisten  dentschea  BischofrtSdten  des  Mittdatten 
begegnen  wir  den  Bemühungen  der  geistlichen  Forsten,  dch  der  Hen«- 
Bchaft  Aber  ihre  Bürger  ni  bemftchtigen,  und  hinwieder  den  energisckB 
Anstrengungen  dieser,  sich  derselben  au  erwehren  und  allmlhlig  ihn 
völlige  fieichsfreiheit  zu  erringen.  Die  Bürger  der  mächtigen,  reidMa 
und  lebenskrftftigen  Hauptstadt  des  Frankenlandes,  längst  der  HöriglMfc 
entwachsen,  routhig  und  freisinnig,  zeigten  bei  jeder  Odegenheit  ihn 
entschieden  ghibellinische  Gesinnung.  Mit  Heiniich  IV.,  mit  den  Hohn- 
Staufen  stunden  de  in  den  freundschaftlichsten  Beuehungen,  mehnnsk 
trieben  de  die  dm  Kaisern  feindsdigen  Bischöfe  und  Ueriker  ans  ihna 
Mauern,  manche  harte  Belagerung  erduldeten  sie  in  ihrem  Intenan, 
nnd  es  war  weder  ihr  Wille  noch  ihre  Schuld,  dass  Friedrichs  Ii,  Gegm- 
könig,  Heinrich  Raspe,  beinahe  unter  den  Mauern  Wurzburgs,  zu  Veit> 
höch heiin  auf  den  Schild  gehoben  wurde.  Gleich  feät  hielten  sie  ia 
den  Zeiten  des  unseligen  Interregnums  zura  Keiche.  Wnnburg  wurde 
eines  der  thätigsten  Glieder  des  rheinischen  Städtebun.lfs,  gestiftet  mn 
wieder  Ordnung  in  dein  zerrütteten  Belebe  herzustellen.  Auch  mit  dem 
bürgerfreund  Hellen  Ludwig  TOn  Bayern  stund  die  Stadt  im  bessten  Ver* 
ndunen.  Dass  bei  dieser  unwandelbaren  ghihellinischen  Richtung  k^^in 
dauernder  Friede  mit  dem  Bischof  und  seinem  Capitd  bestehen  konnte, 
ist  begreiflieb. 

Unter 'Hermann  von  liobdabnrg  zwangen  <Ho  Bfirirer,  weil  ^ 
Bischof  sie  wegen  ihrer  Treue  an  den  Hohenstaufen  Konrad  IV.  nut 
dem  Banne  belegt,  die  Geistlichen  gleiche  Lasten  mit  ihnen  zu  tragen, 
ja  selbst  den  VVachtdienst  erliesseu  sie  ihnen  niclit.  Hera  abzuhelfen 
rief  der  liischof  seine  Ritter  heinilich  in  dif  Stadt.  Die  erschienen, 
aber  plötzlich  auch  die  Bürger  in  Watten.  Hint^'r  den  pAllen  schl<>?» 
sich  das  eiserne  Hi  ru  kcntlior,  die  Würzburger  w.irlon  sich  auf  die  Ucber- 
raschtcn,  Viele  wurden  erschlagen,  von  den  Rossen  geris.sen  mid  in 
Main  gestnr/.t,  die  Tcbrigen  zu  (jelaiigeiien  gemacht.  Jetj.t  stürniteu 
sie  zum  „Saal"  wo  der  Bischof  zitternd  des  Ausgangs  harrte.  Aach 
er  sollte  sfinen  Tod  im  Strome  titiden.  Als  aber  der  (ircis  versprach, 
sein  LcIm'm  mit  der  Uebergabe  des  S(-bloss(s  zu  lAsen .  banden  sie  ihn 
auf  t'iiie  Hürde  und  scliif'iijitiMi  ilm  zum  FrautMibcrge  liinan.  Doch  <.»l»en 
wurden  sie  überlistet.    Die  üurgbüter  Otto  von  VVoilskeel  und  Kemhold 
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Ton  der  eisernen  Kose  wollten  nicht  eher  nnterbandeln,  es  sei  denn  der 

Bischof  in  JjYeiheit  Vm\  uls  er»  war,  risson  sie  ihn  in  das  Schloss 
hinein  und  vorjaj,^n  die  EmpOror,  die  nun  ihre  Wuth  an  deu  Klöstern 
und  Domherrnhöfen  ausliessen.  Das  geschah  I2r)0  und  erinnert  in  seiner 
Wildheit  ganz  an  die  Strassenkämpfe  der  lombanlisi  hen  Stüdte.  Fünfzehn 
Jahre  später  versucht«  es  Bischof  Kiring  von  Rheinstein  die  Zünfte  auf- 
zuK'^sen,  gestützt  auf  Heinrich  Vll.  Beschluss,  der  s*'hon  auf  dem 
Wonnser  I{eich^tage  12 Hl  gefasst  \v<trden  war.  Wie  ein  Mann 
erhoben  sich  die  Zunft4;onossen .  bosctzten  die  Thore  und  Tliürni'^  d«»r 
4Stadt  und  warfen  Hcdlwcrke  uJid  Schanzen  fjogcn  ihre  Zwintrlturi;  auf. 
Zu  d»MU  .sauren  ({»'vchüfU»  boduiftt'  es  dc"<  T^ilH'trnnkos,  und  <1<mi  nuisaten 
die  Keller  der  Stillsherrn  Ii.  fern ,  deren  Häuser  nelu-nhei  geplündert 
worden.  Während  alu-r  die  unten  ze<  Ilten  und  i)Iünderten,  saninielten 
hieb  oben  auf  der  Veste  di»*  V»  rliün(h't4'n  des  Bisehufs.  Die  von  H«>hen- 
Inh»»  und  Brauneck  vermittelten  endlich  den  Streit,  woh»'i  aueh  das  von 
Alexander  IV.  ertheilt*-  Privile;^nuin,  d;iss  ohne  ausdnu'klielie  (icnchnnu'ung 
dt's  Tali^ites  weder  ein  ein/einer  Hrir^er  n">eli  die  ganze  <Jenieinde  v»>n 
irgend  Jemand  mit  IJann  oiit-r  iuterdiet  l'i'lc^t  werden  diirte,  aufs  neue 
anerkannt  wnrde.  (ileidi  im  foltremlen  .lahre  tinden  wir  die  streititaren 
W  ürzburger  nnt^T  dem  nueh  lieule  vorhandenen  iianner  des  heiligen 
(*3rriakus  al>ermal'i  im  Kampfe.  I)ie>smal  alter  anf  Seite  ihres  Hisehuts. 
dem  sie  unter  rrihnini,'  des  Donideehants  Heriledd  von  Sternherg  deu 
Sieg  bei  Kitzin^'en  uher  die  (Jrafeii  von  Henneherg  und  Kastell  erfeehteu 
helfen.  Zu  dem  hielten  sie  aueh  trenlieh  als  er  ilisehol  geworden, 
wolur  er  ihnen  aus  Dankharkeit  den  Fortbestund  ihrer  Zünfte  und 
Privilf^'ien  g'-wilhrleistet.    Als  aber  die  Hfnger  verlangen,  da^s 

auch  ,  wie  billig,  die  Stilt^herreu  von  ihrer  lie<j.ndei\  Hain»  Abual)en 
bi^hlen  sollte  n,  verhängt  er,  trotz  des  Privilegium^,  Mann  und  Interdict 
fiber  die  Stailt.  Dadurch  geriethen  .lene,  die  ohne  Messe  und  Sakramente 
nicht  leiten  wollten,  in  solche  Wuth,  dass  sie  erst  die  (Jeistliihen  mit 
Schlagen  zur  Messe  und  dann  aus  der  Stadt  trieben.  Nur  die  Bettel- 
nAorhe  blieben  und  spendeti'n  vor  wie  nach  die  heiligen  Sakramente. 
Trat  diennial  auch  Kaiser  Kodolph  in  s  Mittel ,  so  begann  der  Zwint 
bald  TOD  neuem  nad  ward  so  bellig,  das8  Köuig  Adolph  die  Htadt 
^Ibet  in  des  Reiches  Acht  erklären  mnwtte,  die  enit  Albrecht  wieder 
lM(e.  n07  wftre  der  Marienberg  beinahe  in  die  H&nde  des  Volkes 
griallen,  welche«  heftig  erbittert  darüber,  dass  die  Hofdiener  mehrere 
Hicker  ungestraft  erwbbigen,  ihn  nfichtUch  sa  filiemimpeln  gedachten. 
Fahrende  I>imen,  die  sich  zom  Fastnacbttanz  auf  die  Veste  hegeben, 
warnten  die  oben,  sie  unternahmen  bewaffnet  bei  hellem  Fackelschein 
einen  Ausfall,  verjagten  die  zum  Sturme  gerflüteten  Hücker  und  machten  ' 
Viele  derBelben  nie«ler.  B«*son4leni  heflig  eutbranute  der  Streit  unter 
Albrecbt  von  Hohenhihe  1354,  der  den  BQrgi*ra  förmlich  Fehile  an* 
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kflndi^,  ihre  Hftoser  lud  Mfiblen  rings  um  die  Stadt  niederhrannla 
nnd  die  Weinbeige  verwAstete;  wo^regon  sich  jeno  durch  Plriiid.'mn^ 
nnd  Zerstörung  der  geistlichen  Höfe  in  der  Stadt  und  der  Klöster 

Himincispforten  und  Franenzell  rächten. 

So  reiht«  sich  das  ^anzc  XIV.  Jahrhundert  hindorch  Span  an  Span. 
Ward  auch  äusserlicli  Friede  geschlossen,  so  vermochte  er  doch  den 
tief^ewnrzelten  Hass  nicht  auszurotten,  der  durch  üebertrriflTe  von  heiden 
Seiten  peweckt,  alsbald  wieder  in  hellen  Flammen  aufloderte,  üntw 
Oerhardt  von  Schwarzbnrj,'  kam  es  zum  Nachtheil  der  Wörzboiger,  nur 
bluti<]^en  Entscheidung.  Der  war  ein  strenger,  aristokratischer  und  gewalt- 
thati^or,  dabei  aber  auf  Förderung  der  Kirchenzucht  und  der  Wissen- 
schaft bedachter  Fürst.  Nachdem  er,  seiner  Gewaltthätigkeit  wegen, 
von  seinem  frühern  Sitze  zu  Naumburg  verjagt  worden  war,  wurde  er 
jetzt  von  Karl  IV.  und  Gregor  IX.  dem  Capitel  gegen  dessen  Erwählten 
aufgedrängt,  vom  Stiftsadel  hingegen,  als  ein  !ilann  von  so  entschieden 
autokrati scher  Gesinnung  und,  wie  sie,  ein  Feind  des  aufstrt bf'ndpn 
Bnrtjorthiinies,  freudigst  begrösst.  An  der  Spitze  eines  stattlichen  IWm 
setzte  er  sich  nach  manchem  Kampfe  in  den  Besitz  des  Stiftes  und  der 
Stadt .  die  \]\m  endlich  buldij^te.  Der  Friede  war  jedoch  von  keiner 
Dauer.  BaM  ertolt;ten  wieder,  anrjestiftet  durch  böse  Buben,  und  voll- 
ftihrt  von  einem  turbulanton  zriifello-sen  Pöbel,  die  altgewohnten  UcImt- 
fölle  nnd  Plünderungen  der  geistlichen  Häuser.  Des  Bischofs  strenges 
Sittcngcljot  an  seine  Geistlichen  und  ein  Lied,  das  um  jene  Zeit  aufkam 
und  die  radikale  Stimnuing  des  Volkes  kennzeichnet,  mögeu  die  Ursachen 
wohl  enthüllen.    Da  heisst  es: 

,,Dor  Pfaffon  wollon  wir  sein  cntladeilf 
Denn  die  Miuich'  und  IMaffen 
liaben  ja  sonst  nichts  zu  schaffen 
Als  mit  Weiben. 

Wir  woOon  de  au  den  Klöstern  traben 

Und  daraus  nehimMi  all  ilir  Gut, 
So  mögen  wir  werden  wuhlgemath." 

tJht  Edlen  «ollen  wir  sein  entladen"  n.  s.  t 

Da  sich  der  Kath  zu  srbwarh  erwies,  dem  Unfug  zu  steuern,« 
forderte  (lerhardt  die  anfangs  gewährten  Sclilüsscl  der  Thümie  und 
Thore  wieder  aus  dessen  Händen  un<l  erliess  ein  neues  scharfes  Verbot 
gegen  die  Zünfte.  I)a<lun  h  w:ird  aber  wieder  ihr  Stolz  gereizt  und  810 
weigerten  den  (lehorsani.  Auf  des  Bischofs  Klage  erfolgte  der  Aclit- 
Spruch  des  Kaisers.  Desshall)  und  weil  Gerhardt  einen  neaen  Zoll 
auflegte,  kam  es  abermals  zum  offenen  Kampfe.  Der  ward  1374  dnrA 
einen  Vertrag  wieder  beigelegt,  und  ea  ist  wahrlich  ein  Soonenstrabl  in 
diese  finstere  Nacht  immerwährender  blutiger  Fehden,  nnd  zeugt  von 
der  nnTerwOstlichen  Religiosität  des  Volkes,  daas  die  wenigen  I^edeos- 
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jähre  die  nim  ktmen ,  eintrftchüg  von  dem  Biscbof  und  den  Bfiigem 
zur  Ehre  Gottes  durch  Frrichtung  der  scbOnsten  Bauzierde  Wünbugs, 
der  herrlichen  gothischen  MarienkapeUe,  verwendet  wordeo,  la  weleher 
Gerhardt  1377  den  Grundstein  legte. 

Auch  diflssoMil  währte  die  Eintracht  nicht  huige.  Dur(  h  lio  groeeen 
Geldaufuahnien  seiner  Vorfaluen ,  welche  ausser  dem  Marienberge  und 
der  Stadt  Wunborg  fast  alle  StAdte,  Schlüsspr  und  Ortächaften  gani 
oder  tbeilweise  verpfändet  hatten  war  das  Stift  so  mit  Zinsen  flber- 
]astet,  und  durch  die  steten  Fehden  des  kri^erischen  Gerhardt  so  tief 
Tenchuldet  worden,  dass  dem  Bischof  zu  seinem  jährlichen  Unterhalte 
kaum  'JOo  tl.  übrig  blieben.  Ein  solcher  Zustand  nöthigte  zu  immer 
drückendem  Steuern,  aber  diese  zu  zahlen,  vorweigerten  die  Hürger  ent- 
schieden. Und  als  Gerhardt  desshalb  ihren  erst  von  Honiraz  IX.  theuer 
erkauften  Privilegien  entgegen,  zu  dem  alten  Miti»-!  des  Interdicts  griff, 
entbrannte  am  Ptingsttage  ioDT  wiederholt  ein  helliger  Aufstand.  Die 
Sturmglocken  ertönten,  Alles  rannte  mit  AVafl'eu  herbei,  die  wider- 
>trt')>e[jden  Geistlichen  wurden  sehwer  inisshaudelt  und  mit  dem  Tode 
Ixedrolit.  Und  uie  vom  lioltii:>ten  Winde  umhergejagt,  loderte  diessmal 
die  Klaujme  im  ganzen  Stille  einjior.  Zehn  Städte;  Hassfurth,  Karl- 
stadt, (ierolzlioien,  Neustadt,  Königshofen,  Kbern,  Melriehstadt,  St'<slaeli, 
Meiningen  und  Sehwarzaeh  verband. 'n  sich  mit  AVürzbnrg  eidlicli  zum 
b**wafTMeten  Widerstande  gegen  die  Uevvalts(  luilte  des  Hi>cliofs.  Sie 
ricleii  Wenzels  Hilfe  an,  der  s«'inen  Hurggral'en  von  Hlbo;,'en,  Horzivoy 
Ton  Swniar  samlte.  Durch  ihn  erwurl>en  sieben  von  iiineu  um  grosse 
Suniiu"n  von  dem  immer  geldbodürftigeti  KöniL;»'  die  Keieli-freibeit.  Sie 
luuint-en  Meii  \on  nun  an  HürjLjer  des  Keielie>,  und  als  Wenzel  bald 
darauf  nach  Würzburg  kam,  empfingen  ihn  »lie  liilrger  mit  ^Mos-em 
Jubel  und  Kbrengepränge,  leisteten  ihm  ullenllu  be  Huldigung  und  liesM'u 
von  ihrem  |{athliau>e,  von  allen  Stadtthürmeu  die  Ihmner  mit  «lern 
lieiebsadler  \selien,  zum  Zei<  hen ,  dass  sie  jetzt  gefreit,  zum  iieiche 
gehört^'u.    Ihr  liöebster  Wun-^eh  war  ei lullt. 

Du-s  erseliieu  als  ein  ulb-nbares  Attinut  g^'geu  «iie  i'ürst.  n  und 
dt-n  Adel,  und  dagegen  galt  es  mit  aller  Maeht  zu  rüsten.  Durei»  Ver- 
pLuiduii:,'  des  wichtigen  Kit/inp'ns  gewann  Gerhardt  den  liurc^'rafen 
Friedririi  \on  Niirnberu'.  den  n.n  liniali.:en  er>ten  Kurtur>ten  von  Branden- 
burg, l  ui  .seine  1  ahnen  .saimnelten  siih  der  immer  kampflustige 
Lu  iwig  der  Gebartete  \ou  Ingolstadt  und  die  meisten  der  liankiMhen 
Bitter  und  Herren.  Als  der  wetterwendi>che  Wenzel  soleheu  Ernst 
sah,  lie^vs  er,  auch  von  den  Kurfürsten  bedroht,  die  SUidte  im  Stich« 
wies  tiie  an  ihren  alten  Herrn  und  befald  ihnen  ihren  Bund  au&ulOöeu, 
wogegen  Steuer  und  Interdict,  die  QueUen  de^  Zwbtes  anfgehoben 
weHen  sollten.  Der  Friede  scheiterte  an  des  Bis^'hofs  Forderung,  die 
Bädelifuhrar  von  demselben  auszuschliessen.  Kbern  und  Meiningen  sagten 
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sich  SEwar  Tom  Bunde  los,  die  Uebrigen  dagegen  rüst-  ton  ihraneits  nor 
um  so  ener^scher.  Viele  Adelige  aus  der  Wetterau,  Hessen  und  dem 
Fuldisclien,  darunter  die  Hutten,  die  Tann,  die  Steinau  und  Tor  allen 
der  gefiirchtete  alto  Dietz  von  Thungen,  des  Bischofs  besonderen  Feind 
der  ihm  den  Keussenberg  zerstört,  und  von  dem  es  im  Li^d»»  heisst: 
„Er  bnlrbt  in  p'inev  halben  Nacht  :iOOO  Mann  und  SöO  Wägen  auf* 
traten  in  der  Städte  Sold.  Auf  Gerhardts  Seite  stunden  neben  den 
oben  Genannten  noch  die  Grafen  von  Schwai-zburg  und  Henneberg  und 
später  selbst  der  Kr/liischof  Johann  von  Mainz.  Im  August  1399  rückte 
das  ganze  Heer  vor  Hassfurth,  dessen  Bürger  des  Bischofs  Stadt  Elttnann 
niedergebrannt  hatten.  Si^'hen  Wochen  lagen  sie  vor  dem  Städtchen 
und  bei  einem  der  vielen  Ausf.ille  wäre  beinahe  Herzog  Ludwig  in  die 
Hände  der  Bürger  gefallen,  welche  viele  seines  Gefolges  wegfiniren.  Erst 
Ende  September  zogen  sie  unverriclitet^T  Dinge  wieder  ab.  Nicht  besser 
gelangen  die  Angrill'e  auf  Gerolzhofen  und  Königshofen,  wo  sich  üt»erall 
die  Bürger  mannhaft  welirten.  Dagegen  holten  sich  auch  die  \Vün- 
burger  an  den  Mauern  des  Marienhergs  in  otl  wiederholten  Stürmen 
nur  blutige  Köpfe.  Wieder  kamen  Vertrauensmänner  des  Capitels  und 
der  Städte  in  Schweinfurt  zusammen,  um  endlich  dem  Bluts iTirie^sen 
und  Verwüsten  Einhalt  zu  thun.  ]>a  trat  ein  Kreigniss  ein,  das  jeden 
Vergleich  üiterHüssig  machte. 

In  Wür/hurg  hatte  die  Lage  der  Dinge  von  Tag  zu  Tag  «n« 
schlimmere  Wendung  genommen.  Kings  uuiher  waren  die  festen  Schlösser 
von  teindlicher  Besatznntr  angefüllt,  welche  jede  Zufuhr  absthnitteu. 
So  trat  denn  in  den  Mauern  der  Stadt,  deren  gewöhnliche  Bevölkerung 
noch  durch  die  HüUsscliaaren  der  verhündeten  Städte  und  die  zahlreichen 
Söldner  vennohrt  worden  war,  bald  Mangel  ein.  Nun  ln'fand^Mi  sich 
aber  auf  dem  hohen  ummauerten  Kirchhofe  des  nur  ein  jniar  Stuiidfa 
entfernten  Dorfes  Bcrchtheim*)  grosse  Schüttböden,  in  denen  die  Stitl*- 
herren  ihr  Zehentgetreide  aufgespeichert  hatten.  Gegen  den  Will« 
des  Käthes  beschloss  man,  sie  dmch  raschen  Ueberfall  zu  leeren.  Aber 
ehe  noch  der  Ueberfall  erfolgte ,  war  schon  der  Bischof,  der  sich  m 
nahen  Schlossd  Wemeck  aufhielt,  gewarnt  worden,  sammelte  Mise 
Reisigen,  verstärkte  die  Besattnng  von  Berehtheim  und  bot  des  Stifti- 
add  nun  rasehen  Zuzüge  auf. 

In  der  mondlosen,  nur  durch  die  Mache,  weithin  gebreitete  Schnee- 
decke erhellten  Nacht  vom  10.  auf  den  11.  Januar  1400,  eiuero  Soantagti 
zogen  in  aller  Stille  aus  den  Thoren  von  Wflrzhnrg  mehr  denn  9000 
gerflstete  Mftnner  unter  ihnen  eine  aus  den  adeligen  Söldnern  gebildeti 
Reiterscbaar  von  400  Pferden.  Das  neue  Banner  der  Stadt  mit  dM 
Reichsadler  trug  der  Bürger  Braun  von  Gerolzhofen.  Noch  vor  äm 


*)  Hart  WMilich  an  der  Eisenbabn  von  SchwemAirt  nach  Wbsbiirg. 
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Einbrach  der  Morgendtomeroiig  langten  sie  in  Berclitheim  an  und 
Bchritten  so^'»leifh  zum  Angriff.  So  wacker  sich  die  Besatzung  des 
KirchlioCd  auch  welirte,  der  Uebemiacht  kounte  sie  nicht  widerstehen. 
£r  wurde  auf  allen  Seiten  erstiegen  und  die  meisten  Vertheidiger  nieder- 
gemacht. Mittlerweile  war  es  lug  geworden  und  von  den  Vonvachen 
erscholl  der  Kuf.  dass  von  Worneck  über  den  Sichell)erg  her  ein  niiu'htiger 
Keit^  rhaufe  sich  nahe.  Nur  ein  kleiner  Kest  der  Stadt i -  Ii. -n  blieb  im 
Kirchlude,  die  Trlirigen  nickten  den  Feinden  wohlgeuidnut  entgegen. 
Diese  befehligt«^  <li  r  Doinprobst  Johann  von  EglolTstein,  der  Nachfolger 
(Jerhardts  im  ßisthume,  dann  die  Domherren  Jakob  von  Tliflnfold, 
Burkhardt  von  SeckiMidorf  und  Baltliasar  von  Mas-jlKirli.  Dio  lieiter, 
nl>er  TiOO  Kosse,  fülirten  die  KitttT  Hanns  T^'niplt  in,  Berndt  vom  Sauens- 
beiin.  VVilliehn  von  Sihaun)berg  und  Dictricli  Fuchs.  Fussvolk  zäliltcn 
dl'*  Hi>^t  l!"tlich»Mi  wciii'^'.  I)os.>halb  sass,  wahrM-lieinlich  zum  Siuniie  auf 
deu  Kiri  lilint".  ein  '1  lieil  der  IJeisigon  a]>.  Als  sie  die  Städter  erblickten 
ertolgt**  uiiut'säunit  der  AugriÜ.  Lelnr  ihren  Haupttrn  wehte  in  der 
Hand  Karls  voii  liclbe  das  bischötiiche  l'aiiier.  n»'l»t'ii  ihm  ein  zweiU^s, 
wolrhes  die  Namen  und  Wappen  (h-r  Atlel-ifeMliltchter  zfi^^ti»,  die  mit 
in  diej>t'n  Streit  gezoj^en.  I  m  beide  /uii  iflist  di»*  vor  dem  IJegiim  (b-r 
{^«•blacht  zu  KitU-rn  «,M's<  hlag«Mien.  ein  Lmplcin,  ein  /oller,  »'in  Truclisei'S, 
zwei  tirumbaeh  und  ein  \\  olf>k''t'l  Son^l  idterlirtVrt  uns  finc  alte  Auf- 
zeichnung als  '1  briinelimer  die  Namen  fast  alb  r  n<'eh  bliilK  iidfr  .\dtds- 
gi-si-hb^  hter  dt's  untvrn  Frankerdandes  und  \ieler  ausire>torb«  nt  r,  vier 
und  fiinf/ig  an  der  Zahl ,  ni»'ist  in  d»'r  (ii  sajumtheit  ihrer  wehrhaften 
Männer.  Tapfer  sehlugen  M«"h  die  Bürger,  die  gar  wohl  wussten,  dass 
es  hier  ihr  Hoehst^^s,  die  1  r.ilu'it  galt,  und  zwangen  auch,  trotz  ilirer 
sehlechtt-n  Bewafl'nung.  niit  r  w.  b  he  sii  h  ein  gb'ieh/.«'itiger.  ari>tokratisch 
gi'^inuU'r  Nürnberger  C'lironi>t  in  schleelitenW  it/.en  ergeht,  die  bisehAf- 
li»-heu  h'fit.-r  zur  —  vsnkliehen  oder  verst^Uteu  —  Flu'^ht.  Sieg.'s- 
Irunken  und  ufjvoi-sirhtig  stürmten  sie  nai*h,  als  sieh  plut/li»h  di«'  mit 
vier  und  -t  »  ii/i^'  Helmen  au.>  dem  Baunariigrunde  gekonnnenen  Uitt4jr 
auf  die  11. mk«'  der  in  l'nordnung  nai  lidrangemlen  Ihirger  warfen,  ihre 
Keiheii  vollends  zerris.sen,  und  ein  furchtbares  Blutbad  anrichteton.  In 
dems4flben  Augenblicke  wandten  »ich  auch  die  Verfolgttu  und  so  war 
bald  die  gair^liche  Niederlage  der  Stildtischen  ent-.s4'liieden.  Die  lUflihe 
der  Bürgemchaft  Wfir^burgd  uud  der  verbündeten  Stiidte,  an  ILMM)  Mann, 
fArbte  weit  amber  den  Scbnee  mit  dem  Purpur  ihres  Herzblutes. 
Aa  400  wurden  gefanguu.  Was  flbrig  blieb  floh  vereini  mit  der  Be- 
saUoog  des  Kiiclihotes,  a  eiche  Torerst  noch  die  gefüllten  Scheuoen  in 
BrBod  steckte.  Auf  den  Feldern  f  on  Üerchtheim  hatte  dio  junge  Kelchs- 
Mbeit  WünburifH  ihr  tirab  gefunden. 

Unter  den  Uefangeuen  beliuiden  sich  iwei  von  der  Tann,  drei 
Hattflo,  ein  Steinau,  \ier  Trfibenbacfa  und  noch  mehr  andere  Adelige. 
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Auf  Sdte  des  blsdiOflicheD  Heeres  maea  gleich  beim  enten  Ai^^rifi 
tin  Sedrendorf,  ein  Truchseas  tob  Wetshaasen  und  ein  StettHdMf, 
sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Enechton  geUieben. 

Einer  Abordnung  von  Stiftageistiichen  ond  Bfiigem  ReUMDlnigi 
sagte  der  Bischof  Gnade  fiir  die  Stadt  su,  nnd  am  3.  Tage  nadi  der  SeUidit 
hielt  er  seinen  £änzng  in  das  tie^edemflthigte  Würzbarg.  Statt  d« 
trotzig  blickenden  Beiben  von  ein  paar  Tausend  krftftiger,  woblbewdnrtv 
Mftnner  hatte  sich  jetat  gnadeflehend  nnd  demfithig  bnldigeql 
H&nfldn  Ton  300  su  seinem  Empfange  aufgestellt,  meist  (Msemd 
arme  verkommene  Leute.  Am  folgenden  Tage  begann  das  Gcridit 
fiber  die  Qe&ngenen.  Die  Adeligen  nnd  die  Eidgenosseo  der  Sttdis 
mussten  sich  nach  Vermögen  lösen,  erstere  des  Bischöfe  LehcnmtoiMff 
werden  und  Urfehde  schwören.  Die  Hanptleute  der  Aufiahrer  wofdea 
theils  enthauptet,  theils  im  Maine  ertränkt,  vier  Hitglieder  des  uatoa 
Bathes  aber,  nämlich  der  Schultheiss  Hanns  Waibler,  Jakob  vom  LSwtm 
Seifrid  vom  Rebstock  zur  Hehhecke  und  Hanns  von  Erdfiirt  sftmiwtfir^ 
ans  den  Geschlechtern,  wurden  als  Uudelsführer  zum  Bich^latz  gescUeift, 
geviertheilt  und  die  Theile  an  den  Stadttboren  aalgehängt  Die  andni 
Gefangenen  uach  geringem  Leibes-  und  Geldstrafen  wieder  entlasBO. 
Die  Bundesstädte  vertrugen  sich  nach  und  nach  mit  dem  Bisdül 
Aber  der  kriegerische  Gerhard  überlebte  seinen  Triumph  nicht  hngi; 
neun  Monate  später  ward  seine  Leiche  im  Dome  eingesenkt. 

Der  Unglückstag  bei  Berchtheim  hatte  den  Trotz  der  ubermätUgn 
Stadt  gründlich  gebrochen.  Doch  in  den  Herzen  der  BOxger  wir  tii 
Erinnerung  an  die  einstige  Grösse  und  Maclit  nicht  erstorben,  nnd  vier 
Menschenalter  später  versuchton  die  Würzburger  aufs  neue,  sich  da 
Gewalt  ihres  Bischofs  zu  entledigen;  im  Bauernkriege.  Sie  nnterkgn 
abermals  und  mussten  ihr  Beginnen  noch  weit  blut^;er  bflssen. 

Das  Bild  ist  von  Sporer  gemalt. 

4 

HS*-  Jobann  Gapfstran  predigt  1462  n  Kflroberf  fefen  4en  Lam» 

Das  Mittelalter  war,  im  Guten  wie  im  Schlimmen,  die  Zeit  der  stark« 
Gefühle,  der  alles  hcsi»  <jon(lon  Ejitsclilüsse,  wie  der  heftigsten,  wild  her- 
vorbrechenden Leiden-sriuiflcn  Die  liäuti^^en  'riiriinen  und  Seufzer  kraftvoller 
Männer,  welche,  uns  jetzt  so  IjetVenulentl ,  in  den  Chroniken  gemeldet 
werden,  und  di«'  heutzutaL,^'  nur  iiocli  als  rhetorische,  nicht  immer  gesciimack- 
voll  an<j:t'l)rachte  Hlunien  im  röniisclien  Curialstyle  und  in  den  Hirt«»- 
briefeii  tii,airiren.  sind  damals  wirklich  geweint  worden,  rangen  sich  damals 
Virklii  li  aus  tiefster  Ihiist  empor.  Besonders  wenn  es  den  Erwerb  der 
himmlisclicii  (Jüter  galt,  trat  in  den  Massen  eine  \\  iilmskraft  zu  Tape, 
die  in  unserer  blasirten  Zeit  in  jener  Kielitung  nur  mehr  vereinzelt  >ioh 
geltend  macht  Scheint  es  doch,  dasa  jetzt  allein  die  Befriedigung  däi 
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EhigriMs  oder  die  wilde  Jagd  nach  irdischen  Gllteni  den  Sduurftlnn 
ood  die  Wfllenelmift  in  fiewegimg  setzen  können,  welclie  der  Menschen- 
natar  noch  ftturig  geblieben  sind. 

'  Jene  loraltvoUe,  innige  Qesinnnng  war  es  anch,  welche  die  stannens- 
wertiien  Erfolge  änes  Johann  Capislrano  mOgUch  machten.  An  ihm 
hat  sich  das  Wort  nnseres  Heilands  erwahrheitet :  ,,HAttet  ihr  Ghmben 
eines  Senfkornes  gross,  so  konntet  ihr  Berge  versetieu".  Die  Harmonie 
seines  (lemüthes,  die  Macht  seines  Wortes  waren  das  Erzengniss  des 
gAttlichen  Sinnes,  <1<mi  seit  seiner  Umwandlung  nie  eine  Zerstreunng  in 
ihm  geschwächt,  nie  ein  ^'n'iu'iLs  Vergehen,  eine  leidenschaftliche  Auf- 
wrnUnng  getrfibt  hatU\  Froilicli  belächelt  nnserc  Zeit  ungläubi|[(  und 
Tomehin  den  wunderbaren  ToMher  des  armen  Mönchs,  schliesst  sie  doch 
abeicbtlich  die  Augen  vor  dem,  was  Gottes  nnerschOpflicbe  Gnade  selbst 
ihr  noch  bietet. 

Als  LndHig  von  Anjon  ans  dem  Stamme  der  Valois  von  der 
beröcbtigten  Johanna  1.  von  Neapel  an  Sohnesstatt  angenommen  1381 
m  sein  neues  lieich  zo«,',  l>egleiteten  ihn  viele  Ailelij^e  aus  Frankreich, 
TOD  denen  Manrlie,  nai-lidtMU  die  kurze  Herrsdiaft  Ludwins  mit  seinem 
To«le  na»  h  drei  .lahren  ein  F]nde  genommen,  in  ihrer  zvveiten  Heunath 
7.nniekbliel>en.  Kin»'r  dersell)en ,  aus  dem  (leschlwhte  Cliioloro,  wählte 
seinen  Wohnort  mitten  in  dem  wildesten  Theile  der  Abru//t'ii,  in  dem 
kleiii»'n  Flecken  (Capislrano  am  Fasse  des  Mont.ilto.  Hier  wurd  ihm 
im  .luni  13Sr>  ein  Sidu)  ^a- boren ,  dt-r  den  Namen  .Kdiannos  erlüelt. 
I>ie?ier  widnift*»  sirli  dfii  Wissenschaften  und  besuclite  die  ludie  Schule 
ni  Vonii^A  mit  SHlcheni  KrtVtljLje,  <hiss  er  sieh  liald  den  Doetorlnit  beider 
Iite  erwarb  Als  al)er  tier  wilde  Ladislaus  von  I  ngarn,  dessen  Namen 
du'  wei«  |i»'  itali«  iii«  lie  Zunge  in  Lanzilao  verwandelt,  der  < Mt^enköni^  der 
Angiovin«'!»  eivriiim.  finden  «ir  den  jungen,  kaum  den  KnaU'njaliren 
eutwiuliseniii  Kdelmann  als  einen  der  wildesU'u  Kriegshauptleute  in 
SPtneni  1  heilste.  Damals  s<  lion  hatt^^  es  Joliaiiins  Innerst«'s  durcliWirt, 
;iU  er  Huf  seines  Königs  (Jebeiss  an  zwei  gefangenen  (irossen  die  Todes- 
•^trab*  vidlzielien  musste,  und  einer  dersellMMi,  ihn  und  diw  eigene  Loos 
v^rtluclieiid ,  to<lt  7.n  s.Miu  n  Füssen  niederstürzte.  Aber  der  Himmel 
liielt  nwh  sidiwcrere  Frulungen  zur  lüuterung  dieser  starken  Seele 
bereit  .Itdianii  hatte  des  Königs  Dienst  verlassen  und  der  Uuf,  den  er 
durch  seine  U<rlitskuiide  erworlnMi ,  verschaffte  ihm  eine  angesehene 
fS*xiaIlung  in  Perugia,  und  die  }Iand  einer  schönen  and  reichen  Dame 
.Mt-  «len  ersten  Cieschlechtem  der  Stadt  Diese  hatte  sich  in  jenen 
'/jeiien  des  stets  wechselnden  Besitzes  wieder  den  Angiovinen  witar> 
Milden.  Seine  Verbindung  ond  seine  Oelehnamkeit  feranlassten  die 
Wahl  des  jung>*tt  Mannee  inm  Priedensvermittler  der  Stadt  bei  Ijinrih», 
4m  in  seinen  Siegcdanfo  geg^»  den  nicht  weniger  gottlosen  Johann  XXIIL 
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heranzog,  and  sich  vennessen  hatte,  St.  Peters  Dom  in  einen  Stdl  §t 
seine  Rosse  za  verwanddii.  Der  stolze  König  wies  jedoch  den  Vennittlar 
mit  angenügendem  Bescheide  nirflck,  die  Peruginer  beechnldigteB  So, 
das  Interesse  seines  frflhersn  Kriegsherrn  verrfttherisch  belustigt  n 
haben,  nnd  warfen  ihn  hi  einen  Kerker  des  Schlosses  in  Bralk  h 
dieser  langen  nnd  harten  Haft  erfuhr  er  den  Tod  seines  jangen,  hatt 
geliebten  Weibes  aber  aach  das  Ende  des  wfisten  Lsazilao,  den  km 
nadi  seinem  letzten  nnd  grOssten  Trinmphznge  1414  das  Stnd{g«riekt 
des  Himmels  ereilte  nnd  au  Neapel  an  den  Folgen  sdner  AusBdiwcif> 
nngen  hinwegraffte.  Das  wandte  Johannes  ganzes  Wesen  ab  m 
der  I^htigkeit  des  Zeitlichen  nnd  zn  Gott  Ihm  aUein  wollte  er 
sich  fortan  weihen  nnd  dem  Orden  angeboren ,  dessen  heiliger  Stiftv, 
Franz  ?on  Assisi,  einen  dem  seinigen  nicht  nnihnlicheo  Lebeugssg 
durchgemacht,  nnd  dessen  Regel  die  völlige  Lostrennnng  von  sD» 
Irdischen  vorschreibt.  Er  erkaufte  sich  mit  Anfopfemng  ssiner  Hsbs 
die  Freiheit,  vertheilte  den  Rest  unter  die  Amen  und  trat  im  30.  Le- 
bensjahre in  das  Kloster  St.  Fi-ancesco  del  Monte  bei  Perugia.  Dott 
bestand  er  ein  sehr  strenges  Noviziat,  und  öfTentliche  Demüthigungfa 
wurden  ihm  in  der  Stadt  auferlegt,  die  frülier  den  Glanz  seines  Geuiii 
nnd  seines  Keichthnms  bewundert.  Aber  seine  Kri^obung,  sein  Feuer- 
eifer in  strenger  CTebung  der  Ordensregeln,  wie  nicht  minder  seine 
theologische  Gelehrsamkeit  verschafften  ihm  die  höchste  .\chtung  der 
BrQder,  und  besonders  als  Prediger  erlangte  er  eine  Berühmtheit,  fa.<:t 
ohne  Beispiel  in  der  Geschichte.  Wunderbar  war  die  Macht,  die  er  von 
der  Kanzel  auf  alle  Stände  übte,  wunderbar  der  Kiiidruck,  des  schoo 
sein  Auftreten  auf  die  Umwandlung  im  Leben  der  Sünder  hervorbracht«. 
Er  benutzte  das  grosse  Vertrauen  das  man  ihm  allerorten  entgegentrug 
um  entzweite  Herzen  zu  versöhnen,  Familienzwiste  zu  enden ;  die  bloss* 
Kraft  seines  Wortes  genügte,  wild  empörte  Volkshaufen  zu  sänfligen. 
Rastloser  Eifer  für  Gottes  Ehre,  Mildtbiitigkeit  und  cbristlicbe  Liebe 
bezeichnete  uberall  sein  Wirken ,  und  durch  die  Wunderwerke  die  s^in 
felsenfester  (ilaubc  verrichtete,  konnte  mau  sich  in  die  Zeiten  der  Apoestel 
zurückversetzt  meinen. 

Dieser  unwiderstehlichen  Kraft  seiner  Rede  gelang  es,  auf  «leni 
Concil  zu  Florenz  l  i:>0  die,  leider  nur  vurübergebende  Vereiniguni,'  'ler 
lateinischen  und  grieiliischen  Kirche  zu  bewirken.  Zweimal  ward  er 
zum  Generalvicar  seines  Ordens  erwählt ,  in  dum  er  die  weis<»n  Vor- 
schriften seines  Meisters,  des  heiligen  Hernardin  von  Sieiia  wie<U'r  zur 
Geltung  brachte,  und  die  liöoliste  Verehrung  verschaffte  ihm  die  Dtmiath» 
mit  welcher  er  die  liislhünier  von  Aquila  und  Chieti  ausschlug.  Voo 
Nikolaus  V.  zum  Generalincniisitor  von  ganz  Italien  bestellt,  gelang  « 
seiner  überzeugungsvollen  Beredsamkeit  im  Laufe  einer  seiuer  Missioo», 
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in  Bom  aelbit  den  Obenabbiner  nnd  Tienig  seiner  Genossen  dem  chrisi- 
fidien  Glanben  zn  gewinnen  Bald  sollte  der  gottiM^geisterte  Ifann  aneb 
anaaerhalb  Italien  Beine  Wirksamkeit  entfolten. 

Nach  dem  Orient  geschickt,  bewerkstelligte  er  die  Veieinigung  der 
amenischen  mit  der  latdnischen  Kiiehe  nnd  anf  seinen  wiederholten 
Sendungen  an  die  HOfe  ?on  Neapel,  Frankreich,  Saroyen  nnd  Bmgnnd 
fieas  er  bei  Allen,  die  mit  ihm  in  Beiflhmng  kamen,  den  Eindruck 
einen  höheren  Wesens  znrflck  So  sehr  hatte  schon  der  Ruf  des  Gottes- 
Mnnnes  die  ganse  Christenheit  durehdmngen,  dass  Kaiser  Friedrich  III. 
sidi  denselben  durch  eine  eigene  Gesandtsdiaft  vom  heiligen  Vater 
erbat.  Mit  desaen  Segen  trat  er  seinen  Weg  nach  Deutschland  an, 
besendsni  nm  dasselbe  von  den  Grftneln  des  Hnssiten-Krieges  zu  erlösen, 
nutl  die  Irrlehren  dieser  Seete  su  bekämpfen.  Ueber  Venedig,  durch 
Krain  and  Kämthen  zog  er  gegen  Wien,  und  Wunderwerke,  denen 
eines  Fauluü  gleich,  sollen  seinen  Weg  bezeichnet  haben.  Als  er  so  in 
armaeligBr  Kutte,  blossfiisäig,  mit  wenigen  Begleitern,  ohne  (ield,  seine 
StmjtiM*  70g,  strömte  eine  lahUose  Menge  Volkes  ans  allen  Thälem, 
von  allen  Bergen  zusammen  um  seinen  Segen  zu  empfangen,  seine  Hilfe 
für  ihre  herbeigehruehten  Kranken  anzuflehen.  Tnd  er  heilte  sie,  durch 
die  Kraft  des  Glaultenit  die  seiner  Seele  entströmte.  Wie  einem  Thnm- 
phator,  vom  Geläute  aller  (J  locken  empfiungen,  zogen  ihm  aus  den 
SUdt«n  Klerus  und  Volk  entgegen.  Jener  im  vollen  Kirchenschninrk, 
mit  Fahnen,  Kreuzen,  Litlitern  und  lieliquien  und  den  Cliorgesang : 
,,Bt^tus  ille  qni  venit  in  nomine  Domine'^  int<»nirend,  dieses,  an  seiner 
Spitze  die  Magistrate,  frohlockend  und  unt»'r  laiit»'m  Jul^elrufe  griine 
y.w»'ige  sthwin^iixl  .Sein  «Tster  Weg  war  immer  zur  Kinlie.  Die  aber 
fo.'i'.t»'  Ihm  writ«'m  nii  lit  die  Zalil  derer,  welrlu'  lM>trierig  waren,  die  Worte 
df5  heiiigiMi  Maiuu's  /w  vmitliiiH'ii.  Darum  sali  er  sich  genölhigt,  auf 
ofl^eiien  l'lüt/en  o*l»'r  auf  l'ifit'm  F«'i<J«'  zu  pr«'.lit,'«'n.  W  ii'tit'rholt  halx'U 
!«ich  Hunderttausi'iuie  um  ihn  grsammelt ,  tii«-  vi  mit  seiner  FeutTiede 
zn  er>chütt»Tn.  /n  ulK'r/.eu;,'«'n,  zu  Iw'kchren  wusste.  Hun<i»'ite  von  ,Iüng- 
Urig»Mi,  auf;,'»'vsat  hscn  in  allen  (leniisscn  des  LvImmis  ,  sagten  der  Welt 
ml»,  und  \v.ililt»Mi  das  arme  (Jcwaiid  dfs  Ordtii-ni.iimes.  Ihm  gelang  es, 
Taust'iidc  und  alK»r  TaustMid»*  aus  d»'ii  \rrs(  liudfiicn  Imssitix  ht-n  .Sii;U*n 
in  B*Vhin«'n,  .Mähri'ii  und  Scliit  sien  \Ni»  dfr  in  d»'n  S»  Ikm>>s  der  Kin*he 
turfick/urulin'n.  Di.-  Li-^^end«-  Capistrans  iM-iitlittt  viix  crschiltterndt'S 
Kf  »'iguHs,  weicht'S  sirli  «lamals  in  Breslau  he^^.  U'n.  l)nn*h  <lie  IU*rülirung 
ii»T  Uelwine  des  heili^'t-n  lUrnardin  und  die  j^'lauhensinniv;  uesprot  iuMien 
Worte:  ,,fiat  vuluntas  l>ei"  heilteer  auch  dort  viide  Kranke.  (IlauU'n.H- 
hiso  S|»ötter  Wollten  ihn  vor  allem  Volke  demüthi^en.  Kin  /.ahlrejehes 
IjÄ-ichmgefolgt»  7.0g  heran  und  bittet,  dass  er  den  im  Sarge  ii«<genden 
Jüngling,  wie  er  ja  srhon  oll  ijethan,  wictler  dem  l/elw^n  s^-henkeii 
naOge.    Aber  zürnend  erhebt  äich  t'a|)i.Htran ,  donnert  gegen  den  SiU^ 
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gewendet  die  Worte:  „hal>eat  portionem  com  moitnis  in  aetamvo^ 
und  entferot  sich.  „Da  seht  deu  belligeu  barmherzigen  Mann höho«B 
Jene  entgegen,  „er  vermag  nichts,  darum  geht  er.  Wir  haben  anter 
uns  M&nner,  heiliger  als  dieser  fremde  Gaukler.  Komm*'S  riefen  sie 
£inem  aus  ihrer  Mitte  zu,  tritt  )ierbei,  und  fordete  seinen  Geist 
zurück."  Der  Gemfene  tritt  feierlich  zum  Sarge  und  spricht,  de« 
Heiland  nachäffend:  „Peter  ich  sap^e  dir,  stell'  auf!"  Begungsloe  bleibt 
der  Angerufene.  „Steh'  auf"  tlüsUTt  er  ihm  zu,  „es  ist  die  höchste 
Zeit!'*  und  fiisst  seine  Hand.  Die  aber  ist  kalt  nnd  steif,  der  Frevler 
war  auf  Johanns  Worte  wirklich  verschieden.  Todessebauer  durchbeU 
alle  Anwesenden ,  wie  vom  Blitze  getrolVen  stehen  die  Theiliiehmer. 
Zerknirscht  suchen ,  gerne  erhalten  sie  des  Heiligen  Yesgebong  and 
Wiederaufnahme  in  die  Gemeinschaft  der  Kirche. 

Aus  den  hussitischen  Ländern  wandte  sich  Capistran  nach  dem 
Innern  von  Deutschland ,  und  durchzog  predigend  Meissen ,  Tbünugea 
und  Franken.    In  allen  Städten  weckt/;  er  eine  religiöse  Begeisterung, 
die  selbst  den  Südländer  überraschen  nuisste.    Und  es  war  hohe  Zeit, 
dass  wieder  einmal  eine  Kinkehr  in  das  Innere  erfolgte.    Die  Grauen 
des  schwarzen  Todes,  die  schauerlichen  Geisselfabrten ,  die  furchtbaren 
Naturereignisse,  welche  Deutschland  heimgesucht,  waren  längst  ver- 
gessen.   Die  Furcht  vor  den  Strafgerichten  Gottes  haftete  nicht  mehr 
in  den  Geniütliern;  im  tollen  üebermutbe  des  Lebens  hatte  sich,  all«* 
Schranken  durchbrechend ,  die  Welt  wieder  in  alle  Ueppigkeiten  einer 
überkräftigen,  siiiiiliclien  Natur,  eines  masslosen  Genusses  gestönt  So 
kam  denn  der  nus.>i»reiliger  auch  14r)'2  nivch  Nürnberg  und  sprach  dort 
zu  dem  zaliUos  herbeigeströmten  Volke  auf  einer  eigends  erbauten  Kanxel 
vor  der  Liebfrauenkirche.    Da  vernahmen  sie  denn  vom  17.  Juli  bis 
.  18.  August  taglich  aus  dem  Munde  des  siebeuundstH^bzigjährigeu  (ireises 
inhaltöchwere  Worte  von  der  Eitelkeit  der  Welt,  der  Kürze  des  Lebens 
vnd  der  Vergänglichkeit  alles  Irdischen  und  von  dem  Einen  was 
thue,  nnd  diese  Worte  drangen  so  erschfittemd  in  alle  Geniflther,  das 
die  Fraoen  und  Jungfrauen  ihren  kosUNuren  Schmuck,  ihre  Pronkgcwinig 
nnd  allen  Tand  der  Eitelkeit  znm  Opfer  darbnehten,  odnr  in  ein  heck 
anflodemdes  Fener  warfen,  dessen  Vernichtung  aneh  wncteiMlie  Schili- 
(»riefe,  Brettspiele,  Karten  nnd  Wflrfel ,  Spiegel  nnd  Larren  Absagte 
wurden,  worauf  sich  dann  alles  Volk  nm  das  Feuer  reihte,  und  ans 
tiefster  Seele  Busspsalmen  anstimmte.  Jfinglinge  der  ersten  Geschleditsr 
Tertauschten  ihr  schimmerndes  Gewand  mit  der  demfithigen  Kitfes  im 
heiligen  Francisens.  Und  von  solcher  Macht  war  sehie  nnwidenteUiAe 
Beredsamkeit,  die  Gewalt  seines  flammenden  Augen  und  seiBSs  Tones, 
dass  die  Menge  tou  seiner  lateinischen  Predigt,  die  nie  kttner  da  mi 
Stunden  wfthrte,  nnd  die  sie  nicht  verstund,  mehr  entsetxt  und  uftsift» 
mehr  niedergeschmettert  und  erhoben  wurde  als  dufoh  die  Ihr  folgMin 
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imbaA»  üeberingiiiig  eiiiM  BolnwtBelien.  Qartmami  Scbedel,  der  ihn 
teük  m  Nfirabaig  lelbrt  gwehen,  «shüdert  m  den  Heiligen  in  seinem 
Kkw  duconieonim  ib  einen  Oreu  Yon  Udner  Stator,  vOU^  nur  Mnmie 
«Mgefenoknel,  bo  itm  an  ihm  nur  Hani  und  Knodien  ni  Beben  waren, 
•her  doeh  ftendig  nnd  nnermüdei,  heinabe  ohne  leihliehe  Nahrung, 
■rtirnwi  Tage  uaclieinander  tter  die  höchsten  und  tiefeten  O^genetflnd« 
predigend.  Alle  BetnQhungen  Capbtrans  aber  in  der  damals  aofii 
H^gste  wfiibeodeo  FM»  der  Stadt  mit  dem  wilden  Albreclit  Achillee 
eine  Kintgaug  n  bewirken,  schdterten  an  den  nuTereinbaren  Forderungen 
heider  PartheieB.  — 

Noch  waren  nicht  «wei  volle  Jahre  verflossen,  seit  Moluinied  II. 
Constanünopel,  lange  schon  den  einxigen  Best  des  oströmischen  iieichcs, 
entimit  hatte,  und  schon  erschieiion  seine  eroherunga-  und  beutesöchtr 
igen  Horden«  Ober  den  Raikau  herai>erdringend,  an  den  Ufern  der 
Doima  und  Mrohten  Belgrad.  Mit  160,000  Mann  und  400  Feuei^ 
•ehlflndeo,  darunter  '22  UngethOme  von  sieben  und  iwauzig  Fuss  Lange, 
erschien  der  Grassherr  vor  diesem  Bollwerk  Ungarns,  und  berühmte 
sirb,  hinnen  »echs  Wethen  zu  Buda  in  der  Burg  der  ungarischen 
Könige  sein  Nsu'htlager  aMrs»'hla«;en  zu  wo11»mi.  Panisclier  Schrecken 
erfüllte  die  ^luv/.f*  abemllaiidische  ('hristenheit.  D.i  ^;iii<lt»'  Nik«>lans  V. 
wiederholt  den  Heili^M-n  in  das  kriep-rische  deutsclie  Laml,  um  Männer 
und  Mittel  /u  den»  neuen  Kren/.znge  zu  werben.  So  uneinig  und  rathlos 
auch  «Ii«'  Fürsten  waren,  im  Volke  /üinii'ten  die  Worte  ( '  ipistraiiH.  \md 
Sethaaren  \«»n  Kreuzfahrern  ri»*!'  .seine  L,'lnli»'n<li'  Ufredsumkeit  untrr  »He 
Waff'^n ,  um  dem  harthedränL,'t»'n  l\'>hij.je  Ladislaus  uii<l  seinem  «iiilM-r- 
Diftlor  .hdiann  v(»n  Hnnyad  Hilfe  m  bringen.  Von  Augsburg  waren  an 
filnfbundert  als  Kreii/ltrnticr  al»ge/<»gen  und  auch  au.s  Nfirnhep^'  sain- 
melien  sich  iiU  r  tausend  Milnner.  Der  Hat  Ii  rüstete  nnd  unt<*rhielt  sie, 
un«l  i*eU{e  ihnen  zwei  Haupt leut**  den  Hiinrich  von  M.iltcrs  aus  L'nt»'r- 
wahien ,  und  Ott  H«'rde«^'en ,  einen  NündKT^fer.  Am  iSarlhoIomrinsta^'ü 
t^y^vix  Hie  unter  dem  Hanner  des  Kreu/.es  ans,  und  auf  der  Punau  über 
Wieu  hinab.  S«  liwacli  nur  war  die  Be^^atzun^'  B«d^Mads,  und  ob^deich 
den  lliri.sten  },relungen  war,  die  vor  der  FwUuig  liej^'eiide  Flotte  der 
l  ti^läubigen  zu  vernichten,  so  hatten  doch  unablü8äige  AngrifTt;  l>et 
Tag  und  Nacht  bis  zum  21.  Juli  die  Stadt  in  die  (Sewalt  der  Tflrkea 
gebracht,  und  nur  die  finetere  Nacht  hinderte  den  tetzten  Sturm  auf 
die  obere  Burg,  den  die  in  den  Wallgrftben  flhemachtenden  Sieger  heim 
Morgengnuien  dea  nftchalMi  Tagm  untenehmen  wollten.  Die  Vertheidiger 
Oker  wwlen  lahlloee,  in  Schwefel  getauchte  ReiaighQndel  nnd  hrennendee 
Pinh  im  ihn  Reihen,  die  flatternden  Gewlader  eotzAndetra  neb,  eotiwiit 
ielMi  äei  Und  nun  etflnta,  daa  Kreux  hoch  emporhaltend,  (*a|Hstraa 
m  4er  Sfpilw  feiner  Schiaren  her? or,  unter  dem  beg^atcrten  ScUarht- 
nfc  rfhiml  Jeeusl^  aUee  ror  eich  uederwerftod  und  auch  die  untere 
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Stadt  von  den  Feinden  säubernd.  Hunyad,  dn-  erfahrne,  vorsichtige 
Faldhenr  hielt  noch  immer  in  menachlicher  Berechnung  sein  UeiM 
HAnflein  zusammen,  aber  Capistran,  auf  den  Qott  in  seinera  Innern  nd 
auf  die  Allmacht  religiöser  Begeistemng  bauendt  entrollt«  seine  KreuzM* 
fiihne,  liess  alle  Glocken  läuten,  alle  Trommeln  und  Trompeten  erti^neo 
und  machte  nur  mit  3000  seiner  „Kreuzbrüder"  einen  Ausfall.  Kii 
zweiter  Gideon  drang  er  mitten  ins  Türkenlager.  Hunyad,  wider  Will« 
mit  fortgerissen,  fol^'te.  Drei  Schanzen  der  Janitscharen  wurden  unt«r 
dem  steten  Schlachtrufe  .,Jesus!  Jesus  erstiegen.  Am  Zelte  des  Gfoai- 
Sultans  entbrannte  der  letzte  Kampf.  Er  selbst  erhielt  einen  LauMh 
stich  in  die  Hüfte,  und  floh  mit  den  Trflmniem  seines  Heeres  nach 
Sophia.  24,000  der  Seinigen  lagen  erschlagen  vor  Belgrad,  an  40.0<K) 
hatte  der  kurae  Heereszug  gekostet.  Das  Lager  mit  unermessUcher 
Beute  und  allen  Geschützen  fiel  in  die  Hände  der  Christen.  Der  Sie? 
war  des  Herrn,  der  Tag  seines  Priesters  und  seines  Volk<^s.  Das  geschah 
am  22.  Juli  14<»G.  Wenir^e  Tage  später  ergriff  den  achtzi^jäliri«:en 
Feldherrn  die  Lagerseueho.  Oapistran  wich  nicht  von  si^im'in  IMie. 
Als  es  zum  Sterben  kam,  nahm  er  Abschied  von  seinen  beiden  .^öhn»'n.— 
deren  jüngerer  der  später  so  l>eriihmt  gewordene  gn:>sse  Ungarnkönijj 
Mattliiius  Corvinus,  —  und  liess  sich,  das  Sacrament  zu  empfangen,  in 
die  Kirche  tragen.  Dort  reichte  ihm  sein  treuer  Freund  und  Kampf- 
genosse die  letzte  Wegzehrung  und  in  seinen  Amien  unter  dem  Psalinen- 
gesang  der  Tricst^M-  entschlief  der  Held  am  11.  August.  Voll  WehmuÜi 
und  Sehnsucht  ertrug  der  einuudsichzigjährige  Capistran  die  Trennnnp 
von  dem  hewährten  Freunde.  Sein  immer  gleicher,  nie  gctrühtcr  Froh- 
sinn hatte  ihn  verlassen,  er  zog  sich  in  seines  Ordens  KIosUt  zu  lll'K:k 
zurück,  und  schon  nach  wenigen  Wochen  am  2S.  October  schied  die 
Seele  des  tapfern  Glaubensstreiters  aus  dem  wandelharen  Dasein  hinüber 
in  das  wandellose  Sein.  Einhundert  sechs  und  sechzig  .lahre  spiUer  f€r- 
setzte  ihn  Gregor  XV.  in  die  Zahl  der  Heiligen.  Dem  Volke  war  er  €S 
schon  hei  Lebzeiten  gewesen. 

Das  fem  eompinirte  und  äusserst  tleissig  ausgeführte  Bild  vt  rea 
Uothbart.  Der  Heilige  nach  einem  freilich  etwas  spätem  GemlMe  ia 
der  städtischen  Sammlnng  an  fiamherg,  ivelchea  denselben  GegenüliBd 
bebandelt. 

119.    In  KiuiiherK'  wird  Im  jrfxiircit  bayrriisrlicn  Luit<lt>  die  vrs\v  Hurh* 
druckerei  errichtet  uiiil  (Ihm  er»ie  deutttclie  Buch  ^edraekt  U61. 

„Der  Wahrheit  eine  Gasse!*'  das  mflsste  der  ScUachtraf  dn 
Erfinders  der  Bachdruckerkunst ,  dieses  geistigen  Wuikdried  seia,  rfb 
er  wa»  durch  sein  Werk,  dessen  nngehenre  Trogweite  er  freiUch  oiciii 
im  Entferntesten  an  ahnen  Termochte,  ans  der  Welt  gewoita  ist 


Digitized  by  Google: 


455 


Unendlich,  nnherpohonhar  erscheint,  was  ihr  dieso  Erfindung  genützt, 
die  wie  eine  zweite,  geistige  Sonne  mit  ihren  erwärmenden,  belebenden 
und  befruchtenden  Strahlen  in  alle  Winkel  der  Erde  drang,  die  Offen- 
haningon ,  mit  <Ienen  die  Vorsehung  die  Seele  dea  einsamen  Denkers, 
des  verborgenen ,  bescheidenen  Forschers ,  des  gottbegeisterten  Dichters 
boelnckte,  der  ganzen  Welt  sichtbar  machte,  und  die  Nebel  des  Vor- 
urtheils,  die  Finsternisse  des  Wahnes  wie  mit  einem  Zauberschlage 
7^rriKs  und  durchdrang.    Diese  erhabene  Kunst  war  es,  welche  die 
Si  hApfungen  des  Hinzeinen  rasch  über  den  Markt  des  Lebens  verbreitete, 
zum  (IcmiMiitrut  aller  machte  und  so  die  Intelligenz  des  CJeistes,  das 
frülit^r  «'ircrsüchtig  gehiltcto  Monopol  Weniu'er,  sichtbar  auf  den  Herr- 
H'b»Tthron  erhob.    Sii»  war  es,   welche  eine  Wiedergt-iturt  der  ganzen 
geistigen  Welt  gcs<  hatl'en ,  Denkweise  und  SitUm  der  Völker  geändert, 
die  ganze  Menschheit  in  wunderbare  Verbindung  und  Wtcliselwirkung 
versetzt  und  in  kurzer  Zeit  völlig  umgcst;iltet  hat     Alb-rdings  hat  sie 
«Mich,  gleich  jenem  herrlichen  Weltkorper.  der  am  Firmamente  strahlt, 
ans  nnheilschwangeren  Sümpfen  to»lbringende  Seuchen  ausgebrütet,  und 
s<'hwere  Wolken  geballt,   die  sich  in  furchtbaren  Wettern  entluden. 
Aber  wie  verschwindend  klein  ist  all  dieses  Unheil  gegen  die  uiu'iid- 
liche  Wohlthat  der  Millionen  und  Millionen  von  Geistesfunken,  die  sie 
wie  blitzende  Sterne  auf  ihrem  erhabenen  Gange  über  die  Erde  streut! 
Kampf  geht  durch  die  ganze  physische  und  geistige  Natur,  Kampf  ist 
die  Bedingung  ihres  licbens,  Kampf  muss  jedem  Siege  vorhergehen  und 
je  schwerer  jener,  nm  so  glorreicher  und  ruhmvoller  dieser.  Und  welches 
«ive  der  edelste  Kampf,  dnr  beniiehste,  des  unsterbliobeo  Lorbeers 
«irdigste  Sieg,  ab  jener  der  Wahrheit  fibsr  die  Besdninfctbeil,  Ver- 
kehrtbett «ad  Seblecfatigkett  der  Menscbeoiiatiir?  Und  wer  scbwinge 
Um  Dienste  der  Wahrheit  eb  sdilrferes  Schwert,  wv  TcrmSchte  wnchi> 
iRsre  Hiebe  ra  Ähren  als  die  Kamt,  weldie  das  Wert  der  belden- 
wMdfBta  KAmpfor  lür  jene  Himmelstochtpr  nnanfludiaam  Aber  die  ganae 
Brde  verbreitet?  Lntfaer  nannte  die  Bacbdmckerimnst  in  seiner  tief- 
kriAlgen  8|nacbe  „das  letite  AnfMera  tot  dem  Brlflecben  der  Wdf* 
Pnd  wahrliob«  diese  Ktaigin  der  Er6ndang«n  bat  mit  nie  verlöschendem 
nammenliebt  den  Erdkreis  erleuchtet,  and  es  ist  nicht  anaer  gvin^rter 
Böhm,  dasB  der  Mann,  der  die  Wissenschaft  ans  dem  Wintmibift 
dsr  Kindbstt  weckte  and  in  die  Regionen  eines  steten  GeisterfrAblings 
llbite,  dass  disser  Schöpfer  der  neuen  Aem  ihrer  BOdangsgeicfaicbto  ans 
onserm  V<dk)%  aus  dem  „Volke  der  Denker*'  hervorgegangen. 

Um  die  Eiire,  die  GeburtsstAtte  dieser  PQislin  dcir  Kflnsle  n  sefai, 
•iritien  sich  früher  siebzehn  dentsche  Stfldie,  grösseres  Anrecht  wus.Hien 
zuletzt  Tier  derselben:  Haarlem ,  Strassburg,  Haml^rg  und  Mainz  in 
dk  WagM  hiüe  zu  legen  Noch  sind  die  A(-t«'n  nicht  vOUig  geschlossen, 
weü  dar  Begriff  des  Anfanges  der  Kunst  selbst  noch  schwankend 
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ist.  Fragt  os  sich  aber  darum,  wo  nnd  in  welchem  Geiste  zuerst  der 
Gedanke  entsprang:  mit  bewegliclien  Lettern  einen  Satz  ziusammen- 
zustellen  und  diesen  durch  den  Abdruck  zu  vervielfältigen,  so  fuhrt  uns 
die  Forschung  in  der  Mitte  des  funf/elinten  Jahrhunderts  an  die  I  fer 
des  Rheinens  und  in  die  Mauern  des  goldenen  Mainz,  wo  um  1440  der 
Patricier  Johann  Gensrteisch  zum  Sulgeloch ,  nach  dem  Erbthcil  seiner 
Mutter  gemeiniglich  zum  Gutenberg  genannt,  im  Verein  mit  dem  roichen 
Bürger  Peter  Schotter  von  Gernsheim  sie  zuerst  geübt.  Die  Kunst  tles 
Holzschnittes  und  des  Abdruckes  von  Holzschnitten  und  Metallgravürt^u 
mit  kurzen  ünterscliriften  oder  Spnichbändern  fülirte  von  selbst  auf  «iie 
des  Buchdruckes.  Fs  lag  ja  so  nahe,  in  dei-selben  Weise  auch  nur  mit 
Schrift  bedeckte  Holztateln  zu  vervielfältigen,  und  damit  das  Bedürfnijis 
wohlfeiler  und  rascher  Vermehrung  von  Büchern  zu  l>efriedigen. 
Donat,  das  beliebteste  Schulbuch  des  ganzen  Mittelalters,  wurde  zueret 
in  solcher  Weise  hergestellt  Der  älteste  bekannte  Holzschnitt  mit 
Schrift  und  Jahreszahl  ist  eia  heil.  Christoph  vom  Jahre  14*23. 
Sicherlich  nodi  ältere,  aber  leider  undatirte  xylographische  Denkmale, 
mit  dem  bekannten  Zeichen  der  SeefoeenbUtter,  anf  oberbayerisd» 
KlQeter  hinweigend,  bewahrt  die  Mfinchener  Kapfenkieheammlung.  Dm 
Betrachtung  der  in  Holz  geschnittenen  Tafeln  weckte  nun  den  Qedaidm, 
die  einzelnen  Bnchstaben  bew^t^lich  au  machen,  weil  der  immer  cneete 
Gebranch  eine  weit  leichtere  nnd  billigere  Yermehmng  der  BiclMr 
ermöglichte.  So  wurden  denn  die  ersten  Lettern  in  BimbannlMh 
geschnitten,  in  der  Mitte  dnrchlOchert  nnd  an  Drfthtdien  aalgmiht, 
bald  aber  in  eieemen  Bahmen  zneammengeechranbt.  Noch  im  TeKÜMBoei 
Jahrhundert  waren  Proben  derselben  ans  der  iltesten  Mainzer  OflSda 
TOilianden;  sie  sind  jetst  verschwunden,  weil  man  Jedem  dort  btägi- 
sprochenen  Gesellen  emen  dieser  Buchstaben  mji  Andenken  mii^. 
Jenes  Ver&hren  war,  da  jeder  Buchstabe  besonders  gearbeitet  weHcs 
musste,  immer  noch  sehr  zeitraubend  und  theoer.  Auch  das  Sehaeita 
von  Metalltypen  forderte  zu  viele  Zeit  und  bei  beiden  gelang  es  übo^ 
diess  nicht,  die  Ungleichheit  in  der  Zusammensetzung  zu  l>e:»eitigra. 
Da  fährte  endlich  rastloses  Nachdenken  Gutenberg  auf  den  entscheidenden 
Gedanken,  der  allein  fähig  war,  seiner  Kunst  ihre  welten$chötienide 
Bedeutung  zu  verleihen;  auf  den  Guss  der  I^ettern.  Aber  welcher  V«- 
suche  bedurfte  es  noch,  um  für  das  Material  der  Patrizen  und  Matrizn 
das  passendste  MetiU,  für  die  Giessform  die  tanglichste  Einrichtung, 
für  die  Farbe  die  entsprechendsten  Eigenschaften  zu  finden !  Doch  war 
die  IJiihn  gebrochen,  und  den  drei  Männern  Johann  Gutenberg,  J«»h;inn 
Fust  und  dessen  Srliwiegersohn  Peter  Schöffer  gebührt  die  Ehre,  in  dem 
„zum  Jungen"  genannten  Hanse  zu  Mainz  von  HTiO  -14').')  das  or^t^ 
Buch ,  und  wie  zum  Segen  für  ihre  Kunst  auch  das  erst«  üljerliaapt, 
die  Bibel,  nach  der  Vulgata  gedruckt  zu  haben.  Das  1457  erschieoow 
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Psaltorium  7.eiif(t  Ton  dem  ta^jemeinen  Fortschritte,  den  in  diesen  wcnif^n 
Jahreu  schon  die  Kunst  goinucht.  Ks  ist  ütut  erste  existirendc  Buch, 
Walch«  Drucker  und  Druckort,  Jahr  uikI  Tag  seiner  Ei-scheinun^j  inoMct, 
die  ersten  eingedruckten  Initialen  enthält,  und  an  (icnauigkoit,  Sauber- 
keit und  Schönheit  der  Ausführung  kaum  VOD  eiDem  typographischen 
Kixeugnisse  unserer  Tage  ubertroflfen  wird. 

Noch  ehe  aber  «lie  Eroberung  von  Mainz  durch  Kurffirst  Adolph 
von  Nassau  I4G.'»  Fust's  und  Schötfers  Gesellen  —  diucli  niedrig'*»  Irj- 
triken  Fusts  war  es  gelungen,  den  eigentlichen  Krlinder  (iuf«'nl»erg  zu 
verdrängen,  -  zerstreute,  uud  das  bisher  sori;t;iltig  gebfltete  (i»'iieiinnis.s 
in  alle  Welt  verbreiterte,  übte  schon  Albicclit  rtister  in  HainlH-rg 
die  Kunst,  mit  b»*wiHrlicben  Lett4'rn  zu  drucken.  W  ar  anders  ( lud-nbci-g 
sein  Mci.ster,  so  liatU«  ihn  l'tistflr  doch  selion  lang«'  vor  Kimialiini'  der 
Stadt  Mainz  verlassen,  ja  wohl  gar  die  Kunst,  mit  g»go>sfU('n  beweglit  bcn 
Metalltypen  zu  drucken,  seinem  eigenen  Scharfsinn  zu  danken.  So  viel 
ist  niindestens  ervN iesen ,  dass  Tfister  zu  gleicher  Zeit  an  seiner 
lateinis<-hen,  sogenannten  strhs  und  dreis-sjg  zeilitfen  r>il>cl  ailK'iutc,  wie 
Fust  und  ScholTer  an  ihrem  Psalt^'r.  Tragt  sie  ancli  keine  Ang:ibe  der 
Zeit  und  des  Dnukortes,  so  iKnvcist  doch,  dass  sie  unstreitig  von  Thster 
berrilhrt.  der  rnwtand,  dass  I).  ranlns  von  l'rag  sie  schon  vor  14.*»'J 
fpekannt  hat  und  iinn  zusrbnü»!  und  da>s  der  durch  Pracht  und  Sorg- 
falt ausgezeichnete  Druck  die  gleichen,  aber  von  den  .Mainzern  völlig 
Abweichende  Ii<^tteni  bat,  wie  die  i.  .1.  1  n;i  erschiciione  Üuuer'sidie  Fahel- 
üammltuig,  welch«^  in  ihren  Schlusszeileu 

,,Zn  r.;iiii1><  r-.,'  ili<"<  )»tt<-lil'  Vii  u'f  Hili-t  isf 
Nach  <lcr  tjtpurt  uilmts  hcrrn  i\v'su  crint 
IIb  man  mit  tameiMl  ud  vipriiandrii  iw 
Und  ym  tm  vxA  ■echiigiten  du  ut  m 
Ati  sant  VaüonteiiM  U|f 
üuit  bfkat  uns  vor  wincr  pU^.  Aiiu*»." 

die  genjuie  Angalie  de«  Druokorts  hat,  und  datw  wir  endlirh  fin, 
Wftifai  aus  dem  Jahre  146*i  in  klein  Foli«»  (TNlmckteH  Bnrh  kennen, 
«clrliei  die  biblierhen  Historien  von  Jo8eph,  Daniel,  Kiitlier  und  «ludÜli 
KMcMilb  in  deutscher  Hpmrhe  enthalt,  und  mit  den  Zellen  srblleiist 

„l>«  in  jtu<  hl<  in  i>t  ht.\n  ♦•n<l''  f;*'l>Cll 

Zu  l{aiiilM>rK  in  i|<  r  fM-IlM'ti  Ktat. 

Ika  albrocht  pfi«(«*r  iMnirket  hat 

I>o  maa  ult  Umwinl  and  vierhMdvrt  iar 

Im  lweiuntlM  ch/i;:>.f'  n  «In-«  i>t  »»r 

Nil  lanjf  nach  sand  VVal|>ur^'>  ii  tag 

IHf  Oiui  wul  |;ua<l  oHrtWii  ina^ 

Prid  «od  dM  rwiffc  leben 

Ihß  wölk  nnt  goi  aUen  g«»ben  Amen** 


Digitized  by  Google 


458 


mithin  aasdrücklicli  den  vollen  Namen  des  Druckers  and  des  Dnckoiti 
angibt. 

Ist  somit  auch  die  Prioritilt  der  Ei-findiing  des  Druckes  mit  k'wec- 
liclicn  und  j,'e«:(osseiien  Lettern  vielleicht  streitig  und  kann,  wie  gescbehfti, 
von  Lociil-Putrioten  für  l'fister  in  Ansprucli  genommen  werden,  s<) 
geltfiint  doch  Haniherg  und  dessen  Bürger,  dem  Form-  und  Steni|»»*l- 
schneider,  Huchdrucker,  Uehersetzer  und  seihst  Dichter  Alhre<'ht  rti.>tt'r 
unstreitig  die  Ehre,  das  erste  Buch  in  unserer  Muttersprache 
gedruckt  zu  Iiahen,  und  kein  Geringerer  als  Lessiiig  machte  die  gelehrte 
Welt  auf  diese  Entdeckung  aufmerksam. 

rfister  scheint  üherliaupt  eine  Ehre  darin  gesucht  zu  haben,  die 
neue  Kunst  für  die  Verbreitung  deutscher  Werke  und  besonders  der, 
dem  Volke  so  lang  entzogenen  heiligen  Schrift  in  seiner  Muttersprache 
nutzbar  zu  machen.  Denn  aus  seiner  Oflficin  gingen  nicht  allein  das 
Fabelbuch  und  die  üben  angefiihrten  biblischen  Historien  hervor,  sonden 
in  rascher  Folge  noch:  „Ein  Rechtsstreit  zwischen  dem  Tod  und  deo 
Menschen",  dann  „Der  deutsche  BeliaV'  in  dem  er  sich  ansdröckUch 
als  Uebersetzer  nennt  —  „Ich  hon  gedacht  ob  ich  zu  teutsch  medt 
pringea  das  puchlein  etc.  etc."  —  Es  wt  diess  ein  seltsames  Wsik  des 
Erzbisdiofe  von  Tarent  Jacobos  de  Theramo  ans  dem  Jabre  1382.  Ii 
einer  fönulicben  Recbtsverbandlung,  welehe  vor  dem  Könige  Stirn»  ab 
von  Gott  delegirtem  Judex  geführt  wird ,  erscbeint  Belial  ib  BeisO- 
mftchtigter  der  Hi^Oe  und  KUger  gegen  Christa»,  dessen  Anwalt  Mew 
ist  Daniel  ist  Notar  und  Azahel  fbngirt  als  Gerichksbote.  DaaGaaie, 
das  Bild  eines  nach  kanonischem  Rechte  geffthrteo  Prooesses,  erinaert 
an  Calderons  geistliehe  Schanspiele  und  scUiesst  natürlich  mit  der  Debe^ 
windang  des  Teufels  durch  Christum.  Ferner  eine  deutsche  „Biblia 
panporum'*,  welche  er  seiner  laidnischen  Au^abe  desselben  Buches  Ib^ 
liesa.  Alle  diese  Werke  sind  mit  einer  Menge  üluminurter  HolaebaUte 
I    und  aierlichcr,  fiurbiger  Initialen  geschroflcki 

Pli.^ters  Familie  war  nach  vorhandenen  Urkunden  eine  sehr  wohl- 
habende und  die  rasche  Folge  seiner  aufgeführten  deutschen  Druckt 
und  deren  weite  Verbreitung  ni5chte  ihm  wohl  die  weitere  £hre  sicbeni, 
vor  VnA.  und  Schofler  zuerst  die  Buchdruckerkuust  im  Grossen  betriebeo 
und  <leren  Kr/.eugnisse  in  die  Ferne  verbreitet  au  haben,  somit  auch  ab 
der  Senior  aller  deutschen  Buchhändler  gelten  zu  dürfen. 

Ditss  der  energische  und  geistvolle  IJischof  Cieoig  von  Schaunibeig, 
der  damals  in  Bamberg  regiertes  einem  solchen  Manne  nicht  ferne  ge- 
blieben, und  dessen  wissenschafllichor  Geist  zur  Förderang  seiner  Kunst 
mitgewirkt  habe,  ist  zwar  nicht  urkundlich  nachzuweisen,  darf  aber  wohl 
als  sicher  angenonnnen  werden.  Darum  hat  der  Künstler  Uothbart.  dein 
das  schöne  Bild  eignet,  vor  das  uns  diese  kurze  Kotiz  geführt «  aaf 
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HonisoUion  mit  Rcoht  diojirn  Kirchonfurst«'!!  boi  vmcm  llesuclio  in  Pfisters 
\Vt'rkstättt3  (]ur{,n'sU'Ilt.  l);is  rorlral  itisiliul  (icoi^^s  ist,  iiiöi,'li(  iist  treu, 
soini'iii  (irahdenknialo,  die  Form  'I'T  ältestoii  Di'ucker|jie:>sc  eiueui  noch 
vurhuiuiuiieu  HolzöcUuitt  cutiiuiuitkii. 

120.  Der  berilmt«  Hflraberg^r  Patriiler  Martin  Bebaim  nnternlnint 
I4H4  Im  Dientto  ier  Krono  rorfnirnl  seine  wlchtifva  EatdeekangsreltM 

«■  4er  Westkflste  ? ob  AMkm. 

In«lia,  (lor  Zuubomaino,  dor  hcroits  die  alte  Welt  seit  Alexanders 
Tif(en  und  wohl  schon  früher  mit  traumhafter  Begier  erfüllte,  hatte 
seine  Wirkung?  im  ^nzen  Mittelalter  nicht  verloa^n.  Von  dort  brachten 
««Hgerets*te  Kaufleute  alle  die  kostbaren  Specereien,  die  kunstvollen 
Otnvbe,  das  hochgeschätzte  Elfenbein,  die  blitzenden  Steine  und  edlen 
MetaDe,  die  aelt8aniflle&  Thiero  nnd  die  wunderbare  Kunde  einer  fremden, 
fon  allen  Herrliebkeiten  erfllllten,  nnd  lon  der  tineern  so  völlig  ver- 
Kcbiedenen  Welt  ans  den  HandelepUltien  der  Levante  mit  in  ihre  Heimath. 
All  das  fiKhte  die  Sehnaneht  nach  jenen  Herrlichkeiten  in  den  Abendr 
ttadem  immer  aoTs  nene  an.  Lange  Zeit  begnügte  man  sich,  aie  ans 
der  iweiten  Hand,  durch  die  VermitUnng  der  Araber,  der  Herren  jener 
levaiitiaiachen  Gegenden,  ni  empfangen.  Oewinnsncht  nnd  Wisäbegierde 
weckten  aber  mehr  und  mehr  die  Lust  des  gebildeten  Europas,  besonders 
der  SMldunmdeii  Volker  am  Mittelmeere,  in  jene  Gegenden  selbst  vor- 
sadriogen,  besonders  seit  es  einzelnen  Beisenden,  wie  Ruysbrock  nnd 
Maivo  Polo  nnter  tausend  Gefahren  und  Ahentheuem  gelungen  war, 
wirklich  dahin  tu  gelangen,  nnd  deren  Schilderungen  die  Wahrheit  jener 
Wonderaagen  bestätigten.  Hermetisch  verschloss  aber  die  Bifeisuoht 
der  niorgenländ lachen  Ffirsten  den  Landweg  in  jene  mährchenhaften 
Gegenden,  und  wohl  sah  man  ein,  dii»»  ein  lh*or,  wenn  auch  dop|ielt 
so  stark  wie  diis  des  grossen  M;u>ed(»iiiers  nicht  hinreichen  wtmle, 
denselben  durch  <!!••  mftchtigen  Länder  des  Islam  mitCrwalt  /u  h.tlincn. 

Aber  muthige  Her/en,  vom  Drange  nach  Ab^Mithcueni  «lurcli^'lüht,  vt>m 
StreiHMi  nai'h  <)cwinn  t^extacheli ,  wiirdiu  duidi  die  Forts4-hriile  der 
S4  hifrfahrt,  welclie  sich  H*it  der  KrKndung  des  Compaxs  sellirtt  in  die 
offene  S«*e  wagte,  angetrielHMi ,  Indien  auf  dem  Serwege  zu  erreielien. 
l  ud  leichter  ersi'hien  ihnen  di«  <iis  rnti  inehmen  durch  die  falM-lie  Ik*- 
ret'hnnng  der  Längengrade  den  rt^deuiäns,  -  in  jener  Zeit  und  nm  h 
hinge  nachher  da-s  Kvangelinm  der  (ieograplien,  nach  welcher  die 
Hreiti»  dw  atlantischen  Orruns  viel  geiin^n  r  ersi'heint,  als  sie  in  Wirk- 
lichkeit ist,  und  der  von  der  Kxisteii/.  eines  gntssen ,  /.Hischenliegeiiden 
kontinent«  keine  Alinuni:  liiitte  Desshalh  dürft«*  man  h«»lVen.  durch 
nne  Fahrt  in  wc>tlii  her  l»'i<  litnni,' ,  <la  rjinnal  die  Kugeli,'»'>talt  der 
itfUc  fioftstaud,  Asien  und  bouiil  ludieu  xu  erreiclieu.  is)  kam  w  auch, 
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dass  der  grosse  Entdecker  Amerika's  in  der  Ueheraeagung  starb,  dsa 
die  Länder,  welche  er  gefunden ,  dem  östlichen  Asien ,  und  zwar  dem 
südlichen  Tlieile  von  Kathai,  d.  i.  China  angehörten,  und  dass  man 
jenen  Iitsehi  den  Nameu  Westrlndien  beilegte,  den  sie  noch  bis  auf 
•  diesen  Tag  fuhren. 

Seit  dem  Befjinn  des  XIV.  Jahrhunderts  wehten  auch  ausserhalb 
don  Säulen  des  Hercules  im  atlantisclien  Ocean  die  Flaggen  der  damals 
ersteil  seefahrenden  Nationen,  der  Spanior  und  Portugiesen.  Die  l'uter- 
nehnuingen  der  letztern  waren,  naclidein  Könif,'  Joao  I.  1415  CeaU 
erohert,  meist  gegen  Afrika  gericlitet,  und  hald  machte  sich  hier  die 
Ansicht  ^olt^Mid,  immer  längs  der  Küste  fahrend,  die  Sfldspitze  die<«s 
Erdtheils,  von  deren  einstiger  Umschiftung  man  dunkle  Nachrichten 
hatte,  zu  erreichen  ,  und  so  nach  dem  ersehnten  Indien  zu  gelangen. 
Joao's  Sohn,  der  herühmte  Infant  Heinrich,  der  Seefa Ii rer  genannt,  leitete 
jene  Unternehmungen  von  seiner  Villa  Tercera  naval  aus,  die  er  sich 
am  Cap  St.  Vincent,  der  äussersten  Südwestspitz©  Portugals,  ln^di  auf 
dem  Felsenufer  erbaut,  und  von  der  er  weit  binaiis  in  den  unermeaslicheD 
Ocean  zu  schauen  -vermochte. 

Schon  drei  Jahre  nach  Centa's  Eroberung  fand  der  Portugiese 
Perestrello  die  sehon  den  Alten  als  riirpni Inseln  l^ekannt^Mi  P«>rto  Santo 
und  St.  Lorenzo  spater  Madeira  «genannt  wieder  auf,  welche  hrreits  1351 
besucht,  jetzt  aber  von  seinem  \' ulke  besetzt  und  colouisirt  wurden.  Lange 
schon  wnssti'  man  von  einer  Inselgruppe  gerade  westlich  von  Portugal« 
weitab  im  grossen  Ocean  gelegen.  Sie  war  von  Normannen  und  Araben 
betreten  worden  und  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  gelangt« 
anch  italisfiisehe  Seefiüirer  dabin,  welclio  sb,  von  der  Menge  diMr 
Thiere  die  Habicfatsioseln  oder  Azoren  nannten.  1432  bindet  OiM 
dort,  und  nmrnit  merst  Sta.  Maria  und  bb  1449  alle  Abrigen  ffir  Portugal 
in  Besitz.  In  demselben  Jahre  1432  nmschilR  Oiüanes  das  Cap  [kijador 
an  AfHka*8  Westküste,  das  man  bisher  wegen  der  sAdlidien  hensohsadoi 
Hitze  fftr  nnpassirbar  erachtete.  1441  dringt  Nuno  Tristao  bb  wm 
weissen  Vorgebirge  und  bringt  db  ersten  Neger  durect  aus  ihrer  HeinMtb 
nach  PortugaL  Immer  mehr  wuchs  jetzt  die  brennende  Begierde  nach 
neuen  Entdeckungen.  Schon  zwei  Jahre  nach  Tristao  fiuid  Dmb  ht- 
nandez,  ein  reicher  Bdiger  von  Lbboa  das  grfine  Yoigebiige  und  1445  (54?) 
gelangt  der  Venetbner  Cadamosto,  gbbhlhlb  im  Dienste  des  Infintn^ 
an  die  Mfindung  des  Gambra,  entdeckt,  durch  einen  Sturm  versehbgea, 
im  folgenden  Jahre  db  capverdischen  Inseln  und  kömmt  kurz  dsiaif 
bis  an  den  Rio  grande  und  an  den  zehnten  Grad  nördlicher  Breite. 
Das  Land  ward  Qhinea  genannt,  und  bis  14G2  bis  zum  Cap  Misurade 
von  Pedro  de  Cintra  befiihren  worden.  Nachdem  Prinz  Heinrich  1460 
in  hohem  Alter  gestorben,  verbindet  König  Alphons  V.,  der  Afrikantr, 
mit  dem  üandelsprivil^ium  nach  Ghineat  das  «r  dem  Fbtwm  Gohni 
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«MUi,  die  Yerpfliohtang,  jlhilich  100  Legaos  an  der  Kflste  TOita- 
Migen.  Der  kam  1471  bis  an  das  Cabo  de  Sta.  Catarina.  Der 
Aeqoalor  war  somit  ftberscbiUAen,  und  unter  demselben  nicht,  wie  man 
bisher  gaftrohtet,  die  SehüTe  vom  Feuer  verzehrt  und  die  Mannschaft 
m  Mohren  gebrannt  worden.  Vergebens  legte  damals  schon  Colnmbus 
dem  Könige  seine  Idee  einer  westlichen  Fahrt  nach  Asien  und  der  schon 
Ton  Marco  Polo  gekannten  aber  nicht  besuchten  groesen  asiatischen 
lassl  Gipango  d.  i.  Japan  vor.  Die  ganze  Strömung  in  Lisboa  ging 
damals  nach  Süden,  denn  in  dieser  Richtung  hoffte  man  mflhe-  und 
gefiüirloesr  das  reiche  Indien  zu  oiTeichen. 

Dia  war  die  Zeit,  in  welcher  der  Stern  des  einfachen  NQmbeiger 
Patriciers  und  Handelnherm  Martin  Behaim  in  Portugal  emporstieg. 
Sein  Geschh'cht,  einst  höchst  wahrscheinlich  aus  Böhmen  nach  Nürnherg 
eingewandert,  hatte  sich  durch  seine  glücklichen  und  geschickten  Uandels- 
ontemehmungen,  wie  alle  andern  Patricier-Familien  der  Stadt,  zu  dieser 
Würde  emporgeschwungen.  Auch  Martin,  um  1459  geboren,  widmete 
sich  seit  seinen  Jugendjahren  der  Kaufmannschaft,  welche  seine  Vater- 
«*tadt  angesehen  und  reich  LTcnnuht.  llnttt-n  dc»ch  die  Xüniberger 
Harnh'lshorren  liereits  in  Frankrcicli  und  den  Niederlanden,  in  Italien, 
*^paui»'n  und  Portugal  ihre  Nie«l»'rla>suii^'en  gognindet  Diesem  HtTufe 
lu  genügen  durften  aieli  die  jungen  Patricier  keiner  Mühe,  ki'iner  Arbeit 
entziehen,  die  mit  ihrem  <Jewerl)e  in  Verbindung  stand,  sie  mussten 
fleissiu'  neuere  Spraelien ,  besonders  italieniscli  lernen ,  und  aucli  den 
mathematisc'hen  und  kosmograjdiisehen  Kenntnissen  nielit  fremd  Ideiben. 
Da  traf  t»s  sieb,  dass  der  berülunte  Matliematiker  Joliaimes  Müller,  von 
seinem  <iei»urt<*orte  Königsberg  in  Franken  He<riomontanus  geuaimt, 
üin  h  Nürnl  erg  kam.  Dort  riebtete  ihm  <ler  reiebe  Hernliardt  Walther 
eine  besondere  WerkstÄtte  ein,  wo  er  matbematis<'be  Instumente,  Compiwse, 
Eni-  imd  HiuimelsglolM'u  und  andere,  die  Bewegung  der  \V«'ltkori»er 
versinnlieliPnde  Werke  fertigte,  lud  liier  legte  auch  di  r  jung«*  li^'baim 
den  (Jrund  zu  seinen  niatliematischen  und  kosmograpbis«'li»'ii  Kenntnissen, 
die  ihm  bald  (ielegeuheit  geben  sollten,  eine  gläuzeudc  l..aufl»ahn  zu 
betrsteu. 

Im  Jahre  1474  starb  sein  Vater  mid  hinterliess  eine  Wittwe  mit 
sieben  Kindern.  Da  galt  es,  sich  Italdmöglichst  auf  eigene  Füss4>  zu 
itellsu.  Usm  Tuchhandel  sich  widmend,  finden  wir  ihn  erst  in  Bayern, 
dam  iu  Meehelu  und  1479  iu  Autwerpeu.  Handelaferbiiidnngen  mit 
Pisrtagal ,  vielleiebt  auch  die  Kmpfohhmg  d«  buiipiadiscben  Hofes,  — 
InMlft,  Philipps  OenuhUn,  Karl  des  Kühnen  Mutter,  war  eine  Schwester 
des  KteigB  Duarte  von  Portugal  —  fthrten  ihn  arhon  ein  Jahr  spater 
■aeli  Uaboa.  War  es  Jene  Empfehlung,  wann  ea  seine  mathematischen 
Kauituisas,  genug,  der  Junge  Nambei||er  Kaufherr  whrd,  kaum  he- 
kiKil»  dar  wiebt^an  geheimen  Kommission  einverleibt,  welche  König 
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Joao  n.  zur  Hebung  und  Verbieitang  der  oauläacben  Wiaaenaehiiial 

gegründet 

Gab  aucb  bisber  der  0>mpa8s  die  Himmelsgegeaden  ao,  so  gatt 
es  doch,  zur  SiehersteUung  der  Scbifffabrt  ein  Instnunent  so  findoi, 
nacb  welchem  auf  hoher  See  oder  an  unbekannten  üftm  bcstimnit 
Verden  konnte,  unter  welchem  Breitengrade  man  sich  befinde.  Unsan 
Bebaim  gelang  es  nun,  im  Vereine  mit  den  Leibftrzten  des  Könisi 
Rodrigo  und  Josä,  gleichfalls  gelehrten  Mathematikern,  das  liogst 
bekannte  Astrolabium,  den  alten  Stemwinkehnesser  so  zum  HOheunesacr 
oder  Quadranten  zu  Yervollkommnen,  dass  er  jene  Bedingungen  erflUki 
konnte.  Er  war  der  erste,  der  das  dunsb  Regiomontan  verbesserte 
Instrument  auf  die  ScbiffTahrt  nnwendete,  Declinationstafeln  für  die 
Sonne  berechnete  und  Momit  ein  Werkzeug  herstellte,  welches  als  dis 
wichtigste  Hilfsmittel  bei  den  grossen  Falirten  des  Ortumbus,  Vsieo 
de  Gama,  Cabot  und  Magelhaens  betrachtet  werden  muss.  Daii  nm 
ln.stmment  sollte  sieh  sogleich  auf  einer  Scernse  erproben,  auf  welch« 
Ikliaim  den  vom  Könige  mit  zwei  Caravellen  ausgerüsteten  Dieifo  Cao 
1484  als  Astronom  und  Kosmograph  an  die  Westküste  Afrikas  begl<  it<'t^', 
denn  auf  diesem  Wege  wurde,  wie  sich  spftter  auch  als  richtig  erwies, 
noch  immer  der  nächste  Weg  nach  Indien  gesnclit.  Die?*jmal  gnlangteii 
sie,  weit  über  den  Aequator  hinaus  bis  an  das  heute  Punta  de  llheas 
genannte  Vortjelmf^e  zunächst  dem  südlichen  Wendekreise,  wo  sie  am 
18.  Jaiiiuir  Uö.'j  einen  .steinernen  Pfeiler  mit  dem  Wappen  Portuir.il^ 
aufrichteten.  Xacli  einer  Fahrt  von  neun/elm  Monaten  kelirteii  sie 
zurück ,  nachdem  sie,  an  der  Küste  we^'sttniernd,  die  Prinzen-  und  St. 
Thomasinsel  gcluinlcn .  weh'he,  völlijr  menschenleer,  ;i1shnM  zu  IVp"r- 
tationsoi  ttMi  jTu  UmIoss  ui(ii«r,'  \  erl)reciier  benützt  wurden.  Sie  i»rarhten 
vier  schwaiv  Mäimt  r  aus  dem  alten  schon  den  araldschen  (Jfntrruj.lieu 
nicht  unhekainiten  Ueidie  ("oni^o  mit,  um  sie  später  als  DolnitlM'luT 
zu  verwenden,  und  die  so;;enannten  ]'araili(sknrner,  auch  Malagneta  »nIcf 
afrikunisclier  Pfeiler  genannt ,  die  seitdem  ein  hed»'utenih'r  HaiKl^-b;- 
artikel  für  Portugal  wnrden.  niul  narh  dfncn  sie  einen  'l  iicil  d^^r  KMe 
benannten.  Viele  von  dt  r  Jit  iiiannun«,'  wan-n  jeiloeli  dm»  Klima  erlei,'t'U. 

Mit  grossen  Kliien  wurde  Hehaim  nach  seiner  Hnekkelir  filK  rluuft. 
Der  König  t  rnaiinte  ihn  zum  Kitter  des  (,'hristus-<  )rdens.  und  uingürtHe 
ihn  selbst  mit  dem  Seliwerte,  der  Infant  Manuel  schnallt**  ihm  (ka 
recht<^'n  Sporn  an ,  und  die  Konigin  mit  d»'m  ganzen  Hofe  wolintal 
der  Cerenionie  bei.  Haid  darauf  v«'rinäU4'  er  sieh  mit  der  Twhter  dM 
Ritters  Hurter  von  Moerkirchen,  eines  tlandrischen  Kdt  lmanns,  der  ab 
erblicher  Statthalter  der  Inseln  Faval  und  Pico  auf  den  Azoren  sasi 
Bereits  um  U6G  hatte  König  Alphons  V.  seiner  Tante  Isabciia  t<« 
Burgund  jene  beiden  unbewohnten  Eilande  geschenkt.  0amals  hemektr 
Krictg  und  Huiigersuoth  in  Flandern,  weslialb  die  Herzogin  „viei  Volk, 
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MiBDor  und  Franeii,  2000  an  der  Zahl,  mit  Priestern,  allerlei  Hand- 
werinuQg  und  Noihdarft  dahin  schickte/'  Diese  Pflanzer  mehrten  sich 
in  fielen  Tausenden  nnd  stunden  unter  eben  dem  Ritter  Harter,  dem 
die  Wittwe  von  Bnigund  die  Herrschaft  erblich  Terliehen. 

MH  dem  grossen  Golumbns  musste  Behaim  wflhrend  dessen 
Anftntlialts  am  Hofe  zu  Lisboa  nothwendig  in  Berflhmng  gekommen 
sein,  nnd  gebfihrt  auch  nnserm  NOmbeiger  nicht  das  Verdienst, 
wakhea  ihm  die  LobhndelBi  eines  Altdorfer  Professors  zugedacht,  seihst 
der  Entdecker  der  neuen  Welt  zu  sein,  so  melden  doch  unzweifelhafte 
spanisohe  Kacbrichten,  dass  Columbus  in  den  Gründen,  die  ihn  be- 
stimmten ,  den  Seeweg  nach  Indien  gegen  Westen  zn  suchen ,  durch 
seinen  Freund,  den  „Portugiesen  Martin  de  Bohemia  aas  der  Insel 
Fajal*%  einen  grossen  Kosmo^miphcn,  beätärkt  worden  sei. 

Um  so  niebr  niasH  al^er  die  Auffindung,  ja  selbst  DuroliKcliifTung 
der  apiter  nach  Magelliaens  bt^nannten  Meerenge  für  Behaim  in  Anspruch 
genommen  werden.  Andrea  de  San  Martin,  der  Steuermann  jenes  ersten 
Weltumsoglers ,  sagt  nämlich  in  seinem  Berichte  ausdrücklich,  dass 
Magelbaens  die  Gewissheit  gehabt,  jene  Strasse  zu  finden,  da  er  sie 
selbst  auf  einer  S^vkarte  in  der  Schatzkammer  des  KOnigs  gesehen, 
welche  Martin  de  IJoheinia,  ein  von  der  Insel  Fayal  gebürtiger,  berühmter 
portngiesii*cher  Geograph  gefertigt  habe.  Dass  hier  wieder  k«'in  anderer 
Ilehaim  gemeint  sein  kann,  ist  wohl  selbstveistAndlicU.  Wir  werden 
weiter  unten  nm'h  triftigere  Iteweise  angel>»Mi. 

I  rii  das  .Jahr  141H  reiste  Martin  zun»  Hesuehe  siMiier  Verwandten 
na<*b  Nürnliei^,  und  wohnte  dort  im  Hause  seines  gleichiianiii^en 
Vett-ers  Hier  aber  arbeitete  und  erwarl)  er,  zur  grossen  V»'i wuiidi-ruiig 
d»  r  giui/.en  Sippe,  dnrcliaus  niclit,  narh  Weise  des  tleissii^rn  Kanfinanns- 
adeU,  im  Comptoir  und  (iewAjl>e,  suud«  rn  weckte  vielmehr  d<N'<t'n  Mi^s- 
billigung  dureh  seine  vielfarbigen  Kleider,  st'in  häutiges  I'n»iiiiMiir«'U 
nnd  überhaupt  dnreh  sein  „seltsann's  Wesm."  Höcli^tcns  Le^  lüdtii,'!«' 
er  sii'h  iiwl  iiiatlH'uiatisrhen  und  geograpliisch.'n  ArlK  il«'ii.  /um  S.  lilussf 
seines  etwa  /.wei  .lahn*  dauernden  Aufontlialts  halt»-  rr  al»»  r  «Kk  Ii  j<'u«  n 
lierühmtfU  (ilobus,  „Krilapf«-!  '  hi«'ss  mau  das  nin^r  «lauials.  zu  SUnde 
gebrai'ht,  ihm  die  Famili**  lun-h  mit  St*»I/.  In  w  ilirl.  Auf  dit'>«'U)  ist  nun 
allerding>  \nu  Amerika  und  jen»'r  Strass««  keine  Spur  zu  finden,  damit 
al>er  durchaus  nicht  »'rwi«*sen,  dass  Hciiaim,  als  er  wieder  nach  Piutugul 
zurück  gekehrt,  niclit  no<li  amlere  Kart^'u  von  weitercui  rmfitige  ent- 
würfen hulien  kniiuc ;  wie  ja  schon  der  obige  liericht  San  Martins  den 
Gegenbeweis  liefert. 

Im  Jahre  1101  fin«leu  wir  den.  tief  im  VertraJien  s»Mnes  Königs 
alehf^nden  Mann  auf  einer  liei>e  na«h  Klandt  iu,  wo  .loao's  nalnrliciier 
Sohn  (ieoT\r  lebte,  dem  er  gerne  ilas  Krbe  seiner  Kn«ne  zugewandt 
hiUe.  Auf  diesem  Wt^e  wurde  er  gelUngeu  und  nach  ijiglund  gebracht, 
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woselbst  ilin  ein  so  heftiges  Fieber  befiel,  dass  er  moh  „zweunal,  nüte 
Kerze  in  der  Hand,  zum  Sterben  bereitete."  Kanni  genesen,  wollte  er  dil 
Reise  fortsetzen,  fiel  jedocli  wiederholt  in  die  Häode  von  Seeräubern, 
die  ihn  nacli  Frankreich  aufbrachten.  Naelidem  er  eicli  losgekauft, 
gelangte  er  allerdings  nach  Antwerpeii  und  Brügge,  wurde  aber  eiUgii 
nach  Portugal  zurückberufen,  wo  sein  grosser  Gönner  Joao  II.  ni 
October  1495  mit  Tod  abgegangen  war.  Dass  jetzt  für  einen  Mam, 
der  sich  zu  jener  Intrike  des  verstorbenen  Königs  zum  Nachtheile  seines 
Nefien  und  Nachfolgers  Manuel  hatte  brauchen  lassen,  die  Gnade  des 
Hofes  verscherzt  war,  ist  begreitlicli,  un  1  nicht  unwahrscheinlich  mochte» 
die  zweimalige  Autliel)ung  des  Uuterhäudlers  von  Manuel  eelbst,  oder 
seiner  Parthei  ausgegangen  sein. 

Seitdem  sind  keine  Urkunden  mehr  vorhanden ,  au.»:  denen  sich 
eiue  Verbindung  ßehaim!^  mit  seinen  Verwandten  in  Nürnber^'.  keine, 
aus  denen  sich  sein  ferneier  LfCbenslauf  nachweisen  Hesse.  Al^er  in 
derselben  Zeit  erfolgte  im?  die  rms«liit1ung  der  Südspitze  Afrikas 
von  Westen  her  —  Bartholomäus  Dia/,  liatte  sie  zehn  .Talire  friiluT 
gesehen  —  durch  Vasco  de  Gama,  der  auf  diesem  Weg»'  das  lämr-t 
erselmte  India  endlieli  erreicht  und  I  IDS  zu  Kalekut  de-^sen  iJo^ien 
betritt.  Und  in  dasselbe  .Jaiir  fallt  die  dritte  Fahrt  des  Columbus.  iler 
den  südlichen  Continent  der  neuen  Welt  entdeckt,  über  die  selum  U'-'i 
eine  Bulle  Pabst  Alexanders  XVII.  durch  jene  bekannte  I)eniarcalion.*ilime 
verfügt  hatte,  welche  vom  Nord-  zum  Südp(d  gezogen,  alles  Lind, 
100  Meilen  westlich  der  Azoren,  den  Spaniern,  östlich  den  Portuirie-en 
zuweis't.  Von  nun  an  gehen  jedes  Jahr  mehrere  KxiHHÜtionen  unter 
Segel,  und  besonders  seit  Peter  Cabral  zufalliger  Weise  an  den  Küsten 
der  Tienra  de  Santa  Cmz,  später  Brasilien,  landet,  wendet  sich  das 
Interesse  der  portugiesischen  Entdecker,  da  nanoMlir  der  SQdw^  oack 
Indien  bekannt,  dam  westlichen  zu,  wo  man,  wie  aolion  gesagt,  in  den 
neoentdeckten  LSndem  wieder  nur  einen  Theil  dea  Oatiidiea  Aiim 
gefunden  zn  haben  meinte.  Da  ist  es  nun  btehst  wahncbeinlidi,  das 
in  der  Zeit,  in  der  wir  durchaus  nichts  von  seinen  Scbickaalen  wism, 
Behaim  sich  an  einer  dieser  Fahrten  betheiligt  und  jene  Karte  «alr 
worfen  habe,  auf  der  die  Küste  Südamerikas  verzeichnet  and  auch  jeae 
Meerenge  angegeben  war.  Noch  mehr.  Wie  Iflast  ee  steh  erkliren,  dus 
der  berühmte  Astronom  Johann  Schüner,  ans  Karlstadt  gebürtig  wk 
Cleriker  bei  St.  Jacob  in  Bamberg,  auf  seinem  in  Nümbeig  mdk 
vorhandenen  md  1520  vollendeten  Globus  diese  Strasae  bereits  eis* 
zeichnet,  in  demselben  Jahre,  in  dem  sie  Magelhaena  vorgebUeh  «t- 
deckt  und  zuerst  be&hren  haben  soll,  dessen  Schiffe  idber  ent  bfi 
ihrer  Kuckkehr  1522  die  Nachricht  davon  nach  Eoropa  bringeD  fconnlM? 
Wie  kömmt  es,  da.ss  Schöner  in  einem  schon  1515  ala  Comamtar 
seines  Globus  gedrockton  Tractate  sagen  konnte:  „Daaa  Brasilini,  ss 


Digitized  by  Google 


465 


nennt  er  bereits  Südamerika,  von  den  Portugiesen  umschifft  worden  sei, 
und  da^ss  nuin  an  dessen  Södspitze  eine  Meerenge  jener  von  (jibraltar 
fihnlich  gefunden  luili«'?"  Wie  kömmt  es  endlicli,  dass  er  auf  seinem 
Globus  vier  .Jahre  früher,  ehe  IMzarro  den  stiHen  Ocean  befahrt,  die 
ganze  Coiitiguration  Südamerikas  mit  so  merkwürdiger  Genauigkeit  au- 
zugelwMi  vennag,  wiibrend  der  nördliche  Contineiit  nocli  in  ganz  fabel- 
bader  Gestalt  erseheint?  Ja  dass  er.  durcli  dio^e  Darstellung  in  Wort 
und  7^'ichimng  di»*  Siidliiilfte  des  iK-uen  ContinentH  als  einen  besonderen 
durch  ein  grü^^t's  Me»  r  v*>n  A>ieii  getrejint«'!!  Krdtheil  schildert,  während 
er  sich  später,  durch  die  lierschcnde  Theori.-  vfrleitet,  wieder  für  dessen 
Zusammenhang  mit  Asi-  n  «'rklfirt?  Das  sin<l  doch,  im  Verein  mit  San 
Martins  Derioht.  kaum  widt'rl<'<:bare  Bt  ueise,  dass  noch  siiät^^-re  genauere 
Na«-brichten  H«  liainis  ülier  jene  Kntii»'ckuii^en ,  Nachrichten,  die  wir 
jt'tzt  freilich  nicht  mdir  l>c>itzen ,  nach  Nürnberg,  und  wahrscheinlich 
au  denselben  Bernhardt  Walther,  den  reichen  Gönner  Hegiomontaus 
gelaugten,  der  l.M)4  starb,  de>s»en  Nachluöd  über  der  Senat  gerade 
Schöner  zur  Benützung  uberliess. 

Noch  erübrigt  die  einzige  dürre  Nachricht,  dass  Martin  Hehaim 
n  Lisbao  ,  woliiii  er  sich  von  Fayal  aus  wiederh-dt  begeben  ,,iü  fa.>t 
grasaer  Arnjutli"  im  sogenannten  <leut«»cheu  oder  Baitliuluinaus  Spit;ile 
am  29.  Juli  l.iOü  in  seinem  siebenund vierzigsten  Lebensjahre  wahr- 
iiclu'irdich  der  danials  heftig  herrscheielt  n  Be^l  erhig.  Am  .0.  Mai 
deiisell»en  Jahres  hatb-  bereits  der  achtnudvierzigjähri^^e  Colambas  zu 
Valladulid,  gleichfalls  in  drückender  Annuth,  die  Augen  geachlotsen. 
Genie  und  Thatkraft  verbrauchen  sich  gar  tM^hnell  und  lasäeu  selten 
xo  hoben  Jahren  kommen,  und  der  berühmte  Nanie  m\m  gar  oft  mit 
biUeren  Lebensscbicksalen  bezahlt  werden.  Soll  dien  der  Ueberilebung 
des  eigenen  Geistes  sfceaeru,  der  gar  zu  gerne  vergisst,  dass  seine  Kraft 
ja  nor  ein  freies  Geschenk  Gottes  ist,  oder  soll  es  den  N«d  der 
liittelmüi^igkeit  veraOhnen? 

Martins  einriger  gleichnamiger  Sohn,  ein  hmTsr,  bescheidener 
ud  lernbegieriger  JQngling,  ward  von  widrigen  Schicksalen  fsrfolgt 
Lingcre  Zeit  war  er  wegen  eines  streitsflcbtigen  Menschen,  den  er  aaa 
Xuthwehr  getOdtet,  im  Kerker«  nnd  kam  dann  nach  allerlei  Kreoa- 
ymi  <|nersflgen  als  dreis^igiabriger  Mann  nach  Nfimberg.  Da  soUis  er 
nun«  d«*r  sich  nach  Gesinnung  und  Erziehung  als  Kitter  Ahlte,  Deutsch 
ud  Uechnen  lernen,  und  den  ganzen  Tag  anf  dem  Comptour  sitsmi« 
Diasai  engbcgrinzte,  bfirgerliche  Leben  konnte  sein  feuriger  Geist  nicht 
ICvwOhnon  nnd  er  ward  de^Mbalh  nach  Jahresfrist  von  den  Verwandten  nüt 
neinsm  Krtitheil  nach  Portugal  lurflckgeM^liickt.  Dort  mag  er  wohl  anf 
aincr  der  vielen  Seefiüirten  oder  in  den  zahlreicJien  Kämpfen  b  Indian 
md  Afrika  einen  ritterlichen  Tod  gi'funden  haben.  Gr  ik  spurlos  ver- 
achwondsn.  Noch  ehe  er  NOrnberg  verbissen,  hatte  «r,  an  fromme« 
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Andeokm  an  seineii  Vater,  in  die  St.  Katbarinenkirche  dessen  Todtn- 
schild  und  einen  eisernen  Lencbter  gestiftet.   Sie  sind  nicht 
vorhanden. 

Hanschüd  bat  von  der  M eer&brt  Behaims  ein  treffliches,  ganx  m 
tropischer  Wflrme  dnrchglObtes  Bild  geliefert.  Das  Porträt  des  grossra 
Se^ahrers  ist  von  dem  Praehtwerhe  Ghillany^s  entnommen,  dem  aoeb 
wir  viele  Daten  m  unserer  harzen  Schilderong  verdanken. 

121.   lies  alten  KUrubergs  Bliithezeit  am  Knde  des  XV.  und  im  Anfaage 

dos  XVI.  Jahrhaiiderts. 

Frisches  Streben  in  die  Zukunft,  pietätvolle  Achtung  seiner  Vcr- 
gaiigeoheit,  das  hat  Nürnberg  zu  der  blülienden  Stadt  gemacht,  die 
wir  beute  sehen  und  die  bei  fortdauernd  gleichem  Geiste  seiner  riihrigpn, 
unverdrossen  schaffenden  Bürger  sicherlich  noch  einer  glAnzenden  Zukunft 
entgegen  geht.  Zum  wahren  Ruhme  der  Stadt  sei  es  gesagt,  dass  sie 
nicht  gleich  mancher  ihrer  Schwestern  die  Hände  entmuthigt  in  dea 
Sehoofi  fallen  liess,  als  der  Adler  des  Reichs  von  ihren  stolzen  Zinnen, 
von  ihren  starken  Thoren  verschwand,  sondern  dass  ihre  Söhne  fort  und 
fort  bedachten,  wie  die  Väter  nicht  durch  den  unfruchtbaren  Stolz  auf 
eine  Würde,  die  nun  einiiml  dorn  Strome  der  Zeit  erliegen  niii>>te, 
sondern  durch  die  Schaffungskratt  ihres  CJei.>tes  und  den  Fleiss  ihrer 
Hände  die  Grösse  und  den  Flor  der  Heiniatli  beL^nnidi't  hatten. 

Jener  grossen  Kübri^^keit  seiner  Bewohner  hatte  es  NürnberLT  zu 
(Uinkon,  dass  es,  bei  der  Aenderung  des  Handelsweges  mit  dem  Orient 
keinen  tiefgreifenden  Scliadeii  erlitt,  da  sein  Verkehr  sich  gar  liald  weit 
mehr  auf  den  Vertrieb  der  eigenen  Hrzeugnisse,  als  auf  die  Sp-'dition 
fremder  richtete.  Und  ilas  angeborene  (ieschick  der  aufinerksameu  un<l 
gewandten  Arbeiter  wusstf  sich  trefflich  in  die  IV  diirfnisse  der  Zfit 
und  die  Launen  der  Käufer  zu  schicken,  gar  bald  aucli  den  Anforderungen 
des  Geschmackes  gerecht  zu  werden ,  so  dass  hier  wirklich  die  Kun.4 
aus  der  Werkstätte  des  Handwerkeis  erblülite.    Das  Selbstbe\>usst5ein 
und  der  gerechte  Stolz  des  Nürnliergcrs  auf  die  Macht  und  den  Gluux 
seiner  Vaterstadt,  die  Verbindungen  derselben  mit  der  ganzen  Iwkannten 
Welt,  stäiilten  seinen  Muth,  hoben  seinen  Geist  weit  über  die  Sphäre 
der  gewölmlichen   Zuntlgenossen   und    weckten    und    belebten  seine 
Phantasie.  Die  Stadt  war  voll  von  Handwerkern,  deren  Jeder  in  st'iner 
Art  das  Besste  leistete,  und  die  Gewölbe  der  Handel.>hi  i rn,  —  und 
alle  patricischen  (Je.sclileclitor  waren  solche,    -  strot/.ten  von  den  Er- 
zeugnissen des  Fleisses  ihrer  Mitbürger,  die  von  hier  nna  den  Weg 
in  alle  Welt  fanden.    Feind  der  modernen  Fabrikkasernen  ,   aber  doch 
in  enger  Verbindung  des  Gewerkes,  .sass  jeder  Bürger,  nach  dem  Grund- 
sätze :  „Selbüt  iai  der  Munu*^  wo  möglich  hhiter  dem  eigenen  XSsche 
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in  dar  eigenen  Werkst&tte,  und  die  Gewohnheit,  sein  ganzes  Leben  lang 
nnr  einen  einzigen  ^o^^enatand  zu  fertig^cn,  liess  deuaelhen  in  der 
höchüten  Vollkommenheit  aus  seinen  Händen  hervorgehen,  und  dadurch 
die  unbocfrei flieh  billigen  Preise  der  Waare  erzielen.  Veränderte  Zeiten 
haben  freilich  nach  und  nach  veränderte  Eiiirichtu!i<ren  herbeigeführt, 
a))er  das  Streben  die  Selbständigkeit  des  Kin^elnen  möglichst  m.  erhaUent 
ist  in  Nürnberg  noch  immer  unverkennbar. 

I)ie  zweite  Hälfte  des  XV.,  die  erste  des  XVI.  .lahrhunderts  waren 
in  denen  die  Stadt  ihre  IhVliste ,  mittelalterliche  lilüthe  entfaltete, 
in  der  Nürnberg  alles  vereint  Ixsass,  was  dtuitseher  KunstfleLss  zu 
schuffeu  vermochte.  Seit  jener  Zeit  ist  iiucli  nicht  nieiir  von  Vermehrung 
der  einzelnen  Zwei«ie,  sond»'ni  nur  V()n  ihn-r  Krliuhung  und  Veredlung 
und  von  neuen  Krtindun<;en  die  Hedi».  Seit  jener  Zeit  Kc^oUten  sich  zur 
Behaglichkeit  des  bürgerlichen  L<'hens,  die  Seliünheit  dt-r  künstlerischen 
Ausselunncknng ,  und  dass  in  einer  suKlien  Stadt  ancli  Kunst  und 
\\  i.>?en.>rliall  ihn-n  günstigsüni  IJoden  gt  iunden ,  vcrstiind  sicli  von 
selbst.  Und  \N<dclieni  l)eut«irhen  ,  welrliem  NürnhfiLjt'r  h<'>(»nders  hebt 
hieb  nicht  di«*  Brust  mit  g«'r»xlitt'ni  Stol/e,  wenn  er  di»*  Namen  jt'n«T 
berühmten  Landslento  nennen  hört,  die  <l»>n  liulnn  sriiwr  Vaterstatit  in 
alle  ^Velt  tnigen  und  ihr  grossere  ikdeutung  \ürliehen,  sda  nuwcheä 
Uer/.og-  oder  Fürstenthnm  l»esa>s. 

Zu  jener  Z^it  lehl^Mi  in  Nurni>erg  Adani  Kratt,  \un  dessen  vor- 
trefflicher kunstvoller  Arbeit  noch  heute  Zeugniss  gelten  das  1462 
gtdV'rtigte  r«>it*il  d»  r  Li«dilV.iu»'iikirche ,  die  walin-  St»'iiitiligran  des  04' 
kulin  auf>>tr«d»entlen  Sa»  rann'nth.inschens  in  d»'r  St.  Lfienzkirche ,  an 
des.s»'u  unt»  r^tt'ni  I  lR'ih'  sich  bedeutungsvoll  der  Meister  selbst  mit  zwei 
iieMdlen  als  Trüger  ang«l»rucht.  Kerner  der  gesehieku*  Kupfergiesser 
Sebastian  Lindeuast,  von  dem  die  sieben  Kurfürsten  und  der  Kaiser 
aii  der  I  hr  der  Marienkirche  herrührit>n  und  vor  allen  erwfthnenswerth 
der  grosse  Meister  Peter  Viseber,  der  nut»  in  seiuem  Erzgnss,  dem 
ISmbmale  des  heil.  Sebaldus,  eines  der  herrlichsten  Kunstwerke  des 
ganten  MitteUlteni  hintprliew,  aus  dessen  be»cheidener  WerksUtte  aber 
•ach  die  einfachsten  Leuchter  und  GlAckchen  Itlr  den  Hausgebrauch 
Iwnrurgingen.  Diese  drei  Meister,  unzertrennliche  Freunde  und  Genossen, 
MMen  in  den  sonntäglichen  Feierstuoden  »isanimen,  um  sich  im  Zeichnen 
gnd  BtMsiren  zu  Oben,  „aUi  ob  sie  noch  Lehrjaogt*n  uftren.**  Femer 
Veit  Stoss  ans  Krakau,  ein  ausger^ichneter  Uildachnitzer,  der  sich  in 
Nimberg  niedern^iassen ,  das  In  d(*m  trefflichen  englischen  Gruss  bei 
St  Liweni  und  dem  mit  hdchster  Natur«  ahrheit  dargestellten  sterbenden 
Christas  bei  St  Sebald  die  srbAnsten  Werke  des  später  erhUndeten 
ll(  Jahre  altgewordenen  Kaostlers  bewahrt 

Hie  alle  flberragt  aber  Albrecht  Dflrer,  der  hier  1471  das  Licht 
der  Welt  erblickte,  ein  Mann,  dessen  unirerbeller  Geist  das  ganz« 
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Qebiet  der  bildenden  KSnste  nnd  der  Mathematik  omfiisste,  und  90 
Maler,  Holzschneider,  Kupferstecher  und  Schnitzer  in  ElfenbeiD  nidit 
minder  denn  als  Ingenieur  und  Architekt  sich  einen  Huf  erwarb,  der 
weit  über  seine  Vaterstadt  und  Deutschland  hinaus  bald  ganz  Europa 
durchdrang,  und  seinen  Namen  dem  der  berühmtesten  Künstler  aller 
Zeiten  und  Lünder  würdig  7Air  Seite  stellte.  Er  war  der  erste,  d^r  die 
Kegeln  der  Perspective  niatheniatisch  bestimmte,  und  ihm  wir^l  au(h 
die  Erfindung  der  liadirnadel  und  des  Aetzens  auf  Stahl  zugesrh riehen. 
Das  Leben  dieses  edlen  und  wahrhaft  grossen  Mannes  voll  Fleiss  aber 
auch   reich   au  bittern  Erfahrungen  schloss  sich  am  G.  April  152^. 
Geehrt  und  gelieht  von  Allen  die  ihn  kannten,  hochgeachtet  von  den 
höchsten  Fürsten  wie  von  dem  geringst^-n  Mitbürger,   wegiii  seiner 
Geschicklichkeit,  seiner  wackern  Gesinnung  und  seines  reinen  Genultbes 
war  er  ein  Mann  ,   der  seine  Kunst  nie  im  Dienst*^  der  Sinnlichkeit 
entweiht,  ein  grosser  Verehrer  Luthers  und  der  edlen  Bestreltmii^en  des 
fairigen  licfonnators  wie  ein  treut^r  Freuud  des  sanften,  versöbDlichen 
Melanchtons,   ohne  desshalb  seinem  alten  Glauben  untreu  zu  werden, 
von  dessen  Sinn  und  Geist  durchdrungen  er  kindlich  fromm  all  die 
liilder  des  göttlichen  Welterlösers  und  seiner  Mutter,  wie  die  der  zahl- 
reichen Heiligen  gescliatlen  bat.    Selbst  ohne  Neid ,  und  im  gerechten 
Gefühle  des  eigenen  Werthes  gerne  das  Verdienst  Anderer  anerkeuneud, 
wetteiferten  nicht  nur  die  ersten  Künstler  seiner  Zeit,   ihm  ihre  hohe 
Achtung  zu  bezeigen,  —  der  beriihmte  Venetianer  Gian  Bellin  scid^ss 
treue  Freundschaft  mit  ihm ,  und  mit  dem  noch  grössern  Kaphael 
wechselte  er  sein  Bildniss  —  sondern  er  hatte  sich  derselben  auch  vua 
dem  ersten  Fürsten  der  Christenheit  zu  erfreuen.  Einst  entwarf  nämhch 
Dürer  vor  Maximilian  I.  ein  grosses  Bild  an  die  Wand ,   wozu  er  der 
Leiter  bedurile.    Der  Kaiser  befahl  einem  Edelroanne  seines  Gefolges, 
sie  zo  halten,  der  aber,  vermeinend  seine  Ehre  zu  schädigen,  veriitt 
Wik  demfithig  diese  Hilfleistung.    Da  erfasste  der  hochsiiuiige  Fürst 
'  selbst  die  Leiter  und  wies  den  albernen  Gecken  mit  den  Woitea  tortok: 
„H«rr  Gnf !  der  Mann  da  gilt  wahrlich  mehr  als  ein  EddniaiiB,  einai 
sokiieii  kanB  udi  aus  jedem  Bauer  machen,  aber  ans  bimderi  Eddleiftei 
lange  nocli  kelneD  Dfiier/'  80  ehrte  der  B^alaer  die  Kwist  mid  sieh  senMt 
iSn  anderer  hochbegabter  Sohn  seiner  Vaterstadt,  Dfirers  Oespi^^le 
in  der  Kindheit  md  getreoer  Freond  bis  an*8  Ende,  der  «och  seinem 
„amieo  int^gerrinM**  eine  trelTliche  latdnische  Orahsohrift  Yerfiusto, 
ist  der  Patricier  Willibald  Pyrhhaimer.  Von  eeinem  geehrten  Vatv 
Johann  selbst  som  Gelehrten,  wie  zmn  abgehirteten  iraffBogenbtsn  Kiiegs- 
mann  herangebildet,  leistete  er  VorEfigäshes  in  beiden  BichtnngeB.  fSm 
Humanist  im  edelsten  Sinne  des  Wortes,  waren  ihm  die  Uaasiste 
Sprachen  wie  die  italienisohe  gleich  seiner  Muttersprache  gclia%. 
ErfidireD  in  den  Bechtswissenschaften  wie  Wenige,  Ulflib  er  amcb  to 
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'  »V  1471  zur  zweiten 

•  'iPMi  durch  Sixtus  IV. 
.  vt  rlit^li ,  ilann  uImt 
' .  wo  er  jedoch  <lom 
•i  vif»r/,i}?st('n  Lehens 
•4  hiitto  aht'r  lielt'htMul 

und  (Iis  Interosso  für 
L'-  nuK-lit.  Von  seinen 
wir  viTnoninien,  aber 
jiut/.en,  bald  erwarb 
'  ischen  TnHtiuni'Mib^n 
.»n  ("ompassni  hatten 
.  S(  liüler  Georsj  Hart- 
M  1.1(1  beobachtet  und 
.  iitli<h  verbessert  hatte, 
blichen  Verbesserungen 
dt  an's  Licht?  Wirf 

•  <4*hieht  docb  SQ  Nflni- 
jii:  seiner  Verfertigung, 
•in  OesetjEe,  und  woU 
hl*  bald  giBX  Deotich- 
iiiero  PapiermOUe,  die 
t  18  Staropfin.  Schon 

..Innigen  Drathee  erfanden 
f waren  imXlV.Jahr- 
;  die  erste  Apotheke  in 
•nit  die  Mitte  denelben 
•nm  Gasse  gelang  hier 
r  <iedanke,  das  Grschfltx 
1 1*29  wnrde  ans  der  mit 
Irnberg  nach  der  Scheibe 
•.<ti*hlo«»  mm  Radsrhloai 
'  Stadt  daa  erste  Sprinfp- 
TO  nrbeitete  an  21  Prefisen 
1-,  ans  dcaeen  Pmcketei 
•-jioniontan  hervorunn^^en. 
:i'n  Brennapiegel  s^bleilen 
^  hnr  for.  1493  j>rhbji;  imf 

.u-riir  un.l  si.'ben  Jahre 
m»ue  Jahrliuii  lori  mit  der 
^^'^  .  II  porm  Nnmberu'pr  Hier 

(iie:<sfr  und  Metalldreher 

He  MetaUpceesen,  nnd  m 
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„Zum  Frosclipfuhl  all  das  Volk  TeAannt, 
Das  seinen  Ueisier  je  verkannt  !** 

ruft  Goethe  den  Verächtern  unseres  Hanns  Sachs  za.  Der  Lebeodaiif 
dieses  ächten  Sohnes  der  alten  Reichsstadt  ist  ein  h(Vhst  bescheidener 
und  eng  begränztor,  aber  das  Reich  seiner  fruchthaii^n  Phantasie  uoh 
Bchloss  alle  Zeiten  und  Zonen.  Der  Sohn  eines  Schneiders,  besuchte  «r 
schon  im  sieljenton  Jahre  die  lateinische  Schule,  ergriff  im  fünfzehnt»^n 
das  Handwerk  des  Schusters,  und  trat,  nachdem  er  durch  Süddeut^hland 
gewandert,  in  München  die  Sängerkunst  gelernt,  im  Jahre  1519  ab 
Meister  in  die  Zunft  Zweimal  verheirathet ,  starb  er  82  Jahre  Itt, 
allgemein  i^eliebt  von  seinen  Mitbürgern ,  hochijeachtet  durch  gani 
Deutschland,  dessen  berühmtester  Dichter  er  unstreitig  im  XVI.  Jahi^ 
hundert  war.  An  Fruchtbarkeit  nur  von  Lope  de  Vega  und  Calderon 
flbertroffen  gab  es  keine  Dichtungsart,  von  der  ernsten  Tragödie  bis 
zum  einfachen  Sinnspruch  .  in  der  sich  Saclis  nicht  versucht,  rni,^^- 
känstelter  Witz,  schalkhafte,  heitere  Laune,  naive,  redlich  fromme 
Gesinnung,  da/Ai  eine  derbe  bezeichnende  Sprache,  freilich  auch  ziemlich 
prosaische  Auflassung,  hausbackene  Moral  und  grosse  Redselij^keit  sind 
die  Kigenschaften  seiner  Werke,  in  denen  sich  seine  Zeit  nach  Art  und 
Gesinnung  wie  in  einem  Spief^olhildo  erkannte,  erl>aute  und  ergötzte. 
Beinalip  f^'loicli  irrosso  Herülinitlu'it  rruarh  sich  niwh  ein  anderer 
Nürnberger  Dichter,  xMelr]iir»r,  aus  dein  ratlisfaliiiron  (icschlcchte  d«^r 
Pfinzing,  Probst  bei  St.  Sclnild  und  geheimer  Secretär  Maxi.,  fler  iu 
einem  allegorisclien,  etwas  steifen  nml  wunderlichen  HeMen'^'eilubt»'. 
(]om  ,.Theuer(lank''  die  Thaten  seines  L^'r'liebten  Herrn  ninl  Kaiser>  \'T- 
herrlichte.  Auch  der  Patricier  Hieronynnis  Hannigär tner  darf  nuhl 
verj^rpssen  werden,  der  Srlniler  und  Freund  Melaneiitlion's,  der  eitn!jr''U? 
Vertheidiger  und  Förderer  des  l'rotesiantismus  in  Nürnberg.  H<K'h;^'ele!nt, 
unei  iMiidet  im  Dienste  seiner  Vaterstadt  und  seines  «jiaulH'iis,  hinterliess 
er  den  b'nl"  eines  gotteslnrelitigen,  eelit  christlich  gesinnten  Biedermannes. 
Nicht  uninteressant  nirx  lito  sein,  dass  Ihiumgärtner  früher  beabsiciiti^te, 
Katharina  von  Bora  zur  Flie  zu  nehmen,  auf  ernstliches  Andringen 
Luthers  aller,  sich  zu  erkiartMi,  weil  sonst  ein  Anderer  vorhainlen  wän», 
der  ihr  seine  Hand  reichen  wolle,  zurücktrat,  worauf  sie  dann  die 
Gattin  des  Kelormators  selbst  wurde. 

Nürnl>erg  auch  in  streng  wissenschaftlicher  Beziehung  zu  einem 
St^M'ne  erster  Grösse  in  der  damaligen  gebildeten  Welt  zu  erheben, 
trug  liegioniontan  niciit  wenig  bei.  Der  gclehi*to  Mathematiker,  wie  obet 
erwähnt,  aus  dem  Städtchen  Königsberg  in  Franken  gebürtig,  bitte 
sich  durch  seine  Kenntnisse  und  sein  Wirken  in  Wien,  Italien  oad 
Ungarn  einen  liochberühmten  Namen  erworben,  nnd  wlUte  Nftnbciif 
„wegen  des  allgemeinen  Verkehres  mit  wiatienselnltlkli  gebadeten 
Männern,  und  da  dieser  Ort  von  jeher  wegen  seiner  Handetererbindangei 
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j^'loidisam  als  Arittelpiinkt  von  Kuropa  angesehen  winV*  1471  zur  zweiten 
Heimath.  Leider  wurde  er  ihr  schon  nach  vier  Jaliron  durch  Sixtus  IV. 
wiedt^r  peraubt.  der  ihm  das  Bissthum  I'oi^'ensburjr  verlieh,  dann  aber 
na»  h  I{oni  zur  Verbesserung  des  Kaltu  li  rs  einlud .  wo  er  jedorh  dem 
lM»<jonnenen  Werke  durch  einen  plfitzlichen  Tod  im  vierzigsten  Lebens- 
jahre entrissen  wurde.  Sein  Aufenthalt  in  Nürnberg  hatte  aber  belebend 
nnd  belehrend  auf  seine  neuen  MitbOrj^er  gewirkt,  und  das  Interesse  für 
mathematische  Wissenschaften  in  huhem  Grade  re<ije  gemacht.  Von  seinen 
berühmtesten  Schülern,  Behaim  und  Dürer  haben  wir  vemomroeo,  aber 
auch  die  Gewerbe  wussten  seine  Anwesenheit  zu  nutzen ,  bald  erwarb 
rieh  NOmberg  durch  Herstollung  von  roathematischeii  loatrniiwiilai 
caropftiadieii  Bnf  und  nur  mit  Verfertigung  von  Compaaseii  hatten 
20  Meister  voUanf  sn  thnn,  beaondera  aeit  DOrera  Schfller  Georg  Hari- 
mMiB  152a  stieret  die  Abweichung  der  Magnetnadel  beobachtet  nnd 
«Im  Bnrichtong  der  Bonaaole  Rrhardt  Etadanb  wesentlich  Teibessert  hatte. 

Und  weldie  aahhreicben  Erfindungen  nnd  gewerblichen  Yerbessemngen 
traten  nicht  sn  jener  Zelt  in  dieser  einiigen  Stadt  an*8  Licht?  Ward 
anch  das  Schiesspulver  nicht  hier  erfiinden,  so  geschieht  doch  an  Nfim- 
beix,  nnd  zwar  schon  1H56,  die  eiste  Erwähnung  seiner  Verfertigung. 
Andi  SpieUouten  erschienen  schon  13H0  in  einem  Gesetse,  nnd  wohl 
dfirfte  denn  Erfindung  der  Stadt  gehAren,  welche  bald  ganz  Deutsch- 
land mit  diesem  Artiicel  versah.  Ulman  Stromers  PapiermQhle,  die 
mte  in  Dentschland,  arbeitete  bereits  1390  mit  18  Staropfhi.  Schon 
1400  ward  hier  von  Rudolph  das  Ziehen  gleichmlsrigen  Drathes  erlhnden 
nnd  die  zierlichen  Arbeiten  Nflmlierger  Goldschmiede  waren  im  XIV.  Jahr* 
hundert  weit  berOhrot.  Die  Stadt  besam  1403  die  erste  Apotheke  in 
Dmischlaitd.  Oosclifltze  kannte  man  schon  um  die  Mitte  desselben 
Jahrhunderts,  aber  ihre  Fertigung  aus  gediegenem  fiusse  ^^elan^'  hier 
«odtT  in  Vn^r'^hur^?)  zuerst.  Es  erv^.ubte  der  Gedanke,  das  Omhflts 
inro  Handgebrauche  zn  verl[leiuern,  und  srhon  1429  wnrde  aus  der  mit 
dem  liuntensehlosse  versehenen  Büchse  /,u  Nürnberg  nach  der  S<>li«>tlie 
gettchOK.>>cn.  ]VM)  aber  ward  hier  das  LmitenschloM  zum  Kail^chlnss 
omgewandclt,  uuU  l'>17  h(»sas»  wiMer  unsere  SLidt  das  erstp  Spring- 
urhlmw  mit  Batterie  und  Fcucrst4^in.  B«'n'it.s  1470  arbeitete  an  2  i  Tressen 
mit  mf'hr  «lenn  100  Ciesellen  Anton  KolH»n^r,  aus  d^^s'^n  Dmckerei 
bald  darauf  die  berühmten  K{diemeriden  de^  H«vi*>inoQtan  hervorpngen. 
Ili^^^'T  j»roH.se  Mathematiker  licss  hier  die  ersten  Brenn«ipieircl  srldHfen 
nod  Mht>n  MHj  kommt  der  erste  Brillenmacher  vor.  14'.>.i  S4  lduir  auf 
dem  ItathhauHthurme  die  erste  Viert«lstunden-rhr  nnd  sielM^n  Jahre 
darauf  k'jjnlsste  der  junjje  IVt'^r  Heb*  das  n»'tie  .Tiihrlnm  lert  mit  der 
Krfindun^  der  Taschenuhren,  nach  ihrer  rr>t' rj  F^nn  NünilMTLrer  Kier 
i^Tnaniit  l'm  ir>.'i()  f-rti'jte  der  u'«""  bi«  kte  (;i.-.^.T  und  Metalldreher 
Haans  Lobsinger  die  crsU)  Wiüdbücb;^  onU  die  Metallpressen,  und  zu 
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gleicher  Zäi  erraiul  Krasmns  Ebner  die  Mischimg  des  Mnmincii .  und 
Johann  Daniier  die  Breeliscbraube,  mit  deren  Hilfe  er  Mauern  von  16'  Dicke 
niederwarf.  WenzelJatnnitzer,  der  ir.PC  starb,  Rtellte  Arbeiten  in  Gold 
und  Silber  getrieben,  von  der  edelsten  Zeichnung,  dem  feinsten  GeBckmieke, 
und  in  nnühertrefflicher  technischer  Vollendung  her.  Aber  wer  fer» 
nritehte  sie  alle  auf/.uführen  die  tüchtigen  MeisUT,  die  ihr  Gefwerbe  nr 
höchsten  Vollendung,  das  Handwerk  zur  Kunst  erhoben!*) 

Und  schon  der  äussere  Anblick  verkündete  die  innere  BedflutBDg 
dieser  Stadt  Von  ferne  stiegen  bereits  die  zahbneicheD  Zinnoi  and 
Giebel  ihrer  majoHtätischen  Kaiserhurg  am  Horizonte  empor,  und  weitbta 
flimmerte  und  glänzte  das  Sonnenlidit  auf  den  zahlreichtm,  mitbluikeiB 
Metall  gedeckten  Thürmen  der  vielen  (iottesh&user,  besonders  auf  den 
sie  alle  überragenden  schlanken  Brüderpaaren  von  St.  Sei^ald  und 
St.  Lorenz.  Beim  Näherkoiuiuen  sah  man  das  Häusermeer  der  Stadt, 
welche  unter  Karl  IV.  ilire  letzte  Vorgrösserung  erfahren ,  in  einem 
T^mfange  von  auderthalh  Stunden  Weges  von  einem  100'  breiten,  'H' 
tiefen  Graben  unifasst,  der  dur('h<,Mngig  mit  Quadern  ausgemauert 
Innerhalb  dessflben  die  Hrustwehrc  und  hint^T  dii  ser  erst  die  «'i'4»Mitlirl).' 
Stadtmauer,  von  Imndert  kleinem  Thürni  -n  ül)crragt  und  tiaiikirL  An 
den  vier  Hauptthoren  aber  erhoben  sich  ungebcuen^  runde  Tbünne  mit 
einem  Durclimesser  von  öo'  und  in  einer  Höhe  von  140',  angeblich  nach 
Albrecht  Dürer's  Entwurf  von  Georg  Tuger  aust^elülirt.  Und  trat  man 
endlich  durch  dii  solben  in  das  Innere,  welches  L<  Ihmi  durchwoLrt^  dieses 
volkreiche,  gewcrlifleissige  Nürnberg,  das  sich  schon .  die  erste  Stadt 
Deutschlands,  seit  KJGs  eines  stattlichen  Tflastei-s  erfreute!  Wie  r.'i.^'^ 
sich  in  allen  Strassen  die  emsige  Tliiitigkeit  der  Bewohner!  reij.rcJl 
erklang  der  kräftige  Schlag  der  Iläninier,  das  Knistern  der  Essimi,  <las 
Schnauben  des  Blasebalgs  und  das  Pfeifen  der  Feile,  das  l>etäu!  enüc 
Geklapper  der  Blechsduniede ,  das  Stöhnen  der  Pressen  und  das  uner- 
müdete,  einfT^rmige  Scliinirren  des  Webstuhls.  Der  Duft  aller  möglichen 
Gewürze  scliwänucrte  die  Luft.  Karren  an  Karren  wand  sich  in  den 
Stmssen  mühsam  durch  die  aiin-iteiule  Menge,  und  scliaftle  die  Krz«  ug- 
nis.se  dieser  Thätigkeit  in  die  hainnden  Norratlishauser,  und  h»x-h- 
beladene  Wagen  s<  liwaiikten  aus  den  Thoren  um  sie  in  alle  Welt  zu 
vei-fiihren.  l  ud  welche  iiKije.stätiselieu  Hauten  stiegen  aller  Orten  erapor! 
Wohin  sich  das  Auj^o  wamlte.  erblickte  es  die  zicrliclisteu  Erker,  eiue 
Fülle  der  mannigfachsten  Steinarl)eiten  in  Figuren  ttud  Basreliefs,  die 
feinsten  Gitterwerke  aus  zahllosen  Theilen  auf  das  Kunstvolbte  zUMimiMfr' 
gefugt    Dort  stund  die  herrliche  Marienkirche,  auf  Kail  IV.  Vcns- 


•)  (irün<llich  beb'hrcnd  liiVriibcr  darf  R.  v.  iJcttborj^'s  Work:  „NiirnKr/* 
Kuiisilihen  in  seinon  Denknialiii  Jargestellt"  einpluhlcu  werden,  der  «U«  uad  ihr«? 
Werke  ausführlich  neiuit  und  kcnDtni^rcicb  w&rdigt. 
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bfisnn^  TAn  n*).'*  noi  an  dorn  PlatM  errichtet,  den  die  duntuls 
MniOiteo  Judenliäu^or  bedeckten,  deren  einstige  Insassen  mit  dem  gelben 
ffinge  an  der  Brust  oder  dorn  Maugerändorton  Franonschleier  sieb  jetzt 
nnr  selten  and  scheu  durcb  die  Menjje  diMickten ,  da  ihnen  seit  jener 
Zeit  selbiii  ein  einniali^^e.s  l  ebernuebten  innerhalb  der  Kinf^onaueru 
strenge  verwehrt  war.  l'nd  auf  dein  Plat/.e  vor  jener  Kinbe  das 
Wunderpebilde  /.irrlieber  (liesser-  und  StviiiliantT-Arbrit.  der  zu  i^lcirber 
Zeit  erricbtvt«*  s«-bori<'  liruiinen.  Kircbc  und  Hruuii.'u  von  den  Meistern 
Fritz  und  <it  '»r'_r  Hujtpnvht,  uml  Sebald  Srliojiboler  ausi^otulirt ,  «las 
portal  d«'r  ♦  r^tnii  A«iani  Krafis  Haujttwerk,  die  I  hr  «laniber  das  de^j 
Meislers  Hanns  Heuss,  der  «io  vhv/v^  in  x  iner  KunNt.  dass  Krie<iri«  b  III. 
den  lireis  in  einer  Sänlle  natb  Wien  IraLjeu  li<'>s,  um  sich  seines  lUtlies 
zu  iHNÜenen.  Hier  erblieken  wir  die  Mustei-t  bilde  edeNter  ( iutbik,  die 
St.  Sebalduskirebe  an»  Selilu-M'  d'>  XIV  .labrhuiidei is  und  tlie  von 
St  lAuenz  p'i,"'n  Hude  iles  XV.  Nnllcii.i  t.  Ferner  die  Kartliau>e  mit 
ibreii  s<  lir.iieu  Kr'Mi/^im^'en  \om  .lalire  ,  und  die  b»  rrli«  iie  erst 
I.^IC.  d»'!n  in'"ieni»  ii  Vandali^uins  erb  irene  Auirustiner  l\ir«  le'  /u  St  V»'it, 
^leielifaü-  aus  di'in  Vah\v  des  X V.  .labrliuiiil- 1 1>.  l irt»>--artiL'<'  K"ru-  und 
Knink«nliauser  /.eu;.ren  von  dem  lu'ielitliuiu  der  (\uninuue  und  der 
Soiyfalt  des  iJatbes.  Niebt  minder  die  deuj  Kiall'»  iiaeli-i  ihmte  Fleiseb- 
finleke,  weh  lM'  einUa\er,  Meister  Stejdian.  in  einem  ktiliüeii,  !i7  lan;:en 
nnd  nur  l  'l'  si«'b  bebenden  U(i^'»'u  über  die  rr-^mitz  spi  t  iiift.  Alk»s 
verkünd.'t  jeue  stylvolle  Sehruiheit  der  Areiiitektur,  jene  lldb»«  des  (Je- 
w«'rk»*s  in  der  sieb  Kunst  und  \ollendet('  'l'icbnik  die  Hände  Initen  und  an 
d»Teu  Krreiebuu^'  stdljst  unsre  sonst  so  weit  vor^eachiiUeno  ijj'genwart 
\erzair»'u  m^Vbte. 

i  iiita.  lie  Be<}uemlichkeit  herraobte  in  den  meist  ans  gesebnit/t«  ni 
Farbwerk  ^'•füi^^un,  mit  gehranuton  Stt'incn  ausj^emauerten  bür;,'erlicben 
HäuHern,  an^'efüllt  mit  blankem  und  zierlichem  llausrath  aller  Art. 
Ihi^^'-geii  wohlzieroender  Prunk  in  den  Sti*inl.ur*,'eii  der  reichen  Patrieier, 
•\fr  tä<h  s«»gar,  wie  in  Hanns  Turbern  tnuurischeiu  Haas#  mit  Heiner 
iHM-hanfragenden  Ku|>in  I,  da^i  er  sich  lU\[i  na«*4i  Heini*r  iiiV  kkettr  nun 
dem  heili^<*n  l^nde  erliaat«  in*8  rhuntaKtixbe  verstiei;.  Ihr  Innentt 
aliiV  «rbild«»rt  VeWos  |iraiiui*ud  \on  g»ld(*nen  und  nilliemen  fierüthen, 
filuT  welche  Hte  alM*r  Schwert  nnd  Si'hiM,  llarniM'he,  Streilkulhcn  und 
M'hAne  l^lHse  mirb  hAbcr  achten  und  Kur  Schau  uti'Ufn.  l>a  nnichU) 
Kich  wohl  die  AeuitM'rnng  d**»  Ticlt;en*istcn  Aeni'a»  S)UiuK  lM>wahrheit«Mi, 
djkSB  ein  K«'»nig  Ton  Schottland  glücklich  K<*in  wfinle  tn  wohnen  wie 
ein  fpnvAhnlicher  Borger  Nflmhi>rg<i. 

Svlehero  AeuMiem  entHprach  die  Macht  einer  Sudt,  die,  otjgleicb 
•lie  Kf^U  Summe  ihrer  stAndigen  Kinwohner  lo  keiner  Zeit  hAber  ala 
aaf  6(),(M>0  Menschen  Tcran!4«*hljgt  wenh'n  (hitf,  eine  Jahn^Mnnnahme 
bnog,  die  eich  i.  B.  im  Jahre  U^U  auf  4'.M/j:6  l*ftmd  brlief,  waa, 
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(las  Pfund  zu  12  fl.  rlioinisch  £jonommon,  molir  als  ^fillionen  Gulden 
Iteträgt,  ein  Einkommen,  ccrAsser  als  das  manches  Königreiches  zu  jeuer 
Zeit.  Das  machte  es  NnriilxT}?  mö^'lich  ,  wie  im  bayerischen  Erbfol^ 
krie<^e,  ein  Heer  von  GOdo  Mann  mit  vielen  Gesrhützon  in's  Feld 
rücken  zu  lasseu.  Gleiche  Macht  hat  kaum  eine  auUere  KeichssUdt 
aufgebracht. 

Ein  Lieldinnrssitz  der  deutschen  Kaiser,  auch  ans  dem  Luxpin- 
hurg^ischen  und  Habsburgischen  Hause,  bis  ihm  unter  Max  I.  Auf:>hQr? 
den  Hang  a])ge\vann,  war  Nürnberg,  seit  1424  Hewahrerin  der  Heiolis- 
kleiuodien,  der  Scliauplatz  der  wiclitigsten  Fürst^nversammlungen  und 
Verhandhuigen,  der  glänzendsten  Fest*^.   Hier  gab  Karl  IV'.  das  Grund- 
gesetz des  lloichos,  die  goldene  Bulle,  die  bis  zur  Auflösung  desselben 
nebst  den  UeichskbMnodien  in  der  Verwalirung  der  Stadt  blieh.  Zu 
solchen  Zeiten   sah  man  praclitvolle   Aufzü^^c   in   d^n   Strassen,  so 
als  Friedrich  III.   \i^7  vom  Februar  bis  zum  Dec^^mbcr  Hof  hielt  in 
seiner  Burg   und   auf  der   Hühne   vor  dem  Kieterischen  Hause  mit 
grossem  Gepränge   den   Kurfürsten    von  Sachsen   und  Brandenburg 
ihre  Lehen  ertheilte,  oder  im  festlichen  Geleite  von  Bischöfen  und 
Forsten  nnd  mehr  denn  400  Rittern  ?on  der  Burg  herab  zur  Kirche 
schritt,  oder  auf  ofleuem  Markte  mit  eigener  Hand  dem  Dichter 
Konrad  Celtes  den  frischen  Lorbeerkranz  auis  Hanpt  setzte.  Kaan 
minder  festlich  ging  es  1496  zn,  als  nach  langen  Kämpfen  Friede  wiid 
mit  den  HohenzoUem  und  Baiggraf  Friedrich  als  Gast  der  mSchtjges 
Stadt  mit  Gemahlin  nnd  Matter  in  ihre  Maoem  einritt  mm  fesHicbei 
Stechen,  in  dem  er  selbst  mit  zehn  Bittem  in  smner  schwarz  and  weisM 
Hansfarbe  gegen  eben  so  viele  Nfimbergische  rannte,  aber  an  Wilbelni 
Löfielholz  seinen  Meister  fond.   Und  welches  Leben  erf&Ute  Nürnberg, 
wenn,  in  der  katholischen  Zeit,  die  grossartige  Feier  des  FronldchnaiDi- 
festes  im  vollen  Pomp  der  Kirche  an  den  geschmflckten  Hiosaii 
vorfiberwallte,  der  Probst  von  St  Sebald  den  Segen  ertheilie  nnd  dk 
andftchtige  Menge  auf  den  Knien  big,  oder  in  der  Gharwoche  frmm 
Schaaren  in  Lutger  Reihe  vom  Tbiergftrtner  Thor  hinaus  nach  St  Jobaaa 
zogen  um  ihre  Gebete  an  den  sieben  Stationen,  dem  ersten  und  einsB 
der  bessten  Werke  Kräfte,  zu  verrichten,  welche  1488  Martin  Ketai 
aufstellen  lies»,  der  die  Maasse  der  Entfernungen  der  heiligen  Orte  von 
seiner  Wallfahrt  nach  Jorasalem  mitgebracht,  und  als  er  sie  dasenteonl 
verloren,  im  frommen  Eifer  sie  nochmal  aufzunehmen  ein  zwettesvsl 
die  gefahrvolle  Reise  dahin  nnternalim.    Oder  auch  weim  der  hsügt 
Sehönbart  in  der  ausgelassensten  Fröhlichkeit  durch  die  Strassen  tobte 
und  mit  seinen  derben  Possen  Keinen  verschonte;  oder  wenn  junge 
Büigerssölme  die  blutigen  Tragödien  und  die  stark  geMTürzten,  ziemüdi 
unzweideutigen  Fastnachtspossen  ihrer  Mitbörger  Koseupl&t  and  HaBM 
Sachs  auf  offener  BQhne  zum  Bessten  gaben ! 
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Wibilicfa,  keine  andere  Stadt  des  Rtildtoroiohen  DeutscMands  darfte 
ach  damtb  an  Reichibom  aud  Glanz,  an  1  hätigkeit  und  gewerblichem 
Labao.  nü  ihrer  Königin  an  der  Pegnitz  messen.  Und  die  Chronisten 
jener  Zeit  pfeiaeQ  aie  beglückt  durch  ihrer  Männer  Fleiaa  und  Qeachick- 
lidikeii,  flner  Franen  Sitte  nnd  Holdseligkeit,  dureh  ihrea  Käthes  Cmaicht, 
Klugheit  und  partheilosea,  atrenges  Uogiment,  wegen  ihrer  Bflrger  Mnth, 
FMtanmigkeit  nnd  groasartiger  Milde,  wegen  der  ninaterbaften  Zucht 
ihrer  KlOater,  w^n  ihrer  Gitese  und  Bedeutung,  ihrer  Macht  nnd 
Featigkeit  und  wegen  dea  Umfimgea  ihres  fürstenmässigen  Gehietea. 

Daa  Bild,  von  Adamo  gemalt,  nnd  in  der  Farbe  wohl  kaum 
geinngen  an  nennen,  mahnt  in  aemer  Auffusnng  und  Anordnung  nicht 
nngftnatig  an  die  Kupferstiche  nnd  Bilder  jener  Zeit  l'yrkhatmer  im 
Vordffgmnde,  der  Dichter  Sachs,  bei  ihm  die  Meister  Kraft  und 
Yiacher,  nnd  weiter  rfickwftrta  Dfirer  sind  Portrftta. 

SebMÜAJi  loii  Huteiihnii  vortlieidiirf  «It  ii  Mnriciilx'ri?  ober  Wliriburg 
reircu  die  MufrUbrcrihrlieii  Ituucrii.  1525. 

D^r  in  Schwaben  zuerst  entbrannte,  aH^^Mnoine  nauornauf^taiul  des 
Jahres  l.'rj.')  hatt*;  sirh  gar  ])aM  auch  über  das  Frank«Miland  verbreitet, 
wo  di»vHH>i'n  Ursachen  dieselben  Folgen  bervoniefen.  In  Kotenburg  an 
der  Taul«T,  einer  damals  IwMloutemlen  Iteichsstadt,  wo  der  exn-ntriwlie 
Keformator  Karlstadt  selbst  gepredigt,  begann  er  zn«Tst  Mfigentbeim, 
der  Sita  der  verbassten  Deutsebberrefi  wurde  geplündert.  Das  Kies,  die 
Hauern  der  Stifter  KiebsUdt  und  Kllwafiir"n  folgten.  Florian  Tfeyer, 
ein  bekannter  kecker  AlMMitbeurer  fTiIntoeino  Uipfere,  besonders  gefürchtet« 
Sch:uir.  dessbalb  der  »hwar/.e  Haufen  genannt.  Fine  andere  warb  der 
Scbenkwirtb  M»t/.Ier  im  n.i»>nwalde,  und  wie  „Bienen"  sammelte 
nirb  das  Landvolk  um  den  jovialen  hn^kem  Kumpan.  Kine  dritte  bil<b'te 
.I.li  kl«  in  I{ohr!>a<  Ii  l»«'i  Heillironn ,  sie  biess  der  belle  HanO'n ;  <iraf 
iM^^ri:  N'>ii  Wcrtlieim .  «In  al»';:«*f.ill<'ne  Krlik.immenT  des  Fur>tbi-t!iuiiK 
Wur/I.uri:  war  »iiuT  ilir»'r  Kfilirer.  All'-s  am  Neckar,  um  .lai^'^l  und 
K"«  h»T  uii'i  am  untern  M.iitif  bis  ,\><  lialT<'iiliuii;  hinab,  wo  «Lt  St.itt- 
halt«  r  Kr/biM  linf-i  M»n  Main/,  von  .\ul'>taii'liM  h»'ii  m11»>1  Iwla-j^Tl, 
nnd  zur  .Vnnahnie  ili-r  zwölf  .\rtik»'l,  d'-r  na«  ii  jrt/iuT'  r  Aii^«!  hauun;; 
b'>*  b*i  b.'^'  h.  i.l.'iien  cburUi  maigia  der  liauern,  gezwungen  wurde,  stund 
in  belb'U  KlamuKMi. 

N'M'h  war  Wfir/''tjru'.  die  ll.mpt-tadt  d«'^  lmii/'M!  !,aiid«N  S4  b«'inl«ir 
rnhjir.  der  Mari«'»)-  o.i.  r  Frau^Milwri;.  »Ii.-  t.-^!*«  li«'M'l«Miz  «h's  1- nr>tbi'»chofs 
jH'in  H- Iiis erwalirt«  r  Sitz.  Im  Inii-  in  ^Mlirt.-  es  al^er  iaii;^''«!.  und  un\«T- 
ge<'«»n  war  j»Mi<  r  l  iiL'l'ickstau' von  IJ.m lu  irn,  wo  Ad«'l  und  <ieist!i«-l)keit 
dif  jun'^e  Heicli>fr«'ih»  it  .I-t  ^t.i  It  im  Itlnl«'  \'»a  zwoiniund-Tl  Huro-'m 
erätickt  batleu.  Kin  S|nelniann,  Hanmt  lionneter,  fordert  durch  uachtr 
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liehen  Aiwchlaj^  nngeblicher  Bripf»'  der  Bauern  7,nm  Beitritt  auf,  ond 
jede  Siegesnachricht  derselben,  die  in  die  Stadt  dringt,  steigert  den 
Cebernroth  der  Brir.,n  r.  Schon  werden  die  reichen  Weinkeller  der  Dom- 
herren geplündert,  sclion  hatte  die  nahen  Klöster  Maidbronn  und  Himraeb- 
pforten  das  gleiche  Schicksal  ereilt.  Noch  war  es  ein  Zog  aligewetetflr 
Treue ,  dass  d<^r  greise  Ffirsibiscbof  Konrad  von  Thfingen .  der  es  auf 
Bittet!  (lor  Bürger  mnthig  luid  vortranond  wagte,  fast  obne  Begleüiug 
vom  Marienbeige  herab  zur  Sclilichtung  der  Wirren  zu  kommen,  unbeirrt 
und  in  stummer  Ehrfurcht  empfangen,  zwischen  den  in  Wehr  und  Waffen 
Aufgestellten  hindurchreiton  konnte.  Leider  war  dio  Verhandlung 
erfolglos;  das  Schlimmste  vorhersehend  floh  Konrad  nach  Heidelberg, 
und  nun  erklärte  sich  die  Stadt  für  die  Bauern,  die  prunkend  in  dieselbe 
einzogen. 

Noch  war  aber  der  feste  Frauenberg  in  (Ion  Händen  der  Bisdi<^f- 
lichen,  und  ehe  dieser,  gleichsam  die  Citadelle  Frankenlands  gefalleo, 
von  vtlllifror  Horrschaft  der  Bauern  keine  Rode.  Da  Hess  dio  i^osammt'^ 
Bnuorscliaft  durch  den  Grafen  Georg  von  Wortlioim,  und  die  Herren 
von  Hüdt  und  Hardtlieim  das  Srliloss  zur  rober^oibe  autToidorn.  Dort 
ol)on  aber  befoliligte  den  aus  Edloii  und  reisigen  Kno(dit*»n,  zumeist 
aber  aus  Domliorron,  Mönchen  und  Wtdtj.i itstr-rn.  aus  Hon>oaniton  und 
Dienern  bunt  zusammengewürfolten  HautVn  ein  Mann,  der  ihm  den 
rechton  Geist  oinzubauolicn  wusste.  Diess  war  der  tursllicbe  H<»fin.  i>ier 
Sebastian  von  lvot<  nlKiii ,  dorn  der  oberste  Haui»tmann ,  Doiuprolist 
Fru'drit'h  von  BrandonlmrLr  dio  VorUioidiirunir  übortragen  hatte.  Er  Hess 
Pallisadon  sot/on ,  gofalirli»  lio  Zu^^in-^o  vomimmeln,  die  ZinunoiToihe 
go<:on  dio  Sta«lt  bin  mit  Erdo  ansfüllon,  und  thoilte  die  gesammte  Be- 
satzung in  aebtzolm  Kotten,  deren  jodor  ein  Thurm,  ein  Thor  oder  eine 
Schanze  zur  Vrrtboidigun«:  zugewiesen  wurde. 

Vergeblichen  Unterhandlungen  machte  das  trotzige  Wort  Florian 
Geyers:  „Die  Axt  ist  dem  Baum  an  die  Wurzel  gelegt,  es  ziemt  ans 
nicht,  diosollx'  aufzuhalten.  Hat  doch  der  Tanz  erst  recht  angefimgeo, 
was  wollon  wir  schon  wieder  aufhören?'*  und  der  Absagebrief  der  StiÄ 
an  ibron  Bischof,  welche  ondHcb  ihre  Zwingburg  los  zu  werden  boAe,  ein 
rasches  Ende.  Als  damit  alle  Aussicht  eines  firiedlicben  Ausganges  fW- 
scbwundon  war,  sammolte  der  Domprobst  «Ho  ganze  BesatcUDg  im  glOHH 
Hofe.  I]r  stellte  ihr  vor,  welch'  ungeschickte«  Krieg8?olk  ihrePemdeiiU«« 
und  dass  nur  ein  Stnrm  zu  fTirchten  sei.  Wer  den  nur  mannbalk  «rf 
ehrlich  mit  Gottes  Hilfe  bestehen  wolle,  der  solle  seine  Hand  anlWeifto. 
Alle  streckten  sie  freudig  in  die  Höbe  und  als  der  GehdmscIiraflNr, 
des  Biscliofe  Kurt  Weinaug  sie  alle  so  unterzagt  sah,  rief  er  tttftSf 
aus :  „Das  sei  Gott  gelobt  singt  mbr  denn  alle  nach**  oiid  stimmle  das 
alte  Osterlied:  „Christ  ist  erstanden'*  an,  worin  sie  imywamafc  «ü 
hellen  Stimmen  einfielen  und  dann  getrost  anf  ihre  Posten  gingen.  W« 
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an  «inem  GMcbflts  stand  konnte  fainni  erwarten,  es  loBEnbrenuen ;  dock 
m  geboten  Krant  nnd  Loth  zn  schonen  nnd  erst  dem  AngriA  wa 
bigegneo. 

Der  lieas  nkbt  lange  anf  sieh  warten.  Auf  dfin  Nikolaos-Berge 
waren  Schanzen  aufgeworfen  worden,  in  welche  Hunderte  von  Händen 
die  Qesohfltie  des  Orafen  von  Weriheini  hinaufc^ezo^on  hutten.  Ans 

diesen  be},ninn  nun  am  frühesten  Morgen  des  vierzehnten  Mai  das  Feuer 
und  wfthrte  bis  in  die  sinkende  Naclit,  verursachte  Hl>er  bei  der  weiten 
Kntfemung  and  der  Schwäche  der  Stücke  wenig  Schaden  Die  Bischöf- 
lichen hingegen  richteten  ihre  GedchflUe  auf  die  zu  ihren  Füssen  liei^^ende 
Stadt,  zersprengten  <iort  die  znsammengelaafenen  Schaaren,  welche  Miene 
mtchten  gegen  di\s  Schloss  anzusetzen  und  tOdteteu  Viele  aus  denselben. 
Nun  ward  filr  die  Nacht  des  fünfzehnten  ein  allgemeiner  Sturm  be- 
schlossen, und  die  kühnen  Männer  des  schwarzen  Haufens,  welche 
j;erii»Je  vor  \ier  Wochen  Weinsheri^  erstiegen  hatten,  m»'inten  «len  Frauen- 
berg in  ähnlicher  Weise  zu  ülM'rninijM'ln.  Die  Besatzung,  obgleich  bei 
völlig  unbeschädigter  MautT  keines  Sturms  «^^ewärtig,  war  aber,  ver- 
dächtige lleweguiig  gewahrend,  auf  ihrer  Hut  und  die  Losung  „Sanci 
Burkard"'  ltihu'  flei>si<,'  um. 

Zwi»«  lieii  neun  und  zehn  l'hr,  als  die  fin>^f^'re  Xaclif  lu'ii*iiiu'ebro<'hen, 
xogen  die  Bauern  in  dichten  Sciuiareti  mit  Leitern,  Sicig/eugeu,  Beilen 
und  and«*rni  Sturmg^räth  s<-hwt'igHiid  ans  der  Suidt.  Am  Fasse  des 
B»»rges  an<,'''k«»fnnien  lies^en  >i**  ihre  Fahn»Mi  t1it'u'»*'i.  Trununeln  und 
I*t"»'itV*n  <i '<  liallt'ii .  und  riinntrn  mit  wild»'in  (icst  hifi  den  Bt-ri;  hinauf 
gegen  <irii  trst«-!!  l'alli.>.id»'ii-/aun.  IKt  war  M-hindi  ni-'d»! „'.'hauen  und 
übtT.>ti«*g»'n  und  schon  liesM'u  .^irh  die  Kühnsten  in  lif  Ihlcn  (iräU'n 
hinab,  und  warfen  Leitern  an  das  S<  lil..^s.  Hier  aln  r  eniitting  sie  ein 
ents.  t/.lifle  r  Ku^eln'gen,  der  die  An.Htürnn'uden  nieilerw.irl ;  die  zur 
HiHV  Na«  inücken<ien  vsurden  in  grosser  Nahe  von  den  Stü«  kkim»  ln  /er- 
•i*bmettert.  Von  allen  S«Mtvn  rt^gfii  und  pras--'»dt4"n  F»'n«'rknt,'eln.  >(  hH«'tel- 
krüge,  l*ulv»'rkl"l/e ,  Ferhkr.lnze  und  wie  die  für«  htl  .iren  Fenerkün^te 
jener  Zeil  alle  heis>»'n  mochten,  auf  die  Kin;r«'di  ungfrien  nieder,  so  dass 
«ie  g<'blendet,  zerriss«'n ,  vt  rbiauiit  weder  ihre  Watb'n  zu  g»d)rauchen, 
noch  wpiU'r  enn»or/usteig»'n  venu«»«  ht«  n.  Ks  war,  nach  d»Mn  B<'richt 
eines  Augenzeugen,  das  S«  Idoss  anzu^•'ll»Ml,  als  ob  es  in  li»  litem  F«"uer 
stünde,  und  mit  Ant^'^t  und  (Jrauen  erwarteten  die  Bürger  den  Krfulg 
dt»  Sturmes,  der  auch  ihr  Schicks.il  enUichied. 

Kr  ward  abgeschlagen.  Kin  zweiter,  nicht  minder  brfUg  alu  der 
«ate,  ferbreitete  sich  am  das  g;inie  S<*hlo!is.  Schon  war  es  Kinigen 
gelungen ,  bis  in  den  Vorhof  einiadriugen ,  noch  ron  der  Seite  des 
Kikolansberges  hatten  Andere  die  Maoem  enitit*gen.  Aber  die  Ansdaner 
nd  Entschlossenheit  der  Vertheidiger  siegte  nach  dietwnial  nnd  die 
Sttnaenden  sogen  sich  endlich  mit  groaieni  Verloste  lorQck.  Im  Schlosse 
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envartote  man  eiueu  dritten  Angriff.  Da  sclilug  es  zwei  Uhr  nach 
Mitternacht  und  alles  blieb  stille.  Noch  liess  liotenhan  aus  allen 
Geschützen  eine  volle  Salve  auf  die  Stadt  geben,  „damit  mau  dort 
sälie,  dass  sie  noch  lebten"  meinte'  er.  Uebrigens  war  es  hohe  Zeit, 
denn  ihm  Ii  eine  Stunde  des  Kampfes  und  es  wäre  keine  Kugel  mehr 
vorhanden  gewesen  und  an  zwei  grossen  Feuern  mo^teu  die  gaoie 
Kacht  über  neue  gegossen  werden. 

Vierhundert  Bauern  lagen  todt  in  den  Werken,  wolil  elien  so  vitle 
ansserhalb  derselben,  welche  ihre  Genossen  mit  siili  nahmen.  In  len 
Gräben  aber,  mit  ihnen  gemischt,  eine  Menge  Schwerverwundeter.  'Ix  h 
unbarmherzig  „Ward  kainem  darvon  geholffen  noch  kainer  auss  dem 
Graben  genomen.  Sonder  linsen  die  In  der  besutzuag  sie  abo  umb- 
kriechen  und  Aclizen  bis  sie  vergiengen." 

Mit  dem  verunglückten  Sturme  ging  der  Stern  der  15aueni  unter. 
Noch  wechselte  bis  zum  zwanzigsten  das  Schiessen  von  beiden  Seiten  mit 
versuchten  neuen  Unterliandlungen.  Die  Würzburger  hatten  sogar  Bergleui*^ 
kommen  lassen,  die  einen  Stollen  in  den  Felsen  treiben  sollten,  um  die 
\  este  zu  sprengen,  das  ging  aber  zu  langsam  und  die  Dinge  drängten. 
Am  dreiundzwanzigsten  zog  das  „evangelische  Heer"  unter  Götz  von  Ikr- 
lichingen  und  Metzler  der  Tauber  zu,  bei  den  Zurückgebliebenen  riss 
Unordnung  und  Unbotm&ssigkeit  ein.  Am  zweiten  Juni  erlitten  die 
Bauern  die  furchtbare  Niederlage  bei  Königshofen  an  der  Taaber,  um 
Tage  später  am  Ptingstsonntage  traf  sie  der  noch  härtere  Schlag  bei 
Ingolstadt  nächst  Qiebelstadt  in  Franken,  und  am  achten  deanlbcB 
Monats  mnssten  sich  die  Thore  Wflrzbnigs  den  siegreich  dnneheBdn 
KnrfGrsten  Ludwig  von  der  Pfalz  und  von  Trier,  dem  Msehofe  Kooiad 
und  dem  Pfalzgrafen  Otto  von  Neubarg  öifnen.  Der  blatige  Geoig 
Trachsess  als  oberster  Hauptmann  kam  mit  ihnen  an  der  Spitn  tob 
dreitausend  Reitern.  Ein  fürchtbares  Blatgericht  begann.  In  einen  VSag 
geschlossen  standen  die  zittemden  Bfiiger  and  nach  koner  Bentimag 
worden  noch  an  demselben  Tage  sechzig  aas  ihnen  mit  dem  Schwerti 
hingerichtet.  Am  folgenden  Tage  nahm  man  alle  Waffen  weg  und  liM 
jedem  Bfliger  nnr  ein  Bebmesser. 

So  blatig  endete  dieser  kurze  Aa&tand  für  Wfirzboig,'  nicht  mind« 
tranrig  fibr  das  gesammte  Deutschland,  denn  wenn  man  die  grosse  h» 
dehnang  desselben  in's  Auge  fasst,  wenn  man  erwägt,  dass  sehn 
während  der  verschiedenen  Kämpfe  die  Bauern  gleich  wilden  Thim 
zu  Tausenden  gehetzt  und  erschlagen  wurden,  nnd  nach  demselben  in 
kaum  ghuibhafter  Anzahl  unterm  Henkerschwerte  fielen ,  so  dflrfte  die 
Angabe  eines  Zeitgenossen,  der  von  Hunderttausenden  der  UnigekoB» 
menen  spriclit,  nicht  weit  von  der  Wahrheit  bleiben. 

Das  Loos  des  armen  Mannes  hatte  sich  wo  möglich  noch  verschlim- 
mert, mit  demselben  aber  sicherlich  auch  der  S^tand  des  BeichBS,  doi 
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aH  dieser  Ansrottnng  der  QemdBfreien  die  tiefete  Wunde  gmUageD 
wurde.  Der  ftehte  Charakter  des  Bauern  war  auf  Jahrhunderte  hinaus 
ferdorhen,  denn  seine  Tapferkeit  verwilderte  in  fthermttthige  Kauflagt, 
seine  Mannhaftigkeit  in  störrischen  Eigensinn,  die  alte  Biederkeit  in 
ToHendete  Rohheit,  sein  gerader,  kluger  Sinn  in  rftnkevoUe  TOcke,  Bdne 
natftiliche  Frf^hlichkeit  hi  meisterlose  Ausgelassenheit,  sein  tiofbegrundeier 
Ootteaglaahe  in  stumpfsinnigen  Pfaifendienst  oder  dumpfe  Ghiuhen»- 
grflbeleL 

Das  Bfld,  Yon  Schwoiser  in  Fresko  gemalt,  ist  wohl  eines  der 
gdnngensten  und  effoctvo1Isti>n  der  ^nzen  Sammlung,  und  7«Mi;t  vdII- 
V<>nm(ien  wahrheitsgetreu  die  des  vertheidigt^n  Schloiwes.  Das 

Portrüt  Uoteniians  ist  einer  Medaille  entnommen,  welche  ihm  tu  Ehren 
ein  Jahr  nach  der  muthvoUen  Vertheidigung  gepiftgt  wurde. 

128.  BiMi«r  MiM  sttflet  ias  Julflat^SplUI  tn  Wlrtbarg  1576. 

Tausenden  von  Jönj^rn  der  edlen  Heilkunst,  zerstreut  über  die 
ganze  bewohnte  Krde,  ist  sicher  dfr  Name  de^  Fürst'-n  U!n»'rtresslich 
gebliehen,  an  dessen  welti>eruhniter  Anstalt  si»'  ilir  der  M«'ii-<  hlifit  so 
wohlthfltij^es  ^Vi^s^•n  erworben  oder  erweit»'rt  lialun.  I>as  \Uhi  vor 
d»'n)  wir  xtcli«'!!.  von  .Icr  Mi'isterhand  Scliwoisi-rs  mit  alU  r  Li»'!»»'  ir'  -«  liatV<Mi. 
fuhrt  ui)>  /nr  <  iriiii'luip^'  d(  rsellipii,  <lom  Juliuääpitale  zu  Wür^burg,  der 
Fürsthisrliof  seihst  ist  j^etreu^s  l'urträt. 

Julius,  aus  di-ni  iir^chlft-ht»*  ih*r  K«-liti'r  nou  M('>|..'lln  unn  im  SjM>s>,art. 
<'iiier  der  w»'is«'st*'n  ui»d  ^Tö^^t^ji  Fürsten  die  je  auf  dein  H«'r/o.f<tuhl«' 
von  Hstfranken  sasson ,  waltete  auf  deniselhen  vier  un*l  \ier/iL'  .lalire 
laut:  i"iiu  Heile  des  Volkes,  das  heute  noch  sein  Aii<leiikeii  im  dank- 
baren Ht  r/eii  >iMfii«'t,  Seme  l{e)L,M«'runi:^perio(le  von  157;{  bis  Mi  17  war 
weitau«*  «iie  l.iii>,'-«te  Hilter  allen  Kirelieiiliir>teii  \N  ür/buri^s.  und  l»eiii.iin« 
j^les  ihrer  .lahre  war  /eup'  ir^^end  einer  pineinniit/i»;en  oder  weisen 
Anorliiuni,'  dickes  au>L'»'/eielmeteii   HeLrenten.     Nach  allen  Seiten  hin 

er-lret'ktc  sieh  seil)»«  Tllätij'keit  TietVIieiie  <IeM't/e.  /.ahlrei«lie  «/ut  «'in- 
jjeri«  htet»'  Aü^talfeii  (tir  «la^  Heil  ijer  Se«  le  \\ii'tiir  das  Wohl  des  I^tMlM's 
und  für  "iie  HiMuni;  des  Her/.ens  und  «les  (;»-i-t'  >  mahnen  no»  h  heut*? 
im  ^^anzcn  ehmaliL^en  Horh-tilt  an  >ein  ra>tlo>es  >\  irken.  l'eher  .»»M) 
Km-hen  und  l'l'arreien  hat  er  w  ied«  r  her-jesti-llt,  eine  Menje  \,in  Si  huleu 
erhaut  und  für  ihren  Fortl'e>tand  ^"'ri:t ,  in  den  mei>ten  i,''«'»«'n'n 
Ortx  liafti'n  seines  Land«»s  H<»pitaler  zwe»  km.i-»ii:  ein-jenehlei .  |M>>er 
dotirt  thlor  neu  -.tilU't.  AVie  alwr  der  sterN-nde  Kjaminoudun  ?on 
fteinen  Siegen  Ihm  b'uktra  und  Manlinea  n)ft  St.»!/.  sagen  konnte,  daM 
er  twei  unnterbliche  TiVhter  hint4'rlasM>n ,  su  durf\e  üich  Julius  mit 
oofh  mehr  Kwht  rühnitm ,  in  .seineu  Indden  fn'»'*:**'«  Anstalten ,  der 
l'ai>tndtAt  und  dem  .Spitzle  zu  Wür/burg  gleiclifalls  zwei  uu<*U:rbUcho 
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Kinder  hinterlassen  zu  haben,  die  noch  heaie  seinen  rahmfdlen  Nim 
tragen. 

Schon  im  dritten  Jahre  seiner  Regierung  am.  12.  März  l.')76  legte 
der  rürstbischof  auf  dem  ehmaligcn  Judfiikirchhofe  den  Grundstein  zo 
seiner  neuen  Anstalt.  Wii  ilir  vereinigte  er  einige,  bisher  schon  bestan- 
dene, aber  in  Vcilall  gekommene  und  ungenügend  dotirte  Stiftungen 
Nach  drei  Jaliren  ward  der  ßau  vollendet,  und  ein  Zeuge  von  Julius 
Klugheit  und  Menselienkenntuiss  ist  der  Stiftungsbrief.  Xaoh  d\esm 
ist  das  Spital  bestimmt;  „Für  allerhand  Sortt^n  Arme,  krank»',  uiiv^t- 
niögliche  und  Siiiadhafte  Leute,  die  Wund-  und  anderer  Arzent-v  urAi- 
diirftig  sind ,  dessgleichen  für  verlassene  Waisen  und  vorül>er/.ieheii(le 
Pilger  un«l  dürftige  Personen.  Alte,  schwache  oder  sehadliafte  Manu:!- 
und  Wei)»>pt'r>i)n<'n  aus  dem  Hochstift  Würzburg  sollten  so  lauge  gepflegt 
werden,  bis  sie  wieder  zur  Arbeit  tüchtig  seien.  Von  verlassenen  Waisen 
der  Stadt  und  des  Landes  sollen  die  Knal)en  bis  sie  zur  Schule  o<li»r 
t'iih'in  Handwirk,  die  Mädchen  bis  sie  zum  Dienste  tauglich,  verpfl-'gt 
uerden;  docli  keines  über  zehn  Jahre  lang.  Niemand  sollte  sich  einkaufen 
kruinen,  keine  Fürbitte  für  irgend  Jemand  beachtet  werden,  da  hit-durch 
die  Kranken  durch  die  (jesunden  ausgetrieben  utid  bei  soli  li»'ii  Kinkäufon 
nicht  das  Almosen,  sondern  imr  der  geliebte  Müssiggang  gesucht  w.  rde." 
Nach  gemessenen  Vorschriften  über  die  Verwaltung  und  li^-chnungs- 
abläge  drulite  er  noch  am  Schlüsse  Jeden  der  seinem  Hospitale  d.  i.  den 
hilllosen  Waisen,  Armen,  Alten  und  Krauken  Ktwas  n)it  Wissen  uii<l 
Willen  entziehe,  als  „Veründerer  seiner  Stillung  und  Abküiv.er  der  Elire 
Gottes  am  jüngsten  Tage  vor  dessen  Kichterstuhl  anklagen  zu  wollen.** 
Mit  den  scliönen  Worten:  ,,Ich  erinnere  mich  nicht,  gelesen  zu  haben, 
dass  der  ein-  s  schlechten  Todes  gestorben ,  der  die  VV^erke  der  Barm- 
herzigkeit übte,  denn  er  hat  viele  Fürsprecher,  und  es  ist  unrat^li«;h, 
dass  die  Pitten  so  Vieler  uicht  erhört  werden"  unterzeichnete  er  die 
Spitalordnung.  Als  Gustav  Adolph  nach  Eroberung  der  Stadt  das  Jolias- 
Spital  besuchte ,  uud  nicht  abgeneigt  war ,  sttnen  leeren  Gassen  «Inick 
einen  tüchtigen  Griff  in  die  wohlgef&Hteu  Truhen  des  Stiftes  wiedff 
au£eubelfen,  legte  ihm  der  Siiitalmeister  den  Stiftüngsbrief  vor  und  wies 
N  schweigend  anf  dessen  Schluss.  Tief  eingriffen  gab  der  selbst  so  fromme 
und  gottesförchtige  König  denselben  mit  den  Worten  znrfick :  „Ich  will 
mit  diesem  Pfaffen  in  jener  Welt  nichts  zu  thun  haben**,  und  liess  die 
Gassen  onberfihrt. 

Vor  Allem  war  Julins  besorgt,  seine  wahrhaft  königliche  S^og 
auf  der  nnerschatterlichsten  und  breitesten  Unterlage  zu  errichten,  fr 
stattete  sie  desshalb  mit  grossem  Crnndbesibse  an  Feldern,  Wieseo, 
Walduogen  und  Weinbergen  aus,  fiberliess  ihr  eine  Menge  von  Abgibea« 
Zehnten,  QQlten  und  andern  Gefällen  sowohl  aus  seinem  eigenen  T»- 
mögen,  als  auch  aus  den  StaatsgOtem;  so  z.  B.  das  MarkiKhiff  voi 
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Würxbarg  nach  Karlstadt  und  Ochsenlurtli  mit  dessen  Ertrii}^iii!«en  und 
Freiheiten.  Endlich  befroitv  er  das  j^'esiunnite  Vermögen  von  allen  Zollen, 
Abgiibea  und  Steuern,  mit  Ausnaiune  derer  d»s  Kciilie*«.  Xocli  aus  dem 
in  I-Vanken  besonders  vmlerblicli  aulgetreleiien  Hau'Tiikriei,'»'  her,  und 
nicht  minder  dureii  die  auch  in  die  geistiidien  Kürst^'iithrimer  ;illeroi'ten 
fiiig»ilrungene  iieformalion  stunden  mehrere  KlO^ier  leer  und  verUk>6en. 
Kiiüge  derselljen  stellte  zwai'  Julius  wieder  her,  die  Einkünlte  amhM-.'r 
alfHT  verwendete  er  mit  des  Kaisers  und  des  l'abstes  Bewilligung  zu 
wuhlthätigen  Zwecken,  zur  Aufl)csserung  von  Pfarreien  und  Soliulen, 
zur  Vergrösserung  oder  Stillung  kleiner  Land>|»it.il»'r  und  vor/.üglirh  Inr 
seine  l)eiden  Bildungs-  uml  W<ihltluitigkeitsaiistalt*'n  hi  NVür/bun,'.  Sciiu' 
Haade  blieben  frei  von  ungerechtem  geistlichen  (Jute,  wa.^  freilich  »lie 
wenigsten  der  protestanti>5chen  Fürsten  seiner  Zeit  von  sich  rülmuMi 
konnten.  Dem  Spitale  wurden  als  Hauptfundation  die  (lüU'r  un<l  W'wi- 
künlte  des  verödeten  raicheu  Ciütercieuäerioneu  Kieler»  Heiligeuthui  bei 
Wipfeld  zugewiesen. 

So  (Mitatund  denn ,  trotz  mancher  Ik'iienken  und  Hindernisse  den 
iKimcapitels,  welche  al>er  der  energische  Fürst  bald  zu  beseitigen  wusste, 
die^e  Süftung,  gross  und  majesiatiscli  vun  Aussen,  Heil  und  Siggen 
»fwadend  von  Innen ,  für  Tausonde  voj»  Leitlenilen  eine  /utluchtstätte, 
für  die  WissenschiUl  eine  reiche  Fundgrube.  Der  Hau  mnf.isste  schon 
ur^prunglich  ein  grosses  Vierei^^k  in  dessen  Abtheilungen  sich  IMVundiier- 
i»<'lumngen,  das  eigentliche  Hospital  für  die  Kranken,  abgeschlossene 
lUume  für  die  Irren  und  Fallsüchtigen,  das  Gasthaus  d.  i.  die  Zimmer 
(ur  die  Pilger  and  zoreisendeu  Fremden,  das  Waisenhaus,  das  Badelians 
nebft  dm  Wotmoogea  für  die  Geistlichen,  Vorstände  und  AerzU'  uihl 
lUao  einer  Mbm  Anstalt  nothwendigeu  lUumlichkeiten  befanden.  Am 
10.  J«li  1580  find  die  EinweihaDg  der  dem  heiligen  Kilian  gewidmeten 
KifdM  iliti,  nnd  an  diMem  ganzen  Tage  spendeten  die  Brunneu  im 
Hofe  rothen  nnd  weissen  Wein,  an  dem  sich  Juog  und  Alt  gi)Uich 
tlMM  tauten.  Eine  Oedichtnisstafel  Ober  dem  Eingänge  zeigte  in  einen 
Bairelief  das  Bild  des  FOisten,  umgeben  von  Kranken,  KreHshaftfn, 
Kilgem  nnd  Waisenkindern,  knieend  vor  dem  in  den  Wolken  thionendfn 
iML  dem  Vater,  der  dis  Leiche  seine«  gottlichen  Sohnes  aaf  diw 
SrbooMW  hllt,  nnd  daranter  die  Disiicha: 

..Wo  Tordem  ein  wiklr«  U<*HU  die  acbfiiMliclM  A«chi* 
ChriiteiiliriMdlkbMi  Volks  gieriicvr  Jwlea  «mpttBK: 

Da  ngi  ji'tzt  mit  cr)uU'ii<  r  Ftr«t  empor  tie»  HpitJÜM 
Hall»",  mit  <'rti'iioin  'I  h<>r  fur  i1<t  •  i- iir«  chlich«'n  Sch.uir. 
Ihmkbar  feiern  JahrUuiulcrt«'  üiu,  >U-m  )itn>iii>-ii<li.*  IiaU  ii 
<ifaad«t«n  dieofw  Hoopit.  Jaliua,  H<*nuif(  uml  Kür^t. 
JOdiMbn  Braach  Ja  «rtruir  nklit  die  mm  ihmk  (IlMbfpt, 
Nock  eis  foltkM  FrU  ein  UottfurckUiHlrr  Kiaa.** 

Von  all  diesen  Bauten  ist  beote  nichts  mehr  u  sehen.  Die  Seit, 
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und  endlich  eine  verheerende  Feuersbrunst  1699  zerstörten  den  mitt- 
leren Theil  des  Hauptgebäudes.  Er  wurde,  gross  und  stattlich,  wie  er 
noch  zu  sehen ,  unter  Fürstbischof  Philipp  von  GreiÖenklau  durch  deu 
Baumeister  Petrini  wieder  emchtet.  1791  stiegen  der  Vorderbao, 
660  Fuss  lang,  und  die  beiden  Nebenflilgel  unter  Franz  Ludwig  voo 
Grund  aus  neu  in  die  Höhe;  der  Baumeister  war  IkeLsheiiiier. 

Die  Seelsorge  ward  einem  eigenen  Si)ital-Pfarrer  mit  zwei  Caplänen 
anvertraut.  Zum  ei-sten  Dirigenten  der  Stiftung  ernannte  Julius  seinen 
Leibarzt  den  Professor  Dr.  Wilhelm  Upilio,  als  erster  Anatom  wurde 
1724  der  Chirurg  Louis  Syvert  aus  Paris  berufen ,  nachdem  in  dem- 
selben Jahre  unter  Johann  Philipp  von  Schönborn  ein  besondereit 
Anatomie-Gebäade  errichtet  worden  war.  Schon  1()79  erhielt  die  An- 
stalt ihre  eigene  Apotheke. 

Noch  möge  hier  eine  vielleicht  nicht  uninteressante  Uebersicht 
Mittel  und  Leistungen  einer  Stiftung  Platz  hnden,  auf  der  so  siehttar 
der  Segen  des  Himmels  ruht.  Sie,  eine  der  grössten  ähnlicher  Art  in 
Europa,  besitzt  ein  Vennögen  von  sechs  Millionen  (iuldcii,  welches  in 
265  Ortschaflen ,  Höfen  und  Mühlen  des  l>ayeris('hon  und  badischeo 
t^ankenlandes  zerstieut  ist,  und  von  J 1  äussern  und  inaern  Aenitem 
und  Administrationen  verwaltet  whd.  Das  eigentliche  Hentenvermögeu 
beträgt  nur  etwas  über  eine  halbe  Million,  dagegen  gehören  ihr  300 
Gebäude  lb,000  Morgen  Waldungen  und  25  Domäneugüter  mit  oahan 
8000  Morgen  Grundstücken  worunter  52  Morgen  der  trefflichsten  W«b- 
berge.  Dafür  gewährt  aber  auch  das  Haus  im  Durcbschuitte  täglkh  M 
600  Menschen  Obdach  und  Pflege.  Die  Fiequenx  dm  Spttab  aUni 
kann  man  durdiweg  auf  300  Knake  m  aÜkii  Bdlgiioiien,  Llndn 
tnd  Ständen  annehmeQ  und  das  gesammte  Peraonale  dUüt  aiehr  den 
100  Fttsonen.  In  einem  dar  letzten  Etatjahre  winden  ans  der  KMr 
102,600  Speiaeportionen  an  FMndner,  Hansbedieoatete  and  ngvwai- 
derte  Dflrftige,  und  222,200  an  Kranke  gerdeht;  162,000  SwumIb 
nebet  der  entsprecbenden  Menge  weiseeo  und  scbwaraen  Brodea,  ia  der 
eigenen  BUerai  enengt,  wiurden  Terbramsht  nnd  dam  73,000  Maas 
gewöhnliche  nnd  ftine,  aelbatgewonnene  Weine,  dann  12,000  Jbm 
Bier  abgegeben.  Zorn  Frfihstud^  nnd  fllr  die  Eflehe  worden  an  d« 
eigenen  Oekonomieen  65,000  Maaaa  Milch  nnd  Rahm  geliefert. 

Den  giMen  geiatigen  Segen  bringt  aber  das  achOne  WeehH^ 
?eriiftltni88,  m  welchea  echon  der  Stifter  aeine  beiden  lieblingskiBdff 
setzte.  Als  er  in  seinen  letzten  Jahren  zum  Beichstage  nach  Begensbox 
abging,  sagte  er  za  den  Dekanen  der  vier  Pacdtftten,  dem  Doniai|iki 
nnd  dem  Vorsteher  dee  Sintak;  „Die  Hoohachnls  ist  meine  tiaat^ 
Toiditer  md  das  Spital  mein  einziger  Sohn;  ich  hinteriasse  keine 
natflilichen  Emder,  denen  so  Manche  grosse  Geldsummen  zDweod«, 
dflsahalb  empföhle  ich  euch  dieae  Kinder  ab  meinliebeteB  labeaoBdai 
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BdMit  md  bitte  enbh,  all  ener  Anmlieii,  snre  Liebe  iiir  Klrdie,  nm 
Hedietift  and  dn  Winenaohaften  aoftobieteD ,  um  Ibnn  guten  Fort- 
beatand  lo  aScben,  wmm  ieb  sterbe**.  —  Und  dieses  sebdne  Weebad- 
*  fülilltnias  bcatebi  unn  siebtUdien  Kntcen  Beider  nngestOrt  und  unge- 
aebniefai  Ibrt  AUa  SUe  ateben  snr  medidnifleben  nnd  cbinnrgueben 
Klinik  offen ;  Kliniken,  weMie  an  ümfiing  in  Dentscbland  nnr  jenen  von 
Wien,  Png,  Berlin  nnd  MQnehen  nacbsteben;  deren  Nntaen  seit  Tielen* 
Jnhmlinten  anerkannt  ist,  nnd  den  beben  Rof  der  Wttrxbniger  medi- 
eitiischen  Fwnltit  begrOndet  beben.  Sebon  frUb  befolgte  man  bier  die 
weise  Lehre  des  berAbmten  Walther :  ,,Es  gibt  nnr  ein  Mittel,  uni  ans 
einem  Hospitale  den  Schlendrian,  den  ScbmntK,  die  Oleichgflltigkoii  nnd 
rohe  Empirie  zu  verbannen,  u;id  die88  ist,  dass  das  Hospitil  als  Unter- 
richtaani^taU  benutzt  wird,  damit  in  ihm  der  Qeih1  (Kr  Wissenschaft, 
nnd  der  lebendigen,  stHs  erfrischenden  liehre  wohne.  Die  bessteingericb- 
teten  Hospitäler  sind  überall  ohne  Ausnahme  die  klinischen.**  Dfr  Garten 
des  Juliua-Spiiales  diente  Iflnger  als  150  Jahre  als  botaniseher  Garten 
Ar  die  rnirenrität *)  nnd  schoii  IT.'.G  plit  ihm  der  j(el»'hrte  (iundling 
das  Zengniss,  alle  damalijjen  akadt  inix  ln  n  (;iirt»^n  an  Schönheit  und 
Ordnung'  ril>ertroil'en  zu  halMMi.  Im  l  mt'ange  des  Gebäudes  befinden  sich 
auch  die  Anatomie  nebst  dem  Hörsuil«'  sowie  das  Laboratorium  nnd  der 
HaihsaI  f&r  pbarmaceutisch-chemische  Arbeiten. 

1S4.  Ufr  Kapnilner-DHaHlan  Pater  Brruliardt  Oberreirht  aaf  der  BiÜrke 
m  A^rlMfllNilinrv  aeM  Knniire  <iuMt«T  Adolph  \m  d ie  Mcblliwel  ier  Ht«ll 

ma  erteiltet  deren  NchoRsaf  • 

Der  Obere  der  Kapminer  zn  WaghAnsel,  Pater  Micbael,  ein  sebr 
tfirbtiger  vid  frommer  Mann,  kam  in  (lescliflAen  seines  Ordens  zu  dem 
Knrfbrsten  fon  Mainz,  Jobann  Scbweikhart  von  Kronenberg,  der  sieb 
ilaraala  in  seinem  SrhloBse  zn  AschaiTenbuiK  aufhielt.  Kr  fimd  diesen 
Hnrn  dem  Orden  sehr  geneif^t,  und  ansiier  den  Jesuiten  keine  Keli- 
ifUmm  in  AacbaffenbniK.  So  glaubte  er,  dass  bier  abie  passeade  Geb^gen- 
brü  mr  Niederlassung  der  Kapuziner  geboten  sei,  und  berichtrto  desshalb 
an  «tein  Provindal-Capitel.  Dieses  wamlte  sieb  bittend  an  den  KorfUrhten 
am  die  Auftiabme  dee  Ordens.  Der  gewahrte  gern  die  beei'beidene  Bitte, 
mm  kleinea  Hospiz  entstund  und  l'ater  Miehael  ward  dessen  erster 
laoardian.  iHw  gwcbab  16'J0.  AU  der  buhe  Kirrbenßrst  zwei  Jabre 
opdter  einmal  von  einer  Beine  zurückkehrte,  kam  sr  an  der  Capellf 
ivrttbir,  in  welcher  IWr  Michiel  eben  die  Predigt  hielt  Br  stieg  aua 
dtin  Wagen,  hOrte  diesellie  und  ward  von  der  geistvollen  und  eindring- 
Uebeo  Bede  des  Paters  so  erlmot  und  tief  gerObrit  dass  er  bei  sieb 

•)  .J  t/t      Mtrt  .Ii.«  rnivt-rxität  ihfn  nKi^tK^B:  ?<m FrofnMnr Kchenk  Tiirtrrflflich 
m(<Flexi«-o  und  vrnra)t<'t4>ii  botatiM«  lii*n  (tartni. 
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einen  gnten  Vorsatz  zu  Gunsten  der  Ordensbrüder  fasste,  die  sich  biaber 
in  einem  beschränkten  Hause  nothdürftig  behelfen  mussten.  Der  Guarditt 
wurde  zur  Abendtafel  geladen  und  wälirend  derselben  erhob  der  Kui- 
Itirst  freundlicli  sein  Glas  uml  trank  ihm  mit  den  Worten  zu:  n^Mii  • 
lieber  Pater,  es  gilt  auf  den  Schutz."  Der  daukte  ehrerbietig,  indem 
er  meinte,  es  sei  damit  im  Allgemeinen  die  günstige  Stimmung  des 
greisen  Herrn  für  sein  Klösterlein  ausgedrückt.  Aber  wie  erstaunte  er, 
als  ihm  nach  der  Tafel  die  Schenkungsurkunde  über  einen  sehr  grossen 
und  wohlgelegeueii  Garten  behändigt  wurde,  den  man  den  Schutz  nannte. 
Der  Platz  war  nun  freilich  vorhanden,  aber  es  fehlte  damals,  >c'hun 
mitten  in  den  schweren  Kriegszeiten ,  an  den  nötliigen  Mitteln  zum 
Baue,  und  überdiess  segnete  1020  tler  wohlwollende  Fürst  das  Zeithehe. 
Unter  seinem  Nachfolger  kam  endlich  der  Bau  zu  Stiinde,  und  .^iioo 
1628  stunden  Kloster  und  Kirche  fertig  da.  Drei  Jahre  später  landen 
die  Kapuziner  Gel^euheit,  die  erfahrene  Wolütbat  mit  reichen  Zioiea 
zu  vergelten. 

Gustav  Adolpli  hatte  nacli  der  gewaltigen  Niederlage,  die  er  denv, 
bis  dahin  immer  siegi-eichen  Tilly  am  (7)  17.  September  1631  bei  Breitiii- 
feld  beigebracht,  seinen  Triumphzug  gegen  Franken  aniretreten.  Frfurt 
ward  ohne  Widerstand  besetzt,  und  bei  der  Würzburgischen  Vo-t^ 
Königshofen  dieses  Fürstentlium  zuerst  betreten.  Die  schwache,  nur 
aus  Ausschuss  bestehende  Besatzung  capitulirte  uliiie  S<■ilwert^t^eiok 
Ihr  folgten  Stadt  Laurhigen  und  Schweinfurth,  dessen  kaiserliche  Be- 
satzung von  200  Mann  sich  auf  den  Marienberg  zurückgezogen  haUe. 
Am  14.  October  stund  bis  zum  Abende  das  ganze  schwe<lische  Heer 
unter  seinem  Könige  vor  den  Thoren  von  Wür/burg.  Nach  liini:«'ni 
Verhandlungen  kuiiitulirte  die  Stadt  am  15.,  worauf  denn  der  König 
am  folgenden  Morgen  seinen  Finzug  lüelt,  und  seinem  Hi  gleiter  ver- 
sicherte, dass  es  ein  grosses  Glück  für  Würzburg  Mi.  ihm  freiwillig  di 
Thore  geöffnet  zu  haben,  weil  es  sonst  unvermeidlich  das  Schick.^ 
Magdeburgs  getroffen  hätte.  Noch  an  demselben  Tilge  wurde  ein  Versuch 
auf  den  Marienberg  gemacht.  Dort  commandirte  der  bayerische  Ritt- 
meister Keller  von  Scbleitbeim  ein  bunt  zusammengewOrfettes ,  mavi 
aus  Ausschuss  beeteheodes  Volk,  von  dem  schon  im  erstell  Anlaufe  nk 
flohen ,  nnd  den  tapfer  anatOnnenden  erpfohten  Schweden,  trota  d« 
heiligen  Kugeliegcns  von  der  eigenüiehen  Featmig  hmtb,  der  Onui 
beaondera  auf  der  firflcke  schwere  Verloste  worBachte,  die  linke  Ifaia* 
aeite  preis  gaben.  Am  17.  fmä  dar  Hanptrtonn  statt,  wn  wekhoi 
GnstaY  die  bhme  Brigade  des  Obersten  Axel  Lilje  vorschickte.  Sr 
gelang;  das  änssero  Säiloss,  auf  Stnrmltttem  erstiegen,  flel  in  dv 
Gewalt  da*  Schweden.  Die  Mannsdiaft  bei  den  mit  KartAtschea  ge- 
ladenen Geschfitaen  floh»  ohne  sie  nur  ahaafenern,  nnd  die  gaa» 
Besatsong  wurde  in  das  innere  Schloss  zorfickgetrieben.  Da  ihnen  akr 
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die  »Schweden  hart  auf  den  Fersen  waren,  so  entstund  auf  der  Zugbrücke 
ein  ^osses  (i^niriinge,  in  dem  die  Naclisturmenden  niederhieben  was  sie 
errei«  hon  konnten ,  so  dass  die  Brücke  wegen  der  vielen  lieichen  nicht 
mehr  aulgezoj^en  werden  konnte,  und  die  Feinde  l)is  an  das  Haupt tlior 
frelangten.  Vergebens  Hess  jetzt  Keller  Chamade  schlagen.  Das  Thor 
wurde  mit  einer  Petirde  gesprengt,  und  Alles  stürzte  sich  in  den  innem 
iCauDi.  Unter  dem  GebrulJ :  ,.M  ii'^dehurger  Quartier !"  wurden  schonungslos 
die  l  'SOO  Mann  der  Besatzuui;  niedergemetzelt.  Selbst  Weiber  und 
Beamte,  der  Prior  der  Karthauser  mit  mehreren  (  >rdens])rüdern.  j;i  soir-.ir 
<ler  messeh^ionde  Kapuziner-Ouardian  ]*ater  lx*opold  von  (iunippenberg 
vor  dem  Altare  erlaLTon  der  er.st4.'n  Furie  der  eiiii,^edi-ungenen  Siddaten. 
Andere  Weiber,  wohl  hundert  an  der  Zahl,  blieben  verschont,  mussten 
aber  I^ösegeld  zahlen.  Die  Schatze  des  Bischofs  und  vieler  Bewohner 
der  Stadt  un«I  d.-s  Stifts,  100,000  Thnler  gemünzt.s  Geld,  der  Mar- 
stall ,  30  Gesc  iiütze  waren  die  Beute  der  Sieircr.  reiche  bischöf- 

liche Bibliothek  wurde  nach  Upsala  geschickt.  i\.ller  war  gefangen 
worden,  und  der  K»»nig  wollte  ihm  den  Kopf  abschlaiferi  la><seii.  Zum 
<ilück  fand  sich  kein  Henker  und  der  durch  Tor>tcnson  bald  be- 
liänfligte  <iustav  unterliess  den  brutalen  Mord  des  tapferii  Mannes. 

Von  \Vür/l»urg  wandt^^  sich  «Justav  Adolph  den  Main  hinab.  Ihm 
guH  es,  die  Lander  der  geistlichen  Für^ten  zu  besetzen,  um  die  Mit- 
glio«l»'r  dt  r  Lii,M  von  ferneren  Hflstungen  abzuhalten.  Auf  beiden  Seiten 
des  Flu^^il^s  zogen  si'inr  Truppen  vorwärts,  nahmen  das  tV'stc  Karlstadt, 
pas-nrien  das  befreundete  Wcrthln  im,  de«isen  (traf  in  grosser  Gnade  b«n 
dem  Schwedenk<'4nige  stund,  plünderten  Milt^-nlwr^  uml  ers<-hienen  am 
•J5.  November  vor  Aschaffenburg.  Di«»  grOsst*»  Verwirrung  un«!  panisc  her 
S^ihwcken  hemchten  in  den  Mauern  der  Stadt.  Die  kaisi'rliche  Be- 
sitzung hatte  dieselbe,  rie  noch  theil weise  plündernd,  schon  fnlher  ge- 
rtumt  nnd  sich  nach  Hanaa  ge/ogcQ,  die  Stiftsgeistlichen  mit  ihren 
8cbitzfii  warn  naeh  den  NieteUoden ,  die  Jesuiten  nach  Fimnkreioh 
geflOehtet  GeiKtlicbe  und  welüidie  Obrigkeiten,  VornebnM  und  Beidie 
hatlM  ihre  I^Mvonen  md  ihn  berate  Habe  nach  Frankfoith  odar  Ifaini 
in  Sicherheit  gebracht  Der  war kere  Pater  Bemhaidt  aber,  der  Guaidiaa 
dm  Kapnunerklosters,  ein  geborener  Trierer,  blieb  mit  «eiaein  ConTwte, 
wad  rettete  dnreh  Betwoneiilieit  und  Moth  AschalÜNibiirg  von  Bauh  und 
Brand.  Entuchlowen  nahm  er  die  ZQgel  dM  geistlichen  and  weltUcben 
Reglnoenta  hi  die  Hand.  Und  als  nun  der  8chw(>«)enk0nig,  aoderSpitia 
«ioea  Heeren,  sich  der  Stadt  nftherte,  trat  er  ihm  auf  der  Brflcke,  mit 
den  SchlflaKln  derselben  entgegen.  Dih  Vertranen  de«  rnnthlfüi  IfamMa 
rthrte  dea  bochhenigen  Färbten,  nnd  du*  hlnrpisMqide  Beredsamkeit 
des  Paten  stimmte  ihn  nir  Milde.  Kr  nahm  ihn  ftvoadlich  auf,  be^ 
••chte,  noch  ehe  er  im  «Schl<)s^  abtrat  den  Confent,  md  apradi  dort 
4m  Worte:  „Deiiietwegea  hat  die  Sladt  Gnade  geftmdeo,  mid  es  aoQ 
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ilir  nichts  Uebles  widerfahren.''  An  dem  priiclitigen  Schlosse  mit  »ein<»n 
vier  gewaltigen  Kckthürnion  angekommen .  welches  ei*st  wenige  Jährt- 
vorher  der  oben  erwähnte  Erzbischof  Johann  Schweikhart  mit  eiueiu  | 
Aufwände  von  einer  Million  Gulden  durch  den  Strassburger  Meister 
Kedinger  hatte  erbauen  lassen,  hielt  (iustav  still,  bewunderte  es  lang»' 
und  wandte  sich  dann  mit  der  Frage  an  seine  (ienerale ,  .,^^^lch€o 
Hauptleliler  dasselbe  wohl  habe?"  Sie  betrachteten  es  von  allen  Seitea 
und  schwiegen,  da  ihnen  nichts  Tadelnswerthes  authel.  „Ei  meine  Herren," 
sagte  endlich  lachend  der  König,  „zwei  Walzen  fehlen  ihm,  aui  deDea 
ich  es  über  die  Ostsee  nach  Stockholm  schaffen  könnte.'* 

Das  kräftige,  in  der  glücklichsten  Farbenwirkuiig  ausgeführte  liiiü 
iat  von  Waguer.  Der  König  Porträt. 

12ft«  Die  Kronacher  Yertheidigreii  teeren  schwedische  nnil  welaarkcht 

TrnppeB  1634  heldenmtttiüv  ihre  HXmAL  ^ 

Schon  zwölf  Jahre  hatte  der  mueUgste  aDer  Kriege,  dar  dränig- 
jfthrige,  den  Norden  Deatschbuids  Yerheort,  als  sksh  mit  GnataT  Adelphi 
Ankonft  das  Kriegsglädr  zu  den  Proteetanten  wandte,  und  der  Sdna- 
platz  des  Kampfes  nnsem  Qanen  immer  nther  rfidite.  Nach  der  adnmm 
Niederlage  Tilly*8  bd  Brntenftld  nftchst  Lnpzig  stand  das  sdiflM 
Frankenland  dem  SehwedenkOnIge  oIRbd,  and  scälte  bald  alle  Vampik  . 
des  Krieges  Ahlen.   In  wenigen  Wochen  war  das  ganze  HeeMift  ' 
WOrzbnrg  in  seiner  Gewalt,  dessen  Bischof  Franz  von  Hatsftld  aaek 
Paris  flfichtete.   Dem  ^Mchof  Georg  von  Bamberg  gelang  ea  an&ag% 
dnrch  Unterhandlangen  die  Feinde  anftohalten,  damit  Mk  Tillj  nü 
den  wiedergesammeltea  Ligistischen  Trappen  Franken  nahem  kflaito. 
Aber  Gosta?  dorchschante  Imld  diesen  Hau,  er  befthl  dem  Feldmanchdl 
Horn,  ins  Bambergische  einzofiiUen ,  der  anch  in  raschem  Anprall  S$ 
Hauptstadt  eroberte  und  das  Land  besetzte.  Ffir  dieesmal  wm  knoe 
Zat.   Da  nach  Kftmthen  geflOchtete  Kadiof  dringte  den  Korfltaikm 
Maximilian  so  lange,  bis  dieser  Tilly  den  BeMl  zor  VertNÜmiig  der  i 
Schweden  gab.  Diese  gehing  ftr  den  Aogenblick  and  Horn  warde  sieg-  I 
reich  aus  Bambeig  vertrieben|,  and  bis  Hassforth  hinab  gedrtagt  fi« 
Kitziugeu  aber  vereinigte  er  sich  wieder  mit  seinem  Kteige,  der  vom 
Kheiae  herangezogen  kam.   Ihrer  grossen  Uebermacht  war  TQly  aicH 
gewachsen,  er  zog  sich  langsam  durch  die  Oberpfiüz  zorflck  um  weoigsfeMi 
Bayern  zn  deeki  n.    Gastav  folgte  ihm,  da^  ganze  Frankenlaud  war  | 
wieder  schwedisch;  nur  Vorcheim  und  Kronach  noch  in  den  Hiadea  ' 
der  Kaiserlichen.    Und  treulich  wurden  die  Schweden  von  den  umlif- 
gendeu  protestantischen  Fürsten,  treulieh  \  on  der  meist  protestautisclieB 
Uitt«rächafl  unterst&tzt,  w^che  der  Bischof  durch  ssinen  onfenflnftigei 
Bekehrongseifer  schwer  g^gen  sich  gereizt  hatte. 
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SdMnfainiUKh  der  BretokMtoScUiofat  beginn 
gegen  Kronaoh,  nod  wihrteD  den  gamen  Winter  und  Frfihling  hindnroh. 
Dft  venaditeii  endlioh  der  nmliegeade  Lmdedel,  meiiil  mit  Jobann 
KariiBir  foo  Koboig  uad  emigeo  ■ehwediadieii  Bogimentem,  die  unter 
Obeni  Haetrer  ans  Königshofen  heibeikamen,  einen  HandsMch.  Sie 
enehienen  in  der  Abenddimmemog  dee  17.  Ifai  nnd  bq[annen  m 
etttmen.  Die  Stadt  aber,  nur  Ton  den  Bfiigeni  vertbeidigt,  webrte  sieb 
die  game  Nadit  Aber,  nnd  am  Morgen  dee  18.  uitemabm  der  Stadt- 
lienteaant  Bbeinwald  an  der  Spitie  von  100  MnaketiereD  einen  AnaUl, 
f  ertrieb  die  Feinde  von  dieeer  Seite  nnd  braebte  eogar  8  erbeutete 
KaiNmeii  nnd  7  Mnnitionswagen  mit  anrOck.  Aber  edion  am  Naoh- 
mittege  denelbeo  Tages  zog  Markgraf  Gbrietiatt  Ton  Knfanbach  ?on 
8t.  Nildas  berbei,  nnd  forderte  den  Statthalter  Wdf  Pbiüpp  Faebe 
fon  Dombeim,  einen  Vetter  dee  ffiscbofr,  nr  Uebeigabe  auf  Diese 
ward  Terweigeii  Da  iah  man  am  Moigen  dee  19.  die  markgräflioben 
Völker  VI  Ross  und  zu  Fuss  fon  iwel  Seiten  gegen  Kronaoh  heraa- 
nehen.  Hinter  der  Niklaskirohe  begannen  sie  sich  einangraben,  und  das 
Maffüeebe  Regiment,  10  Compagnien  stark,  sollte  mm  ersten  Angriff 
▼orgehen.  Ein  lebhaftes  Feoer  vom  Bosenherge  aus  nOthigte  bald  aar 
Kinsiellimg  jener  Arbeit,  nml  ein  rascher  Ausfall  der  BArger  von  iwd 
Seiten  her,  unterslfltrt  von  den  aaf  dem  Pfhrrthunne  postirt^'n  Doppel- 
bacfcen,  trieb  den  meist  niis  Ansscbüssem  bestehenden  P'eind  nach 
kmer  Ctogenwehr  in  die  wildeste  Flucht  Der  Gewinn  des  Ta^(^  war 
eine  Menge  Mnnition  nnd  Schanzzeug,  dann  8  Mörser  nnd  2  Feld- 
schlangen, welch  letztere,  noch  mit  24  IMerdeo  bespannt,  uls  willkommene 
Beute  im  Triumph  in  die  Stadt  gefuhrt  wurden.  Der  Handstreich  war 
WMefhmgtm  nnd  nun  sollte  eine  förmliche  Itela^enm?  he^nnen,  die 
TOimt  nur  in  sti'ten  PlänkeleieD  bestund.  Während  derselben  war  es 
aKer  den  Feinden  mfiglicb  geworden,  hinter  dem  Schlosse  eine  ver^ 
schanzte  Stellung  n  nehmen  und  sie  mit  7  ü<^hutzpn  zu  l>ej*etzen, 
anch  mit  Hilfe  der  willkommenen  und  bereiten  Unterthanen  der  Ix»- 
nachbarten  Iv<It41eute  immer  näher  zu  rücken  und  die  Ijaufgräben 
iwi-ichen  Schlnss  und  Stadt  vorznschieUMi.  Nach  und  nach  wuni»'n  die 
Batterien  von  Kulmbach  und  Koburg  her  \i  r-t.irkt.  und  b<*sond»TN  um 
l*tingstfeste  fand  ei?i»'  <n  !i.»fti.j«<  nt'solii»>-.u!ii:  >tatt,  d;^^^  die  meisten 
Thfirme,  die  St  M.u  tiuskirche  und  viele  \\  ohnh.iiiM'r  schwer  beschädigt 
wurden.  Um  dieselbe  Zeil  ward  anch  ein  /uzult  vom  «"!•>•)  Dragoueni 
und  Bauern,  die  atis  der  (i."^'"u<I  von  Wei-vsin.iin  iler  Sia-it  /u  Hilfe 
eilten,  von  (ter>i  JIa>tv«'r  Ihm  Kups  zus;uiiMi«'nu'''h.iU"n  o<ier  /«i -preuj^t. 
Wenig  fruc^l^  ein/eine  'j'duMp'ii»'  Aii>l.il!.».  die  Schw»»«len  und 
MarkgrÄflichen^ffikten  mit  ji-^iem  Taui»  writ.T  n'W,  'im.1  lH'S4  h'»--«'n  die 
Stadt  unaufhörlich,  seUtea  damit  mehrer«  üvbaude  iu  Brand  und 
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todteten  den  benten  EonstaUer  Sebagtiaa  Zitnnaiiii  Mint  mAnm 
andern  Bürgern. 

Gar  sehr  erlidhte  es  dagegen  den  Mnih  der  hartiMdrängten 
Krooaeher,  als  es  am  2.  Jnni  dem  tambergieohen  ObentmditBHiitar 
Mayer,  einem  gebomen  TMen,  gelang  mit  300  Hami  in  die  Mnaf 
zn  dringen,  naüdidem  er  doroih  nlcfatüdien  ÜebeilUl  drei  Compagum 
feindlicher  Reiter  zeretrent  hatte.  Sogleich  wurde  nnn  bei  einflin,  rntv 
seiner  FfQirung  untepiommenen  Ans&lle  ein  Gomek  Sdiweden  vogigt, 
welches  beim  Tbeisenorter  Jügeriiaase  der  Stadt  das  Triniiiawa 
graben  wollte.  Unglfi<^her  dagegen  veriief  ein  zweiter  AnalUl  gqgm 
die  auf  dem  Kronacher  Beige  postirten  Feinde.  Schon  waien  3  MnmtiflBS- 
wagen  erbeatet,  als  ein  Hinterhalt  des  Feindes  tob  Meaen  her  die 
Bfirger  im  Blicken  ftsste.  Ffinftehn  derselben  bttasten  dabei  ihr  Ute 
ein,  Viele  wurden  verwundet,  Mehrere  gefiwgen. 

Dieses  traurige  Ereigniss  und  die  unablässige  Besehiessong  der 
Stadt,  in  der  besonders  am  Dreiftltlglraits-Sonntage  diese  ftrmliflh  nit 
Kugeln  flberschöttet  wurde,  vermochten  den  Muth  der  braren  KronadMr 
nicht  zu  brechen.  Sie  hatten  sich  gegenseitig  zngeschworen ,  ,,Für  den 
römischen  Kaiser  und  den  Bischof  zu  Bamberg  bis  auf  den  letzten 
Blutstropfen  zu  fechten  und  mit  gesammter  Hand  den  Bürg»  niedfi^ 
zumachen ,  der  von  einigem  Accord  mit  dem  Feinde  Meldung  thue." 
Da  traf  im  Xjager  die  Nachricht  ein ,  dass  die  Ligistischen  im  Tollen 
Anzage  gegen  Baireuth  seien.  Schnell  zog  nui  der  Markgraf  mae 
Truppen  zur  Deckung  des  eigenen  Landes  und  der  neqgewählten  Hauptstudt 
Baircuth  von  Kronach  weg,  und  Hastver  war  zu  schwach,  mit  den  Schwe- 
,  deuallein  die  Behlgerung  fortzusetzen.  Am  7.  Juni  verfaieitete  sich  deoo 
auch  die  Nachricht,  dass  der  grösste  Theil  ihrer  Heiter  nach  Teosdmite 
hin  abgezogen  sei.  Sogleich  griffen  die  Bfirger  Nachmittags  ein  Ulrr 
das  feindliche  Lager  hinter  dem  Schlosse  an,  verjagten  die  noch  übrige 
Besatzung  und  vernagelten  das  Geschütz.  Plötzlich  dringt  das  Geschrd 
vom  Sclilosswalle  hinaus,  dass  die  schwedischen  Beiter  wieder  hinter 
dem  \Valde  hervorbräcluMi.  Nun  eiliger  Kfick-zug  in  die  Stidt.  Aber 
Lorenz  Pabstmann,  ein  Kupferschmied,  der  Panzerwirth  Hanns  Fidler, 
ein  Bürgerssohn  Kochus  Körner  und  Berthold  aus  Höfles ,  Knecht  im 
Sj)itale,  verweilen  sich  zu  lange  bei  den  Stücken.  Und  nun  ereignete 
sirli  eine  Scheusslichkeit,  die  selbst  in  jenen  furchtbar  blutigen  Zeit*^ 
vergebens  ihres  Gleichen  suchen  dürfte.  Die  vier  Manner  werden  von  deo 
Unmenschen  niedergeworfen,  entkleidet,  und  ihnen  vom  Halse  herab  bis 
zu  den  Fusssohlen  die  Haut  abgezogen,  worauf  die  Kannibalen  sie  noch 
lebend  in  die  Hrde  scharren.  F'idler,  schon  halb  geschunden  ringt  sich 
los,  und  fleht  auf  den  Knien  und  um  (Jotteswillen,  ihn  heim  zu  seinen 
unmüudigeu  Kinderlein  zu  lassen.    Veigebens,  sie  schlagen  ihn  mit 
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Musketen  zu  Boden  und  werfen  ilm  lebend  zu  den  andern  in  die  Grube. 
Df'T  Tod  von  melireren  schwediflcboB  Ofiuierai  und  ¥<Ni  siebag  Uuror 
äaidatt'n  rächte  die  Oräuelthat. 

Noch  hielt  sich  Hastver,  und  setzt«  nanientlirh  am  10.,  dem  Fron- 
leichnamsfeste, der  Stadt  aus  allen  Batterien  so  heftig  zu,  dass  die 
Procession  unterbleiben,  und  die  Hürgerschafl,  eines  Sturmes  j^'pwärtig, 
Tag  und  Nacht  auf  den  Wällen  und  in  den  Gnlben  liegen  musste. 
Am  12.  Juni  wurden  endlich  die  hartbeilrängten  Kronacher  erlr>s't.  \U 
sie  beim  Anbruch  des  Tages  die  Schweden  neben  ihrem  l^iger  in 
Schlachtordnung  angestellt  sahen,  verrauthete  mau  einen  Hauptsturni 
und  rfl.stete  sich,  ihn  würdig  zu  empfangen.  Da  stiegen  Feuer  im 
Lager  auf,  die  Feinde  zogeü  sich  allmählig  zurück  und  verschwanden 
endlich  aus  dem  Bereiche  der  iStadt.  Nach  sorgtiiltiger  Spaho  stürmten 
Alt  und  Jung  hinaus,  um  das  (H^schfit/.  und  das  noch  übrige  zu-naunnen- 
geraubte  Out  zu  holen,  die  Batterie  zu  zerstören,  die  Laufgraben  aus- 
zufüllen. Aber  auch  die  unglückliclien  Märtyrer  wurden  nicht  verges.'^en. 
Man  erhob  ihre  Leichen  aus  der  ungewcihten  (irab>l.itte  und  senkte 
sie,  von  der  Geistlichkeit  und  allem  Volke  begleit**t.  leierlicli  auf  dem 
Kin  ldiofe  ein.  Kine  Klirensaule,  in  Mitte  der  Stadt  aufg'  riebt.  t ,  wird 
noch  den  f^^rnsten  Nachkommen  die  Bürgertugend  und  Tapferkeit  der 
KronaclhT  verkünden,  welche  hint4ir  schwachen  Mauern  und  in  so  ge- 
ringer Anzahl  —  die  gesammte  Bev.^lkenin^  lietrug  kaum  2000  Senden 
—  sich  27  Tage  lang  gegen  einen  weit  überlegenen  Feintl  siegreich  ver- 
iheidigten.  Mit  dein  I..äuten  aller  (Hocken  aber  und  mit  feierlicher 
Trocmion  tun  die  Wälle  und  das  Schloss,  dankten  die  frommen 
Kromdier  Gott  dem  Allmächtigen  fur  endliche  Kettung,  und  rnn  h  heute 
wird  jibrUch  diess  Ehren-  und  Danktest  von  iliren  Lnkeln  begangen. 

Der  Friedländer,  welcher  im  Spatiierbst  jeniN  .Iahr^*s  in  die  Gegend 
kam,  8chenkt4^  der  schwer  geschädigten  Stadt  zum  Fntgelt,  und  nun 
I^hne  ihrer  Tapferkeit  zwei  Kittergüter ,  welche  durch  Felonie  Üwwr 
Beiutzer  dem  Kaiser  heimgefallen  waren ,  und  Bischof  Mriebior  Otto 
Torlioh  ihr  ein  redendes  Wappen,  das,  vom  wohlverdieniea  ritterliclMii 
Heliiie  bedockt,  neben  den  ftltem  drei  Boeen  eint  Siolo  tU  Sinnbild 
te  Bestindigkett  nnd  eine  Börger-,  UmMf-  mid  Lnger- Krone  weia'i. 
HddlOilter  wM  iwei  ton  to  gmoMm  genartertMi  BArgem,  die  abge- 
aogene  Hanl  Uber  dem  Arme  baltend  — 

So  eebwer  aber  dieee  Drangsale  geweeen,  de  waren  nur  ein  Voi^ 
■piel  neeh  seUimmenr.  Zwar  dae  Jabr  1632  verging,  anieer  etarken 
Baoarlienuigen  die  eine  peefcart^  Senehe  im  Gefolge  batten,  flir  die 
Midi  ebne  weiteren  Krieg^flrm.  Aber  ahon  im  Pebmar  16SS  haA 
ein  CeberftU  dea  lebwedieeben  Uenerab  Bnhcb  tob  MüwHi  aas,  elatt 
Bdwa  betten  «ieb  3000  Mann  in  der  Vorstadt  Mgemtit  ab  ein 
güriBBT  AmM  nnd  die  Kanonen  des  SoUomee  äe  wieder  vertrieben, 
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nachdem  durch  eingowoifoieB  Feimr  70  Hänser  und  Sehmen  iIpt 
Vorstadt  zu  Grunde  gegangen  waren.  Qefikbrlicher  war  der  .\ngriff, 
den  am  i;^.  Juui  Herzog  Wilhelm  von  Weiinar,  des  berühmten  Bemhardu 
älterer  Bruder  mit  8  Reiterregimentem  nod  9  sa  Foss  nntemahm.  8r 
schickte  sich  znr  förmlichen  Belagerung  an,  aber  auch  die  Bürger 
rüsteten  anfs  Besste.  Am  IG.  um  Mitternacht  erfolgte  der  erste  allg^ 
meine  Angriff.  Die  Vorstadt  wurde  genommen  und  mit  genauer  Noth 
im  Dunkel  der  Nacht  das  Nachdrängen  der  Feinde  durch  das  untere 
Thor  verhindert.  Diese  aber  blieben  schlagfertig  in  den  Gasten  der 
Vorstadt  aufgestellt.  Solche  Nähe  war  allzugefahrlich  für  die  Stadt,  sie 
mussten  vertrieben  werden.  Während  eines  wohlgenährten  Feuer>  von 
Mauern  und  Thoren  rückten  mehrere  Schaaren  in  jj:rösster  Stille  binans, 
schlichen  sich  durch  Gräben  und  Gärten  und  brachen  von  rückwärts 
und  von  der  Seite  plötzlich  in  die  Feinde.  Ueberrascht  räumen  diese 
unter  bedeutendem  Verluste  die  Vorstadt  ihren  todtwunden  Führer  mit 
Mühe  fort.scliaffend.  Mittlorweile  hatte  der  Commandant  von  Eger, 
Oberstlieutenant  Veit  Dietrich  von  Steinlieim  Befehle  in  das  BairentlKT 
Land  f^eschickt,  sich  allerorten  zum  Durchzug  des  ganzen  kaiserlichen 
Heeres  bereit  zu  halten.  Die  List  wirkte.  Von  den  protestantischen 
Bewohnern  wurde  diese  Kunde  schnell  dem  Herzoge  hinterbracht,  dfT 
schon  am  10.  zu  schleunigem  Rückzüge  aus  dem  Lager  aufbrach.  Ah<T 
die  schon  einmal  empfangene  Lehre  vergessend,  strömt  wieder  Alles 
ohne  Vorsicht,  beutegierig  in  das  verlassene  Lager,  oder  verfolgt  ord- 
nungslos die  Aliziclienden.  Diese  setzen  sich  zur  Wehre,  ein  Theil 
ihrer  Reiter  umgeht  die  Kronacher.  VAn  wildes  Jagen  beginnt.  Einige 
retteten  sich  im  angestrengtesten  Laufe  hinter  Dornhecken  und  Stein- 
wehren, aber  der  Obers twachtmeister  Mayer  ward  gefangen,  der  Stadtvogt 
Fleischmann,  der  Bürgerhauptmann  Rheinfeld  und  noch  dreissig  andere 
Bürger  erliegen  den  erbitterten  Feinden. 

Mit  dem  März  des  Jahres  IG 34  endlich  brach  über  die  heldeo- 
müthige  Stadt  eine  Periode  herein ,  verhüngnissvoller  und  härter  ali 
jede  der  Vorhergehenden.  Herzog  Bernhardt  war  von  der  Krone 
Schweden  Bamberg  und  Würzburg  als  besonderes  Fürsti'uthum  verheben 
worden.  Er  hatte  sich  imn  in  den  Besitz  der  .schonen  Länder  gesetzt, 
und  da  er  die  Strasse  von  Koburg  nach  Kubnbach,  den  Hauptortea 
zweier  veri>ündeter  protestantischer  Füistou ,  nur  noch  durch  das  ftÄ 
Kronach  gesperrt  fand ,  so  beschloss  er  dasselbe  emstlich  anzugreÜb. 
Vom  13.  bis  zum  15.  März  erschienen  schon  einzelne  Vortrupps 
Feinde,  und  die  Bürger  begannen  ihre  drei  Brücken  durch  starke  Bilhi 
zu  Terrammeln ,  die  hohen  Hänser  der  Vorstadt  abzudecken  und  wA 
sar  hartnäckigsten  Gegenwehr  m  rüsten.  Am  18.  kam  Bernhardt seftit 
and  nmscIibwB  die  Stadt  von  allen  Seiten.  Am  19.  sandte  er  mm 
Trompeter,  dnrdi  den  er  die  Kronacher  zur  Uebergabe  aoffoiMii 
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,,Euch  verbleibt  keine  weitere  Hoflfaong'S  spraoh  dar  Abgesandte,  .^der 
BLscbof  kommt  nie  wieder  in  sein  Laad  xorÄek  tun  eacb  zu  l>esohützoii. 
öberdi«'<s  ist  er  nur  ein  Edelmann,  mein  Herr  aber  ein  geborener  Fürst 

onJ  Foltlherr  einer  grossen  Miicht.  Ergebt  ibr  euch ,  so  soll  der  Com- 
■ftodant  hohe  Ehren«  Katb  und  Bürgerschaft  Schutz  und  Gnade  finden, 
wo  nicht,  80  steht  euch  das  Aergste  bevor,  und  selbst  das  Kind  im 
Mutt*  r]<  ibe  wird  nicht  verschont  bleiben."  Der  Trompeter  wurde  reichlich 
mit  Trank  und  S|>eise  versorgt  und  mit  dem  Besclieide  zurückgeschickt, 
„dass  man  dem  Kaiser  und  dem  Bischof  Treue  halten,  bei  soin«'r  Pflicht 
leben  und  sterben  wolle.  Man  werde  sich  mit  aller  Kratl  wehren, 
und  der  Herzog  niuirr'  wohl  bedenken ,  wie  viele  tapfere  Münner  seines 
Volkes  vor  den  Mauern  von  Kronach  bereits  «las  I/eben  verloren." 
Noch  war  >\n  Ab<,vsandte  in  der  Stadt,  als  eine  allgemeine  naclitlidie 
(Vb»rruMiptliiii<:  »m folgte,  welche  di»'  Vorstadt  ohne  lUutvergiec>sen  in 
die  (Jewalt  Bernhardte  brachte,  und  bald  daraul  l>egannen  auch  die 
Batterien  .\\\f  dem  Hassladier  Herge  ein  furchtbares  Feuer  und  schleu- 
derton  Ft  iicrballen  und  centnernchwere  Hohlku|^eln,  welche  grosse  Ver- 
wüstungen anrichteten,  wie  denn  durch  eine  einzige  <lrauate  ILuuis 
Str.l/b'iii«!  L.Mti/t's  Hau.s  niedergeschmettert  und  \ierzehn  IVr.sonen  im 
Schulte  iK-grahen  wurden,  die  man  jedoch  alle  bis  auf  Fine  wieder 
lebend  hervorgrub.  LAstiger  noch  als  jene  eiitt»'rnten  Batterien  fielen 
den  Vertlieidigern  die  weimarischen  Musketiere  >lie  sich  in  den  der 
Stadtmauer  am  n.iehsten  liegenden  Häusern  « ingeiiistet  hatten ,  und 
Jeden  niederstreckten,  der  sich  auf  den  ^V rillen  Mieken  Hess.  So  \>'rloren 
Mieliel  Steinmüller,  der  Hauptmann  d»'>  .\ii:'m1iu«'>»'S ,  d»'r  Kathshenr 
Taul  Leicht  und  der  Wachtnjeister  (ileit.smann  das  L'-Im  ii.  Ha  Iw^ 
s<-hlOHsen  die  braven  Bürger  einmflthig,  gleich  ihren  VuraltiTn  im 
Hussiten- Kriege,  die  eigenen  Hiiu.ser  der  Vorstadt  nie.lerzubrennen,  um 
die  Feinde  daraus  zu  vertreiben.  Mit  Totle^vera«  htunu  wagten  ^ich 
Mehrere  hinaus  um  Feuer  einzuh^en ,  das  b.iM  auch  durcli  Brand- 
rak'  ten  i:»^nährt  pra<>elnd  aus  den  S  hindeM.n  liern  cm|M.»rsti»*g.  Jetzt 
aber  dndit*'  die  furehtbare,  h'>c4uinf'>ehlai:t  niie  I/ohe  der  Stadt  selbst 
den  l'nteruang,  von  dem  sie  wider  Wilb  ii  lie  Feinde  selbst  erretteten, 
denen  es  en«llich,  unter  stetem  Muik«  truieucr  der  Vertheidi^jer ,  und 
dem  ununterbrochenen  Kuj(eln*gen  \om  Huu.s*»  Kosenberg  herab  gelaug, 
bH  schworen  Verlttsteii  des  Feuers  Herr  zu  werdeD. 

Auf  f  Htehflte  erbittert,  liess  jetzt  der  Herzog,  hinter  den  Uuinen 
mögüclist  gesicbert,  schweres  Gt*schQtz  auffahren.  Zwei  fircMClitMtlMiett 
ertffiieten  mit  dem  Frahesten  des  2i,  Mfln  ein  fturhibarai  FfOer,  den 
wegen  ihrer  gedeckten  Lage  und  der  weiten  Entfernung  die  UeaMtir 
4m  BoMnbeigü  keinen  Kinliali  in  thnn  vermerhtco.  So  gelingt  es  den 
Weimariachen  iucht  nnr  bia  Mittaffa  die  Ruinen  der  VeaMt  wieder 
alknriMi  mit  ihren  Mnabtiera  n  beeeiien,  «oodem  auch  einen  Iheil 
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der  Stadtmauer  nächst  der  Stadtschreiberei  niederzuwerfen  und  eine 
mächtige  Bresdie  zu  öffnen.  Nim  sendet  Bernhardt  seine  Völker  zum 
Sturme.  Drei  Gewalthaufen  derselben  rücken  uutpr  dem  {^«  hutzp  der 
von  allen  Seiten  donnernden  Fonerschlünde  mit  fliegenden  Fahnen, 
vei*sehcn  mit  Leitern  und  Faschinen  gegen  die  Bresche  heran.  Hinter 
ihr  war  aber  schon  eine  zweite  Schutzwehr  aus  Blöcken ,  Balken  uni 
Steinen  aufgeschichtet,  und  auf  derselben  werden  sie  von  den  Kronaohem 
heiss  empfangen.  Aus  allen  Schiessscharten  hageln  ihnen  die  Kugeb 
entgegen ,  mit  Schlachtschwert^ni,  Spiessen  und  Morgenst-emen .  und 
dem  kurzen  Beile,  einer  furchtl)aren  Waffe  in  der  nervigen  Flosserfanst, 
werden  Jene  niedergestreckt,  die  es  versuchen,  Leitern  anzulegen  und 
die  Bresche  zu  erklettern.  Und  wüliroud  die  begeisterten  Frauen  <A\'A 
mitten  unter  den  Männern  wuchtige  Steine  auf  die  Stürmenden  nie  ler- 
schmetteni,  ihnen  mit  siedeudeni  Wasser,  das  man  aus  den  Braukesseln 
herbeischleppte,  einen  qualvollen  Tod  bereiten,  oder  Bienenstöcke  unter 
sie  schleudern,  deren  wuthentbrannte  Bewohner  sie  zur  Verzweitluncj 
bringen ,  treiben  die  Partisanen  der  Officiere  immer  neue  Scluuiren 
gegen  die  Mauern,  deren  jede,  zurückgeworien,  die  Hälfte  ihrer  Streiter, 
todt  oder  verwundet,  am  Fussc  derselben  zurücklässt.  Da  versucht  ein 
Theil  der  Feinde  um  den  Zwinger,  unter  der  Capelle  hindurch  auf  den 
Khrchhof  zu  gelangen.  Aber  der  HeiT  schützte  die  Seinen ;  noch  in  der 
vergangenen  Nacht  hatten  sie  das  Uewölbe  mit  Steinen  verbaut,  und 
den  Platz  wohl  besetzt.  So  werden  auch  hier  die  Anstürmenden  von 
den  Kronachern  blutig  zurückgetrieben,  die  nun  ihrerseits  hinter  den 
Maueru  hervorbrechen  und  neben  vielen  Anderen  auch  den  feindlicheo 
Fülu-er,  der  verwundet  im  Graben  liegt,  vollends  erschlagen.  Die  nnkeildt 
Nacht  machte  endlich  dem  Heldenwerke  ein  Ende  und  be8chl088  Kronadif 
schlunmsten  und  zugleich  herrlichsten  Tag.  Von  bervomgfliidan  Bfiigen 
waren  der  Baumeister  Andreas  Murmann,  der  Stadtfogt  Dench*  dflui 
Lorenz  Murmann,  Michel  Fröhlich  and  Hiimg  Holzmuui  ndoDfoll 
gefallen.  Von  den  Feinden  worden  der  Obent  Mnlfel  nebst  mehnm 
anderen  Offizieren  gefangen  eingebraeht. 

Keaen  Angrüb  gewärtig  wacfatfln  die  Braven  die  ganse  KatU 
hindurch,  feat  entBditoMen,  wenn  der  Feind  am  bommendeo  Hotgai 
den  Starm  emenem  and  die  Stadt  gewinnen  sollte,  diese  den  FlansMi 
za  flbeigeben  and  sich  in  die  Veste  Bosenberg  sn  weifen.  Deeshaft 
schickten  ae  noch  ia  derselben  Nacht  ihre  Weiber,  Kinder  and  bes^ 
Habe  in  die  Boig  and  trafen  aller  Orten  mit  Palvor,  Pech  aad 
brennenden  Lanten  Yorkehrangen,  ihren  heldenmätbigen  Entsobbni 
ansznf&hren. 

Aber  imBathe  derAUmaoht  war  es  anders  beschteassn.  DieSoise 
des  22.  Mftn  stieg  empor  und  belenchtete  statt  der  Anstalten  n  m«b 
Stnrme  —  den  ?olkii  Abiag  des  F^mdes,  der  Tcrhar  aber  noch  i> 
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üabeiNila  te  V«nladi,  daa  BmgM  nebtl  der  Kirche  und  die  ge- 
nmmteB  Holivorrtihe  der  Bflrger  aasOiidet  Der  Herzog  mnsste,  weQ 
Gallu  neeh  ram  Entsatie  «uflekte  und  bereiis  bis  Wonaedel  ?oi^ 
gedmageo  war,  die  Belagenug  anfMen  und  zog  aidi  gegen  Kobnig 
nrflek. 

Noch  währte  der  Uati^e  Kampf  in  Deotschlaod  vienehn  angstToDe 
Jahre  hiDdarcb,  Kronach  blieb  fortan  von  den  Feinden  verschont.  Aber 
ein  Cebel,  schrecklicher  als  die  erlittenen  traf  noch  in  demselben  Jahre 
die  unglückliche  Stadt  Die  Pest  wQthete  in  ihren  Mauern  und  raffte 
fOB  dir  lütte  des  Sommers  bis  Weihnachten  an  eüfhonderi  Menechen 
lunweg. 

So  hatte  diese  Stadt  das  h orrliche  Beispiel  gegeben,  wie  eine 
Handvoll  tapferer  MAnner  und  hochherziger  Frauen  einem  Heere  in 
widerätelion  vermag,  wenn  Glaubensnmtb  nnd  Vaterlandsliebe  ihre  Arme 
«ttthlt  und  ihre  Seelen  erfiillt  Wie  wenig  Deutschen  sind  aber  solche 
gottlob  zahlreiche  Heldenthaten  des  eigenen  Volkes  bekannt,  während 
wir  nicht  mäde  werden,  dieselben  bei  fremden  Völkern  in  bewundern  1 
Und  wie  wahr  sagt  ein  neuerer  Dichter: 

Wohl  krünt  ihr  freml'-  Hflden,  ihr  habt  j.i  selbst  (^pnag, 
D'rum  Dfutsrh.-  Lliiiurt  Heisug  im  eignen  Ilcldonbucli. 

Das  Bild,  voll  I>4)en  und  Wahrb«'it  hat  Sch>v(>is<'r  ^'tinalt  Die 

Stelle  ded  lel^U-ii  Sturmes  ist  genau  uach  der  Natur  aulgenonuneu. 

ae.  Markgraf  Friedrieh  von  BaiNnlk  stiftoC  VM  die  rnlTemltil 

Brlangtn. 

In  den  letzten  Jahren  ib-s  XVII.  Jahrhunderts  l»att»>  <lrr  reiche 
Oljerdirectur  von  Krlan^'en  Freiherr  Christian  Adiun  (iio»  v<»ii  TnHkau 
•l;i.s«'nist  eine  Uitt**r- Aka<b'nii»'  iji'stitlet.  Sie  wurde  1701  <'iiiu'.'\\<*ilit, 
U'sas!«  ihre  eij^eneu  (iel»au<ie,  Kirche,  Hibliuthek  und  mallienutis<luMi 
Instruin<»nt4'.  Anfantrs  blüln'iid  und  auch  von  auswärt.s  stark  iMSucht, 
\»rtiel  sie  bald,  da  üro>s,  der  ilu"  früher  sein  j(anz»N  Vi'rniriLffii  /n^n». 
dacht,  sich  wieder  verelieli«  hte ,  und  dadurch  die  |HH  Uiii.ir»'ii  Mitte  l 
v»*rsie^UMi  Ilinslerliend  iri.st4'ti' sie  ein  ScheinleU'n  fort,  bisl74J  \ollii,'e 
Aut  b'»jiatig  erfglgtc.  Aber  bald  sollte  der  l'hOuix  verjQugt  aus  der  Aiiche 
etnt>orsteigen.  — - 

Aiu  17.  Mai  1735  trat  der  J  ljAhri^'e  Kriedri«  h  die  Kegierunj^  von 
Baii'Ulli  an.  ,,IIirr  Vilterl  Was  treibt  Ihr  Sohn  so  lanjf  auf  l'nivnr- 
sätÄtan?  Li.'4.''en  Sie  ihn  heiinkonimen,  ich  will  iliin  meine  Aeltt'ste  zur 
PInw  geben,"  hatte  der  uri^Mnelle  Kn«-.lrii  li  \\  liht  lni  1  zu  dessen  Vater 
giaagt,  und  so  ward  der  JOjahrit^'e  Krbprinz  mit  Sophie  Fri»Hlmke, 
der  gelehrten  und  >jei>lr»'it  lien ,  aber  zwei  .labre  älten»n  S«  hw»«sier 
Friedrich  des  Ciroiiäeu  veriutililu  Vuu  der  gewinueud^len  Freundiicbkeii 
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und  Herzensgüte,  —  seine  Zeitgenossen  nannten  ihn  mit  Recht  den 
Leutseligen ,  —  war  er ,  massig  und  iiflchtem  in  seiner  Lebensweise, 
abgelulrt^t.  ein  nicht  zu  enniideuder  Reiter.  Feind  aller  Auf«chweifangen 
und  Debauchen,  aber  einem  niuthwiiligen  selbst  derl)en  Scherze  nicht  ab- 
geneigt. Freilich  Imldigte  auch  er  allzuviel  der  sein  Zeitalt^^r  Wlierr- 
schenden  Lust  an  ])rachtigen  Bauten  und  pomphaften  theatra]i3<h''ii 
Vergnügungen,  die  das  kleine  Land  tief  in  Schulden  steckten.  Ik»ch 
vernachlässigte  er  darüber  dessen  geistiges  Wohl  nicht.  Dit'ses  in 
fördern  stiftete  er  1742  eine  Akademie  der  höheren  Wisseuschaft'Mi  zu 
Baireath ,  was  um  so  nuthiger  war.  da  man  173G  die  Klosterschui»^  in 
Heilsbroun  aufgehoben  hatte.  Sie  wurde  nach  dem  iStifler  genannt  and 
ganz  nach  Art  einer  Universität  mit  vier  Facultät^n  ausgest^ittet  Xhfr 
die  neue  Akademie  wollte  in  Baireuth  nicht  gedeihen.  Hufpcrsoiiale. 
Soldaten  und  Handwerksbursche,  die  zu  jener  Zeit  noch  Degen  trugen. 
l('l)ten  in  beständigem,  nicht  selten  blutigen  Hader  mit  den  nuifiustigen 
Studenten.  Desshalb  wurde  schon  ein  Jahr  später  beschlo.sseu ,  die 
Akademie  zu  verlegen,  und  so  viele  Gründe,  l>esonders  die  vorhandenen 
Gebäude  und  Attribute  der  Ritter- Akademie  sprachen  für  Erlangen, 
dass  man  diese  Stadt  zu  ihrem  neuen  Sitzt'  auserkor  und  dort,  nach 
(ienehmigung  des  Kaisers,  welche  zufolge  einer  alteu  Sitte  eingeholt 
werden  nmsste,  zur  förmlichen  Universität  erhob. 

Friedrich,  dessen  Namen  sie  tragen  sollte,  bestimmte  den  i.  Xo- 
veraber  1743  als  den  Tag  ihrer  Einweihung  und  der  Promulgation  ihrer 
Privilegien.  Die  Inauguration  ging  unter  grosser  Feierlichkeit  vor  sich. 
Als  Gfiste  waren  Professoren  der  NaehbanuiiTerBitäten  Würzburg  und 
Altorf  erschienen.  S&mmtUdie  Stodenten ,  aehtzig  an  der  Zahl,  beritten 
und  mit  bUn  nnd  lolheii  flatternden  Bftodem  geschmfickt,  holten  den 
Markgrafen  und  leiii«  Gamahfin  an  der  Orftnze  des  WeidibOdes  m, 
und  geleiteten  sie  am  3.  in  die  totlicli  geBchmfickte  Stadt,  wo  sie  ontar 
Gkckengelftnte  nnd  Eanonensalven  und  Paradimng  des  LandeeansBobusMi 
von  dem  gansen  Hofetaate,  den  ftrstUchen  CoUegien,  und  den  16  Ptth 
feseoien  an  der  Beddens  empfangen  worden.  Am  folgenden,  den 
eigentlichen  Festtage,  zog  man  zur  Neustftdter  Srche.  IMe  ProfiMBOWi 
in  ihren  Talaien,  Oeistliehkdt,  Beamte,  der  Ifagisint  nnd  die  Zfinfte 
waren  erschienen.  Acht,  in  damaliger  Zeit  selhstverstSndlich ,  adelige 
Studenten  holten  ans  dem  Schlosse  die  Insignien  der  CaEversitit: 
S^fissel,  Matrikel,  Statuten,  Mantel  und  Hut  des  Proiecton,  dit 
beiden  siUMsnen  vergoldeten  Soepter  nnd  die  Privilegien,  s&nuntii^aBf 
goldgestickten  seidenen  Kissen  mhend.  In  der  mit  Tepplohen  geoertni 
Kirche  erwartete  der  Markgraf,  vor  dem  Altare  anf  einem  Thnof 
sitiend  nnd  von  seinem  Hofetaate  nngilMn,  den  von  Marsdiillsn  ge- 
leisteten Festsog.  Nach  dem  Gottesdiensts  und  eÜMr  eigends  componiitfli 
Festeantate  nahm  er  sftmmtlichen  rroftssersn  den  ^  dar  Trans  ab, 
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Wdä  flniBote,  tatMr  Uebergabe  der  IimgDien  den  Professor  der  Baeiitei 
RoMOMKi,  zum  ersten  Prorector.  Dankreden,  Muäk  und  KaoOMO- 
ioDiMr,  Festtafel  bei  Hofe  Ar  aftmmtliche  Professoren,  Fmrwerk, 
fkcfcilng  und  das  Auswerfen  von  einigen  Tausendflo  8iH>eruer  Denkr 
mOiiMn,  dk  te  Markgraf  besonders  fär  dieso  Gele^nheit  hatte  prlgn 
lassen,  scHIoseen  den  deukwürdigsteo  Tag  der  (iescbichte  firlangeiis. 
Am  folgenden  fanden  die  Promotionen,  am  6.  die  Ehrenbezeigungen 
für  die  Markgräfin,  die  besondere  Gönnerin  der  Uociuchule,  statt.  Auf 
ihren  ausdrücklieben  Wunsch  ward  eine  Disputation  in  deutscher  Sprache 
veranstaltet,  zu  der  die  hohe  Dame  selbst  die  beiden  Thesen  ange- 
geben: ,J)  dass  es  nicht  undenkbar  sei,  dass  ein  Körper  denken  könne, 
und  2)  dsss  auch  die  Grundbestaiidtheile  der  Körper  zu8ammen^'f»?!t  tzt 
sein  könnten."  Lud  solches  Verguü^'en  fand  si»»  nebst  ihren  Hofdamen 
an  dieser  gelehrten  Interhaltung,  dass  dieselbe,  nachdem  der  jKH*ta 
bureatus  Christoph  KuoU  gekrönt  worden,  wieder  auj^enoBimeu  und 
noch  zwei  Stunden  lang  forti^ns  tzt  werden  musste. 

Zum  beständigen  Curator  und  Kanzler  der  neuen  Hwbsihule 
ernannte  der  Markgraf  seinen  gelehrten  I^eibarzt  und  geheimen  Hath 
Superville,  einen  hübschen  Mann  von  weltmännischen  Manieren,  den 
Sohn  eines  fnuizösisdien  Kefugi^  aus  Kotterdam  ge])firtiir,  aber  von 
«ienielben  glaubenslosen,  voltairisirenden  Richtung,  wie  si»«  in  «b'u  Kici-^on 
%<•!!  Hheinsberg  Geltung  hatte.  Die  Markgrflfin ,  wt  l.  h.-  mit  ilireni 
«ieinahl  in  der  glücklichsten  Khc  lebte.  k«mntt'  aber  'ieii  uiiL''  ni''>-<'n»'n 
«'hr*:»i/.ii,'i'n  nnd  hoehlalircnden  Gün>tlini:  «lunhaus  nieht  Iti.iin.  und 
da^  die  Schwester  des  groSvsen  Kr.ni^^>  trutv.  ihres  sarkastisrli'  n  G»'isti*s 
and  ihrer  oft  hitterljösen  Zunge  eine  edle,  reiche  Seele  besass.  das-^  ihri» 
Denkungs weise  in  religiösen  Dingen  himmehvoit  von  dtT  ihrt^s  Bruders 
\ers<hieilen  war,  beweist  die  schöne,  in  ihren  Memoiren  l»«'findlielie 
Stelle,  welche,  auf  Superville  l«»/.fi^'li(h,  lautet:  „Der  Glaube  i>t  ukhl 
Jedem  gegeljen ,  aber  ein  schiefer  Kupf,  der  keinen  Glauln'u  hat,  ir*t 
ein  >4ehr  gefahrliches  (ilied  der  (lesellschall.  Die  meisten  Men>4hen 
wiAsen  gar  nicht,  was  sie  glaulM»n.  Sie  verwerfen  die  Keligion,  weil  >i«» 
ihren  Leidenschaften  nicht  schmeichelt,  oiler  um  in  der  Mtnle  y.u  sein, 
o-ier  um  sieh  den  Kuf  von  ges<  heulen  U'ulcu  /.u  MTscIiallen.  Die>e 
üt&rken  rielster  sind  mir  ver.iciitlirh.  Alwr  die  kann  ich  nicht  ver- 
d.uiiHien,  welche  sich  risilich  bemuhen  die  Wahriieit  zu  finden,  wn  der 
\  orurtheüe  los  zu  werden.  Ich  bin  fest  überzeugt,  da.«  Mensihtui,  die 
Mch  au  Nachdenken  gewöhnen,  tugendhaft  sein  nu'i.^sen;  indem  maii 
die  Wahrheit  sucht,  lernt  man  richtig  raisoniiireii ,  und  uidein  man 
richtig  raisonniren  lernt,  muss  man  die  Tugend  lieb  gewiBiien/'  Sujter- 
%iUe  wurde  ms  gestürzt,  aber  die  neue  UniverutAt  hatte  ea  doch 
fleiuer  ikuiühuug  £0  danken,  da«  f&r  alle  Facnittton,  wd  aeHaamer 
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W€a80  gerade  für  die  theologische,  die  meisten,  tüchtigen  Lehrer  ge- 
wonnen wurden.  Tn  dieser  ward  nicht  auf  unfruchtlmre  dogmatische 
Spitzfündigkeit^ii,  theoretisches  Gezanke  und  Anhäufung  todter  Gelehr- 
samkeit, sondern  auf  die  Ausbildung  zur  Seelsorge  das  raeist«  Gewicht 
gelegt,  und  besonders  für  Heranbildung  tüchtiger  Kanzelredner  Sor^ 
getr^en.  Dass  aber  hiebei  die  wahre  Wissenschaft  immer  den  ihr 
auf  einer  Hochschule  gebührenden  ersten  Platz  behauptete,  beweist  iler 
auf  die  Bibellbrschung  und  das  Studium  der  semitischen  Sprachen  ge- 
wendete Eifer,  in  welch  letzterem  Erlangen  bald  einen  solchen  Kiif 
gewann,  dass  seinetwegen  von  allen  Gegenden  des  protestantischen 
Deutschlands  Jünglinge  dahin  zogen.  Studien,  welche  damals  und  noch 
lange  nachher  auf  den  Jesuiten-Universtäten  kaum  genannt  wurden, 
stunden  liier  in  der  ersten  Hafte  des  XVIII.  Jahrhunderts  in  voller 
Blüthe.  Auf  Ausbildung  der  Muttersprache,  Eleganz  der  Darstellung 
und  Vielseitigkeit  der  Bildung  legte  man  grossen  Werth,  wie  denn 
schon  1749  ein  Professor  erklarte,  dass  es  „ad  novae  academiae  decos" 
gehöre ,  nicht  immer  die  herkönunlichen  alten ,  sondern  auch  neue 
Wissenschaften  vorzutragen.  Ihren  lutherischen  Charakter  wahrte  sich 
aber  die  Hochschule  mit  aller  Strenge,  und  jeder  Theologe  wurde  auf 
die  augsburgische  Conlession  und  die  symbolischen  Bücher  verpflichtet 
Die  juridische  Facultät,  welche  5  Lehrer  zählte,  war  weniger  günstig 
bedacht.  Auch  die  Medicin  hatte  fünf,  und  die  Philosophie  sogar  siel)en 
Docenten,  doch  lasen  die  meisten  derselben  noch  in  den  anderen  Facul- 
täten.  Merkwürdig  ist,  welche  historischen  Specialföcher,  z.  B.  Reinhardt 
schon  im  Kataloge  von  174G  ankündigte,  wie  wir  denn  von  ihm  die 
erste  und  einzige,  äusserst  tieissig  gearbeitete  Geschichte  von  —  Cv{>eni 
besitzen.  In  demselben  Kataloge  erscheinen  bereits  Lectoren  des  Frau- 
zösischen.  Englischen,  Italienischen,  selbst  des  Holländischen ,  ja  sogar 
einer  der  rabbinischeu  Sprache.  Auf  die  Exercitien  legte  man  in  den 
ersten  Zeiten  grossen  Nachdruck,  und  ein  eigenes  Reithaiis  mit  Stall- 
ungen ward  angelegt.  Man  müsse,  meinte  der  Senat,  die  Exercitien 
sorgfaltig  aufrecht  erhalten,  um  Standespersonen  anzuziehen;  des^b 
fehlten  auch  der  Tuut-  und  Fechtmeister  nicht.  Jener  StandespersoMo 
wegen,  and  dass  aach  ftaaseres  Leben  sich  rege,  hielt  der  nbenai 
glänzende  Hof  edioii  1744  Mine  CameralasaiBon  in  Bilangen.  Wlhmi 
dendben  fimd  sieh  aoeh  der  belaumto  Hierzog  Kail  tob  Wflrtaabaip 
ein,  um  die  einzige,  ent  zwölfjährige  Tochter  des  Markgrafen»  EloiMk 
Friederike  zn  aeben,  welche  damals  schon  als  die  gröeste  IMÜBhi 
Schönheit  in  Deatscfaland  galt,  nnd  mn  welche  sieh  zng^eidi  der  Kk% 
Yon  Dftnemark  and  der  Mariqpraf  von  Ansbadi  henarhen.  Die  EMkb 
liessen  der  Tochter  freie  WaU,  and  diese  fiel,  m  ihrem  Unglflck,  aif 
den  damsla  ent  IGjihrigeB,  jogendlieh  aohOnen  Hem^,  müwMm, 
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dem  Must/TbiMe  eines  kUniuMi  DespoU^ii  von  den  tn^ffli«  Int«^»  Anlaj^n 
des  Jieistes,  sie  vier  Jahre  spiiUM  in  eine,  mit  duicli  ihren  Huthiuuth 
VöTanlusste,  huelist  trauri^^e,  und  buhl  wieder  <,'eh^ste  Ehe  triit.  *) 

War  auth  der  Nachfolger  des  Stifters,   sein   lUieim  Friedrieh 
(.'liristian,  l^hmgen  gerade  niclit  abgeneigt  ,  so  forderte  er  doel»  dt^seii 
FUir  nicht,  und  ein  aUmahliges  Sinken  desselben  wurde  nur  zu  Im»- 
nierklich.    Mit  ihm  erlosch   17<;0  die  Linie  von  Haireuth-Kuhnba.  Ii 
und  der  Markgraf  von  Ansbach  Karl  Ak»xander  erbte  das  Luid,  in 
ihm  feiert  mit  liivlit  die  hübe  Schule  ihren  zweiten  Stifter.    Kr,  der 
dureli  gru^»e  Sparsamkeit  und  geregelte  Wirthschaft  die  Mittel  gewann, 
die  mehr  denn  acht  Millionen  (iulden  betragenden  GesanuntwhuUten 
der  beiden  Fürstenthiuner  völlig  /.u  tilgen ,  und  dabei  dennoch  die  Ab- 
gaben minderte,  ja  oli  ganz  naehliess,  kargte  durchaus  nicht,  wenn  W 
edle  Zwecke  galt,    l  ud  wenn  es  uns  auch  entfernt  niclit  in  den  Sinn 
kommt,  den,  vou  ihm  getriebt.'uen  „Handel  mit  weissem  Menwhen- 
fleisch''  mit  dem  Beispiele  anderer  deutscher  Fürsten  seiner  Zeil  entp 
schuldigen  zu  wollen,  so  darf  doch  erwähnt  werden,  das»  die  meisten 
der  nach  Amerika  verkauften  Soldaten  sich,  abenthenep-  and  bentelmtig, 
und  Oberdrfl&sig  des  einförmigen  Gamisonsltfbens,  selbst  tu  der  Expedition 
gedrängt,  und  Viele  ein  glOcUieliei  Looe  im  Lande  der  Freiheit  gefunden 
haben.   Doreh  die,  von  Alexander  der  Uochachnle  zugefUhrten  neuen 
nnd  tachtigen  Knfle,  dnrch  glftniende  Mehrung  ihrer  Fonds  ist  rie  in 
der  That  eine  andere  geworden.   Die  niediciniecbe  Facnltit,  seit  Super^ 
vQle  beinahe  brach  gebogen,  wurde  unter  ihm  wieder  ftnnUch  nen  ge- 
gründet, die  Profeeenr  der  (Seschichte  ward  von  jener  der  Beredsamkeil 
und  Diditkonst  getrennt,  und  die  Philosophie  bUeb  niebl  mehr  ein 
gelegentliches  Anhingsei  der  übrigen  Disoiplinen,  ihr  wvrde  ein  eigener 
Lehrer  bestelll,  und  ein,  freilich  vergeblicher  Ruf  erging  desshalb  seihst 
an  Kant  naoh  Ktaigsberg.  Aber  Karl  Alexander,  der  mit  so  viel  Gneigie 
seine  Uemehaft  angetreten,  dem  jedoch  kein  löblicher  £rbe  geschenkt 
ward«,  trat  1791  seine  FUntenthOmer  an  die  nflchstbereobtigten  Vettern 
von  Brandenhoig  ab.  Nicht  tum  Nachtbeile  gedieh  es  der  Hochsehale, 
nnnmehr  einem  grossen  Staate  anmgehüren,  nnd  noch  hente  ist  da<i 
weise  nnd  milde  Walten  des  hochf^aohteten  Hanlenberg  nnvergWHen 
»  den  beiden  LAndem.  Besonders  sorgte  der  wohlwollende  nnd  redliche 
Friedrieh  Wilhelm  lU.  eifrigst  fllr  deren  Wohl  nnd  das  der  Iniverntit. 
Kr  mehfte  ansehnlich  ihre  Fonds,  wies  ihr  einen  jährlichen  ZnsehasR 
von  27,000  fl.  an,  so  dass  der  Aosgahen-Ktat  ein«  Jahres  anf  70,0001 

•)  AL-*  'io  an  -i«  !  S.  it«'  Ac^  l!<'n"ir«  ilir«'n  Kiniii^r  in  Sttitt^.'  »rf  hwlt  .  kjuii<'ii 
ihr  WiiueriiiiK'ii  iiitt  |iiL<iM'ii<ifn  <tei»chonk«-n  in  «dr  ait4>n  UikIcau bitchen  Tracht 
sw^ifia.  „Wm  wm  4imm  das  timhniMiir  rief  de  Mt  an«  dw  h&i«  W«rt 
dHwaktcrisiit  genagMua  di«  hohe  iHmei  et  bracht«  ihr  ■chUsu&ica  Loha. 
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stieg  und  wandte  ihr  auch  das  bedeutende  Stiftungs-Capital  te  Karfc- 

grftfin  Christiana  Charlotte  von  Ansbach  zu.  Diese  fromme  und  hoch- 
gebildete, leider  allzu  jung  verstorbene  Fürstin,  die  GemehUn  dci 
berflchtigten  jähzornigen  Wüthericlis  Wilhelm  Friedrich,  hatte  Dinilidi 
schon  1726  zur  einstigen  Errichtung  einer  Landesuniversität  1 50,000  fl. 
bei  der  Landschaft  hinterlegt,  welche  der  gereclite  Sinn  des  Königs 
1806  ihrer  Bestimmung  zuführte.  Auch  die  Zinsen  dieses  CapiUds 
wurden,  nach  langwierigem  Rechtsstreite  lb36  auf  Oö^oOO  fl.  TeiglidMB, 
der  Universität  ausbezahlt.  Bedeutende  Fundations-Stiitongen  machtei 
ihmer  der  Freiherr  Karl  Wilhelm  von  Buirette  und  Herr  von  Meyem*) 
und  die  bayerischen  Landtage  vermehrten  die  Besüge  der  Hochschale 
reichlich  nach  den  fortschreitenden  Anforderoqgen  der  Zeit  and  dar 
Wissenschaft. 

Als  Erlangen  nach  dem  unglücklichen  Tai,'e  von  Jena  mit  dem 
Baireuther  Lande  unter  französische  Botmässigkeit  fiel,  liatte  die  Uni- 
versität zwar  keine  besondern  Bedrückungen,  aber  eine  bedeutende  Ein- 
busse  ilurer  Einkünfte  und  eine  grosso  Älindenuif^  ihres  Besuches  zu 
erleiden.  Endlich  erfolgte  am  4.  Juli  1810  mit  der  Besitznahme  des 
Landes  auch  jene  der  Stadt  Erlangen  durcli  die  Krone  Bayern  Sie 
war  mit  Becht  ein  Freudenüig  für  die  hohe  Schule,  welcher 
seitdem  fort  und  fort  die  lebhafteste  Thcilnalnne  der  Kegierunj^^  zuge- 
wendet bleibt.  Seit  1826  hat  die  Universität  einen,  ihrer  Wurde 
vollkommen  entsprechenden  Sitz  in  dem  nuirkf^räfliclion  Schlosse  erhalten, 
welches  noch  bis  1817  der  hix-l»betii^'ten  erst  im  bU.  Jalin-  ver>türht'j»fu 
zweiten  Gemahlin  des  Stifters  derselben,  Karoline  von  Braunscliweig  7.ur 
Kesidenz  gedient,  und  nach  dem  verheerenden  Brande  von  1614  wieder 
ganz  neu  hergestellt  worden  war. 

Weitbernhnite,  ausgezeichnete  Namen  schmückten  und  schmücken 
das  Verzeich ni. SS  der  Lehrer  dieser  Hochschule  und  es  ist  nicht  unin- 
teressant, dass  vier  der  namhaftesten  Philosophen  der  neueren  Zeit  mit 
ihr  in  Beziehung  stunden.  Kant  war  gerufen,  Hegel  besass  ^chon  aeiu 
Aüsteilungsdecret,  Fichtß  lehrte  hier  mehrere  Semi*ster  liindurch  und 
Sclielling  gehörte  ihr  von  1821  bis  23  an,  in  welchen  Juliren  der 
geniale  Plateu  zu  seinen  Füssen  sass.  Hier  lehrten  und  lehren  die 
Sprachkenner  und  Sprachgewaltigen  Kanne  und  Rückert,  Thierscli  und 
Döderlein  die  bahnbrechenden  Philologen ,  der  gemüthvolle,  h.  rrliche 
Schubert,  der  Anatom  Kudoljtli  Wagner  der  siegreiche  Kämpfer  ge|,'en 
den  Materialismus,  der  Botaniker  Koch  der  akh  europäischer  Berühmt- 
heit erfreut,  Hildebrandt  der  st-harfsinnige  Naturforscher,  die  tiefgtdehrti-n 
Romanisteü  Gluck  und  PuchLa,  Breyor  dessen  ausgezeichnetes  Lehrbuch 

*)  Dor  V«rfiMNer  des,  seiner  Zeit  hochgeprieaenen  Freimaurer  liomans  Vpr 
Na-Öorc. 
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im  OwAöAU  Uder  wieder  von  der  admWwuik  ?  enehwudao,  die  dnl 
HhImb:  der  fenüente  Hnnuuiisk»  der  kündig»  Balneologe  and  der  dsarige 
Theologe  nnd  Kanielredner,  der  fleimige  Meaeel,  der  nn^geuklinete 
GrimiBaUei  Feaerimdi,  der  Beehtslebrer  Qmelni  und  der  booh? ediente 
Phjaioleg  Siebold,  beide  ans  einer  uhlreicben  Gdebitenfianilie.  Febri, 
Ebnid,  Wendi  und  wie  de  Alle  bflisseii  mOgen,  denen  die  WinenBcbaft 
stets  dn  ebrendee  Andenken  bewahren  wird.  Hier  ent&ltete  sich  die 
frncfatbarste  Tbätigkeit  anf  dem  Felde  der  ptoteskantiechen  Thedegie, 
TOB  hier  ans  verbreitete  sich  ein  iebhaftee  Wirken  Ar  die  Sache  der 
MiasloB  nnd  der  Bibel?ereine  Aber  gam  DeotecUand.  Symbolik  und 
Bufaee,  nnd  die  mit  der  letatem  ao  eqg  f  erbnndene  Knnde  der  asoDiU 
ieeben  Sprachen  fbnden  hier  stets  die  eifrigste  Pflege. 

Und  80  blflht  denn  dieae  Hocbscbnle  anter  wechselnden  Sehick- 
salen,  mit  stärkerer  oder  minderer  Freqaeoi,  bereite  Aber  ein  Jahrhandert 
als  im  einzige  in  Bayern  mit  vorwiegend  proteatantischer  Bichtang,  nnd 
beeonders  all  die  Pfluueehole  der  Thcdogen  dieses  Bekenntnisses,  weiche 
hier  jenen  tief  wissenschaftlichen ,  wenn  auch  nach  der  StrSmnng  der 
Zeit  bald  mehr  oder  minder  orthodozen,  bald  vom  Bationalismas  nicht 
gailB  frei  gebliebenen ,  aber  immerhin  glaubenstreueu  und  wahrhaft 
toleranten  and  vertraglichen  Geist  eiuathnieii,  der  die  bayerische  Geisl> 
lichkeit  im  Allgemeinen  aoszeiohnet  mid  jene  fiintfacht  der  verschiedenen 
christlichen  Bekenntnisse  erhält,  deren  sich  nnser  Vaterknd  besonders 
seit  seinem  unvergesslichen  Max  II.  erfrent  Im  Jahre  1843  beging 
die  Hochschule  ihr  erstes  JubiUum  unter  grosser  Feieriichkeit  and 
das  Dr.,  welches  der  Verfasser  dieser  Zeilen  seinem  Namen  vonetaen 
öarf^  ward  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  als  Khren^eschenk  zu  Theil. 

Das  UUd  der  Stiftung  ist,  so  weit  es  der  für  bildliche  Darstellung 
jedeolaUs  angünstige  Act  einer  solchen  Feierlichkeit  zulässt,  möglichst 
gefangen  von  Barthelme  ansgeftthrt  Markgraf  Friednoh  ist  Portrit 

m.  PMMsehef  I««vrlf  von  Warshvf  hlK  hil  4er  aweitea  JahOtaBMi. 
Fctar      ValversllBI  »SS  tai  «liWMr  PersM  ilt  Bffaüwaasrees. 

Nicht  sowohl  di  r  inHirunde  weniger  wichtii^'e  Act  «'ines  .luhihiumt, 
ah«  vielmehr  der  Wuii.hcü,  diu»  Andenken  an  »Mnen  der  vrtrell lichston 
Fflr-t^'n  des  Frankenland»«s  in  di^-x-r  hi>t4>ri>chcn  <i.ill«'rit»  auch  fTlr 
f»li.tt**re  Zeiten  wach  zu  erhalt«'!!,  hat  den  ( ieiTfustand  uiisen's  Uildes 
ttestimmt.  Es  ist  diens  der  in  den  beiden  gei-^tlichen  «iehieten  von 
Wör/bunr  und  llanilM-rj;  unvi  ru'es>Iiche  Fürsthi«M  h»»l  und  Frankenherzog 
Franz  Ludwig  von  Krthal,  wahrhaft  ein  !{ej;ent  von  (iott*»s  i in  idt-n  wie 
ihn  kein  Ihnil  herrlicher  und  v»dk-lK%'lück«-nder  aufzustellen  veruiOciite. 
Kineni  alL«'n,  wenig  bi^mittellen  KittenreM-hUn-htA'  <h^  S|»o^«t;irti*  ent- 
sprotHen,  wurde  er  am  M),  September  17J0  zu  L«ohr  geln^rou,  wo  sein 
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Vater  ab  Oberamtmaim  wohnte.  Schon  nnt  lehn  Jahnn  mm  DomiMOar 
to  DomstiftB  zn  Wflnhnig  ernannt,  machte  er  seine  Stodien  dort  tmd 
m  Maini,  wo  er  deh  durch  seine  reichen  Kenntnisse  und  mnm 
Scharilunn  hei  den  Dis|Kitationen  den  Beinamen  des  „gelehrten  Erthal^ 
erwarb.  Anf  Bosen,  in  Bom  nnd  Wien  erireiterte  er  jene,  beaoBdan 
aber  die,  für  ihn  später  am  wichtigsten  gewordene,  die  Kenntoiss  4m 
Menseben.  Im  dm  nnd  dreissigsten  Jahre  Gaj^tnlar  ward  der  jngt 
Hann  bald  Begieraiigspiftadent,  Gesandter  amEaisttbofe,  und  da  warn 
dort  gern  einflnssreiche  Mftnner  ans  den  kleinen  Beidislanden  in  mb 
Interesse  sog,  wirldicher  gehnmer  Bath,  endlich  1776  ernannte  iha 
Joeeph  n.  znm  kiuserlichen  GommissSr  am  Begensbarger  Beitthst^. 
Barch  den  Tod  Adam  Friedridis  von  Seinsheim  1779  kamen  die  beiden 
Bischofstühle  in  Erledignng,  nnd  Franz  Ludwig  eüte  zur  Wahl,  bei  der 
jeder  Capitular  persönlich  erscheiDen  mnsste,  nach  Wfirzborg.  Bb 
Mitglied  des  Gapitels,  der  fromme  Onttenberg  genannt,  erhob  sich  Tor 
derselben,  und  legte  seinen  Mitbrfidem  in  eindringlichen  Worten  d» 
Wahl  eines  Fürsten  ans  Herz,  weise  nnd  er&hren  um  selbst  zu  re^aem, 
nnd  gewissenhaft  nnd  christlich,  um  diess  zum  Bessten  des  Volkes  n 
thun    Alle  Anwesenden  erkanntan  in  Franz  Ludwig  den  Mann,  beides 
Anforderungen  gerecht  zn  werden,  nnd  erwählten  ihn  einstimmig.  Nach 
redlicher  Prüfung  seiner  selbst  erklärt«  er  in  kurzer,  krftftiger  Bede  die 
Annahme,  und  entwickelte  die  Grundsatze,  die  ihn  beseelten  und  welch«  | 
er  auch  bis  an*s  Ende  treu  geblieben.   Mit  gleicher  Einstammigkait  | 
schloss  sich  das  Bamberger  Capitel  an,  und  dann  wurde  der  Nenerwikhe  l 
durch  seinen  eigenen  älteren  Bruder,  den,  ihm  freilich  weder  an  Keni^  ' 
nissen  noch  an  Charakter  and  Wurde  entfernt  gleich  kommenden  Fried-  | 
rieh  Karl,  Kurfürst  von  Mainz  am  19.  October  als  Bischof  ooBsecnit»  i 
nnd  vom  Kaiser  als  Herzog  von  Franken  bestätigt. 

Mit  Ernst  und  sicherer  Hand,  aber  keineswegs  mit  überstürzendeoi  j 
Eifer  fasste  er  die  Zügel  der  Herrschaft.  Ob<:leicli  mit  derselben  bereiti  i 
vollkommen  vertraut ,  grifl'  er  in  den  erston  Jahren  noch  nicht  ent-  i 
scheidend,  sondern  nielir  helfend  und  bessernd  m  den  Gang  der  Regierunir*- 
maschine  ein.    Entschlüsse  f;isste  er  langsam  und  reiflich,  ihre  An- 
führung forderte  er  aber  unverändert  und  pünktlicli.    Weniger  jt^i^x  h 
hielt  er  auf  das  Erlassen  neuer,  als  das  Halten  vorhandener  Gesetze. 
Ein  Feind  alle«  Protectionswesens,  duldete?  er  keine  Empfehlungen,  ihm  i 
galt  die  Sache  alles,  und  die  Person  nur  der  Sache,  nicht  ihnr  s^lU:  1 
wegen.  Damm  waren  ihm  Diensthes*'tznngen  <lie  hesclnvt  rlichste  Art^it.  I 
und  er  war  nie  heiterer,  als  wenn  er  sie  hinter  sich  wusste,  und  mehr«rf 
würdige  Männer  dadurch  glucklich  gemacht  hatt<*.    Thätigkeit,  Aus- 
dauer, Unpartheilichkeit  und  Ehrlichk^nt  forderte  er  unbedingt  von  semm 
Beamten,  und  bot  ihnen  selbst  das  leuchtendste  Vorbild.  Um  ihre  Fähi^^ 
keiten  kenueu  zu  lernen ,  masstoD  ihm  die  Referate  wenn  thanlich  tob 
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Schaldigen  Nacblasi  des  begangenen  UnterschleiÜBB  erflebie,  and  auf 
«ine  lablreicbe  FiamiUe  hinwies,  entgegnete  Franz  Ladwig  entrilstet: 
„Ich  bin  nicht  der  Rigeuthfimer,  sondern  der  Verwalter  der  Blntpfennige 
nnd  Sehweiastrepfen  des  arbeitsamen  Bflrgers  and  dem  Weltricbter  daAr 
verankwortlieh.**  Es  blieb  bei  der  Gassation,  im  Geheimen  aber  onter- 
«tätzte  er  die  scboldleee  Familie  ans  seiner  Schatalle.  Streng  hidt  er 
aof  die  Pflege  der  Justiz.  Der  Bechtsstreit  euur  dnrdh  Iftsdge  Kichter 
lerarroten  Wittwe  ward  ungewöhnlich  versobleppt  nnd  diese  wandte  sich 
in  ihm  Veizweiflnng  persönlich  an  den  FQrsten.  Er  forderte  angen- 
blieUich  Kechenschaft.  Der  Richter,  am  sich  Ehre  za  machen,  legte 
mn  die  Angelegenheit  völlig  bereinigt  in  drei  Wochen  ?or.  Wie 
erBtannte  er  aber,  als  ihm  Franz  Lndwtg  mit  den  Worten  entgegentrat: 
„Sie  haben  anf  meinen  Betebl  den  Bechtshandel  in  so  viel  Wochen  zu 
Ende  gebracht,  als  er  bisher  Jahre  verzOgert  warde.  Hätten  Sie  diess 
■iehi  ex  oflicio  thun  Mllen?  Gewissen  and  Amti^pflicht  sollten  Ihnen 
mehr  als  ein  Cabinetslxfehl  ^'elteu/'  Und  er  wanl  in  die  Kosten  und 
xar  Fjitechadigung  der  jabrclHni:i>u  Hntl>ehrunp^cn  der  Wittwe  verartheilt. 
Vmi  (I«>m  (lesetz  galt  Nn  ilini  k(>ii\  l'ntenicliied  des  Standes,  nnd  auf 
daa  Andringen,  einem  Adelij^'en  die  Si  hande  des  Zuchthauses  zn  ers]iaren, 
erwiederte  er  die  goldenen  \V(»rt4>:  „Wen  Geburt  und  fiiziehung  nicht 
vor  i'nt4»hrenden  Verbrechen  iM  wabnMi,  dfii  sollen  sie  auch  nicht  vor 
deren  Strafe  schützen.  Will  der  Adelii^^o  die  Vorzüge  sein'>s  Standes 
ansprechen,  so  niuss  er  sich  vorerst  selbst  adeln.  Ks  bb*ibt  Ihm  dem 
«H'^kllten  ürtheil/'  Einer  der  tasten  in  Dentsebland  hob  Franz  Ludwig 
die  Folter  auf;  ihm  galt  es  Besserung  nicht  Peinigung  d«'r  UnglOck- 
licben,  und  er  U'mühte  sich  mit  edlem  /arti^eflUile,  durch  die  Trenn» 
nng  der  nicht  ehrlosen  Verurtbeilten  von  den  gemeinen 
Verbrechern,  deren  moralischen  Werth  zu  erhalten.  Sdbst  die 
To<l»sstrafe  ward  unter  ihm  nur  einmal  verhän^4.  Nach  der  ung«'- 
H'hickten  Hinrichtung  zweier  Kirch«  nrAulxT  b»gte  ihm  d«T  l{*'feivnt 
Seuff'^rt  »'in  To.lf-'Hrthoil  ü1  »t  einen  nruderm<*»rder  vnr,  für  weUlM-r^  «t 
kein»'  MiM.'niiiL'-LrMiii'le  zu  finden  verinoebt«'.  Ih  r  Fur-t  li«-s  es  lie«^'en 
uii4  gab  (*s  ihm  .  ini^'e  /.«  ii  >|.äter  zu  enuHiU-m  (  Jutai  lit4  n.  I>ir^»'g 
laut^'U-  wie  früher  und  blieb  alMmials  unv*'!)/.».^'»«!)  Als  du  auf  St-ullVrt 
»ich  veniiählte,  sandt««  ihm  Frau/.  Ludwig,  der  -u  ij  elK'n  auf  «l'  in  Lust- 
»<*hl»»<s*^  Wemeck  iM'l.md.  S'-iie-n  « ilürkwiin'^fli  und  ilis  l'itlieil  mit  d»"r 
Frage,  „ub  er  aurli  jetzt  uo«-b  bei  .Miiitiu  Autia..'«»  \erharre?"  I>a  ver- 
stand enillicb  drr  Di'MuT  d«  m  i'-ilcn  H«  iru,  und  die  T'-i'^^trafe  ver- 
S4*hwand  tf  iau.M  hlo-  au-i  d»  iii  (  riuiinaloMicx.  hal^  i  bli-  b  ihm  uImt 
die  l'iuldiangigkeil  .i«s  lv:t)it'r>  heilig  und  s»'iue  M.i\itii«'  war:  „de 
mehr  der  Fürst  Hiu-u  ht  zu  hal-m  L'laul'C.  .N'-t.»  UM-Iir  inn^-«*  or  -i«*ino 
dCeiieo  zu  Üathe  ziehen  und  Uud  Oanze  mQ!^^^e      ineiiUMidcr  greileu. 
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WiUUhr  von  ihnen  beechrftnken  lasse." 

Nicht  blatige  Strenge,  sondern  zwecbnSssige  Erziehmig  sollfes  die 
Geflihle  nnd  Sitten  seines  Volkes  mildem.  Dnreh  Bildung  sollte  es 
bereichert  mid  beglückt,  nnd  deeshalb  der  Fortschiitt  des  menachlichea 
Geistes  anf  aUe  Weise  gefordert  werden.  Da  Fianx  Ludwig  dnich 
Yemnnft  Aber  Vemflnftige  herrschen  wollte,  so  eriiess  er  keine  djn^ 
ischen  Machtsprfiche ,  sondern  IQgte  meistens  seinen  BefeUea  die  Ais- 
einandersetnmg  der  Grfinde  bei.  Fern  hg  es  ihm,  von  den  radnpeisei, 
philanthropischen,  oft  nnr  ans  Stimmung  und  Laune  entB]muigCBeu 
Experimenten  im  Geschmacke  sdner  Zeit  Gutes  zu  erwarten.  Was  fest 
stehen,  was  dauernd  bleiben  soll,  mnss  einen  soliden  Grund  haben. 
Darum  lag  ihm  das  gesammte  Erxiehungsweik  vor  Allem  am  Hem. 
Das  Schulwesen  von  der  ßlementsnchule  bis  sur  üniversitftt  und  deai 
Priesterseminar  sollte  organisch  ineinander  gieifm  und  Beügion  und 
Sittlichkeit  Ar  alle  die  Grundkge  sein  nnd  bleiben.  Eine  Menge  Scfankn 
und  Schulhanser,  gar  Viele  aus  eigenen  Mitteln  g^grOndet,  aber  andb 
Seminare  zur  Heranbildung  der  Lehrer,  entstunden  in  seinem  Gebiete, 
nnd  eine  seiner  liebsten  äholungen  war  es,  wie  ein  z&rtUcher  Vater 
unter  den  Kindern  zu  weilen  und  sich  an  ihren  Fortschritten  zu  erfieaeD. 
Die  von  der  Schule  Heimkehrenden  hielt  er  oft  auf  der  Strasse  au,  und 
exaniinirte  sie  über  das  Erlernte.  Und  schreckte  die  Kleinen  auch 
anfangs  sein  ungemein  sprechendes,  grosses  Auge  und  seine  tief  and 
hohl  klingende  Stimme,  so  wurden  sie  doch  hald  zutraulich ,  indem  er 
die  Klugen  und  Fleissigen  aufinunterte  und  heschenkte,  und  die  ihm 
meist  bekannten  Eltern  ^rfisssn  liess  Ueberall,  wo  es  thunlich,  stellte 
er  aneli  weltliche  Lehrerinnen  an,  die  Sonntagssdiulen  wurden  eingefäbrt, 
und  in  denselben  neben  den  Eleiiientargegenständen  und  dem  Beligions- 
unterrichte  gemeinnfitzige  Keuntnisse,  Obstbau,  Bienenzucht  u.  d«jrl. 
gelehrt  Auf  seine  Kosten  liess  er,  um  Vonirtheile  und  Aberglanlen 
zu  verbannen,  gute  Schriften  drucken  und  unter  das  Landvolk  vertheilon 
Die  Lehrart  an  der  lateinischen  Schule  ward  verbessert,  die  Lehrer  und 
der  Gehalt  vermehrt.  Als  wahrhaft  au^kl&rter  Fürst  erscheint  aber 
Franz  Ludwig  besonders  den  Universitäten  und  den  Priester-Seniiiiiinn 
gegenüber.  Hatte  er  schon  auf  dem  Reichstage  zu  Kegensburg  ciiie 
herrliche  Scbutzrede  für  die  arg  verketzerte  Philosophie  Kants  frobalten. 
80  beeilte  er  sich  jetzt  an  der  Hochsdiule  zu  Würzburg,  zum  Kntseti^^n 
der  Finsterlinge,  einen  eigenen  Lehrstuhl  für  dieselbe  zu  errichten  und 
schickt^^  auf  seiüe  Kosten  den  Professor  Maternus  Keuss,  einen  Bone- 
dii  tiner  /u  dem  berühmten  Königsberger,  um  ihn  selbst  zu  boren  Ihs 
Studium  di'r  Philosophie  wurde  säniintlichen  studierenden  I>andeskiuilt'ni 
zur  Pflicht  gemacht ;  sie  erklärte  er  als  den  Wegweiser  zu  allen  anderen 
W  issenscbaflen,  und  die  kühne  AufäteUuug,  welche  ikrg,  der  katholiscbe 
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IViest<^r  iin<1  Lehrer  dor  Tlieolo^'ic  p'VMi^'t:  .JVie  Pliilosnjihio  kann 
f»«»lbst  in  IJt'/.iehung  auf  die  Hf>li<,'i(tn  siel»  unt«M  k<  ine  aiideroii 
(Jesot'/«'  beufjen,  als  jene,  welclip  dio  Vernunl'l  gibt.  Jodo 
(i«MvuIt  h.'l»t  ihr  Woson  auf,  sie  kann  nirht  bestehen  ohn.» 
Freiheit"'  raubte  ihm  weder  die  Gnade  des  Fürsten.  h.kIi  die  Freiht  it 
zu  bdiren.  da  derselbe  sjtra<'h  es  selbst  ofVen  aus:  ..Wenn  die  Le}»re 
unseres  Heilandes  zum  Deckmantel  der  beklagenswerthesten  Verbreehen 
miss!)rau(ht  wurde,  so  ist  daran  die  ruwissenlieit  schuld,  getjen  diene 
sehüt/t  aber  nur  das  Studium.  Vis  wäre  also  völlig  verkehrt ,  jene 
Lohre  recht  erfassen  zu  wollen  und  ein  Feind  der  Wissenschaft  /,u  s»'in, 
weil  ja  sie  alb'in  es  ist,  die  zu  ihrem  Hegreif«'n  führt.  Nur  sie  kann 
uikI  wird  uns  \oii  einer  falschen  Aurt'assnng  des  Christenthnms  bewahren, 
and  j»'de  Hennlhung  das  Her/  zu  veredeln  bleibt  unfmchtbar,  wenn  sie 
nicht  damit  aufTingt ,  den  Verstand  auf/uklaren."  So  blühend  er  die 
rnivorsität  zu  VN'ürzburg  getrotlen  .  so  Hess  er  diK'h ,  weise  dem  Fort- 
Hchritt  der  Zeit  huldigend,  luHie  Fächer  in  daj<  (iebiet  der  akademischen 
Yorlenangen  aufnehmen,  und  ('aineral-  un<l  I'olizciwissenschad  erhielten 
tikshtige  Lehrer.  Noch  stun«!  die  Medicin  auf  den  bisch«^fliclion  Uni- 
verHitäten  in  gerinf^ro  Ausehen.  Die  wenigen  Ijehrer  hatten  wenige 
ZahAm,  and  Quacksalber.  Hader  und  alte  Weiber  pfoschien  ungestört 
•B  Gesundheit  nnd  I/ehen.  Da.s  sollte  anders  werden.  Und  da  griff 
denn  mn  Mann  krftflig  und  Hchupferisch  ein,  do^sen  Wartlmig  nnd 
bfMmden  Bambeif  stete  dankbar  neben  ihrem  Franz  Uidwig  gedenken 
»eilen.  Es  bt  dien  der  hochverdiente  Adalbert  Marens,  der  Lefliartt 
des  FOniten,  ein  Sohn  jQdischer  Kaufleote  aus  Arolsen,  den  dieser, 
dessen  ganzes  Vertranen  er  mit  Keeht  besnss,  selbst  mit  gr5«(ter  Feier- 
Kchkett  tanfte.  Marcus  ist  der  SchOpfer  des  wegen  seiner  vortreffliehen 
Einrichtung  noch  bis  zur  Stunde  weit  und  breit  berflhroten  Bambeiger 
KrankenhanssB.  Selbst  ein  ausgezeichneter  Lehrer,  leitete  er  in  beiden 
FArstentblkniem  das  Medicinalwesen  mit  dem  beitstten  Krfolge.  grflndete 
nnd  ferbesserte  die  Asyle  für  die  Kranken  des  Laibes  und  des  Geistes, 
nnd  widmete  ihnen  bis  zu  seinem  Ende  1816  die  wärmste  Fflnoige. 
Aber  wer  niAcbte  ein  Ende  finden,  wollte  er  alle  die  weisen  und  wcÄiU 
tliatigen  Einrichtungen  anfEfthlen,  die  sich  in  die,  nur  aUm  knrM 
sei*liiehnjiUirigs  Regierungsperiode  dieses  fortrefflichen  Regenten  znsam- 
■eiidringen?  Saaten,  deren  Frflcbte  noch  heuti*  jfdM  offene  Auge  in 
den  beiden  PanitenthQmem  zu  erkennen  Yermag?^)  • 

Der  Stell  auf  die  hohe  Wfirde,  welche  er,  der  einfiiche  Etlelmaan, 
amngen,  —  nnd  diesen  Stolz  bekannte  er  sellMt  ciomal  im  vertrauten 
Freundeskreise  als  seinen  Hauptfehler  -   liess  ihn  denn  anch  seine 

*|  Auch  BiiMr  «BTrixnwtichfr,  Ihm  ta  t»  YkUm  ähntulier  M«s  IL  riUdte  nw 
IC  Rfflraigqahn. 
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Rechte  als  deutscher  Reichsfürst  nie  vergessen.  Kaum  war  der  päl^t- 
liche  Nuntius  unter  Karl  Theodor  in  München  ei-schienen ,  iils  Frani 
Ludwig  in  Koni  unfragen  liess,  ol)  dfrselhe  etwa  mit  geistli*  her  Gerichts- 
barkeit versehen  sei,  in  welchem  Falle  er  sich  mit  den  übrigen  deutöohen 
Kirclienfürsten  zur  Wahrung  seiner  Heclite  verbinden  würde.  Obgleirh 
man  dort  jede  ähnliche  Absicht  feierlichst  verneinte,  so  verhielt  sich 
•  doch  Frau/  Ludwig,  Angesichts  der  Anmassungen,  die  sich  der  Nuntius 
Zoglio  in  Bayern  erlaubte,  völlig  ablehnend  gegen  denselben,  und  beantr 
wertete  nicht  einmal  dessen  Bekanntgabe  sdner  Anstellung  und  Ankunft 
in  München.  Um  jedem  IJebergiiffe  des  Vaticans  in  die  Rechte  des 
deutschen  Episcopats  zu  begegnen,  betbefllgte  er  sich  aach  durch  seinen 
canonischen  Rechtslehrer  Sehott  am  Emser  Congresse.  Und  als  Kais« 
Joseph  IT.,  den  der  Fürstbischof  fibrigens  hodi  yerehrte,  nach  seiiMr 
Weise  gewaltth&Üge  Hassregeln  gegen  die  Rechte  dee  FiMHur  Bisdiofe 
ergriffen,  anf  dner  Bdse  Wflrzburg  passirte,  wich  ihm  Franz  Ludwig 
nadi  Bunbeig  ans  nnd  erwiedecte  die  empfindlidMD  Bemerkungen  des 
Gesandten  nicht  weniger  empfindlich  mit  den  Worten:  „Nach  dem,  was 
dem  Bischof  Yon  Pasean  wideifhhren,  dttrfe  man  kanm  die  Qeneigtfastt 
der  Bdchsstftnde  erwarten,  dem  Kaiser  ihre  Huldigung  darznlviiigeB, 
da  ihnen  ja  wenig  oder  \am  Werth  beigelegt  werde." 

Vergass  aber  Franz  Ludwig  den  Ffiisten  nie  über  dem  BiadioC  lo 
veigasB  er  ebensowenig  den  Letzteren  Aber  den  Erateren,  und  ftber  Beiden 
nie  den  Christen.  Religion  war  ihm  heilige  Herzenssaehe,  kein  hloases 
prunkendes  Spiel  mit  ihren  Formen.  Ihr  wahres  Wesen  fhnd  er  in 
werkthfltiger  Uebe,  in  Sittenreinheit  und  anfopfemder  Pflichttreuei  Sein 
ganzes  Leben  ging  auf  in  seinem  Berufe,  ihm  gdidrte  es  bis  zum  letzten 
Athemzuge.  Tolerant  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes,  ein  Feind  jeder 
.Proseljrtemnacherei,  kannte  sein  Herz  keinen  ünterschied  zwischen  seiiiei 
katholischen  und  protestantischen  ünterthanen.  Ihr  zeitliches  und  ewiges 
Glflok  XU  b^grOnden,  war  sein  höchstes  Ziel.  Sdne  weise  Sparsamkmt» 
seine  Ein&chheit  in  Kleidung,  Leben  und  Hofhalt,  Kopfhiogeni  foi 
den  Vergntigniigssachtigen ,  Geiz  Ton  Jenen  gescholten,  die  ihn  gen 
auqgebeirtet,  —  hatten  nur  den  Zweck,  mit  dem  Srspartenredit  viel  Gulss 
zu  wirken;  der  Antrieb  war  christliche  Liebe.  Treu  seiner  Mittsr- 
kirche  genfigte  er  allen  Pflichten  des  Piiesters  und  des  Bischols.  n^er 
einiger  ZeiV',  sagt  er  in  einem  Bescripte,  „bekfimmerte  man  sidi  vor 
lauter  Religiosität  gar  wenig  um  Sittlichkeit,  jetzt,  wo  man  nur  von  Süi* 
lichkeit  redet,  ist  der  Glaube  fiist  ganz  vergessen.  Mich  soll  kein  Mensch 
von  der  rechten  Mittelstrasse  verdrängen.*'  Und  diesem  Grundsätze 
blieb  er  unverbrüchlich  treu.  Oft  bestieg  er  selbst  die  Kanzel,  oii 
nicht  1)1  oss  die  der  beiden  Kathedralen,  sondern  auf  seinen  Visitation^ 
reisen,  die  er  meist  reitend,  nur  von  einem  Diener  begleitet,  höchdt 
unerwartet  vornahm,  auch  jene  der  geriogsten  Dorfkirofae,  wo  er  ium 
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\äatg  trat  in  tpttor  Kadit  conci^ita  Predigt  am  Morgen  m  Pferde 
BMoiorirte.  Und  kein  Aoge  blieb  troeken,  als  er  efaiet  m  Wflnbnrg 
am  Osiertage  vor  allem  Volke  seine  Rede  mit  den  demathvoDen ,  ans 
•bergneUendem  Henen  strOmenden  Worten  scbloss:  „Und  da  ieb  Ar 
Andere  bete,  so  laas  mieh,  Allmflobtiger  Gott!  selbst  den  Weg  der 
Tagend  betreten,  damit  ieb,  gegen  Aeigemiss  predigend,  nicbt  selbst 
Aergemiss  gebe,  nnd  wenn  ich  gegen  die  Sflnde  rede,  ihnen  nicht  selbst 
flm  Stein  des  Anstosses  werde.  Der  Dn  Dein  Volk  Öfters  mit  flblen 
Regenten  heimgesncht  nnd  gestraft  hast,  mache,  dass  ich  mein  Vor* 
iteheramt  nicht  nnwftrdig  verwalte.  Leite  Deinen  Diener  auf  dem  Pthde 
der  Wahrheit  nnd  Gerechtigfceii,  enttflnde  in  meinem  Henen  den  Eifer 
so  Deinem  HeUigthume  nnd  lass  mich  selbst  das  gnte  Beispiel  geben, 
das  ich  Ton  Anderen  yerlange.**  Und  nicht  blosse  Phrase,  sondern 
innigste  üebenengnng  war  es,  wenn  er  öfters  bei  Danksagungen  er- 
wiederte:  „Ich  habe  nnr  meine  Pflicht  getban,  nnd  weiss  nur  zu  wohl, 
dass  ich  der  erste  Diener  und  Btliger  im  Staate  bin.^  Gewisseuhaft 
belehrte  er  das  Volk  Aber  das ,  was  nicht  zum  Wesen  der  Religion 
gehöre,  nnd  wie  darüber  gar  h&nfig  die  Hauptj<ache  Tergessen  werde. 
So  llaterte  er  die  herrschende,  vrrderMicho  Aiin  hauunp  vom  Ablasse, 
mässigte,  so  weit  thunlich,  die  VVaI1fa1iil4'ii,  niindcrU'  die  Zahl  der  vielen 
Feiertage,  sorgte  aber  ffir  würdige  Begeliung  der  bleibenden.  Auch  der, 
not  Ii  jetxt  in  den  fränkischen  Diöcesen  erklingende,  ao  erhebende  deotsche 
Kirehengesang  ist  sein  Werk. 

Gewöhnlich  ernst  und  würdevoll  war  er  doch  keineswegs  einem 
feinen  ächerie  abhold  and  durchaus  kein  trflber  Frendenhasscr.  Besondere 
im  Gennsse  der  schönen  Xutur  fühlte  er  sich  wahrhaft  glücklich  und 
konnte  fan  Kreise  vertrauter  Freunde  aus  Herzensgrund  lachen.  BAit 
Znsendnng  seines  Porträts  von  allen  Seiten  hostürmt,  sagte  er  einmal 
fn  seinem  Hofbildhaner  Wagner  lachend:  „Da  sieht  Kr,  wie  mirs 
geht !  Jeder  der  eine  grosse  Nase  machen  kann''  —  und  der  Fürst  war 
mit  diei»em  Kennzeichen  gescheuter  Ivout^  verschwenderisch  bedacht  — 
^meint  auch  mein  Portrflt  machen  m  müssen.'' 

nieit  he  Klugheit,  gleiches  Gerechtigkeitsgefühl  wie  in  allen  s<Mnen 
Handlun^ren  hewi«^  »  r  am  h  in  den  ;1ns>eren  Verhriltnissen.  S'ine  (5e-^ 
pinritifiiT  war  durch  und  durch  deut.sch,  und  mit  ^'••wolmtrm  Srharf>inn 
erkannte  er  das  Verderhen  d«*s  Vaterlandes  in  jenem  Danaer  (Jes«  )it  iik 
desi  wes<tphftlisclien  Friedens,  welches  jed»  in  Ivel»  h>für-'ten  volle  >ou- 
verfmetiit  in  den  "m-sj'ren  Verl)ältni*-'ii  und  damit  das  Kinlit  i^.il»,  >v\)>^i 
mit  dem  HeirliNti-mde  ^'cl,'»  n  «las  Heii  Ii^-.Im  i haupt  nnndni«->4*  zu  s<  lilies-M'n. 
Den  Fflrstenhund  Friedri«  h  II.  lehnte  er  al«.  wil  /n  <!•  n  Hundesartikfln, 
»it-lche  ihm  nüt;5etlieilt  worden,  «dinehin  jr.ler  Heu liv>taiid  v»Tj»flu lit^'t 
#t»i :  er  kenne  seine  Kt'<  )ite  und  l*fli«  ht«  n   iN  ^deher,  sie  H»*nle  er  stetn 

behM^Wn  und  ertüUea.  L  uU  uls  der  bturtu  der  tranzOüi^'ben  ÜevoluUon 
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losbrach,  beschwor  er  die  deutschen  Fflnten,  jede  EinniisclMiiig raiMideB. 
Sie  sei  weder  berechtigt,  nodi  klug,  und  man  solle  der  grossen  fhun09> 
lachen  Nation  die  Ordnung  ilirer  Angelegenheiten  selbst  flberiMOWi. 
„Ist  der  Fürst  ein  wahrer  Vater  seines  Volkee",  pflegte  er  zu  sagen, 
„80  hat  er  keine  Empörung  in  seinem  Lande  zu  fureliten/'  Ent^hi^len 
gegen  einen  Reichskrieg  mit  Fraiikreich ,  sah  sein  prophetischer  Geist 
in  einem  solobeD  die  Auflösung  des  Reiches  voraus.  Werde  nbor  Deob^rh- 
land  gezwungen  zu  handeln,  so  solle  diess  in  seiner  vollen  Wörde,  einig 
und  mit  aller  Kraft  geschehen.  So  sprach  er,  darnach  handelte  er. 
Keinem  Emigranten,  wess  Standes  und  Geburt  er  sein  mochte,  gestattete 
er  in  seinen  Landen  länger  als  drei' Tage  Aufenthalt,  und  selbst  Kranke 
Hess  er  mit  aller  Schonung  weiter  bringen. 

Noch  erlebte  Franz  Ludwig  den  Reichskrieg  gegen  Frankrei»  h, 
aber  die  siegreichen  Heere  der  Republik  in  seinem  theuren  Frankenlaiide 
zu  sehen,  ward  seinen  müden  Augen  erspart.  Mit  rubiLr»Mii  Bliok«' 
konnte  ein  solcher  Mann  dem  Tode  in's  Antlitz  schauen,  der  ihn,  im 
05.  Lebensjahre  am  H.Februar  170;')  Mor<;ens  um  vier  Uhr  zur  ewii;f»n 
Kelohnung  vor  d^^n  Thron  seines  Schöpt'tTs  rief  Wohl  vermochte  nur 
eine  streng  geroj^eltc  Lehonsweise  die  Seele  so  lant,^e  in  dem  ziemlich 
Bchwächliflien  Leil)e  y.uriickzulialten ,  sicher  aber  hatte  die  unahlässiirc 
Anstren<,ning  seinor  Geisteskräfte  ein  angeborenes  Nervenleiden  in  den 
liölicrcn  Jahren  gesteigert.  Die  irdisdien  Uelterreste  des  vorletzt»^)  Frankeii- 
herzogs  ruhen  im  Dome  zu  Wflrzhurg  unter  einem  einfachen  Denkmal. 
Franz  Ludwig  war  der  treulichste  Fürst,  der  je  in  Franken  geherrsi^ht 
und  sicherlich  einer  der  Bessten,  welche  die  Geschichte  alt^r  und  ii»'Ufr 
Zeit  kennt.  Denn  nncli  ist  in  unserer  so  schnell  leitenden  YAi  narli 
siebzig  .Jahren  sein  Wirken  unverkennbar  im  Clerus  der  fränkLM-hen 
I^nde,  sein  Andenken  lehendig  und  gesegnet  im  ganzen  Volke.  König 
Ludwig  I.  hat  ihm  zu  Hiiinherg  ein  ehernes  Standhild  errichtet. 

Ueber  den  Gegenstand  unseres  Bildes  vermögen  wir  uns  kürzer 
2U  fassen. 

Sclion  (Jerhardt  von  Scliwarzburg  versuchte  l.'^0"2  die  Stiftung  einor 
Universität  zu  Würzbnrg  Weder  sein  Versuch,  noch  der  seines  Na«  h- 
Jolgers  .Johann  von  KglotVstein,  unter  dem  eine  solclie  wirklich  IH  .lahn» 
lang  bestund,  noch  der  Friedrichs  von  Wirsberg  der  L')()7  ahrnnals 
nach  Ankunft  der  Jesuiten,  den  Plan  hegte,  vermochte  zu  grdciheu, 
jedesmal  zeigte  sich  die  stürmisch  bewegte  Zeit  den  Mus»^n  al>hoM. 

Erst  dem  f'sten  Willen  des  ausgezeichneten  Julius  g«'lang,  iR-as 
dreien  seiner  Vorgänger  niisslungen  war.  erfolgten  die  n«'tbijr*»n 

Vollmaclitcii  und  Frivilegien  von  Gregor  XIll.  und  Maximilian  11.,  und 
die  Eiiikuiili  '  mehrerer  in  Folge  der  Uoformation  verödeter  und  Ter* 
lassend  Kloster  boten  den  Gnindstock  für  die  neue  Hoi-hschule.  Am 
2.  Januar  1582  erfolgte  die  Einweihung.    Die  theologische  und  philo* 
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tafkUbb  WtffMi  Ibaigftb  Mint  den  JanttsB,  ittdi  «atar  dm  JuMn 
biluideii  tidi  Pfttres  dkaes  Ofdens,  mir  dw  iMdidiiiMlM  bastmid  an 
fkr  wdttiehflii  Doetom.  Du  jMgb  Oebindo  mü  den  wirtoeMndei 
fttiMn  Jento-Colleghini  und  die  eolMliie,  in  äBem  efgenttitlailioliei, 
itdi  iha  iMBUitMi  Style  erimi»  Kirehe  rflhreii  noch  toq  JoUhb  ber. 
Aaftage  «rfimite  «ioh  die  Uni? enüll  einei  bedeotenden  Beeocbes,  nioht 
dkfn  M8  Deotecbland,  soodern  aoeb  hh  den  Niederiaaden  und  selbst 
aai  Scbottland,  nnd  stond  in  so  boher  Blflthe,  dass  die  Matrikel  fem 
StUtaag^abm  bis  zum  Tode  des  Fflntbiscbodi  1617  an  25,000  Stu- 
dierende answeist.  Mit  der  scbwedisohen  Occapation  1631  aber,  nnd 
d<^r  Flucht  der  katholiechen  Lebrer  nnd  Stadenten  trat  bis  1637  ein 
fölUipBr  Stillstand  ein  nnd  erst  nach  dem  wes^ftliscben  Frieden  Yer» 
nxxlite  sie  sich  wiedor  in  etwas  zn  erholen,  und  feiert«  ihr  erstes 
Jnbiläam  nnter  Peter  Pliilipp  von  Dörnbach  in  noch  siemiich  gedrflcktcn 
Verhältnissen.  Krst  Friedrich  Kail  von  ScbOnboni  von  1729  bis  1746 
hob  me  wieder  zu  alt<  iii  (;]aaie  nnd  ao  ging  sie  feqüogi  ihrem  aweiten 
Jnbiläum  nnter  Franz  Ludw%  entgegen. 

Dieser  hatte  Kinladnngen  an  sämmtliche  deutsche  Hoülmchulon  ond 
an  die  beiden  ältosU^n  MutteninirersitSt^n  Paris  und  Bologna  erlassen. 
Ihnen  sofolge  saixlt^  n  Bamberg,  Fulda,  Mains,  Salzborg  nnd  Trier,  und 
Too  den  protcst^iutiscben  Erlangen,  Marburg  und  Hinteln  Ab<,'e<u<ltiot.\ 
Feierliclie  Aufzüge,  Paraden,  Kanonensalven  und  rjlockengolilut»'  t  r«.tVneten 
die  Festlichkeiten.  Der  Fürstbischof  wurde  mit  einer  lateinischen  Anrede 
begrÜHst  worauf  er  in  derselben  Sprache  «lankte  und  laut  seine  Freude 
aiis>pra«  )i.  dass  dieser  Musensitz,  den  seine  Vorfahren  wie  ihren  Augapfel 
bewahrt,  zu  einem  m  grossen  .\n.sehen  gelangt.  Diej;»^  Vfr-lienst  schrieb 
er  iM'SoniJers  den  Mirern  zn,  >\elr))e  eifrig  in  Religion  nntl  <Jott«^sfurcht, 
aUT  frei  von  Vonirtheilen,  die  ihre  ganze  Stärke  nur  von  <l»'r  N'erjäbrung 
entlehnen.  .Vll'-s  na«*li  Verschiedenheit  der  r;<^'enstAnile  mit  veriiünfligrr 
Mä-isigiing  l»ehande]t^n.  Hilf  Tage  dauerten  die  glanzvollen  Feste,  lM»i 
denen  der  sonst  so  sparsame  Franz  Lndwig  einen  ganz  ungewöluilichen 
Prunk  entfalti'te,  überall,  mit  Hintansi  t/ung  jedes  .sonst  nbh»  li'-n  Cere- 
moniells.  sellist  zugegen  war,  und  an  der  oflentliclM'n  Tafel  als  Freund 
der  Wissenschaft  mitten   unter   d<  n   Professoren  ^eiIlen    Platz  wählte. 

• 

Sein  ganzes  Lelmn  hindurch  hew.ihite  er,  der  e«.  an^lrürVlieh  hetnüt«' 
dass  ohne  Waehsthnm  der  Wi«»-»enHehaft  we-L-r  der  gei>tliehe 
noch  der  weltliehe  .Staat  bestehen  k<'»nne,  eirer>riehti<^'  den  Kuhm 
der  TniversitAt,  und  surhte  .-«ie  dureh  Krweiteriinv,'  d»N  l/»dirplane>. 
F'n-iheit  \un  allem  Sehulzwange,  die  trelTli<li-t4»n  praktisehen  .\n>talt»M) 
und  vor  allem  dureh  Henifnng  ansutviehneter  Lehrer  immer  mehr  zu 
fordern  Von  den  Iwriihnite-ten  der-ejlM-ii  nennen  wir:  Die  Hist<^riker 
l-^  khardt,  um  dessen  B«Nitz  sieh  Deut-,  hl.md  und  It-ilien  stritten,  Ignaz 
ixhmiti,  Mannert,  Icksudt  der  unter  Max  Iii.  so  segeiwrcicb  in  Ua^eni 
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wirkte,  die  vier  Siebold,  Dölliuger,  die  beiden  Marens,  Schöulein,  Heine, 
Wilhelm,  Kiwisch,  Virchow,  Scanzoni,  Kölliker,  Textor,  Kleinsvhrodt, 
Hufeland,  Kiulhardt,  die  beiden  Seuflfert,  Schelling,  Job.  Jakob  WagMr, 
Bioharz,  Oberthür,  Qengel,  Hetiinger,  Paulus.  Wohl  maocbe  Nameo, 
beBOnders  Lebeuder  fehlen  noch;  aber  wer  m(k;hte  hier  die  Gränze  be- 
zeichnen? Noch  immer  blüht  in  angeschwftcbtan  Glänze  der  Huf  der 
Würzburger  Hochschule  und  besonders  jener  ihrer  medieuuBcfaeo  Facotttti 
welche  Hörer  aus  allen  Theilen  der  £rde  zählt. 

Das  frühere  Jasuiteu-Collegiimi  TBrwandelte  nach  völligem  Umbao 
Franz  Ludwig  in  ein  Priester-Seminar.  Um  allen  jesuitischen  Typus 
m  verwischen ,  befahl  er ,  die  Statue  des  heiligen  Ignatius  von  Loyola 
ober  dem  Portale  in  einen  pastor  bonus  zu  verwandeln.  Ein  voriiber- 
gehender  Exjesuit  bemerkte  läclielnd:  ,,Aiis  den  Jesuiten  kann  man  doch 
alles  machen.*'  „Ja  wohl'' ,  orwiederte  der  schlagfertige  Bildhauer  auf 
seinem  Gerüste,  ,,wenii  man  ihnen  andere  Köpfe  aufsetzt," 

Auch  dieses  Bild  ist  von  Harihelme  geuüüt,  der  Fänitbiscbof  ge- 
treues Forträt. 
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Tiberlu  mU  Ihnraiy  Ktlner  AnfruU  8UelMluM,  ftb  firteier 

▲■trsbiirgi» 

Auf  der  massigen  HOhe,  an  deren  Fuss  sich  die  Wellen  von 
Vindo  und  Lykus,  der  Wertach  und  des  Lechs  miteinander  vereinigen, 
Ulm  lite  schon  in  vorr^miscber  Zeit  eine  Burg  der  Vindeliker  mit  einem 
lierühmten  Tempel  der  sagenhaften  Göttin  Cisa  gestanden  haben.  Ob 
jene  Bnig  das  schon  bei  der  Qeschicbte  der  Erobenmg  des  Ludei 
geuaimte  Damasia  gewesin,  oder  ob  dieter  Ort  nicht  richtiger  io  dem 
f  orarlbergischen  HobeDeou  in  tacben  eei,  wagen  wir  niebt  la  entecheideii. 
(Senug,  Augsburg  wurde  lehoii  in  den  enten  Jahren  nach  der  fon  den 
KAroem  beweriutelligten  £robening  des  eiaalpinen  germaniaehen  Laadea 
«ne  von  deesen  wichtigateo  Städten,  der  Knotenponki  seiner  wichtigsten 
StnuMen,  und  die,  in  nenester  Zeit  kritisch  angefochtene:  „splendidissima 
Raetiae  oolonia'*  des  Tacttoa  kann  dennoch  kaum  einer  anderen  Stadt 
gelten,  welche  ja  noch  im  XV.  Jahrhondert  »v^ugsburg  im  Bios,**  d.  L 
in  Baetia  heisst,  ond  wdche  selbst  anf  einer  Mflnaa  desTiberioBi  eines 
ihrer  Urflnder  als  „Colonia  Angnsta  Baetomm**  enchebi 

Die  Brobemng  des  Landes  durch  die  Jnngen  Stiefbahna  Angnat's, 
Dntsns  and  Tiberios,  haben  wir  beieita  hei  dem  enten  Bilde  dieser 
Sammlung  in  grossen  Zfigen  enfthlt  Und  dass  schon  knrt  naoh  dar 
ifroberang  des  Umdes  die  Stadt  m  hoher  Bedentong  gelangt,  beweist 
der  Umstand,  dass  von  ihr  ah  die  Meilensteine  nach  Sea  henaohharteii 
Frofinaen  geiühlt  worden,  «nd  dass  sie  auf  der  alten  römischen  Weg- 
karte,  die  uns  Peatioger,  emer  ihrer  gdehrtestea  SOhne  erhalten,  mit 
dem  hervorragenden  Zeichen  der  grl^Hsem  Städte  heieichnet  ist  80  soll 
denn  Dmsos  noch  im  Jahrs  der  Eroberang  —  13  t.  Chr.  —  eine 
Colonie  Ton  Veteranen  daliin  geflihrt  haben  nnd  Angsbmiger  Chronisten 
«ermeMsen  sich  sogar,  den  Tag  der  Grflndung,  den  25.  September  an- 
sagi*ben,  weil  von  onArdenkUchen  Zeiten  her  dieser  Tag  in  ihrer  Stadt 
f(r»liirh  begangen  wurde. 

Eh  war  ein  feierlicher  Act,  die  Gründung  ein<T  üolcben  neuen 
Colonie.  Eigene  Triunivim  waren  botellt,  welche  aus  den  Vet4>ranen  die 
crfurderlicbe  Aniahl ,  meist  60(XJ  Männer  mit  ihrrn  Weibern,  Kindern 
und  Sklaven  auswählten«  und  sie  an  den  Ort  ihrer  Ik«timmung  ab- 
führten. An  der  Spitas  des  Zuges  prangten  dieMdbeu  f  eldaeicben,  welche 
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einst  den  Legionen  im  Kriege  vorgetragen  worden.    Angekommen  an 
der  Stelle  der  neuen  Griindung  wurden  die  Gränzen  mit  einer  Pflugschar 
eingerissen  und  mit  Steinen  bezeichnet.    Zwei  grössere  Steine,  wahr- 
scheinlich geschmückt  mit  dem  Zoiclion  der  Colonie,  hier  dem  Pinien- 
apfel oder  Pyr,  wurden   besonder«  feierlich  aufgerichtet.    Der  eine, 
Decumanus  maximus  genannt,  Idickte  gegen  Abend,  der  andere,  Cardo 
maximus  sah  gegen  Mittenuicht.    Alle  diese  Ceremonien  waren  voji 
feierlichen  Umzügen  mid  Opfern  begleitet,   welche  man  den  grusst^u 
Gottheiten   und  dem  Genius  des  Ortes  darbrachte.    Dann   fand  die 
Austheilung  des  Stadtraumes  und  der  umliegenden  Felder  unter  die 
neuen  Bürger  statt,  nachdem  vorher  aller  Raum ,  der  zu  Tempeln  und 
öffentlichen  Gebäuden  bestimmt  war,   oder  der  das  Tempelgut  der 
Priester  bildete  oder  zu  freien  Plätzen,  Strassen  und  Wasserleitungen 
dienen  sollte,  ausgeschieden  worden  war.    Ungewiss  ist,  ob  die  alten 
Bewohner  sich  mit  den  Colonisten  vermischten,  ob  sie  zur  Hörigkeit 
herabgedrückt  oder  völlig  vertrieben  wurden.    Es  ist  ihr  Scliickäai 
nirgends  aufgezeichnet. 

Und  blühend  und  glänzend  musste  die  vindilikische  Augusta,  deren 
TacituS  so  rühmend  gedenkt,  ihren  Platz  unter  der  grossen  Anzahl  von 
Colonialstädten  des  Römerreichs  behauptet  haben.  Tragen  auili .  \m 
dem  Mangel  gehauener  Bausteine,  die  allgemein  gebrauchten  gebräunten 
Steine  die  Schuld,  dass  im  Laufe  von  16  Jahrhunderten  sich  kein 
Paudenknml  aus  der  ROmerzeit  in  seinen  Ruinen  erhalten  hat,  so  gibt 
doch  die  grosse  Anzahl  von  Basrelief-  und  Denksteinen,  die  man  ao:- 
dem  Schoose  der  Erde  erhoben,  Zeugntss  von  den  Prachtbauten,  die 
einst  die  Mauern  der  Stadt  erflUltm.  So  beoeicbnet  der  dem  Jupiter 
Capitolinns  geweihte  Denkekdii,  welcbeii  man  bei  St  Ulrich  Cuid, 
dftaeii  Plate  als  die  Stelle  des  eheoialigen  Ca^la,  auf  dem  ndi  nebee 
eiiMm,  dieaem  GoUe  der  Juno  nnd  Ifniera  geweihten  Tempel  eine 
midi^  Sinle,  der  Cardo  nuudunu  obob,  die  daa  Stadtieichao  dm 
Fildenapfeis  trug.  Von  der  Torbandenen  Befestigung  disBsr  Stelle  wvde 
ent  im  XV.  Jahihondect  der  Best  eines  kolossaleD,  eisenMeo  Thnwi 
nüt  vieler  Mflhe  niedergeworfen.  Da.  wo  jetrt  der  obere  Thefl  to 
Domes  steht,  war  daa  Fomm,  auf  dem  man  ebenfidls  ein  SMtmUktm 
fimd.  Noch  bis  anf  spitere  Jabrfaonderte  liaben  sieh  Ton  dem  daeadhe 
Begebenden  Forticas  SAnlenreste  nnd  Benennung  erhalten.  Audi  d» 
BasOika  oder  Qerichtsstitte  ist  in  jener  Gegend  m  sociien.  Da  wa  das 
nraUe  GaBns  Crcblein  bei  Si  Stephan  steht,  erhob  sieh  ein,  dem  Itaev 
gewidmetes  Saoellnm  nnd  nftehst  der  Jetiigen  Artillerie -Kasene  eia 
anderes,  den  Glattem  der  Unterwelt,  Pluto  nnd  Proeerpina  gMI|gt 
welches  die  edle  BOmerin  Flavia  Veneria  Bessa  wieder  emenen  Übbl 
Andere  Denksteine  belehren  ons,  dass  anch  Heiligtbamer  dea  Sfinm. 
des  Mars  nnd  der  Victoria,  der  Panen  nnd  sdbet  der  flgyptiaekn 
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Ut  lidi  in  dnliMim  dar  Sttdt  iMAmdmi.  Bm  Deokmal  der  aieeidote 
BjiMtk  lIitoniiDt,  nlcbBt  dem  kiihdUBchflii  WaiseiiluHifle  gtAmden,  UM 
Ii  Jmmt  Q%gmA  elimi  Tompal  der  Veste  oder  nach  einer  meiien 
ImmMÜ  viefleiebt  jenen  Tempel  der  cypriedien  GOttb  TemrattMi, 
deem  Bdatens  one  die  LeRende  der  heiligen  Aftn  Itennen  lehrt  Zahl* 
MifliM  An^^bongen,  dannter  ein,  Mder  tn  Grande  gegangener  aefar 
aMner  Moeaikhoden,  in  der  Gegend  von  St.  Stephan  httsen  ana  ihr« 
Biachaffenheit  auf  dort  bestandene  groaae  Badeanaiatten  aeUieaeen,  nnd 
In  der  KIhe  denelben  möchte  die  Biehtung  einer  halbkreieftmig 
lanfcnden  Beihe  alter  Hlnaer  daa  hier  wohl  Innm  feUeode  Amphitheater 
taeMmen.  Der  herflhmte  Marm  Weiser,  der  gelehrte  Sohn  Angnstn'a, 
mM  den  Palast  des  Pritora  an  dem  sogenannten  hohen  Wege  innlehst 
taa  Mheren  nralten  Imhoflschen  Hanse.  Den  dahinter  gelegenen  soge- 
naanwtim  KOnigstfanrm  beseidinet  die  Sage  ab  das  Oelingriss  der  heütgen 
Alhk  In  dem  WohnHeh*schen  Gartm,  an  der  Stusse  naeh  Plhnee 
Men  wir  den  allgemeinen  Begribnissplata  der  BOmentadt  m  suchen, 
■nd  erat  noch  1^34  Ihnd  man  die  mannshohen,  ftetgewdlhten  Kloaken- 
IsKangna  derselben.  Anf  der  nördlichen  Spitie  iwischen  Wertach  nnd 
Lech,  der  Pfannenstiel  genannt,  lag  aber  onzweiftlhafl  die  erate  B^ 
fcstigmig,  die  rOmische  Citadelle,  noch  bis  ins  MitteUüter  herein  „der 
Btirgstal*'  genannt  Gegen  Weeten  hin,  bei  Stadtbeigen,  beAmden  sich 
die  Landhäuser  der  vornehmen  nnd  reichen  Bfirger,  dort  kamen  eine 
Ifentro  Anticaglien  und  zierlich  gearbeiU>ter  Biisreliefs  mm  Vorm^hein. 

Vier  HauptHtmssen  kreuzten  sich  inneriialb  der  Mauern  der  Stadt 
INa  ante  nnd  wichtigste  derselben  war  jene  aus  Italien.  Sie  fthrte  ?on 
Verona  die  Rtsch  hiiKuif.  wand  sidi  durch  <li«'  Piaee  de«  Kisak  and 
der  Sill ,  überschritt  den  Brenner  und  \mi  Veldidena,  —  Wüten  nichst 
lnn»bradi  —  den  Inn,  kam  dorcb  die  Schluchten  der  Scharnit/  nach 
Partbanom  nnd  zog  dann  Ungs  dem  jnnKen  Lech  hinab  in  die  Thors 
AofOista's-  Auf  ihr  mochte  oft  der  eherne  Schritt  der  Lio^onon 
erBcballen,  die  berauH70((cn  zum  Kampfe  gegen  die  I^ut^chen  oder 
kineiD,  um  ihrem  erwählten  Feldherm  den  I^irpor  to  erkämpfen.  SpAter 
itiigeo  anf  demHell)en  We^'e  die  blonden  Bar  baren  selbst  hinab,  um  das 
gelobte  Land  ihrer  Sehnsucht  zu  erringen.  i)\ese  Stnis^e  war  das  ganze 
Mitt»»lalter  hindur(^h  und  bis  auf  du^en  Tag  die  Hauptverbindung  mit 
ltali»'n.  Si»»  vi-ruiitHte  durch  Handel  und  Verkehr  die  Kmwirkung 
tran«i?iK»ntaner  Art  uii<l  W»mm\  Aw  uiih  In-sondiTs  für  die  VahI  d«'r  IIa- 
naiii^'^nce  in  «I*t  viii<iolicis(  ifii  Augtistu  m>  k-tdiafl  an  lUiIifU  nuihiit. 

Eine  z\v»'it<%  di«'  vi  i  < 'laudia.  zog  aus  Liguri^'n  h«Mauf  ii'»»'r  i'lavi'nua, 
durch  die  grauenvuUon  Schluchten  <ler  via  mala  rtlH-r  den  Arll»erg  zu 
dem  alten  Briguntium,  wo  sirh  die  aus  Hflvttien  länp»  d«H  H-^I'H-uhh 
b^^ninnkommende  StnLsse  mit  ilir  vereinigte.  Von  da  /»»i:  fie  nun  na<-b 
dt'r  Kelteti:jtadt  Campodunum,  wo  aie  sich  abermaU  trenute;  und  ein 
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Arm  UngB  der  Iiier  hiuab  über  Kelmflnz  nach  Guntia  an  die  Dom 
und  von  da  östlich  über  Pfersee ;  der  andere  ilirect  über  Ober-Günzbwg 
und  bei  Schwabeck  die  Wertach  fiberschreitend  von  Süden  her  in  dii 
Stadt  führte.  Die  Verbindung  von  Gallien  nach  dem  Osten  ?ermittdte 
eine  dritte  Hauptstrasse.  Zahlreich  sind  die  Spuren,  die  uns  aaf  der- 
selben von  Station  zu  Station  bis  zur  Colonie  Ja?avia,  dem  henttgoi 
Salzburg,  quer  durch  Klifitieu  begloiteo,  YOn  wo  sie  in  zwei  Hanptarnjeo 
längs  der  Donau  hinab  nach  Noricuin  and  Pannonien  und  dorch  dii 
Xbider  von  Salzburg,  Kärnthen  und  Steiermark  nach  Krain  und  ins 
Friaol  fortlief,  wo  sie  in  dem  hochberühmten  Aquileja  die  Adria 
erreichte.  Die  vierte  endlich  zog  über  Hohenwarth  nordöstlich  an  die 
Donau  nach  dem  alten  Reginum.  Sicher,  aber  weniger  nachweisbar,  weil 
durch  die  hohe  Cultur  des  Landes  verwischt,  sind  die  Verbindungei 
Augusta's  nach  Nordwesten  liin  gegen  die  Donau  und  durch  die  soge- 
nannten Zehentländer  bis  an  den  hadrianischen  Granzwall.  Ein  lehhüft^r 
Handel  bewegte  sich  auf  allen  diesen  Strassen  und  zog  selbst  au? 
entfernten  Gegenden  wie  aus  Trier  und  Lyon  Bewohner  herbei.  Besonders 
blühte  die  Purpurbereitung  und  ausserdem  noch  die  Fabrication  von 
Producten  der  sogenannten  ars  cretaria,  von  Kriegsmänteiu  and  anderen 
Walkerwaaren. 

Die  innere  Verfassung  w  ar  ganz  nach  der  Weise  der  grossen  Haupt- 
stadt des  Reiches  an  der  Tiber  eingerichtet  Municipiuni  auch  auf 
Monumenten  genannt,  ist  es  ghuiblich,  dass  Augsburg,  wie  COln, 
bei  eigener  selbstständiger  (ierichtsbarkeit  und  Verwaltung  italish^:* 
Recht  besass.  Hier  hatte  der  Präses  oder  Prätor  <ler  viiulelici3i.*hen 
Provinz  seinen  Amtssitz,  dessen  Befehl  auch  die  Tnippemnacht  der- 
selben unterstellt  war.  Au  der  Spitze  der  städtisclien  \  erlassung  be- 
fanden sich  die  Duumviri,  denen  als  den  eigentliciien  Consuln  der 
Colonie  ihre  Lictoren  mit  den  Pasees  vorans("hritten.  Ihre  Wahl,  nur 
auf  ein  Jahr,  erftdgte  aus  der  Zalil  der  Decurionen.  Diese  bildeten  die 
eigentliche  Munieipalhehörde,  in  deren  Häudeu^Gesetzgebung,  Verwalumsr 
und  Finanzwirthschatt  lagen.  Sie  wurden,  wie  der  römische  Senat  uaoh 
einem  gewissen  Census  ernannt,  und  später  ward  ihre  Würde  sc^ar 
erblich.  Aus  ihrer  Mitte  gingen  dann  auch  bei  steigender  Be<ieutung 
der  städtischen  Verhältnisse  die  Triumviri,  Quatuorviri  und  Sexviri 
hervor,  welche  auch  den  Namen  Augustalen  führten,  ftin  gut  erhaltener, 
auf  dem  alten  Forum  gefundener  Denkstein  hat  uii^  die  Porträttiguren 
der  Duumviri  Uentianus  und  liassus  erhalten,  abgebildet  in  ihm 
Amtskleidung  der  Toga  und  Schriftrolleu  in  der  Hand  haltend. 

Länger  denn  vier  Jahrhunderte  blieben  die  Römer  Herren 
Stadt.  Verhältnissmässig  ruhig  und  glücklich  verflossen  die  enten  aatolr 
halb  Jahrhunderte.   Die  Söhne  der  neuen  Pflanzstadt  fochten  acta 
neben  der  anderen  streitbaren  Jugeud  VindeUciens  in  den  rtmierhi 
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Legion«!  miiar  Qermimciis  gegen  Ammi  an  der  Wcear,  und  negta 
im  KiiBerkriege  zwischen  Otho  and  Vitellhn  anf  der  S«ite  des  Lettter» 
in  der  RntecbeidiingaseMaclit  bei  Briielhini  am  PK».  Sie  begrflaite  den 
Ktkm  Hadrian  auf  seiner  groesen  Wandereog  dorch  die  Provinaen 
dea  Beiobee  in  ihren  Maoem,  und  nannte  sich,  ihm  n  Ehren,  Aeiia 
AngaaU^)  Gegen  Ansgang  des  zweiten  ebristiicben  Jabrbnndcfts  ba- 
gaaiieo  aber  die  StOrme  den  Barbaren  gegen  das  KOmerreich  in  diese» 
Oegaaden.  Der  Airehtbare  Bund  deutscher  Völkerschaften,  der  sich  die 
AksDannen  naante,  bedrängte  von  nnn  an  die  Grftnzen  RhAtiens,  unter 
wskten  Namen  seit  Hadrian  Vindelicien  mit  begriffen  wurden.  VetiT- 
nai  Grabsteine  von  Angehörigea  der  III.  italiscben  Legion  bemigeB, 
data  ihr  lange  Zeit  hindorch  die  Vertbeidignng  der  Provini  aaverlnnt 
geweaeii.  Immer  heftiger  wurde  der  Andrang  der  Alemanoen,  und  b^ 
aoaderi  der  streitbarsten  derselben,  der  Leniienser,  der  heutigen  Ober» 
aefawaben  nördlich  des  Bodenseea,  wo  noeh  tief  ins  Mittelalter  hineia 
der  Linzgan  ihrai  Namen  bewahrte  Aurelian  entsetiete  die  Stadt  tob 
Qm  Belagerung;  de8s  mm  Danke  fochten  deren  SAbne  tapfer  in  seinem 
Heere  vor  Palmyra  im  fernen  Syrien  gegen  König  (Menat  und  die 
atolze  Zenobia.  Oewanii  auob  später  noch  Constantinus  Chlorus  einen 
namhaften  Sieg  an  den  Ufern  der  Wertacb  und  der  grosse  Constantin 
manchen  Voitli<il  über  Ab'roannen  und  Juthungon,  berichten  auch 
Ammian  and  die  Panegyriker  von  Siegen  Valentinians  und  Gratians 
fiber  diese  Völker  und  bat  seihst  noch  zu  Anfang  des  Y.  Jahrhunderta 
der  tapfere  Stiliclio  die  Alemannen  und  die  damals  noch  am  Nordoftr 
der  Donau  wobnenden  Vaiidalen  von  Ubätiens  «Jränzen  znrfl<'kgetrieb«n; 
iraiweilelhafte  Spuren  beweisen  dennoch,  da-  die  Westgränie  dieser 
Provinz  sobon  im  IV.  .lahrbund.rt  lU  an  di»«  Iiier  zunlokgeatogen  und 
dort  durch  eine  Keihe  TOn  ('ast4»llen  gedeckt  wenlen  rau*«8te,  wAhr»'nd 
die  Alemannen  sich  wie  ein  K*ü  in  den  Klieinwiiikel  nriRchcn  iiaUien 
mMi  Kbfitien  eingosebol>en  und  dort  tV^t tat  hall<'n. 

Von  den  l'  tzl»Mi  Schick!*alen  der  altf*n,  ri^tni.^lien  .\ui:ii-ta  b  it  Ui 
die  <ies.  |ii.  ht.'  k»  ine  Naehri(bt>'n  antl^  wahrt.  An  ilirer  >talt  w-  i^s  die 
Sau'»'  von  einem  l  ebertalle  des  getnrebteten  Attila  zu  »Mv  iblen,  I>ifMT 
Wiir  »clion  bis  an  den  I^»»  h  vorgedruni,MM»  und  batt»«  St.  Atr  i-  Kirehlein 
verwüstet  als  it|.".i/.li«  b  ein  sebeu-^li«  Ii»*»!  ua«'kt("<  W.  iU  auf  •'ui«'r  Mahre 
sitzend  beran-ij»r<M)u't  nüd  ibn  dreimal  mit  lur«  litl).iier  Strmue  zur 
l'mkebr  mabnt.  I)«t  liiiinit'iik-MiiL'  wan-it^^  "i'  li,  V"in  Selipi-k  »TuMillen, 
nebst  teiuem  gaax«a  Heere  zur  Flucht,    ih'u  Augsburgeru  wurde  das 
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Andenken  an  dieees  EraigoiSB  dwoh  ein,  nun  fMBeli  ngmmkkm  Bll 
am  Buflaaertboro  leben^  erlialtm. 

Die  TOllige  ZenfeSrong  der  alten  Fflanafeadt,  warn  eine  wM$ 
iberimopt  erfolgte,  ist  woU  nnzweifeUiaft  ein  Werk  der  ftWnannM, 
die  aich  im  Laofe  dea  Y.  Jahrhnnderts  ihrer  bemächtigt  batten.  Mit 
den  beiden  Bhätlen  kam  sie  unter  die  Herrsdiaft  dee  groann  Theo- 
dorictis  and  der  Ostgothen,  bis  alle  diese  Provinien  diamsita  6m 
Alpen  durch  Vitigee  536  an  die  Franken  abgetreten  worden.  Laagi 
aaochten  aieb  noch  die  Ärmlichen  Hfitten  der  neaen  germaniaebeD  Henia 
nnd  der  aoa  der  allgemeinen  Verheerung  geretteten  alten  Bewohner 
smschen  den  Besten  der  römiacben  Frachtbauten  versteckt,  nnd  an  äa  | 
gelehnt  haben,  bis  diese  allgemach  zerbröckelten  oder  zum  Baaa  fsa 
ahnatlioheQ  Kirehen  nnd  neuen  achfitzenden  Mauern  foUends  zerstöit 
worden.  Denn  schon  am  Ausgange  des  VI.  Jahrhunderts  war  Äogstbiirg, 
via  ee  nun  schon  ün  Munde  der  Deutschen  hiess,  eine  Biachefttait  | 
gaworden,  in  welcher  mr  Sozimus  als  ersten  Oberhirten  kennen  lemea. 

Das  treffliche  Bild  von  der  Gründung  der  rOmiadien  Gabwie  bat 
Fnmk  gemalt 

ISO.  Ble  belHre  Afra  erleidet  n  Aagsbwr  den  M artyrertei  S04. 

Schon  bald   nach  Gründung  der  vindelicischen  Augusta  rai»gen 
einzelne  Strahlen  von  dem  b^ligenden  Lichte  des  wahren  (ilaubeos 
in  ihre  Mauern  gedrungen  sein ,  da ,  nach  der  Sitte  der  Itömer,  ganze 
Legionen  wie  einzelne  Kriegor  wechselseitig  in  die  entferntesten  Gegenden 
des  ungeheuren  Reiches  -zu   verpflanzen ,    schon  frühe  Bekenner  des 
Christenthunis  aus  dem  Oriente  an  die  Ufer  des  Lechs  gelangt  und  dort  i 
eine  kleine,  stille  Gemeinde  gegründet  hahen  mochten.  Vielleicht  waren  ' 
auch,  wie  Wandervögel  aus  wärmeren  Zonen,  einzelne  bekehrte  Glieder 
des   über  die  ganze  Welt  zerstreuten  Judenvolkes  die  Träger  dieser  i 
ersten  Samenkörner.  Ungestört  und  wenig  beachtet  blühte  jedoch  durch  ' 
Gottes   weise  Fügung   in  dem  ersten  halben  Jalirluindert  ausserhalb 
Paläötina's  die  junge  Pflanze  in  allen  Gegenden  des  Küinerreiehpjj  ihrer 
herrlichen  Entfaltung  entgegen.  l)is  sie  genug  erstarkt  war.  um  aus  der  , 
ersten  neronischen  Verfolgung  nur  um  so  lebenskräftiger  hervorzugehen. 
Auf  jene  Verfolgung  kamen  nun  theils  in  einzelnen  Provin^n ,  theiis 
durch  das  ganze  Keich  bald  mehr  bald  minder  blutige  Verniehtungsversuche 
der  göttlichen  Lehre  durch  die  heidnischen  Imperatoren.  Und  nicht  nur 
ein  Nero  und  Domitian,  sondern  auch  ein  Trajan ,  Marc  Anton  und  ' 
Antonin  wütheten  gegen  die  Anhänger  des  Christenthunis,  in  denen 
selbst  die  Bessten ,  irregeleitet  von  ihrer  eifersüchtigen  Priesterkask, 
nur  Feinde  des  römischen  Staates  zu  erblicken  meint^'n.  All  diese  Ver- 
folgungen bereiteten  ihm  nur  neue  Triumphe  uud  auH  dem  Blute  seioflc 
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liirtjrnr,  die  sich  wettaferod  snr  himmliaoben  Palme  dr&DgtHi,  ging 
die  nene  Kirohe  des  Hem  ünmer  itegnioher  und  strahlender  hervor.  Und 
wriuüch  nicht  in  den  Yon  Mamior  ud  Gold  schimmernden  Riesen- 
«MM  8t  Peters,  niHit  in  den,  von  tin<«ob;lt/hanii  KimtlPMtai  «te 
ond  neuer  Zeit  «rffilltou  Prachtrftnroen  de«  Vaticans ,  sondern  in  dea 
schanerlichen  mamfrtinix  lH^n  G<'w(\lhen.  in  den  finsitern  Irr^ilngen  dm 
Katakombea,  im  rmkreisc  der  blutgedün^^'u  Arena  des  Colossemat 
blfihen  die  onverwelklii-lien  Lorbeeren  des  Christenthums.  Nkhi  ia  dem 
sti>1zen  AufTU^e  dee  Statthalters  Christi,  getragen  auf  hober,  von  Qold 
hünkendar  fifthne.  wie  man  80n?t  daa  Bild  des  rapitolini.^chen  Jupiters 
Mhartnigrt  nmstarrt  ?on  den  Partisanen  seiner  Iveihwaebe,  übenrogl 
j/ori  Pinfni  Meere  foo  Straussenfedem,  besrhattet  vom  Purpnrbaldiu'hine 
mid  begleitet  von  einer  Schaar  von  Kirrhcntnrsten  in  rothcn.  wallenden 
Ofw:indem  vermftcren  wir  den  wahn-n  Triumph  dos  Christ^ntlirnns  zu 
erblicken.  Wir  sehen  ihn  vielmehr  in  d«'ni  !rrnutliii:*'n  Zuge  seiner 
HeMen  von  rohen  HenliorskinM-hten  ^'»►s<h]'>ppt  \>>r  \en  Stuhl  des  uner- 
bittlichen Prätors  Wir  vcrnoliinon  ilin  aus  ihrem  t"'itvt^nM  ht''ndiMi  nun 
[»ossiimtH  Vfir  diMi  OptVTiltarpn  d»T  fälschten  (lött^^r.  I^ain  t'-  tülirttni  die 
nrt  trnttli.  h»^'r  StandhaHipkt-it  i,'t»-.prnrh»'ii('n  Wort«^  zu  n,iiii''iili»>rii  Mur- 
t>^ni.  h'  Ut''  sft/r-n  <i«>.  ;ilhTdini:>  minder  gefährlich,  berechtigten  FordaT" 
nagen  i»t>l/«'  Ver\vci^'«^niiiir  t-nti:»';,'»'!!. 

War  sclion  d;ts  MartynMi'hit  v'»n  Tau'^enden  von  Christen  in  den 
'Anit>Tii1h»^.it<'rn  \<m  |{om  und  Alt'\andri«'ii  mul  andcrtMi  [lanpt-t.i'!t<'n  tlo« 
H*»io!ä<'^s  ert!"--i'u  .  so  L^'^raiisam.  •^<t  allL:»'fn«'iri  v<Thr»'it*'l  w.ir  k'-iw-  V'»'r- 
f'duunp  als  \nu\  dif  im  .lahr«'  iin.t  1  )iHkl<'tiaii  lihor  di»»  t^atiz»'  i  'nn-tht' 
W.-It  vorh;ln'_rtf^.  Acht  .lalir»^  siMtrr.  und  d»'rs«dh»'  >clifiril>.ir  ilor 
V'tMiii*  htiint:  t'ilit*'  (II.uiIm'  "it-r  h»'rrscli»'ndt'  im  iv'ii  lif  tiisd 
(b'f  ItTipfnitnr  selbst  lieugte  denmtbig  seine  Kuiee  vor  dem  iueuxe  des 

Zur  Zeit  <li«'.ser  b'tzbMi  l)lutijrHten  Verf  duninfr  nun  leht^»  in  Aupiburg 
Afra,  die  To^'hter  der  Hilaria,  aus  vonnlinifm,  r\prischfn  Ge«Mhlechte 
entsprossen  und  dem  uiinMnon  Dit'nst^-  ihrrr  hfiniatblichen  Oftttin  jreweiht. 
Zwei  Männor,  der  spanische  Itiscbof  Narcissus  und  s«'in  Diakon  Felix, 
der  V»'rfolgiinir  in  ihrem  Vaterlande  entronnen,  kamen  (laHtfreundsrhiifl 
hei:jchend  in  ihre  Behausung  und  fanden  dort ,  —  man  mochte  wohl 
andere  Beweisgründe  ihres  Komm«'ns  \ermuthen,  —  freundliche  Auf- 
nahme. Ehe  sie  sich  zur  Mahl/eit  S4*t/teii,  beteten  die  Indden  Priester 
laut,  ond  Afra,  fiberrascbt  von  den  noch  nie  gebört^^n  Worten«  forderte 
son  genanere  Kunde  von  ihren  Gästen.  AU  tie  Ternommen,  dass  sie 
«iMB  BiMhof  dar  Chmte»  witer  ihrem  Dache  beherberge,  überkam  sie 
die  Ooade  des  Htmmela.  Erf&llt  tod  Sdiav  wd  Bene  fiber  ihren 
achmaehTollflii  Waodal  waif  tie  licb  la  eeinfn  FdaMa  niidar  nd 
kante  imler  dao  bittentea  Thriim,  da«  die  llaim  4m  SUdi  wM 
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kein  sündvolleres  Woih  umschlössen.  Narcissus  richt<?te  sie  durch  Trotha 
wort»^  auf  und  verkündete  ihr,  das»  der  feste  Glaube  an  deu  AllerbwiMr 
und  der  aufrichtige  Altscheu  vor  dem  Laster  sie  zu  reiniffen  Termögi. 
Hoch  erfreut  rief  sie  ihre  Dienerinnen  Digna,  Eunoniia  und  EatrofB 
herbei  und  sprach :  „Seht  dieser  Mann  ist  ein  Bischof  der  Christen,  m 
hat  mir  verheissen,  so  ich  an  Christiim  fflauben  und  mich  taufen  Um 
wflrde,  sollte  idi  roin  worden  von  jeglicher  Sünde.  Was  bedfinkei  non 
euch?"  Sie  erwiederten:  „Du  bist  unsere  Gobietprin ,  wir  waren  die 
Genossen  deiner  Frevel,  wir  wollen  nun  aucli  tlieil  haben  an  deiner 
Verzeihung"  So  weilte  unt+^r  8tet<jn  Ooboten  und  Heiehningen  der 
fromme  Bischof  mit  seinoni  Dinkon  siebon  Tage  unter  dem  Dache  AfiraV 
am  achten  nahm  er  sie  mit  ihrer  Mutter  und  ihren  Dieaeriunftn  doiek 
die  Taufe  in  den  Bund  der  Christen  auf. 

Als  aber  ruchbar  geworden,  dass  die  so  allbekannte  junge  unH 
schöne  Buhlerin  ilirem  friiheren  Söndenleben  entsagt  habe  und  eine 
Christin  geworden,  liess  sie  der  römische  Richter  Gajus  vor  sich  auf 
das  Capitol  führen  und  befahl  ihr,  dort  den  Göttern  zu  opfern.  Afra 
entgegnete:  „Ich  war  eine  grosse  Sünderin,  ehe  ich  den  wahren  Gott 
erkannte;  nie  wieder  werde  ich  durch  meinen  Abtall  neue  Laster  zu 
denen  hänfen,  die  ich  das  l'nglnck  hatt4>,  bisher  zu  begehen."  Da  rief 
Gajus:  „Wie  kannst  du,  eine  bekannte  Buhlerin,  en  wagen,  Anspruch 
auf  die  Freundschaft  des  Christen gottes  zu  machen?  Er  wird  dich 
verschmähen ;  eine  Buhlerin  kann  nie  eine  Christin  hei>>en."  *)  „Wohl 
weiss  ich,"  erwiederte  Afra,  „dass  ich  nicht  verdiene,  den  Namen  einf»r 
('hristin  zu  tragen,  aber  unser  Herr  .lesus  hat  es  selbst  verkündet,  <la>> 
er  der  Sünder  wegen  gekommen,  und  sein  F}\angelium  erzählt,  dass 
eine  Sünderin  wie  ich  seine  Füsse  mit  ihren  Thränen  wusch,  mit  ihren 
Haaren  trocknete  und  so  Vergeluing  erlangte."  Umsonst  dringt  Qnjn> 
in  sie,  zu  ihrem  Gewerbe  zurückzukehren,  umsonst  verheii^t  er  ihr 
Liebhaiter  und  K'eichthümer.  Afra  bleibt  standhaft  „Ich  entsairte  ftir 
immer  dem  schnöden  Gewinne/^  rutt  sie;  ..alle  meine,  auf  so  schandbar*' 
Weise  erworbenen  (iiiter  habe  ich  von  mir  geworfen,  weil  selbst  die 
Aemisten  unter  meinen  Brüdern  und  Schwestern  es  verschiuäht  haben, 
den  Sundeidolin  als  (ieschenk  anzunehmen.  Wie  sollte  ich  nun  wieder 
wönschenswerth  tinden ,  was  ich  dem  Kothe  gleich  erachtet?**  Nach 
vieler  Rede  und  (Jegenrede  endet  der  Richter:  „Längst  schäme  iHi 
mich,  mit  einem  Weibe  zu  rechten.  Opfere,  oder  ich  lasse  dich  t4Vlten  ** 
„Ich  ersehne  es,"  rief  Afra  begeistert,  diesen  Leib  nunmehr  meinem 
Gott  zu  opfern«  nachdem  er  so  lange  der  Sünde  gedient.**  So  ward 


•)  Wahrliclt  ein  iiR'rkwiirilii,"'"^  Zcii«;niss  ;uis  «lern  Mundo  oiuf^s  ht'i'huifljfB 
Bichtcrs.  Aber  die  kritisch*geprürtoii  und  uaverfülscht  gefundenen  Martjrrer-Act« 
hilMii  es  aofbewalirt. 
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denn  mm  Penertode  vordamrat,  auf  eine  Tnsel  gefhhrt,  welche  der 
Lech  unterhalb  der  Staidt  bildete,  und  dort  an  einen  Hahl  frehanden. 
Ihre  thränenschweren  An^nznTnHiTnmel  erhebend  bat  sie  voll  Inbrannst« 
dass  Jesas  sie  wOrdi^  mfifi^e,  ihr  jetziges  Leiden  zur  Sflhnmii;  ibnr 
I^aster  anzunehmen,  und  sie  durch  dieses  irdische  Feuer  von  jenpm 
ewigi*n  zu  befreien,  das  Soolc  und  T>oib  7uirl^»i(  h  martert.  Ks  wurde  Hob 
mn  we  ijelept  und  angoznnd»  !  Noch  mitten  aus  d»'n  lodernden  Flammen 
ertönte  ihr  Gebet,  und  betend  dbergab  die  Mar^n  ihre  Seele  dem 
Herrn* 

Dies«  ^»esrhah  am  7.  Aupnist  des  Jahres  304.  In  dunkler  Nacht 
mWpn  ihren  vnn  den  Flammen  wundtrbar  verschonten  lieih  Hilaria 
mit  den  Dioiioriiiiifn  von  dor  Hirhtshltto  pbijeholt  und  in  oin ,  der 
Mutter  ir»"bAritres  (Jr.ib  «r''l''Lrt  ))a1»»^n ,  das  sieb  an  der  St»H**  b«*f;»nd. 
wo  sirh  spilt^r  die  der  Heiiij^'en  uu'l  St.  ririoh  froweibto  Kinho  orboh. 
TVher  d«'ni  (Irabe  li<'«<s  ffilaria  ein  kb^ines  bAl/onn*^  Kirclilein  on  i«  bt*»n, 
in  <\^'U)  <li»'  Neub«'k<'brtfn  lifimlicb  mit  anderen  (^hmiks^mi  ibre  <iel>ete 
vern«lit<'t'ii  und  <iott  «lifiitfu.  (Jajus  erfnbr  aurb  dieses,  li»'>s  das 
Kirdib'in  umf»t»'llpn  uml  v»T>in  bt<^  mit  (Jnt^^  und  (lewalt,  dif»  ('bristen 
zu  d*»n  bf^idiiisrlit'n  Optcrn  zu  vermAtfi^n  Als  sie  standbaft  blielwn, 
WHibl  er.  das  H«'tbaus  in  Brand  za  stecken,  und  alle  fimden  in  den 
Flammen  den  Mart\Tto(i. 

Das  Halls  Afra's  ^"»11  von  Nar<"i<'-ns  m  einer  Kirche  ^'eweiht  und 
«pllfpr  <lein  beiliiren  Martiini?*  p'widm«  t  wurden  ^ein.  I)ie  Capelle, 
wcirb»'  sirb  auf  der  Statt»-  ilires  Toiles  eriiob,  j;intr  s«  boii  in  den  Stünnen 
♦1er  Völkerwandemnir  zu  fininde.  St.  Afra  und  St  Ulrich  alier  blieben 
Patrone  der  Stadt  und  de^  Histbunis. 

Das  meist^rbaft  an^.:«'fti]irte .  von  tielem  (iefübl  wie  von  grosser 
Technik  zeugende  liild  bat  Frank  gemalt. 

ISl.  Her  billiire  MarMoald  itinet  die  Ahtel  st.  »miir  xu  rfl»«eu  mH 
ef«lbet  4te  Kbenwerke  aa  Mialiair  AafsM  4e»  ni.  Jalurhwieertfc 

Pa  wo  die  Fintben  d«  s  Lech  —  bereites  in  der  ältesten  Liiides- 
s|»ra<  lie  Lyeus.  der  K»'issende  genannt  —  ibre  Fel.sonwi»»j;e  verlassen 
und  sich  ins  Fla«  bland  erjpe»*«'n,  mochte  irhmi  in  den  Ta^en  der 
RArorrherrsehafl  auf  «lern  letzten  Vorsprung»»  der  Iterge  eine  Warte 
fpntanden  haben,  erbaut  tum  Aiublick  in  die  Khene  und  Ton  ihrer 
Lage  ad  Iknfea  tlplnm.  genannt .  eine  Benennung,  die  rieh  allmibUch 
im  gemanlnrhen  tfande  in  FüMen  itn^talftet  Der  VAUmretnm  liatte 
die  Ramerwirte  gebrochen,  der  Name  aber  iai  geblieben  bis  atf 
te  heotigen  Tag. 

Wihrend  nach  den  fbrrhtbaren  Fintben  der  Tftlkenitlidening,  die 
•Den  Glam  und  alle  Uerrlicbkeit  der  alten  Welt,  welche  lich  ja  aaeh 


620 


über  die  Alpen  herüber  verbreitet,  beinahe  spurlos  hinweggeechwemmt 
hatten,  das  bojoarische  Flachland  zwischen  Lech  und  Knas  wieder  in 
freundlicher  Blüthe  sich  entfaltete,  starrte  hin  wider  dem  einsamen 
Wanderer  noch  finster  und  wüste  das  alemaniache  Hochland  zwischen 
Bodensef^  und  Lech  entgegen.  Die  früheren  Köraersitze  lagen  in  Trümmern, 
die  alten  Heerstrasaen ,  von  Unkraut  überwuchert,  waren  öde  und  ver- 
lassen, nur  selten  wohl  von  dem  scheuen  Fusse  eines  einsamen  Wanderers 
betreten,  alle  Cultur  verschwunden,  und  undurchdringliche  Wälder, 
gifthauchende  Sümpfe  deckten  wieder  weitumher  alles  Land,  in  dem  nor 
reissende  Thiere  nnd  giftiges  Gewürm  von  ungewcMinlicher  Grösse  und 
Gierigkeit  hausten.  Ein  un geschlachtet  wildes  und  gtwultthätiges  Ge- 
schlecht lag  mit  diesen  eigentlichen  Herren  der  Gegend  im  steten 
Kampfe  um  die  spärliclien  Wohnsitze,  die  es  in  jenen  Gauen  gegründet 
und  huldigte  unter  rauhgierigen  Häuptlingen  einem  Götzendienste,  der  ans 
dem  Bodensatze  des  alten  keltischen,  römischen  und  germanischoi 
CultuB  sich  gestaltet  hatte. 

So  waren  im  Beginn  des  siebeuten  Jahrhunderts  diflM  Lude 
beschaffen,  als  sie  ihr  kflnitiger  Apostel  Magnoald,  im  Volkginiuide 
Sanct  Mang  genannt,  zuerst  betrat. 

Wie  80  viele  uneerer  ersten  Glaubensboten  wv  aiwh  Gohmbei 
ans  „der  Wiege  der  Heiligen'S  wie  die  Ideine  scbettiecke  IbmI  üo» 
mit  Bedit  bien,  nadi  DeniediUnid  gewandert  ffier  gründete  m  seine 
erste  Andedlimg  in  dem  noch  hento  blflbenden  Mehreran  niclist  Br^geuL 
Sein  Schfikr  GaUns  rodete  mit  Hilfe  zweier  edler  alemanniedw  Jüng- 
linge Magnoald  nnd  Theodor  das  Thal  der  Steinach.  Bald  fiudsB  äeb 
mäa  nnd  mehr  Brflder  ein,  nnd  so  entstand  das  Ar  die  Wiasenschaft 
so  hochverdiente  berfihmte  Kloster,  welches  bis  anf  diooep  Tag  den 
Namen  des  Stifters,  St.  Gallen,  trigt  Magnoald  aber,  den  die  L^afc 
als  kObnen  Jftger  nnd  wohl  kündig  deriBeechalfonheit  nnd  Krlfts  der 
Kräuter  schildert,  fimd  hier  sein  Bleiben  nicht  Schon  der  Meister  hstti 
ihm  und  Theodor  geweissagt,  dass  eie  dereinst  das  Ziel  ihres  Lebern 
in  den  Östlichen  Ganen  an  den  jnlischen  Alpen  hin  finden  wMm. 
Dieser  war  nun  hociibetagt  gestorben,  nnd  bin  nach  aeinem  Tode  sv- 
stOrten  Neid  nnd  Eifersucht  der  benachbarten  Landbecren  OaUa  blflbmiiii 
Stiftung.  Jetzt  verliessen  die  beiden  Fireunde,  mit  Golnmbana  Stdk 
aneger£tot,  weldien  Magnoald  selbst  von  seinem  Grabe  lu  Bebbio  tt« 
die  Alpen  herfiber  geholt  hatte,  ihre  stillen  Zellen  und  wiadeita, 
geflihrt  vonTozzo,  einem  jungen,  eingeboreneo  Priester,  der  sieh  ihsea 
treulich  anschloss,  hinab  an  den  grossen  See  zu  den  Ruinen  des  altea 
römischen  Br^^antinm.  Von  da  gelangten  sie  über  das  Waldgefaiigi^ 
immer  der  Sonne  entgegen,  an  einen  breiten  Flnss  und  Iftngi  dieMBi 
hinab  zu  einer  anderen  römischen  Trümmerstätte.  Tozzo  nannte  oe 
Campidooa,  d.  i.  Kempten,  den  Fluss  die  Hilai»,  driugte  aber  vwikUt 
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wäl  4iB  RoiDen  der  Hanptsite  gefährlicher  Räuber  seien «  die  hier  an 
iir  Yon  Italien  herans  nach  dem  noch  immer  blühenden  Augsburg 
führenden  Heerstnisse  auf  ihre  Beute  laui  rten.  Da^  gerade  reizte  den 
muthigen  Magnoald,  kühn  trat  er  an  der  Spitze  der  harthe(iränf,^en 
Landlente  dem  Führer  jener  Bande  entgegen  ,  ersclilug  ilin  im  ritter- 
lichen Kampfe  uud  vertrieb  die  Räuber  aus  der  Gegend.  Vergel^ens 
suchten  ihn  Jene  durch  den  Reiz  der  Herrscball  festzuhulteii.  Her 
nnatbige  Glaubenslwto  spraeli :  „(}ott  hat  mich  bis  hieher  geleitet,  aber 
MM  iiuere  Ahnung  führt  mich  an  den  I^'ch  hinauf,  an  eiiieu  Ort  der 
Ftaera  heisst,  dahin  wo  die  Wasser  des  Stromes  hervorbreclien  aus  den 
jolischen  Alpen  und  wo  einst  der  vom  Teuf.'l  besessene  Drache  — 
wohl  gleichfalls  ein  gefün  hti'ter  Hauber  jener  <j(^eud  —  »bnu  frommen 
BitM'hof  Narcissus  erliegen  nmsste.  Diesen  Ort  will  i<  h  dem  Dienste 
den  Herrn  l)ereiten.**  Eine  maunhafl*.'  Schaar  schloss  sich  au  Magnuald. 
f^eleitet  von  dein  der  Gegend  kundigen  Xoziio,  und  aM)g  aulwärtti  am 
linken  Gestade  des  Flussas. 

rnti»r  nmncbfachen  Abent^'uern  und  KTimpfen,  die  der  t-apfere 
Magf^oald  meist  jierHönlich  und  allein  bi'stund  —  die  Leircnle 
»childert  sie  Husführli«'h  und  kleidet  sie  in  das  romantisch»«  (Jt-waud 
von  Kämpfen  mit  Drachen  und  anderen  rngeheuern  gelangt*  !«  sie 
endlich  an  die  Stelle,  wo  sich  die  alten  H»vr-  und  Handels-St r;i>-en 
kreuzten .  und  wo  die  Zwingherrn  mit  starkem  B;ilkeu\vcrk  die  Hc^to 
römischer  Mauern  und  Thürme  wicdt-r  zu  einer  fe>ten  Burg  verbunden 
hatt<M>.  Magnoald  liess  diese  nach  mehreren  nmthig  abges^-hhiijenen 
Stürrnt'U  endlich  um  Mittenuuht  <lurch  Brandkugeln  in  Flanmieri  setzen. 
,,E8  war  als  ob  Kngel  dt?8  Himmels  mit  feuersprüheti-icn  Gei>>c!n  in 
die  Rotte  geschlagen ;  ihre  verbrannten  licichnauie  bcx  hien  ilic  auf- 
gehende Sonne."  Die  Statte  ward  «rereinigt ,  die  Burg  w.dd  l»c.>>etzt. 
Ein  Kirrhlein  aber  mit  eini;;en  /.<  daran  die  spät*«re  Abtei 
St  Mang  —  erbaute  der  Guttt'>mann  /wic  hen  dem  ('.»^1.11  und  dem 
Fels*»nge8tade  des  Lech.  All  dieses  g»»schah  im  .fahre 

Von  hier  aus,  wo  er  endlich  seinen  bb'ilM*nden  Wolmsit/  genommen, 
aorgte  Magnoald  fiir  den  rnterricht  und  die  Ki^iehung  der  .Inv:en<l. 
für  gute  Schulen  und  für  Verbesserung  des  I^beusiuiterliaites  bei  dem 
gülinöthigeD  aber  halbwilden  Volke.  Auf  einer  .seiner  einsamen  Wan- 
derungen am  Fuiue  des  Säuling  betete  er  inbrün.^tig,  dass  (lott  den 
Tielen  Annen  dei  Qtiie»  einen  Erwerb  bescheren  möge.  Und  siebe  da, 
dB  i»  lottige  Pdle  gebauter  Bergmann  tritt  tntfMiUcb  an  ihn  heran 
nd  leigt  ibm  «lo  Fosae  einer  weiterhattMiden  Tnnnt  Spuren  von 
Eiaeoarx.  Hocherfreut  Aber  diese  Gnade  de«  Huntneb  »endet  Magnoald 
aeiaa  Laote  ans,  and  Iftsst  die  ersten  berrie<ligen«1en  Proben  dee  Erzes 
in'e  Kloeter  bringen.  Nun  werden  Wege  angebet,  Hotten  gebaut, 
Schiebte  abgeteua  und  ao  da«  Bergwerk  am  i^äuling  erölTnet,  das  der 
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ganzpn  GppeTid  rpichliche  Nabmii^  gewahrte.  Bis  an*8  Ende  dee  sieb- 
zehnten Jalirlinn  l  rts  war  ea  im  ßetriebe,  aber  mit  der  Zeit  erschöpft, 
ist  jetzt  selbst  das  Andenken  an  diesen  Segen  des  Himmels  in  dm 
Gegend  erloschen. 

Ändanenide  Fieber,  in  der  sumpfigen  Gejrend  wohl  erHärl!*'^. 
hatten  die  Gesundheit  des  kräftiLren  Mannes  erschüttert,  und  so  schied 
er  nach  sechs  und  zwanzigrjShrigem  Wirken  in  seinem  Kloster  in  einem 
Alter  von  drei  und  siebzig  Jahren  aus  diesem  Leben  Wenn  die  Kirche 
unter  ihre  Heiligen  Männer  nnd  Frauen  zahlt,  die  oft  unter  den  hSp- 
testen  Martern  ihr  Blut  und  Lehen  ^fiir  den  niristen-Crlauben  opfert«!, 
die  in  den  entferntest,en  Oecrenden  und  unter  den  grössten  Gefiüiren  da« 
Wort  (lottes  predi<jten  oder  freudig  allen  Glanz  und  alle  vermeintliche 
Freude  der  Erde  hini»"ahen  fflr  die  nnverwelkliehe  Palme  des  Himmels, 
so  ist  es  gewiss  hilliir.  dass  sie  auch  einen  Mann  in  deren  R«hen  anf- 
nahm,  dessen  cranzes  lieben  nur  dem  einen  Zwecke  pewidmet  war,  in 
wahrhaft  christliclier  Weise  zum  geistigen  und  leiblichen  Wohle  seiasr 
Mitmenschen  zu  wirken. 

Das  vorliefrende  Bild,  eine  treue  Copie  der  G^end  mit  der  Aas- 
sicbt  auf  den  Säuling,  hat  Frank  gemalt. 

ISS.  Rntseheideale  Viedwtefe  der  llngani  aif  dem  Leehl^M 

Von  AnfifsburLr  aufwärts  zwisclicn  Wertiidi  und  L^<  b  breitet  si<!i. 
in  einer  Ansdehnnnp^  von  zehn  Stunden  .  i'iiit'  nnr  mit  kurzem  (\t\<- 
wurhs  bedeckte  von  keiner  ErlnMuini,''  nnterbroclienc  KbtMi»'  an^.  Sie 
heisst  das  Lechfold.  und  nnf  iln*  erfocht  deutsche  TaiifiTkcit  jeiinn  ewi? 
denkwurdiiren  Sit^j-,  web  ber  ilt'n  fnrclitbiiren  riündernnijs-  und  Vprhe<>r- 
unpsstin  nu'ii.  tnit  (b'iicn  das .  aus  Hocbasien  herab^^estiegene  wiMe  NV 
maden-Volk  dvr  Ma<ryaren  (l'i)<,^\rn)  schon  seit  nahezu  funfzi^r  Jahren 
n»'utscbland ,  Frankreicli  und  Italien  durcbtoltt  für  immer  ein  Ende 
machte,  jene  ta]>fcrn  Asiaten  in  ihre  hentii^et)  (irünzen  bannte  und 
europäischer  fultnr  unter  ibnen  Znjrau!?  verscbaflte. 

Der  ccrosse  deutsche  Könifr  <Hto  I.  rüstete  im  .lalire  955  in  seinem 
Staminlande  Sachsen  eben  wieder  i^ecren  die  drohenden  Einfalle  der 
Shiven-Vrdker ,  als  ilim  die  Eilboten  des  Hcr/o^^s  Ib  inrich  von  Wayen 
die  Kunde  bracliten,  dass  ein  Heer  der  ^Tas^yaren  ,  /abireicher  denn  je 
zuvor,  nlter  den  Ennsftuss  in  Bayern  einj!fedrun|L,'en  sei,  das  platte  Ltai 
bis  an  den  Sdiwarzwald  liin  verwüste,  und  den  Bischof  üdalrich*) 
in  seiner  Stadt  Augsburg  belagert  halte.    Da  Otto  nur  von  Wenigit 


*)  Spütor  mifl  zwar  '.>!i:;  heilij^  tr.  Njirnclion.  Xflwnl't'i  bt  nit-rkt,  die  »Tiite  fuin^ 
liehe  Heilig^i>i<-chung  in  deutschen  Landeu  welche  von  lioiu  au.sging.  IHc  (rübettS 
hatte  das  Volk  selbst  and  «ihrlich  mit  richtigeoi  GefOUe  besorgt 
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«iMr  8Mm  begMIei  HOfc  cüsd  konnte  —  der  H«ii  moMle  die 
MnMen  Nordf^ränsen  sobatgtsn,  —  so  blM»  hier  den  tQddntfiob« 
«id  rbefniicbeii  VOlkm  d«r  Buhn  tlleiii,  dm  alten  ßrbfriiid  ideder» 
nwcrfan.  Zahhreieh  8animelt«ii  sieh  denn  anch  die  Bajern,  fVanken 
nnd  Schwaben  um  ihm  Kftni^,  tansend  böhmische  BeHer  nnt^  dem 
HenMKe  BoleshtT  stiessen  an  iluien,  endlich  trafen  aneh  die  Bheinfranhen 
ein.  fr<*fribrt  ron  ihrem  Horzojfe  Konrad,  dem  gipfpiert<»n  Helden  dee 
Heeres,  der,  beliobt  wie  kein  Anderer«  von  Allen  mit  jubelndem  Zomf 
bef^rflsst  wnrde.  Bei  UonanwOrth  fiberscbritt  Otto  den  Strom  nnd  mg 
d»'n  T.'^fh  aufwärts  pptren  An^bury^.  Oberhalb  der  Stadt,  auf  dem 
liecbMde  soliwärmto  das,  woM  hnnderttansend  Mann  7l\h]('nd(*  H^^or  ihr 
rnirarn.  prahloiul,  dass  nur  dp«  Himmels  Einsturx  oder  der  sich  Oflbende 
MIand  der  Krde  m  in  ihrem  Znire  aafznbalton  verm(H<e.  Ah^r  koines 
Ton  beiden,  nnr  dos  Hpld»'iiTnntli(»8  schwftbischer  Mftnnnr.  pefiihrt  fOB 
ibr«^m  i:*>ttvertranendem  BiAchofp  hatt<»  es  bedurft,  «m  bisher  Hcbon  ta 
den  schwachen  nnd  niedrigen  Manem  Angshurgs  ihren  Siegeshuif  m 
hncheii. 

Wiederholt  waren  hier  schon  mohrore  Ancrriffo  dor  >fairynrpn  mit 
•nlcber  Tapferlceit  zurückgeworfen,  dn^s  zuletzt  selh.st  di«»  IVitsrhenhiehe 
der  Fflhr-  r  ihre  Kiinh?*<*haarf»n  nicht  mehr  sumAnjrriffp  trpibon  konnten. 
Olm«'  H'lm,  ohne  Kett^^nhemd,  nnr  in  seinem  bischAflichen  Tipwande 
•tritt  ririoli  lH»i  jedem  Ausfalle  an  der  Spif/p  der  Seinen,  und  hliph 
wie  dun'h  rin  Wunder  unverletzt.  T)a  erMickten  pndlit-h  dio  Hart- 
bedrfinirten  von  iler  Hohe  ihrer  Thfirme  herah  dio  blinkenden  Helme 
nnd  K«dd/»'i<-hen  der  deutsohen  Brflder,  die  Hilfe  nahte.  Ka  war  der 
neant«'  .\utrust  de*«  Jahres  O^.'). 

Nun  lie-s  Hultzu  der  rnL^arnlier/oir  nh  von  der  Stadt  im  l  >;ini- 
melt«  l>ei  Gunzenl'rh.  ejfi.'in  eiti^t  lM»d>'ut<'iiden  Srhlosss^  tr,.,_f<.nn!w'r  von 
Ki«*iin<f  —  die  Fluth«'n  h.ihefi  e><  lantrst  we<_'i,'eri>-»'n  -  <\:\^  H'-r  /um 
K.irnpfe  S«Mfi  Vi  rl»flnd«'t<'r  Herth<>ld.  der  S'»liri  <\>^  vor  K«".:.  ii-l»iir? 
L'>'lal!eiMMi  l'l.il/L'' ifen  .\niul)»li  soll  ihm.  so  iiM-Mft  eine  uuN<Tl'Mri,'te 
Sat'»».  von  der  tc>t«  u  l<eitientil>urg  *>  aua  Kunde  von  dem  Nahen  U«*« 
Kitoi'/^  u'e<*»ndet  hal>pn. 

Mit  «i.'U)  ersten  D.lnitner^eheine  d<s  zehnten  AuL'ii^t«.  d»N  I.a'ir'Mitiim- 
t^Tfn ,  ward  «s  h  lKMi-li",'  im  l  airer  der  Peut.M  lien.  In  arht  -/i  imh, 
deren  j«*<It'  uni,'»'niir  tau-eti«i  wohlhewehrte  K»'iter,  olnto  Ii»»  Ku^-kn«  «  lite 
nnd  den  Tro>s  /rihl*'n  rnorlite.  onlnete  K'^^niif  ntto  d.i,  11. ir  hi«'  dn»i 
ersten  nahinen  die  IJn\*'rn  ein,  iretTibrt  vojn  (Iraten  Kberhirlt  von 
Sempt  uu"!  Kl>ers}>ertr:  ilir*'n  M-t/oi:  hielt  -..  hwrnH  S:»'<-!ithiim  in  lu-jen-t- 
biirg  gebannt  Die  viert«?  Schaar  bildeten  die  Franken  outtn'  dem  Her/.o){e 

')  rhn'  iJi-ti»  .  rlilirkt  .l,.r  H.i-.'inU»  twi«ch<^n  itUu/l-uri:  O'fl  Ointifn  bocb 
oben  Mif  «Irin  »triUn  (  U't  Uer  Dodau. 
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Konmd.  Die  ftlnfle  befehligte  Otto  selbst,  gebildet  Ton  Beiueo  SaekMi 
and  der  Auswahl  der  Tapfersten  aus  allem  Volke.  Hier  wehte  vor  ibm, 
den  Deutschen  die  Zuversicht  gewissen  Sieges,  das  Banner  des  Reich« 
mit  dem  Bilde  des  Erzengels  Michael.  Die  sechste  und  siebente  Schaar 
waren  die  Schwaben  unter  ihrem  Herzoge  Barkhardt,  die  achte  endlich 
bestund  aus  den  Böhmen,  denen  die  Nachhut  und  der  Schutz  des  Ge- 
päckes anvertraut  wurde.  Auch  Bischof  Ulrich,  Graf  Diepold  voo 
Dilingen  und  Marchthal,  sein  Bruder,  und  die  Börger  Augsburgs,  unter 
dem  Banner  der  Süidt,  das,  wie  eine  spätere  Chronik  meldet,  der  bUtb- 
llirach  getragen,  wareu  zu  dem  Heere  gestossen. 

Nachdem  der  König  vor  Aller  Augen  aus  der  Hand  des  Bischöfe 
den  Leib  des  Herrn  empfangen,  nachdem  auf  seinen  Befehl  das  ganze 
Heer  am  verflossenen  Tage  einen  Fast-  und  Busstag  gehalten,  und  ein 
Krieger  dem  Andern  und  alle  dem  Führer  Waffenhilfe  gelobt  und  sich 
gegenseitig  jede  Schuld  verziehen,  und  nachdem  Otto  endlich,  auf  die 
Kniee  geworfen,  laut  gelobt  hatte,  als  Dank  lur  den  Sieg  in  seiner 
Stadt  Merseburg  dein  heiligen  Laurentius  ein  Bisthum  zu  errichten  und 
ihm  die  neuerbaute  Pfalz  zum  Sitze  zu  weihen,  erhob  er  seine  Stimme 
weiter  und  sj)r.ich  :  ,,lhr  meine  Mannen  fühlet  selbsl,  dass  ihr,  nunmehr 
hart  bedrängt,  festen  Muth  beweisen  müsst,  denn  nicht  mehr  fem  von 
uns,  sondern  vor  unseren  Augen  erblickt  ihr  die  Reihen  der  Feinde. 
Mit  euren  rüstigen  Armen  habt  ihr  bisher,  ausserluilb  der  Marken  «ifts 
Vaterlandes,  stets  Siege  erfochten,  sollten  wir  nun  auf  unserer  heimiM^^hee 
Erde  ruhmlos  fliehen  ?  An  Meqge  tibei-trifft  uns  der  Feind,  aber  nicht 
an  Math  and  Waffen-Rüstung.  Viele  aus  euren  Gegnern  entbehm 
jeglicber  Wehr,  and  Allen  fehlet  die  edelste  Waffe,  der  Beistaiid  Gottoi. 
Ibfe  VermeMmlieii  irt  iltr  einziger  Schild,  der  onsere  ist  die  HoAiong 
anf  Gott  aod  Mümi  Bditand.  Wollen  wir ,  den«  M  giu  Earops 
valBriluui  geworden,  ans  mil  der  Sebmaoh  Madon,  das  Brntk  ämm 
Feinde  sa  Lehen  sa  geben H  Nein,  Keber  mlmive]!  im  Xaaipib  iiOm 
als  in  der  .Knacbtaobaft  dieser  Heiden  ein  SklafenkbflB  fUirw  edv 
gleiob  wilden  Thieren  doreb  den  Strick  endigen.  Und  non  genug  d« 
Worte,  lassi  ans  mit  dem  Schwerte  weiter  sprecheo.**  Damü  fiMls  m 
den  Schild  and  die  heilige  Lanze  and  Ohrte  das  Heer  warn  Angriff! 

Aber  die  Ungarn  waren  ibm  ramgekommeii,  Sie  hatten  Mb 
getbeflt  Ein  Hanfe  dorobsebwamm,  im  Angesicbte  der  DeqM«, 
gwaimal  denLecb,  amaebwirmta  eiDigonal  die  MgeseblosseneB  Soham 
ood  warf  sieb  daon  plotiliob  mit  bettnbendem  Oeheol  nad  onttr  WNm 
Bßguk  von  Pfeilen  anf  die  Naobbat  Schon  floban  die  fiObmn  wd 
gaben  dae  Gtigiek  prais.  Schon  wann  die  Beihea  der  Schwaben  dank» 
brechen.  Da  sandte  der  KOnig  seinen  Tocbtermann  Uenog  Keniad 
mit  seinen  bisher  noch  nnTereaäten ,  jangen  Kriegern  zn  WS$,  Cai 
hier  bewfthrte  sieb  was  em  Mann  vennagi  den  daa  Verteanen  d«  Smm 
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Mgk  Iii  Wflttar  InMsk  ir  tt«  41b  Gagani  heniii,  mtiimM$ 
tte  pMatontei  Hmte,  ji^  Uuhb  Otiiagwt  md  Butt  nieder  ab 
üi  Web  eie  in  wilde  nadit  Siigmeh  kehrte  «r  nm  Ktai^e  nrldt 

üaa  M  iMle  dieeer  wiaderiioH  nü  dea  gumm  Heere  lor 
HnpMecMdHqr  IWd  die  tot  flne  hioBedelmlea,  langen  Schleobi- 
mtom  der  Ungm  vor.  DieMgeedaurt,  mit  vorgehaltoaea  SehiUeo 
die  Pfiüe  der  Mag janB  aafttngend,  bnehea  die  DeDMea  ananfhaHsaia 
«n,  treaaten  die  feindlichen  Gliedirt  efetrniieii  eie  aieder,  und  dränf^ten 
die  vereinzelten  Haufen  in  immer  engeren  Kreisen  |?egen  den  Leeh.  So 
eiagakeflt  zwischen  den  eisernen  Reihen,  ira  Hurken  den  tobenden  Strom, 
entechwand  ihnen  der  Voribeil  toiohter  Beweglichbeit»  ward  der  Naobtbett 
•chlechter  Bewaffhing  am  so  TerderbUcher.  Immer  schwJU'her  wurde 
ihr  Widerstand,  immer  gewaltiger  wflthete  in  ibnn  Heibea  daa  Bache- 
Schwert  der  Deutschen.  Endlich  warf  sich  die  ganze,  dicbigedrftngte 
Masee  fenweifelnd  in  die  hochgehenden  Fiatben.  Viele  ertranken, 
Viele  worden  wehrlos  im  Flusse  seihet  niedergehauen,  Viele  erklimmten 
Iber  auch  das  jenseitige,  steile  Ufer.  Doch  vergebens.  Das  erbitterte 
Landvolk,  furchthar  Rache  nehmend  fttr  Anfzig  Jahre  verübte  beispiel- 
lose Grausamkeiten,  erschlug  und  verstflmmelte ,  ja  kreuzigte  und  ver- 
brannte selbst,  was  lebend  in  seine  Hände  fiel.  Nur  sieben  Magyaren, 
so  berichtet  selbst  einer  ihrer  eigenen,  späteren  Schriftsteller,  brachten, 
mit  abgeschnittenen  Nasen  und  Ohrrn,  (Up  Schreckenskmxle  in  die  Hoiniath 
wo  sie  fortan,  woil  dor  all^'enieinen  Nie<leiiui,'f»  schimpflich  entHuhen, 
ein  verarht«»t/s  Ihmein  frisU't'  n.  Die  rjcfanu'fiicn  wurden  b«*frcit ,  das 
Lager  der  Fi'tiide  noch  an  denselben  Taf;e  erbeutet,  ruscliützbar  war 
t  die  Menge  zu^«amn)engelaubt(>r  Kloin«».!«,  golden»*r  (It'nk"<st'  und  Mflezen. 
Den  Theil ,  der  auf  den  edlen  Hij^chol  fiel ,  v»'rwandle  die>«'r  nicht  zu 
todtera  Kircheu^'hmnck,  sondern  utiflete  zu  AuL^shurir  eine  Srhulc  und 
ein  Frauenklotiter.  worin  er  die  Kinder  und  W  iUweu  der  £riidihigeaea 
eniehen  Hess  und  vers«>rsrte. 

IVoch  mit  nrhw»'rem  V»rlu>te  musutfMi  die  Deultk'h»'n  d^-n  glor- 
reichen SiiMj  Invahien.  Ihr  HAd  de?*  TaK«  der  tapfere  Krankenherzo^ 
Konrad  sulke  liin  nicht  mehr  sehen,  trschupfl  von  der  lihitarlK»it 
iQftete  «T  rinen  Augenblick  den  Helm,  da  durch^lraiii:  der  IMcil  .Mnes 
fliehenden  Magyaren  seinen  HaU  und  warf  ihn  zu  <U'n  io  lwu.  Auch 
<iraf  Diepold ,  der  Bruder  deji  frommen  l  irich ,  dt*H>«.n  Nette  U«vni.iM 
und  der  tapfere  Bischof  Surchand  von  F.ich'-t.idt  wurden  erschlagen. 
S<'hw«'rverwundet.  lur  tMt  gehalUn.  Mich  lli-  h<»l  Miclun»!  von  Uegent- 
l'uri:  .lul  der  VS  aiil>ULt,  neben  ihm  cia  bhiN na- r  Lugur.  l>er  mflt 
•öch  iAuf,  um  den  Bischof  zu  phltidem  Lhk-  ainir  weckt  diesen  aus 
Acmer  dunipf^n  Betäubunu'.  er  rin^t  nnl  dini  Haiden,  erwür/t  ihn  und 
gvUrii^  glücklich  wied»'r  zu  den  Hemen.  Fe»ilh'  ii  i  üni«  r  .ili^r'in*»iner 
Wehklage  warU  KaunuU  Leiche  nach  «euiem  h«:uggiicücu  tnu  m  W  wcmd 
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gebmoht  und  dort  iii*B  Qmb  gflsenkt  Die  gdhogtnen  hM&hea  Bmh 
Khwc  1]€88  Herzog  Otto  tob  Bajem,  dem  de  flfaeigebeo  werta,  m 
B^ensborg  vor  dem  Oekerihore  anfhftogen.  Anden  irarf  Gnf  Ebeiliadl 
TOD  Sempt  lebend  in  groeee  'Graben ,  worin  de  elend  mkameB.  So 
wnrde  DentBchUmd  ftr  immer  von  der  Ungainnotii  bifreÜ,  tkm  ds 
Himmel  fögte  es,  daes  in  epftteren  Jabrhnnderten  dieses  tapfere  Volk,  m 
der  Seite  der  Deotschen,  Earopa  vor  der  Barbarei  neoer,  ibm  selM 
stammverwandter  Völker  in  mehrhanderi^rigen ,  mnttterbrocheam 
Heldenkftmpfen  rettote. 

Der  Künstler,  Frank,  hat  den  Moment  des  Ansganges  der  Scblacbt 
gewählt  und  den  Aogrift'  des  Königs  und  neben  ihm  des  tapferu  Bischof 
beide  überwallt  von  der  heiligen  Fahne,  sowie  im  üintofgriBde  dm 
Fall  des  Frankenbenoga  lebendig  und  wabr  dargeetoUi 

138«  Georff  Ton  Fnmdebergr»  Herr  Ten  Mlndelbetaa^  ala  Sieker  Whk 
Fraai  I*  In  der  Sehlaebt  Ton  PaTia  IftSft. 

,^ein  FleiR<;  und  Mah* 
Ich  nie  bab  g'ü^Murt 
Und  allzeit  g*w«rt 
Dem  Herren  mein, 

Zum  Bessten  sein 

Mich  ^'schickt  liab'  drein: 

Goad,  Gunst  vorhofft; 

Doch  G'niüt  zu  Hof  verkehrt  «ich  oft." 

Mit  diesen  Zeilen  des  ehrlichen  deutscluMi  Frundsherg  wollen  wir 
ein  Bild  des  kainpt  lie wehrten  XYL  Jahrhunderts  einleiten,  das  sich  hier  • 

vor  unsern  Aufjen  entrollt. 

Der  c^reise  Maximilian  I.  hatte  zu  Wels  am  18.  Januar  1.'»19  im 
sechzigsten  Lebensjahre  seine  müden  Augen  geschlosspn.  Älit  ihm  euJet« 
das  Mitt«']alter,  ja  schon  wäliroiid  seiner  Kegierung  war  eine  neue  Zeit 
an£rebrocheti.  Der  deutsche  Kaiserthron  stund  erledigt,  und  Habsburg  durch 
Vereiniguni^  der  spanisch-italieni.-clien,  der  burgimdischen  und  ungarischfii 
Kronen  mit  d^n  deutsciicn  Krbhuiden,  war  weitaus  das  mächtigstf  Haui 
der  (  lu  ist'Milicit  geworden,  in  dessen  Reichen,  wie  sich  Karl  in  Wahrüeil 
rüiinite,  die  Soiiiie  nielit  unterging.  Nur  Franz  1.  war  ein  ebenl>ürtig*;r 
Kival  um  die  Herrscliaft  der  Welt,  welche  in  der  Kaiserkrone  dfü 
heiligen  rümisclien  Keielics  noch  inmier  ihr  äusseres  Symbol  fand.  Zwii^chen 
Spanien  und  l)eutsc]iland  eingeklemmt,  mus>te  er  sich  der  erdruckendr:; 
Umarmung  zu  entwinden  suchen  Lag  die  Kaiserkrone  in  seiner  NN  ug- 
schale,  so  durfte  er  hotVen,  den  Haltsburgern  das  Gleichgewicht  m 
halten.  Mit  ihm  hielt  es  der  Pahst,  der  Kails  Uebermac-ht  l"urrht«u, 
mit  ihm  einige  gewissenlose,  für  Gold  erkauft«  deutsche  Fürsten  uiiü 
Herren.  Die  Kurfürsten,  vor  beiden  Jie Werbern  bangend,  boten  Friedrich 
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von  Sachflsa  äu  gefthriiohe  GMohenk.  Dieser  sdUng  es  sdner  geriqgeB 
Haiumaebt  w^en  aus;  man  durfte  ihn  schon  denhftlb  mit  Becht  den 

Weisen  nennen.  Endlich  siegte  KarL  Der  Laudeovemth  der  AnbiUiger 
feines  Nebenbuhlers  hatte  alicnthalheu  Absehen  erregt  und  selbst  die 
Schweizer  schickten  an  die  Kurfürsten  ihiv  Hüten  mit  der  Bitte:  „Ein 
fiaapt  von  den  Deutschen  uud  uit  von  den  W&Im  hon  zu  wählen''  und 
tfkÜrteu  »ich,  trotz  ilirer  besondiTon  (ienosscnsciiatl  alä  tnnio  (ilicder 
des  Reichs.  So  fiel  denn ,  hauptsäclilich  durch  Frieilrichs  Bemühung, 
am  28.  Juni  1510  die  Walil  aut  Maxens  Kukel,  den  jungen  erst 
19  Jahre  alten  Karl,  der,  zurückhaltend  uud  verstündig,  sich  ziemlich 
demfithig  zeigte,  uud  ^elb.st  eine  strenge  L'apitulation  gefallen  liese, 
welche  besonders  jede  liirblicbkeit  der  Kai><T-\\  Qrde  im  üaube  Hab^buig 
•OSiehlo&s.  Nicht  wenig  modit«'  aucli  der  kerndoutsohe  Luther  bei 
leilieii  Aub&Dgern  für  die  Wahl  KdrU  gewirkt  haben,  da  er  Horn  auf 
des  Gegners  Seite  sah,  und  boflUs  dass  mit  Karls  Hille  die  Heform  der 
Kirche  am  sicbcrst<'n  durciigelübrt  meiden  kOuute. 

Franz  rüstete,  '11^'  Spanier  zeigten  sicii  scll^viel■l^^    Darum  lag 
Karl  Alles  daran,  die  Deutschen,  be^sondeis  Luther??  zahlieiehe  Anliänger 
zu  gewinnen.    Dessbalb  seine,  zur  Schau  ^'»  tragene  Tuleranz  auf  dem 
ersten  Iteichsti^je  zu  Worms  gegen  den  inuLhij^en  hN  lurmator,  dem  er 
das  Hichere  (jeleit^^  mit  den  Worten  hielt:  „Wenu  Iren  und  lilauben 
nin^eiid.s  mehr  gelitten  würden,  sollten  sie  doch  bei  d»'n   Krir>t<Mi  eine 
Zutlucht  tinden."   Stolz  auf  den  ersten  Krfol^'  seiner  U  ai'l»*ii,  durch  die 
er  Mailand  erobert  und  vor  miis  .lahren  ijn  zweit.i^'i^'cu  Kie>enkainple 
bei  Marignano  den  Sdiweizersöldut-rn  den  Huhni  der  l  iiulM  r\Mii»lli«  liki  it 
entriss»Mi  hatt*-.  begann  Franz  no«  ii  im  Jahre  dt-r  Kaix  rwahl  ii«  n  Kauipl. 
S*'in»'  HiM-re  brachen   in  Na\arra  und  Fl  iu*i«'rn  ein   und  l'<M  hU!n  niclit 
ubiie  «ilück.    In  Italh'n  war  ihm  Fortanu  «»  ni^'er  guii?tij^.    Dort  hatto 
:iich  j'  tzt  der  w«ttf'rweijdi>che  l*al»>i   mit  Karl  v»'rl»un«i<  n.    Dm*  Fran- 
za»eu  wurden  fast  aus  alI*Mi  l'lat/.en  d«-^  Mailan      lit-n  \ «'idran^'t,  uud 
die  Ta^'e  von  llicocca  unU  Kouia;k,'iiaiio ,  drren  unlrn  au?tulirlh  la*r  ge- 
dacht weni«Mi  soll,  hattvii         v«>llriid>  au»  der  Londuri^'i  v«'itri<l»eu. 
ALcT  »ler  Kmlall  d«  s  kaiM  rlh  iien  lif»-r<  H  in  di,'  l'iu\eiuv  biaoii  .-«ich  an 
dfr  iMd'ienmiithigen  \  »'rtheMiguiiv'  \ou  MarM  iilr.  uiel  n»H.b  im  «u  toU'r 
desselben  .lalin^   !.'>_' l  "iW'j  ein  ^'./w .lili^'.  >  lraii/"-iM  Ihi>  Heer,  in  dem 
hic'h    nei»en  '.»imxi  j,'eliarui.>»  Ilten  K»'it«'rn   und   1«j.(mh»  waU  hfU  Fu^^• 
kneiliten,  I  L(mu»  S»  1iw»'i/«'i  >"itiner  uu«!  yiu-  Im  rühmt«-  i.moü  Manu  j^Uirke, 
unter  der  vi»'is>»Mi  Ko««'  Ku  hardt  \on  Suilolk  b'ciiU'ii<l«'  si  hwar/f  »larde 
befand.    Sie  war  vom  Koj.l  bi> /.um  1  uv-»  M'hwarz  ;:rni.>Lcl  uiid  ln'klridf t 
Uliil  l»estund  aus  AlH'iitheui»  rn  aller  L.ind«'r ,  nKi>l  aln-r  au;*  deuUthen 
Geächteten,  die  jnt/t  ihr  F«  I"  ii  lur  <ht'  fran/.o>i>ciR'ii  Lili«'n  eiiiM't/t-eu. 
Der  Köni;^  s<'ll.>t  fuhrt«*  -i.t-  11. -«  r.    Um  i.aitvn,  wie  der  bo>haRe  liran- 
UHue  behau^ilet,  vor  ailvm  diu  \ermiucrL9chea  Ucu«  der  «dleu  maiiaud- 
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sehen  Dame  Signoia  Gerioe  ni  dem  verbSni^iiiflBfdliii  Zuge  liwliiiiirt 
Maüaod  ward  genommen,  und  d«  geschwächte  Heer  desKaiavs  ant« 
Lannoj,  dem  Vicekönig  von  Neapel,  Karl  von  Bonrbon  nnd  den 
Marcheee  di  Peacara  sah  eich  auf  Lodi  zmackditngt  Ein  HaapttM 
warf  lach  nach  Pavia.  Am  28.  October  begann  Franz  die  Belagenmg 
der  stark  befestigten  Stadt.  Sie  sollte  der  Markstein  seines  GHMbss 
werden.  Etwa  7000  Spanier  und  Deutsche  unter  Antonio  de  Leyva, 
Eitelfritz  von  Hohenzollern,  Beischach,  dem  Schorndorfer ,  Sebastian 
Schärtlin,  Kurt  von  Bojneburg  und  dem  28jährigen  Sohne  des  hocb- 
beruhmten  Georgs,  Kaspar  von  Frondsberg,  vertheidigten  Pft?ia  muthfoH 
nnd  8chlu(,'en  mit  Hilfe  der  wackeren  ghibdliniseh  gesamten  Bfagsr 
in  Tier  Monaten  dreizehn  Hauptstürme  ab. 

Mittlerweile  war  Mnth  nnd  guter  Rath  thener  geworden  im  Lager 
des  kaiserlichen  Heeres,  nnd  Zwistigkeit  unter  seinen  Feldhauptlentee 
ausgebrochen.  Ergiebige  Hilfe  konnte  nur  aus  Deutschland  kommen,  and 
hier  nur  von  einem  Manne,  der  mehr  galt  als  ein  ganzes  Heer  ood 
den  Luther,  in  Anerkennung  seines  Werthes  und  in  dankbarer  Erinnerung 
der  freimüthigen  weltbekannten  Trostesworte,  die  er  ihm  an  jenem 
harten  Tage  zu  Wenns  zugerufen,  genannt:  „den  Wunderhelden, 
um  dessen  willen  Gott  ein  ganzes  Land  segnet".  Wir  meinen  «len 
Herrn  von  Mindelheim,  den  berühmten  deutschen  Bitter  Geoig  tob 
Fmndsberg. 

Von  uraltem  Tyroler  Adel  stammend  ward  er  1473  zu  Mindelheiin 
geboren,  der  Stadt,  welche  sein  Vater  erst  sechs  Jalire  vorher  von  den 
Rechheff'pn  erkauft  hatte.  Schon  in  seinem  siebzehnten  .lahre  l»egann 
er  die  Kriegerlauf  bahn  unter  Max  I.  im  Zuge  gegen  Albrecht  IV. 
von  Bayern,  auf  dessen  Seite  er  später,  bei  Schönberg,  in  der  Haupt- 
schlacht des  Landshuter  Erbfolgekrieges  stritt.  Seinem  Kaiser  unver- 
brüchlich treu  focht  er  nun  für  denselben  in  allen  Schlachten  und 
Belagerungen  in  den  Nie<]erlanden  und  gegen  Venedii,'.  und  erntete 
unsterl)liclie!i  Ruhm  bei  der  Einnahme  des  für  uneinnehml»ar  erachteten 
Beitelsteines  im  Friaul,  wo  1800  seiner  Landsknechte  9000  wohlN»wehrte 
Venetianer  niederwarfen.  Diese  Landsknechte,  die  gefürehtetste  Fuss- 
truppe Europas,  waren  so  recht  seine  Schöpfung.  Danim  hiess  er  aocli 
„der  Vat<»r  d<'r  Landsknechte",  und  die  Kampfeatüchtigkeit  und  Di^sciplin 
die  er  ihnen  gelehrt,  der  unbezwingliche  Schlachtenmuth,  der  sie  beseelte, 
besonders  wt-nn  er  an  ihrer  Spitze  lociit ,  machten  den  strahlenden 
Glanz  der  bisher  für  unüberwindlicli  erachteten  Schweizers^ildner  erbleichen. 
1513  drang  er,  wie  seine  (irabschrift  meldet,  bis  an  die  Ligunen 
Venedigs  und  den,  auch  in  neuester  Zeit  wieder  so  oft  genannt^Mi  'I  bunn 
von  Malghera.  Dort,  ringsum  eingeschlossen,  bot  der  Venetianer  Alviano 
höhnisch  „seinen  nackten  Bettelbul)en  freien  Abzug  mit  weissen  Stäben 
iu  ütin  Häudca,  ao  sie  ihre  Wehreu  abthun  wollten."  Frundäberg  alMT 
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Um  fka  Mg«:  Inl»  fcmbA  seblinm  terfeUto  Knaben,  farfige 
•bor  jäte  «neu  Becher  Weins  im  Busen ,  so  seien  sie  ihm  lieber  lüs 
seine  wohlgerästeten  Wftleeben.  Viel  Feind,  fiel  üSir!"  Und  er  wagte 
46B  Kampf  und  ^wann  das  Feld,  welches  l'l  venedn^chc  Uauptlente 
and  5000  der  Ihrigen  mit  ihren  Leichen  deckten.  Aus  deu  Nieder- 
landen, wo  jf'randaberg  zuerst  gegen  Frant  I  für  steinen  Kaiser  Karl  Y. 
gafochten,  war  er  kaum  in  MindeUieim  lurflek»  ah  ilm  dieser  zu  neuen 
Kinpfen  in  ItalitMi  l)erief.  Leber  uiiwetj'same,  tief  verschneite  Oebir^- 
pAsse  herbeieilend,  bevsiegten  15*22  in  der  Schlacht  bei  Uicocca  nächst 
Mailand  seine  Landsknechte  zuerst  ihre  alten  Nebenbuhler  die  Schweizer 
90  nachdrücklich,  daä8  3000  derselben  eisehlagen  wurden  und  die 
Fliehenden  dem  geförchteten  Feldhauptmann  den  Beinamen  „des  Leute- 
freeaers"  gaben.  In  demselben  Jahre  war  er  mit  bei  der  Einnahme 
von  Genna,  wo  seine  „fimmmen*'  Knechte  in  der  Kathedrale  den  heiligen 
Gral  erbeuteten,  aber  für  tausend  Scudi  den  .Spaniern  verhandelten, 
l »d  15J4  in  der  Schlacht  von  Komng'nano  thaten  wieder  seine  Lands- 
knechte das  Besste,  imd  das  mehr  denn  :ir>,00ü  Mann  utarke  französische 
Heer  unter  dem  eitlen  Günsilin«^  Franzens  ward  so  grikndlich  geschlagen, 
dass  mehr  denn  zwei  Dritttheile  verlor,  und  die  Schweizer  im  klAg- 
lichsti'n  Zustaii'lo  ihren  lieimi.s<:hen  Bergen  zueilten.  An  diesem  UiiglOcks- 
iage  Frankreielis  sclilu.^^  auch  der  berühmte  „Uitter  ohne  Furcht  und 
Tadel"  H«'ine  Heiden liiuri)alin. 

Inzwischen  v^ar  Karl  von  Buurbon ,  der  <V>nnf»tablo  Frankreichs, 
'lYeue  und  lA^liens)>tlieht  ver^'e>fiend ,  als  l  el>ei  liiufer  im  Lairer  KarU 
arschienen.  Daiiin  lri»>)M'n  itin  dit>  Kätike  und  die  Ituchsucht  eiue^ 
Tertfchmähten  Weihes,  <ler  eigen«  ii  Mutu  r  Franz  I. ,  die  ilm  verfcfelK»n!< 
mit  ihrer  zudrinirlichen  Li«  !»»'  s^  rfld^'t  liatte.  Seine  liachsu»ht  hinwieder 
v»  ran langte  den  Zu^r  in  diu  rnt\«'iui',  n.u'h  dessen  unj^lüt  kliehein  Aus- 
gange lur  die  Deiitsriien  der  Medicaer  Clemens  VU  abermahi  die  Färb« 
wechs«.dte,  und  /ii  Franz  I.  hielt. 

Ha*s  f;t%'en  den  F«  ind  deiilx  heii  Namens  und  deutsclier  (ieisU^- 
freiheit,  den  l*al»st,  dessen  Kauke  iwhr  uinl  njehr  aufs^tHieekt  laj^eu, 
Treue  fÖr  seinen  Kaiser  und  S'Tu'e  um  .-»'iiien  Sidm ,  der  in  l'aviü 
rettungslos  »lern  Vfrd«Tl>en  verfall»  !!  >.  Iii»-n.  I»«  >iiiiiinten  endlich  Frund»- 
bor/.  nieder  den  Feldlicrrnslal»  zu  er;4reilt  n  .la  Im-i  »ivr  itmnerw.Uirenden 
«iei  lklemme  opferte  er  selljst  sein  eii;»'n»>  <jut,  x^^^ar  de«  Uraiit-rliatz 
•einer  Genuihlin  Anna  von  L^dron,  li«*ss  die  \V»  ri»tiommel  nniM  hla^'en 
vnd  8<Mne  Fahnen  fliegen,  und  die  aUerproitUn  Treuen  su  -nit^'u  von 
allen  Seiten  unter  den<*'lben  zu.sannnen.  MtlUni  im  .lanu^ir  uUr^ue^ 
er  mit  2U  Faliiilrin,  lauter  Süddeutsclirn ,  d»Mi  allenthalben  lauernden 
Feinden  gfwhickl  aupweich-  ii-l  Ii«'  IM'.  L-U'n  AI}H«n  auf  d»'n  <:«Mahrli«'h"<t»'n 
W*»ir»*n ,  und  erM*hien  fdui/.lj<  h,  an  ihrer  >j'ii/t'  aul  d»  in  j,"'wuhnlt'n 
»Ulken  Maulthiere  ieit«}nd ,  in  der  louibardi^licu  LUm:.    Bei  LwU 
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stiessen  noch  18  Ffthtileiii  unter  Marx  Sittich  von  Holmieins  zu  ihm, 
und  die  Vereinigoi«  des  ganzen  kuMflichen  Heeres  war  erfolgt  Dort 
machte  sich  Niklas  von  Schömberg,  der  Erzbischof  von  Capn  u 
seiDen  Landsminn  um  ihn  fiir  den  Pahst  zu  kirren.  Das  verstmd 
aber  der  treue  Fnindsberg  schlecht,  und  jagte  den  doppdzöngi|M 
Unterhändler  schimpflich  mit  dem  blanken  Schwerte  an»  dem  Ligv. 
Nun  beschlossen  die  vier  Feldherren  den  Angriff  der  Franzosen  und  den 
Entsats  von  Pavia.  „Wir  haben  einen  prächtigen  Feind"  rief  Herr 
Georg  den  Seinen  zu,  „aber  wir  haben  ihn  allwege  geschlagen.  Nun 
wollen  wir  more  Freund  und  Brüder  in  Pavia  eutledigeu,  und  wer  das 
will  hebe  seine  H&nde  auf/'  Das  thaten  alle,  und  schrien  fiieodig: 
„Dn  bist  unser  Vater!  Mit  dir  Leib  nnd  Lehen/' 

Nördlich  von  Pavia  erstreckt  sich  weithin  ein  von  starken  Maoem 
eingeschlossener  Thiergarten,  der  Park  von  Certosa,  in  dessen  Mitte  das 
Lustßchloss  Mirabella.  Dahui  sollte  der  HauptangriÖ"  gerichtet  <m. 
Man  wollte  die  Parkmauer  durchbrechen,  und  mit  Hilfe  der  B<'la»;ort<'n 
entweder  nach  Pavia  vordringen  und  so  die  Franzosen  von  Miulani 
abschneiden,  oder  den  König  aus  seinen  Wallen  heraus  zu  oflener  Feid- 
schlacht  locken.  Für  den  24.  Februar,  dem  Vorfeste  von  Kari« 
Geburtstiig,  ward  die  Unternehmung  bestimmt. 

Demzufolge  riefen  in  der  neunten  .stunde  der  Nacht  die  AttanibortS 
ohne  Troamielu,  bloss  mit  den  Schlägeln  in  den  Quartieren  zum 
Sanunelu,  und  Alle  mussten ,  zur  Erkennung  mit  Hemden  über  dem 
Harnisch,  wie  schon  bei  früheren  Angriffen  üblich,  zu  den  Lärinpliiti^n 
eilen.  Es  war  mondlos  und  kalt,  nur  die  Sterne  tiinmiert^u  am  Himmel. 
Nach  falsclieii  Angrifl'spunkten  ward  durch  Trompeten  und  Trommelu 
und  wildes  Sehiessen  hin-  und  herziehender  Haufen  die  Aufmerk^alllktl; 
der  Gegner  gezogen,  während  die  starke  Parkmauer  auf  der  Nurdseit^, 
mit  Hebebäumeu  eiugestossen ,  erst  beim  Morgengrauen  niederlag  uud 
eine  00  Schritt  breite  Bresche  bot.  Durch  sie  ergoss  sich  nun  der 
Strom  des  Angrifls,  Fähnlein  auf  Fähnlein  gegen  Miral>ella.  Alle  FQiiref 
hoch  zu  Ross  in  prunkender  Rüstung,  nur  Frundsberg  im  einfaches 
braunen  Kocke,  mit  der  wuchtigen  Partisane  an  der  Spitze  der  Seiam 
zu  Fuss  niarschirend.  Das  Schloss  wurde  überrumpelt.  Aber  die  in  laogM 
Reihen  heranziehenden  Regimenter  der  Spanier  und  Deutschen  saki 
sich  bald  \on  den  rasch  herbeigeeilten  Feinden  in  der  Flanke  angegriSsB, 
von  dem  weit  überlegenen  französischen  Geschütze  hart  beschoeeeB  lad 
selbst  eines  Theiles  des  ihrigen  beraubt.  Wacker  hielten  dab«  Ä 
Schweizer  und  Schwarzen  Stand,  uud  schon  neigte  sich  d«  Voittd 
auf  Franzens  Seite. 

Da  verdross  es  den  König,  dass  der  Sieg  ohne  aeine  pefitaicfct 
Mitwirkung  sollte  errungen  werden.  Wie  bei  Crecy  und  AgiaflNrt 
verdarb  auch  hier  wieder  französischer  Ungestüm  und  Eitelkeit  d« 
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Mm  Brf%.  Weit  dm  Fmivolk  Tomepmigeiid  aa  der  SpNn 
des  pnmkendeD  Adels  und  seiner  gUiinaden  Honmes  d*«rmes  btteh 
Fhuui,  der  GttnieDdfto  tob  Allen  im  wilden  Anlanfe  gegen  die  spm- 
Iseben  Sehwadnmen  Ltnnoys  hervor.  Diese  werden  geworfen,  jene 
flüniien  mibedaebt  weiter.  Nnn  erfesst  Pescnm  besonnen  den  reehten 
Angeiiblick,  schwenkt  mit  mehreren  Hunderten  wohlgefibtsr  Schfltiea 
■m  die  siegreichen  Hommes  d*nnnes  nnd  schlendert,  jeder  Mann  Ms 
vier  Engeln  im  Monde,  einen  nnnnterbrocbenen  verheerenden  Hagel  m 
die  dicbtgedringt  heia^jagenden  Heiter  Keine  Kngel  fehlt,  sie  stnlMn, 
thsflen  sich,  und  die  klehien  Hänfen  der  ? ereiaMlten  Schwergerlstslen ' 
erliegen,  ?on  allen  Seiten  nrnklammert,  den  krommen  Klingen  der 
leiefaten  albanesiacben  Beiter,  den  nie  fehlenden  Kugeln  der  Pyienleo. 
sehfttsMi.  Die  Blntbe  Frankreicfas  deckt,  in  diohten  Sehwaden  nieder- 
gSBiIht,  weitum  das  Gefilde. 

W&hrend  dieses  Kampfes  waren  anch  die  B<^ag('rteo  aas  Fifia 
hcnroigebrochen  nnd  hatten  das  verlorene  OeH4*h0tz  wieder  gewonnen. 

Aber  an  oiiipr  anderen  Stelle  des  Schlachtfeldes  bereiu»t^  sich  die 
Entscheidung.  Dort  hielt  noch  in  tiefen  Vierecken  dse  Fus>vo]k  des 
Königs,  der  Kern  seines  Heeres,  15,000  Mann  stark.  Hin  Theil  der 
Sch««  izer  flieht  zwar,  als  er  kaum  die  Spiesse  ^e?<enkt,  der  aiidi  re  aber 
nnd  die  Schaar  der  tü-liwar/on  Geäcliteten  st-elit,  des  alten  Si'hlacblea- 
mhroes  eingeiionk,  einer  ehernen  Maaer  gleich.  Q^gen  sie  rfh  ken  nmi 
die  Gewaltbaufen  Frundäl>ergs.  Sie  waren  vorher  norh  snf  die  Kniee 
gdallen,  Gott  um  heistand  anzurufen,  und  butu>n  dann,  nach  uralt 
germanischem  Brauch  Krde  aufgeratlt  und  rückliii^o<  über  ihre  Häupter 
geworfen  auf  dass  sie  geweiht  und  \ietVit  seien.  Als  l>eide  .Massen  auf 
eine.M  Hfl«  liH«'nschus,Hes  Nähe  schweigend  aneinander  genickt,  sprang  der 
Augj<l»ur^'«'r  Haiiiis  I>iuigemnant»'l.  einer  d«'r  l'iihrer  aus  den  It^^hen  der 
Schwarzen,  und  forderte  Fruii<l>lK'ri,'  zum  Zweikampfe.  Tnler  U»h  «n  L-in 
G^'-ebrei  <^e^fi\  d»'ii  Verrätlier  »treckten  ihn  augenblicklich  die  Kugeln 
der  Hackeiibucii-»»'!!  zu  Ikwieri.  L'elwr  sein«-  Leieli»»,  deren  altu'»'bau«Mi»* 
Hand  mit  «l-r  Arin-«-bi«Mi»»  un«l  dem  ^'oMiien  Fingerreit  daran  eni  Kn«vht 
autimlim,  dran^^t-n  jei/t,  unlvr  doiin»*riid»Mn  S«  lil.u-litruf  die  Kai'i»Thrli'M> 
gegen  die  S'liwurzen  vor.  die  all  ilin*  i  iii>t»'n  und  VAUw  in  »Uin  »'rMt*» 
<ili»'d  ge^tWlt  liatt*'n.  Km  <,M*iiMniiL'«  >  .M'M«l»'n  U-^ann .  und  wihrend 
Krund>lH'p^rs  H*»ginH'nt  von  \  ««in«'  i  inbracb .  r.i^-<!en  di»-  Fähnlein  Marx 
Sitti<hs   die  klfinin'  Sebaar  mit  eini-r  /anu'«'  von  tK'iden  Seilen 

l  nd  so  lange  wiuli.  t.'  da>  s«  liaunge  .Morden,  iduie  «Inade.  bis  alle 
S<-!iwar/en  mit  ihren  Mdiwerviunden  mler  lo-itpu  LeHM-rii  die  Stelle 
d««  klen,  die  Me  kämpfend  einu'en'^inmeii,  la^:  Hi<*lmrd  von  SnfT^lk 
aiii  dem  tragi«Mben  Hause  Vork,  der  jun|<e  Franz  \»fn  l/othring-n.  ein 
Herzog  von  \\  ürU*ml>erg ,  (iraten  von  Lupten ,  von  Na:<^au  nii  l  von 
Orteaburg  und  mehr  deuu  Hiulxig  itAitbclie  Kdle.    Die  »cUwiin«  OarU« 
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war  vernichtet.  Nun  wandten  anch  die  Schweizer,  denn  Reihen  die 
noanfhaltsam  fliehenden  franzfisischeo  Reiter  zerrissen,  den  Häcken. 
Ihre  Fahrer  sachten  und  fanden  yerzweifeliid  ehrenvollen  Tod  in  4« 
Spiessen  der,  in  eiserner  Ordnung  nachräckender  Landsknechte.  Als  ae 
anf  einer  lichteren  Stelle  hervorkamen,  sahea  flW  bereits  die  WAlsehoi 
an^öst  und  zerstreut  in  zügelloser  Flucht. 

Nur  an  oiiioin  Brücklein  über  die  Voruacula,  einem  kleinen  Bache 
der  mitten  durch  den  Park  fliesst,  tobte  noch  der  blutigste  Kampf  um 
die  Person  dos  Königs.  Aber  vergebens  sanken,  von  heroischem  Upfer- 
ranthe  erfüllt,  die  Träger  dor  edelsten  Namen  Frankroiclis  in  den  Tod. 
Ihr  ritterliclier  König,  aus  mehreren  Wunden  l»hitend,  ficht  endlicli  fast  ganz 
allein.  Da  sticht  Graf  Salm  sein  Pferd  nieder,  Franz  liegt  unter  der 
Wucht  des  Thieres  und  schon  setzt  ein  riesij;er  Biscayer  an ,  ihm  den 
Todesstoss  durch  eine  Oeffnun«,'  der  Schieueu  zu  versetzen,  als  er  Lut 
ruft:  „Da.s  Leben,  ich  bin  der  König  und  ergebe  mich  dem  Kaiser I** 
Knieend  empfängt,  nachdem  er  es  dem  Verratlier  Bourbon  stolz  ver- 
weigert, der  herbeigerufene  Launoj'  das  Schwert  des  Monarchen,  dem 
er  dag^en  das  seine  überreicht.  Franz  ist  gefangen,  der  Kampf  zu 
Ende,  er  hatte  wenig  über  drei  Stunden  gewährt.  Das  war  der  Ausgang 
des  „Königlichen  Krieges  von  Pavia."  —  Ausser  Franz  war  neben 
einer  Anzahl  der  Edelsten  Frankreichs  noch  ein  König,  Heinrich  d'Aibret 
von  Navarra  —  der  Grossvater  Heinrich  IV.  —  unter  den  (Jefangeneo. 
Gegen  10,000  Leichen  lagen  anf  dem  Schlachtfeldc  oder  wurden  von 
den  Wogen  des  Tessin  fortgefülirt ;  die  Kaiserlichen  hatten  nicht  da* 
volle  Zehntel  zu  beklagen.  Den  König  brachte  man  zuerst  in  die  nahe 
Karthause  von  Ceiix)sa ,  dann  nach  Madrid ,  wo  der  harte  Friede  üii 
Jahre  löJG  ihm  zwar  seine  Freiheit  gab,  aber  auch  bald  wieder  zum 
erneuten,  unglücklichen  Kampfe  trieb. 

W'ir  müssen  es  uns  versagen,  über  die  weiteren  Heereszfige  Frund»- 
bei^  zu  berichten,  um  schliesslich  noch  bei  dem  tragischen  Ende  de» 
biederen  Vaters  der  Landsknechte  zu  verweilen,  das  ihm  die  Wildheit 
dieser  seiner  undankbaren  Söhne  bereitete.  Mit  35  Fähnlein  hatte  er, 
rings  von  'Guelfen  umlagert,  im  Januar  1527  abermals  auf  gefährÜchai 
schneebedeckten  Wegen  den  Boden  Italiens  betreten  um  seinen  KaiMr 
an  dem  treulosen  Clemens  VII.  zu  rächen.  „Ich  hoffe  za  Gott,*'  mf 
er  voll  Ingrimm,  „dass  wir  endlich  das  Unwesen  der  Wälschen  grfiiidliGh 
tbetellen,  und  dass  der  Pabst,  des  Kaisers  bitterster  Feind,  gebenkl 
werde,  sollte  ich's  auch  mit  eigener  Hand  venichten.**  Bald  jedock 
gebnefa  es  wieder  an  Geld.  Alle  Mittel  za  deeaen  flerheiaelMAaK 
•oUqgen  föhl  imd  die  imbetahiteD  Truppen  meuterten.  In  dkaer  höcMai 
Noth  trat  Fmndebeig  in  den  Ring  der  Landeknechte,  bafc  eie  ■■ 
Geduld  bis  Rom,  wo  ihrer  reieUieher  Lohn  warte.  Sr  md  aUe  Hamk- 
leate  wollten  hraderUeh  den  ktastm  HeUer  mit  ihMA  Uieika.  Aber  wm 
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Bnigkeit  TennOchte  sie  alle  zu  retieo.  Kaam  hatte  er  geendet  als  der 
wilde  Hanib  «nfe  Neue  „Geld,  Geld  !*'  brtllte  und  die  Spieese  ihn 
ind  die  Havptleabe  senkte.  Da  roDten  grosse  Thrftnen  Aber  die  WangeD 
des  Feldhenm,  die  Uppen  bewegten  sidi  littemd,  aber  keines  Wortes 
meihr  mächtig  sank  er  bewnsstloe  vom  Schlage  gerflhrt  anf  eine 
Trommel  nieder.  Schweigend  and  zerknirscht  schlich  dch  der  Hanfb 
auseinander.  Erst  nach  drei  Tagen  erhielt  Frumlsberg  die  Sprache 
wieder,  seine  Kraft  war  dahin.  Noch  mahnte  er  Bourbon  zum  Zuge 
nach  Rem  und  befohl  Alle  in  Gottes  Obhni  An  Konrad  roa 
Beomielburg  übertrug  er  die  oberste  Fühning.  Nach  hingwierigem 
Krankenlager  in  Ferrara.  nach  vielen  FVirlichkeiten  kam  der  früher 
90  riesenstarke  Mann  völlig  gebrochen,  erst  im  Sommer  des  folgenden 
Jahres  in  nein  geliebtes  Mindelheim  zurück ,  wo  er  jedoch  schon  acht 
T^e  spater  am  20.  August  ir)-2s  im  '>').  Jahre  fromm  und  gottergeben 
verachied  und  auch  seine  Ruhestätte  land,  gnr  schlecht  l)ololint  von 
dem .  für  welchen  er  sein  Vermögen  geopfert,  und  in  20  oSfenen  FeW- 
aeblachten  und  15  Bela^cningen  und  (iefechten  »ein  Leben  eingesetzt. 
Bner  der  Tiandsknechte  dichtete  anf  ihn  das  sehOnste  Klaglied,  dessen 
erste  Strophe  hier  stehen  mag: 

„Georg  Ton  Fruiubeig* 
Von  gjoi»e>T  Stirk, 
Ein  tbearer  Held, 
Behielt  dw  Feld. 

In  Streit  und  Pehd 
Pi>  FHnd  besteht. 
In  allpr  SohUcht 

Er  l.-.'t  (lott  ni  dw»  Ehr  and  Macht".  — 
Sein  treuer  Diener  Adam  iicissiier  hat  es  uns  aufbewahrt. 
Der  liiium  gebietet  z.u  schliessen ,  und  nur  im  Fluge  können  wir 
■och  der  ewig  denkwürdigen  Einnahme  Roms  durch  die  Spanier  und 
Deutsi  hen  gedenken,  bei  welcher  der  Verrftther  Bourbon  anglich  dnrdi 
dan  Todesblei  des  berühmten  FlorenUnere  Benfenato  Oelltni  bingestreekt 
wnrde,  und  wo  twei  bayerieohe  Edelleute,  Wilhelm  fon  SandSell  nd 
Georg  Doi  von  Hegnenberg,  ein  natArlieber  Sohn  Georg  Wilbelm  lY. 
eine  bervorragende  Rolle  spielten.*»  Cteoens  VIL  hatte,  scbwsr  g»* 
Ängstigt,  tief  gedemflthigt  nnd  gefiingen,  seine  verdiente  Zflchtigong 
erfiduen,  aber  wieder  war  die  trügerische  Ciioe  Italia  das  Grab  von 
Taassodeo  ehrlieber  Deutscher  geworden. 

Der  Kflnstler,  Anton  Baoer,  wühlte  sn  seinen  ebarskteristiscbsD, 
wohlgelongenen  Bilde  den  Moment,  in  den  Fmadsbsrg  nach  VemieUng 

•)  S.'in*T  Tnpf.Tkt  it  in  -l-  n  Kri''t;.«n  Karl  V.  m  Ituh -  n  iinl  AfriVa  ««in  t  hrrndcf 
Seichen  iiad  die  «icr  Bchwarxcn  trauernden  Lilion  frankrcuba  und  dM  Wort 
tabaita«  welBhe  die  VtrkHmmn  d«  Bitteis  aocb  hnm  ha  WappM  Staa. 
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der  scbwarzen  Garde  hervorbricht,  und  die  Gefangennehmimg  te 
EdnigB  gewahiend,  mn»  KiMcbte  Tom  ferneren  Kampfe  al»w«bri 

1$4.  Die  proteitMtlMkmi  Finten  IbervebeB  1580  ra  Aicsbvf  $im 
Kaller  Karl  T,  lir  CnrabeMbekeBBlnlfe« 

Der  immer  lantor  an  Roms  Pforten  dröhnende  Ruf  nach  gründ- 
licher Verbesserung  der  tiefgesunkenen  Kircho,  welche  selbst  der  würdi(^ 
Adrian  VI.,  freilich  ein  Doutscher.  verdorben  erklärte  vom  Haupt  bii 
zur  Sohle,  füllte  die  ganze  christliche  Welt.  In  dem  früher  vollkommett 
berechtigten  Kampfe  der  Kirche  gegen  die  rohe,  barbarisch  gefibte 
Gewalt  der  weltlichen  Herren  hatte  sie  durch  ihre  sittliche  Wörde  den 
Sieg  errungen.  Als  ihr  dieser  aber  gesichert  war,  fing  sie  selbst  an. 
verweltlicht,  üppig  und  üherninthig  zu  werden.  Der  Nimbus,  der  troti 
mancher  Laster  Einzelner,  früher  dem  Statthalter  Cliristi  die  Würde 
eines  heiligen ,  unverletzlichen  Völkerhirten  verli»^h ,  war  von  seiner 
Stiriie  abgestreift.  Die  Pähste  waren  Männer  der  willschen  Praktik 
geworden,  die  im  röuiisclien  Interesse  Deutschland  nur  brandschatzt>^n 
und  ausraubten  Darum  war  ihr  Ansehen  diesseits  der  .\lpen  tief 
gesunken,  und  nicht  die  freigebig  geischleuderten  Bannstralilpii .  nicht 
die  Scheiterhaufen  muthi«,'er  Reformatoren  .  die  wie  die  Märtyrer  df>r 
ersten  Kirche  ihr  Leben  för  die  erkannte  Wahrheit  opferten,  nicht  die 
Blutströme,  vergossen  in  erbitterten  (ilaubenskäm)'fen.  vermocht+^n  es 
wieder  zu  heben.  Allbekannt  waren  die  Unwissenheit  und  das  Laster- 
leben, ja  die  Oräuel  und  Scheusslichkeiten.  welche  »'inen  grossen  Theil 
des  Cleins  zum  rrogcnstande  des  Spottes  und  der  V»'ra<"htung  im  Volke 
macliten,  allbekannt  den  Deutschen  auch,  dass  die  uni^fheuren  Summen, 
die  Jahr  für  Jahr  nach  Rom  flössen,  nur  dazu  dienten  ,  um  dort  der 
maasslosestcn,  wahrhaft  heidnischen  Teppigkeit  zu  fröhuen,  Ofler  damit 
die  Feinde  ihres  Volkes  und  ihres  Kaisers  zu  werben  und  zu  In^solden. 
Geld  war  Roms  Losung  geworden,  fRr  Geld  ward  dort  alles  feilgeboten, 
dort  sass  der  giosse  Bankier  der  Seligkeit,  der  an  die  Gläubigen  uio 
hohen  Preis  die  Wechsel  auf  den  Himmel  verkaufte. 

Was  die  DeuKschen  und  Kngländer  zu  Basel  und  Kostnitz  auf- 
richtig gewollt,  es  sclieitert*'  an  den  Wälschen,  die  jeder  griindlirhen 
Verbesserung,  welche  ihnen  ja  nur  Opfer  gekostet,  widerstrebten  Endlich 
aber  sprengte  der  Geist  der  Forschung,  der  bisher  nur  wie  der  emsigf 
Bergmaim  in  der  Stille  des  Schachtes  gearbeitet,  seine  Fesseln  und 
trat  heraus  an  das  Licht  der  Sonne,  laut  und  mit  Donnerton  das  Wort 
der  Wahrheit  7m  verkünden.  Und  es  drang  mehr  und  mehr  in  alk 
Schichten  dea  Volkes,  und  dass  es  ausging  ?on  den  Edelsten  nai 
Treffliebsten  ans  seiner  Mitte,  machte  es  nnwidentflUIclL 

Da  flind  denn  der  gewaltigste  jener  Belbfaiatoieii,  der  mMig^ 
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PiilWMHHinlm  MW  Mdxn  du  IwroU  Ürf  wi|[{aiii—m  Wd,  b  te  «r, 
«rftUi  f  OB  te  Knft  ninM  tetocfaen  QMm,  te  Wort  itraoto  dorn 
fßg  UM  te  gröflrte  Th€Ü  seiner  detteben  MitbfliiKer  ftoadiges  Gehör 
Mheskto  Aber  nieht  Treoounir  von  der  Mvttarlrirche,  soaderD  nur 
IptodUclM  Verbeewninif  deredbeo  war  te  anfriehtiff  gemeinle  Loemigt- 
wort  den  noeh  Jahre  buiR  die  Chriitenheit  ra  folgen  meinte,  als  jene 
mÜelweüge  Trenmuig  doreh  bewasste  ind  nnbeiniiste  Schidd  beider 
TbeQe  Uagst  schon  erfolgt  war. 

Kor  n  schnell  misobten  sieh  jedoch  hflohst  vnieine  Elemente  m  den 
•iiii  'Bttv,  mit  dem  die  ersten  Reformatoren  ihr  Werk  begannen. 
Ute  ist  es  ein  neuer  Beweis  ftr  die  Unsnlingliehkett  der  Mensohen* 
■ator,  dass  nnsere  Ideale,  getangen  sie  rar  Wirbliobkeit.  oft  in  so . 
jlMBisrihih  dttriUger  ote  so  htalioh  fonerrter  Oeskalt  erscheinen,  dass 
wir  Otts  tief  enttinscht  fon  ihnen  abwenden.  Die  lassersten  Conso- 
qaenin  sind  eben  nnerbittlich.  Der  fltarÜdi  weise,  patriarchalische 
Anscherstab  wird  iu  die  S4M)rpionenpeitscbe  te  Schrift  verkehrt,  nnd 
am  Ende  all  des  herrlichen  Strebens  nach  Mheit,  Gleichheit  nnd 
sllgenieinem  Mensebenglück  ^ns't  nns  te  Chaos  der  «tcheost* 
liebsten  Revolution  entgegen.  Fährte  nicht  etwa  die  Innigkeit  tiefster 
fÜnbiKsUT  Hingebung  zuletzt  zu  den  Auto's  da  Fe  nnd  den  ^irdueln 
einer  Bartholomäusnacht?  und  starren  wir  hingegen  am  Ziele  des 
herrÜchsten  Kefonnations-Werkt«  nicht  in  das  leere  Nichts  eines  tros^ 
lo.^en  Akbeismtts?  FOrwabr,  diese  tieferschüttemden  1 '(^obachtungen  er- 
äclieinen  ans  als  ein  neuer  Beweis,  dass  wir  die  Verwirklichung  der 
acbOnslsn  Gebilde  einer  edlen  Phantasie  hier  nie  zu  erwarten  haben, 
sondern  sie  nur  als  Fingerzeige  anf  ein  herrliches  Jenseits  betrachten 
mAssen,  gleichsam  aU  leuchtende  Sterne,  die  Gottes  Gate  nnd  Weisheit 
an  te  niohllicbon  Himmel  unseres  Erdenda.seins  gesetzt.  — 

Der  grausam  „im  Namen  des  (Jlauhens*'  l)egonnene.  noch  grau- 
Hsmer  „im  Namen  des  Becht«^''  beendete  Bauenikrieg  verwüstet«'  SrhwalM-n, 
Franken.  Thflringen,  den  Hhein  und  die  Alpenlande;  nur  liavern 
blieb  treu.  Fehden  auf  Fehden  „für  den  Glaulwn  irnfulirt,"  «iurrh- 
tobten  ganz  DeuUichland.  Habsucht.  Ka»h»'.  all»»  ni»-l''rn  b  i(i»»n>rliart4«n 
mischten  si<h  in  den  (ilaubensstn'it  r»'lM  rt  itVige  Zt'l'»t«'n,  halb  wahn- 
sinnige Schwärmer  gitip'n  übtT  albs  HiMlsame  und  Krlaubtr»  liinans, 
und  die  (irAuel  der  \Vi.'.l»'rtäuf»*r  in  Münnt^T  erfüllten  die  Wi*lt  mit 
F^nt.-intzi'n.  Aus  liii^n  V«'rirruu^fn  der  Hefonnation  s«-li<'»pfle  Horn  wie^ier 
neuen  Muth  un«l  <ier  harte  vi^'ldgierige  Clemens  VI!  etkl.'irte  offen: 
#.Uie  vollij^'e  Tmiiiun;:  dt*s  N<»r<i»'ii>  \ou  der  Kirche  s"i  w»  it  weniger 
gpßhrlieh  als  eine  .ill'^'<'nieine  Heforinati"n  .  und  b.'-.MT  v^urt»  »s  einen 
Tbeil  als  das  (iaii/e  /u  veiliiTon.''  Ob  er  wühl  dabei  dos  bvgogelioms 
fom  guten  Hirten  gedachte)!' 
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Die  Verhältnisse  wurden  immer  gespannter,  das  Gekläff  der  Theo- 
logen immer  erbitterter.  Vor  lauter  Theologie  war  ihnen  die  Religion 
ahhanden  gekommen  und  die  Tausende  von  christli<'hpn  Wahrlieiten,  die 
allen  gemeinsam  waren ,  blieben  unbeachtet,  um  durch  den  lieftigsteu, 
immer  pöbelhafl:<^r,  immer  persönlicher  werdenden  Streit  über  die  söge- 
nannten  ünterscheidungslehren  den  Riss  stets  tiefer  und  unheilbarer 
zu  machen.  Längst  schon  hatte  sich  auch  die  Politik  dieses  geistigen 
Kampfes  bemächtigt  ,  und  nachdem  Adel  und  Bauern  damiederlacen, 
bot  die  Reformation  den  Fürsten  nur  mehr  Vortheile  dar,  die  sie  eifrigsit 
ausnützten.  Bisher  galten  sie  als  Diener  des  Reicbes  nnd  der  Kaiser 
allein  als  Inhaber  der  höchsten  Gewalt.  Die  Macht  seiner  Beschützer 
zu  mehren,  ihrer  Eitelkeit  zu  schmeicheln  lehrte  Luther  hingegen: 
„Jeder  Fürst  sei  unmitteDiar  von  Gott  geordnet,  Gottes  Stell  vertrete 
auf  Erden ,  darum  ruhe  auch  die  Gewalt  des  Bischofs  in  seiner  Hand, 
er  sei  nur  Gott  und  seinem  Gewissen  verantwortlich.''  Solche  Lehren, 
und  da^js  der  Reformator  fürstlicher  Habsucht  die  Kirchengüter  prPirJ 
gab,  verkehrte  alle  Recbtsbegi-ilfe  und  f<>rderte  den  allmähligen  Kuin 
des  Reirlics.  mehrte  al»er  auch  begreiHicher  Weise  Luthers  Anhänger 
unter  den  Fürsten.  In  ihrem  Interesse  lag,  sie  und  ihre  Prädicant^n 
forderten  desslialb  eifrig,  eine  fVSrmliche  Trennung  der  Kirche,  die 
•Ursprünglich  weder  die  Reformatoren  selbst  nocli  viel  weniger  das  Volk 
gewollt.  Jene  Lehren  gefielen  aber  nicht  weniger  auch  den  katholisK  h»a 
Reichsfürsten.  die  sich  ihnen  zuneigten.  Da  nun  der  Kaiser  aut  di»Ne 
nicht  unbedingt  zählen  konnte,  und,  mit  dem  Pabst  zerfallen,  die  Luther^ 
ischen  schonen  musste,  so  bildete  sich  das  Compromiss  de^  SpeienT 
Tages  1520,  welches  jedem  PMrsten  Freiheit  gab,  ,.in  seinem  Gebiet 
zu  thun,  was  er  vor  dem  Kaiser  glaube  verantworten  zu  können." 

Schon  war  die  Trennung  unter  den  Protestanten  eingerissen  und 
die  Anhänger  Luthers  und  Zwingiis  stunden  sich  selbst  feindseliirw 
gegenüber  als  den  Katholischen.  Da  kam  Karl,  mit  der  deutsche« 
Kaiserkrone  geschmückt,  die  er  sich  am  28.  Januar  1530  zu  Bologm 
von  seinem  alten  Gegner  Clemens  VII.  hatte  aufsetzen  lassen,  tu 
Italien  heim.  Soliman  der  Präcbtige  war  als  Besiegter  von  den  Miotn 
Wiens  abgezogen ,  und  so,  an  Siegen  und  Ehren  reich  im  Glänze  ^ 
h<)ch8ten  MajeBtftt,  eraehtete  der  Kaiser  den  Zeitpunkt  ftr  geeignet, 
aiDf  den  Juni  desselben  Jahne  den  grossen  Rdcbrtag  ladi  Aiigtbarg 
zur  Sohliohiung  der  deatsehen  Angelegenheiten  m  bnrufeD. 

B^leitet  von  seinem  Brader  Ferdinand,  den  Herzogen  WÜMn  IT. 
und  lAdw^  Yon  Bayern  und  dem  Gudimal  Campeggio  traf  M 
am  15.  Juni  sin.  LeteteieD  hatte  der  aöfalme  Pftbal  ada  HMBnaAel 
gegen  jede  fttto  Abmadmng  nd  beaonden  gegen  d«  BeaoUiMi  liMi 
Condls  ahgeoidnet  Jk  war  ea  anch,  der  den  klateii  Venoeh  iv  Ti^ 
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iMmmg  mil  dem  Oberliaiipi  dar  Kircbe  n  vereiteln  mnste,  den 
IMvlehton  ünA  LhUmt«  dar  jetzt  711  spftt  Tor  den  Conseqnenzeo  seiner 
Mtamijehren  erscbivck,  „lor  Aufmchthaltung  derWunl»'  der  JMigitB 
gegen  weltliche  HerrsrhaR  und  \VilIkahr''  machten.  J^iiorlkli  ciKpfin^sren 
ütrfilldi  und  si\mnitliche  Fflraten  den  Kaispr,  der  niitpr  oinem  prächti- 
gen, von  sechs  liathsht'rr«^n  i^etrapfcnen  Baldachin  ritt.  1800  städtische 
AMimechte,  ir>o  in  *1io  Fnrben  dor  Stadt  ^^eklaidete  Reü«  und  1*2  Ka- 
Maili*fcigWliteii  Kiti7t)<r.  Der  FroiileichnamsprocetfrioB  aher,  welcher 
Karl  nm  foljrenden  Tuj^o  beiwohnt*»,  folgten  trotz  seines  Wonsdies,  die 
Pr<it*><)tirpii<len  nicht.  Ehenso  standhaft  venveigerteii  sie  es,  ihre  nritge- 
bnebien  Predig«  al>7,us<  liatVon,  und  ab  Qeoig  von  Bimndenhnrir  heftijBf 
erklSrte,  ehe  er  von  Gottes  Wort  kMe,  vollo  er  Hoher  plrich  hinViiii'.'n 
und  steh  den  Ko]>f  ahscblagan  lassen,  begütitrt«*  der  erschreckte  Kaiser 
selbst:  „Nit  Kop  ab."  Ein  CompromisH  ire-tattete  Pii-Ilich,  daw  vier 
Prftdkanten  der  lutherischen  Fürsten  die  Kanzeln  besteigen  dtirdo^ 
eich  aber  unter  schwon  r  IV.n  vrrpflirliten  innssten,  jede  Sotenriiinnsf 
der  <  jegsiip>rlhM  zu  unterlaaaen,  waa  auch  den  KaUiotisehen  dogesohftrft 

W'ulltp  Karl  Hichter  sein  in  der  hitherischen  Sache,  ?m>  mn^j^te  er 
zuvor  deren  Anlifinper  vor  versanimelteni  IJeichstaire  h^ren.  Da  erhohen 
xirh  denn  die  Hilniintlichon  evan^'elisrhen  Fürst^^-n  und  Hessen  durch  den 
8firhsi.*«'hHn  Kanzler  Foiit.anus  in  ilirer  alU^r  Namen  dt  in  Kaiser  die 
Bitte  vortragen,  «t  niöLje.  um  sie  v-mi  dem  Vorwurfe  ilin-r  Foinde  /u 
eotlasteii,  als  liefe  ilire  Lt  hre  dem  diristliclien  GlauUen  enti.'''L'«'n  .  d^rnn 
Bekenntniss  laut  ablesen  lassen  Kr  «  rbot  sich,  es  s<  hritllicli,  in  lateinischer 
Sprache  an/.unehmen.  Aber  der  muthi'j»',  trlauluMisstarke  .bdiann  von 
Saib-en  rief:  ..Man  sei  hier  auf  deiitMb'in  Hodtii  und  darum  ni<V" 
S*.  Majestät  die  Vorlesuncr  in  deut^-  lH-r  Sprache  pv-tatt^n  *'  \\  idtT- 
willig  und  unt^r  d»iii  WidtT-.[»rucbe  lit-r  i:«'i>tlicli<'n  FilrstiMi.  br>o!idtTs 
aber  des  p.lbstlicbeu  LcgatA^u  gab  Karl  lur  den  folgenden  Tag  biexu 
die  Krlaubniss. 

l'nd  so  war  denn  St.  Johannis,  der  jr».  .luni  ir>:^o  der  Tair.  an 
weU  bem  die  evan^M'ÜM  Im'ii  Fürsten  ihr  «Tstis  fonTiulirtt*>  •il.iul»ens- 
bekenntnis.-,  aldei;t»'n  .  der  Ta^',  vnn  d«Mn  an  eine  lutli»  ri>t  Im-  Kirche 
in  lVut>4  bland  datirt .  und  welchen  die  Fr«>t«'>tanten  Ani^-^bunfs  noch 
allj^irlicli  mit  Ui^bt  als  einen  ihrer  br>,listen  Ffiertuüe  b»-i:«'lien. 
Am  Nacbiiiitta'^'e  d»'sseIbon  las  der  s,u  bsische  Kanzler  Haler  vor  dem 
Kaiser  und  dem  v»Tsammelten  lu'idi-tau'e  diese  ContVvsion ,  aus  'JH 
Artikeln  brt>ti'b«'nd.  auf  der  hi^cbr<l!ii  hen  I'fal/.,  wo  Karl  wolmt/»,  und  im 
Erker  der  s«H^'fnannten  rap«ll-Stube  d<'r  ir<*cen  d»'n  Fronbof  si'-bt,  l»ei 
offenen  Fenstern  mit  s<>  lauter  Stimm»'  ab,  tlass  mIIm»  nicht  alKin  im 
Sa.il»',  sond»*rn  auch  von  alb'n  Leut»'n.  die  den  FrHiilioj  K'»pf  an  K^pf 
f&Uten,  deutlich  vernommen  wurde.  Diu  Vorlebung  duurrtü  iwti  bumdeo* 
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Knrftirtk  Jobann,  Landprraf  Philipp  von  Hessen.  Markgraf  G6M|(.  Ffink 

Wolfganfz^  von  Anhalt,  die  Hensoge  Emst  und  Franz  von  ÄfMUißcbweiy 
hatten  nnterzeichnet,  neben  ihnen  die  Rei(  hsstldto  Nürnberg  and  RMk^ 
lin^n.  Später  schlössen  sich  noch  Kempten.  Windsheim,  Heilbronn  fmk 
Weissenbnrfr,  ferner  Firn,  Franlifnrt  und  Schwäbisch  Hall  an.  Strt»- 
bailg,  Memminsren ,  Lindau  und  Konstanz  überreichten  eine  hoanndTi. 
mehr  zwinii^Bch  peßrbte  Rekenntnissschrift  Kaii  yersncbte  fwar  nn\m 
Zastimmnn^  der  katholischen  Keicheet&nde  eine,  von  Wimpina,  Johen 
Eck,  Cochläns  nnd  anderen  Doctmran teHasste  Widerleping  ihrpr  Omh 
fession  den  Erangelischen  als  uretoton  Beiehsechlass  anfTudiiogn. 
Diese  aber  weiprerten  sich  entschieden  nnd  waren  nnr  dahlii  xo  bumnea, 
der  Aochtunfi:  der  Lohre  Zwioglis  beizustimmen.  Darfiber  er^mmi  vei^ 
Hess  der  hitzijre  nnd  zn  dieser  Lehre  sich  neicrondp  Philipp  beonli^ 
die  Stadt.  Verjz^ebl'cb  ward  durch  Unterhändler  von  beiden  Seiten,  unter 
denen  sich  der  treffliche  Bischof  Christoph  von  Aogsbnry?.  ein  Stadioo, 
und  Melanchton  durch  ihre  Billigkeit  auszeichneten,  eine  Au>k'l**ichiing 
angebahnt.  Sie  scheiterte  an  den  Tardinalpunkten  :  der  Abendniahlslehre 
dem  Messopfer  und  der  Priestcrehe.  Bis  in  den  November  verzosren  sich 
die  Unterhandlungen  Ein  dfirftipor  Vortrag  zu  gecrpuseitiger  Sohonnn? 
schloss  dieselben,  nnd  der  Kaiser  im  höchsten  Grade  missvergnügt  und 
Unbeftiedifirt,  verliess  Augsburg  nnd  reis'te  nach  den  \ie<lerlanden 

Bestätigte  er  nun  auch  das  Worniser  Edict,  welches  die  lutheri^i^he 
Neuerung  geradezu  verdammte.  f<o  ver^^agten  hinwieder  deren  Anhän'jff 
die  so  nöthige  Tflrkenhilfe  und  ihre  Stimmen  zur  Wahl  seines  Bruders 
zum  deutschen  König .  eine  Wahl ,  die  Karl  erst  im  folgenden  .Tahre 
und  nur  bei  den  Katholischen  durchsetzen  konnte.  UelK^rdi^^ss  hatt^"  er 
noch  ilen  Schmerz  erfahren  zu  iinissen.  wie  selbst  seine  eirrii:>t»'n  .\n- 
hSnger.  die  Herzoge  von  Bayern,  sicli  von  ihm  abwandteu,  da  ibnea 
die  wachsende  Macht  Habsburtr's  allzugefahrlich  .schien. 

So  drängte»  alles,  voran  Philipp  von  Hessen,  zu  deni  unheilvoll«» 
Schmalkalder  Bund,  den  l')'.!  Kurfürst  .lohanu,  der  Landgraf,  Anhalt, 
die  Braunschweiirer ,  der  Graf  von  Mannsfeld  und  viele  lutberis^^b  s*- 
wordene  Keich.sstadte  schlössen.  .Ta  selbst  die  bayerischen  Herzu^je 
erklärten  sich  zur  Allianz  bereit  und  schlössen  am  26.  Mai  L53Ü  m 
Scheyern  ein  förmliches  Bündniss  zwischen  Frankreicli.  Hävern,  Sachsa 
und  Hessen  gegen  die  Hab.^hurger.  So  weit  wollte  es  Luther,  der  frübir 
doch  selbst  den  Krieg  gegen  den  Kaiser  ,.um  Gotteswillen"  gerecht- 
fertigt hatte,  der  aber  nie  die  nothwendigen  Folgen  seiner  heftigen  und 
unbedachten  Reden  ermass,  nicht  kommen  lassen.  Sein  deutsches  Ken 
empörte  sich  gegen  ein  Bündniss  mit  dem  Erbfeinde  des  Vaterland« 
und  er  schrieb  an  seinen  Kurtiusteu:  „Es  würde  dem  Qewinen  eilt 
nnerträgliche  Last  sein,  so  der  Renel  hernachkomnieD  und  bfissea  wfirdt. 
Und  sollte  wohl  geschehen,  dass  darfiher  das  Baioh  xerrissea  and  dnik 
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beide,  EvnngtUmn  nnd  ulles  zu  Grinulf  pringpn.  J^«»  oben  wir  aurh» 
wie  bei  den  anslSnd  ischen  Königen  keine  Trenn  ist.  Wir 
baben  eine  fj<Mtlirbe  Sa<^]).  die  will  und  niuss  Oott  alltMu  erhalten."  — 
Das  «rwhfitterte  den  Kurfürsten.  Fftr  di»'ssnial  wunlen  die  franz/^si-^ehen 
Tiilmbiiidln  heimgeschickt  nnd  man  näherte  sich  wieder  dem  KaiffT. 
Der  war  jetzt,  von  Frankreich  und  den  Türken  ^reschreckt,  gern  zum 
Frieden  N'reit.  Und  »omit  kam  denn  zu  Nürnberg  iri*^'  der  erste 
wirkliebe  BeUgiODsfriede  /u  Stande,  der  abermnls  mit  Auaschlaafi  der 
Sbviiiglianer  —  welche  bald  darauf  den  Namen  Iteformirte  annahimn 
~  den  Protestantismus  nach  der  A  ngsbuif^W  Confession  in  statn  quo 
iawlaimln.  den  endlieben  Aostrag  einem  ni  berufenden  Concil  vorbe- 
haltend 

Kun  «  rfolgte  auch  die  Anerkeanung  Ferdinands  und  die  Türk«"  liilfe. 
Am  den  Thoren  Auir^lungs  I0|p  eine  stattliche  Schaar,  drei  Falnd'Mn 
—  an  n»(M)  Fusskne<'ltte  —  nnd  .'»00  Rei.sige  unter  Fübrnnp  StbArtlins 
TM  BurtrnVmch  l)«»nau  hinab  gegen  den  Erbfeind  der  Christenheit 
Fnd  mit  ihrer  Hilfe  vcrriclitcte  dieser  berühmte  I^andsknecht^fabrer  so 
berrliche  Thaten.  da^^s  ihn  der  Kaiser  in  seiner  Burg  n  Wien  eigeo* 
hisdie  zum  Kitter  8<-hlng. 

Um  Bild,  von  Nikla«  Bauer  gemalt,  ist  der  vielen  Porträts  wegen 
ifitereHsant ,  die  es  dem  Bcs<haner  zeii,'t.  Karl  V  auf  dem  Throne. 
Zunflchst  ihm  zur  Uecht*Mi  der  glauben^*  ifricr«*  Krnst  von  Passau.  ein 
Wittelsbarher,  vor  ihm  d»'<  Kai^i^  r-  e^  ln  inier  Hath ,  d»M-  bo<  }ilM'rnhmte 
C^ardinal  von  Trieiit ,  Bernhardt  von  und  n»*bct)  di»^»'m  /nnä<  hst 

im  V.trd»TirniMd«'  dfr  ü|>|>itr«'.  nlwllMTufenc  MaiM/*T  Kurfürst.  Albr»»<-ht 
von  nninti»Mil<nrj:.  der  d»'n  nn^flit^pn  Ablas«;krani  in  l>«Mit*<-blanil  bfrvor- 
ifi^rufen.  Hint^T  ihm  <\>'r  B.mil»»»rir»M-.  W^Mifünd  von  Hedwitz.  vi'm  vhwf'ren 
Dranirsiileii  im  Bauernkrit'i:i'  v»'il«<lirt  yi,,]  spftUT  von  "ii-m  wil.l«'n  Mord- 
l'rtMifU'r  Ab  ihiadt»s  aus  seinem  Linde  V'-rjat^t  nii«l  iicIh-h  die-i*'m  der 
'  irdinal  Matthätn  Lang  von  S.tl/bur^.  ein  An.:^''nrL"'r  l*.ttri.i»T->«dm, 
der  sii'b  tlurcb  seine  <  lelehrsamkeit  zum  Kanzler  des  Kai-^r-i  aufir^- 
»schwunceii  In  Mitte  der  vor  dem  Thron»«  stehenden  proti'stantiseben 
<irupi>*»  bej^eunet  uns  V(»r  allfii  das  Ix'kannte  Aniresieht  .Johanns 
Ton  Sach*»en.   zu   dessen  Linken    l'hili)»j»  von  He-  zur  Rerht4»n 

Wilhelm  von  Nassau.  Zwi^lien  Letzteren  erbliek«n  wir  ^farkcraf 
i;»"»ri:  von  Brandenl»iirir .  nnd  zwi-.  )i»'n  .Ldiaim  und  d«'ni  La!»di,'raten 
»lie  Herzitv'»^  Km-t  nnd  Franz  von  Lüneburg,  Hinter  Pliilipi»  alw^r 
«iteht  der  K'ir^t  W-dtirani:  von  Anhalt  l>en  Kaum  links  d.s  K  li-er» 
l&llen  von  «iiesem  ab  di»  Heizo;:.»  Luilwi«;  und  WiUe  lni  von  Bavern 
ond  (leonr  von  Saeb^-'-n  In  der  Mitt»»  d*'s  Bilde»  aber  steht  der  »ä4  h!(- 
inche  kiiii^ler,  die  Coufe^^ion  able^  nd. 
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186.  Der  r«ieke  Anlon  Fugrger  wirft  deu  SeluiIdHcluin  Karl  T.  !■  4ii 

Kaniiiifeuer,  an  dem  der  Kaiser  sitzt. 

Seit  den  ältesten  Zeiten  blühte  die  Kunst  der  Leinweberei  im 
schwäbischen  Lande.  Die  Weber-Oilde  war  eine  der  aogeeehensten  n 
dessen  Hauptstadt  und  hatte  nach  ihrer  eigenen  Chronik  schon  tapfer 
mitgefochten  bei  Veroichtaug  der  Ungarn  in  der  groooon  Schladii  wä 
dem  Lechfeld. 

Da  lebte  denn  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  in  4m 
Dörfchen  Graben,  etwa  sechs  Standen  sfidlich  von  Augsbnr^,  anf  ^mmm 
kleinen  Orandstücke  ein  ehrsamer  Genosse  dieeee  Handwerkn  Namens 
Hanns  Fugger,  verheiratliot  mit  Anna  Meissner  aus  Kirchheim,  der  sick 
redlich  ?oti  seinem  Webetnble  niid  dem  Ackerbau  nährte.  In  eeintai 
Sohne  gleichen  Namens  nber  erwachte  der  Dran^,  es  weiter  zn  bringen; 
er  ?erkanfte  das  väterliche  Stamrognt  —  ans  Pietät  brachte  es  später 
die  Familie  wieder  an  sirh  —  nnd  zoir  HTO  nach  An^rsborp,  wo  n 
mit  Clara  Widolf  das  Bürgerrecht  erlieirathete  und  dort  in  die  Zuut^ 
trat.  Zum  zweitenmale  verband  er  sicli,  bei  seinen  Mitbfilgem  dudi 
Fleiss  und  Redlichkeit  zu  Ansehen  gelangt,  mit  Else  Gfattermann,  ein« 
Bathshorm  Tochter,  wurde  Fürsprecher  der  Weber  im  grossen  Käthe. 
Freischört'e  der  westfiilischen  Vehme  und  erwarb  sich,  neben  dem  Handwerk 
auch  (Ion  Lcint-nhamlel  treibend,  der  damals  in  Augsburg  noch  wenig  Thefl- 
nehmer  hatte,  ein  für  jene  Zeit  ansehnliches  Vermögen  von  3000  Guldeo. 
Um  1410  starb  er.  Nun  ging  es  mit  dem  Geschlechte  vorwärts.  Sch<« 
Andreas,  den  jlltest^Mi  Sohn  Jakobs  nannte  man  den  reichen  Fugjrpr. 
Dessen  Sölinen ,  die  ihm  Geld  gehnrn-t,  verlieh  Frie<]rirli  III  mit  dm 
Adel  das  goldne  Keh  im  blauen  Felde.  Dem  jünL^fTcn  Bruder  d« 
.\ndre-a<.  .lakob,  ging  es  anfangs  hinderlich.  Aber  er  blieb  trotz 
Huchmiitlies  seines  altern  Bruders  fromm  und  freundlich  und  warT*'tA 
seiner  Zeit.  lUd  sie  kam.  Mit  Barbara  B.Ising,  eines  Mrtnzni^n>!en 
Tochter  vermählt,  die  ilim  eilf  Kinder,  darunter  sechs  Söhne  «relar. 
hielt  er  so  sparsam  Haus  und  machte  im  Leinenhandel  so  glückliche 
Geschäfte,  dass  er  seineu  Kindein  ein  reiches  Krbe  Iii  uteri  a.-^sen  könnt*' 
Schon  hatte  er  in  Nürnberg  nnd  Venedig  Commandit^u  gegnin-iet. 
denen  und  dem  väterlichen  (iescliäfte  in  Augsburg  die  vier  .^lt<pst'^ 
Söhne  vorstunden ;  die  beiclen  jüngeren,  Marx  und  Jakob,  hatt^*n  sich 
dem  geistlichem  Stantle  gewidmet.  Als  aber  schnell  nacheinander  drei 
linuler  wegstarben,  veranlassten  die  lieideii  ältesten,  Ulrich  und  Gt»orff. 
den  jüngsten,  Jakob,  seiner  Pfrüiitle  im  Stift«  zu  Herrieden  zu  entsacwi 
und  als  Tlieilnehmer  einzutreten.  Jakob  verwaltete  erst  das  Hau.-,  la 
Venedig  und  der  «jfeschäftsgewandte,  dabei  überdicss  gelehrte  und  feio- 
gebildete  Mann  war  allgemein  beliebt  bei  Füi*slen  und  Gro^^eo  uoi 
gewann  dem  Namen  der  Fugger  hohe  Ehre. 
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BiU  wWtiliit  Ml  Our  GtanhlMMis  ttir  mv  DealMdiliiid. 
Pdoo,  di0  Niedtriuid«  und  Ita]i«ii.  Die  fideii  in  Angsbiiig  «ad 
ünieebang  geferUgtwi  Latneii-  mid  Bninwolkn- Gewebe  vnrdin  ton 
ümok  m  atts  WeÜ  veifinehtei,  und  dagegeo  fiUurtei  sie  mit  reiolieB 
^tmkmUmWmagnim  des  Orieote,  Seide  md  Spetcfeiao  Mih  DeakNb- 
Ind  «rii  fiBuidteo  sie  ud  die  Prodaele  d«  etgtoen  CkwcfbiiNü: 
MDweod,  BMrdieBl,  ediwan  und  ediOa  gefilrble  Zeage,  BoitMi«  CUbiri 
«li^eUeier^  Aber  den  gguen  Norden.  Denn  danuüa  war  der  Seeweg 
Mdi  Ostindien  noch  niebt  gefunden,  Amerfta  aeeb^iaaMfedeckt  ood  der 
Handel  aae  deai  Orient  nnd  Indien  bnu  hto  die  Waaien  Mehden  Hifen 
Üaiiens,  von  «0  sie  auf  den  uralten  Haudelistrassen  ülx^  die  Alpen 
■üii  duphiiig  nnd  Nftmbeig  meiei  in  die  SfMiober  der  tbfltiyn  Fq^pBr 

Schon  hundert  Jahre,  nachdem  der  Ahnherr  nach  Augsburg  gezogen, 
tiai  Ulrich  Fngger  mit  dm  Hause  Uabebarg,  das  »oitdem  seines 
Stammes  mächtiger  Gönner  gehlieben,  in  engere  Verbindung.  Er  versab 
nimlicb  Fried ridi  iU«  and  sein  Gefolge  mit  reichen  (U'Wiiiidern,  aU 
dieser  nach  Trier  xn  dem  prächtigen  Karl  von  Burgund  ala  Freiwerber 
•eines  Sohnes  Max  um  dessen  eiaxige  Tochter  Maria  zog.  Dafür  verlieh 
mit  der  Adelswürde  der  Kaiser  die  getheilte,  blau  und  gelbi>  Lilie  im 
gelb  und  blauen  Felde  als  Wappenschild,  weshalb  man  diese,  allein  noch 
blähende  Linie  die  Fugger  von  der  Ilgen"  nannte.  Und  als  sie  H^-t 
mit  d«  r  ange  riehenen  Kaufmannslaiiiilie  H»mii  sich  verbanden,  kamen  sie 
aus  der  ZunR-  in  die  Kaufmanns^stube  und  in  dan  I'atriciat.  Von  da 
an  giii^:  CS  mit  liiesens<liritt<'n.  Sclion  die  IWlilei  l  lrichü,  de.s>fu 
Schrtibstiibe  auf  d»*!n  alti-u  Heuniarkt  die  goldene  hi«  -s,  erhi«  lt  n*dK»u 
tlerii  k«''>tli<  hst«  ii  \S  at  und  Schmuck  acbttau.scnd  Uuldeu  zur  Au.ottniJT, 
eine  ^juinme,  die  den  g»w' bnliche»  lirautHcluitz  uiit4'r  d*Mi  blellfulen 
d4Unttli;;t'r  Zt'it  um  das  Z»'liiifai  li»' iilH-r^ti-  i;.  Wi»'-.,  )!»»!!  »t  für  F"rd»'ning 
d^r  \S  i>s»Mi Schaft  gewirkt,    beweist  das»  der  Ih-TuIuiiI«'  H  St«  pharm.s  zu 

i'aris  Mich  auadrücklicb  „des  KrUucbten  llricb  Fugger  Buchdrucker** 
nannte 

Durch  Verüchw.igerung  mit  dfin  edlen  CieschUrhte  der  'iui/.u  m 
l'ugam  breiteten  .Üe  Fuirir^'r  ihr  «MMbätt  auch  «iahin  au>^  Mani:»d  an 
Mitteln  hindriie  iii>lier  die  ep^ieln^'e  Au^lt^-uU»  der  r«'i«  li»'ii  Kr/imuen 
dieses  Lande».  Jakob  liberiMlini  er>t  i\i-u  Kuplerhaii  i«-!  m  den  uu^ari- 
Hcheu  Frei.^Uidten .  <laun  die  drweik«"  ni  Ah-  uud  Neu"«<»|  uud  endlich 
alle  «lold-  und  Hleil».  r^rwerke  in  Kanithen  und  Tvrid  Hirr  war  er  der 
enrte,  der  Hich  auf  die  .Vusbeutun^'  der  n  ieh.n  Krittlern  Ihm  Schwatz 
l**{rte,  au«<  <lejien  er  JOi^iXK)  fl.  jährlichen  ilt  winn  7.<>g  und  d^rt  da:* 
L.  rrliehe  Sclilos^  Fuir^'^rau  erl>aute.  Zu-lt  ieh  tri»  b  er  d.i>  damals  uiH;h 
W'  iiiU'  l>«*kannle  \\  <  <  h.v  I;^'(-.chatl.  Der  Ahnii»rr  hatU*  nur  be>cheidcn  Lein- 
«jLua  Ifilgebotcu ,  die  Kukel  zo^^üu  alle»,  vtui  kaulücb  Mar  in  ibr«u 
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Vokelir.  AU  dm  bndite  dun  iiiigvheiim  Gewinii.  fnm  Esiitgi  pfjm 
Venedig  konnte  er  dem  Kaiser  Max  I.  1509  die  BOcMbedeoM» 
Sornme  ?on  170,000  Docaten  leihen,  der  ihm  hieflir  erst  die  wsafca^ 
mid  dann  den  vollen  Besitz  von  Weiesenhom  und  der  GraCschalt  Kilch- 
berg verlieh.  SpAter  erkaufte  er  noch  Sehnlichen,  Marstetten  wd. 
Wollenstetten ,  ward  kaiserlieher  Rath  und  für  ein  Dwleben  roi 
100,000  Ducaten  an  Leo  X.  —  zum  lütter  des  gokieoen  Sporas  und  late- 
lanensischen  Pfalzgrafen  ernannt.  Dieser  Fugger  war  es  auch,  dar,  ait 
neohem,  kaufmännischen  Blid[e  die  neneBichtnog  des  Handele  ermoaaeii, 
zuerst  mit  seinen  Brfldeni  und  anderen  reichen  Augsburgem  die  über- 
seeischen Unteruehmangen  begann.  Drei  ihrer  Schiffe  fuhren  sehoa 
1505  mit  den  Portugiesen  nachKalikot  in  Ostindien  uiul  kehrten  naek 
diel  Jahren  mit  reicher  Ladung  znrfiok.  Obgleich  König  Maonel  den 
vierten  and  zwanzigsten  Tbeil  bezog,  so  hatten  die  Fogger  dock 
175  Prooent  Gewinn  und  konnten  so  leichter  den  Verlust  venschmenea, 
den  die  Wegnahme  von  20,  mit  ungarischem  Kupfer  beladenen  Fah^ 
zeugen  verursachte,  der  ihnen  durch  die  noch  immer  mflchtige  md 
eifiersüchtige  Hansa  in  der  Ostsee  zugefiigt  wurde. 

Seine  wahrhaft  edle  Gesinnung  bewährte  er  auch  durch  die  streng« 
Uebuiig  der  Christen-  und  Bürgerpflichten,  die  er  trotz  seines  fabel- 
haften Keichthums  nie  hintansetzte,  ^lit  allem  Eifer  wirkte»  er  im  Kaihe 
und  unterzog  sich  vielfachen  Geschäften  für  seine  Vaterstadt.  Bei  aller 
standesmfissigen  Pracht,  die  er  in  seinem  goldenen  Hause  zu  Augsburg, 
auf  seineu  vielen  Schlössern  in  Bau  und  Ausstattung  zeigte»,  vergs^ 
er  nie  die  Ehre  Gotti's,  der  er  dun  h  zalilreiche  neue  Bauten  und  Ver- 
schönerungen an  Kirchen  uud  Kapellen,  Stiflungen  von  Messen  und 
Jahrtagen  gedachte.  Kunst  und  Wissenschaft  fan  leii  an  ihm  einen 
fürstliclien  Mäcen.  Uud  wer  heute  durch  die  8tras>eii  von  Au«r>hanr 
wandelt,  der  findet  zunächst  St.  Jakob  eine  besondere,  von  Mauern 
umgebene  kleine  .Sl;idt  in  der  grössern.  Treten  wir  ein,  so  finden  wir 
mehrere  breite  reinliche  Strassien ,  gebildet  von  lOG  netten  Häus  b^n. 
und  jedes  (Irrsi  lben  bewoluit  von  einer  Familie  zufriedener,  arlh'itsamer 
und  unbe^ehuliener  Armer,  die  es  verschmähen,  Almosen  zu  nehmen, 
und  hier  für  einen  Gulden  jährlichen  Miethzins  ihre  frenn<Uiche  Wohnung 
besitzen.  Alles  trägt  noch  das  Gepräge  früherer  Jalii  hunderte.  Die?«  t-i 
die  in  Augsburg  wohlbekannte  Fuggerei,  eine  Stittunj.;  Jakobs,  ririch« 
uud  Geurgs.^j  Ererbter  oder  vou  der  bliuden  Glücksgöliiu  iu  den  Scbuo:^ 

*)  Efaw  ihnlielM  Stiftimg  nmldnt  hinter  den  neiiei  Anlagen  aif  d»  toMf 
haHe  aaA  der,  allee  Gate  and  Schftne  fördernde  KOnig  Mix  IL  nm  miam  Plriiifh 

mittein  im  Sinne«  nnd  Schreiber  dieKcs  erhielt  den  ehrenvollen  Auftrag,  eiMB 
Entwurf  Iii-  fiir  auv/uarli-iteii.  I)or  Vinn  scheitorte  nii  allerlei  Maehinat Ionen,  be- 
sonder» aber  an  dem  Bedenken  der  hiefiir  niederjj'LHeUk'n  Corauiispion.  l>b«rhaii]^ 
laben  CoinmisHlonen ,  in  denen  Jeder  die  einfache  Zua-timinung  Var  ein  Xrmutkt 
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nminiliiUii  BMiünm  fwWlifc  keiMn  MmoImb  Wiitii,  imm  aber 
FMm  md  Khigliait  das  Vcnnflgcii  geBamimlt,  ond  wm  «  wie  kier 
aof  ee  edle  Weiee  Termidei  wkd,  dam  adelt  es  irahrhaft  deMQ 
Mger,  aad  seiB  Name  iii  wohl  wertli,  dar  Naehwelt  gwQhnii  m 
werten.  Jakeb  eteb,  TemiiUt  ntt  der  ethOaen  md  niehen  SybUk 
Anei,  im  66.  Jahn  ond  UntoriieK,  eettwi  Uadeiloe,  aU  aiin  ««ebeiifee 
Me  deo  Söhnen  seines  Binden  Qeoiff.  Als  auHi  üm  in  UaD  m 
Qnh»  «n9,  Mgte  der  Kaiser  penOnlieb  esiaor  Bahn.  Soward«ui  an 
Me  des  XV.,  noch  mehr  aber  im  Laoih  dee  XYI.  Jahrinuiderls  das 
iUam  zu  einem  fieichthuDe  gelangt,  der  weder  in  Deatsehlaad  aoeh 
seihst  in  Europa  seines  Gl«  ichen  hatte.  „Ser  rioooomo  oi  F^iggar^  — 
so  wOrtUeh  ata  Sprichwort  im  Don  Qnixote  —  sagten  sslbst  die  etoben 
Spanier,  wenn  von  dem  flbemiieeigcn  Hosit/e  eiiios  Mannes  die  fiede  war. 
Wie  mochte  der  l>ekaante  Heane  ton  Schweinieben  und  sein  anner  Henog 
fon  Liegnitz  die  Augen  aufgesperrt  haben^  als  sie,  dureh  lialb  Koropa 
bettelnd  ond  vagabondirend  auch  nach  Angsbuig  gekommen,  von  dem 
«ylierm  Fugger'S  in  dessen  Thünulein  geAUurt  wurden,  wo  er  ihnen 
^von  Ketten,  Kleinodien  und  Edeigeeteinen,  auch  von  seltsamer  MAase 
ond  StQcke  Qoldes,  als  K6pfe  ^ro^.  einen  Schati  gewieesn,  dass  er 
Ulbst  sagt,  es  wäre  über  eine  Million  Goldes  wertb.  Hernach  sihloss 
m  einen  Kasten  auf,  der  lag  bis  obenauf  mit  lauter  Dukaten.  Darnach  Ahrte 
er  J.  F.  G.  auf  dasselbe  Tbürmlein,  welches  von  der  Spitze  an  bis  aar 
Haute  hinunter  mit  lauter  guten  Thalem  bedeckt  war.  —  J.  F.  G.  Ter» 
aaheo  sich  auch  eines  stattlichen  Geecbenkai,  ahsr  bekamen  mohte  ata 
einen  guten  Kausch.''  — 

liaimuud  und  Anton,  die  Sdhne  Ueoi^rs,  ptiin/.t4«n  den  Stamm  der 
Jtegeren  Linie  fort,  während  die  ältere,  die  deat  stol/^-n  Andreas,  vom 
K*'b  ^t'naiint ,  der  einst  so  vorücbtlieh  auf  den  Bruder  benil»i(ebli»  kt, 
na«  Ii  und  naili  Vermö^^'n  und  Aaseben  verlor,  Uu^en  Vettern  dienen 
muflste  und  endlidi  in  Dunkelbeit  erloäcb. 

Anton,  der  vierte  Sohn  Georg«,  und  der  Itegina  von  Imhof  war 
im  Beginn  des  XVI,  Jabrliun  lerts  der  IWeutendste  seiw*^  (JeseliUvht«!. 
Dnmals  u'rfliideten  die  Fulger  ein  ei_''  rn  >  Haus  y.u  Antwerpen  zur  Ik**- 
aeren  Fürderunc  des  indi^cben  Handeln  und  pachteten  die  «eit  den 
Zeiten  der  u'I.^u/'  nden  arabi»('ben  Herr?<eh.ifl  arg  beral>gekonnneneh  reichen 
SUberminen  Spanien;*.  Auf  allen  MtMTcn  zeij^te  ai^-htumrifbietenil 
die  blau  und  gelbe  Fia^'ge  mit  der  t;«tlieilt<'n  Lilie.  So  uli  K.u.>ei 
hJui  nach  Au(piburg  kam,  wohnte  er  m  deu  gold»trotienden  i^üaste 


siagalw  enrhtH  dai  er  dem  tigntn  Vmtaad«  UMtilH  •  nd  rieh  jiMhalh  ft- 

drnnir«»!)  Hlhlt  «iarch  BoinfK-klnntr  (^1«*r  Wi.lcnipnidi  wia  Uellt  Irarbt«*!)  fii  Uum«*!!, 
fr»r  nuuictM  fn^MMrtifre  Idae  d««  bohen  UahiagnebiadiMB  VHflhKai  «d«  «eiUf 
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Antons  auf  dem  Wfluunarkt,  von  dem  Beatus  Bhenanas  eine  ao  W* 
geisterte  Schilderung  entwirft.*^)  Antoo  hatte  dem  Kaiser  besonders  xi 
dem  Zuge  nach  Tunis  grosse  Summen  voigestreckt.  Eines  Abends  — 
es  soll  während  des  Reichstages  1530  gewesen  sein  —  sassen  Bei  Je 
im  wichtigen  Gespräche  am  Eaminfeuer,  das,  einen  solchen  G<ist  za 
ehren,  mit  Zimmet  und  Mahagony  unterhalten  wurde.  Als  die  Flamme 
dem  Erlöschen  nahe  und  kein  Holz  mehr  zur  Hand  war,  es  auch  den  podsr 
grischfn  Kaiser  zu  frösteln  begann ,  erhob  sich  der  fürstliche  Kaufherr, 
ergrifl"  die  Schuldverschreibun«^  Karls,  auf  800,000  Goldgulden  lautend, 
und  warf  sie  zur  Niihrung  der  Gluth  in  den  Kamin.  ,,Cnd  die^ 
Feyerlein,"  bemerkt  die  naive  Chronik,  „dünkte  dem  Kaiser  gar  lustig."* 

Damals  verlieh  der  dankbare  Fürst  in  der  Person  Autons  dem 
Hause  die  Grafenkrone  und  herrliche  Privilegien,  darunter  das  Müni- 
recht.  Er  mochte  es  überdiess  nicht  zu  dessen  geringsten  Verdiensten 
zählen,  da^s  seine  Glieder,  standhaft  beim  alten  Glauben  verbarreod, 
der  Ausbreitung  der  Lutherischen  Lehre  in  ihrer  Vaterstadt  kräftigst 
entgegenwirkten  und  dort  den  Vätern  der  Gesellschaft  Jesu  eine  statt- 
liche Niederlassung  gründeten.  Diesem  Fugger  hatte  die  Stadt  ihre 
liettung  zu  danken.  Als  nämlich  der  Kaiser,  schwer  erzürnt  über  ihre 
Partheinahme  im  schraalkaldischen  Kriege,  in  welchem  sie  ihm  unter 
ihrem  Hauptmann  Schärtlin  mannhaft  Widerstand  geleistet,  Augsburgs 
Mauern  wollte  schleifen  lassen,  erflehte  ihr  Anton  Verzeihung  und  selbst 
noch  Nachlass  eines  Theiles  der  schweren  Geldbusse.  Dieser  Krösus 
hintcrliess  bei  seinem  Tode  1560  6  Millionen  Goldkronen  in  Baarem, 
eine  Menge  Kleinode  und  weitgedehnten  Landbesitz  fast  in  allen  Tbeilen 
Kuropas  und  in  beiden  Indien.  Da  konnte  Karl,  als  ihm  bei  seinem 
Aufenthalte  in  Paris  prahlend  der  Schatz  der  Könige  von  Frankreidi 
gezeigt  wurde,  wohl  mit  liecht  sagen:  „In  Augsburg  habe  ich  eiüöi 
Leinenweber,  der  all  diese  Herrlichkeiten  baar  bezahlen  kann.** 

War  schon  Autou  sclltst  ein  hochgebildeter  Herr,  so  überragte  iki 
doch  weit  der  Sohn  seines  Bruders  liaimund,  Namens  Hanns  .lakub,'*) 
als  einer  der  Gelehrtesten  seiner  Zeit,  und  als  grossartigster  Gönner 
?on  Knust  und  Wissenschaft.  Neben  der  gründlichen  Keuntniss  der 
alten  Sprachen  wusste  er  sich  in  sechs  lebenden  „expeditissime  wie  ein 
Eingelx»rn(*r  •  auszudrücken.  „Für  grossen  Keichthum  ^'iht  es  keioeo 
schöneren  Schmuck  uls  die  Wissenschaft,''  war  der  lirundsatz,  den  ihm 
schon  sein  Lehrer  Christoph  Hager  eingeprägt,  und  dem  er  huldigt! 
bis  an  sein  Ende.  Mit  den  ersten  Männern  seiner  Zeit,  die  er  flf 
weiten  Reisen  kennen  gelernt,  blieb  er  in  warmer  Freundschaft  ul 


•)  Wir  wcitlcn  weiter  unten  auf  dieselbe  zurückkuniiueiL 
*")  ihm  liesH  Kuuig  iai  lwig  l.  eine  stattliche  Bronce^btatae  ui  Au^fbi^ 
errichten  and  aeine  BOatc   rangt  in  der  hajeruelMii  Rnhmeitills  a  UftncW». 
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iMer  Verbindung.  Die  literarischen  Schätze,  die  reichen  KonstBamm- 

Inngon ,  welche  schon  sein  Vater  angele^^,  mehrte  er  mit  grösster 
Liberalität.  Besonders  berühmt  war  die  Sammlung  griechisclier  Hand- 
schriften, die  er  erworben  hatte  oder  eigond-»  in  Venedig  und  im  Oriente 
c^piren  iiess.  Kein  irgend  bedeutender  Autor  lelilte  seiner  Bil)liothek. 
Aus  seiner  Feder  floss  jenes  berülimt^»,  prachtvoll  ausgestattete  Werk 
ulw^r  die  üeschichte  des  Hauses  Halisburg,  von  diesen  wenigen  Ab- 
srhrüt^'ii ,  diiri'h  Hin  selbst  veranlasst,  die  Münrliener  nil»liot)iek  so 
glücklich  ist,  eine  unter  ihren  Cimelien  zu  besitzen.  Unter  d»'in  Titel: 
„Spiegel  der  Kliren  des  Krzhauses  Oest^-rreiih''  hat  es ,  hundert  Jahre 
später,  Signmnd  von  Birken  leider  mit  vielen  Aiulaseungeu  und  Ver- 
stümmelungen veroftentlicht.* ) 

Leider  ereilte  ihn  ohne  sein  Verschulden  d:is  Missgeschick.  Er,  der 
Vater  von  '22  Kindern,  von  deiifu  ihn  IT.  ülx'ib'bten ,  sah  sich  am 
Abende  seines  Lebens  in  seinen  tinan/.iellen  Verhält iiis.^en  n<\  zerrüttet, 
dass  ihm  von  allen  Gütern  nur  d;Ls  in  Bayern  gi  legviie  Tautfkirchen 
blieb.  Dabin  z<»g  er,  Amt  und  Vaterstadt  verlassend  1 '»•'.'•  und  fand 
an  All»t.'»'ht  V.  einen  tnnien  Freund,  der  ihn  /um  geheimen  Hatli  und 
Kaminerprslsident^Mi  ernannte.  Die  reichen  Sannnlungen,  die  er  glücklich 
j^«*rettet,  erwarb  der  Hcr/.«>g  und  sie  bilden  einen  Theil  jcnor,  welche 
dieser  kunstliebende  Fürst  angelegt  und  \v.'l<  he  noch  eine  Zierde  seiner 
Haaptst;idt  sind.  Zehn  .lahre  später  verschied  der  ächwerguprüllei  erst 
Ü9  Jahre  alt,  zu  München. 

Allmahlig  hatte  sich  dius  überaus  fruchtbare  (»eschltH'ht  in  r»  Haupt- 
SRte  vertheilt,  so  dass  es  im  Jahre  1019  siclien  und  vierzig  (  iratVn  un<l 
Hi*'lK?n  und  vierzig  GrAtinnm  zälilte,  die  dessen  angeborenen  NanuMi 
trugen  und  überhaupt  die  Zahl  aller  damals  leiRMiden  Nachki»mmen  die 
Zalil  der  Tage  de*»  Jahres  erreichte.  Nicht  wenige  (ilieder  des  immer 
streng  katholitoli  gebliebenen  Hauses  waren  auch  zn  hohen  Kirchen- 
wfirden  gelangt,  Andere  mit  den  Hftoseni  Hohenzollern,  i'appenheim, 
Firiieaberg  und  Liechtenstein  verschwägert  Die  grosse  Zersplitterung 
dat  Besitzthoms  and  die  Verhängnis^  des  onheilvoUen  dreissigj ährigen 
Kringel  minderteo  allmählig  den  Heichtham  des  Haases,  ohne  dass 


*)  IVr  crcrbt4*n  Kuntitli«'1>o  (in  -,  s.-iucr  NH«'hk<>iiun<<n.  Hanoi  H  KifthlMini 
•laiiVt  mirli  r<-i2<  n<l>' ,  nivtli«'l.  jim  h  -  ,ill.-^'iiri«'  li''  k<'|(><«'.;ili'  |lr"nr.'j(^riiji|n»,  wahr* 
•rbi-inÜch  MarH,  W  nui*  und  Aiii<»r  Vl.r^t<•ll. ml,  iUrc  Kul«U>limnr.  wt  Ich»*,  »lun  li  K.-nijf 
Mai  IL  Tora  UnWrfoui)^  errrtt«*!,  nnn  eine  dtv  trh«'»»«!«^  /i«'rd<>ii  «ie«  Natioiuü* 
Minuimi  biUlft.  Kniwc»rf«ii  im  iMit«^«  Gdate  d«r  R«'iuu»Min<w.  »her  mit  alkr 
plMtiwIi  n  V-llondun):  der  Antik»«,  lö-l  lu  Aaifsburir  «lurch  <Un  Nit^lerlimW 
llnl)^rt  «ii-nipl  un«l  »Ifii  Italk*n»T  <'hiIu  PalUi^'io  wun!  nu'  v  -n  Pi-  tn«  «H  V- vr  an<! 
I't»ni«-Uu«  Madd  ^«•^(»•4i>n.  Kaum  ni<H-ht<*  Ki«>  an  Aui>ful,rtiiik'  i>ii<i  I  '>nii<  iir<  i<  iii.in> 
thfm  bvrftlnitcn  Werk«  des  Altrrtbunu  lurhütchcn,  wenn  auch  di«>  Mclluu^  etwa» 
Ibertiiebai  iit  «ad  ihr  dtr  keiuche  Ueiat  der  AlUa  iMuif  ekt 
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hiedarcl)  der  Glanz  des  Doch  ininior  hochgeehrten  Namens  und  >his 
dankhare  Andenken  an  so  viele  seiner  '1  rfigcr  lit  sondt-rs  in  ilin  r  VaU-r- 
süidt  getrübt  werden  konnte.  Noch  l.^ü;;  erhielt  die  jüngste  Linie  ia 
Graf  Aji.st'lni  Maria  die  erbliche  Keichsfürsten würde. 

Es  ist  nienscldicli,  dass  da,  wo  so  viel  Lidit.  auch  die  S<.haUen 
nicht  f(dilen.  Schwer  inüchtt'  e.>  sein ,  die  Fugger  von  dem  Vorwurfe 
freiznspreclien,  dass  sie  für  ihre  grossen  Verdienste  um  das  Kaist'rh;iu> 
sicli  in  den  Besitz  höchst  drückender  Monopole  set/.ten,  durch  wehbe 
sie  nicht  allein  Andere  von  Erwerbung  gleichen  ungciieuren  Gewinn**^ 
so  viel  möglich  auszusch Hessen  suchten,  .sondern  aiicli  nach  Willkulir 
Waarenpreise  und  Arbeitslohn  bestimmten.  Dureh  diesen  Druck  ver- 
anlassten sie  Tumulte  in  Aug.sburg  selbst,  und  in  dem  blutigen  .lalire 
l.^>25  einen  gelaiirlichen  Aufstand  ihrer  IJergleute  in  Tyrol  unter  Michei 
Gruber,  der  nur  mit  vielen  Menschenopfern  grausam  unterdrückt 
werden  konnte.  Oesterreichisclie  Schriftsteller  beschuldigen  sie  unwürdig« 
Knickerei ,  weil  sie  der  Kaiseriii  Maria  Bianca  die  schwarzen  TGdMr 
zur  Hoftrauer  auf  Boig  weigerten  und  des  sdiamloaen  Wachen,  wc9 
sie  von  Kaiser  Max  in  sdiwerer  Qeldnoth  llbr  100  Gnlden  CajM 
100  Gulden  Zins  erpreest  haben  sollen.  Mag  auch  der  heftige  PartheimBDa 
Ulrich  von  Hutton  nach  dem  von  ihm  und  seines  Gleichen  stets  aad 
immer  beobachteten  Grundsätze:  calumniare  andacter  etc.  gar  sehr  in*! 
Schwarze  nuüen  wenn  er  sagt:  „Daes  sie  Mflnzfilscherei  getriebeB,  mA 
des  Alleinhandels  nicht  bloss  der  indischen  Waaren,  sondeni  auch  der 
pabstlichen  Abhiasbriefe ,  Indulgenzen,  Pfründen  und  Dispensationea 
bemftchtigt  hätten,  den  Deutschen  f&r  rDmischen  Tand  ihr  gutes  Gold 
ablockten,  and  darch  die  unerliörte  Pracht  in  ihren  Wobnongen  aal 
Haasrath,  dorch  Schwelgerei  and  Völlerei  die  Sitten  verdfirben,**  m  ist 
daran  doch  so  viel  Wahrss,  dass  jenes  Zeitalter  der  Benaissaiioe  «oa 
gar  manchem  dieser  Vorwürfe  durchaus  nicht  fireizosprechea  ist,  die- 
selben aber  keineswegs  die  Fugger  allein  treffen,  Uebeidiesa  bft  n 
bedenken,  dass  diese  Vorwürfe  von  dem  armen,  ans  uraltem  Stamme 
entsprossenen  glühenden  Vorfechter  der  Reformation  g^gen  das  Ab«- 
reiche,  neogeadelte,  immer  streng  katholisch  gebliebene  Hans  geachlendfvt 
werden.  Aach  Graf  Ott  Heinrich  als  Statthalter  des  Kaisers  wähivod 
des  HOjfthrigen  Krieges  und  einige  andere,  weniger  bedeatende  Ulieder 
desselben  stifteten  «ich  durch  nnzeitige  Verfolgun<jssucht  gegen  ihr? 
protestantischen  Mitbürger  eben  kein  freundliches  Andenken  in  ibr«r 
Vaterstadt 

Das  Bild  ist  mit  irener  Porträtähnlichkeit  beider  handelnden  Pn^ 

rivueii  von  Nikla:^  Bauer  g* malt. 
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IM.  Traenelft  fai  (MMmerikA  1628  lir  ile  W«lMr  mbart. 

AlM  iiiIit'urer  aus  allen  Ländern  >tiouitt'U  seit  dem  nr'<_rinne  deg 
XVI.  .lalirliuiiderts  nach  der  ..neuen  Welt",  drren  Ilerrlicliki'iL  ^'anz 
kiuropa  in  tiflteiiiafli*  Auln'j^auij:  \<'r>rt/.t,  die  IMiantasie  entflannnt,  dfren 
unennesslich  geschilderte  Keiehtlmnier  an  IN'rl.  ii.  Kdelateinen  und  edlen 
M«'tallen  al>er  aufh  ein»'n  (lolddurst  L'ewr<  kt  hatten .  wrh  her  zu  i'intT 
l^'ilu'  unerhörter  (Iräueltliatfii  tiicl».  d'u'  auf  ewii(e  '/AU-n  die  >H^r,'iiaiiiiU» 
riviüsirte  Menschheit  Imindin.ii  ki-n.  Ma^'  man  inunerliin  ilen  Heldenniuth 
ht  vMiudern ,  mit  dem  ein  jniar  Hunderte  kühner  Männer  es  wa{?t«'n.  in 
völlig  fremden  (ie|]jendiMi ,  nur  auf  sieli  alK*in  aiii:ewi»*s4'n ,  dfn  Kanijtf 
mit  llund^-rttausenden  auf/.uiu'hinen,  würde  di«'ser  Mutli,  liir  ein»'  lH'.>>('rö 
Sai  he  eingesetzt,  ihnen  un.sterhli«'.hen  Naeliruhni  erworhen  halM  ii ,  der 
»deiide  Zweck,  für  den  sie  wahre  Hlut^lronie  verif^-^son ,  rauht  ihr«u 
NanuM)  i*><le  Anerkennung  und  gibt  sie  mit  Keclit  dem  ull;,'enK'iuen 
Flucht'  pH'is. 

An  der  SQdkdste  des  (Bassen  Oolfg  von  Mexico  hreitet  sich  oiM 
prachtvolle  reiehhewachsene  tropische  Landschaft  auü.  Sie  hatt*'  rulumboa 
1-1 '.H  auf  seiner  dritten  lieise  zuent  ge.sehen,  dort  das  Kauschen  des 
riesigen  Orinoko  oder  I^iria  Stromes  an  seiner  Mündung  zuerst  ver- 
Bommen,  nnd  dort,  der  ersie  Europäer,  aebien  fnaa  Mf  ihren  Boden 
gesetzt  Von  ihm,  der  mit  Recht  artheüte,  daas  eine  ho  gewaltige 
Wammnaese  nur  dem  Feniland  entströmen  kOnne,  erhielt  daa  Land 
seinen  enten  Namen  der  „Tierra  firma'*.  Alphons  ojeda  nnd  Amerigo 
Vespnod  heseliEten  es  im  folgenden  Jahre.  An  einem  tief  ins  Land  ein- 
arfaiiddend»  Gdf,  der  mit  dem  nngvheuren  400  □  Meilen  faiuienden 
St«  von  Maracaibo  susammenhflnxt »  erblirkten  sie  im  Distrikt  von 
Coriann  einen  Indianer-Ort,  nierst  nach  der  Tagf«heiligen  Stn.  Ann, 
dann  Coro  genannt,  den  sie  inm  Mittelpunkt  ihrer  Ansiedelung  wfthllen, 
nnd  weil  seine  HQtten,  auf  Pfahlwerfc  erbaut,  Aehnlichkeit  mit  Venedig 
boten,  Klein-Vene«lig  oder  Venezuela  hieieten.  Der  Name  de«  Urts  ging 
bald  auf  die  game  Landschaft  nm  den  See  Ober.  Sie  war  dicht  von 
Indianern  bevölkert,  die  unter  mehreren  Kaziken  stunden  nnd,  wenn  wUr 
den  Conquistadoren  llbuihen  srhenken  dOrfen.  MenürbenfreMier  waren. 
Die  so  heiKS  ersehnten  Uoldminen  jtMlimh  fanden  sirh  nicht  in  Ihren 
llebieien,  sie  vnirden  ihren  Andi-utungm  zufolge  tief  in  den  innersten 
ben(-  und  waldreichen  (iegendcn  geiiucht,  wohin  die  aUhM'hweifende 
niantanie  der  Kiiropäer  ImM  den  fal>ellMftcn  S«v  Tarime  \er>i'lzte,  an 
di«^iien  rfer  die  Wumlerntadt  Mamm  mit  dem  aus  purem  <«uMe  erbouU« 
1'ala.^te  lit'gen  sollte,  w«*sstialb  jeue  (iegead  tnch  di*n  Namen  d««  Uold* 
landes  „läX  Dorado''  erhielt 
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Nobeii  den  Fuggern  waren  die  Welser*)  damals  die  reiclij^teo 
Kauflit'iR'n  in  den  Eeiolien  Karl  V. ,  und  dieser  immer  »(eldbedürfti^e 
Fürst  stund  mit  einer  Summe  von  zwölf  Tonnen  Goldes  in  ihren  Hü*  hem. 
Für  dieselln'  verpfändete  er  nun  als  castilisches  Erldehen  löjs  an 
Bartlioloniäus  Welser,  den  Grossvater  der  schönen  Piiilippine,  das  reiche 
Venezuela  vom  Cabo  Vele  bis  nach  Maracapana,  eine  Küstenerstretkun? 
von  mehr  denn  250  deutschen  ^Meilen  und  nacli  Innen,  soweit  als  ihr»* 
Waflfen  es  auszudehnen  vermöchten.  Dort  sollten  sie  ihren  eii^enen  Ad.^- 
lantado  —  Statthalter  —  haben,  binnen  drei  Jahren  5  feste  Plätze  anl^j-  n 
und  erhielten  durch  einen  besonderen  Freibrief  das  Kei-ht,  alle  Iiidiaurr, 
die  sich  ihnen  nicht  freiwillig  unterwarlen,  zu  Sklaven  zu  machen.  IVr 
erste  von  Bartholomäus  ernannte  Gubemator,  Ambros  Dalfinger  aas 
Ulm,  ein  unter  Frundsberg  viel  versuchter  Abentheurer,  schiffte  sich 
hierauf  1529  in  San  Lucar  mit  seinem  Lieutenant  Georg  fchinger, 
400  deutschen  und  spanischen  Fussknechten,  80  lieitern,  20  Con- 
stablern,  50  wohlerfiih reuen  Bergleuten  und  einigen  Dominicaner  Mönchen 
zur  Bekehrang  der  W^ilden  auf  einer  kleinen  Flotille  von  vier  Schiffen 
nach  Venezuela  ein.  Dort  gebot  seit  1523  der  Spanier  Juan  de  Ampu»  n 
den  der  indische  Gerichtshof  auf  Hispaniola  eingesetzt.  Ihn,  der  wuiil 
regiert,  verdrängte  kraft  seiner  Installation  Dalfinger  und  überliess  ihm 
nur  die  Inseln  Curayao,  Buen  Ayre  und  Oniba.  Den  neuen  Ankömm- 
lingen war  es  aber  entfernt  nicht  darum  zu  thun,  die  Bedingungen  des 
Lehenbriefes  zu  erfüllen  und  feste  Ansiedlungen  zu  gründen ,  ihr  nner- 
sätüicher  Golddurst  trieb  sie  sogleich  in's  Innere  nach  dem  wnneiB^ 
lieben  El  Dorado. 

Watond  dieses  Zuges  hatteo  die  Weiser  einen  andern  üfaner, 
Klans  Fedennann*'^)  mit  einer  Yeratlikong  von  123  Spaniem  nd 
24  Berieten  nachgesandt  Nadi  harten  Ebnpfbn  mit  den  Bsf- 
baresken,  mit  denen  er  anf  ;Lanzerota  znsanunenstaess ,  landet»  er 
1580  in  Veneniela,  nnd  bald  nach  ihm  eine  neoe  YersOrinnig  aiaf 
diei  Scfaiien  nnter  Hanns  fikiyffendoiinr,  den  die  Welser  als  FMfeer 
sehicicten,  da  Dalfinger  msehoUen  schien.  Der  aber  kam  knna 
Zeit  danmf  nach  einem  achtmonatlichen  Tngß  arg  vom  Fieber  dmch- 
sehüttelt  sorU,  anf  dem  ,er  awar  reiche  Silberminen  geftmden,  abv 
an  hundert  Kann  eingehfint  hatte.  Er  ernannte  Ende  JnU  1530 
Fedennann  mm  Gnbenmtor  nnd  aog  sidi  nach  St  Dcumago  n 


*)  Schmeichelnde  Genealogen  leiteten,  wold  der  Natnenafihnliehkeit  wegen,  da 
OcKhleelit  von  BeUatr  ab. 

**)  bciu  Mitbürger  und  Zeitgenosse  Hanns  Kiffliaber  hat  uns  in  einem  üttä^r^t 
leiten  gewordenen  DSrneke  den  Bcnricht  dieses  hiteresnaten  ArgooMten  Zagm  Mdi 
dem  neuen  goldenen  Tliess  rnfbemihrt. 
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seiner  Heilung  zurück.  Als  Pedermano  nun  ,4n  der  statt  Coro  so 
fil  Tolcks  ohne  nott  unnd  nribeig  befand'*  brach  er  mit  110  spanischen 
Fuattknechten,  16  Reitern  and  100  eingeborenen  „Indios**  als  Lasttrügem 
iii*t  innera  Land,  gegen  das  Sfldmeer  in  auf,  dem  Seyffendorfer  die 
Qnbernadoii  filmtoaeiid. 

Mit  welehen  Qefiihmi  diese  Handvoll  Leute  auf  nngcMnteii  Wegen 
von  mehr  denn  200  Meilen,  in  gftnalidi  fremden  Gegenden ,  ohne  vei^ 
UUANge  FOhrer,  von  Venrath  und  menechenirenenden  Feinden  umgeben, 
m  kftmpfen  hatten,  wie  ne  hocfaangeschwollene  Fltae,  den  noch  heule 
ao  genannten  Tocayo,  an  Breite  der  Donau  gleieh,  auf  ihren  TurtBchen 
OhcTsetaten,  die  bitterste  Hungersnoth  litten  und  mehr  als  die  Hilfte 
ihmr  Leute  ah  Kranke  in  Hamaks  -  HingfcOiiMo  —  mitaehleppen 
musBten  und  Ar  vornehme  Herrn  ausgaben,  —  „damit  sy  unns  GhriateB, 
als  die  sy  uns  Ar  untOdtlich  aishten,  andi  kiankheiteQ  untfaenroiftB 
tu  sem  nit  sparten**  —  wie  sie  endlich  mü  Hanfbn  von  20,000  streit- 
baren  Indianern  zu  kftmpfen  hatten;  das  afies  berichtet  FedenuBim 
auKfllhrlich.  Besonders  ipefilnchtet  waren  die,  den  Wilden  ab  hühere 
Weden  erscheinenden  Reiter,  welche  alles  vor  sich  niederwerfend  in  die 
nackten  fliehenden  Schaaren  einbrachen  und  sie,  „wie  die  Sine**  uahami* 
heneifr  niedertdachen.  Die  Indianer  wurden  auf  die  empörendste  Weise 
miiHhandelt  und  eriageu  mit  Ketten  aaemander  geschmiedel  ni  Hunderten 
d^m  Hnngertode  und  den  grausiamen  Schiftgen  ihrer  Henker,  weiche 
sogar  durch  eigends  abgerichtete  Bhithunde  die  armen  Wilden  anbpflren 
ond  serreissen  Hessen.  Vergebens  wideisetiten  sich  die  Missionftre,  die 
durch  ihre  fteht  aposUilisclie  Milde  die  Lielie  dieser  kindliehen  Katumn 
gewonnen,  und  von  ihnen  wie  ^'öttliche  Wesen  verehrt  wurden.  Ja  die 
lArkisrhe  Vcrrütlierpi  jener  Barbaron  zog  selhid  zweien  der  trHfflichsien 
aus  ihnpi),  den  VAin^A  Cordoba  und  Garis,  auf  welche  der  Schein  der 
MitM'liii)«!  tiri,  ihn  Murtyrt'xl  zu. 

Aiiliin^'s,  Wri<lit<*t  F«(l»Tmaiin,  habe  er  froundlirh  mit  d«i  Wilden 
verhandelt,  wi4i'he  die  KrzeuKMii>se  ihrer  Felder  vertranensvoli  zum 
TauM'ho  horhoi trugen.  Bald  aber  kam  es  zu  ZwistiL'kcit^M)  und  alHliald 
trat  auch  Im  iliin  *iio  ganxe  (irausamkeit  uikI  iiiutgier  der  ronquistadores 
XU  Ta^re.  Tod  o<ior  augenblickliche  Unterwerfting  ward  die  Parole. 
IMe  Unterworfenen  Hess  er  unfjesäumt  taufen  „denn  waj*  ist  nott  ihnen 
lanjr  zu  pretli^rpn  und  zeit  mit  ihnen  zu  verlieren.''  .It  des  Oesrhcnk 
aa<i<dd  -  der  Kazike  der  ('a(|u«'tios  überreiehte  ihm  allein  3(K>ü  Pesos 
- :  ..(loo  (tuldcn  —  .sti'ij,^'rle  <*eine  Üepierde  und  di*'  au^i:<'suehte!itpn 
Mai  t«  ni  .«.«»Ilten  den  L  ii^'luckli»  h«*n  (f»'-tän«!ni-^«'  •'rpr»  --''n.  di«*  >ie  nir}it 
im  Stand»'  war«'n  zu  iiiarhon  (lefaiij'  ii»'  M.inner  wurden  nieder^emaeht 
«>*l'  r  in  K' ttrii  sr|il;i._^».n,  die  W«'il»iT  ,,/u  lMdiebii;»>m  (M'braueh**  nnt»»r 
«Ii»'  K ! ic-^^knei hl»'  \<  itli<'ilt.  V.^rl»raiiiit»'  llntt»»n,  vt-rwü-tete  Felder,  tlio 
Leichen  der  ijriK:lilagcnen  beaLcichneten  seinen  Weg.    Was  Wunden 
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denn  dass  die  Indianer  nach  Fedennums  eSgenen  Worten :  „ne  nMk  ilr 
Teoffel  dann  Mensehen  acbten'S  die  eigenen  DOrfer  selbst  niederbnmitai 
and  in  die  Wälder  flohen.  Auf  seinem  abentheuerliehen  Zop»  nill  er 
tncli  m  Stämmen  gekommen  sein,  deren  Waehsthum  durch  die  „Vioroles**, 
wohl  Varioliden ,  so  hintan^eltnlten  worden ,  <hi>s  vinlr»  aus  ihnen  sieb 
als  Zwerge  wiesen,  wie  denn  Federmann  angibt,  das  hul)sche  un<i  wohl- 
gebildete Weib  eines  Kaziken  von  diesem  zum  Geschenke  erlialteo  a 
haben,  welches  mir  4  Spannen  mass !  Immer  südlich  rückend  kam  er 
nachdem  der  Tucuyo  übersetzt,  zu  den  Xaguas  70  Meilen  von  Coro 
und  dann  nach  langem  mühseligen  Zuge  in  rauhen  Clohirgen  zu  dem 
mächtigen  Volke  ^hv  Onvcas  dessen  Namen  wohl  der  gros-^e  Fl nss  (  V^x» 
in  Neugranada  erhalten  hat.  Hier  brachten  seine  uusgesaudten  Kuü<i- 
schafter  Nachricht,  dass  niiui  in  der  Nfihe  Männer  mit  Härten  gesehen, 
die  er  für  des  Sehastian  riuLotto  Leute  hielt dessen  ( iulienun  ion  >h> 
heutige  Neugranad;i  hegriff.  HetVige.  jiicht  innner  siegrtithe  Kämpft 
mit  den  Tuvcas.  einem  scliünen  und  kräftigen  Volke  —  in  einem  Thale 
tnifcn  sie  auf  besonders  schöne  Weiber  und  nannten  es  desshalb  ..El 
valle  de  los  Danias  —  das  ihm  überall  „gnn/  fivclr'  iM  wuf^net  ent- 
gegentrat, weil  er  dessen  Kaziken  erst  martern  und  dann  hinrirlit«*n 
Hess,  zwangen  ihn  zum  Küekzuge.  Er  verfolgte  ihn  halbvcrhuugfri 
flussabwärts  und  dann  längs  der  Küste  des  Kuraihen-Meeres  nach  Coro 
zurück,  wo  er  im  März  IT»:*!  nur  noch  mit  :).'»  Fussgäntrern  and 
8  Keitorn  krank  und  elend,  ankam  und  sich  dann  nacli  huroia  eio- 
scliiö'tc. 

Nun  scheint  Dalfinger  wieder  aus  St.  Domingo  zurückgekehrt  m 
sein ,  und  einen  zweiten  Entdcckungs-  und  Raubzug  in*8  Innive  aiige- 
treten  zu  haben.  Er  wandte  sich  mehr  ostw&rta  und  kam  der  trOgerischei 
Fata  morgana  seiner  erhitzten  Phantasie  folgend  bis  zu  den  Boborrs 
Sie  hatte  ihn  in  den  Tod  gelockt  Mordend  und  verwüstend  war  er  in 
diese  höheren  kühleren  Thftler  an  die  QucUslrüme  des  Oriuooo  gdan}^ 
Dort  stiesB  er  auf  wilde,  kriegerische  Stftmnie,  and  fimd  noch  in  dem- 
selben Jahre  durch  einen  vergifteten  Pfeil  sein  verdientes  Kude,  in 
einem  Tbale  der  Ijandschafb  Churuara,  das  seitdem  den  Namen:  Jt2 
valle  de  Hisor  Arabrosio"  führt 

An  seiner  Stelle  wurde  Johann  Aleman,  -  wahrscbeiuUch  d«T 
obengenannte  deutsbhe  Hanns  Seytfendorfer  Federmanns  Lieatenaat, 
Gul»ernator,  der  jedoch  bald  starb.  Nacli  ihm  folgten  sich  ra.*rh 
Dalfingers  Lieutenant  Barth  Seillcr  und  Johann  Carvajal  der  sich  wep« 

*)  Ks  ist  ili«'s.s  iliT  il<'iiV'\vririlii,'r'  V»>ii<'tijinfr  <t:tv<»<a  ''.ilntt.   i\(^r  S 

14!»7  im  Dienste  Heinrich  VII.  von  Knf;liin<l  N<  iifun<llan<l  enUUckt«'  un  i  i*  ti 
zuriick^^cMcUt ,  in  ii|iAiiiKeliü  IHcnhtu  trat.  1028  ging  er  wieder  nach  t-lnirLuvl 
saruek  and  suchte  al«  (iriMM-rilvt  diewr  Krvne  mit  Willoughb/  vergebest  4k 
n&rdlkhe  I>arcbfahrt  nuch  ludicii. 
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srinor  Orau^^arDkoit  nicht  zu  halt<^n  vf^rmochte.  153?^  schicVt^n  die 
Wt'lsor  «len  iii'or*^  von  Spoier  als  Statthalter,  der  mit  10» ►  Fussknechteii 
mv\  100  !{eitern  lamlrtc  An»  h  er  draiiLT,  sein  Volk  in  drei  l{olt«'ii 
tli«'il«'?)d,  in's  innere  Land  ein  nin  e<  auszuplündern.  Zu  ihm  ^ti»'><s  ir).'5:» 
dt-r  juMife  Philipp  von  Hutten,  ein  Bnid»T  des  Rischofs  MHiitz  vhh 
KiehstädL  und  erhielt  die  rrihrun;jj  einer  <lieser  Rotten.  Auch  «  r  >i  liildert 
in  iioi  h  vorh.unleneii  interfss:mton  Hriefen  die  allerorten  vi'rüht<  ii  <inius;nu- 
keitfii  ;ih.  i  autdi  «las  fun-lith.in-  Klend  dieses  Zu«;es ,  auf  dem  sie  alle 
iK'rfer  h'cr  und  aus^'ehrannt  fanden,  von  ihrer  Armada  schliesslich  nur 
noeh  40  Heiter  un<l  lOO  Fusskneclite  ührit;  hatt«'ii ,  unter  denen  kaum 
TiO  ^wund  alMT  „ohne  Kajti*'r  mx  h  andere  Wehr ,  ohne  Buchsen  und 
Aniit»rust  waren."  Zum  Teherlluss  kam  noch  „der  Schelm"  unter  die 
Kitiise,  90  diiss  allo  krauk  wurden.  Viele,  dio  anter  den  IlaupUeuten 
Han  Marth«  und  Andrfi  Oundelfin^cr  sorfli*k<(e1aiiitea  werden  imustoii, 
tnniren  mit  dieHen  säiiuntlich  elend  zu  Grande.  Nach  drei  .fahren,  im 
Mai  l.'i3H  kehrte  der  Rest  5U  m  Fnea  nnd  30  Keiter  im  erhAmüiclutten 
Zattnnde,  „nicht  viel  hass  fi;ek1eidet  dann  die  Indier  m  gar  nackend 
p>lieii*'  narh  (*oro  enrürk.  Sie  hatten  eirh  von  Schlangen,  allerhand 
e(*kethaften  Ke|iti1ion,  wilden  Kräutern  nnd  Wurzeln  emflhrt,  Ja  es  ward 
einer  gefunden  „mo  ein  viertl  von  einem  jungen  Kind  mit  ettlich 
Knltitem  kirht  hat."  Kin  kr«*pirtes  Kosh  worde  mit  500,  ein  Hand 
mit  160  dulden  hezahlt  und  die  gesottenen  Hftute  von  SchiMüherzflgen 
alH  fif«'kerhiiwon  verzehrt.  Dafür  waren  »ie  aber  darrh  das  anaheehbare 
liniMnii*<T  der  Mamm  nnd  dan  Land  der  wilden  Apuris  bin  auf  8  Qiade 
Nordbroite  vom  A(H)oa(or  vorj^edrungen,  wo  «ie  Kunde  von  Kuropilern 
erlaiigti*ti ,  di«»  eini^'e  Jahre  fiidi<'r  den  Marro;,'iia  (Manuihon)  hrrauf- 
gi'kommiMi.  Auith  von  »»inom  WeibersUuilv  in  jener  (i»',rend  hörten  hi«* 
f*r/.'ihhMi :  ..Sil  mit  dm  M.ttineru  gar  k>  iii  ^'emeiuttchull  halten,  dann 
•  tlf  h  /«»Ml  ii?i  .l.ihr  in  allt'r  maiw  nnd  gnitUlt  wie  man  von  Amiksonen 
lU'hrHbl.**  Kill  M.dir.  le  i»  n.ich  welrht*m  der  Flu»«  d*»n  Namen  Anm- 
»»ueiiilroni  •Miii«"lt.  Iii-  hi«dn'r  70gf»n  immer  von  „Nord  a  sun'* 
waii  It.-n  >irli  al.t  r  von  di'u  ln«lian«Tn  listi^^erwoiw  rwlit^,  d  i  we>tlich 
nach  d«»m  < loldiaiid;' '^'ewirMMi,  zu  den  Tscheke^  (ujer  Muis.  .i>i,  «Ii»*  ein 
in!l«  hlii:«N  lf.'i<  h  am  "iM-rn  Kio  Mai:  lah'ua  hildct»Mi  \\>'\  di«'>»'m  .  auf 
zi«'ndiciier  Holl.-  ij.  r  ruliur  stclHMid'-ti  V-dk»'  trafen  sii»  auf  einon  K;izikea, 
Her  dem  <JulM  rii,it M|-  ../\v«'i  i,'»dd«'n«'  .Vdh'r"  v»  n  hrt« 

M  it  t  N'i  \s«  ilc  mii^-t'*  l"<d«Tiii  um  wiflt-r  /urri<ku"'k»'!i!t  s»Mn  und 
rire-n  it»'ii  /u„'  uiif»  i  ik'iiimi-  i  Ii.iIm'ii.  d  i  Hütt»  ii,  der  n«M  h  hi-  Knd«» 
I  .  I'i  Uli!  t  üi'  iii  ll'  -l'-  <i.  i  TiU['p<'ti  /II  jl.irvi-mcin.'to  hjit^h ,  eitahren 
h.itt«'  d;i--  «T  \or  »Iwa  dui  Monaten  .lüi.h  di«-  »•■-tlicheu  lU'r<4e  ir»»- 
/.».^'i-ri  -t-i,  und  ,.da  er  rin  '/<'<ehickt«  r  <  J'-^^elj  un«i  das  (ilfick  de<i  l^iinhN, 
wie  u  h  achte  auf  ilim  hf"  Willens  \\.\r.  -\>  \\  ihm  ferner  aii/u^^  hlie-^^r»!!, 
Aher  Fe<lviiuauu  gelangtu  nicht  mehr  uadt  \  euejcueU.    Kr  war  uul 
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seinem  Zii^t;  auf  der  Hochebeue  von  Ho^'oüi  mit  zwei  andern  Sjvauiiill 
Gonzalo  Ximenes  de  Quesada  und  Ik'iiakazar  /aLsuiiiiiengetroflen,  weiche 
von  Peru  und  Quito  licrgekonmien.  Anlaiigs  über  den  Kuhn»  der  Ent- 
deckung des  goldreicboD  Landes  und  dessen  Statthalterschaft  streiteiMi, 
beschlossen  sie  die  Eotaehetdung  dem  Könige  zu  übergeben,  woranf  sich 
dann  Federmaiin  mit  reluhein  Beatsantheil  Aber  Cärtageua  oaeh  Spute 
dnscliiffte,  von  wo  er  sich  za  Karl  V.  in  die  Niederlande  begab.  Dort 
geht  seine  Spnr  verloren.  In  Coro  hatte  sich  indessen  Georg  von  Speier 
za  erhalten  gewnsst,  obgleich  ihn  die  spanische  B^emng  sa  St  Domingo 
in  eine  Untersnchnng  verwickelt  hatte.  Er,  im  Uebrigen  nicht  TObttifH 
rOstete  eben  zu  einem  neuen  Zuge  in*B  Innere,  als  sein  K(tarper  den 
Siedbthum  erlag,  das  er  sieb  auf  den  Mheren  zugezogen. 

Nach  ihm  verwaltete  vom  indischen  Haüie  ernannt  der  BhM 
Bastida  von  St  Domingo  die  Gubernacion,  dar  jedoch  bald  dannf  den 
Stuhl  von  Portorico  erhielt.  Er  ernannte  Hutten  —  den  Herren  und 
die  anderen  spanischen  Schrifteteller  beharrlich  Philipp  de  Urr6  nenneQ  — 
zum  Gapitau  gcneral  der  nun  zum  Danke  seinen  hochwfirdigen  Bmder 
bittet,  ibm  „beghwbigte*^  Keliquien  för  eine  neue  Kapelle  zu  schicken, 
welcbe  Ba.stida  an  seinem  Sitze  erbaut,  zugleich  aber  auch  seine  Inter- 
vention bei  den  Weisem  um  die  Gubernati^rsstelle  anspricht.  Sie  hatten 
,  dieselbe  bereits  an  Georg  Hocbermuth,  einen  der  Gapitäne  Speieni  ver- 
geben. Der  muss  jedocb  nacli  wenigen  Monaten  verscliieden  sein,  denn 
noch  1540  wurde  Huttens  liitte  gewährt  und  er  selbst  zum  Gubemator 
befördert.  Zugleicli  traf  ein  gleiclinaraif^er  Solm  Dai-tliolomäus  Weiser» 
in  Coro  ein,  welcher  sich  soglcidi  »ler  neuen  „Intradc"  anst^-liloss.  Nuu 
zog  Hutten  abermals  wolilgenistrt  iu's  Innere  und  verblieb  dort  tuiif 
Jahre,  Von  diesen  liabeii  wir  leider  keine  Nachricliten.  Man  «^ab  ihn 
verloren  und  die  Aiidieiuia  <,'eMeral  zu  St.  Domingo  ernannte,  durih 
^'efälscht*)  Papiere  be^tilnmt,  l.'»!.')  Juan  de  Carvajal  aberuiuK^  zuiu 
Statthalter.  Der  aber  stiess  lüü  Meilen  südlich  von  Toro  in  der  Char- 
wu("liü  1546  unvermuthet  auf  den  hoinikehrenden  IluUcn  und  >»'iiie 
Begleiter.  Als  er  von  den  grossen  Ueiclitbüniern  an  (i*>M,  IVrb^n  und 
Edelsteinen  vernahm,  die  sie  mit  siel»  ITihrten,  liess  er  HutUMi,  den  jim-^^n 
W^elser  und  noch  zwei  vornehme  Spanier  festnehmen,  all'  ihrer  Hai-«' 
beiiiulieii  und  endlich  erwürgen.  Für  diese  Frevelthat  wurde  ('ar\;i)al 
'/.\s;iv  durch  den  Oberrichter  Juan  de  Tolusa  zum  (ialt^^Mi  verunhtili 
und  aufgeknüpft,  die  geraubten  Schütze  IJitlten  iiher  trotz  th  v  \m  dem 
Kaiser  eingereichten  Klage  des  alten  Weiser  und  des  l>L>chois  \uu 
Eichstädt  verschwunden. 

Zu  gleicher  Zeit  liefen  andere  Klagen  der  Venezuela  benachbartea 
Adelantaden  der  Königin  Isahella,  der  Gemahlin  des  In&ntsn  Philipp*) 

*)  Des  spateni  Königs  Philip])  IL  von  Spanien. 
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am  Hofe  von  GmUUob  ein.  Sie  beMbwerU*B  sich  fiber  Or&oxQberachreii- 
nngeo,  ongerecbt  erliobene  Zolle  und  andere  Vexationen  der  deutschen 
Statthalter.  Da  zugleich  die  Webier,  sei  es  aus  Verdntss  fiber  den 
Mord  ihres  Verwandten,  oder  weil  sie  von  der  entfernten  Besitzung 
bisher  gar  wonig  Vortheil  gewonnen,  zTi^rten,  neue  Summen  zu  opfern 
und  die  erledigte  Stelle  zu  besetzen,  so  ergrilf  Spanien  gern  die  Gelegen- 
heit, und  die  Audieneia,  d.  i.  der  oberste  Gerichtshof  zu  St  Domingo 
schickte  von  Hispauiola  aus  Galiernadoren  dahin.  Während  ihrer  Ver- 
waltung }{>'lun}?  es  endlich  den  unennfldlicheti  Bestrebungen  des  edlen 
Las  (?asas,  linfs  von  Chiopa  die  Hcsto  «Icr  un^'Iurklicheii,  zur  Sklaverei 
verdaiimiti'n  Intliauor  zu  rolU^i.  Karl  V.,  wohl  ilas  üewis.H«'n  bei 
der  Kiindt'  von  den  Gräuoln  Hi-hlu>(,  die  sein  fruliercs  K<iii't  vi'raidasdt, 
lie.ss  da>M  |)>f  iTiiti  in  feierlither  Vcrsainndunj^  »lurch  don  Oberrichter 
Tulosa  aiitli*  Itrii  und  allo  „Indios*'  in  den  spanischen  Colonien  von  nun 
au  nir  frt'ii-  Leute  crkUiren. 

Na.  Ii  lan^rni  l{«rlitsstn'itc'  wunle  neun  Jaliro  später  durrli  ein 
rrilieil  des  indischen  tiirii'lit*ihores  Vffiexuela  den  >\  <  l-.  ni  vollends 
al>p'S|»nM'hen.  Ks  ^^nj^  in  den  uinuitU  lharen  Itoit/,  ihr  Kr«»ne  üher 
und  das  ainriikaiii><  lie  Va>allen-Kri(  Ii  uiiUt  drr  Lji't heilten  rolh  und 
**»i-.^.Mi  Lilie,  an  rnitaii;,'  :;.'),()0(>  L  j Mrilcn  hallfii<l.  li.itt.-  narli  21  .lahn'ii 

Lnde  <;t'ruud<'ii.  Frei  von  srinen  d«'ul>«  lien  Htiik^Tii  tin«(  es  an, 
laii!^'>ani  eni|Mir/uidiihen ,  ScIiilVIaiirt  un<l  Handel  holx'n  .sieh  und  sehun 
1  .(in  wartMi  a(  lit  ncne  Städte  anir»'I»'trt ,  wälin  iid  unter  dt  r  WCUt 
lierrM  hall  nur  dnreh  (.'arvajal  da-<  v\\\/\<^{'  Turuyo  'j'  un ini<lt't  worijiMi  war. 

Das  Bild  der  Landung  Dalüngerö  hat  Autou  Bauer  gemalt. 

tS7.  Aaffuhnnr»  BIMlivaelt  tm  XTI«  mai  AwSaMK  des  XTIL  JaMaaderls« 

NN  if  ein  k'»>tbarer  «i.ii  t'  ii  v^U  der  sehrm^trn  IllOtlMMi  und  Krneht«', 
in  ihm  man  all*  ntliallM'ii  < irs«  liiiia<-k,  Ainiaitli,  lli  ii  ittliiiiii  und  ri-lM-rllusä 
tlnd«'t,  in  diiii  tia>  AtiLTf  nlM  iall  «mih  iii  lr'»hlirli«'ii  «iriiu^M»  th's  Iz-liciis 
\h"^>"^\u-\,  Sil  licift  da.s  Aui:  huii,'  il«  >  XVI.  .lalirlnneh  rts  vor  uns. 
kann  kaum  ein  lehhalteri»  Bild  von  der  In-iteren  l'ra<  ht  der  Benaissanoe 
^T^MMi,  die  dunuüs  in  allen  vuruehnien  iIäu^ie^n  der  Stadt  —  und  deren 
^'ab  es  ^dt  viele  —  berrsi4ite,  als  ein  Brief  des  Beatus  Uhenanus,  der 
di*n  (Bunzpunkt  aller,  das  Haus  der  Fu;,'ger,  den  Schauplatz  unseren 
UUd(*s  sehildert. 

^Welche  I'racht  zeigt  doch  Ant4>n  Fuggeni  Ilaus  auf  dem  Wein* 
markt!  Auf  kflhn  gisehwungenen  (Sewrdben,  von  Mannoniikulen  mit 
reichen  vergoldeten  Capitälen  getrat^im,  di*hnen  sich  Ueihen  der  schönsten 
GemScber  hin,  von  denen  inimer  eini»s  «ia^  andere  an  Zii*rlichkeit  and 
getlit^cnem  Glanz  der  Au>!<tattung  filM'ririflt.  Auf  den  lichten  Gftng^ 
längs  den  breiuvi  marmornen  Stufen  nnd  an  der  Decke  des  Stiegen» 
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bavses  strahlen  uns  die  erlesensten  Werke  der  Wandmalerei  entgeisea« 
welche  aacb  die  ganze  Ansaenseite  des  Hauses  bedecken.  VerigoUkteB 
GebSlke  durchzieht  alle  WohngemScher,  das  Schlaftiniiner  mit  dem 
vergoldeten  StemeDhimmel  weist  sich  als  ein  Mnster  von  ZierUdikeit, 
in  dem  besonders  das.  herrliche  Bette  das  AllersebOnste  ist  Die  rekbe 
Capelle  des  heil.  Sebastian  zeichnet  sich  besonders  durch  änssent 
Iranstvoll  eingelegte  StQhle  von  hostbarem  Holze  ans.  Die  zierlicfasien 
wftlschon  Afarmor-Kamine,  mdst  wahre  Kunstwerke  der  BQdhaaerarbeit, 
sahen  wir  in  allen  Zimmern,  deren  ungestörter  Durchblick  durch  die 
Richtung  der  Thuren  die  schönste  Perspective  bot.  Unsere  Bewundemnir 
orroj,'ton  die  vortrefflichen  aus  Italien  gekommenen  Oemälde,  die  in  des 
.  kostharsten  cr<'l'l<'nen  Jlahmen  alle  Wände  sclmifickt^^n,  darunter  mehrere 
eigeiuls  für  <1«mi  I' -Nitzcr  dos  Hauses  von  der  Tlaiul  des  grossen  Meisten 
Ti'/iiin.  In  Tiaimnnd  Fulgers  Haus  in  der  Kle^  sattlergasse  entsprorlipn 
kühl",  mit  MaiTnor  ausi^^oloi^te  Badstohen  auf  die  anjrcnohmstR  Ww 
dem  UedurfnisB  wie  dem  Vergnfigen.  Im  oborou  Storkworkf  waren  bier 
so  viele  unsrlifit/.liaro.  oliorne  und  niamorno  Kcste  des  Alt*Ttlium<;  — 
darunter  wolil  nicht  wenige,  die  dor  hoimischo,  hieran  so  reidie  Boden 
Augshuigs  bedeckt  hatte  —  vereint,  dass  kaum  in  Italien  deren  mehrere 
im  Besitze  oines  Mannes  mochten  fjofuuden  werden.  Der  ganze  Olymp 
nnigah  uns  hier  Eine  ühernus  reiche  Sammlung  der  seltensten  Münzen 
gehörte  zu  den  Schätzen  des  Hauses,  wolrhos  rinirs  die  anj^en^dinj-tp 
Aussiclit  in  Ziorprarten  genoss,  in  denen  sich  künstliclie  T.ahvrinthe  l)e- 
tind<Mi  und  deren  Sammetnwen  das  Auge  erfrischt.  Da  bli«ken  wia 
dem  (Jnin  der  Obstbäume  und  des  Lorl>ecrs  /iorlifhc  Lusthän<rVn 
hervor,  cliornc  Tritonen  werfen  krystallcne  Wassersäulen  vi»'le  Ellen  h  «  li 
in  die  LutT.  welche  von  dem  Dulle  dfr  llyiieintlit'n.  Hosen  und  NarrirtJeii 
erriillt  ist.  Aneh  artii^e  Vexirwassr'r  felil'Mi  iiielit,  die  eine  st*hnianss#Mid«' 
oder  spielende  (lesellschafl  plötzlich  mit  reinem  I\e<^'en  fibei-spritzm, 
oder  zu  liisÜLcem  Kr^elnerken  KaHen  und  TrinkL^eris^o  vom  Ti-'b.» 
sclivvennnen.  Die  seltensten  Tulpen  öflnen  hier  ihie  pr.ielitiij  '^ef.irl»ten 
Kelclie*)  iiiid  IHieiianus  tiiulet  die  (Järten  der  l'n-j-irer  weit  scliöner  il" 
jene  der  Könige  von  Frankreieli  /ii  Tours  und  lllois  die  er  «'iM-nlalU 
l^e-elii'ii.  Knrz  alieptrlen  sah  man  Lfedieifeni'  l*ra<-lit.  welche  den  reirlc  n 
Lre>c|iinack vollen  nin  jer.  nirgends  widri'j"e  rcp[)igkeit  und  L'ebt'rladonü:, 
die  den  rolien  Mmporki>mmliufj  l»e/eiclinet 

l  ud  solcher  Il.inser  und  KnnstLrärteii  ltesi-<>en  die  Km^ifer  in  und 
um  Au^'shui^^,  unj;eror<hnet  ihrer  prächtigen  l^and.^ilze,  so  viele,  dass  aie 

•)  In  Aa^bnrir  sog'  HeiDrieh  Herwart  1557  «Ho  or»ton  Tul|ion  in  IMitiiHiltt^, 

wozu  er  »lic  Zwit  lH  l  aus  (!onstantinii]M  l  •  i)»i<  lt.  Von  liii  i  vi  rbn-iti  t.-  >i*h  <l,  r  Tiil:«n- 
liaixlcl  narti  HoHaml,  wo  cr  gegcu  Eutle  tleti  Jahrhuu«lcrtii  iu  AUuic  auxarlrBi 
Miliioneu  verschlang. 
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irminigt  eine  sneebnliche  Stnne  Mlden  keimtni.  Stellt  mtn  nui 
neben  diese  die  herrlichen  Kirchen  nnd  Öffentlichen  GehAnde,  nnter  denen 
ein  Wnnder  der  Baiilnuist  jener  Zeit,  das  prSchtige  Rathhaue  herforragt, 
die  eleganten  Thorthflrme,  die  Hflneer  der  kaum  minder  reichen  Welser, 
deren  echönstes  man  noch  auf  dem  der  schönen  Philippioe  su  Ehren 
benannten  Platze  zeigt,  dann  die  der  Qbrigen  Palricier,  der  Behlingen 
nnd  Langenmantel ,  der  Paler,  Schorer,  Rem,  Dsnng,  Hainbofbr  nnd 
Stetten,  der  Baumgartner,  IKkshstetten ,  der  Peutinger,  Bemmel,  Lang 
and  Krall,  der  Tmhof,  Aigon  spSter  Egen  nnd  Herwart  und  noch  fieler 
Anderer,  nnd  endlich  die  zahlreichen  stattlichen  Wolmungen  yerm" La- 
udier Borger,  nnd  alle  diese  GebOude  im.  zierlichsten  Style  erbaut,  mit 
phantastisch  geschwungenen  steinernen  (Üptn  ln  und  Figuren  gokr^nt, 
nicht  s.  It-n  mit  Wunken  Kupfcrplatten  «jodoi  kt  und  von  hunt«»ni  Ilild»»r- 
•ehmnck  allor  iTdenklichen  rjojjpnstando  d«'r  Mythologie,  der  heilij,Tn 
nnd  l*n)fati«;<'s«:|)ielit*»,  von  Landgehaflen  und  Arelii) 'ktnn  n  iti  »In  kunsi- 
reichsten  Pei><pertivi'(i  ril)ordtMkt .  «hiss  <*ardin:il  lt. utivo.'lin  dn- 
8tni{»e  von  der  BbM-liofst;hlt  Immm).  wii-dcr  zu  8t,  l'lri<li  liinaul', 
die  Afn<M->  Svlviti.s  mit  IJeelit  ein»'  K;ii-t'r>tina8e  nannt«.',  d.l•^  l'r.i'lir.ii 
einer  „öffeiitli<-lioii  <!;il!t'ne"  gibt;  li^tra(ljt4»t  ti  im  endlkb  di«*  /dil- 
reichen.  \  »n  tniVlirlieii  Hrone^'^nippofi  ilherr.v^'ti  ii  l>rumieri,  ju^<_:»'!iilirt 
Ton  dou  Meixtcrn  H.  (ieihardt  und  A.  •)<-  Vri^vs,  dif  iichten^luii'li  der 
Schnur  gw.<»treneii .  roiiilirln-n  und  w<dil'^'<  j.||tt8terten  Stnisson,  so  fnu'^>; 
dk^OA  TV)'M|„  (|e8  XVi.  Jahrhundcrt8  daniabi  einen  wundervollen  Anblick 
gewährt  haben. 

Win  jH'hininK'rle  und  Ihriimerte  es  erst  iui  Innern  all  dieser  reirh<«n 
Patrieirrli  '!  '  1 '  Allcrort4  i)  }.r,ui'5f''n  von  oinh'-imi-«  heu  nnd  fremden  Künxt- 
lern  '_'t>l»'i t i-.M*'  \V»»rke  V'  ii  li'.li.  in  W  .  rtlt.v  Tr<'l]  ürhc  \r!t^'it<'M  in  <t«dd 
tf  '  SiIImt  L'''tri«'ln'n  .  M;i)"h!  -  fi  inii  ^iliwi«  -  <  m-M  rr>N«>rl»eu.  'ii'-  /wt- 
|i<  li>ti  fi   •  M  «.l.ist'r  au.s  Vrn»''ii;:  .  in  lnin«l''rtr;ndi  wr«  )is4'hi.ii  ft 

.|.-'mt»Mi  Ftoni'ii.  h'iilirhe  Kniail-Arl«  it»'n,  knr/.  all'-,  u.i-  i«'t/(  drn 
I  I  ■  i  Srhninrk  um-<  i.  r  >Ius<'«'n  hildrt.  )>I't/t<'  iU'U  r.  <i,  M/ni" 
]\<'iaI  I\ M-tl^ir''.  '^i'wjrkt*'  TaiM'ijMi  au-  i-  ii  N .''  l  rl  ui'l'-n  <h1«t  r«*ieli»», 
i;<d  il"  Ii  Ml  kt'-  I,' 'h'itaiM'l^'n  dii  kt«'n  di»'  W  änd»',  niid  ii'  «Irr.ith»»,  k«'in 
Srlirank  "-li  r  S(idd.  k»'iiM'  Stulwnd»Tk«'  und  krin  Tliin-^i ni-i.'  ««ntUdirf»' 
iU's  SrhniU' k'-^  il<  r  >iiit;r.'ii  li-trn  tm.|  tlci-^siifHt-i'n  S»  )ini!/.n  1- it  I  h.' 
H'lS  fi^ti  'i  K  ;:i-l\\«'rK".  1  In- n,  -'  Jl  -t  \  <l ntlalden  ,  iiIkti»-!«  Ii»  iirinnk- 
kä*>'' Ii  V  'Mi  !«'i!i-»ti*n  < I>--<  liuiai'k  tlinn  rl»in<^i<«  h«'  Vasrn,  S<'|t  c  hl.» •  t ♦  <-f 
von  i' t  .i! -  nt'-n.  /i«'rli»  h-t<  i,  \,».  ■  iitid  hund«'rt<'r)>  i  .ii  i'  h» 
IMnp"  i  'i.  ii  |. «i«  !.!.!::'  ••IM«  >  V ••ll«'nd»'ti'n  Kun-^tw^rk'' 
bfNle^  kt»  !!  iir  k">!l'.ir.Mi  Ti-  MÖl  riatt«*n  v«m  r''»niiM'h»'r  «»»l.'r  I  I  'i- nt dm  r 
Mdnaik  In  »Ii«'  r*  "i-l  r  li.ilif  n.  ifi  rirl»f»nHjinilii'ii.|i'  •  iinl.lr 
einjj'eia.S'.i  II ,   und   di»-    reivl)st<u  h««   üImt   den,   ofl   uiil  den 
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seltensten  Mamiorniton  eingeleimten  Fussbodea  jjebivitet.  In  iiplli»olirtM! 
Kätiijo!!  s)>riinj;(Mi  muntere  Affen ,  auf  zierlii-hfu  Hingen  wiegen  sich 
gni\  lUitisth  die  buntlieliederten  Fremdlinge  aus  der  lieisjjon  /xmp  un^i 
Plauen  und  andt-ro  seltene  X^x^cl  stolzirten  aul'  dem  von  tarbitjen 
Poi7,ellantb('.s('ii  gl;inz<'iidcn  Hofe,  welclicr  durcb  kfinstlifb  ViTscIilungene 
Kiscnt^ittor ,  Meisterwerke  der  Sclilosserkunst ,  von  Haus  und  Garten 
altgcspcrrt  war.  In  den  liochgewrdbten  reinliclien  Ställen  aber  wirlu-rteii 
die  tn^flTirlisteii  Kosse  andalusiscber  Zucht.  So  wiesen  sich  dauials  die 
llerreuljäuser  der  fürstengleiehen  Fatrieier  Augsburgs. 

Und  welches  heilere  Leben  durchwogte  in  jenen  Tagen  <lie  StrasMn 
der  reiclien  damals  an  80,000  Einwohner  zählenden  Stadt!  Zu  H<'>> 
und  in  Wagen  mit  iJold  und  Samimit  verbrämt  und  von  gleich  gekleideU-n 
Dienern  begleitet  sieht  man  dort  eine  stolze  Fatricier-Faniilie  sich  auf 
iiir  Landgut  begeben.  Hier  schreitet  ein  glänzender  Hochzeitznu'  au« 
der  Kirche  zum  Tanzbaase  nftchst  dem  Perlach,  in  dem  die  Ges(  IiKh  hu-r 
mit  förstlicher  Pracht  aufziehen.  Züchtig,  doch  voll  gefalliger  MmoUi 
eraofaienen  die  Jangfranoi  in  fiotoirncheD  Seideogewftndflm  und  bOiM 
Uatemer  Tischt,  die  sitain  bedeckte  was  eine  spMere  elelfe  Med» 
nonnenbaft  yerhfillte,  auf  den  offenen,  theilweiBe  in  ein  Perlenneiz  ge- 
faesten  Haaren  das  niedliche  spanisehe  Hfltchen.  Bei  den  jungen  Mianen 
in  enganliegenden  seidenen  Trioots  mit  den  bansehigen  Hosenwöblai 
am  OberBchoikel,  dem  hohen,  knappen,  vorne  in  eine  Sdmeide,  nntea  im 
eine  Spitie  anslanimdem  Wamms,  dem  sogenannten  Otosebaneh,  HanpCp 
haar  und  Bart  kurz  abgeschnitten,  auf  ersterem  den  seidenen,  M 
krftmpenlosen  Hut,  und  dem  winzigen  Soheinmftntelohen  wies  schon  sllei 
auf  die  heiraohend  gewordene  spaodsche  Sitte.  Die  Alteren  Lente,  die 
Frauen  in  ihren  ehrbaren  reichen  Schleierhauben  und  die  Mftnner  im 
weiten  würdigen  Sammetgewand  mit  dem  kostbarsten  Pehwerk  verbrtot, 
den  Hut  mit  der  nur  ihnen  gebfilirenden  gelben  Feder  genert,  bewahrten 
noch  die  Kleidweise  ihrer  Väter.  Alle  aber  erschienen  geschmückt  mit 
mancherlei  kOetlichen  Kleinodien  von  Perlen  und  edlen  Steinen  nnd 
trugen  schwere  goldene  Ketten  um  den  Hals  geschlungen. 

Eines  Lobes  voll  aber  sind  die  zeitgenössischen  Schriftsteller  fon  der 
Aumuth  und  dem  Liebreiz  der  Augsburgerinnen.  Die  Kosraogniph»^ 
Münster  und  Frank  heben  sie  über  alle  Frauen  in  Deutschland  hervor.  So 
nennt  sie  letzterer:  „Ein  leutselig,  freundlich,  redspräcbig  und  grusslwr 
Völklein,  ein  schön  weiblich  BiM  das  wol  mit  der  Hofart  kann,  das  ich 
auch  ein  Sprüchlein  davon  gehört  hal):  Hotart  ist  allenthalben  Sün  i 
aber  in  Augsburg  ist  es  ein  Wohlstand,  denn  sie  k'>n!iton  sich  so  artlirh 
drein  schicken,  dass  sie  gleich  an  Hofart  deiuiithig  seyn  und  in  gros>cin 
Braciit  und  Koichthum  on  Ihaclit.'-  Den  pnota  laureatns.  Salomou  Fienil 
aus  Breshiu  haben  sie  auch  zu  iolgeudeu  Vurscu  begeistert: 
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„Wie  cratiz  hoUlseli^  und  wio  roilt 
Sich  da  ent<'ig  ein  Fraut-nbiM : 
8chertslich  mit  Worten  und  dahcy 
B«di|inciiigt  wie  rie  Meh  m  frej 
Eio  jeden  zu  boschoiden  wiss 
In  zQchten  doch  und  lioff  ich  dien.*' 

Viu]  mch  den  min  folgenden  üblichen  Rosen  nnd  Lilien  der  Wangen, 
dam  Karfunkel  der  Aeaglein  und  den  Kabinen-Lippen  filhrt  er  fort: 

„Ihr  Leih  fonnirt  mit  allem  Fleiee 

Rorlit  narh  der  adeli^'oii  weiss. 
(Jar  ziicliii^'  un<l  pmz  tnLr''ndri>ich 
Mit  Sitten  Unterricht  zuj^kich.  — 
Du  Weibemlk  da  tUzufcleich  ' 
Ist  k  amtlich  klag  «n  Sinnen  reich 
Trä^  in^irtinojn  ^oss  Lieb  und  Ooiut 
Zu  dir  du  «.nlle  Sänger  Kunst." 

Wie  d(Min  auch  Musik,  besonders  Gesang  und  Lautenspiel,  allgemein 
beliebt  und  geübt,  bei  keiner  Lustbarkeit  fehlt»». 

Nicht  wt-niLT  orfüllt«'!!  die  häufigen  Aufenthalte  Max  1.*),  Karl  V. 
nnd  seines  Hrudei-s  Feniinand  die  Stadt  mit  dem  l>mit»ston  Triib«  ?». 
Besonders  glänzend  H<  ]iiM'Tn  die  Chroniken  den  feierlichen  Art,  dunh 
welchen  Karl  1548  auf  dem  Weinmarkt  dem  neuen  Kurfürsten  Moritz 
von  Sachsen  die  Lehen  ertlieilte.  Es  ist  diess  derselbe  Reichstag  der 
das  Interim  zu  Tage  gefördert,  und  der  die  demokratische  Ver- 
fassung', dem  Kaiser  länirst  ein  Dorn  im  Auge,  abschafl^e,  um  das 
liegiment  den  GeschkrhU'ni  zurück/ugeben.  Viele  Gäst«  wurden 
in  die  gastfreie  Stadt  auch  ilurch  die  öfter  wiederholt^^n  fe>tlichen 
S<:hi»^sen  mit  dem  Rogen ,  der  Armbrust  und  dem  Feuerrohr  ge- 
zogen,  welche  man  so  grossartig  beging,  dass  die  b»'niuhbarten 
Fürsten ,  besonders  die  bayerischen  Herzoge  bei  dieser  Lustbarkeit  fast 
immer  zu  .'«elien  waren.  Die  ComrMlien  und  Trag5di«'!i  der  Mei>ter- 
silijger,  ( lauklerbanden ,  Ringelst*»cht*n ,  Tferderennen .  wie  das  .schun 
damals  übliche  ruhe  Vergnügen  der  TUierbatzen  soigteu  für  die  schaa* 
luftige  Menge. 

Dass  die  Freuden  der  Tafel  nicdit  vernacbliissifft  wurden ,  dass  die 
seltensten  W.  iin',  lir>Mii.b»rs  ,,w.ils(he,  Rlieinfall  und  Malv.isi.-r*  reiclilich 
floi^n,  versteht  >u  \\  von  .M-lb^t.  \A  doch  heut«'  noch  d.u?  ,.Aug-burir»*r 
Koidibuch  der  .1.  Weiler'*,  welches  nelK-n  .Sliiller,  l'hland  un»l  li«  ibid 
vielleicht  unter  deuts.<hen  rrofaujkhriftt'U  die  meisten  Autlagen  erlebt«, 
der  Codex  in  allen  Küchen  Süddeutacbiands.   Am  jener  Zeit  stammen 


•)  AhnanßnToll  wandte  »ich  dit  s.  r  als  »  r  1618  tnUtit  aa^  Auff^bor^r*  Thnn^n  ritt 
Wi  der  ii«DnMtulc  auf  dem  lAthfi  ld  nochinaLt  um  und  M)>rach  «chmütUi^:  .»Nun 
hehtt  dich  IMt  neiB  liebe«  Amcebvg  «ad  alle  tmatm  Bftiyw  MmI  Wehl 
hibn  wir  MBcheB  gnten  Mtth  ia  dir  gehabt  an  weidea  vir  dich  alaaiier  tuhm^" 
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die  isugeuaiintcn  .,Fress^aitlt'in"  in  Ciö^^^nngen ,  Inning»'!!,  Robinir»'n  und 
andoi't'ii  bt'n;ieiil«;ut«'!i  Ork'ii:  Laudliäuser  mit  g!'ossoii,  reirliifcschiiaicki^'n 
uinl  malten  SiiU*n  ,  die  nichts  «^intiiigon ,  wcdiiii  man  si<-li  iil»^^  im 
Sommt'i'  zu  lioss  und  Wagen,  im  >\  int('r  in  „solennen  iSchliitageu  zu 
allerlei  Kuizweil  und  Kigut/.liclil\»ir'  verlugte. 

Seit  der  Keligionsfriede  1555  den  inneren  Wirren  Stillstand  ge- 
boten, war  auch  der  Friede  unter  der  Bürgei*schaft  hergedtelli  und 
„hatte  bald,**  wie  Mylius  schreibt:  ,,8olche  vertrauliche  Beywohnniii; 
angclangen,  das  sich  beide  Theile  aach  mit  beyrathen  stete  in  «iDander 
eingewickelt,  zu  gemeinen  Gevatterschaften  einander  gebraucht,  aaf 
Hochzeiten,  bey  ehrlichen  Begräbnissen,  in  Gesellschaften  and  Oontractoi, 
mit  fröhlichen  Mahlzeiten  nnd  Gastungen  emander  dermasoon  begegnet 
und  gedienet,  dass  ansser  der  Kirchen  und  des  Predigst«  hl  es, 
in  gemeiner  Stadt,  ha  bargerlichen  Wesen  auch  die  geringste  Miss- 
helligkeit  nicht  verspüret  worden.**  — 

Angsbaig  war  durch  den  Handel  gross  nnd  blfihend  geworden  nnd 
dankte  demselben  fortwährend  seine  allgemeine  Wohlhabedieit  nnd  die 
Hittd  zu  seinem  luxuriösen  Leben.  Nahm  doch  schon  Aeneas  Sylvins 
keinen  Anstind,  sie  die  reichste  Stadt  der  Welt  zu  benennen.  Unter 
den  eigenen  Erzeugnissen  seines  Konstfieisses  standen  die  des  Web- 
stuhles obenan,  wie  denn  die  Wcltci-zuiifl  als  die  ei  -t»  gleich  nai  h  den 
Kaul'lcut«'!!  kam.  Teltcr  drittbalbtausciid  Meister  arbeiteten  am  Aii&l^ 
des  XVL  Jahrhunderts  liier  und  in  dt-n  nä<  li>te!i  Orten ,  und  jährlich 
passirten  mehr  denn  400,000  Stücke  Burdient  die  obrigkeitliche  S^hau 
auf  «lern  hielur  eigends  erbaut4?n  Weberhause.  Nächst  den  Augsbur;:er 
WelH'rarbeiten ,  7u  denen  später  noch  die  grossartig8t<>n  Färbereien 
kamen,  halien  die  der  dortigen  Silberschmiede,  unter  denen  sich  wahr- 
hafte Ki"instler  hervoithaten ,  iliren  grossen  Huf  bis  auf  den  heutigen 
Tag  behaujitet.  .]»'l/t  besitzt  die  Stailt,  Dank  der  licrrlichcn  Wa.ss«»rkr.il"l, 
wie  sie  keiner  andeien  Stadt  Deutst  hlands  zu  (Icbot»'  st4dit  sie  l»»*- 
gaiin  1412  Leopold  Karg  zu  regeln  »'ine  Mtno-f  Fultiiken,  und 
überdicss  uiiigi'lM-ii  liuiKirrt»'  jciu'r  iiiodt-nifii  Min.utt''.  die  an  den 
TemiK'ln  deü  Hutus  enjpursteigcn ,  rings  dds  gewerbüeisöige ,  blühende 
Augsburg. 

Mau  Wälde  aber  selir  iri'fn,  w<dlb'  man  glaubt  n,  ila^s  üIht  <li«^in 
llieuenlleisse  des  KrwuriR-tis  und  üImt  all  deui  ]truitk\oll<'n  UdH'n  und 
Treiben  <lie  IMlege  des  Geistes  wäre  vei  ii.i»  hlassigt  wurden.  Sie  ward 
\ii'lm«'lii-  mit  in  dt'ii  Kreis  der  edlen  Vergiinguiigen  g**7ogt'n.  Bücher- 
samndungen  voll  der  seltrnsteii  Werke  wurden  niilit  allein  von  d*»» 
reichen  Tatriciern,  sondern  aucli  vom  liathe  zum  allgemeinen  Gebranrbf 
ungelegt  und  mit  giossen  Kosten  gemehrt.  Die  Schuleu  waren  in 
beflsten  Stande ,  gelehrte  Männer  hielt  mau  „gleich  ein  Kleynoi  Imc^ 
\nid  hehr**  sagt  Frenzl  und  föhrt  dann  fort; 
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„Was  Flu  und  Khuiiim  mag  dieses  aeyn 

Dam  ullc  liürger  iiisgeiiiciii, 

Kein  coston  aehwer  noch  Fleua  tbui  «imuh, 

Dmiiü  ihr  Kiuiler  wm  erflüirn 

In  allen  Händeln  manchorl.  y 

Sii'li  niti-n  auch  in  K(iii>t<  ii  fr«y. 

Auii  (la.Hs  aoHs  ihnen  uut  Uor  /oit, 

Krwachaen  weise  klug»  Leuth.** 

Jünglinge  reicher  Leute  Warden  viellultig  nach  Venedig  oder  auf 
die  hohen  Schulen  von  l'ädaa  oder  Bononia  oder  nach  l'ariB  geschickt, 
Hin  dort  ihre  Studien  m  vollenden  nnd  sich  in  feinen  Sitten  nnd  fremden 
Sprachen  aunnbilden.  Auf  dem  Platze  vor  dem  neuen  Kathhaiue,  wo 
wahrHcheiniich  die  ZoHammenkflnfle  junger  Lente  oder  HandelsgeiichiUte 
aligemacht  muden.  konnt«*n  man  die  Sprachen  Fnmloreichs,  Italieiu  and 
Spaniens  vernehmen. 

Von  dem  geintif^^n  Aufüchwnnge  jener  Zeit  kann  man  idch  kaum 
einen  zn  hohen  Begriff  machen.  Hier  hemichte  der  regüte  wiKtientM.'hafV- 
liehe  Kifer,  und  selbst  die  coofeio^ionellen  Spaltungen  boten  der  (iym- 
natrük  des  Geihteii  ein  neueti  Feld.  Dun  (lymuanium  zu  St.  Anna  konnte 
onier  Beinen  Kectoren,  den  bedeutenden  Ueh«hrtan  Hieronymus  Wulf. 
Cieor^  Höllisch  und  Haviil  HrMchel  mit  ^'ur  iiiaiiclior  buhen  Sriiule  kühn 
in  die  Si'hrunkcn  trt't«*n.  N'jinn'ii  w  i-  liit' ilrr  beiden  AI»'«li»  in«'r  nr.  u,  dm 
Sprach forscluTs  Wilbflin  \  !  n  1.  r  in  ll«M<b  MM'r^(  und  Juhauu  For.steni 
in  Witten Ikti;.  dt  s '^'rundlichen  Kmin  r»  de«  HebriUN  li'  ii,  wi'Icher  LuUier 
l>f»i  H«'in<'r  iUlH'lnlM-rsct/.ung  bi'liilHi«'li  gi^wenen,  tits  berühmten  SUult- 
whreilM>rb  Kunrad  rcntiiif^nT *),  <b'ni  wir  dio  Kibultmiij  <i«'r  nns«li.it/- 
liaren  rOinis<-b4>ii  U«-i>«  karte  verdanken ,  fiTncr  d<  r  d«'s  Achill  i'irniin 
<ia8Mer,  de«  <n'->cliirlit>-rhr»'ib»'rs  .soiiM»r  VatiMstadt  un«!  iU's  vi«  lL'»'l<*hrteu 
Marx  Wel.si'r,  s  ^niiinUit  lM  n  Kmni'rs  und  Sannnit'rs  ibn  r  Alu-rlliüiner, 
endlich  der  <M'ut);  Fu^i^JTs .  (i»'s>«Mi  wii  obm  «(«'«la*  bt  und  (i«T  drs 
Marquanl  Tn-bt'r.  di  s  knriil'.il/ix  lHMi  \  i«M')tra>i<b'iii«  n ,  «'in«'>  <i*'r  •  i^.t.  n 
Heran-::»  ''»'!  \<»ii  (^ui'I|.'n-f|iril1>t«'ll»'i  n  tb'iilx  bvr  lii>toiit'.  vM  r.i.  ii  .»t.  fs 
mit  b<>b*'ii  l.litin  im  i'antli<'<'n  niiMpr  Nation  pran'^i'U.  Lud  all  du'>«i 
MalUMT  nannti  it  Anu'-l'Ur.:  mit  St«»!/  ihr«'  \  at«  i  >ia>it. 

Njfbt  min«bT  »'iti  iL;  pll'  L't«'  man  <ii»',  da>  L'  Immi  \<t-<  ii'ii  u 
und  vt'P  tb'ltitb'n  Knn-t«-  Aii>-*'r  «it-n  \v»*It b»'kaiini*  ii  K un-^t ^aiiimltn»„'t'ii 
d»'r  FuL'Lj'T  waren  am  Ii  <ii«'  \S  »'Urri^flM'n,  llimiin;li-t  iifii  nn«l  HamboNT- 
««  ht'U  b^  ruiinit,  un<i  in  den  liaux'rn  d*T  liujtt«  r,  liurunt-r  und  Sl'iuingiT 

*)  S«  in  vi«  ri  iliriir''"*  1  <  <  lit>  1 1.  in  .liili.oi.i  1.«  ;ftri-.«ti'  |{h'4  Mai  I.  mit  ••itu  f 
Zii'rh«  h*'n  Uttt-iuiM  ii<-n  Iti-ii«'.  At->  <i>T  i<  ut><  lik.'*  Kur*t  ft>  »ufTonltTt«*,  h  •  tue  (iimiI«* 
n  ••rbittt'n.  l«at  ihut  Kind  anlM'idnuf n  ,.«mii  eiiir  m  Imne  1*ih  kfu  "  l  imI  Urt  urhi 
Jdhr^  »l>iii<  r  ririi'b  tun  llutti*»  auT  IVntin^t'r*  licttifb  «un  Mai  %\*f  «fr^mnirltrni 
Hof»'  »In  l»i«  htrr  u'«'kr»<nt  w#«r»l»  ii  M.||t.\  w.ir  *  -  »  iu'*  rf  T<"li!»-r  ifi  llM«n.  Am 
mtr^uv  0>u*uuie,  «cMk*  litii  L«iih<'«  ikiaii«  i^i  t)«><  litf-u  anU  tliiiilui*<r  ubfrrtiiktOi 
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wurde  man  von  iviclion  Sanmilungen  der  grösstcn  SeltonlioikMi  ül»orra-rht. 
All  diese  Heniiclikt'itt'H  hat  der  dreissigjäliriL^»'  Krieg  zerstreut  nnd 
venüelitct  und  die  reirli.sten  (Jcsrlilfchter  waren  gezwungen  ,  >i»'  zur 
FrisUing  des  nackten  Lehens  liinzuoi^fern.  Waa  annocb  geblielnju  Ut 
kaum  ein  Soliattfii  des  einstigen  Glan/.»'». 

Augshurg  seihst  l)esass  eine  nicht  unansehnliche  Zahl  namhafter 
Künstler.  Allen  voran  muss  hier  Klias  Holl  genannt  werden,  der  damals 
in  Deutschland  wohl  Wenige  seines  gleichen  hatte.  Er  bildete  Mn^^n 
Geschmack  in  Venedig,  ward  dann  zum  Stadt- Werkmeister  ernannt  un  i 
erbaute  als  solcher  das  schönste  Denkmal  Augsburgs  und  beute  noch 
dessen  Stolz,  das  piftcbtige  kühn  emporgegipfelto  Bathhans,  desm 
Gemflcher  Matthäoa  Qundelach  und  Johsnn  KCnig ,  dmam  bcnrQhmten 
goldenen  Saal  Kager  nnd  Bottenhammer  spftt«  mit  wertfavoUen  Od- 
und  Wandbfldem  schmflckten.  Fflr  den  gdnngenen  Ban  erhielt  Hofl 
als  besonderes  Ehrengeschenk  600  Goldgulden  in  einem  sUbemen  Becher. 
Das  Zenghans,  der  Thurm  von  St.  Anna,  die  Fleischhalle  und  das 
Hospital,  viele  Thorthlirme  so  wie  mehrere  ZunfU  und  Mvatiiiiner 
sind  sein  Werk.  Das  wahrhaft  fBrstliehe  Schloss  auf  dem  Wüibaldsbeigs 
erbaute  er  fllr  den  Bischof  von  Eichstüdt  Ungerechtfertigter  Eifer  d«r 
Katholischen,  deren  Kirchen  er  mied,  trieb  ihn  aus  der  Vaterstadt,  wo 
er,  mit  den  Schweden  zurAd^kehrt  die  Befestigungswerke  anlegte,  aber 
bald  darauf  mit  Verlust  seines  mfihsam  errungenen  Vermögens  stark 
Beinahe  gleichzeitig  wirkte  ein  anderer  Stadt -Werkmeister  Burkhait 
Bngelherger.  Von  ihm  nihrt  der  hohe  Thurm  bei  St.  Ulrich  her. 

Hier  wurde  Hanns  Holbein,  einem  sehr  verdienten  Maler  der  alt*^n 
schwahischen  Schule,  dessen  Bilder  voll  des  individuellsten  LelK^is  durch 
Weichheit  und  Anmuth  sich  aus/eirlmen,  1498  sein  weit  berühmterer 
Sühn  gleichen  Namens,  unser  deutscher  Baphael  geboren.  Der  Vat^ 
zog  bald  darauf  mit  seiner  ganzen  Familie  nach  Basel.  Der  jüngere 
Holhein,  der  später  in  seiner  Vaterstadt  so  manches  schöne  Werk  ir»'- 
schaften,  feierte  jedoch  die  glfinzendsten  lYiumphe  am  Hofe  Heinrich  VI  II. 
von  England.  Von  Hanii:<  Hurirmair,  einem  h<Vhst  hcileutenden  Maler 
seiner  Zeit  hahen  sich  nur  spärliche  lieste  von  Friskeu  erhalten.  Kr 
hatte  die  Häuser  der  Fugger  auf  dem  Weinmarkt  damit  gt-schmückL 
Im  Dienste  dieser  Mäcene  wirkte  hier  Inno  nicht  allein  Tizian  <e!lKt. 
den  sie  hietiir  mit  HOOO  Goldkronen  lohnten,  sondern  auch  Antonio 
Ponzano,  dessen  Arbeiten  man  oft  mit  denen  seines  grossen  MeL^ters 
Verwechselte  und  Christo[th  Amberger,  nach  seiner  Vaterstadt  benannt, 
den  Kaiser  Karl  sogar  mit  Tizian  verglich.  Vogtherr  Licinus ,  Heinz  und 
Bockel leru'i'r  malten  hier,  nicht  minder  der  berühmte  Peter  Candid,  der 
Hofmaler  .Max  1.  von  Bayern.  Von  diesen  Meist^Mii  ridirten  vit>le  ier 
raitunt^M"  tretVlichen  Fresken  an  olVentliehon  und  Patricier-Hiiuseru  licr, 
die  bib  aul'  wenige  Keste  der  Zeit  oder  dem  Uuverätande  barbariädier 
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Neoeningssacht  zum  Opfer  fielen.  Schou  in  den  Anfiuig  des  XVII.  Jahr- 
bonderts  fällt  die  ThAtigkeit  Mathias  Kagers,  eioea  MOnchners,  der 
qpiter  adbat  nun  BQrgmiaister  aainer  neag^wAUtan  Vatentadt  anfttieg, 
und  der  nicht  allein  in  den  vielen  Kirchen  derselben,  sondern  aoeb  an 
allen  stidtischen  OebAaden,  dem  Batbhaua,  den  Stadtthtaien ,  dem 
Weberhaiue  höchst  werthToUe  Proben  seiner  Kunst  binterliess. 

Unter  den  Kupferstechern  waren  die  ersten  Hieronjfmus  Hopfer 
und  Jobst  Dennecker,  der  den  berfihmten  Basler  Todtentans  hmugab. 
Ihnen  folgte  die  Familie  Cnstoe  aus  den  Niederknden,  dann  die  abenna 
fletssigen  Brüder  Wolf  und  Lukas  Kilian,  Zierden  der  Kunstgesobiehte 
Augsburgs.  Den  Alteatan  Orundriss  der  Stadt  bat  1521  Geoig  Seider 
gafartigi  Meisterarbeiten  in  edlen  Metallen  und  Bronce,  deren  schönste 
mm  im  grOnen  GewOlbe  zu  Dresden,  lieferten  Kelierthaler  und  Christoph 
StNditi,  dann  Lenkert,  von  dessen  kunstfertiger  Hand  eine  piAehtige 
Lampe  im  Dome  uiul  t>iii  silberner  Altar  beim  heil.  Kreiiz  zeugen, 
welohen  Henog  Wilhelm  V.  IGIO  dahin  gestiflet.  AU  tüchtigster  Bild- 
haner  seiner  Zeit  galt  der  \V»ilheimer  Georg  Petel;  Melchior  Baum- 
gartner glilnzt  als  Kl)enitit,  der  Füssner  Martin  Furtenl)ach  als  ftosserst 
geschickter  Mechaniker.  Ah»  verdicutt;  Stein iK-Ist-htu'ider  werden  Koni* 
mann  und  Mayer  genannt,  und  g  iltst  als  Waolisl»  »-ircr  machten  rfeh 
Amirä  Atemstedt  und  Holls  Tochtermann  Daniel  Neuiierger  in  weiten 
Kreisen  einen  Namen. 

Die  hcrrlieljsten  Hfistungen  fran/,»)sisclier,  itiilienisfln-r  und  spanisch- 
balwhurgiM  Ihm-  Fftrsten.  deren  manche  mit  /.u  deui  WfrthvoHst.Mi  Schmucke 
lI♦^s  weltberühmten  Museunn  ('lui,'ny  zu  l'aii-^  i,'»*h"r«*u  und  :<iei(reieh 
mit  den  Mailändern  um  die  l'ahne  Htreib-n ,  ruliren  \on  Aug>»burger 
und  M(nu"liiit*r  Kün:<tlern  her.*i  Aneh  di«- « üfs^j-n-ipn  der  Augyburger,  ) 
Ifir  Mtdrli«-  der  liatli  ein  eigenes  (iii'>i>liau>  erbauen  liev» ,  waren  weit 
und  breit  l)erühmt.  Sie  arbeitet.)!  nielil  aUein  lür  die  Stadt,  welche 
dort  xdion  1.'>UJ  ."i.'i  »»t'tiilleiie  Stucke  tcrtigen  lies.>,  sondern  wurden 
auch  von  auswärts,  besouder->  \\m  Karl  V.  vi'dfach  be^c  li.iitit^t.  <iar 
manche  der  ineL-^t^.'rliallen  lelK'ii>ur<t>M"n  ij/bildt  i,  die  vor  K.ii«.»  i  Maxens 
Sarkophag  in  Innsbruck  \S  a»  lie  halten,  nm^rn  hier  glän/.end  aus  ilirer 
Form  erstanden  sein,  da  stdb!<t  der  u'an/e  Kntwurf  jenes  trertUcheu 
lieiikmals  wir  l  dem  Aui{>b«rger  Künstler  Sei.-M'nliuler  /u^eschrieU'u. 
Die  Ntuueu  euie^i  Oberacker  und  LotVler  werden  abi  Gie8i*U)ei^ter  gt)* 

*)  ProCrMor  vun  Hci'ui;r-Alti*n«H:k .  *ier  l^irrHrtor  liva  Münchner  kupfcrtiu  h- 
i'abiaHi  bat  diraa  an«  den  brrrlirhra  Orijriiuü-Xrichnaaicvn  «•nriMi*B,  di«  m  •htm 
«M  «IwHaichkig  ala  glflcklicb  aaa  dfiu .  wo  ariitrn  Voripln^na  auKenaantm 
trboMe.  wieder  h«*rvor)^'Il»}(eIl. 

••)  137»*.  inr|«l«*t  <iÄ*!«»T.  hat.  In  r  J  ohann  *«ni  Ar:iii  lu.  r^t  J  SlmV.*  ffi-K'»'!»«-!! 
uimI  iJcl  iu^<  u  die  «»nteu  JU  liucif««  u«cltuti'-u  <iu«  iliu  ih<>rcu  Au^'burg»  luiu 
SUiltokxief. 
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Bannt.  —  Noch  heute  befindet  ndi  die  StOckgiessflni  de»  bayeriickei 
Heens  hier  und  in  den  alten  Bimnen,  ond  die  fibenuie  liiiiidi  ge- 
ariMitefeen  Rieeenrohre,  die  vor  und  in  Zeoghanee  liegen,  sprachen  Üb  di0 
Kunstfertigkeit  der  alten  Heister. 

Die  ffiidienmuaik  wurde  von  proteetantiBeher  wie  kathdiedier  Sriftr 
eifrigst  gepflegt.  Dort  sorgten  Salminger,  J.  Faix  und  Gumpdduter. 
hier  der  Benäictiner  Treer,  ein  Schotter  Oriandoe  und  die  Fuggereebca 
HolbapeUmeiBter  Aiehinger,  Beets  und  Hassler.  Philipp  Hainhofer,  dir 
Prediger  Paul  Jenisch  und  Bessardns  waren  der  Hansumaik  dfrige 
Pfleger. 

Auf  unserem  ^de  aber  hat  Proteor  BMinand  PUcty  genlgt, 
welche  Wirkung  und  Tiefe  der  Farbe  die  Freekomalerai  nnter  doa 
Pinsel  eines  Meisters  zu  erreichen  vermag.  Bs  ist  unstreitig  eines  dar 
sehflnsten,  ja,  wenn  man  den  treffUehen  Aufbau  mit  der  fibt^raus  su- 
bem  und  ileissigen  Ausführung  zusammenhält,  vielleicht  da.^^  schönste 
der  ganzen  Beihe.  Nur  Schwoisers  Tomier  und  Prof.  Mällers  Bin- 
sug  in  Prag,  jedes  wieder  mit  ihren  eigenthfimlichen  Xorzugfii  aas- 
gestattet, düiiten  mit  ihm  um  die  Palme  ringen.  Sinnvoll  wurde  der 
Vorwurf  des  Ganzen  als  ein  Besuch  der  Familie  Welser  bei  den  Foggen 
aufgefasst,  und  das  Bild  enthält  viele  Porträts.  Auf  der  rechten  Seite 
tritt  Franz  Welser,* )  der  Vater  der  schönen  Philippine,  mit  dieser  ein. 
Ihr  nalit  sich  der  junge  Erzherzog  Ferdinand,  des  römischen  K<ta^g8 
Sohn,  galant  eine  Rose  bietend.  — 

Der  junge  neunzehnjiilirige  Ferdinand  war  1547  mit  seinem  Vater, 
dem  römischen  Könige  Ferdinand  1.  auf  den  Reichstag  nach  Augsburg 
gekommen.  Dort  sah  er  Philippine  zuerst  und  ihr  Anblick  gewann  sein 
ganzes  Herz.  Täglich  war  er  vor  ihrem  Wohuhause  auf  dem  alten 
Heumarkt  schmachtend  oder  sein  Ross  courbettirend  zu  sehen.  Auch  sie 
liebte  den  schönen  fürstlichen  Jüngling,  aber  ihre  Tugend  und  die  Vor- 
sicht der  klugen  Mutter  hielten  strenge  Wacht,  und  nur  der  Schwur 
am  Altare  sollte  seine  standhafte  Liebe  krönen.  Er  ward  l.^.nO  ohne 
Wissen  und  Willen  des  Vaters  und  des  strengen  Olieims  und  Herrn 
Karl  V.  geleistet,  und  Philippine  die  Seine.  Acht  lan<re.  hange  Jahre 
zürnte  der  Vater.  Da  bra(-hten  treue  Freunde  am  Hofe  (iic  unglückhtiie 
schöne  Frau ,  verkleidet  mit  einer  Bittschrift  in  der  Hand ,  vor  die 
Augen  des  Kaisers.  Der  verzieh,  gerührt  von  ihrem  Verstände  ond  ihrer 
Holdseligkeit,  erklärte  die  Ehe  fOr  giltig,  ihre  beiden  Knaben  aber  aar 
ftr  Marhgraftn  Ton  Buigau.  Der  ftlters,  Karl,  der  später  die  bOee 
Sibylla  von  Gere  hdmfthrte,  folgte  dem  Vater  m  dieser  Hemchaft, 
der  jüngere,  Andreas,  ward  Gardhial.  Mit  ihnen  erlosch  die  Nach- 


*)  Er  hatte  mit  Anna  Adlerin  von  Zinneberg  diese  Hcrrscbaft,  von  der  äick 
jeM  cbw  Lfade  dar  Onfim  Areo  nennt,  erheimthet 
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koinmenschaft  <ler  schönen  Augsbur^'orin.  Als  l  '»r)ri  die  Rrzhenoge  das 
Erbe  des  Vatew  theüteu,  erhielt  Ferdinand  Tyrol  und  Vorder-<  )esterreicli. 
Nun  zog  er  mit  den  Seinen  nach  Innsbruck  und  dem  so  wund«*r\olI 
gelegenen  Ambras  Iiier  starb  Philippin»'  i:)SO,  und  der  trauernde  Gatte 
Hess  seiner  ,,(  harissiina  conjux,"  mit  der  er  'M)  Jahre  der  glücklichsten 
Khe  verlebt,  ein  herrliches  (irabmal  erricht^Mi.  Weit  beriihmt  und  viel 
l>esungen  wegen  ihrer  zarten  Schönheit  soll  namentlich  ihre  Haut  so 
durchscheinend  gewe^^en  sein,  dass  man  den  rothen  \\  ein,  den  sie  trank, 
durch  die  Kehle  gleiten  sah.  Der  Verdacht  einer  Vergütung  ist  sicher 
f  AUig  grundlos.  — 

Den  Weisem  entgegen  tritt,  im  rothen  mit  Gold  gestickten  Ueber- 
wnrlb,  Jakob  Fugger,  neben  ihm  befinden  sieh  Clrieh  und  Georg. 
Unks  oben  an  diese  echliesst  sich  der  Uten  Hotbein  mit  seinem  Sohne 
an,  ein  BUd  vorweisend.  Daawiscben,  ausgezeichnet  duch  seinen  mlch- 
tigen  Bart,  der  berflhmte  Hanplanann  der  Ktadt,  ScUbrtlin  von 
Bartenbach.  Im  Vordergrund  eiblidran  wir  Konrad  Peatinger  fai  statt- 
licher Figur  in  grflnem  Gewände,  neben  ihm  sitieDd  seine  Fhra. 
Daawischen  Johann  Banmgartner  nnd  neben  diesem  im  schwanen  Ge* 
wände  Adolph  Occo.  Gans  nach  links  steht  Holl  mit  dem  Zirkel  in  der 
Hand,  hinter  ilmi  Engelbeiger  und  Denneeker  imQesprIch.  Oaniredits 
im  Mitteignmde  erblicken  wir  eine  Gruppe  Handwerker  um  das  Modell 
XU  Kaiser  Maxens  Grabdenkmal.  0«  ofTene  Bogen  gestattet  den  Ausblick 
vom  Weinmaikte  gegen  8i  ührich  hinauf. 


36* 
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Maximilian  Joseph  1. 

KurfVnt  Max  J«Mph  hält  Minen  £lniuf  in  Mttncliett  1299. 

Eri08t  von  dem  idiwerai  Alp  langjUirigv  Hinret^ierting  athmeto 
jede  Bnist  irieder  IMir,  all  die  dompftii  OloekeotOne  der  Franenkinlie 
den  Tod  dee  gnieen  Kail  Theodor  nid  damit  dae  Ende  der  aBheim* 
ttehen  bedrflekendeD  WfllMhrbemohaft  seiner  Qflnetlinge  verkttndeteB. 
War  doch  sein  Nachfolger  jener  milde,  meneoheofteondliche  MaiimiliaB 
Ton  ZweibrflokoB,  der  den  Mflnchneni  Üngil  lieb  and  werUi  geworden, 
ab  er  fräher  mehrmals  am  Holh  dee  Korflkreten  in  ihrer  Mitte  weilte. 
Aof  ihm,  dem  IV.  dieso»  Xamens,  ruhte  der  Segen  seiDos  I^athpii.  des 
unvergesaliebeii  Max  Jo^^eph  III.  Ohne  Hoffnung  auf  ein  selbständig 
iiebiet  la^  er  jahrelang  ^  königlich  französischer  Oberst  des  KegimenUi 
Aleaee  in  Straäshnrg,  erbte  1795  nach  seines  finMiers  Karl  T<xie  das 
Henogthom  Zweibräcken,  welches  jedoch  schon  von  den  Noutrunken 
be8et2t  war,  und  mosste  desshalb,  da  er  beim  Ausbroclie  der  Uevoluiion 
den  Dienst  verlassen  hatte,  mit  seiner  Familie  zu  Mannheim  in  so  he- 
«chninkton  Vt'rhiiltnissen  leben,  dass  ihm  bei  seiner  zweiten  Vi^nnähluiiir 
nn  H<M  h/i>it4;eschflnk  der  StAnde  Bayerns  von  1U,UOO  Livree  hoohwiü 
luNnmen  war. 

rrnjubt^lt  von  den  Bayern ,  die  in  ihm  ilircn  Krl«»><  r  »«rblickien, 
traf  *  r.  vier  Tage  nach  {Karl  Theodon  Tode  am  20.  Februar  in 

Müuclien  ein. 

Don  tistliclit'ii  l-juzu^'  mit  dt-n  Soini^^'n  v»'rs4-holt  t-r  naoli  tlen 
•  r.^tvn  J  r.miT^N'M  iVr  fand  'l«'nn  am    I  J.  Milr/  ^tatt.  IU')4l(»itet 

von  den  drei  Kindern  er^t*'r  Klie  mit  der  du iii>tadtiM  |i»'U  Willieimine, 
die  er  I7l»6  verloren:  dein  dreizehnj;"lhrii;»'n  Kur|triii/»'n  Ludwi^j,  dem 
jft/iu'en  irreisen  K^nitr  Ludwig'  1..  der  eiir)äliriir»*n  AiiLr'i>^t*',  der  Wittwe 
Kran/.  I.  \on  Oesterreieh  un<l  den»  erst  \ierjalni^en  IMinzen  Karl  fulir 
«»r  seiner  •ieniahlin,  der  jun«;on,  '2'\  Jahre  alten,  in  Sidn'^nheit  stnihlenden 
Karoline  aus  dem  Hause  B<aden  l>is  S<  hwaldiauv-n  enti:»n:en.  So  vereiniget 
erfolji^e  der  feierliche  Kinzu^j  dur<  h  das  Karl>tln»r  in  die  Hauptstadt 
der  ge-ammten  pliilzbayeris<  lien  Lin  le.  >\  ie  ein  Vater  zu  M'inen  Kindern, 
nicht  wie  ein  gebietender  Herr  zu  ai)i:*'erl)teii  l  nterthaiien  kam  Max 
Jo^ph,  uud  wie  ein  Vater  wurde  er  eaipfangen.  Kings  nm  ihn  brausten 


uiyitized  by  Google 


MS 

die  W<^gen  eines  VolkBsfcnrmes  der  Freude  die  ans  dem  innenten  Hanoi 

kam ,  der  tausenden  von  Augen  Thränon  entlockte.  Ein  ihm  wohl- 
bekannter Biedermann,  der  Brauer  IVclKur.  drängio  sich  an  den,  Schritt 
für  Schritt  durch  die  dichten  Massen  lahrendeii  Wagen  and  stmkll 
ihm,  ^  ol]  überströmenden  Gefühles  die  Hand  mit  den  Worten  entgegen: 
„0  Maxel  weil  nur  du  da  bist ,  jetzt  geht  alles  gut."  Jeder  wofito 
einen  Blick  aus  den  cftciifn,  liebevollen  Augen  des  neuen  Herrn,  fin 
freundliches  Lächeln  der  schönen  Landesmatter  erhaschen.  Selten  i^i 
wohl  ein  neuer  Kegent  mit  so  allgemeiner  Begeisterung,  mit  s«»  über- 
zeugungsvolleni  Glauben  an  eine  l)essere  Zukunft  aufgenommen  worden. 
Eine  glänzende  Beleuchtung  scbloss  dm  unvergesslichen  Tag,  und  am 
20.  März,  an  dem  aucb  die  Siegesbotscliatl  von  Stockach  eintraf,  betrat 
das  liolie  Paar  zuerst  das  Sdiauspieihaus .  wo  man  die  damals  böcbii 
beliebte  Oper  Winters:  das  unterbrochene  Opferfest,  gab.  — 

Aber  in  welcliem  Zustande  verliess  Max  Joseph  seine  rheinis«*ben. 
in  welchem  fand  er  seine  bayerischen  Lande!  \S  alulicii  es  geholt« 
mehr  als  gewöhnliclier  Mutli  dazu  das  Ruder  eines  Staates  zu  eiycdfen. 
den,  ein  leckes,  hall)zerfallenes  Wrack,  die  Stiuroe  von  aussen  unauf- 
haltsam dem  Untergange  zuzutreiben  schienen.  AJles  war  herahg.'- 
kommen.  Die  Staatsverwaltung  ohne  Anselien,  Einheit  und  Kraft .  die 
Aemter  durch  schamlose  Käuflichkeit  und  den  herrschendeu  Nepotisuiu* 
häufig  in  den  Händen  der  gewissenlosesten  und  unfähigsten  SuLjecte. 
Anwartschaften,  selbst  der  Weiber  auf  dieselben  wie  mf  einen  Erb- 
pacht, die  flieh  dann  einen  Mann  dazu  Mbleii  oder  einea  erfeftnotkii 
bezahlten  LShner  aalstellten. *)  Der  Staatssehatz  war  leer,  daa  db 
Schulden  ohne  Verhftltniss  zur  £äunahme,  aber  alles  mit  einem  dicMn 
Sehleier  umhflilt,  um  die  saubere  Wir&sohaft,  bei  der  ein  groanrlM 
in  den  Taschen  der  hohen  und  niedem  Einnehmer  veradiwaiMi ,  im 
'  Kurfärsten  zu  verbergen.  Die  Landschaft  —  die  damaUgeD  Landattade  — 
die  sich  selbst  wieder  postolirten,  waren  ein  Oeepttt  des  Landes  und 
ein  sklavisches  Werkzeug  in  den  Händen  der  Gamarilla.  Die  Stenn, 
in  der  ungerechtesten  Weise  vertheilt,  lagen  ftst  gam  auf  den  Sdmltera 
des  Bfligera  und  Bauern.  Das  Heer  war  tief  herabgekommoi,  edikehi 
organisirt,  schlecht  geübt,  Romfords  wohlthitige  Reformen  wieder  m 
Stocken  geratiien.  Es  zählte  bei  einer  fibermSangeD  Anzahl  von  Generaka 
und  Officieren  auf  28  Regimenter  nur  —  8000  Mann  und  darunter  Ar 
8  Reiter- Regimenter  —  700  Pferde.  Die  Zeughäuser  standen  leer, 
nod  der  wenige  Vorrath  war  noch  1797  von  den  Oesterreichern  mit  feiV 
genommen  worden.  I)as  Volk  endlich,  zurückgeblieben  unter  geistlictei 
und  weltUchen  Druck,  wieder  tief  in  die  beliebte  und  geliebte  Dmunhal 


*  i  B(.  fin-l.'ii  wir  7..  W.  in  der  Ob.-rpfdz  ein  idehgw  Prtikfin  all  Oberftnlo 
Ml  der  öpiUe  eiuer  lieihe  von  Foratbeamten. 
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versunken :  die  iilt^ayerischen  rrovinzt'u  schwach  bevölkert,  kurz  die  schönoii 
Saaten  Max  III.  vtiküiumort,  ehe  sie  gereift,  verwelkt  uuter  dem  Frost 
der  Theilnahmlosigkeit  von  Oben,  oder  abflkfatlich  ganz  mit  der  Wurzel 
aaegeri«Mi.  So  sah  es  im  Inneni  ans. 

Und  nan  im  AMaMn!  Die  riiennaclMn  Lande  gHMeKtbifle  von 
äm  Truppen  der  BepoMik  flbeCTchwtn— t  md  aa^gewogt,  «ad  Mannfaefaa, 
die  BüHfilBtedk  k  ikm  Htedea.  Alltoyeni  aad  dieOberpfals  fOBdea 
««bindekeii  Qeeteiwichera  beeetrt  «id  yob  Oeton  Imt  mu  nniieehes 
BttMieer  «nnkrtekt  dae  eeinea  Weg  daeh  Bayeni  nahai. 

Seit  ftof  Jäte  war  in  DantaeUand  nnd  Iteliea  in  Krieg  gegen 
dfo  Franieeen  aut  «aehaebideiB  Erfolg  geWurt  woideii.  Das  eehwaekr 
kaytiMe  Oontuigiirt  hatte  noh  dabei  ia  ehr«i?ol]er  Weise  betlieiügi 
Von  der  €oalition  gigen  die  Neaftanken  war  Jedoeh  Prooseen  achon 
1795  inrflekgekreten  nnd  schloes  m  Basel  eeinen  Separatfrieden.  Die 
0Miie  ÜeidlriUfte  Deateehlands  war  ant  in  deeeen  DanHurcations-Linie 
^re7ogen.  A.nch  WOrtembeig  nnd  Baden  OMcbten  ihren  Frieden  uü 
der  Republik,  und  ho  war  es  ndetxt  Ba>ci*n  allein,  welches  an  Oester- 
reichs Seite  auf  dem  Kaaspf^latze  in  Deutschland  aushit  lt.  Im  Jahrs 
1797  am  4.  September  ward  auch  mit  diesem  der  Friede  von  Campo 
Formio  geschlossen.  Hr  gab  die  Nie<lerlande  and  das  linke  Kheinufer 
an  Frankreich  und  ril)erlie88  daffir  Oesterreich  ir.mr  Veiietien.  Welclie 
anderen  Absichten  dieser  Staat  damals  auf  das  Gebiet  seines  eiatigen» 
treu  ^'cbliel^enen  Alliirten  in  Deutsclihmd  durchführen  wollte,  haben  wir 
früher  erwähnt  *)  Zur  Hereinig^nn^  der  eiiizeluen  Artikel  jenes  Frie<ien.H 
trat  noch  am  S<;hlnsse  des  .Jahres  der  0»n;rr»'ss  zu  Hiistatt  zunamnien. 
Hier  war  die  Intrike  im  vollen  (iani^e;  Talleyrund  sass  wie  dt-r  Vni:.  |. 
st»dler  an  sein»'m  Herde  und  fing  «jar  manchen  deutschen  (iiiiip<'l  mit 
tiüH^en  Versprr«  linn{:en.  ni»>  andrrn  (jesandten,  rohe  UepubUkauer, 
behandeltt^n  du.s  ^mh/c  i{fich  eit  cauaill*' 

Damals  lK'>ti»*i(  l'aul  «len  Thr<»n  Kus-^land>  und  war  ern-«  hiu^si'n. 
:M'in«'m  IteichswajtjH'n  t'iitsjin'rlifnd.  als  ein  neu»'r  St.  (i»'«»rt;  v'»'u'»'m  dfii 
Drachen  der  Hrvointioii  aufzutn  i»  !!.  Auch  England  srhurti'  und  sulifiti- 
bedeutende  Suhsi  lien.  l'aul  halt«'  **it  h  zum  (>p^ssmei>li'r  dfs  Malt«>*'r 
Ordens  w.ililen  Iuvm-ii  .  «'niriiirti'  --i.  Ii  «j-Kliircli  zur  Kinnjis^'hun^  in  di« 
Anmde^'«Milieiten  It.tlii'ns  und  d«^>  Milti'linei'res  beret-hti^t  nml  frklart«' 
an  FrankitM«  Ii  den  Krieif.  Ih'r  m  hnM'klirlie  Snwarow  s»'t/t«'  sich  p^TLi^-n 
iLalit'n  in  Maisih.  Si  iiht  harrte  d;i>  osterreichis*he  Heer  zwischen 
Uvh  und  Donau  und  schon  im  Fet>ruar  1799  stund  wif«lfr  alleü  in 
neuem  Kriege  bereit.  iVr  i'<>ngress,  kaum  je  ernstlich  »^eroeiot,  diente 
aar  desiien  Vorbereitnnireu  zu  feniterkeD,  die  Situation  erhirfte  sich 
immer  mehr  und  die  Franzosen  be^^annrn  den  Kampf,  aaCuign  n  ihrem 

•)  c  8.  Stf8  ff. 
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Nachtheile  in  Schwaben  und  in  te  Schweiz.  Da  darchhieb  der  be* 
rflefatigto  fiaikatter  Gesandtenmord  am  28.  April  Kiiotoa  TiMÜg. 
Bayern  war  desseD  tmacfatildige  VeranlaaBUig.  Wir  kennen  die  Vei^ 
handlangen  wegen  Abtretung  des  Landes,  welche  Karl  Theodor  mit 
Oesterreich  gepflogen.  Sein  Tod  vereitelte  den  Plan.  Da  hoflflen  die 
Lenker  des  Wiener  Cabinets  Thugut  und  Lehrbach  den  nenen  Kurfürsten 
durch  seine  geheimen  Verbindungen  mit  Frankreich  als  Reich sverrüther 
zu  compromittiren.  Sie  vennutheten  die  graviren<len  Schriften  bei  den 
abreisenden  Gesandten  und  Lehrbach  liess  dieselben  durch  Szekler 
Husaren  frischweg  banditeuraässig  ermorden.  Man  fand  nichts  und  mit 
dem  Verbrechen  war,  was  bekanntlich  politisch  weit  schlimmer  ist,  ein 
arger  Fehler  befjangen  worden.  Die  zweite;  Coiilitiou  gegen  Frankreich 
wurde  von  Oesterreich  und  Bauern  mit  Kussland,  Elngland  und  der 
Pforte  geschlossen. 

Bayerns  .schwaches  Contingciit  liall  tiieilweise  Philippsburg  ver- 
iheidigen ,  theils  stritt  es  in  meist  siegreichen  Gefechten  am  Neckar 
und  Mittolrheiii ,  wo  der  später  so  berühmt  gewordene  Wrede  seine 
Süldatenlaufbahn  eröffnete.  Der  grösste  Theil  stund  unter  dem  östei^ 
reichiscben  General  SztaiTay  mit  den  Russen  unt^jr  Kursakow  vereint 
in  der  Schweiz,  und  theilte  mit  ibnen  am  24.  September  die  furchtbare 
Niederlage  bei  Zürich.  Der  Kampf  dauerte  mit  wechselndem  (Jlücke 
fort  und  endete  für  das  letzte  Jahr  des  achtzehnten  Jahrhundertt»  mit 
der  Wegnahme  Mannheims. 

Aber  die  plötzliche  Bfickkehr  Bouaparte*^  «u  Aegypten  m 
9.  Ookeber  balto  die  gaue  Lage  In  Frankiekdi  mil  Blitnndinelte 
Ändert  Vier  Wochen  nedi  jenor  Rfteklnlir  war  dae  Dinokofin 
geelArzt,  and  wieder  vier  Wocben  später  am  13.  Deeember  er  edM 
zum  eratan  Coneol  erwählt  Sein  eieemor  Wille  adnf  bald  eine  mge- 
heoeie  SMtmaeht  nnd  achon  daanla  eoehte  der  aehlane  Corae  üb 
Ueineren  FStaten  Dentoddands  dem  Intereeae  des  Kaisen  abwendig  a 
maehen.  Max  Joaeph  hielt  ftat  an  Hababoig,  obj^eich  ihm  niefat 
unbekannt  geblieben,  dasa  dieaea  im  estaneiUen  Intereeae  dea  Math— 
ordfloa,  deaaen  Qfltw  der  KurAral  eingnogen,  den  KiaiaBr  Ftal 
gefordert  hatte,  Bayern  von  adnen  Roseen  beeetien  in  laaaen  «nd  m 
dann  an  Oeatemlch  gegen  Entachftdigung  abzutreten.  Ra  wire  dieas  ob 
so  nöthiger,  mn  den  revolntioniien  Geist  in  diesem  Lande  an  etaliefan* 
der  da  drohe  von  dort  aus  ganz  Deoftaebland  anzustecken.  Schon  war 
der  Befehl  bieia  an  Sawarow  ergangen,  als  Max  durch  Al>ordnaiig 
seines  eigenen  Vetters,  Herzog  Wübelm  von  Birken feld  in  Petenbmg 
die  WiederherstelliiDg  dee  Ordens  zuaagte  und  durch  Schilderung  sein«r 
redlichen  Abeichten  im  Q^genhalte  in  den  Intriken  des  Wiener  Hof*^ 
den  Czaaren  so  zu  überzeugen  und  zu  gewinnen  wusste,  daea  er  jelii 
aogar  die  Selbetftndigkeit  Bayerns  aelbet  gewihrleietete. 
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Fir  den  fddng  fw  1800  ukaaA  dMr  dii  Ftettde  weil  «i^MMr: 
IM  Mte,  «nflmt  «bar  die  Zwddraliglnit  der  Osterreioliischen  Stea«»- 
MkMT,  dfloen  der  gerade,  feurige  Sawarow  in  Itidieii  ein  Dom  im  Auge 
war,  aus  dem  ihm  fremden,  seinen  Fininzen  höcbii  empfindlichen  Kriege 
niB6  Bnww  in  die  Heimath  ^^erufen.  Sie  zogen  als  Freonde  durch 
Bayern.  Preussen  Uieb  partheilos  hinter  seiner  schflteenden  Deinareationa- 
Unie.  Auch  das  erechOpfle  Oesterreich  neigte  zum  Frieden,  aber 
Snglaud  trieb  es  durch  sehr  bedeutende  Hilfegelder  und  durch  feierliche 
Gewährleistung  des  BesitMf  von  Italien  zu  erneutem  Kriege.  Der  aber 
fiel  hAohnt  unglücklich  aus.  Der  erste  Gonsul  erfocitt  in  Italien  den 
glänzenden  Sieg  bei  Marengo  und  Moreau  drang  tiutz  iUt  tiipfersten 
Gegenwehr  der  Oesterreicher  und  Bayern  diese  bildeten  fast  immer 
«iie  Xa<  hhut  und  retteten  mit  eigener  Aufopferung'  das  Heer  aus  den 
Engpäijseii  an  der  Hier  —  durch  S<  ]iwaben  heraus  bis  mitten  in  Hävern. 
Mönchen  war  in  seiner  Gewalt;  Munition  und  Geschütz,  an  Kationen 
und  Mörser  hatte  General  Hallberg  noch  i^iücklich  nach  l'iL^sau  ^M'rettet. 
Der  Kurfürst  ping  nach  Arnberg,  dann  nach  Wür/burtr.  Xun  s(  lil'»ss 
der  Kaiser  ohne  dessen  Wissen  den  Waffenstillstand  von  Parsdorf,  der 
die  Landesfestung  Ingolstadt,  dann  Ulm  und  Philippsburg  den  Kcin<b'n 
zur  Schleifung  preisgab,  und  die  Heere  l>eider  streitenden  Parlheieu  in 
Bayern  festhielt,  damit  Oesterrei»  Ii  versc  hont  bleibe 

Kurfürst  Max  hatte  indessen  Ncine  Trup|H»n  mit  Hilfe  der  englischen 
Subsidien  —  für  Ii', 000  Mann  jährlich  nahe  an  s  Millionen  Gulden 
ansehnlich  gemehrt.  Hei  Mühldorf  stunden  unter  den  Generalen  /wei- 
brflcken,  Wrede  und  Deroy  P2,000  Mann,  und  bei  Amberg  war  eine 
Raeenre  gebildet  worden,  welche  Herzog  Wilhelm  commnndürte  und 
&  mit  den  ans  Ingolstadt,  Ulm  und  Philippsbnxg  eintreflHidMi  Truppen 
nf  lljaOO  Mmui  ttiefir- 

IfittlflnraOe  kündigte  Enbenog  Johann,  dar  jetet  den  Oberbefehl 
Alole,  den  WalfeostiUsfeaad.  Dia  Parthd  der  Intrihanten  ukl  ihr 
Sebwitf  fM  vfelgelteodeB  Dommküpfen*),  welcha  den  Binflnai  nad  dae 
Gania  des  Erxhenogt  Karl  ftrchteten,  hatten  nimlich  diesen  hei  dem 
Kniser  n  ferdlehtigen  and  ? om  Coomando  m  entfernen  gewnwit. 
Johaa»  meinla  die  Fnmsoten  in  ihren  Winteriagem  anforbcrritet  Aber- 
feilen  n  ktanen,  und  so  kam  ce,  nach  einigen  weniger  bedenkenden 
GefcehleB,  am  a.DeoembertarHanptechlaeht  bei  Hohenlinden.  Dieser  Ort 
liegt  mitten  in  dem  etwa  fier  Meilen  tetlich  Mftnehen  sich  ansbreitMden 
Ebersberger  Forst  der,  ausserdem  wenig  gangbar,  von  den  HaaptetraaMn 
Mch  MAhhkrf  and  Wasserborg  dmehsehnitieB  wirl   Der  völlig  «mw 

•)  W«»r  Obernicht  iii' hl  üpImt  •fino  rniir»'bnn<f.  »1»  <U/'<  «t  Ti»n  ihr  tit-TiM-hen 
wfni?  IHi  iüt  <«  doch  »«•hr  bi^filiicb ,  iLkM  Jeu«" ,  »«1«  ho  »iie  (nie  WaJiI  liabcn« 
mmd  vm  die  «igtne  BfqvenUchkeit  lad  akht  da*  Wohl  des  ÜaaHB  fei  Aegf 
hmtn,  n  LmIcb  von  der  enl«i  Sorte  gnifea. 
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Bdnene,  erst  19  Jahre  alte  finhenog:  hatte  tim  treffliche  Stellong  auf 
dem  rechten,  dominireiidea  Ufer  des  lun,  verliess  dieselbe  aber  vai 
rfickte  den  Franzosen  entgegen.  Moreau,  von  all  seinen  Planen  unter- 
richtet .  überfiel  rasch  zuvorkommend  die  anmarscliirenden  feindlichei 
Colonnt'ii  schon  in  den  dichten  Walilciii  bei  dem  heftigsten  Schnee- 
gestöber, und  wusste  sie  durch  jyes^^'hickte  Manöver  so  zu  verwickeln, 
ihre  Verbindung  und  jeden  Aut'niarsih  so  zu  hindern ,  dass  :?ie  nur 
mehr  in  einzelnen  Abtheilungen ,  in  den  Flauken  angegrirten ,  ohne 
Zusammenhang  fochtcMi.  Als  sie  endlidi  durch  eine  gelungene  L'n»- 
gehung  ihre  Rnckzug^^linie  bedroht  sahen,  liss  die  heilloseste  Verwirrung 
ein  und  alles  eilte  in  wildor.  regelloser  Flucht  über  den  Inn  zurüct 
Nur  dem  tii])f'eren  ChevauxlcLjers-Ubersteu  Dörth  gelang  es,  den  Franzosen 
drei  Geschütze,  wohl  die  einzigen  Trophäen  der  Deutschen  aus  dieser 
JSchhicht,  zu  entreissen.  Auch  Wrede  vermochte,  nachdem  er  einige 
Tausende  Bayern  und  Oesterreicher  zusammengerafft,  die  Flucht  einiger- 
massen  zu  decken,  und  seinen  Heerhaufen  geordnet  nach  Mühldorf  ni 
führen.  Das  Heer  war  gesprengt  und  hatte  7000  Todte  und  Ver- 
wundete, 11,000  (jefangene  und  100  Kanonen  verloren.  Die  FraifZt»5ea 
drangen  nach  Oesterreich  hinab,  wo  ihre  Vorposten  nur  mehr  zwei 
TagmftiBche  von  Wien  entfernt  waren.  Nun  kam  es  zum  Waffienstill- 
stand.  Am  1.  Januar  1801  mrd  der  Congress  eröffnet,  der  am  9.  Febnar 
am  definitiven  Frieden  von  LoDefflto  fthrta.  8dion  Tier  Wodien 
froher  hatte  Max  Joeeph  aehie  Truppen  auf  den  FriedenafluB  gwtent 

Wieder  r&ckte  Oeaterrrich  mit  den  atten  Enietbungagdiiten 
Bayernat  dieeemal  gar  hia  an  den  Lech  her?or,  und  lieaa  benfta  Fbmbb 
beaetnn.  Aber  die  Ohaneen  stunden  gflnatiger,  als  au  Gampo  Fonk 
Im  riditigen  Augenblicke  hatte  nSmlich  der  acharfbiickBode  Ifeotgelm 
den  klugen  und  gewandten  Herrn  von  Getto  nach  Flaria  geaehickt,  im 
dort  gegen  die  Abeichten  dea  Wiener  Hofea  die  Gewlhrliiahiug  im 
bayerischen  Gelnetes  und  vOlUge  Entschftdigung  answnfcte.  Es  lag  in 
Frankreichs  Plan,  Bayern  so  zu  kriftigen,  dies  es  «ne  respectahk 
Mittelnncht  gegen  den  Eaiserstaat  bilde.  Und  darum  erkürte  es  imm 
zu  LnneviUe,  dass  das  Qleichgewicbt  Europas  allerdings  eis 
mftchtiges  Oesterreich,  jenes  von  Deutschland  aber  ein  krift- 
iges  Bayern  verlange.  —  Wie  di^es  ^^hehen,  und  wie  es  flir 
sein  verlorenes  linksrheinisches  Gebiet  entschftdigt  worden,  soll  bsi  4m 
folgenden  Blatte  berichtet  werden. 

Und  nun  wieder  zu  den  inneren  Ang»^legenheiten,  deren  Verfoessenrag 
der  Kurfürst  mit  Feuereifer  in  die  Hand  nahm.  Schon  dorch  das  er^ 
Kdict,  welches  er  am  Tage  seiner  Ankunft  in  München  erliess,  stellte 
er  die  so  höchst  verderhlichen  Anwartschaften  auf  Staatsdienste  und 
Lehen  ah,  die  bisher  von  Karl  Theodors  Creaturen  verhandelt,  in  vi^^l-^n 
Fällen  die  K^enmg  gebindert,  treue  und  thätige  Diener  zu  bolobnea. 


Digitized  by  Google 


Anch  der  Kauf  und  Verkauf  der  Officierestellen  .  der  dem  Ansehen  des 
St«n<li's  schweren  Schaden  hnu'ht^- ,  unfähige  Menschen ,  wenn  sie  nur 
(ich\  hatten,  allniähli^  in  die  er^t^n  Stellen  förderte  und  das  V(»rrücken 
braver  und  talentvoller  Miinner  ei-schwerte ,  ward  aufj(ehol>en.  Am 
'2'A.  April  folgte  das  Decret,  welches  die  vielerlei  Venvaltungsstellen 
auflrtste  ujid  in  ilic  drei  Landesdirectioneii  von  Bayern,  < H)er]>talz  und 
Neuburg  /.usainmenlasste  und  endlich  folgte  die  Bildung  eines  nenen 
(Vnferenz-  und  StaatH-Minist^Tiunis ,  in  \M'lches  neben  Hompesch  mi<i 
Hertling  aucli  der  hochgebildete  biedere  (irat*  Moiawitzkv  wie»ler  ein- 
trat, der  aus  rnmuth  den  Dienst  unter  Karl  Theodor  tjuittiri  hatte 
Die  Seele  dieses  Ministeriums  aber,  ja  des  ganzen  neuen  Stiunt^sleliens 
Wir  Max  Joseph  Uraf  von  Montgelas,  nicht  mit  l  nnrbt  h.nü'vj  der 
Kichelieu  Bayerns  genannt.  Das  war  ein  ("liarakt'  r  wie  ge>«li alten  tiii 
jene  Zeit,  um  einen  Staat  machtig  und  bhdicud  /u  machen,  l.in  Politiker 
par  exoellenoe,  der  sich  weder  auf  Tendenzen  und  \  elleitäten,  noch  auf 
doctriiiAre  Specolationeii  eiuliess,  sondern  die  walire  Kunst  der  Politik 
Tentmid,  nur  mit  gegebenen  UrOssen  in  rechnen,  die  iMrtehendea  Yer» 
hiltniiwe  richtig  zu  benfitsen  odor  dieKelbeo  möglichst  nach  seinen 
Wfinschen  zn  gestalten.  Die  Vdlksbegläcknng  par  ordre  war  Mode 
geworden,  und  der  sogenannte  ,,anfgeldflrte  Dehiiotisnina"  jener  Zeit 
fand  In  dem  froheren  niaaiinateo  seinen  trefnidi4en  Vertreter.  Hein 
Wort:  itBayems  UeHchichte  ist  die  der  verfdilten  (lelegenheiten**  gibt 
SSengniss  von  seiner  grOndlichen  Kenntnis«  derselben,  Temrtheüte  die 
WslMrige,  rechtfertigt  aber  anch  glAnxend  seine  eiu'ene  Politik.  Danun 
wnsste  Kaiser  Franx  gar  woU  was  er  wollte,  al^  er  anf  dem  Wiener 
Congress  die  Entfenmng  dieses  Hannes  verlangte.  Sie  hat  sich  bitter 
fUübar  gemaebi  -  In  Mflnchen  175!»  geboren,  in  Fninkr«*ich  acht 
Jnlve  lang  enogen,  war  er  gani  ein  Kind  jaier  frivolnn,  geniäbn 
Bichtung  geworden,  welche  die  Bevolntion  sengte  und  gelNir.  Sie  IlUirte 
ihn  in  die  Arme  der  UeheimbAndler.  Anf  ihrer  Linte  gelün<len,  nrasKU* 
der  jnuge,  in  Ungnade  gefallene  Hofhith  München  verhutsen.  iKr  wohl« 
untörichtete,  teingi  bibb  te  nnd  geiH*heidte  Mann  fand  dagegen  freundlich« 
Aufnahme  am  Zweibrücker  Hofe,  von  wo  t»r  jetJtt  n'it  d«»ni  neuen  Herrn 
alu  geheimer  Kalb  nach  München  zurucktrekonunen  war.  Ihm  wurd<»ii 
die  auswärtigen  Angelegenheiten  ht^ionder»  Obortmgen,  und  ftlrv^  .lh^,  der 
sietj)  im  tVack,  kurzen  Beinkleidern  nnd  iieis>seidenen  Stiiimptcn  er- 
scheinende zierliche  Herr,  ^^rgfiÜtiL'  i'Uilert  mit  tler  cb-trakteruxtischeu 
irro-oen  Xasc  und  dem  >p"tti<ch«Mi  Mund'',  aus  bclb-n  u'''i">t>!>i>dienden 
Augen  blickend ,  den  '1  att  lt"r»»udi'n  ni«  bi  abhuld .  <iie  er  aU  r  «^'ern«* 
dnrch  eine  «^M-istreiche  l  nterhaltung  »ur/i»«.  war  in  st  inen»  <iehahreti 
lliiü  ><'iner  .in.NMMen  lLr-«-heinunu' •  /oll  »'in  Piploniat  ** 

Neue>  L«*U'n  pubiitc  \on  nun  an  in  allen  Adern       Staat«  -  und 
\crlieh  ihm  eine  nn*  geahnte  Kri^  he   laub  gi'^m  daA  (iioiieu  'Mier  den 
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Jammer  der  Privilegirten  ward  die  Gleichheit  der  öffentlichen  Lasten 
iflr  alle  .Staatsbürger  durchgesetzt.  Ein  zeitgemäs.ses  Tolerduz - Edict, 
welches  die  freie  Niederlassung  aller  chri«tlicheii  Coutessionen  in  Bayern, 
die  Gleichberechtigung  aller  zur  Anstellung  im  Staate  aussprach,  wurde 
erhissen ,  die  Vorrechte  abgeschafft,  welche  sich  die  Katholiken  in  der 
K)ieiii-  und  Oberpfalz  unter  der  bigotten  Herrschaft  der  letzten  neu- 
burgischen  Kurfürston  erpresst  hatten.  Man  sprach  damals  noch  vud 
Toleranz,  ahev  diess  Wort  schon  klingt  wie  eine  Beleidigung  gegen 
unsere  Mitchristen.  Nicht  dulden,  nein,  ganz  und  voll  gelten  müssen 
wir  sie  lassen  in  ihrer  Kigenthünüichkeit,  wie  wir  diess  för  uns  in 
Anspruch  nehmen.  Die  lang  verpönten  gemischten  Ehen  winden  frö- 
gegeben,  die  Beatimmang  über  die  Confeesion  der  Kinder  auf  die  ge- 
rechteste Weiae  geordnet  Eine  Deputation  Ton  HfinchMr  Büigern 
wagte,  vom  denis  aufgestadnlt,  dem  KnrfltarBtfln  onen  Pnlert  gegen 
das  neue  Tolenuus-Bdict,  und  boBonders  gegen  die  AnaBangnacboag 
eines  gewiesen  Michel,  ebes  reforaurten  FAlien,  in  der  Insher  eo  im 
katholisdien  Stadt  zn  aberrnciben.*)  Noch  an  demsdben  Abende  tnf 
der  Befehl  aus  Nymphenbnig  eiut  bei  Venneidnhg  strenger  Strafe  Miehsl 
unYersOglich  als  BOiger  anftunehmen. 

In  der  richtigen  Ansicht,  dass  nur  ein  geistig  und  sittUeh  gebfldetos 
Volk  zu  regieren  sä,  berief  man  an  die,  seit  1800  aus  der  Tandes 
ftstnng  Ingolstadt  nach  Landshnt  verl^  Universität  freisinnige  Geistliehe, 
darunter  den  trefflichen  Saüer,  welchen  die  Ultramontanen  ans  DiOiags 
Tortrieben  hatten,  Ar  die  Lehrstöhle  der  Theokgie  und  PhikeopUe 
und  den  berühmten  Reditslehrer  Gtoner  von  Bamberg  fitar  den  der 
Jurisprudenz.  Unter  jenen  Theologen  befiuid  sich  auch  Socher,  von  dm 
Kant  sagte :  „Von  allen  meinen  Schfllem  hat  mich  keiner  so  gani  ver- 
standen^  als  ein  anner  Landpfarrer  bei  München."  Er  musstc  seinerzeit 
die  Werke  des  grossen  Philosophen  als  schwer  verpönte  Wann  ia 
Getreidaftcken  in  seineu  Karrhof  schmaggehi.  Damals  kamen  auch 
Wiesmajer  und  Schiegg,  der  tüchtige  Astronom,  nach  Bayern.  Energi><  h 
ging  man  an  die  Verbesserang  der  Volksschulen.  Vor  allem  beüneite 
man  sie  von  der  ausschliesslichen  klerikalen  Oberleitung  und  bestellte 
weltliche  Schnlrüthe  und  Visitatoren.  Man  gründete  eigene  Anstalten 
für  die  Bildung  tüchtiger  Lehrer,  und  selbst  die  Juden  erhielten  ihre 
besonderen  Unterrichts-Au.stalUMi.  Eine  Lehrschule  für  Taubstumme,  eiue 
Forstschule,  eine  Lehranstalt  für  Geburtshilfe  und  für  Landtate  Int 

*)  W.'in  fall.n  liif^r  nicht  <lie  VerhältnisÄe  in  Tyrol  ein,  wu  man  detn  gUw' 
higea  Volke  auch  uus  di  r  AiuHiti8igmachun^  der  Protestant«]!  des  UiminelA  /aou, 
IM  «nd  TodlMhlag  prognoiticfai.  Gott  aber  will  den  Frieden  oad  die  LifW 
anter  all  eeinen  Kindern,  vnd  die  venebiedeoenConfessionsvcrwaiidlan  «evi«äeh 
iiniiH  r  i^ni  vertra<?on .  wenn  nnr  —  flire  Priester  nicht  das  Gegentheil  von  dm 
wollen  ww  Gott  will. 
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ins  lieben.  Gute  SchuIbQchor  bUDen,  wenn  aoch  aus  pro(estaoti8eh«ii 
Ölenden  ins  Lind.  Durch  si*^  sollte  endlich  liellore  Kinairht  verbreitet 
und  djis  Vertniuon  auf  abergläubische  und  schädliche  (lehrüuche,  Hexen- 
pulver und  Hexenrauch,  Exorcismen  bei  Menschen  und  Vieh,  Wetterläuteu 
u.  dgl.  erschütte  rt  werden.  I  nizüge  und  Wallfahrten,  von  denen  schon 
Thomas  a  Keinpis  sai^t :  ..WoniLT»*  w»'rdt'n  durch  Krankheit  In^sser, 
wie  auch  di»».  so  \iel  ualltalutcii  i^ar  M'ltt'n  lH'ilig*»r  werden."  wurden 
möglichst  h»*s(  hränkt  oiLt  ihn-r  verlockemlcii  Osteiitation  InTaubt.  So 
sollt*'  sich  toitan  die  Fronleicljnan)sprocession  gereinigt  vun  allen  Hruder- 
^liaftakuit/en  und  Husssäcken,  Kreuzschleppern.  ge]»ud»'iten  Kngeln  nnd 
anderen  kindischen  Maskeraden  in  einfacher  Würdi-  durch  die  Strassen 
lH«weg»'n.  Die  Sjtiel.  n  ien  in  den  Kirchen  mussten  aufhören  und  einer 
edleren  iiottes\ erelirung  i'latz  machen.  Darin  ab^^r  hatte  man  es  ver- 
geben, dass  all  diese  unzweit.lliatt  guten  und  w<'h!gemeint«'n  Verord- 
nungen in  lein  kirchlichen  Dingen  von  der  weltlichen  Beliurde  erlassen 
wurden  und  man  die  Hischof»'  gänzlich  umging.  Selbst  die  verniuifügst^'u 
(lei^cben  fanden  sich  dadurch  mit  Hecht  verletzt,  während  die  rohe 
■nd  bigotte  Meate  der  immer  bereiten  KIflffer  das  Volk  hetzte,  imd 
ihm  die  m  nothwendige  and  heilsame  Minderung  der  vielen  Feiertagi! 
md  Bittgänge,  nnd  die  Abstellang  anderer  Ausw Ochse  des  Cnltm  al« 
eiae  Verfolgung  der  Religion  seihet  vontellte.^)  Dnieb  fiele  Irafliehe 
Verordnmigfii  tmg  man  flbr  die  Volksbelehmog  Sorge.  E»  wwde 
aber  nieht  wie  in  Arllheren  Zeiten  nnr  grob  ind  apodiktisch  befohlen, 
senden  dnreh  Anführung  der  (Irflnde  in  flheneugen  gettachtet  Was 
in  dem  dorch  den  Krieg  flhrchtbar  amtgesangten  Lande  inr  Untai^ 
sMtnng  der  Undwirthschaft,  tnr  Hebung  des  gemeinen  Mannn  in 
seiner  süttichen  Wtede  gescbriien  konnte,  geschab  Damm  wnrde  aneb 
gegen  die  rerietiende  B^eÜ  vieler  Beamten,  die  äeb  besondeni  atf 
dem  Lande  wie  Pweben  betragen,  nnd  welche  in  ihrer  Liebe  inm  ge- 
wohnten Scbkndrian  und  ihrem  Haw  gegen  jeile  Neuerung  durch 
anvcmtknftige,  rohe  und  gewaltsame  AunfAhrang  der  beesten  Verord- 
nongen  diese  seihet  rerhasBt  in  machen  suchten,  mit  aller  Schirfe  ein- 
geschritt^^n. 

Mitten  m  den  Kriegswirren  wurden  eine  Feuenrersicherungs- Anstalt, 
eine  Wittwen-  nnd  Waisencasse  für  die  HinterUMtenen  der  Stint >diener 
gegründet.  Der  Impfi^wang  ward  eintreffihrt,  die  Wirtli«  beCreiti* 
man  ron  der  Last,  im  Interexue  der  l^rif ilegirten ,  von  bestimmten 
nrftuem  ihren  Bedarf  7U  nehmen.  Kbentto  entliob  man  J«'<len  )»ei  twiner 
Aoiiie<Uang  o«ler  \  erheinithung  in  einer  andenMi  CJemeinde  \«»n  der, 
unter  dem  Namen  Sperrgeld  Qblichen  verhsaiien  Abgabe,  die  ihn  iwimg, 

*)  Kin^  Yrrbnurht«  Ta4'tik.  die  Surh  h«  ut<*  winl^r  mit  Kifrr  in»  WM  tv^arttt 
«ird  oimI  imoierhiii  nucb  mMKiicD  (2iiii|t-l  Utint. 
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einen  Theil  seines  Besitzes  der  früheren  Heimatherenieinde  zurück/alassflt. 
Endlich  wurde  auch  die  allgemeine  Verpflichtung  zum  Dienste  im  wiWr- 
liindischen  Heere  ausgesprochen .  wodurch  man  diesem  die  Blfithe  il«  r 
Landasjugond  und  nicht  nielu*,  wie  bisher  häutig,  verkommene  SubjfHt^ 
oder  entlassene  Insassen  der  Zucht-  und  Arbeitshaoser  zuführte.  Damit 
war  das  ^lilitar  aus  einer  Strafanstalt  ein  Khrenstand  geworden.  — 
Lesen  wir,  wie  diese  und  gar  viele  ähnliche  Einrichtungen  noch  \yr 
sechzig  Jahren  unserem  Vaterlande  fehlten,  so  dfufte  wohl  ein  Kind 
unserer  Tage  gar  wenig  Sehnsucht  empfinden  nach  jeuer  „guten,  alteo 
Zeit,^^  wie  sie  von  gewisser  Seite  wieder  so  lieblich  und  lockend  ge- 
ediUdert  wird. 

Den  EiBsog  Max  JoMphs  und  saiiier  Gemablm  in  lÜInelHB  im 

Vifloher  gemalt   Beide  sind  Portrite. 

139.    Huldigung  der  neaerworbenen  Provinxen  an  Max  JoHepk« 

Königsthron. 

Die  StipnUitionen  des  Friedene  n  LnDeriUe  nnd  des  ihm  folgante 
Relohfldi^iilations-SchlnMeB  waien  voUsogen,  das  Karliana  Bayen  M 
die  gMammte  Fbls,  das  Fflntontlmm  ZweibrQeken ,  das  Heciegtbaai 

Jülich  nebst  den  kleinen  Besitzungen  in  den  Niederlanden  an  die  gdlo- 

batavische  Republik  und  das  damals  mächtig  vergrösserte  Badet 
ab.  Die  I  jitschädiguug  för  die  weltlichen  deutschen  Reichsfönton  sollte 
in  depi  Gebiete  der  todten  Hand  —  dem  geistlichen  Gute  —  und  i& 
den  minder  m&chtigen  Reichsstädten  gefunden  werden.  Und  so  eduett 
Bayern  denn:  das  Risthum  Preising,  die  Stadt  Passau  und  die  mm 
Hochstifl  gehörige  (irafs<  )iaft  Xeul>urg  am  Inn  im  altbayerischeo  Land«^. 
In  Schwaben  das  Gebiet  des  Rischofs  von  Augsburg,  das  geistlich 
Fürstenthum  Kempten,  die  Abteien  Trsberg.  W  ettenhausen,  Koggeuburj:. 
Kaisheim,  Kiebingen,  Söflingen,  Ottobeuern ,  Irrsee  und  W»^nir»»u,  dana 
die  Reiclisstädtc  ('Im  mit  bedeutendem  (Jebiot,  ivempt«'!i ,  Menimin«:»'!  . 
Kaun>euern,  Ravensburg,  Wangen,  Hoptingen,  Ruchhorn,  Leutkirch,  uud 
die  freien  Leute  auf  der  Haide,  den  kftnnnerlichen  Rest  des  einstigeo 
gi'ossen  l^ndgerichts  in  Schwaben.  In  Fninken  aber  lag  die  Haupt- 
ent8chädi«run<:.  Dort  fielen  an  Raveni:  die  beiden  geistlichen  Fürstea- 
thünier  ^\  ür/lnin^  und  Hanilierg,  die  ini  (iebiete  von  .\nslmch  zer- 
streuten KiciKstädtischeii  Ort»*,  das  obere  Risthum  pfeiiaimt  .  die  Abl«*i 
Ebrach,  dann  die  Keiehsstädte  Rothenburg,  S( hweinlurl ,  Närdlmgt^n, 
Windsheiin  und  Dinkelsbfdd  nel)sl  den  freien  Bauernschaften  ^iooLshemi 
und  Sennfeld  am  Maine.  Der  <iewinn  war  allerdings  9_'  (^uadratmeiico 
und  120,000  Seelen;  die  Einkünfte  hatten  sich  aber  um  (iU0,ooO Uul-ien 
gemindert. 

Auf  die  Sacularisii'ung  der  reichsunmittelbaren  geiätlicbeu  Get»iHr 
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Mgte  nun  auch  «lio  Aafhebun^  der  Iand8äs9i<]^eii  I^rälaturen,  Abteien 
und  Klöster  mit  Ausnahme  der  l»arniln'i7JL,'eii  Hiüder  und  Sthwestem. 
Ihre  ppsammten  (iütor  solltou  zu  den  Staatüausguben  verwendet  werden. 
Die  I*n)i  »'dur  bei  dieser  Säcnlarisirun«?  jedoch  ist  eiu  hilsslii-lier  Fh'oken 
hl  der  Kegierun*(:>periüde  Max  Josephs.  Hirtten  sirh  auch  die  Klö>U'r 
fdHn-k'ht,  waren  auch  vieh'  dersellien  in  l  ♦'|t]ti«^'kt*it  und  Luxus  ver- 
sunken"), so  hott'U  doch  wieder  andere  dits  liild  eines  Nercines  wahrhaft 
frommer  m'^ek'hrU'r  Männer,  welche  ihre  liedeuU-nth-n  blinkünfte  /u  j^n»ss- 
artiir»»r  THe^e  der  Wissenschaft  uml  l!rzi»'liunir  der  .lugend  \ erwandten. 
Ihre  AuO'Vun^'  und  besonders  in  solcher  \Vei>e  liUst  siili  weder  \«iui 
Standitunkte  des  l{»'elits,  noch  der  Hunianitäi  r»  <  iitfertiju'en  Al»er  der 
Wahn  jener  /eil,  im  Namen  der  Vernunft  und  des  Forl>ciiriu»".  mu.-^e 
mit  Allem,  was  idt  und  ehrwürdiir,  gründlich  aufj^eräuint  werdeu  und 
die  s<lileelit4.'  Spcculation ,  die  Henne  mit  den  goldenen  Kicrn  mit 
einemmale  zu  todten,  i^ritVeu  durch.  L  nd  so  erürtneten  denn  die  Al>Lre- 
«»rdn«*ten  der  i{<*gieruug,  zumeist  Voltairianer,  Jakobiner  und  ehemaiii^e 
lUuininaten,  einen  wahren  Vernichtungskrieg.  Wie  Käubi-r  fielen  sie 
tber  dat)  reiche  Besitzthom  der  Uochstifte  and  geidtUchen  Corporatiunen 
bcr,  und  wo  lieh  Oel^nheit  bot,  dem  Chriakenthum  reoht  frech  in'g 
(Mcht  so  sehlagen,  kannte  die  BratalitÜ  und  UDvenchftmtheii  dmor 
Monacfaco  keine  Oiftnun.  Mit  aller  Hfirte  Terjagt43n  sie  die  Ineaiuen 
am  ihm  liebgewordenan,  altehrwürdi^n  BAomeo,  schlugen  viele  der 
werthToUflten  ArdÜTe  und  Bihliotheken  nach  dem  Gewichte  loe,  — 
MUT  die  koetbanten  nnd  aelkenaten  Schätze,  and  diese  bei  weitem  nicfat 
folbtftndig,  kamen  in  die  kOnigUohen  Sammluigen  nach  MOnohen  — 
baranhtea  die  Kirchen  ihrer  Gemilde,  ihres  Schmuckes  nnd  ihrer  höchst 
«evthvollen  reichen  GewAnder,  Terkaoflen  Uarmontatoen  nach  dem 
«Inadiatfasse,  die  sUdiesten  Gehiude,  die  frnchtbarBten  Felder,  die 
•ehOniten  WaMongen  an  reiche  Specolanten,  meist  Juden,  um  einen 
Spottpreis  oder  ritisoa  erstere  vollends  in  wahrhaft  vandalidcher  Weise 
mm  des  Kupfers  und  KLseiiä  willen  nieder.  Subjecte,  dem*n  der  Glaabe 
an  Ciott  und  seine  geoffenbarte  Heligion  ein  Kinderspott  nnd  ein  albernes 
M Ahrchen  war,  fimdeo  besonderes  Vergnügen  d.tr au.  mit  ihrer  Starkgeisterei 
an  prahlen.  S..  war  in  einem  fränki^'ben  Kkot.  r  die  Ver-jt.  igermig  der 
Ipeweifateii  kirciilicben  (ierathe  anlH'raunit.  Auch  mehrere  Juden  hatten 
«ich  eingefunden.  Noch  alR>r  stand  der  l'rie^iter  mestäclesend  am  Altare. 
Dem  Commissar  dflnkte  die  Zeit  zu  lang,  er  ttchritt  angi<achtet  der 
Bitten  der  anwejk'uden  Juden,  den  (iottesdienst  doch  l>eend«-n  zu  lassen, 
an  d»^n  Altar,  ergriff  den  Keleh,  .s<-.hüttete  die  consecrirten  Hostien 
verächtlich  lAchelnd  xu  Boden  luiU  bot  das  Gefäss  xnm  Kaufe  aus.  Aber 

*)  Znr  „K^crration"  der  jfini:"r<>n  II«Tr««tt  CiNiv«ataik>a  htt*U  t.  B.  äi»  tirf* 
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der  Allmächtige  lässt  seiner  nicht  spotten.  Der  freche  Gottesläugn« 
starb  später,  von  Wahnsinn  umnachtet,  im  Schweinstalle,  gninzend  wie 
ein  Schwein.  Die  ripniahlin  eines  andern  hochgeborenen  Raubers  war 
keck  genug,  mit  den,  einem  vielbesuchten,  wunderthätigen  Marienbilde 
gestohlenen  Diamanten  auf  dem  Hon)alle  zu  erscheinen.  Der  Kurfürst 
wies  sie  entnlstet  hinaus.  Erzürnt  äusserte  sich  ein  Würzburger  Rfir^w 
darüber,  dass  die  neue  Regiemng  als  erstes  Geschäft  die  steinernen 
Wappen  der  Erbauer  an  den  öffentlichen  Gebäuden  herabschlagen 
lasse.  „Gottes  Wunder"  meinte  ein  dabei  stehender  Srhaeherjode.  „ist 
es  doch  Brauch,  dass  der  Dieb  zuerst  das  Gemerk  aus  der  uestolilent-n 
Waare  herausmacht."  Tnd  zu  allem  reberflnss  hatte  der  Suuit  dec 
geringsten  Vortheil  von  diesen  Raubzügen,  deren  Beute  zumeist  in  den 
Taschen  der  Plünderer  und  Specalanten  verschwand,  ersteren  jedoch  gtr 
wenig  Segen  brachte. 

UeberdiesB  int  anch  Owtemiüli  wieder  mit  eber  Menge  t« 
Ansprflchen,  nicht  anaimlieh  den  berttcfatigten  Bemiioiislauiiiiieni  Lei- 
wiga  XrV.  mt  So  striob  der  tnmme  SM^aat  tonweg  sanmittici»  ia 
der  Wiener  .Bank  angelegten,  an  IdrcUiehen  oder  woblthitigeo  Zwecta 
bealimmten  Capitale  aller  jener  Orte  ein,  die  jetit  an  Bayern  geAD« 
waren.  Aach  bebieLt  er,  obgleich  anr  EntaehidignngaiDBaBe  Bqfem 
elngereohnei,  den  hflcbat  bedeutenden  GrandbeeitB  der  an^i^dOatett  gäit> 
lieben  Gebiete  m  Oesterreidi  Ar  dch.  Dreiinal  in  drei  Jahna  mm- 
malten  sich  sdne  Truppen  aur  Unteralttnmg  der  unbciecbUgtstBi 
Ansprflcbe  an  to  Grinse  und  nur  Bnsatands  Yermitttung  konnte  einta 
drohenden  Kampf  bintanhalten.  Immer  neue  Anapiflche  wurden  eriiebn 
und  suletzt  wieder  mit  dem  alten  Plane  hervorgerfickt:  ,,Bb  wolle  alk 
Ansprüche  fidlen  laasen,  wenn  Max  Joseph  geneigt  wftre.  den  gitohn 
TbeU  Bayerns  gegen  die  österreichischen  Gebiete  in  Schwaben  aoszo- 
tauschen.  Der  lehnte  ab  und  nun  bereitete  ilim  der  Wiener  H<tf 
Schwierigkeiten  im  eigenen  Lande.  Der  Kurfürst  wollte  nftmlich  seil 
ganses  Gebiet,  wie  bereits  Oesterreich  und  Preussen  vor  ihm  gethan, 
in  einen  Staat  unter  einem  Herrn  vereinigen.  Desshalb  sollte  sich 
die  in  den  neuen  Provinzen  zahlreich  verstreute  Reichsritt^rschaft  glöcli 
dem  Adel  Altbayerns  zur  Landsässigkeit  bequemen,  Darob  *rros>Ä 
Geschrei,  und  der  Keiclisadel  wie  die  unzufriedenen  Aeltt^  und  Protist« 
der  aufgelost^'n  Klöster  suchten  und  fanden  in  Wien  die  stets  l»er>^iu 
Hilfe.  (Jalt  es  doch  den  Geist  der  Widersetzlichkeit  in  Bayern  ireir^n 
Massregelii  zu  nähren,  die  man  dort  selbst  geübt  und  g;inz  in  ier 
Ordnung  i^efunden.  Wir  begegneten  ähnlichem  Verfahren  sclion  unt^ 
Max  Iii.  Wie  jener  liess  sich  aber  auch  Max  Joseph  uicbt  Uäma 
und  die  Massregel  wurde  durchgettihrt. 

Von  allen  den  wohlthätigen  Einrichtungen,  die  der  Kurfürst  für 
seine  Erblande  getroffen«  sollte  zuerst  die  freie  Ausübung  der  Be^gioe 
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den  neuen  Erwerbungen  zu  Gute  kommen.  In  vorzugsweise  katholisclien 
Gegenden  sollten,  wenn  die  Zahl  ausreiclite.  protestantische  Gemeinden 
gebildet  wenlen.  Das  AVurt  der  SdiriH :  „(iebt  Gott  was  (iott<^  und 
dem  Kaiser  wa.s  des  Kaisen*  ist"  strebte  er  mit  aller  Maciit  aulreelit 
zu  erluilteii.  Kein  Priester  wurde  unter  seiner  lU-gierang,  wissentlich 
derselben,  in  Ausübung  seines  priesterlicben  Berufes  beeinträchtigt, 
dBf^en  aber  jeder  unberufene  EingrifT  in  seine  Rechte  strenge  zurfick- 
gewieBen.  Die  letzte  Spur  der  lieibeigenschafl  ven^hwand  nebst  ihrem 
Madidieii  Gefolge  von  Dienstzwang,  Leibnns,  Scbarwerk,  Besthaapt  und 
an  don  nondeniogsüteln  dee  annen  Mannes,  die  jahrfauiidertelaogar 
Druck  eraoiman.  Die  edlen  Gnfen  Ifax  Preising,  Clemens  and  Anton 
Tflfring^SeflMd  waren  schon  1795  roran  gegangen  and  hatten  damit 
den  Rahraesknune  ihrer  aralten  Oeschlecfater  ein  neues  Reis  einge- 
flochten. Ebie  der  wohlthfttigsten  Verordnangen  war  jene ,  welche  den 
fierten  Theil  aller  Vermichtnisse  an  die,  ohnebin  meist  reich  an^g^ 
•latteien,  Kirchen  den  Armen  and  der  Scfaole  anwandle.  Schon  Sfai  III. 
hatte  dasselbe  befohlen,  anter  Karl  Theodor  blieb  es  selbstverstindlich 
anbefolgt  Die  berriichsten  Mahnangen,  würdig  in  Bn  gegraben  an 
werden,  Ihr  das  Wohl  der  Jagend,  „der  Blflthe  der  kftnftigen  Generation'* 
an  die  Priester  und  Schalmftnner  wurden  erlassen.  Sittlichkeit  und  wahre 
Religion,  Menschen-  and  Landeswolil  waren  nicht  bloss  schöne  Phrasen, 
sondern  es  wurde  mit  aller  Kraft  dabin  gearbeitet,  sie  zu  verwirklichen. 
Tnd  wie  viele  tflchtige,  erleuchtete  M&nner  wählten  im  Glanzf  dioses 
neiianfgehenden  Gestiriu^  Hävern  zu  ihrem  zweiten  VaterlanUel  Bayern, 
in  dem  damals  der  Kampf  zwis4^b»'n  dem  Alten  and  Neuen  uro  m  mehr 
auf  das  heftigste  entbrannte,  als  das  Krstere  seine  Herrs^-baft  weit  flbor 
(Jehühr  l>ebaupti»t  hatte,  und  des>balb  so  Virb's  na«bznh<t!on  war.  Da 
kam  der  Düsseldorfer  Jakobi,  bt  i  vorrai^MMid  als  pbilustjpbis*  ber  Kklcktiki  r 
w  ie  als  gemütbvoller  DicbUT.  Der  benlbmte  S<  belling  ans  LeonlK'rg 
in  Schwal>en  ward»'  1S07  der  Cnsere.  und  wirkte  in  liavern  fTmf  und 
dreissig  .labre  laiiL,'  zum  H»'ile  ih'v  Wis.seiis»  bafi,  bi^  er  einem  Hub-  *]**^ 
tfi^treirbeti  Fri»'drieb  Willn-lm  IV.  naob  Ii»rliii  bdirte.  Sai,"ii  wir.  •l.i.-"' 
K'  iii;,'  Max  II.  sein  eifri^^ler  S.)hi1»t  p-wt-vi»  und  iltin  bi>  /.u  seinem 
Tode  die  glühendste  Verebruii^'  iH^wir^'n  bat,  '^•»  ebn  n  wir  Iwide  M Anner 
gleich  hoch.*)    Ferner  der  erste  pn>t4'stantisi he  liei>tliche  in  München, 

*l  TaQMnde  philosophireii ,  alM>r  «i«-  Wciiiic'-  »ud  i'UtloMipbea !  Umx  iL  war 
«•in  H>lcb«r.  wHl  rr  nicht  %ii  anfrarhtliaren  S^vtcmi*«  brnnodmlMplte,  wadrni 
«rO  leiM  PUkMpUe  pnürtiwh  frrnavdfiw  «<41  li^  Um  l^hf  SWrtrair.  Mn^ 
Katv,  n  MiMf  BbM  »•■i  •    w  -^iirt.  wtr  fi««<ntlkh  ntrht  »rut  anirt  b  irt,  er  wärr 

ri**Ueicht .  hittt«  er  «ich  ireh.  n  U.<wM'n.  ini-v-iraui^vh  b^rt  un<l  jÄlaumi^,  ja 

tynumUdb  geworden.  Aber  der  cr>t«-  ifnin«)<giU  nm-«  walm'n  cUiuUicbm  fhiW« 
•riph«n  .«KrkenBf»  dich  «^Ibai"  war  aurU  drr  «lieivtr  «rim^  LrWn«.  Am  End«  y4fm 
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der  Oberhofprediger  Schmidt,  ein  vortrefflicher  Kanzelredner  und  wahr« 
Freand  jedes  Bedrängten  ohne  Unterschied  der  Genfeemon.  Der  geschickte 
Chemiker  Gehlen  aus  Poramern,  der  Ostpreusse  Sönmieriog,  gross  dmdi 
seine  physiologischen  un<]  pliysikalischen  Entdeckungen ,  Niethammer, 
Jacobs  und  Thiersch,  der  trefiliclie  Philologe,  wurden  zur  Hebung  der 
BUdungsanstalten  unter  Montgelas  Regierung  nach  Bayern  berufen,  und 
zu  Mitgliedern  der  1807  neugebildeten  Akademie  der  Wisaenschaftai 
ernannt.  Ebenso  der  berühmte  Criniinalist  Feuerbach  aus  Frankfurt 
am  Main ,  dor  durch  seineu  milden ,  der  Zeit  entsprechenden  und  mit 
psychologischem  Scliaifsinn  entworfenen  Criminalcodex  das  Kreitmayristhe 
drakonische  Gesetzbuch  1813  gründlich  beseitigte,  nachdem  es  ihm 
schon  löOG  gekniffen,  der  Folter  ein  Ende  zu  machen.  Dann  <ler  aus- 
gezeichnete Numismatiker  .Schlichtegroll,  der  Historiker  Brey  er,  dessen 
so  gediegene  Arbeiten  als  viel  zu  walirheitsliehend  und  freisinnig  in 
einer  späteren  Perio<le  wieder  aus  den  Schulen  versehwanden.  Au»li 
der  geniale  Orthopäde  Heine  aus  Lautenbach  im  Schwarzwalde,  der  in 
VVürzburg  wirkte,  muss  hier  genannt  werden. 

Und  welche  Namen  darf  Bayern  durch  die  Erwerbung  der  neuen 


TagM  UeH  er  UmMhta  in  wiaem  Inoeni  ond  Minridb  gewinwihill  nieder,  wm 
er  dort  Gntee  oder  Uebles  geftmdeo.  Und  dieee  Uelranf  ,  fortgesetit  aeü  den  eatei 

Jünglinpsjahron,  macht«'  ihn  auch  täglich  besser,  milder  und  wohlwollender.  SeiM 
Philosophie,  gepaart  mit  tieft-r  IIt.'ligio>iität.  stärkte  ihn  schwere  körperlich-'  L<'id<u 
geduldig  und  voll  Selbstbeherrschung  zu  ertragen;  und  voll  Fietät  g^en  seisum 
gniMB  Yater  gab  er  gerne  deeeen  WUnedmn  nach,  Rvdi  man  rie  &  dgmm 
darAkreuzten.  Der  König  war  in  eeiner  Bneheinung  und  seinem  Auftreten,  in 
Wert  und  That  ein  Gentleman  im  edelsten  Sinne.  Fein  '^<'gen  Ihinvn,  freundlick 
gegen  Jedermann,  herablassend  ohne  zu  verletzen,  hatte  ihn  st^in  herrliches, 
schichtUch  gewordenes  Wort:  ,J[ch  will  Friede  haben  mit  meinem  Volke**  die  Virf 
dming  aller  Yftlker,  seine  Bbuidit  ud  strenge  Reehtlichkeit  das  YmIib—  mi 
die  Hochachtung  aller  IlMgei  Ffinten  erworben.  Der  stete  Gedanke,  Ckit  llr 
alle  seine  Handlungen  verantwortlich  rw  sein,  erfüllte  ihn  mit  dem  strengt« 
Pflichtgefühle.  Unter  seiner  Kt-gicruiii,'  wunle  mit  seinem  Wissen,  wfiior  au.«  *innst 
noch  aus  Abneigung  nie  das  liecht  gebeugt,  und  bei  all  den  Tausenden,  die  er  zobi 
allgemeinen  Beesten  aas  eigenem  Sickel  verwendete,  war  ihm  das  Gut  dee  ataatia 
stets  heilig  und  unantastbar  und  nie  entzog  er  einen  Kremer  des^elb^-n  sriM* 
bestimmten  Zwecken.  Und  wem»  »  in  Vorwurf  den  Verblichenen  troffen  kann  .  «o 
Ist  es  allein  der,  dass  er  eben  ans  allzugrosser  Gewissenhaftigkeit  in  r  Wahl  ilt> 
Bessten  manchmal  den  günstigen  Augenblick  versäumte,  das  Gute  m  ujiwmeiuiciL 
So  waren  and  blieben  ihm  Fhiloeoiihie  and  Gescbiehte  das  wabiliafl  die  Seele 
Teredetnde  göttUche  Schwesternpaar.  Er  las  das  Leben  und  die  .Schicksale  ^niir 
Männer,  um  ihr*'  Tn^remlfn  lUKlizualitiv^n  nn»!  ihr-'  Kfhh>r  nn<l  8chwÄch*^n  kenn«-« 
zu  lernen,  um  .sie  /.w  meiden.  Nicht  wie  .ho  Manche,  welche  die  Kenntniiu  -irt 
letzteren  zur  Beschönigung  der  eigenen  gebrauchen  und  die  enteren  zu  b«MtBea 
im  Verans  «beiwogt  sind.  Wahrlieli,  doreh  ein  sokbes  Leben  hat  sich  Ha  IL 
den  ruhigen,  sehSnen  Tod  verdient,  der  ihm  geworden. 
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fortan  Tenint  mit  M  tüngeborenen ,  d«rar  wir  znletit,  doch  wahrUcb 
nicht  ab  der  Letzten  gedenken  weiden,  nun  Bnbme  nnd  Gedeihen  Um 
neuen  Vtterinndea !  Erwähnen  wir  nnr  den  anflgezeichneten  Würzburger 
Mediciner  nnd  Anatomen  DdUinger  —  Vater  dos.  wotil  unbestritten  ersten 
jetxt  lebenden  katholischen  Tlieologen  den  Nachfolger  S^ymmeringi. 
Dtnn  den  tiefgemütli vollen  Schwaben  tliri.stoph  Schmid,  den  VerfitfMr 
der  lieblichen,  noch  unül>ortrofl*enen  Jugendschriflen  und  jener  rangter- 
haften  biblischen  Cieschichte ,  dem  Kntzücken  der  Kinder  mehrerer 
rienerationen .  die,  Gott  weiss  warum,  jetzt  wieder  aus  d«n  Schulen 
verschwunden  igt.  uro  andern,  ledernen  alier  mehr  conlestHonell  getlürbten 
Maihwirk^  n  i*latz  zu  machen.  Ferner  den .  von  unserem  ho  schnell 
lebenden  Geschlerhte  leider  schon  Imih  verj^esseneii ,  einst  mit  wahrer 
Andacht  gelesenen  und  schwännerisch  geliehten  .lean  Paul  Frit»«lrich 
Kiclilcr  aiH  Wniisiedel,  dessen  Humane  von  ruhteni  Seelenadel  «'rllQllt. 
eine  unvei\sie'„^l»are  Fundgrnbe  der  tielsteii  «ledanken  wie  (ie>  aus^'u- 
la»onsten  Huiiiurs,  der  innigsten  HfihrnnLr  und  des  brillantesten  Wit/es 
Ideihen  wi-rden.  I  iih  gehören  Namen  wi.-  Hnekert  unil  I'laten.  wrleh«' 
in  Sehw«'iiifurt  und  Ansltach  das  Lieht  d«'r  Welt  eihliekt,  und  stel^ 
unter  den  ei>ien  Zierden  der  dentMh«'n  r)itlitkun>t  itransjen  werden, 
uns  endlich  der  geniale  Walther  aus  der  Hlieini)falz .  dessen  kundige 
Hiuid  Taiisi'nden  das  Lieht  ihrer  Augen  erhalten  uder  neu  geseheitkt. 

Ni<  iit  minder  reich,  nicht  minder  l»edeuteiid  ist  die  Heihe  jeuei 
Altbau  rn  ,  denen  die  neue  Acra  ihres  Vaterlandes  Licht  und  Freiheit 
göunte,  die  Schwingel»  ihrea  Geiates  zu  entfalten.  Nennen  wir  zuerst 
den  mnthigen  Tatrioten,  geistlichen  Knth  Wetftenrieder,  den  eohliebten 
BbgeraMha  ans  MiUieiieii,  der  eeboo  onter  Max  III.  und  die  game 
«Imkle  Ptoriod«  Karl  Theodon  Iniidath  iiidit  milde  gvwovden,  (Ar  Recht 
und  Wahrheit  sn  Umpfen  und  durch  eine  Menge  von  ▼oUnthflnilicli 
gehaltenen  historisohen ,  geographisch«*n  ond  andern  gemeumtttitgMi 
Hrhriften  nnahlterig  wie  Keiner  m  ihm,  die  liebe  nr  Tilgend  mid 
mm  Vaterhuide  wMskte  nnd  nihrte.  Ferner  daa  Munter  «iaea  wahren 
PrieetaiB,  den  duth  seine  hohe  Tugend,  seinen  icht  chnstUcheo  Wandel, 
nein  begeialemdes  Beiapiel  nnd  seine  vom  wahren  Christenthnm  dnreh- 
f(lahten  Schriften  als  Lsochte  der  kaftholiscben  (Smtlichkeit  gllmeDden 
Sailer,  den  Sohn  eines  armen  Schuhmachers  tu  Arming  bei  Schroben* 
hausen,  der,  achon  78  Jahre  alt,  den  Bischofstuhl  von  Begenaboig 
bestieg,  auf  dem  ihm  KOnig  Ludwig  I.  das  M*bAue  Zeugni.s>  gibt:  „dass 
i*r  wohlthätig  geleuchtet  in  den  Jahren  der  Fin!iten)is.s  die  der  Wahn 
für  Licht  aus;:ab."  Mit  grAti.serem  He<  htc  aU  bei  der  Kait^*rkn^oung 
nach  einem  Dalberg  xdito  man  U  i  jeder  Krledigun^'  eine»  UincborsitaiM 
l'rofrage  halten:  „ist  kein  Hailer  dal^*  und  den  itelbndeneii  ftreudigiit 
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mit  Bing  nnd  Stob  investiran.*)  Dann  den  iasäg  ftwinen,  Mftty 
liehen  Wittmann,  elnee  Hammerbeeitoera  Sahi^  a»  der  Oberpfidi,  den 
deaSgnirien  Nachfolger  Sailen  aof  dem  Begensbniger  Stahle,  dieeea 
wahren  Vator  der  Armen,  der,  all  das  Seine  epfornd,  demftUDg  nd 
liebeToll  waltend  gana  nach  der  Lehre  nnd  dem  Beispiele  des  Heflanii 
wandelte.  „Ich  kann  rnhig  sterben,  da  Wittmann  m^  Kaehlbiger  wird,** 
sagte  Sailer  anf  dem  Todbette,  nnd  das  richtige  GeflOil  des  daattaici 
Volkes  hat  den  Mann,  der  wie  dn  Heiliger  nnter  ihm  lebte,  auch  ohae 
die  feierliche  Sanction  des  Vaticans  zu  seinem  Schutzheiligen  erkoren.^ 
Neben  diesem  geistlichen  Dreigestim  erblicken  wir  ein  wissenachaAlicbes 
in  drei  Männern,  die  sämmtlich  Münclien  ihre  Vaterstadt  nennen.  Er^ 
die  beiden  Baader,  deren  älterer  Joseph  dem  bayerischen  Beig-  uu<i 
Hüttenwesen  einen  neuen  Aufschwung  verlieh,  als  Ingenieor  nnd  Me- 
chaniker, besonders  im  Wasserbau  die  schönsten  Erfolge  enielte  mid  der 
eiste  war,  der  schon  1 808,  zu  einer  Zeit,  wo  noch  nirgends  grössere,  dem 
allgemeinen  Verkelir  dienentle  Eisenbahnen  versucht  worden,  Plane  und 
Entwürfe  zu  solchen  vorlegte.  Indolenz,  Neid  und  Eifer.sui  ht  haben  Bayen 
um  den  Kuhni  g»^brac]it,  die  ersten  Bahnen  der  Welt  zu  besitzen. 

Niclit  niinilcr  hoch  stellt  sein  Bruder  Franz.  einer  der  scharf- 
sinnigsten und  tiefsten  Denker  unserer  Zeit,  der  ., wahre  Philosoith  «ler 
Zukunft "  Ihn.  der  früher  ebenfalls  als  Oberstbergrath  gewirkt,  hatte  die 
stete  Beschälligung  mit  der  Natur  zu  der  von  ihm  besonders  scliarf- 
sinnig  durchgettihrten  Vereinigung  der  Natur-  mit  der  Uri'hli»hen 
(lotteslehre  geführt,  zu  einem  System,  das  überall  Gott  in  der  Natur 
findet,  aber  nicht  wie  unsere  Materialist»'n  und  Pantheisten  die  Natur 
aus  sich  selbst  als  schaft'endt'n  (jutt  aulstellt.  Endlich  Cajetan  Weiller, 
den  iSohii  armer  .Säcklersleute,  den  treftliclien  Pädagogen  und  Priester, 
der  bis  zum  Director  aller  Lehranstalten  seiner  Vaterstadt  emp«»rstieg. 
Von  seinen  vielen  Scliriften  i^t  besonders  bei  der  Strömung  unserer 
Zeit  sein  „Geist  des  äehten  Katholizismus  als  Grundlage  für  jalen 
späteren"  beherzigenswerth,  in  wekher  er  als  ein  wahrer  gottbegeisterter 
Seher  spricht.  Hätte  er  aber  nichts  weiter  als  die  einzige  berrlicbe 
Abhandlung  „Ueber  die  Ethik  als  Dynamik''  geschrieben,  so  Teidjents 
er  einen  EhrenpUtz  in  jedem  bayerischen  Pantheon.  Bin  soldier  Man 
war  den  denkfinden  Form-KalMikeii  nnd  den  BSmlingen  ein  Gilad, 


*)  .\uch  ihn  liiili.  n  niiffore  qiir  stmnp  sichtenden  Notisrholastikrr  ;;owop'ti. 
uiul  den  Mann,  dem  diese  Subjccte  uicht  würdig  dnd  die  Schuliricmen  zu  lu«ea 
—  fttr  ra  kicM  befanden. 

Er  hiiitcrhe88  keine  reichen  Verwandten,  die  Armen  waren  N.'ine  Erb<a 
mid  «r  g«hSrte  kdnem  Orden  an,  der  ridi  dmeh  ihn  gloriflcim  komte.  Wer 
•altte  da  di«  Mhr  fheore  Cerwnonie  der  HeOigaprachmig  io  Bob  bcaUaaf 
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and  i\or  Xuntius  8|iniGh  es  offen  aus :  „So  lange  dieser  Weillir  an  der 
Spitze  steht,  und  seine  Ijehie,  -  (d.  i.  die  cliristliohe  Liebe,)  —  wirlrt, 
iät  kein  Heil  zu  hoffen."  Der  Köui^  Hess  sich  dun  h  den  Minister 
Thürheim  hintergehen,  und  Weiller  wim]  chronvoll  von  seinem  Posten 
entfernt.  Führen  wir  nun  nm^h  an:  den  tiefen,  nur  zuteilen  allzu 
enontrisohen  Denker  Gruithuisen,  eine>  holhlndischen  F.ilkenirt'rs  ^o\m 
auä  Hultenl)erp  am  I^eoh .  der  sich  vom  pjemeinen  Hartsohier  durch 
rastlosen  Fleiss  zu  eint*m  der  uri<jinellst<'n  ("litMuiker.  Meteorologen  und 
besonders  A.stronomen  emporgearl)eitet,  und  dem  die  leidende  Menschheit 
die  Idee  zu  einem  der  wohlthritif,'sten  Instnunente  verdankt .  den  Stein 
in  der  Harnblase  zu  zertrümmern,  nennen  wir  Fuchs,  eines  Bauern 
Sohn  aus  Matt»*nzell  in  Nie<lerhayem .  den  scharfen  Hei)bachter,  den 
.iu>i(e/eichneten  Chemiker  und  Mineralouen,  der  Wisseus»  liaft  und  Industrie 
durch  so  viele,  folgenreiche  Entdeckungen  get^^rdert,  unter  welchen  wir 
nur  jene  des  Wasserglases  henrorheben,  dann  vor  allen  Pnoeobofer, 
dm  mm  QhuMrlehrling  aas  Straabing,  in  dem  sieh  Mai  Joaepb 
selbfl  ans  den  Trflmnwni  eines  oingMUtarzteD  Hauses  sine  der  scbSnsleii 
Zielte  seiner  Begiernngsperiode  letteke.  .«AppnaiiMTll  iddera^*  ist  der 
woiilverdiflete  Nadimf  auf  dem  Qiabsteine  des  grosMo  Optikers,  twei 
Worts,  die  dassisoli  einfiMh  das  ginas  Wirlna  sinss  Usbims  ansdiielMi, 
der  fltar  aeiiie  Wisaensehaft  und  damit  flir  die  Astrsoomis  Unstsrblidiee 
geleistst.  An  ditsen  Isnditente  Stern  knflpfen  sich  gleidi  swei  Trsbanten 
die  Namen  einss  BeidNnhadi,  to  Elfinders  der  bewmdemnwerthsn, 
Kittstbeilnngsmsschine,  des  Qifindara  «ner  Analalt,  ans  der  die  solidsstM 
und  schönsten  sstronomiscben  nnd  mechanisehen  Instmmente  hsrvnr- 
KlngSB,  die  sisli  bald  sines,  über  den  ganxeo  Erdball  verbreiteten  Balm 
erfienten  nnd  des  Banemsohnes  Utzschneider,  der,  ein  Tbeilnriimer  dieses 
InsUtuts,  dessen  Seele  FhmsnbolSBr  war,  in  den  höchsten  Staatsflmtem 
sieii  besondere  Verdienste  am  die  Salinen .  die  Laudwirthschaft  dnich 
QrAndnng  des  landwirUischafllichen  Vereines,  <lie  Landesvermessung  nnd 
die  Staatsfiaanisn  erwarb.  Fügen  wir  noch  hinsn  den  Hauemsohn  aus 
Oberbayem,  Franz  Haberl,  den  gelehrten,  men-Hchenfreoodlichen  Ant, 
desKti  r:tstl06er  liemdhung  das,  europäiaoben  Kufe'^  :<ich  erfreuende 
Kiankenhaus  zu  Mflnchen  seine  Entstehung  verdankt .  und  werfen  wir 
einen  Blick  auf  jene  Männer  der  That,  dit»  an  der  Spit/»*  der  bayerisi'hen 
Truppen  denselben  unsterblichen  Nachruhm  \ei>4'hatltei» ,  auf  \N  re*le, 
I)eruy  und  Kaglovi<"h,  denen  wir  später  no<  h  iM-gegnen  ««  rdfii :  erinnern 
wir  uns  endlich.  d:iNS  damals  eine  der  K'.l,.utend>t»Mi  Krhndung»*n  für 
die  darstelIond»»n  Künste»,  ein<^  d»'r  we>entlichst»*n  Hilf-mitt»-!  fHr  die 
Wiss»'ns<han.  di«*  dt-r  Lithographie  durch  S*'nn»f»'Mi'r  in  Hävern  g»*macht 
wurde,  so  üh<'rbli<  k<ii  wir  eine  /«'it .  rülirig  und  ].r<«lurttv  wie  keine 
\«»r  ihr.  ninl  i'in»*  Keilie  von  ManntTU  1»»mI«mii«'iii|  m  ihn'r  Figenart, 
dass  un^re  i'eriode  der  Epiguuen  beinahe  beschämt  die  Segel  streichen 
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mu.ss,  um  so  mehr  wenn  man  hedeiikt.  dass  jene  M.1nn**r  so  virfes 
wieder  neu  scliaflen  imissten.  da  »lie  Saaten,  die  unter  Max  III  schon 
so  erfreuliili  ^^ekeinit.  meiüt  vemachläasigt  und  vom  Unkraut  wieder 
dicht  überwuchert  waren.  — 

Mittlerweile  hatte  Bonaparte  den  (lipfel  seiner  ("J rosse  erreicht 
und  1804  als  Napoleon  T.  den  neuerrichteten  Kaiserthron  Frankreich!« 
bestiegen.  Bayern  nei^^te  sicli  innner  mehr  der  glanzvoll  aut'i.^stiegent'n 
Sonne  zu.  Aber  wahrlich  niclit  undeutsche  Vorliebe  für  das  neue  Kaiaer- 
reieh,  sondern  Oesterreichs  Uebermuth  und  stete  Intriken,  welche 
unverrückbar  Bayerns  Vernichtung  im  Auge  behielten,  haben  dieses  ii 
die  Arme  Frankreichs  getrieben.  Oder  sälte  etwA  der  UilfebedOrftige 
sein  Geschick  bis  zur  Selbstaufopferung  immer  wieder  mit  dem  des  mekr 
ÜB  sweidenügen  Kachbars  yerbinden  nnd  nicht  da  fliUe  sodien,  wo  er 
sie  mit  Sieherhdt  finden  konnte?  Oesterreich  kannte  imd  TOiMit  mr 
seine  Interessen,  nnd  wo  war  damals  ein  Deutschland,  dem  sieh 
Bayern  als  tieaes  Glied  hätte  anschliessen  können?  Wanim  sollte aaeh 
der  Staat  sich  selbst  aufgeben,  der  noch  Mufii  and  Kraft  in  sieb  flUte, 
Ar  seine  Existenz  dnen  Gang  zn  wagen? 

Die  Sitnation  zwischen  dem  alten  und  neaen  Kaiserreiche  wnide, 
nachdem  Napoleon  am  18.  Mfirz  1805  anch  die  öserne  Krone  der 
Lombarden  auf  sein  Hanpt  gesetzt,  wieder  immer  gespannter.  MH  ate 
Macht  in  dieselbe  einzotreten,  mnaste  Max  Joseph  sein  Heer  a«f  emea 
Achtang  gebietenden  Stand  setzen.  Und  so  war  es  denn,  38,000  Maaa 
stark,  in  sechs  Brigaden  vertheilt  unter  den  Generalen  Gaza,  Dem. 
Tanffkirch,  Wrede,  Ysenburg  und  Kinkel  wohlgorftstet  ond  durch  die 
ausgezeichneten  Verdienste  des  Generals  Manson,  eines  Emigmta, 
mit  36  Batterien  versehen,  bereit,  jedem  neuen  Kampfe  za  bcgegaea. 
Seinem  Muthe  sollte  bald  in  weites  Feld  geöffnet  werden.  — 

Unberufene  aber  leitler  massgebend  '  Einmischung  zwang  dsi 
Künstler  Köckert,  seinen  schönen,  poetiscii  gedachten,  nach  dem  Sinne 
des  verblichenen  Stifters  entworfenen  Cart^^n  zurückzustellen  un<l  die 
trockene  Staatsaction  /u  malen,  die  wir  vor  uns  .*:ehen :  das  Hanj't- 
verdienst  besteht  nun  in  den  wohlgt^roff.Mien  Porträts,  di^  e-  /.»n^s. 
Max  Joseph  auf  dem  l'hrone,  hinter  ilmi  vun  <ltM-  Htrhteu  zur  Linken 
Montp^lan ,  Zentner,  Wretle,  Keigersberg  und  Pappeuheim.  Links  im 
Vordergrunde  iSaiier,  ihm  gegenüber  Schmidt 

« 

140.  Die  Bajem  erfeohtea  anter  Comnando  des  Kroapriaaea  Ladwiy  4im 

Steg  bei  Abensberg  1809. 

Englands  (iold  und  diplomatische  Künste  ^vussten  im  Jahre  l^ni 
die  alten  Gegner  I  i.iukreichs,  Oesterreich  und  Hussland  wie<1er  gegen 
dasselbe  in  die  Watlcu  zu  rufeu.  Max  Joseph  suchte,  FreusseQ^  Beiipifli 
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folp'iul.  «loni  Kampfe  fern  zu  bleihrn.  ( )a*<terreich  alH>r  duldet«^  eine  solche 
N«'utralitiit  der  süddoutM-hcn  KürsU'u  nicht,  ihm  lag  daran,  den  Kriegs- 
^«  liaiijdat/  seinen  Kr]>staat*Mi  auf  deren  Boden  zu  v»'rl»'i:»Mi.  Srhnn 

löirkten  seine  Heere  drolnMid  an  den  Inn,  auf  dem  Regensburp  r  Kfichstage 
erklärte  dagegen  der  franz6sis«'he  Gesandte:  Sein  Kaim»r  würde  i«  .l»'n  Angriff 
Bayerns  ah  eine  Kriegserklärung  ansehen.  Da  erschien  plötzlu  h.  so  ging 
in  München  die  Kede,  am  Abend  des  f».  SeptenilxTs  ein  hoher  (Jeneral. 
I>e>taubl  \ou  der  Reise  in  Xymidienbur<4  vor  dem  Kurfürst^^n.  und  erklärte 
ihm,  mit  der  Keit^erte  an  (lie  Stiefel  k!«t)iten<l,  im  Namen  des  Reichsober- 
hauptes: Kr  habe  seine  Truppen  nngesäumt  nnt  denen  dt><  Kaisers  geiren 
Frankreich  zu  vereniigen,  oder  deren  Kntwatfnung  zu  gewärtigen.  AUr 
•uch  im  ersteren  Kalle  sollten  sie  nicht  etwa  unter  eigenen  Führern  in 
geschlossen»  ii  1  Divisionen  lunsammen  bleiben,  sondern  wie  Meuterer  — 
HaUillonswt  i>e  untergesteckt  werden.  Max  .lo^eph,  iuuerlich  empört, 
woUle  Zeit  gewinnen  und  machte  Bedingungeo.  Nodi  während  dir 
Verhandlungen  Oberechritt  jedoch  Kleoin  am  8.-  den  Inn,  in  der  folgenden 
Knefafc  ferlte  der  Knrftret  Mflnehen  und  am  U.  logen  die  Oester- 
nidier  dort  ein.  Ton  Wftnhog  ans  erfiese  der  KorflM  einen 
gehnraieehlen  Anfrof  an  lein  Volk  nnd  beflüil  den  eintelnen  Heer> 
nbtbeilnngen  und  den  Benrlanbken  eich  in  Fmken  n  eammeln.  Alle 
geborohten,  nnd  oft  mü  Lebeniigefiüir  adüieben  eich,  mitten  dnrdi  da» 
fcindliohe  Heer  daa  beraita  Bayern  ftbenchwemmte,  die  bcaven  toicbe  lu 
ilven  Regimentern.  Faet  nnter  de»  Angen  der  Oeetenraieher  rettete  noeh 
ileneral  Halberg  die  nichen  Vmrltbe  dea  Mflnebner  Zeugfaaaaea  nnd 
der  kleineren  teaten  PlAtie  nach  Wflnbnig.  Am  34.  aber  gehen 
i:tO,000  Franioeen  Aber  den  Bhein  nnd  am  2.  Ociober  vereinigen  ach 
Wrede  nnd  Beroy  mit  ihnen.  Am  1.  war  Prankreichü  KripgM>rldäning 
enchienen,  und  Napuleona  Verheissnng,  er  werde  den  Feldzug  in 
neehi  VN'ochen  beendigen ,  traf  budu>tAblich  ein.  Die  Hauptmacht  der 
( >e8tervaicher  unter  Mack  ntund  in  Schwann,  nnd  da  wnaete  mm  der 
Kaiser  so  geschickt  zu  mannvTiren,  dam  dietielhen  nach  mehreren  nnglM- 
lichen  (iefechten,  allmAhlig  auf  Uhn  meammengedrängt  am  20.  sar 
Kapitulation  geiwungen  wuitle,  nach  welcher  25,000  streitbare  Mianer. 
mit  10  Kähnen  und  GO  Kanonen  die  Wallen  ?or  dem  Si<nr»'r  strecken 
mussten.  Nur  die  Reiterei  hattt»  sich  unter  Kr2herzt>g  Ferdinand  nach 
Il«'dnnen  durchgesi  hlagen.  Schon  am  Maximilianstatge  z«»g  >Vr»^le  unter 
jiniM's^  hreiblichem  Volksjubel  wieder  in  .Müiu  Iumi  «-in  ,  ihm  f'di^'te  «Iit 
Kurriust,  bald  darauf  der  Kaiser.  \Vr«  '!<'  ni.  kt  mit  i'in»'m  I  hede  der 
Hävern,  «len  rechten  FlÜLrel  zu  d»ik»Mi ,  nach  Salzburg  .  «  ilirend  da^ 
HaupthtH-r.  stets  ('»■«■htcnd  liui  inid  Kons  ubersi- breitet,  l  iid  n<Mh  sind 
auf  diesem  bei<<pi»'ll<'-"  n  Sieu't  -Jrtuge  nicht  volle  s^'ch-*  \\  <>.  hcn  ^«Mt  dem 
T.it:«'  VMii  riiii  \«  iii  ..M>ii.  als  .Muiat  am  la.  November  ui  VV  len  einzieht. 
Napole\>u  blieb  in  6ihOubmnn. 
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Noch  trennte  Tirol  die  Sie^fer  in  Deutschland  von  jenen  in  Iialitn. 
Diese  ungeheuere  Bergfestung  ward  von  drei  Seiten  angegrilleii.  Kuhiii- 
voll  beÜieiligte  sich  Deroy's  Division  an  den  blutigen  Kämpfen,  »ekhe 
endlich  die  Uesterreicher  in  ihr  inneres  lAud  zurückdrängten. 

Ihre  Hauptmacht,  mit  den  Küssen  vereint,  hatte  sich  indessen 
nach  Mähren  gewandt,  ihnen  nach  die  Franzosen.  Von  ungeheuerer 
üebennacht  bedrängt  focht  Wrede,  der  die  linke  Flanke  der  Haupt- 
annee  decken  niusste,  bei  Igiau,  und  hielt  dort,  wenn  auch  nieht  Sieger,  die 
Feinde  doch  so  lauge  auf,  dass  sie  keinen  Theil  mehr  nehmen  konjiten 
an  der  sogenannten  drei  Kaiserschlacht  bei  Aosterlitz  am  2.  Deoember. 
Das  war  einer  der  SchiekBalstage  im  Leben  N^^okow,  an  wekka 
nach  dem  pomphaften  Bulletinstyle  der  grossen  Armee,  aeiae  Gegner 
an  Todten,  Yerwundelen  und  Gefangenen  einen  Yotet  tob  38,000  Man 
and  Ton  120  bespannten  Kanonen  erlitteif 'haben  aoUen.  Weui  dieai 
aneh  weit  Qbertrieben,  so  war  doch  jedeufidls  die  Niederiage  ao  foft- 
ständig,  dass  sieh  zwei  Tsge  nach  derselMn  Iba  Haupt  des  alten 
stdien  Kaiserhanses  genOthigt  sah,  friedeheiaehend  vor  dem  gtikikHchw 
Advocaten  Sohne  ans  Corsica  m  erscheinen.  Grollend  legea  die  be» 
siegten  Bnssen  in  ihr  Land,  nnd  noch  am  26.  Deosmber  deaadba 
Jahres  ward  der  Fiiede  von  Pressbuig  geBehloasen. 

'  Bayern,  das  mit  etwa  25,O0Q  Ifwn  und  200  GeachünB  in*s 
Feld  gerfickt,  mnsste  swar  Wfinbiug  wieder  abtreten,  eridelt  aber  dailr 
gana  Tirol  mit  Brixeo  and  Trident,  Vorarlbeig,  Lindau,  Mehreras  ■ 
Oberschwaben,  die  FflrstenflifliDer  Eichstätt  nnd  Passaa  nun  gaaa,  dm 
aliösterreichische  Buigau  und  die  Domänen  des  deatächen  Ordens. 
Ansbach,  das  Frankreidi  von  Freassen  erlangt,  kam  kurz  darauf  im 
Anstansche  gegen  Berg  an  Bayern,  dem  auch  spätor  am  15.  September 
1806  das  >vicbtige  Nürnberg  zufiel. 

Am  1.  Januar  dieses  Jahres  ritt  der  Herold  durch  die  Strmsm 
der  Hauptstadt  und  verkündete  unter  Trompeten fanfaren  die  neis 
Königswürde  die  Max  Joseph  I.  angenommen,  und  am  14.  sah  München 
dit'  Vermählungsfeier  der  blendend  schönen  achtzehn jährifren  Königs- 
tochter Auguste  mit  dem  nicht  minder  schönen,  ritterlithon  Kugeo 
Beauharnois,  dem  Adoptivsöhne  des  Imperators.  Noch  sollte  der  neue 
König,  obgleich  mit  voller  Souveränetät  aUvS^^estattet  nicht  aufhören,  ein 
Glied  des  Reiches  zu  sein.  Aber  dessen  Tage  wai^n  tr^'/fililt ;  dt-nn 
nachdem  am  1.  Au^just  Napoleon  dem  Heichstage  zu  Kegensbur;:  die 
Bildung  des  Kheinbundes  verkünden  Hess,  legte  sechs  Tage  darauf  Kaii^ 
Franz  die  deutsche  Kaiserkrone  nieder.  Das  mehr  deou  tau8en<^ähnge 
iteich  war  aufgelöst. 

Liess  auch  Napoleon  erklaren ,  dass  die  Fürsten  des  Kheinbundes 
Souveräne  ohne  Oberlehensherren  seien ,  so  .-^tund  diese  Souverünetät 
doch  aul"  Sehl"  schwachen  Füssen,  da  sie  lür  den  Schutz  Fraak- 
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moi»  verpflklitel  wann  mit  ihrem  gauzen  Contingeni  Bayern  mü 
HO,oou  Mukü  —  an  allen  Kriegen  Napoleons  anf  detiseii  Vedaagen 
Theil  zu  nehmen.  So  moseten  die  Kleineren  derselben  den  ihnen  gaas 
fremden  Krieg  in  Spanien  mitkämpfen.  Nur  durch  energische  Weigerung 
konnten  sich  Bayern  und  Würtemberg  diesem  lansren  futziehe»,  um 
bald  darauf  als  wahre  Vasallen  Frankreichs,  in  Deutschlund  selbst  gegen 
Deutsrlie  fechten  zu  müssen,  die  st4»t^  in  Frieden  mit  ihnen  «^eleht  hatten. 

Furcht  vor  dem  Verluste  des  kaum  flberlassencii  HaniioNers.  «las 
Project  eines  nonlischen  Bundes  als  (Jegenj^'e wicht  de>  Hheinbunile>. 
das  Drängen  dei  no«h  v..ii  Friedrichs  Triumphen  heiausditen  Armee 
verursachten  nAmlich  am  1.  (ktuher  Friedrich  Willielms  III.  Krieu» 
erklärung  an  Frankreich.  Witnler  war  lUis.sIand  mit  im  Bunde  .Mmt 
ein  furchtbarer  l  nglückstafi:  zer>l<»rtc  den  <,Mn/.en  Zauber  des  |»reussi.M  hrii 
Kriegsnihmes.  Pralderis<die  Seih>tuhrrMhat/un^r.  veraltete  Kriegführung', 
fll»ermüthi^'»*s  .lunkcrthum  und  die  liederliche  Wirllisi  iuiti  unter  Friedrich 
Wilhelm  11.  hatten  d«*-;  irro^^ien  Königs  .Musterheer  s<»  tief  herabtjebraclit. 
,.lls  .-«t»  tromperont  turieu>emfnt .  ces  permquee"  rief  Najmleon  uU  er 
die  preu.v>ische  Sclilaclit^.rdnunir  re<*ojTnoscirte.  —  Nun  wir  wollen  zu 
<iott  hoffen,  dass  das  .,trompiren*'  in  einem  neuen  Kample  der  Deotscfaen 
gegen  Frankreich  auf  einer  anderen  Seite  zu  finden  sei.  -  Der  geniale 
Feldherr  hatte  »eiuo  Dis|H)sitionen  abenuala  mit  aolcher  ümaicfat  ge- 
troffen, die  groasen  «trat^giiichea  Fehler  aeinee  Uegnen  mil  aolehem 
SeharfimiB  benfttit,  dam  er  schon  14  Tkge  nach  der  KriegaarUlnmg 
die  Pmumq  in  der  nngldckUdien  Doppelachbchi  bei  Jena  und  AnersUdt 
Bwang,  ia  der  ihr  ganaes  He«  ? emichtet  wid  aenpiengt  wurde,  mid  daa- 
eeihe  20,000  Todte  ond  Verwwidete,  30,000  Gefimgeoe,  danuter  20  Ue> 
nenle,  uid  300  Geschfttie  verlor.*)  Bine  ao  beiepielkMe  MatUooigkeii 
hatte  die  meniten  Generale  ergriffen,  im  m  Featmig  anf  Peatang,  danmter 
die  atflrkalea  den  Beichfe  ohne  VertheidigoBg  flberliefeitni.  Sachten 
tnl  ana  ala  Ktaigreich  gleidiftUa  ia  den  Kheinband.  Der  Krieg  endete 
erat  am  ü.  Juli  1»07  nach  den  ftirehtbar  blatigen  Siegen  der  Franxoeen 
bei  £ilaa  ond  l-Viedlaod  in  (»rtpiaoama  dorch  den  Tilaiter  Frieilen.  Kr 
fiaa  alles  Laad  dieaseita  der  Klbe  Ton  Preomen  ab,  und  legte  dem 
achwer  heimgesuchten  Staate  die  härtesten  Bedingunu^u  auf. 

In  diesem  Kriege  waren  die  Bajem  t^etheilt.  Zwei  Divisionen 
»landen  anter  Vandannne  in  S4*bb>ien.  wo  sie  bei  Kroberung  der  fielen 
Featnngen  dieser  Provinz  rühmliche  Dienate  leisteti'n.  In  Breslau  «ar 
e:» ,  wo  die  erol>ertp  Stadt  von  den  Preassen  wieder  berannt  wurde, 
l»ie  kleine  ll^*sat/ung  der  Ua}em  eilt«  auf  die  Wille.  \U  di*Ns  die 
5O0  Kranken  nnd  Verwundeten  in  den  Sjdtalern  erfuhren,  f"plertPn  !*ie 
mit  Gewalt  Kleider  und  Waden,  und  alellu>n  sich,  kalb  aierbend  in 

*)  Abomab  Üuii«ujMtjrl,  doMea  W*hrbrit  Huer»  BAiarbch  •atediaft  ado^rt. 
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die  Reihen  ilirer  Brüder.  Solcher  Geist  hfrrschte  iui  bayerischen  Heere. 
Kiue  andere  Di\i.sioii  befand  sich  unter  dem  Comniandu  des  einuu<i- 
zwanzigjähritfcn  Kronprinzen  Ludwig  bei  der  grossen  Armee  und  kämpfte 
dort  muthvoll  und  h;ie<^reich  bei  Sierok  und  Poplawy  in  Polen.  — 
Besonders  ruhmvoll  fochten  hier  unsere  Che\ auxh^gers,  und  Gral  Karl 
Pappenheim  fand  dort  an  der  Spitze  seines  Regiments  den  Heldentod. 

In  der  kurzen  nun  folgenden  Fried enspause  wunic  endlich  die 
Stellung  der  früheren  Keichsunmittelbaren,  deren  Gebiet  an  Bayern  ge- 
fiillen,  auf  eine  so  schonende  Weise  gew  ahrt,  dass  später  auc!»  die  rebrigen 
allenthalben  daraut  antrugen ,  derselben  Hechte  theilhalt  /u  vveideii. 
Auch  das  Lehenwesen  wurde  geordnet.  Der  Schule  wurde  fort  und  fort 
alle  Sorgfalt  zugewendet,  um  ihr  eine  würdige  Stellaug  zu  gebeu.  Auf- 
zeichnungen für  Verdienste  im  Frieden  und  im  Khege  worden  gestiftet, 
die  Akademie  der  Wissenschaften  neu  organiairt  imd  eine  solche  9k 
die  bfldenden  Künste  erriehtei.  EonnteD  sieh  aneh  die  HislorieBmalBi 
von  der  hemchend  gowoideneD  akademiedhen  Manier,  dem  gespreite 
OaTtdisohenBaihos  und  dem  gansen  imiedidL  hohleD  Empire  Stjle  nidit 
fiei  halten,  und  huldigten  die  Landachafler  einer  ziemlieh  tradeMa, 
wenig  harmoniflchen,  poesielosen  nnd  ingstUchen  Delailnialem ,  In  dm 
sie  Ott  HaoptveidienBt  suchten,  so  bleiben  doch  Namen  wie  Taagif. 
Kobell,  Adam,  Hanber,  EeUerhoven  nnd  der  Kup&rstedisr  Hess  ia 
rfihmlichem  Andenken,  und  die  Brflder  Eberhardt  haben  frei  von  jed« 
Manier  als  ffildhaner  Werke  geachaffen,  die  stets  ihren  Bnhm  mkiadm 
werden.  Die  Architektur  fieiUch  war  kUglich  nOchtem  und  kam  nä 
ihrem  Utilitfttsprindp  nicht  Aber  den  Kiisemenstyl  hinaus.  —  Lsidv 
erschien  andi,  der  Vorliebe  des  Königs  für  die  Jagd  huldigend,  m 
selir  strenges  Geseti  gQgen  den  Wilddiebstahl,  das  jedoch  büligen  Eoati 
Ar  Wildschaden  aussprach.  Das  Gerichts- und  Vei-waltnngswesen  wurde 
neu  organisirt  und  Hand  in  Hand  damit  ging  eine  neue  Territorial- 
Eintheilung  in  !'>  Kreise  des.  nunmehr  1636  □  Meilen  unifassendea 
und  3,300,000  Einwohner  zählenden  Königreichs.  Die  Freiheit  d« 
Richters,  unabhängig  von  Cabinetsurtbeilen  wurde  wenig^'tenä  im  Princip 
ausgesprochen.  Dass  sich  ein  gewaltsam  durchgreifender  Wille  wie  der 
Montgelas  nicht  immer  daran  gebunden  hielt,  ist  freilich  nicht  lu 
läugnen.  AVonii^stpns  war  doch  in  jenen  Blüthentagen  der  Polizei  ..der 
AN'ahrlieit  Hort,  das  freie  Wort"  in  Hävern  noch  am  wenigsten  getesselt. 
und  nur  dem  bereits  allmäehtig  gewordenen  Willen  Napoleons  eriag 
Palm,  der  Märtyrer  der  Freiheit  des  deutschen  Volkes.  — 

Noch  hatte  das  Wiener  Cabinet  seine  grossen  Verluste  an  MAf^* 
und  Ansehen  nicht  verschmerzt,  nnd  nuter  dem  Schleier  neuer  Ibor.'>- 
einrichtungen  l)e\vaflhete  und  übte  es  einen  grossen  Theil  seiner  Volker. 
Aber  es  han  t»'  seiner  Zt  it.  Die  schien  ihm  gekommen,  als  der  Volks- 
krieg in  Spanien  entbnumte,  und  Napoleon  zur  Behauptung  seiner 
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Herrschaft  die  beBsten  Keminippen  dahin  geschickt  hatte.  Wie  LenKes« 
boten  flatterten  mit  einemmale  im  Frflhling  1809  die  Proclamationen 
des  Kni-;?»rs  Fnm?.  aun  der  Feder  Schlcf^els  und  (Jontz  durch  Deutscli- 
laihl.  Sie  tiossen  über  von  deut^^cbeni  Patriotismus  und  api>ellirten  zum 
erst**nmale  au  das  erstaunte  Volk.  Das  war  eine,  nur  Wenige  täuschende 
Finna,  denn  wann  hatto  sich  O.'stern'icli  jf  um  das  deutsche  Volk 
bekümmert,  als  wenn  es  doss<*n  Hilfe  l)edui1t»'?  * >  Schnell  dranir  die 
Kunde  hievon  und  von  den  ijewaltigen  Küstunj^'en  Oestem'iolis  üIht  lii»' 
I*vren.1en.  Napoleon  eilt*»  nacli  Paris.  Schon  hefand^n  sich  200,001»  Mann 
uiiivr  Kr/lier/f»^'  Karl  ^'»'i;eu  Hävern,  s(».0()0  narh  Italien  und  36.000 
nach  IVlt  ii  im  Anzüge.  Ks  war  die  gröskste  Anstrencfung ,  die  der 
Kaiserstaat  je  gemacht,  lüisch  zogen  sich  nun  <iie  in  DeutstThland 
zf»rstr«'uten  Streitkräfte  der  Franzosen  zusammen,  und  srhon  Mitte  März 
lu  tauiii  ii  sit  h  I)av«»ust  hei  Aml>eri,'.  I-Annes  hei  Auifshurg  und  Massena 
lK?i  Dillingen  mit  l.*)0,ooo  Mann.  Zu  ihnen  stiessen  die,  etwa  r.0,000  Mann 
zühlenden  Kh^inhundtruppen.  Am  9.  April  erfolgte  zugleich  der  Kiufall 
der  Oesterreicher  üher  den  Inn  und  in  die  Oberpfalz,  und  wenige  Tage 
spAter  die  Innurrection  Tirols.  Die  bajrerische  Begiening  hatte  denen 
dbt  Freiheiten  wortbrflchig  einer  nmteitigen  NiTellimngssacht  geopfert, 
lad  der  hoBosfordemde  Uebemmtb  und  Hohn  wie  die  gewalttUtige 
NeoentngBwath  frivoler  Beamten  wonten  dem  streng  Inlholisehen  Volke 
Mn  Joeephs  milden  8eepter  anft  tiefete  verhaait  m  machen.  Am  Ii). 
beaetiie  JeDachieh  Mflnehen,  am  Tage  vorher  war  Napoleon  in  Donan- 
«Orth  angel[Onimen.  Dan  bayerische  Heer,  ans  47  Bateillons,  24  Schwa- 
dronen ,  eben  so  fielen  Batterien  nnd  einem  7CH)0  Mann  slhlenden 
Beigsehfitiencorpfl  bestehend,  erschien  34,000  Mann  stark  anf  dem 
Kampi^lttx.  Unter  Manoball  Lelbne  hefehUgte  dieselben  der  KronpiiDi, 
Wrede  nnd  Deroy.  Bbe  sdiwache  Division  unter  Kinkel  stund  in  Tfarol. 

Es  galt  dieeisnal  die  lings  der  Denan  sich  heranfWiltenden  Mansen 
durch  einen  eingetriebenen  Keil  zu  leraprengen  und  die  vereinzelten 
Theile  gesondert  zu  vernichten.  Dies^  zu  voUflUinm  hatte  »ich  na«'h 
mehreren  blutigen  Qefechien  Napoleons  Hauptmacht  bi»  zum  20.  April 
bei  Abenshercf  ii^es;imn»elt.  Im  grossen  King  umgaben  die  ^♦'»^tem'irhi'r 
die  nArdUch  dem  Städtchen  aufgest»dlten  Franzo^^en  und  Ubeiubuiid- 
tmppen.  Kin  eacoenthscher  Angriff  eoliie  den  Knhenog  Karl  von 

*)  Und  wie  frOndlicb  dem  ».Sjetem**  JmW  petri«tiM>be  Aafarhwiijr.  wenn  er 

«ellxtintii^  und  nicht  Auf  roroiiuuido  ■aftrat ,  /tiwiilrr  war  oud  blifb.  «tdlt^n  jrni» 
rirr  |»!itTi»»ti»rh<'n  .I.»..*  r-<  »ftirn-re  rrfahrrn,  wrlrh»"  »jiit«T  «Ii**  L«'irh«*  iht^«  Nati  'n.il- 
l»«*M»n  Hffor  au«  Maiitua  in  <li«*  Ht'iiitath  hni**ht»«n.  Nnr  mit  Müh*»  if'-Umr  «i^-ni 
braviu  helljir)i«*n«l«'n  Krilivrx«»^  Juh*iin  nie  —  v»r  U<  r  8tnJ<'  ai«  L«*i(-)ii'iiraulM>r  tu 
whfttii*!!.  JeUt,  will  «•  emUirb  «rbeiiifii,  bricht  «acb  für  di<*»ct  benrlicbe  imUiki 
KtTnvotk  dn  ritfWer«prcrh«*iiil4*r  3lwnr<*ii  an.  M*««'  d<*r  (Stitt  «b^  Mrbti*«  end  4*^ 
Wahrbdi  »einr  XlÜien  ec^cn! 
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seinem  linken  Flügel  trennen ,  ihn  selbst  gegen  Regensburg  treibe«, 
letzteren  aul'  die  Isar  zurückwerfen.  Des  Kaisers  bekannte  Taktik,  an 
entscheidender  Stelle  innner  stärker  als  der  Gegner  aufzutreten,  gelang 
vollkommen.  Nur  24,000  Mann  unter  Davoust  gegen  den  rei^hien 
Flügel  der  Oesterreicher  zuriicklassend,  begann  am  Morgen  des  20.  der 
Angriff  aul  das  Centrum  und  den  linken  Hügel  des  Erzherzogs. 
Letzteren  schlug  Lannes  unter  grossem  Verlust  bis  hinter  Rottenbur^ 
zurück.  Gegen  das  Centrum  zog  der  Kaiser  selbst  an  der  Spitze  der 
Bayern  und  Würtemberger.  „Ihr  allein  sollt  die  Oesterreicher  .schlagpn, 
ich  will  euch  so  gross  maclien ,  dass  ihr  euch  künftig  selbst  diese« 
ländersüchtigen  Nachbars  erwehren  könnt.  In  wenig  Tagen  sollt  ihr 
in  München,  in  einem  Monat  in  Wien  seiu'S  hatte  er  ihnen  zagenden 
und  jabdnd  folgten  die,  gegen  die  Oeaterreieber  anft  toaBMato  erbiltertn 
Soldaten  dem  bewShrten  Feldberm.  Mit  der  gjMtm  TapIMeil  wü»- 
ifcaiid  Karle  Gentmm  bei  Eiiehdoif  bis  mm  Naehmittage,  and  wich 
erat  ala  ea  Mk  dnrsb  Wrade'a  üebergang  Aber  die  Labor  io  dar  Ftanke 
bedroht  aab,  auf  FfUfenbanaen  zuM.  Noch  bei  anbieeheBder  Nackt 
nabm  Wrede  aelbat  an  der  Spitu  dea  6.  leichten  BaAaiUoiia  dei  Oit 
mit  dem  Biyonnet.  Wahrend  der  Schlacht  hatte  ein  heftigea  Qevittv 
getobt  nnd  die  NitM  und  Oonner  dea  Himmeto  aidi  mit  dcM  igt 
Kanonen  gemtaehi 

Nun  wurden  die  Divisionen  dea  KronprinieD  und  Jknfu  nr  Ter- 
atSrkung  Davouat^a  geaehickt  Der  Kaiaer,  unter  ihm  Wrede  «iltai 
gegen  Landshat,  wo  man  die  geflflchteten  Oesterreicher  beim  üebergnge 
über  die  Isar  in  unsäglicher  Verwirrung  fand.  Rasch  wurden  sie  apg^ 
griffen.  Chevanxlegers ,  Wrede  an  ihrer  Spitae,  nehmen  eilf  Kanoan 
und  sprengen  über  die  brennende  Brücke,  wo  Obeiat  Zandt  an  der  Spit» 
seines  Regiments  ßlllt ;  und  da  zu  gleicher  Zeit  Massena  auf  dem  reehtea 
Isarufer  in  der  FUmke  eiacheint,  wird  die  Flucht  allgemein.  25  Kanonen, 
8000  Gefangene  und  eine  ungeheuere  Menge  Munition  und  Feldgerftthe 
gehen  verloren.  Bessieres  wird  mit  einem  Corps  in  dem  sich  Wrede 
und  seine  tapferen  Reiter  befinden,  zur  Verfolgimg  nachgeschickt. 

Bei  Eggmühl,  etwa  fünf  Meilen  nördlich  von  Landshut,  war  an 
demselben  Tage  Davoust,  mit  dem  sich  bereits  die  Divisionen  Kronprinz 
und  Deroy  vereirii<?t,  in  ein  lieftit^es  Gefecht  gerathen,  das  jedoch  un- 
entschieden wieder  abgebrochen  wurde.  Deji  Kanonendonner  desselbfli 
vernahm  der  Kaiser  schon  auf  seinem  Marsche  gegen  Landshut.  nnd 
da  er  in  der  Naclit  nocli  erfuhr,  dass  Erzherzog  Karl  -  er  war  schwer 
an  Nervenleiden  darniodergelegen  —  sich  aufgeratU  ,  Uegensbunc: 
nommen ,  dadurcli  dem  nördlich  der  Donau  befindlichen  Coq^s  Bahn 
gehrochen .  und  mit  diesem  vereinigt  gegen  Eggmühl  im  Anznp'  i. 
eilte  er  am  grauenden  Morgen  des  22.  mit  allen  Truppen,  die  er  x'lh^t 
und  Lannes  conunandirteu,  in  Gewaltmärschen  ebendaLiu.   Et  taud  die 
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CeslCTTeichor  bereits  in  Schlachtordnung,  un<l  begann  nach  einer  Stunde 
Rast  um  Mittilg  den  Angriff.  Der  «Mitscbeidende  Pnnkt  war  eine 
Batten»^  von  H'>  schweren  (Jescbfitzoii.  eUbc  (lif  Hofjenshurg-Landshnter 
Strasse  Li  lurrschtf»  Unter  ihren  Scliutz  liattcn  sich  die  im  ersten 
Aiilaule  geiirängteii  Feinde  zurückgezogen.  ..Sire,  jene  Hattorie  genirt 
uns  gewaltig"  riefen  die  Fuhrer  dvin  vorüberreiti  iidHn  Kaiser  zu.  ..Nehmt 
sie"  war  dess«M)  lakonische  Antwort  und  alsbald  brausten  die  Dragoner 
von  Taxis  und  "ia.s  l.  Cbevauxlegers-Kegiment  unter  General  Sevdewitz 
heran  und  nabnien,  gezchntct  vom  mörderischen  Kartiitsehenfeuer,  die 
ganze  Batterie,  l  ud  als  gleich  darauf  die  Würteniborger  das  stark 
besetzte  l^jgnaühl  mit  blanker  Waffe  erstürmt  hatten,  und  die  Oester- 
reidier  aus  den  schätzenden  Wäldern  in  die  Kbene  getrieben  waren, 
donnerteD  Mi  der  Gegend  von  Schirling  sechzehn  Keiterregimenter 
Immh,  wavfta  die  ihnen  entgegengeediicklea  Hvnnn  und  Karaariere 
Aber  den  Hanfon  und  bneben  in  die  Flinkett  dee  Fornlkce,  das  mek 
UM  in  eOigar  Flnoht  sorflekieg.  Eni  die  Fineteniie  Uiat  dm  Meiden 
Bnhalt  15  lUinen  worden  erobert,  an  10,000  Mann  kan^ftinfiUiig 
genMeht. 

Jetat  trat  Karl  Minen  BAckaag  Ober  die  Denan  an,  lUgenabarg 
nnd  deasen  Cmgebong  anr  Dedning  deeaelben  vertheidigttid.  fie  naid 
beeebeeeen,  firat  die  äute  der  Stadt  ging  in  Flammen  anf,  die  sebiieren 
ileecbfltie  Lannea  legten  Breacbe  in  die  Maner  und  die  Stadt  wnrde 
«nter  greeeem  Blntverhule  entOimt  Hier  war  e»,  wo  der  damalige 
Rigena  dee  PrieBkatbanaea  Witkmann  mit  eeineii  Abunnen,  mütm  dndi 
den  Kugelregen,  vom  Feinde  nnbeliatigt,  die  Yerwnndeten  einee  brtn- 
ftenden  Spitalee  rettete.  Data  auttlerwdle  seine  ganze  Habe  in  Flawmon 
nn^^,  bekümmerte  den  Qottesmann  wenig.  Der  JMierzog  war 
gegen  BObmsn  gezogen .  Davoust  ihm  nach.  Napoleon  mit  deinen 
Colonnen  ergoss  sieb  die  Denan  binab  gegen  Lina  nm  Wien  noeb  ?or 
Karl  an  erreichen. 

Der  von  Wrede  verfolgte  Unke  Flügel  des  Armeecoipe  unter  H iiier 
war  dnrcb  Kesenen  fentArkt  indess«>n  wieder  Aber  d*>n  Inn  inrückgekehri 
■nd  warf  Wrede  der  nur  M  liataillons  nnd  ein  i;eit<»rrevHment  lAhlte 
tmrflck.  Er  verlor  :17  Offiziere  Ihm  zur  Hilfe  sandte  Nai>oleon  die 
Dirision  Kronprinz.  Jellachich  hatte  München  aU  unhaltlmr  am 
23  Aj'ril  verlass«'n.  am  2'».  k»'hrt<»  der  K'"'nii:  umjuU'lt  von  den  treuen 
HfirL'tin  zun'iek  und  Tags  .laniuf  <bM  Kronprinz,  in  Verfolgung  der 
< »«^terreicher  iM-^inffen.  Noeh  Instunden  'In*  vereinigt^'n  IHvisionen 
blutig»'  (lele4hte  ge^jen  Hilier  hei  Tittmouinu  und  auf  dem  (llacis  \on 
Salzburg,  wtdrhes  sie  mit  stnnnender  Hand  uiihnien.  Hiller  eilt  nun 
g»*g^n  die  l)onau.  AIkt  <*'\n  \  »  isut"h,  NafniUtMi  /.uvorkomm»'n  l .  sich 
noch  mit  Karl,  der  am  linken  I  !>r,  von  H<limen  her  uanukte,  /n 
teffuiigon  niiKüluigt  lu  dem  hirchUmr  DH>rderuk  heii  Ge(«chi  bei  Kbi*biberg 
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und  auch  er  zieht  sich  gegen  Wien  zurück.  Das  ganze  Land  südlicfa 
der  Donau,  der  Weg  zur  Uauptstadi  der  Mooarolue  steht  der  gro— 

Armee  offen. 

W'ährend  dieser  Siege  hatte  aber  die  Tnsurrection  in  Tirol  furchtbar 
überhand  genommen.  Alles  Volk  griff  so  rasch  zu  den  Waffen,  dxss 
die  Division  Kinkel,  etwa  5000  Mann  stark,  allerorten  vereinzelt  öber- 
lallen,  an  zwei  Dritttheile  ihrer  Leute  durch  die  Kugeln  der  Tiroler 
verlor.  Der  Rest,  auf  Innsbruck  zusammengedrängt,  wird  dort  tbeils 
getödtet,  theils  gefangen.  Die  Oesterreicher  unter  Chasteler  rücken 
heran ,  und  sind  bald  Herren  des  Landes ,  in  dem  nur  noch  Kufsteia 
W^iderstand  leistet.  Schon  brechen  die  Insurgenten  über  die  bereite 
Andre  Hofer,  der  Sandwirth  aus  Passeyr  den  Oberbefehl  führt,  in  dif 
altbayerischen  und  würtembergischen  Lande  heraus  und  plündern  selbst 
bis  Menmiingen  und  Murnau.  Ein  solches  feindliches  Bollwerk  zw  iscben 
Deutschland  und  Italien  und  im  Kücken  des  vordringenden  Heeres  duriU 
nicht  geduldet  werden.  Am  1.  Mai  war  Lefem  zur  Wiedereroberoog 
Tlroib  mit  den  beideii  DiTinonen  Wrede  und  Deroy  aa^brocben.  Dil 
des  Kronprinzen  blieb  zmr  Deiäang  im  Salzbugiaebn.  SMk  wtd 
Lofecpass  erstftrmte  Wrede,  Deroy  rflekte  am  linken  innafar  w,  Kaf- 
itein  war  am  12.  eatselBt  Nun  logen  baide  Fddhflcni  am  laa 
anMrta,  Chaskeler  erlag  bei  W^s^  Aber  die  immer  ans  dem  HiaMMift 
?oa  nneiditbarer  Hand  entsendeten  Kegeln,  deren  keine  Ihne  Ziebnr> 
febtte,  die  ganie  Seetienen  niederBehmettemden  Naen,  welehe  fit 
Feinde  von  den  Httbeo  berabwftlzten ,  entflammte  die  Bayen  mii 
beetialiaober  Wvth  gegen  die  Qefimgenen,  ja  adbst  gq^en  Weiber  lai 
Kinder,  dem  eratere  aieli  nicbt  selten  nntor  die  KlrnftedeB  miatfetm, 
dasB  Wrede  seine  SoMaten  in  einem  T^igsbefeUe  emeffiob  aafMam 
mnsste:  „Endlich  wieder  Menseben  sn  werden."  Besonders  ward  ia 
Schwaz  und  Vomp  baibaiiscb  gehaust.  Chasteler  hatte  sich  diroa 
gemacht,  schon  war  am  19.  Mai  Innsbruck  wieder  in  bayeriscbea 
Hunden,  und  alles  schien  7iemlich  bembigti  als  die  Nachricht  von  den 
Siege  des  Erzherzogs  Karl  bei  Aspern  am  22.,  unendlich  übertnetai^ 
wieder  zündend  in*s  Land  flog.  Lefevre  mit  den  Divisionen  Kronprim 
und  Wrede  mussten  Napoleon  zu  Hilfe  eilen,  nur  Deroy  blieb  mit 
wenigen  Tausenden  zurück.  Von  allen  Seiten  umringt,  vom  25.  I>i? 
29.  unaufhörlich  kämpfend,  konnte  er  Geschütz  und  Heiter  nur  dtir  1 
Umwickehi  der  Hader  und  Hufe  auf  ungangbaren  Wegen  in  stiller  Swchl 
durch  die  Scharnitz  nach  München  a4teu,  um  Uberbayeru  gegen  ^li« 
Tiroler  zu  decken,  die  bald  anfingen  wieder  bis  Weilheim  heraus  m  streifen 

Nach  der  Schlaclit  von  Aspern  hatte  Napoleon  auf  ler  losd 
Lobau  unterhalb  Wien  alle  seine  Streitkräfte  ver.sammelt.  waren 
150,000  Mann,  worunter  auch  die  Bayern.  Ihm  gegenüber  Un  dem 
befestigteu  iiinzersdorf  die  Oesterreiciier  iu  ziemlich  gleicher  äiiyke.  Am 
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5.  Juli  flberechritten  di0  Pmnzosen  den  Strom  und  ersduMen  pllMilieli 
kl  ihrer  linken  F'hmke.  Auf  dem  Marchfelde  wurde  nun  an  diMD 
und  dem  folgenden  Tage  die  entscheidende  Schlacht  vrm  VV agram 
Hchlagen,  in  wekher  Napoleon  durch  dan  Zurflckwerfen  and  Anfrolleo 
der  (»esterreicher  gegen  ihr  Centram  und  ihren  rechten  Klug»!  diese 
vollständig  schlug,  von  Wien  wegtrieh  und  auf  der  Strasse  nach  Mfihron 
verfolgte.  Auf  dieser  Verfolgunj,'  hetheiligte  sich  Wrede  noch  an  dem 
TretVen  bei  Znaym  wo  Wafl'on>tillst4ind  geschlossen  würfle.  Am  7.  hatte 
(He  Division  des  Kronprinzen  bei  Linz  noch  heftige  Angriffe  zurück- 
mchlagen.  — 

In  Tirol  hildfto  sich  wübroiid  »lirsor  Vornillo  eine  Lfin<l*Nn'gii'nin!.^, 
deren  Oherhauitt  ilofer,  deren  Socle  Honnayr  war.  n.-.t<'rn*i<  liisclic 
Hilfstruppen  erschienen  wieder,  und  di»-  »Klossalstcn  Lflgt  nlMiiclitt',  die 
vielen  tipferen  (ieistlichcn,  die  das  Volk  fanati->irtcii  und  scll>.4  an  <lesson 
Spitze  mitzogen,  whiiilm  dessen  (JlaulH'n.seiffr  und  Patriotismus  stets 
rafs  Neue.  Das  ganze  Land  glich  einem  Heerlager,  die  Insurgenten 
wurden  immer  dreister  und  hd^iirn  (it  ttrlite  gegen  sie  fanden  schon 
bei  Murnaii  und  Kempten  statt.  Dem  Unwesen  musste  energi.>*ch  ge- 
steuert wenlt  ii  uii"i  da  der  l)evorstchendp  Frille  den  Abzug  der  Uayein 
aus  Oesterreich  «4t  .-,tatt««t*»,  so  rüekien  Milte  ( K-tober  deren  drei  Divisionen 
vereint  gegen  Tirol.  Von  Su«ien  kam  KuLTcn  den  Kisak  herauf  und 
forderte  gleichfalls  Unterwerfung.  Die  äu>seren  Tliäler  folgten  diesem 
Rufe,  ge.M  hreckt  besonders  durch  die  zahlreiche  Artillerie.  Schon  hatten 
die  Oeeterreicher  zufolge  des  WallenstilLstAudeii  das  Land  verlanm  nd 
Mr  aaf  dem  ferechinzten  Bnoner  und  Idelberg  behaupte  aich  Hofer 
Boeh  wie  in  einer  nntngreifbiivn  Gtadelle.  (lehfininiMvoll  wird  deren 
BMtfirmong  forhereitei  and  erfolgt  am  1.  Kovember.  Die  l%rolfr 
werta  flbermmpelt,  ffiehen,  und  all  ihr  Oeachfite  geht  rfrloren.  Selbst 
Rolbr  neigt  aicfa  nir  UnterwerAmg.  Da  fenUrbt  eine  blntige  Prorhi* 
mtion  dae  begonnene  Friedenawerk.  Sie  weckt  anfa  neue  die  Wuth 
den  Volkes  «nd  sein  Ptthrer  mft  es  abennahi  m  den  Waffen.  Aber 
Tfrole  Kraft  war  gebrochen,  die  Febide  mitten  \m  Lande.  HoAr  fer» 
•diwindet  and  BlatortheOe,  sogar  an  (leistlichen  toHz^v*^,  erfSIlen  alleii 
Mit  starrem  Schrecken.  So  fügen  sich  endlich  die  Tiroler  der  Gewalt, 
ihre  Herzen  gewann  Bayern  nie.  Oesterreich  das  treue  Volk 

«nd  fhad  im  Wiener  Frieden  mir  ein  paar  armselige  Worte  fVtr  dessen 
AmnHitie.  Hie  waren  nnnöthig,  da  der  milde  Mai  ohnehin  mit  freudigem 
Herren  verzieh.  Hofer  schrieb  aus  »nn«n  Venrterk  in  den  BswAsten 
der  Oecthaler  Femer  im  feli»enf»*?<ten  Vertrauen  auf  wnnen  Kniw  rweimal 
fWgabens  an  ihn .  und  Hi4  endlich  durch  Venath  in  die  H&nde  der 
Kran/Often.  Sein  glattbenDtrcttc«.  tapferes  Hert  Tfffbltttete  am  20.  Febfiar 
IblO  in  den  Gnilx*n  von  .Matitna. 

Lange  vorher,  am  U.  October  endete  der  Friede  von  Win  den 


Digitized  by  Google 


694 


• 


blutigen  Krieg.  Um  2000  □  Meilen  verkldnert,  ganz  vom  Meere  ab- 
geschnitten und  all  seiner  Küstenländer  beraubt  ging  das  besiegt» 
Oesterreich  aus  demselben  hervor.  Hatte  es  gleichzeitig  mit  Preuasen 
den  Krieg  1807  begonnen,  statt  seine  Hoffnungen  auf  dessen  Untergang 
zu  bauen ,  die  Weltherrschaft  Napoleons  wäre  schon  damals  vernichtet 
worden.  Dann  aber  würde  das  Ringen  um  die  Herrsdiaft  in  DeutiM;b- 
land  zwischen  den  beul»  u  Mächten  unfehlbar  einen  Kampf  auf  I>eben 
und  Tod  hervorgerufen  ijul)en,  in  dem  die  eine  sicher  wieder  Frankreich 
an  der  Seite  ihres  Gegnen?  gesellen  hätte.  Und  diess  ist  das  uns^'lij^e 
Gespenst  des  Dualismus,  der  Fluch  Deutschlands,  welclie.s,  gleich  Banquos 
Geiüt,  seit  den  Tagen  Hermanns  und  Marbods  immer  wieder  drohend 
sein  Haupt  emporhel)t  und  seine  blutigen  Locken  schüttelt. 

Bayern  mus^te  W'älsclitirol  an  das  Königreich  Italien  abtreten, 
erwarb  aber  dafür  Salzbuig,  Berchtesgaden  und  das  Innviertel,  welches 
einst  der  Teschner  Friede  abgerissen.  Aucli  das  uralt  bayerische  Kegens- 
burg  und  das  Fürstenthum  Baireuth,  noch  bis  1810  unter  unmittel- 
barer firanzösischer  Herrschail,  fielen  ihm  zu.  Das  Königreich  bildete 
damals  ein  trefflich  abgerundetes  geschlossenee  Ganzes. 

Das  Bild,  eine  Epiroda  ans  der  ScUaoht  Ton  Abensberg  ist  tob 
Ftoteor  Ditt  in  storeochfonuschor  Haauir  gemstt.  Der  änrnprinz, 
hinter  ihm  Oberst  Graf  Pood  und  der  .meUende  FQnt  Waltoisitia 
sind  PortrSts. 

UL  SeUaeht  bei  Brienne,  als  Haoptoleg  der  Bayern  gegen 

Fraakreieh  1814. 

Am  2.  April  1810  wnrde  ja  Ffeiis  die  Venniblnng  Napdeo» 

und  Marie  Laisens,  der  Tochter  Franz  I.,  mit  ungeheuerer  Praebt  g^ 
feiert.  Das  Oberhaupt  der  katholischen  Kirche  war  Gefangener  dei 
Kaisers,  Rom  ein  Theil  seines  Reiches  und  als  dessen  zweite  Hauptetadt 
erklflrt.  Das  dalmatinische  Küstenland,  die  Sieben-Insel-Republikf  gaax 
Holland  and  die  Hansestädte,  mit  dem  Mündongslande  aller  deatscbea 
Ströme  waren  zu  Frankreich  geschlagen,  das  nnn  Ober  alle  Küsten  and 
Seehäfen  des  Festlandes  von  Westeuropa  gebot.  Die  deutschen  Fürsten 
siud  dessen  willenlose  Vasallen  geworden,  und  selbst  in  Spanien  neigt 
sich  der  Sieg  zu  des  Kaisers  Fahnen.  Und  als  ihn  endlich  Marie  Loise 
am  20.  Mai  1811  mit  einem  Thronerben  beschenkte,  da  stund  der 
Imperator  im  Zenith  seines  Glanzes,  er  war  ein  Mitglied  der  europäischen 
Fürstenfamilie  geworden.  Um  diesen  Preis  hatte  er  sich  von  der  sanften 
Josephine,  der  Schöpferin  seines  Glückes,  damit  aber  auch  von  diesem 
seihst  losgesagt.  Nun  unbestreitbar  Dictator  in  Europa  verlieh  dk? 
n)it  Alexander  von  Russland  am  2.5.  Juni  1807  auf  dem  Niemeji  ge- 
schlüsöeue  Freuudschaft  seinem  Worte  Geltung  von  Lissabon  \m  Peteiv 
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barg.  Die  Meere  allein  blieben  die  onbeschrflnkte  Domäne  Englaii<1<i 
seiofs  unan^Teifbaren  Erbltindps ,  und  der  Allgewaltige  niusste  aelhui 
bekennen,  „er  könne  aneh  kein  Fiflcherbool  obne  denen  WiUen  in  die 
See  stechen  lassen." 

AImt  wplchtT  Sterbliclio  vmnrx'ht»^  ein  solrlws  reborniass  \on 
Macht  y-u  ertragen,  ohne  versucht  zu  wenlou  sie  zu  inissl)rau«  heu?  So 
wuchs  denn  auch  die  HeiTschsucht  und  der  rohermutli  <li«'<«'s  HalbirotU^ 
mit  seinen  fabelhafU*n  Krfolgen  ufi«l  kannte  bald  kein*»  (irriir/»'ii  nn'hr. 
Wie  Spielmarken  rollten  di«»  Uosrliirk«'  von  Völkern  und  Laiui<*rn  durch 
seine  Hand,  ein  Opfer  seiner  Bnt«linun^M>n  und  seiner  Launen.  Dafilr 
sprieht  a!»er  auth  die  Nemesis  in  der  (iesrliidit/*  kaum  ir^'»'ndwo  d«'ut- 
licher  als  in  dem  Leben>L'ant^n^  Napole^^ns.  Bisher  erhi«ren  alle  Finsttii, 
die  »ich  gegen  ihn  verbündet  und  die  Waffen  ergriffen,  s.Mneni  (ÜMiie 
und  seinem  Siegen»ehwerte.  Als  er  dassell)«  jedoch  im  ungen^litiMi 
Kanii'tV  gegen  Spanien  versuchte,  versagte  es  «»ine  Dienste,  und 
knu.M  heud  musste  er  erkennen ,  dass  es  Mächtigeres  gäbe  als  s*'ine 
Mieggewohnten  Legionen,  ein  Htarke»,  geeinigtes  Volk  das  fUr  sein  heiligstes 
Gai,  sttne  Freiheit  kämpft.  Und  als  er  im  Wahne  seiner  anwidere 
•toUidiea  Madii  mmiar  bertnlekiger ,  immer  verblendeter  göttlichen 
und  mensdiliehni  QeeetM  Tioli  bietet,  di  •bUigt  Um  die  Hud  DeieeD, 
dir  dodi  noeli  stiite  als  er,  stflni  den,  der  ee  vorgezogen ,  statt  dee 
ShgaM  den  Floeh  tod  Ifülkmeo  auf  sein  Ihiipt  n  rnfta,  herab  tod 
eeiiNr  adiwiiideliideB  HiMia,  und  liaet  den  ewig  Bnbeloeen,  angeechmiedot 
anf  einer  eimamen  Insel  im  fimien  Ocean  sein  freodeloses,  tragisches 
Bnds  inden.  — 

Der  Seehandel  kt  d«  Lebensner?  des  britisohea  Volkes  and  an 
disser  AeUllesferss  beseUoss  Hapoleen  seinen  Utftenten  Feind  lOdtUch 
in  verwinden.  Nachdem  bisher  aUa  Krschwerang  Jenes  Handels  nur 
nnroUstftndig  gewirkt,  erschien  am  19.  Oetober  1810  ein  Decret  im 
ganain  Cmfimge  der  Linder  in  denen  sein  Soepler  gebot,  alle  englischen 
Waarsn  zu  verbrennen.  Schweden  und  sein  neuer  Gebieter  Remadotie 
fügten  sich,  auch  Preussen  und  Oesterreich  nach  den  im  Febraar  and 
Mai  1^12  geechloasenen  Allianrvertrügen. 

Noch  dauerte  der  «titterte  Yolkskampf  der  Spanier  welche  von 
den  Briten  krtftigst  unterstützt  wurden  fort,  ab  schon  die  schweien 
Wolken  eines  neuen,  furchtbaren  Ungewitters  am  Horiront  eropor- 
Miagen.  SchreckerfÜUt  sahen  es  die  Volker  durch  den  ungeheueren 
Kometen  vorher  verktlndet,  der  im  Qlutlijahre  IHl  l  am  Himmel  brannte. 
Die  Freunds<  hafl  der  l)eiden  Kaiser,  die  F^urupa  unter  sich  g»*theiU  zu 
haben  schienen,  erkaltete  immer  mehr.  .Napib'on  wideret r»*)!«'  j«'<b'r 
V'ergrüsserung  Uusslands  auf  K*>ster»  (»»Nt^-rreithu  und  der  Türkei,  uu<l 
Al«  \ander  hatte  die  Hand  siiner  älteren  Si  hw»'>'ti'r  Katbarina,  um  welche 
der  impenior  vergebeus  geworben,  dem  lürbpruiieu  \on  oldenbui)( 
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gegeben.  Napoleon  Tertrieb  diesen  ans  seinem  Lande  and  veivbiigti  • 
mit  Frankreich  und  Rnssland  hob  hinwieder  die  ContiiMBftalsperre  gegni 
Kngland  auf,  verband  sich  nüt  diesem  und  Sdiw«dflii,  nnd  nistete  ndi 
aller  Macht.  Auch  Napoleon  rüstete,  nachdem  er  durch  scheinbare 
Unterhandlungen  Zeit  gewonnen.  Mit  bitteren  Gefiihlen  sandte  Max 
Joseph  seine  Truppen  zum  Kriege  gegen  einen  ihm  nahe  verwandten, 
stets  freundlich  gesinnten  Fürsten,  er  sclirieb  an  Berthier,  der  Kaiser 
möge  doch  das  Glück  nicht  ferner  herausfordern.  In  gleichem  Sinne 
warnten  die  wenigen  Freunde  die  noch  wagen  durften  die  Wahrheit  m 
sprechen.  Umsonst.  Im  Frühjahre  1812  wälzte  sich  eine  Fluth  streitr 
barer  Männer  wie  Europa  seit  dem  Völkergewimmel  unter  Attila  niohr 
mehr  gesehen,  gegen  die  Wälder  und  Steppen  Russlands  heran  Fran- 
zosen und  Italiener,  Holländer,  Polen,  Slavonier  und  Dalmatiner,  Spanier. 
Portugiesen  und  Irländer ,  deutsche  und  schweizeri.sche  Bun<l»^struppen 
befanden  sich  in  dem  ungeheuren  Heere  das  mehr  als  eine  lialk^  MiUion 
Menschen  und  weit  über  tausend  Geschütze  zählte.  Selbst  4().o(»0  Oester- 
reicher und  '20,000  l*reusseu  waren  an  den  Triumphwagen  des  Uel^er- 
müthigen  gekettet.  Die  HO.OOO  Bayern  führten  Wrede  und  der  greiÄ 
Deru} ,  de  sich  diese  Gnade  besonders  erbeten ;  aber  sie,  wie  alle  Nicbi- 
franzoien  stunden  unter  französischen  Marschällen. 

Am  24.  Juni  —  viel  zu  sp&t  im  Jahre  —  überschritt  Mapolen 
dea  Nkmen,  den  GrtnzflasB  Rosdands.  Dia  bayeriscben  Chevaoikgm 
doidisciiwammen  denidbea  and  waren  die  entm  am  ftiadKahm  Mr. 
Die  Boflsea  jedoch  venchwanden  oaeh  knnam  GepttnkeL  Und  m  Mgm 
sie  sich,  jedem  emetiichen  Kampfe  answciohend ,  stets  znrfldc  vn  dm 
GugneCf  wie  einet  die  Scythen  den  Darina,  immer  tieftr  in  daa  nnwiitt» 
bara  Land  an  loeken.  Erat  bei  Snwlenflk  traf  Napeleon,  in  ghaiiaiwa 
folgend,  erasllich  mit  ihnen  znaammen  nnd  aeUng  sie.  Ib  deaaeBim 
Tag«  am  17.  nnd  18.  Angnat  kam  ea  aidi  mit  den  Baym  W 
Pelooa  som  Ksmi^,  der  naeh  hartnickig«  €togenwehr  den  BaMn 
21  Kanonen  nnd  mehr  dann  7000  Ifann  koatete.  Einen  iiilimfi  Jifcia 
Yarlnft  editken  die  Bayern ,  indem  hier  der  Hddengrds  Deroy  *)  jmt 
Todeslnigel  empfing,  die  am  23.  seinem  Leben  ein  Ende  machte.  Mit 
ihm  wurden  General  Siebein,  die  Obersten  Wrede  und  Pimaing,  Gedoni 
und  Andere  bestattet,  die  in  jener  Sofaiacht  gefallen  waren.  Wrede 
übernahm  das  Commando  der  Bayen,  die  aber  nur  mehr,  durch 
Hunger  un<l  Krankheit  herabgekommen,  10,000  Streitbare  zählten.  An 
6.  September  kam  es  an  der  entscheidenden  SoUacbt  von  Moeaiak,  wi 


•)  Er  zülilt«'  09  Lebens-  uml  02  Dienstjahre,  da  er  schon  im  Alt«" 
7  Jahren  als  Fähnrich  in  das  Pfälzer  Bqgiimnt  Zucibrfickmi  dntnt.   Ifil  Jl 
focht  or  in  der  bchladtt  von  Kosabtch. 
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alsi  auch  diese  glänzend  gewonnen,  zog  Napoleon  am  14.  m  Moskau 
und  in  den  alten  Palast  des  Krt'iiil  ein.  Keino  Huldi^auifif  t'ni|tting 
ihn  ,  Todesstille  hen*8chte  in  der  unj^^dieufien  Stadt,  und  mit  oiiifniiiiiile 
H<'hlup^n  in  der  folgenden  Naolit  die  Flaninit'ii  an  nudneren  <  »ittMi  einjtur. 
l>ie  Kusson  hatti-n  das  heilige  Moskau,  dif  wahiv  Hauptstadt  der  Czaaren 
mit  allen  unennesslichen  Vorriitlien  st'n»>t  in  Hrand  gestin-kt.  Mit  ban<:en 
Ahnuncni'n ,  von  den  dnst<'rst4'ii  (iedankfii  »'iirdlt  in<M  hte  Napoleon  in 
iUi8  (ilutliiueer  zu  stun»  !!  Küssen  blicken.  l>i»'  \V»dt  fil)er  s<'ine  (lefilhle 
zu  tiinsi  hen,  erliess  »*r  aber  mitten  unter  dioen  S<hr»'i  kiiis.M'ii ,  vom 
Krend  datirt.  das  ( >r<(anisatinn8decret  der  «grossen  ()|)er  zu  Paris.  Auf 
seinv  Fri»*d»*iiv.iiitrai,M'  beharrlich  ohn»'  Antwort  gelassen  verliess  er 
endlich  abn  nials  viel  zu  spät  am  1!).  ( ►«•tober  die  verwüstete  Stadt 
und  enLM  hb»>>  .•.icii  mit  seinem  halbverhunu'erten  Heere  zum  Rückzug. 
Jetzt  aber  zeigten  sich  allerorten  die  Feinde ,  inuner  neckend ,  stets 
zurückgetrieben,  stets  wiedelkehrend,  and  am  7.  November  plötzUch 
dM  Witterung  umschlug  und  strenge  K&ite  eintrat,  begann  das  Klend 
nd  der  BAckzug  geeteltit«  äeli  in  dar  verOdelio  0eg«d  btld  zur  ngieiloeen 
FMil  AltoOidnnigwargelito't,  alleZiieht\mrhwiuid«D.  DScennfideton, 
«■gehnngertm  Soldaten  atriUen  aieh  am  die  geAdleoen  Pferde,  enterrten 
m  den  beiabgebrannten  Fenam  oder  Banken,  immer  wieder  an%eedireoki 
mm  dem  Sdueekenvnfe :  „Die  Koaakea  kommen**  endlich  todt  maamoMB. 
ZnUloae  Sehncehflgel  lingp  der  groeaen  Straaae  beieicfaneten  die  Leichea 
4m  UngekmBBMBan.  Dn  erhielten,  nnd  dleae  iat  allgeneni  anerkannt, 
MV  noch  die  SOddentaclien,  beaoadera  die  Bayern  flife  atronge  llaina> 
aneht  nnd  deckten  nnter  rOhmlicben  Qefecfaten  den  Rückzog,  bia  aoch 
die  Meiaten  ton  ihnen  dem  allgemeinen  Elend  erhigen.  *i2  hayerieche 
Mmao,  die  atolzen  Siegestrophflen  in  den  Kirchen  Petersburgs,  eroberten 
die  Roaaen  jedoch  nicht  anf  dem  SchUchtfelde.  sondern  nahmen  sie  aoa 
einem  Wagen,  der  wegen  Mangel  an  Pferden  und  weil  man  mit  unkluger 
Heimlichkeit  der  Bedeckung  deeaea  Inhalt  v«T>chwiegen,  a«-htl»H  stehen 
geblieben  war.  Von  dem  ausgezogenen  lbi>re,  daa  in  Polen  noch 
4000  Mann  zahlte,  vermocht  iienenü  ItechbeiK  nnr  1030  in  die  • 
Heimath  zu  führen.  Aus  der  Festung  Thorn  kamen  npilter  noch  1ü:»0 
zurück.  Wie  bei  Polocz  t^issvolk  und  Artillerie,  m  brachen  sich  l»ei 
Mohilew,  Witepsk,  Smolensk  und  Mo>aisk  die  bayenM-hen  leichten  H»'it*«r 
ihre  unverwelklicheu  Lorbeeren.  St  hon  in  Moskau  auf  f»  Rscadrun> 
zusanmiengi'schniolzen  /.aldti-n  r^'w  nach  tb'Ui  grauenvnlbn  l'elMTgang 
ül>er  die  Iier«*sina  no<h  4o  Pierde  die  h  an  die  Mgeuaoute  heilige 
Schaar  des  franz»'»>ischen  Haupltjuartifr«*  «Mld«'—  ti 

NajMdet»n  bracht»»,  allen  \i>iau>»  ilead .  uiit<  r  \i»  lfn  (ief.ihren  auf 
••in*Tn  S<-Iditteii  tlncht'-nd.  /iiir^t  die  Knud««  von  der  V»-rniciitung  des 
•*-h(^nst»'n  H«  «'M*s  iia<  h  Paii^  Statt  [♦"•i»«  Ii  die  Hand  d»>  AUmächtiLfi^n 
in  Deuoih  zu  erkunuen  nifile  er,  iui  ulleu  l  elienuuth  verlwrrvud,  neue 
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Menschonmasscn  zosammen,  um  sie  den  langsam  vordriageiideii  Hb— 

entgegenzuwerfen . 

Aber  mit  dem  Frühling  des  Jahres  1813  erhob  sich  eine  wunder- 
bare Bewegung  durcli  ganz  Deutschknd.  Wie  ein  Tulüschlag  drang 
es  durcli  alle  Herzen,  jetzt  ist  der  Augenblick  gekommen  den  Gewaltige» 
zu  stürzen,  um  die  knirschenden  Völker,  die  gedemüthigten  Fürsien  too 
seinem  eisernen  Drucke  zu  erlösen.  Erst  bedächtig  zaudernd  eiiiesi 
endlich  König  Friedrich  Wilhelm  III.  am  17.  März  den  so  berühmt 
gewordenen  „Aufmf  an  mein  Volk"  vereinigte  sich  mit  den  Uuäshi. 
sprengte  für  Preussen  die  jenes  Land  am  schwersten  drückenden  Fesaela 
Napoleons  und  stellte  sich  an  die  Spitze  der  grossen  deutschen  Be- 
wegimg. Da  sab  man,  was  ein  Staat  zu  lasten  vermag,  dem  es  enst- 
lich  um  seine  Verjüngung  zu  üam  ist '  Nadi  te  BielMii  Jahna  4k 
iwischeo  der  Schmach  ?cn  Jena  und  den  nun  beginnenden  einitab 
liehen  Heklenkimpfen  des  Jahres  1813  li^en ,  war  er  wie  ein  FUtaii 
ans  seiner  Asohe  emporgestiegen. 

Längst  war  andi  in  Bayern  die  (tibiitliche  MeiDiiiig  g^n  Frukr 
reich.  Der  üebermuth  und  die  rohe  BfldoiflhtdoBigkeit  des  Kais» 
und  seiner  unteren  Gewalthaber,  wie  des  letrten  Soldalea  hatte  ate 
erbittert  und  man  fiqg  an  sich  allmihlig  n  erinnern,  daaa  man  tos 
doch  auch  ein  deutsches  Vaterland  habe.  Klugheit  gebot  xwar  dm 
noch  immer  Hftehtigen,  der  wieder  mit  neuen  Schaaren  beriwnieg  wA 
in  dessen  Heeren  die  Bayern,  deren  8000  ,ihm  Bac^ovick  in  SacliSi 
zugeführt,  erst  noch  die  Si^  bei  Lfttsen  und  Bautzen  miterfscMn« 
nicht  vorzeitig  anfinerksam  m  machen  und  zu  reizen.  Ohne  sich  aus- 
zusprechen ,  erkannte  Max  Joseph ,  Bayern  müsse  jetzt  eine  Ehrfurcht 
gebietende  Stellung  nach  jeder  Seite  hin  einnehmen.  Die  wehrhafte 
Jugend  folgte  freudig  dem  Aufrufe  ihres  K(taiigs,  kannte  man  doch  im 
ganzen  Lande  die  Stimmung  des  Kronprinzen  und  war  doch  alles  über- 
zeugt, es  gälte  dem  allgemeinen  Feinde  des  Friedens  in  Europa.  Noch 
hielt  Oesterreich  an  sieb,  denn  Napoleon  stund  jenseits  der  Elbe, 
mitten  in  Deutschland  und  hatte  erst  im  Mai  die  oben  erwähnten  be- 
deutenden Siege  erfochten.  Ein  Waffenstillstand ,  besonders  das  Werk 
Oesterreiihs  ward  vennittelt,  und  Metternich  suchte'  wäJirend  dessell>en 
den  Kaiser  zur  Nachgiel)ij,'keit  zu  bewegen.  Noch  war  alles  zu  rett»?u. 
„Aber  wen  Gott  vernichten  will  dem  verblendet  er  die  Sinnt-  und  er 
rennt  offenen  Auges  in  sein  Verdcrlten."  NapoU'on  gab  nidit  nach, 
und  kaum  war  die  Frist  al>golaufen  als  er  racliedürstend  jretr»'n  HerUu 
losbrach.  Hier  jedoch  ertuclit  der  aufopfernde  iSclilachtvumuth  der 
jungen  preussisi  hen  Landwehr  fast  vor  den  Thoren  der  Hauptstadt  End»^ 
August  den  Sieg  bei  (jrossbeeren ,  dem  unmittelbai*  unter  «b's  allen 
Blücher  Heldenführung  die  unsterblichen  Tage  an  der  Kat7.h;irh  nnä 
am  Bober  folgten,  in  denen  die  Franzosen  ohne  die  GtibliebeiKA 
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S'i.OOO  Gefan^r^ne  und  Ober  100  Kanonen  verloren.  Schon  am  10.  Juli 
b  itte  sich  Kaiser  Franz  von  dem  Schwiej^ersohne  abj»ewandt,  und  seine 
Kri»ij^serkläi-unt^  erlassen.  Nufh  einmal  lärhelto  clioseni  das  scheidende 
Glück  hei  Dresden,  wo  er  Srliwar/enherj^s  Hoerhaufen  scldiM^'  und  nach 
Böhmen  drän^'te.  Diesem  kurzen  Silh^Thliek  foliften  alter  di»'  härtesten 
Schläge  in  den  Schluchten  des  Krzp'hirps  Itfi  Kuhn,  dann  l>ei  Wart/»n- 
here  nn«l  Dennewitz,  die  Vereiniirunij  d^r  drei  verbüudeteu  Heere  und 
der  l' ebertritt  Bayerns  zur  d^^utsclu-n  Sarlie. 

Max  Joseph,  dem  richti^ren  (Jeftihle  d»'s  grössten  Theile.s  seines 
Volkes  folgend,  trennte  sich  endlich  von  dem  Manne,  der  die  eij^ene 
Kxist^nz  und  die  seiner  Verbfindet>'n  rücksichtslos  seiner  Khrsucht 
opferti^.  Die  Kaiser  von  Oesterreich  und  Kussland  richtct^-n  eindrintjliche 
Briefe  an  den  Könitr,  sie  irarantirtcn  ihm  seine  voll»'  Souveränetüt  und 
»ein  Gebiet.  Endlich  war  au(  h  dessen  Seele  mit  der  nicht  unbeprfln- 
«ieten  Sorge  erfüllt,  dass,  bei  der  ausgesprochenen  Abneigung  Napoleons 
gegen  den  Kronprinzen,  nach  seinem  Tode  die  wittelsbachische  Dynastie 
follands  Yerdringt,  ond  Bayern  wie  Westphalen  in  eine  Aransfeisehe 
8alm|>ie  anter  iSugm  verwandelt  wttrde.  Diess  alles  bestinmite  seinen 
KntKhhisB. 

Das  neoe  Heer  nnter  Wrede,  —  das  sieggewohnte  alte  lag  im 
Sdnee  Rnsdands  begraben,  —  itiilte  sehen  wieder  86  Bataillons  und 
24  Eseadrons,  und  stund  nur  Siehemng  der  Qrinze  den  Oesterreichem 
am  Inn  geganflber.  Es  snr  Hilfe  naeh  Sachsen  zn  senden,  hatte  der 
Kfoig  entschieden  verweignl  Dort  um  scbloss  Wrede  nach  langen 
rnterhandliingn,  troti  Montgelas  O^genberoflhnng  am  H.  October  den 
Vertrag  zo  Ried  nnd  damit  die  AlUau  Bayerns  mit  Oeskenwicfa  ond 
dessen  Verbflndeten. 

In  den  ewig  denkwflrdtgen  Tagen  vom  16.  bis  mm  19.  Ort/>h<T 
ward  endlich  durch  die  vereinigten  Rospen.  I'reussen  nnd  OestemMcher 
in  der  ViMkersch hiebt  hei  I^eipzig,  entscheidend,  wie  einst  ilie  Macht 
AttihtM  auf  den  c  italaunis<'hen  Feldeni,  die  Herrschafl  Napoleon«  in 
I>eut8chland  völlig  gehrochen  und  sein  Heer  in  wilde  Flucht  getrieben. 
Auf  die^ser  stellte  sich  Wrede  mit  kaom  35,000  lUijem  und  Oesterreichern 
am  31.  den  Franzosen  l>ei  Hanau  entgegen,  wird  aber  von  der  unerwartet 
atif  dieser  Stras.sc  unt*T  Führung  Napoh^uis  heranhrnu*«'nden,  weit  fllwr- 
l*-j»>n<nj  Hau|itmn<-ht  ih-s  Fcindt»s  zur  S^'itc  grwi»rf«'n  und  1er  Kaiser 
fulirt  M-in  ll-  'T  fortan  unl>ehelligt,  l)ei  Main/  Oher  d»'n  Hhcin  N'^  hnul 
ward  ihtn,  am  M  November,  die  Int^'gritüt  Frankrci -In  /w  i-ichen  Rhein, 
AliMMi  und  l'vrcnäcn  t:»'hntcn.  Kr  verv  lin:  ihi.-  m  unl»'t:reifli('h*>r  Ver- 
hlcnduni;  den  .\ntrag.  und  s^^in  Ha>s.  h.  -..!id»*r>i  nlwr  Bay«Tn«i  .\bfall 
nprach  si«  h  im  Senate  so  unumwunden  au^.  da-^^  w  l».  thcui-rt»'  keinen 
Frieden  s,  |ili. -von  in  wollen,  er  hal»««  di'»in  Münclu'U  ni«'«lcrv''*hmnnt. 
JOorcb  ganz  lk)erQ  hinwieder  ging  eine  freudige  opferwillige  Begeitterong 
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als  Kamg  Mu  am  28.  Oetober  am  auch  j«iB  Volk  flfar  tfe  psM 
deotBohe  Sache  zu  den  Waffen  riet  Tanseode  uad  Taonade  toa 
LQgi(Mi]8ten,  freiwilligen  JSgera  und  Haauren  sogw  aw,  ank  ikNa 
Frins  Karl,  der  aehtzehiijftlirige  ;nreite  Sobn  des  KAniga  ab  Ffiknr 
einer  Beiter-Brigade. 

Nnn  flberechritfcen  die  Heere  der  VerUndetfin,  kwiiMDartig  aagi- 
vacheen  noch  im  December  1813  and  in  den  araten  Tagm  fon  1814 
den  Gränzstrom  selbst  und  verpflanzten  den  Kri^  auf  Fraakimbi 
Boden.  In  diesem  Kampfe  gegen  eine  ungeheuere,  aber  leider  schon 
dorcb  die  glimmende  Zwietracht  der  Färstien  und  ihrer  Führer  in  sich 
uneinige  Uebermacht  entfaltete  Napoleon  noch  einmal,  wie  kaum  jemals 
früher,  sein  allen  weit  überlegenes  Feldherragenie ,  mtfc  dem  er  üm 
Heere  zu  tremun,  aufzuhalten  und  einzeln  in  nicht  aate  nafththeilff 
Gefechte  zu  verwickeln  wusste. 

Die  Bayern,  bei  der  grossen  Hauptarmee  des  Centrums  als  eigenai 
Torlos  unter  Schwarzenberg  stehend,  hatten  schon  am  JH.  December 
zuerst  vuii  allen  Deutscheu  den  Rhein  überschritten,  und  rückten  nun, 
coucouirisch  mit  allen  anderen  CJorps  gegen  Paris  vor.  So  gelangte 
Wrede  in  die  linke  Flanke  des  Feiii<lt's  und  zog  am  1.  Februar  gegen 
Brienne  heran.  Aus  dem  Walde  del)ouchirend  fand  er  berfits  die  Hussen 
im  heiligsten  Kampfe.  Kasch  warf  er  sich  auf  das  in  einer  FLiuken- 
bewegung  begritlene  Corps  Marmont's,  trieb  es  zurück  und  erstärrate 
den  Schlüssel  der  Stellung,  das  Dorf  Chaumenil  mit  der  Brigade  Haber- 
mann. Nun  eilte  Napoleon  selbst  mit  der  Garde  herbei  und  liess  das 
Dorf  durch  zahlreiche  Artillerie  beschiessen.  Da  befahl  Wrede  tUr 
dritten  Cavallorie- Brigade ,  den  Chevauxlegers  König  und  Leinmgeu 
wuifiT  dem  Obersten  Dietz  jene  Batterien  zu  nehmen.  Die  prachtigen 
Schwadronen,  weit  voran  au  ihrer  Spitze  der  Oberst,  stürzten  sich  mit 
Blitzesschnelle  auf  die  feindliche  Ueiterbedeckung  und  in  kaum  einer 
YiertelstiiDde  war  diese  geworfen ,  die  Vierecke  des  FuHsvolks  nieder- 
geritten  und  16  Kanonen  erobert  SeUwt  der  Kaiser  kam  in  Ge&hr  in 
die  Hinde  der  degestrunkenen  Beitor  m  ftUeo.  Die  Fmuoan  «wd« 
anf  allen  Punkten  zurück  getrieben  and  der  edle  offiaoe  Heldengieii 
Blfleher  eilte  nach  der  Schlaclit  zu  Wrede,  nmarmte  ihn  und  dankte 
tlyrftnenden  Auges  für  sein  iMwilliges  und  so  enteoheideiMiBs  KiBgwifca 
in  den  Kamp!  Bei  der  Verfolgung  des  Feindes  that  sieb  beeoaden 
die  Brigade  des  Prinzen  Ead  hervor. 

Nach  mehreren,  den  Franzosen  gfinst^ien  Gefechten,  besonden  hm 
Montereau,  wo  der  Kronprinz  you  Wfirtemberg  nach  beldennrikthigv 
Gegenwehr  unterhig,  beschloss  man  einen  allgemeineo  Bflcktug  hiate 
die  Aube.  Ihn  hatten  die  Bayern  zu  decken.  Nochmals  ward  Napelesa 
der  Friede  angeboten  und  wieder ,  durch  aagenUic^liche  VoitbeOa  ge- 
blei^et,  lehnte  er  ab.  Schon  wollte  man  nodi  weiter  znrt^ckgohea,  all 
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vüTzügiicli  Wrflde  unter  allen  veräammelton  (ieueraleu  (.  st  auf  dw 
Kinstpllunj,'  dieses  frefiihrlichen  Kflckinareclies  und  tlaK»ir''n  auf  niH<her 
A Hierin slK3we^(un<,'  bestand,  um  l^lücher  Luft  zu  inaolieii,  i,'et,'»Mi  den  sich 
Na|iultH)u   mit  der    Hauittmaeht  geworfen.    Ihm  »•♦«n^m«.»  d*T  K^^nii» 

von  Preussen  bei,  und  so  kam  es  unter  heftigem     i  :  -     i  1  u 

27.  Februar  zur  Sehhuht  bei  Bar  sur  Aubc.  in  welclier  uas  lu.  hay^  risc  ne 
Infanterie- Regiment  den  (ht  nach  der  heftigsten  Gegen welir  erstürmt«», 
und  die  kdden  Iteiterbrigatien  Dietz  und  Vieregg  ein  glänzendes  Gefecht 
mit  den  fran/üsisclieu  Kürassieren  l>e8tanden. 

Mittlerweile  hatte  Hlücher  bei  Laun  gesiegt,  und  nun  bewchloss 
Schwarzenberg  am  JO.  März,  Napoleon  bei  Arcis  anzugreifen  um  dort 
den  Uebergang  über  die  Aube  zu  erzwingen.  Im  grossen  Halbkreis 
omgiben  Oeslerreioher,  Kassen  «nd  Bayern  die  aof  Ards  gestötxte 
Slellvag  dar  fmaamm.  Mittags  um  11  Ukr  erfolgto  daa  Sig^Hll  nd 
das  Cwpa  Wnde's,  ms  27  fiataaiou,  46  Mwadronoi,  wonmtar 
Oestonekher  und  BnaeB  mk  90  GeseUttm  baatalMBd,  mMs  sich 
gfgen  den  linluB  Flllgel  dea  Kaiaera  lad  die  Aiba-Moke  im  Baw^ung. 
J>ia  feiadlkfaen  fieiier  wudaD  gegm  die  Brtteke  gewwte.  Hier  aber 
bieli  Napoleon  aelbai,  äm  Ikgm  m  der  Haad  lad  trieb  aie  in  ihre 
alte  SleUnng  noflek.  Mü  den  Oestenmohem  und  Boaeen  die  das 
Centnan  and  den  rechten  FMgel  der  Gegner  bereits  aif  Arois  nrOek- 
gedrftngi,  rtekten  nan  aneh  die  Bayern  for.  Bu  iuiuiail  bintiger 
Kampf  entspann  sich  oia  daa  Dorf  Grand  Torcy,  den  Zugang  nr 
eiasigen  Bräeke  Ober  den  Fhi».  Ea  ivnrde  wechselsweise  gewonnen 
snd  verloran«  Aber  nichts  war  hn  Stande,  den  dnrah  die  Gegemiaii 
ihres  grossen  Kaisers  begeisterten  Garden  es  ganz  zu  entreissen.  Sie 
behaupteten  e^  st  hlifSHÜch  nnd  die  Nacht  nwehte  dem  Kampfe  ein 
Knde.  Am  folgenden  Tage  war  Nipoleon  verschwuiden.  Er  hatte  die 
Stellung  geräumt  und  sich  rasch  gegen  Chalona  gewendet,  um  di^ 
Uüokingslinie  der  Verbündeten  zu  bedrohen.  Und  nun  fiisste  Sehwar/.en- 
berg,  wie<ler  durch  \S  rede  aufgc^ütacheiU  am  24.  Mai  den  entscheidentien 
KnUrbUn^.  unlM'kümniert  um  des  Kaisi'n*  gef.ihrliche  Hewogung,  dirwt 
auf  l'ari>  lM>/umarsrbiren  und  nur  ein  ruüsiscb«'«  lUnt^Tcoq.«  zu  d#>^H»'n 
ll«<dia«  litun!^'  /uru<  k/ul.i>--i'n.  I'lm  glu.  kte.     Wretle  erhielt  den 

Auftrag,  den  Hurkt-n  der  gr<»^^en  Ann»'»'  /u  si.b^rn.  l>i''-«'  /o*^  ,im 
'M.  Mai  siegreich  in  der  trindhehen  }iaui>t.->t.i  it  ein,  die  iiu}em  am 
folgend'  !»  Ta;^'»'  dun  b  di«  M'lbe  auf  da>  linkf  S«'iii»«ul«'r. 

l>amit  und  mit  Nap<d<  <.ii"^  Abdankung'  und  .\brt  L-«'  na«  h  Kll»a 
»«•hb»-- d»'r  Ft'M/ui,'.  Hin  (  "irjioN  <l<'r  s.umnlli«  hm  bvtln  ilii^tt'n  Km -t«  !» 
und  ilin-r  I>ij>Ioni.»f»Mi  /u  \\  wu  s<dlt«*  <ia>  Krittli-nswerk  volb-nden.  Kr 
balle  beinalie  /u  »  rinMitiMn  l»»'ftii:»'m  Kampf«'  unt»'r  ilinen  sidb^t  L'»''alirt. 
wenn  nicht  NaiKjUK»n.  »l«  r  von  ihrer  I  nrini-zk- it  unterru  li!«  t  war,  aU 
wahrer,  iruilidi  sehr  onabiuchüicher  IrYittdeuiv^lilier  uaib  eüf  Monaleu 
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wieder  auf  französischem  Boden  erschienen  wäre.  Seine  alten  Soldat^u. 
ja  das  ganze  Volk ,  erbittert  Ober  die  erlittene  Demütbigong  durch  die 
Fremdmi  und  den  üebennoth  dnidi  sie  eiogeeetita  bomboniscbeB 
Pdnsen  und  ihrer  heimgekehrten  Anhänger,  fiel  dem  rntupgetaint» 
Herrn,  der  ee  nun  ersten  Eoropas  gemacht  wieder  begeistert  ra.  IGt 
Jnhel  empfangen,  zog  er  am  20.  MftR  1815  in  die  Toillerien  ein.  Aber 
sein  Erscheinen  hatte  die  Streitenden  za  Wien  rasch  geeinigt,  mid  mm 
sweitenmale  hew^n  si<^  niigehenere  Heeresmassen  gegen  den  Ueorpater 
heran.  Unter  ihnen  die  Bayern  mit  4  Inlknterie-  nnd  2  Bsitir' 
divisionen,  188  Geschfitien  nnd  den  nOtfaigen  Reserven,  60,000  benüdi 
gerüstete,  streitfbrtige  Mftnner,  als  ein  selbstlndiges  Corps  mter  iknm 
hewihcten  fShrer,  den  sein  dankbarer  König  nunrischen  imn  ?leld- 
marschall  nnd  Fflraten  von  Elliugen  erhoben.  Die  Lorbeeren  dinai 
Feldznges  brachen  allein  die  Engländer  —  mit  ihnen  Kiederiinder  nnd 
Nassauer  —  und  die  Preussen,  welche  versint  am  18.  Juni  die  furcht^ 
haro  Vernichtungsschlacht  bei  Belle  Alliance  schlugen,  in  der  eadfiek 
die  Herrschaft  Napoleons  zertrümmert  wurde. 

Aber  was  das  tapfere  Schwert  der  Sohiaten  errungen,  verdarben 
die  schleichenden  berechnenden  Diplomatenkänste,  die  Furcht  der  Mittel- 
mSssigkeit  vor  dem  erwachten  Selbstbewnsstsein  und  der  Krafl  der 
Völker,  —  man  affectirte  Misstranen  in  deren  Mündigkeit  —  und  die 
Eifersucht  und  der  vielfache  Wortbrucb  der  l^^rsten.  Für  Bayern  ab^r 
war  noch  besonders  der  ungpicclitfertigt«  Hass  des  weiland  Keichs- 
freiherrn  von  Stein  und  seiner  preussiscben  Coterie  nachtheilig,  den 
dieser,  der  sich  allerdings  unsterbliche  Verdienst«  um  die  dentsche  Sache 
erworben ,  gegen  Max  Joseph  als  den  bedeutendsten  der  ehemaliir»^n 
lilieinbundfürsten  bei  jeder  Gel^enheit  und  oft  in  der  nn£r<'j'<'hlift>n-ten 
Weise  an  den  Tag  legte.  Wahrscheinlich ,  weil  der  Köni«r  g^^inpr?»  jt 
keine  Lust  verspürt,  sich  zu  Gunsten  Oesteneichs  expatriiren  zu  la-s<>n 
und,  erdrückt  von  der  Macht  Napoleons,  nicht  für  ein  damals  unfind- 
bares  Deutschland  in  die  Schranken  getreten  war ;  für  ein  DeuUchland, 
das  doch  pR'usseu  selbst  1795  zuerst  des  eigenen  Vortlieils  wegen 
unpatriotisch  im  Stiche  gelassen,  und  weder  1800  noch  1805  wieder 
zu  finden  gewusst. 

Der  BeiterangrifT  in  der  Schlacht  von  Bnenne  ist  von  Profeeser 
Diez  stereocbromiscb  gemalt.  Oberst  DietB  Portrftt 

142.  Max  Joseph  grfiudet  die  neoe  stiudisolie  Yerfasbuug  Bajer». 

Lange  weigerte  sich  Bayern,  in  den  deutschen  Ffirstenbnnd,  imm 
Ziele  dnnkel,  nnd  dessen  mftcbtigste  Glieder  ihm  keineewegs  hold  waren, 
dnsntreten;  ee  strebte  viehnehr  seine  volle  Sonvertnetit  zn  bewakm 
Da  nm  aber  eme  solche  SteUnng  eines  in  Mitto  Dentsohlanda  ÜBigendM, 


Digitized  by  Google 


m 


etwas  über  drei  Millionen  z&hlendeu  Staates  völlig  unhaltlar  war.  und 
ferneres  Sträuben  den  Verdacht  wach  rief,  der  König  wölb-  al»erinals 
in  Fraokreicii  »eine  Stütze  suchen ,  so  trat  er  endlicli  dem  d»Mitsi  hen 
Baude  l)ei.  War  derselbe  auch ,  den  reellen  Maclitverhältnissen  nicht 
entspreclKiid ,  in  Heiner  Grund  Verfassung  verfehlt ,  nia^  man  nun 
volll)erechtigt  und  freigebig  alles  Schlimme  über  ihn  ausgitssen  .  das 
unl)€8treitbarf  Verdienst  liatt*^  er  denn  doch,  unserem  deut**(lien  Vater- 
laiiilr  s»'iiie  bis  auf  das  K't/.te  Dorf  b»*wahrte  Integrität  uutl  einen 
(unl/igjahrigen  Frio»b'n  erhalten  zu  haben ,  der  seine  stauu»Miswerthen 
Segnungen  darüber  ausgebreitet.  Hätte  es  in  der  Absiebt  Preussens 
gelegen,  das  viele  Oute  welches  wir  seinem  Streben  danken,  so  energisch 
in  und  mit  dem  Bande  atott  anf  eigene  Fanst  zu  grändei  and  n  ftr- 
dm,  der  Bond  baitAnde  haste  noeh  nnd  bitte  ädiarliGh  die  meiften 
dar  Vorwflrfe  nkfat  «rfUinn,  die  ihn  betrottm  haben. 

HonlgdaB  galt  ala  Batbgeber  in  jener  anifcnglinhen  Weigarmg 
S6mea  Hern«  war  als  Fremd  Frukreiche  nnd  ab  prineipidkr  Gegner 
dea  bei  demKdnige  in  hOohater  Gnnit  etebenden  FeMmanebaila  bekamd, 
■od  beeondaia  Mettemicb  grtndllob  verbaeet  Da  wurde  denn  wihrmd 
«inea  Beanebea  Mai  Joaepbi  bei  aemer  Toebter,  der  neuen  ICeiemn  in 
Wwüt  deeeen  Rntfemnng  i^epiMt,  die  andi,  wie  anf  aeme  Bitte  am 
1.  Febmar  1816  pMlieb  nnd  nicht  mm  HeOa  Bayerna  erfolgte.  Nnn 
bewegte  eich  dieses  wieder  gana  im  Fabiwaeeer  Oeeterreidia.  Veigeaeen 
war,  wie  Kaiser  Franz,  mieinpvlenk  eeiner  feierlichen  Versprechungen, 
binier  dem  Kficken  Bayema  Verbindangen  einging,  die  jene  Versprechungoo 
geradezu  aufhol)en,*)  Tefgeseen,  wie  er  in  geheimen  Protokollen  mit 
den  andern  Grossinächten ,  —  abermals  zur  eigenen  Verjn^sserong ,  — 
garantirte,  uralt  bayerische  Landeeibeile,  Sal/boiK  nnd  das  Innviertel 
fom  xMutterlande  wieder  abriss,  verg«wen  endlich,  wie  Metternich  wenige 
Wochen  vorher  <b's  KOnigs  Beitritt  nm  dantKhen  Bande  dnrch  eine 
förmliche  Drohnote  erzwungen. 

Zum  Wortbruche  konnten  jedoch  die  Bemühun^n  Metternirhs  und 
eeiner  Creatoren  in  Hänchen  den  geraden  Sinn  des  KOnigs  nicht  ver^ 

•i  (V«t*»TTrirh  hiitt«'  Ai'u  ]\<  'vuM]  (l.T  g'anx'Mi  Pfjili  an  lUyern  pr*''»ihrW'«1<»t . 
WCTn  ilcr  «liftM'ti-  ManiiK-t.uiim  in  Ji.vit*n  mit  >\fxn  «UunaU  r«'iri«'r»*rH!«»n  » jr'>««h»»n<>{» 
rriuMÜic.  AU*r  der  lMk<iiAcho  MtituU-r  vt*ii  litTnU^it  bf»tunuU  Uen  kai»  r  AI«  lAiidrr 
in  Aarhm  to  hoigf  mit  Ilitt4«  «nd  Thriiwn,  bt«  <li<wr,  der  tbrnll  irmw  Atu 
Pnit^  tor  ■pielt^,  den  on|^•th«•ilt4•n  Br«!«»!  «Uhi  g^knt^  <{rt>i«'t.it  tu<«i<  Ix-rt«-.  IV- 
mf^tliiif  fijirt*'n  «ich  O'-st^Trfi'h  ini'l  PrfUtjM'n  »!<t  V.  rfliirTinc  d«-*  fri*tnil-*n  >!«»tiAr«-h«"!i 
«Wr  d'-ulM-Hf»  ItoAtlcitland  —  *n>  iraf  j«  nn  ht  d;i>>  ihriu*«  Kuri  lUrauf  •  rkUrt*» 
liAon  der  iintodirnoi;  if*-iffn  all«.'»  bUbcritfr  Kurtt4*nr«-iht  »«  tne  uueiM-iiburtiK  cnN-ui^tm 
tWihae.  dir  (Infm  von  H(>rhlirrir,  fbr  rrbfaktir.  «ikI  K^mtg  Mai«  ihm  sah«  v«viiatt«U 
«nd  K  fi<  iiri<M,  Unw  MHllirh  wid« nttfrlirail  (^'••rlK  )  •  n,  um  d«*a  laa»  ji^*«<-hliwM-n«*n 
Pri(si<-n  nicht  in  «t^fn  )H>dutit:<'B«*.  ert>.«rTnIichc  KnUch^KVliK  voe  100,(iiiOi. 
■an  Owttrrricb  b«au>  noch  aa  Üajan  WtahJea. 
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leiten.  Kr  hatte,  wie  .sämmtliohe  deutsche  Fürsten,  nach  dem  klaren 
Wortlaute  der  Wiener  Verträge  seiiiein  Volke  für  die  schweren  <^fer 
die  es  gebracht,  eine  stftndiflolie  Verfossung  verheisseu  und  blieb  fest 
eotflchloesen,  das  gegebene  Wort  einzulOeen.  Allerdings  drängte  auch 
der  BoUeohte  ZoBttuid  der  big^wiifllieii  Finanzen,  die  Creditlosigkeit  6m 
Stutee  ttnd  k  dtten  Folge  die  tiefe  Siitir«itbang  der  SiMtspapien 
dm,  die  Qanuitie  des  Luite  flr  dieeellMni  an  gewimnB,  um  m  genüg- 
ender Werae  nur  durch  die  Landattode  gesebehen  konnte. 

Dieae  mana  in  Btkjm  keineawega  eine  neae  fiiniöhtung.  Seü  da 
frfliieeten  Zeiten  kannte  man  hier  angemeiBe  VoUnversammltingeo ,  aaf 
denen  die  Kaiehenftnten  and  PMlaten  sowie  alle  fiddn  vnd  VollMen 

dem  Henoge  die  QeeetM  nnd  alle  wichtigen  Laadewngdefenheiten 
beriokhen.  Der  Y^dlfteien  wurden  jedoch  inmer  weniger,  eie  ankien  nr 
Vasallenadiaft,  ja  aelbet  zur  Hdiigfceit  unter  die  grOBsem  Ontahem  herah, 
und  80  tagten  q^r  diese,  vereint  mit  den  Prälaten  und  den  mittlerweile 
hinzugekommenen  Abgeordneten  der  Städte  über  das  Wohl  des  Landes.  Die 
sfimmtlichen  bayerischen  Bischöfe  hatten  sieh  alliliählig  die  Immnnilit  Ar 
ihr  weltliches  Gebiet  erworben,  die  aie  nnn  seibat  n  Landesherren  naachti 
und  ihrem  Stolae  willkommenen  Vorwtnd  lieh,  von  den  I^nd tagen  Ihrei 
Vaterlandes  wegzubleiben.  Jene  (fassen  nnn.  eineOeiiaUachaft  der  jpröestCB 
Gutsbesitzer,  bildeten  fortan  die  drei  Stände,  die  sogenannte  Landschaft 
Sie,  wie  der  Herzog,  der  reichste  Grundbesitzer  im  Lande,  lebt^'n  yob 
den  l^istungen  ihrer  Bauern  und  Hintersassen,  vom  Ertrage  willktihrlich 
errichteter  Schlagbänme  und  den  tausenderlei  Erpressunijen  jener  hierw 
so  ertiudungsreiclif  !i  Zeit.  Weil  aber  der  Herzog  das  ganze  Land  im 
Kriege  und  im  Frieden  vertrat,  so  war  es  billig,  dass  er  von  den 
Uebrigen  auch  Beiträge  zu  diesen  Lasten  —  Steuern  —  verlangte,  die 
dann,  weil  man  sie  gar  häufig  auch  zur  Tilgung  von  Schulden  verwendet*' 
weh  he  lur  unnütze  und  kostspielige  Privatzwecke,  Familienfehden  im  Aii;*- 
lande  und  den  Glanz  des  Hofes  gemacht  worden  \varen ,  zu  vielfachen 
Klagen  und  Remonstrationen  führten,  deren  Bewilligung  schliesslich 
an  Verleihung  immer  neuer  Privilegien  für  die  bevoraugten  Claseen 
geknüpft  wurde.  Da  die  Stände  in  den  Theilungen  und  häufigen  Zwistig- 
keiten  der  Herzoge  oft  als  Schiedsrichter  auftraten.  80  trewannen  sie 
endlich  so  grosse  Macht,  dass  die  minder  energischen  Füi-sten  zuletzt 
ohne  ihre  ZnstimmunK  und  Geldbewilligung  kaum  mehr  etwas<  unter- 
nehmen durften.  Sic  kamen  zusammen  wann  und  wo  sie  wollten,  erhoben 
nach  ilirem  Beliebeu  Steuern,  uud  legten  sie  in  eine  Truhe,  ms  welcher 
sie  dem  Herzoge  nnr  nach  Gutbefinden  und  zu  bestimmten  Zwecken 
abgaben.  Dass  er  aar  Noth  seinen  Hau»-  nnd  Hofhalt  islbit  toUeihn 
konnte,  macbte  der  Beaits  adoes  vielen  Ontea  un  Lande  mOglich,  desm 
Ananfitznng  ihm  oatfirlicb  nnbenommen  blieb.  Kur  eneigiacfae  Henen, 
wio  etwa  Albrecht  IV.,  der  seine  Steoerar,  ohne  dio  fou  der  Land- 
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aehafti  zu  frajOfon,  dnrch  dan  Land  schickte  uod  doni  Keiner  mn  „Bei** 
weifjprte,  fuhren  ilinen  dunli  den  Sinn.  Unter  den  jungen  Herzogen 
W  ilh'  Iin  IV.  und  Ludwig  truU'n  sie  förmlich  als  Mitregentfin  auC  Damit 
wau  denn  auch  der  höchste  Punkt  ihrer  Macht  erreicht. 

.'VJs  das  I>au«l  endlich  wie<ier  unter  einen  Herrn  gekommen,  hatte 
sich  die  l'liysiügnoniie  der  alten  iMindschaft  doch  l)6deuteud  verändert. 
Aus  .Sparsamkeit  und  liequeinliclikeit  versammelte  sie  sich  nicht  mehr 
selbst,  <iiii,lrrn  wählte  aus  ihrt^r  Mitte  einen  Ausschu*8  „die  Verurd- 
ueten  der  Laudschall**  zur  Wahrung  ihrer  Hechte  und  Freihdten,  und 
dieser  Auäschuss  ging  bald  so  weit,  einen  noch  engeroi  ans  seiner  Mitte 
za  ernennen,  der  in  Mfinehen  residirend  sich  dann,  dmh  so  viele  Mitglieder 
nnMm  komte,  als  ihm  gut  diakta.  Ifil  ikma  Amaoboaee  war 
mm  flpeüiflh  bequem  aa  farhandeln,  Kein  btttüdar,  Aohtong  gebia» 
iMidflr  KSmar  bnIv«  Mnk  tr  »m— nr  hIoMi  BMrilüffunesiaaaQiriM 
horab.  Und  ala  «a  aa  weit  gefcwmw,  dan  der  Anwohiw  naU  dia 
Sleyeni  biwilUgte,  ria  ab«  alall  aelbai  m  ■ihlui'  nor  dm  Bauern  nd 
IlhiUi— II  aniaaMa,  ■■diliili  «a  dli  Banof*  M  imr  Mehr  nd 
■ahr  MUjiMIdaHin  huMMmi  ib  itea  Bttelil,  Mi  daa  faiiAekln 
landwaiinfin  anaunhmen,  ud  daianf  ib  aeb«  daae  die  Sllade  aiob  aa 
d«  SiMMiM  abinao  adbat  baUMUgkn  wia  d«  Landeitafr,  dar  ja  wm  * 
•iigimriiw  BeMlM  ans  aaim  KawoMgaMlHi  gleiebfiiDB  boiteig.  Der 
IbatkriOige  Kuifdrai  Max  l.  kehrte  addiamUdi  das  Verhiltniss  gani  am. 
Er  besümmte  die  aMb^gen  Leistungei],  er  rief  die  Stfinde  ein  und  er  er- 
tbeUte  die  Bemllignng  zur  Eintreibung  der  Steuer.  Dabei  figetiite  die 
alie  lAndechaft  in  München  fort ,  sich  luich  Belieb«!  ana  ihrer  Mitta 
aelbai  eiginzend.  geOhUig  d«D  Wilkii  dea  Fünten  ^  dir  aich  ja  aoeh 
ihM  nnd  den  Ihrigen  gnftdig  enseigen  mochte  —  wenn  ee  aof  Kosten* 
dar  onteiD  Stands  geeoboben  konnte,  aber  nngemeui  widerborstig,  wenn 
es  der  SsbaAlerang  sogenannter  „wohlerworbener*'  l'rivilegien  <3der  ein« 
Bodi  so  geringen  Leistung  für  da^  allgemeine  Bea>te  ans  dt^n  •■ik'»*nen 
Baatel  galt.  Wir  haben  ihr  erbirmlifibee  fianebsMi  g^  Uhjl  Iii. 
kennen  gelenit. 

Sn  fand  Max  Joseph  die  Vfrla.H^iwi^;  Bayern*'  ,\nf  allen  S^^iten 
drolMMid»'  «irtaliren  \i'rl;ini:t»'ii  tT'^hii'terisch  die  Füllung  der  unt^T  Karl 
Thetniors  Misjjrev'i»*nin^  xöilit;  au-^is^eraublen  <'.i>^»'ri.  um  die  notlu^'i'ii 
Kfl.itunvren  vorzumdiinen.  Dies^iinal  8tiimnt4'  di«'  MTordti' t.-  Lind'«!  ha 
durch  |»eri*önlirli»'  Kin  k^i«  ht^n  Iw^tinunt  .  U'r»'itwilliu'-l  Um.  aU-r  die 
Stande  s»dh.st,  vur  allfiii  A«iel  und  «Hi-^üichkeit,  iM'HtrHU'ii  d»i«'i»  Vnll- 
macht,  sie  woUt^'u  «  Wen  nach  alter  Weise  von  der  Steuer  liefr»  it  iln^n. 
BejjondtTs  unvjeberdi^'  U'tni^'en  sich  jene  des  Herz<»glh»nn>  N«ul>ur^'.  Ihi 
ging  denn  die  Bt^wei^iint:  ülH  r  ihre  KApfe  w«v  und  unU-achtet  verhallte 
Üir  Wort  untrr  ilen  gewaltii;»'n  lK»nüerH<liläi,'»'n  d»r  /.«'it. 

Mach  guüididier   AulhvUuig  ditf  Laud^ciiaMungm   wurde  am 
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1.  Mai  1808  eine  neue  Gesammi-Constitution  publicirt.  Trotz  des  höchst 
freisinnigen  Aashängschildes:  Allgemeine  Nationalrepräsentatiou ,  Auf- 
hebung aller  Privilegien,  Gleichheit  der  Steuerpflicht  und  des  Waffen- 
dienstes, vollkommene  Gewissens-  und  Pressfreiheit  mit  Ausnahme  der 
politischen  Zeitschriften  u.  s.  w.  trug  dieselbe  doch  den  für  jene  Zeit 
so  charakteristischen  Anstrich  der  ausgebildetsten  Bureauknitie.  Die 
iMinistcr  waren  nur  dem  König  gegenüber  verantwortlich.  Die  WaU- 
mäiiner ,  etwa  1  anf  1000 ,  ernannte  wieder  der  König  selbst  aas  doi 
400  höohstbesteoeiteD  Landeigoithfimero,  Kaufleateo  imd  FiMkula, 
wtldM  MB  ihnr  Miikto  aiebeii  Mi%lieder  mBiioliimmmBln^ 
Dm  gab  ftr  die  duMÜgeD  15  Eniae:  Main,  P^gaib,  Nab,  Beat, 
Allmflhlt  Ober-  und  Uitaideiuui,  Lech,  Begen,  Isar,  SafaMh,  Dbr,  Ibb, 
,  Eieak,  und  Etoeb-Snis  luammeii  105  Abgeordnele.  Die  ane  IbM 
gewaUten  GommiBneiini  hilteii  dann  mit  den  einacblftgigen  Sedifl—i 
des  gebeanen  Baibee,  der  ein  eefar  wicbtiger  Fulor  der  B^giemig  wv 
luanunenntralan,  die  Qeeetae  und  den  Finanntat  zn  bcnftben,  nd 
bieraof  Tor  dieBäflhsvenammlnngt  in  der  jedoch  nnr  dieMitgÜedar  dtar 
CemmiMimHw  das  Wort  e^gieiftn  duften,  sar  geheimen  Abetisunuig  n 
bringen,  in  der  die  eüdbehe  Mijoiitit  enteebied.  In  dienr  VeiiyinBg 
'  editirte  aOeidingB  das  Impedbnentom  einer  ersten  Kammer  nloht,  da> 
gegen  war  auch  kein  persönlicher  Aostaneoh  der  Meinung  gestattet  nnd 
kein  Turnier  des  GeiBtes  fand  statt.  Sie  ?rar  einfach  eine  Kagienmg»- 
institution  und  ihre  Befugnisse  ein  gUniender  Schemen,  bar  aller  Bealü&t 
Der  stete  wechsehide  Territorialbestand  des  BeicbeB,  and  die  fortgesetzten 
Kiii^  binderten  die  Einberufung  dieser  Kammer,  welche  ohnehin  b« 
völlig  ausgeechkNMener  firaier  Wahl  des  Volkes  nie  ein  Ausdruck  seiner 
Gesinnung  gewesen  wäre.  Doch  kamen  alle  andern  in  jenem  Staatä- 
grundi^esetze  enthaltenen  Bestimmungen  zur  Ausführun^s  und  es  bot 
besonders  den  unschätzbaren  Vortheil,  dass  jetzt  schon  die  Unzahl  von 
Steuerarten  aufhörte  und  an  ihre  Stelle  vier  directe,  die  Grund-,  Haus-, 
Dominical-  und  Gewerbsteuer  traten ,  zu  denen  statt  der  30  Arten  von 
l'ersonalsteuern  das  Familienschutzgeld  kam. 

Zehn  Jahre  später  rief  der  König  das  hochwichtige  Institut ,  auf 
andern  Grundlagen  erbaut,  walirhaft  in's  Leben.  Vorher  wurde  noch 
ein  wiclitiger  Funkt,  die  Ordnunt^  der  kirclilichen  Angelegenheiten  mit 
Rom  erledigt.  Sie  schleppten  sich  schon  seit  dem  .lahre  1803.  Aber 
die  Wahl  des  Unterhändlers,  des  bayerischen  Gesandten  Casimir  von 
Uaflelin,  war  keine  glückliche.*)   Erneute  Verhandlungen  lö06  and 


*)  Die  Biographie  dieies  Huuim  bietet  eine  ra  diaitiaehe  Sigaatur  jener  Zeit, 

als  dass  wir  es  uns  versagen  könnten,  sio  hier  kurz  zu  erzählen.  Casimir  HäfTelin 
war  d<^r  Sohn  nnes  Amtsschreibers  aus  MinfpM  im  Zweibröckisehen.  Als  blutarmer 
Measpricitter  nach  Mannheim  gekommeu,  wuMte  er  sich  bei  dem  vivlgelUodca 
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KtaigB,  im  anfrkliligBtflD  InteiMBe  deMtbeo  flr  dM  WoU  dar  kuftlMil- 
iscfaeii  XjrdM,  diasdbai  wtedir  ertflbit  wvdni,  bcUm  emUkh  HaffeKn 
mit  OonailTi  am  5.  Juli  1817  das  Concordat  ab.  Stamm  mid  Unwilkn 
erfüllte  alks  bei  deesen  Beianntwerden.  Solobe  Fofdmogea  hatte  man 
in  Born  80Ü  Karl  Tlieodors  Zeiten  nicht  mehr  zn  sIlQtt  gewagt  JSa 
ward  natOrlich  verworfen  und  Graf  Kechberg  mit  neuen  Instrortio—I 
dahin  geichiekt  Nur  z&h  und  möglichst  verclaonlirt  gestattete  man 
Zoiltze  zu  einem  Vertrage,  der  nan  einmal  anwidemiflich  abgeschlossen 
mL  Endlich  verständigte  man  aicfa  über  ein  Actenstäck,  das  noch 
immer  der  Curie  eine  überwiegende  Gewalt  einrftomte,  grosse  ünzn* 
frietlenheit  im  Lande  erregte  und  erst  Uirch  das  Zusatzedict  zur  Ver- 
tasMuigäurkunde  sein  Dotliwendif^es  (x>rrettiv  erhielt;  ein  Kdict ,  gegen 
das  bei  jeder  passenden  Gelegenheit  von  den  Anhängern  Koma  aafii 
neoe  angekämpft  wird.*) 


PrÜAten  ilaillut  ho  einximiiten  —  .^yaiit  eu  U  pfttienre  «le  ram(H  r  plus  lU*  20 
•IM  aox  piedi  d«  ton  protecteor'*  «igen  die  llemoiren  dflcmiubault  j«  —  timm 
0»  dieMT  die  beilmteadilM  Hof>  uid  KirehemtoUea,  drn  Fr«ilMnititel  nd  «Im 
MaltM«rromn)on«l<*  TenchAlIt«.  Mit  Karl  Thi^or  kam  er  n&rh  MQncben,  ward 
I*Tr»lxst  an  iler  Frauenkirche.  iKrector  dor  SrhatxkammiT  nml  <1«>«  Antiken  Cabl- 
oeU,  M>  daas  «eine  «miatlicben  Aeroter  ihm  1ü,ckk)  H.  jahrlicher  HvuU'  ertrufc«»- 
Abv  «  wollte  BiidMif  werdmi  und  da  «ein  biab<  rtgvr  OOnner  nicht  mehr  log, 
wandt«  «r  nch  an  dM  p£bttUeh«a  Noniioa  Graf  Zoglio  iml  verlanndHe  dM  Mmb, 
«Irr  ihn  au«  ()<  ni  Staal>e  gcliobaB  bei  dMBNlben  M  «cbwir.  diM  dfr  Kvftnl  MaiOoi 
von  liQnchen  au'twir- 

Uäffelin  ward  uan  wirklich  biachof  von  Ch«raonea  i.  p.  In  Tide  achmatsiif:« 
Hilldsl  fsnHekdt  —  dis  DisMatea  d«r  SchtHkiMur  «nd  taine  MaHmt,  di« 
WHtwe  den  Schatxnteiaten,  wsldie  UEeallidi  dis  HoMsn*  in  teinam  Haas»  aichls 
und  Ihm  fünf  Kind»  r  ^'^horen,  »piolt^n  dabei  ein«»  <t*'ltaaiii<  Uolle  —  ward«  er  rml- 
lirh  M'in<»<»  «ican<Ul<Men  Ii<'b«'ns  w.-jjon  tin<1  w,  i1  m  Ii  <*«  ii'  Name  »nf  der  I-i.«lo  'l'  S 
lUominateu  Urtlena  (and,  dem  er  unter  licm  Nainen  „l'hilo  de  li)-bl<«**  an^eburt, 
aadi  Malta  nthumL  Alt  Uui  «las  hoclMtrimida  Dmw  4isMr  Oagaads  wsfsa 
bedanerie.  aa^  er:  „Gnädige  Fran.  deaksa  lie  daran  «aa  idi  ikata  kfllt  Mfv: 
I«  h  wi«nl*»  norh  rininal  in"«  Fahrwju^«*«»r  komni<'n ,  and  dann  int  mir  der  mthe  Hut 
■ii»h»*r.*'  Alä»  ihn  sinn  »^h»  in»lii,»iT  Or<!.  n^l-ni  l.  r  M'«nt^'•  1a«  u.*.  ii  \l--tt\  h;- ktc.  war 
alle«  aheneugt.  dam  er  keinen  Aug<ubhik  au»tchi'Q  wurde,  da»  lutercMe  luiui'M 
Lsadsa  lad  mmm  Hm  «oiaM  Bhrftiat  an  opfern.  Maa  hatte  riektif  g««tkfiH» 
er  virricth  Bayern,  nnd  aeine  VenüaniH  Kon  belohnte  H«i  VU.  «irklich  mH 
dem  ruri>ur.  Kn*!  in  «^^  inem  IK)  Jahre  vf»p.i  hi.nl  1^27  di«**er  würdigo  lViq»artrmger 
tn  Rom.      l  iiJM'r  gegonwirtigea  (loncordat  tat  aein  VemiärUtniM  aa  daa  Vatcrlaad. 

*)  Wir  haben  diima  in  der  unaeUfrea  Periode  Abela  gnek«,  in  welch«  d«»> 
ha!h  '!«'ni  Ijih  i.'  .-in  ti«f<T  ronfe««h»nener  t'nfriede  drohte,  wir  erlebtMl  «in^n 
glucklicitrniriM-  durch  die  klar«  Kinatrhi  and  df*n  fent^-n  WtlU-D  det  K<Vnigt  ▼«r- 
•iteKra  Vmaeh  aater  Hai  II.  aad  seboa  aatsr  der  g«-geu»ärtigi  n  Kegierang  «ratate 
Aaliafr.  ik>  abw  KAaig  Ltttwi«  IL,  srfilH  faa  «cht  eoavUtatioaaller  tMasaag, 
fIcicUklli  •BteddtdsB  ia  dit  gfhBrigta  BikMB  arin. 
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Am  17.  erechien  das  vorbereitende  Edict,  welclies  die  fleniein-ie- 
Verfessung  regelte,  und  der  26.  Mai  1818  endlich  war  der  bedeutunirv 
volle  freudige  Tag,  der  Bayern  seine  Verfassung  gescli«Mikt ,  die  noii 
bald  fünfzig  Jahre  lang  ein  festes  Band  um  Fürst  und  Volk  geschlungen, 
oin  stolzes  Palladiuna  desselben  geworden,  und  sich  in  ihrer  Integrität 
wenn  auch  von  manchen  An<;riffen  bestürmt,  und  äusserlich  den  Z^it- 
verhältuissen  angepas^t,  zum  S^en  und  Heile  des  Landes  erhalten  iiat. 

Sie  erkiJbt  ^yem  ftr  einen  souveränen,  monarcblschen  Staat,  der 
•Hit  allen  seinen  Bestandthtitoi  an  Land  nnd  Leaten,  Gfltern,  Regalien 
4ani  BeDten  eina  wrariinseiiiclia  OeBammtmaw»  bilda.  8fe  r^t  £e 
Jl^ronfolge,  gewfthrt  völlige  BMheit  der  Gewisaen,  TQ]fig«GlMltMta|r 
der  dni  duietUehen  CoaMoiien,  ricliert  die  ünantaaUNurbeit  der  ^iHtf* 
Uoilen  Gewalt  in  lein  kiieUidieD  Dingen,  verordnefe  jedoch  das  plaeeton 
Bogia  und  ateOfc  die  GeiatfidieD  f&r  alle  bfirgerliehen  Handlnngen  natfr 
das  wdiJiehe  Geriebt.  Ferner  gewfthrt  sie  Sicherheit  der  PeiwmeB  mä 
r.des  BigeDthams,  ünanfhaltbarkeit  der  Beditspfl^  und  Gleichheit  d« 
Gesetze  und  Yor  den  Gesetsen,  mit  Anschloss  aller  SpedalgeriehlshBie. 
Sie  bestmunt  ^etohes  Beoht  jedes  BOigen  zn  aUeo  Graden  des  SMi- 
dienstes,  aber  anch  gldche  Terpflichtang  zur  läre  der  Waflbn.  Endlich 
Terftgt  sie  den  gleichen  Anfbeil  an  den  Lasten  des  Staates,  aber  aaeh  ' 
einen  gen^ten  Haushalt  in  demselben  dmoh  alk  Theile,  and  gcaichMte  | 
Verwendung  der  bewilligten  Mittel. 

Eine  Sfcandschaft,  hervorgehend  aus  allen  Classen  der  aneftaeifai 
Staatsbfirger,  mit  dem  Bechte  des  Beirathes,  der  Zustimmung  md 
Willigung,  dem  Wunsche  —  nun  auch  des  formuLirten  Antrages  — 
und  der  Beschwerde  wegen  Verletnng  dir  Verfassung,  ward  zum 
Wächter  derselben  eingesetzt,  um  sie  gegen  willkuhrlichen  Wechsel  zu 
schfktzeUf  aber  auch  im  Fortschritt  zum  Bessern  nicht  zu  hindern. 
Diese  Versammlung  der  Stande  sollte  aus  zwei  Kammern  bestehen :  Jener 
der  Heichsräthe,  gebildet  aus  den  Prinzen,  deu  Erzliischöfen,  den  Hfiuft^ra 
der  früher  reichsunmittelbaren  Häuser,  dein  Consistorial -  I'ra?>i.ieut«»n 
einem  Bischof  und  anderen  vom  Könige  l^esonders  ernannten  M'inneni 
seines  Vertrauens.  Zur  zweiten  Kammer  stellte  der  Stand  der  adeligen 
Guttiltesitzer  mit  eigener  Gerichtsbarkeit  ein  Achttheil,  die  gesamratt 
Geistlichkeit  gleich  viel,  Städte  und  Märkte»  ein  Viertheil,  die  Clas« 
der  übrigen  Landeigenthümer  die  Hälfte  umi  jede  der  drei  I  niversitäten 
ein  Mitglied.  Alle  6  Jahre  sollte  eine  neue,  jedoch  indirecte ,  auf  die 
Mitglieder  der  Classe  beschränkte  Wahl,  alle  drei  Jalire  miudestenä  die 
Einberufung  stattfinden. 

Ohne  Beirath  und  Zustimmung  dieser  Stünde  darf  kein  Gesetz 
erlassen ,  abgeändert  oder  aufgehoben  werden.    Ihre  Zustiiuuiuug  vi  ^ 
erforderlich  zur  Hebung  aller  directen  uud  indirecten,  Anordnung  nesir 
oder  Aenderung  bestehender  Auflagen.   Ihr  ist  Bechensohaft  über  fis- 
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nähme  uinl  Aus^^aln»  im  Sta;itshaushalte  zu  gobcn ,  mit  ihr  die  Auf- 
stelhin^'  lies  iUid^n-ts  zu  veicinhan'n.  ThUt  ihrtT  < »l»eraul"siclit  und 
üewfihrh'istung  steht  die  gesanmit»*  Stuat  v-cliuM ,  sie  wacht  fiher  die 
Statut*' nuias^i<,'e  Tilgung,  und  ohne  ihre  Zutimmunjj  darf  kein»'  noue 
Anleihe  oontrahirt  werden.  Das  alle?<  blieb  in  d«'ii  l'rineipieii  aulr»  .  Iii 
erhalten,  nur  hörte  mit  der  Autlielumg  der  l*atrimoniaKierichUbarktiL 
die  Wald  nach  Ständen  auf,  und  an  ihre  Stelle  trat  die  freie  Wahl 
Bach  besthnmtpn  Wahikreiaen,  das  Antragsrecht  wurde  erweitert  und 
die  Anfirtellung  und  Bewilligung  des  Budgeta  ftuasent  Kweebnftsng  auf 
äne  sweijahrige  Periode  feetgesteUt. 

Und  mit  deo  aas  dem  innetsften  liebevollen  Henen  dea  KOnig|fe 
bcrvonj^egangeoen Worten:  „Bayern!  Diesa  sind  dieGrandiOge  der  ans 
nnseiem  freien  Entschlnsse  ench  gegebenen  Yerfiusnng.  Sehet  darin  die 
Gninds&ize  eines  KOniga,  welcher  das  Glflck  seines  Henena  and  den 
Köhra  seines  Thrones  nnr  von  dem  Qlttcke  des  Vaterlandes  mid  von 
der  Liebe  seines  Volkes  empfimgen  will** ,  schloss  er  die  Feier  des  Ar 
unser  Vaterland  nnvergesslidien  26.  Mai  in  denselben  Rinmen.  in  denen 
noch  heute  die  Abgeordneten  Bayerns  sich  berathen. 

Daa  BOd  ist  von  Weissbrod  gemalt 

I4S.    Vater  Max  im  Kreide  der  S<>liien;  GrSndanr  Ton  Bad  Krevlh. 

Nachdem  die  ersten  sechzehn  Kegiemngii|ahre  Maximilian  Josephs 
nnter  nnansgpsetzteu  Kriegsatümien  hingegangen,  sollte  ihm  der  Abend 
«eines  ereignissvoUen  Lebens  im  nngetrObten  <  ilanie  der  goldenen  Fhedene> 
Honne  verfliessen.  Danim  war  aber  diese  Sioii  keineswegs  frei  von  Innern 

Kämpfen. 

\S  ie»ler  regte  sieli  Rom,  welches  die  Itestiramun^en  d<*s  (l'oncordats 
in  seinem  Sinne  durch.s4.tzen  widlte  und  desshalb  gepen  das  lleligions- 
•nlict  in  der  Pn  -  *  und  in  StaaLsschriflen  ankäraptle.  Dort  war  ein 
«^Hisser  Ma.stiau\,  ehetnali^'er  Domlierr  /u  Augsltur^',  der  jj^»*s«  hickt«' 
und  thätige  Fflhrt'i  d»T  MpjMxition.  l^n^'»'  7a'\1  als  frt'isiimi^  und  hell- 
denkend, ja  in  <  i'"ttiiii:»  u  wo  er  •^'••lebt.  lur  fm.'n  F»'iiid  »les  l'abr-tthanis 
«^'»•ll**n«l,  w«rhs»'lt»'  der  ehrif<Mzi;,'e  Mann  di«*  Kalme,  aN  »t  merkt»*,  das-* 
U  i  Knieiinuntj  d«'r  neu»  ii  lii.^cliofe  von  ihm  keine  ."^pra«  W  Au«  h 

der  Nuntius  in  München  verlangte,  selbst  Lr«v«Mi  den  Willen  der  iR'trefl- 
eiub'ii  His«  h''fe  und  Capitel  die  si.  h  nii  lil  mit  Ver**;ütun|jHL''-t  halt»  ii 
Mhl»jtj»eii  Wollten,  deren  Au-^t.illmi^'  mit  <irund  und  Ikxlen,  und  «T^t 
iia«  h  lani;«'n  Verhandlunp'ii  eikl.nU'  man  sieh  in  H<>m  ,.vur  der  Hand'* 
mit  ihrer  reiehliehen  it«  soldung  einverstindfu  All«*r  Fwtigkeit  di« 
Köfiip<  iKNlurlV  i's  ferner,  die  von  ihm  |»  -tnlirton  I>omhcrni  durchiu- 
brinj^f» ,  und  lK*sonden»  den  Nunüus  m  srm»'  ^Gebührenden  Schranken 
lurückxuwoiMiu ,  der  es  voo  Zeit  xu  Z^-it  vcrrtuchl«.*,  «iL»  Gctundter  de« 
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röraiachen  Stuiiles  sich  die  Rechte  eines  besondpin  I>egateii  anzumasspn 
und  wie  einst  sein  Vorgänger  unter  Karl  Theodor  Geistliche  vor  äeiD 
Gericht  zu  ziehen. 

Schon  auf  dem  ersten  Landtage  nahmen  die  beiden  Kumom 
Stellung  j,a'»;('iH'iiiiimier.    Strebte  die  Wahlkararaer  in  aufrichtig  «Nmsti- 

>  »tutioneUera  Geiste  die  Verfassung  zur  Wahrheit  /,u  machen,  so  bezeirlmet*^ 
Igne  der  Keichsrftthe  zu  grosser  Verletzung  der  dadurch  verdächtigten 

'  tmeiten  Kammer,  als  Ziel  ihres  Wirkens:  „Dem  mächtigen  Anwogea 
derselben  einen  Damm,  dem  Wandelbaren  Festigkeit^  dem  Bewegficboi 
8tätigkeit  entgegenioselaen,  damit  der  Montreh  anf  äm  erkabenalai 

^'pSlI  bleibe,  nnetreidibar  imd  onvorietdicfa/*  Wollte  die  nreite KamnMr 
in  aifHchtiger  Freude  und  mit  fiberqneUender  Herdichkeit  den  Jalmi- 
tag  der  VerÜMBangs-Yerkfindigung  als  ein  Nationalftst  gefeiert  warn, 
io  Terfaielt  eieh  die  erste  dagegen  kalt  ablebneod :  ^D*  die  AmmimBig 
Yon  Staat»*  nnd  Nationalfesttagen  ausser  dem  Wirkungskreise  der 
stlndischen  Verkandlungen  liege."  Ihr  blieb  die  VerfeaeoBg  wie  sie 
war,  in  so  eptsdüsdenem  Gegensätze  an  den  aUeo  feudales  KsmaMni. 
stets  ein  Dom  im  Auge. 

Gar  bald  ancb  sollte  der  Kdoig,  das  Mii|^ed  des  dsotste 
Bundes,  Yeranlassubg  finden,  seine  ihm  gewllirleistete  SouTertnelift 
gdtsod  zu  machon.  In  den  beiden  Grossstaaten  Oesterreich  and  Preossen 
hatte  man  nämlich  nach  dem  Kriege  nicht  für  „opportun"  erachtet,  das 
von  den  Ffinten  ihren  Völkern  im  Drange  der  Noth  gegebene  Wort  eia- 
zulö«en,  und  von  der  verheissenen  bilii^'en  Theilnahme  dewsibe»  aa 
der  Regierung  und  Yerwaltang  war  wieder  alles  stUl  geworden,  fk 
Hollte  eben  dort  in  der  alten  faulen  und  driokanden  Weise  fortgewirth- 
schaitet  werden.  Die  geistige  Entwicklung  wurde  gehenmit  und  dadnck 
tiefer  Unmuth  in  allen  Bessern  erzeugt,  die  grosse  Menge  aber  suchte 
man  von  aller  Politik  fern  zu  halten  und  die  Welt  in  jenee  saft-  und 
kraftlose  sybaritische  Genussleben  einzulullen,  welches  der  Grosswürden- 
träger  in  der  lustigen  Stidt  der  Phäaken  mit  innigstem  Behagen  sich 
über  ganz  Deutschland  immer  mehr  verbreiten  sah,  bis  der  DonnersrbUp 
von  1830  —  dem  seither  in  immer  kürzern  Perioden  immer  heftigere 
folgten  -  das  ganze  Volk  grausam  aus  seinem  hehaglichtiu  Si^hluramer 
emiwrris.'«.  —  Darum  verdross  Jene  das  frische  constitutionelle  Leben, 
welclies  in  den  Mittelataaten ,  besonders  in  Hayem  erwacht  war .  und 
darum  strebten  die  beiden  Grossstaaten  nach  dessen  völliger  Ver- 
nichtung oder  gründlicher  Hescbränloing  des  freien  Wortes  und  der 
Oeffentlichkeit  der  Kammerverhandlungen ,  und  tumh  ii  willkommen* 
Heller  im  Staatsiathe.  den  Reichsräthen  und  des  Königs  nächster  Um- 
gebung. Der  aber  liielt  fest  an  seinem  Fürstenworte.  Weil  jedoch  die 
Mächtigsten  seiner  Genossen  es  unter  nichtigen  Vorwänden  imerfuUt 
gelassen,  machte  sich  die  grosse  Uuzufriedenheit  in  ihren  Ländern  beini 
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JubellBBte  der  Uefurniation  IM 7  anf  dir  Wartbun:  unter  deiitu'll>en 
juii^^en  Männern  Luft,  die  noch  kurz  vorher  Uur  Leben  freudii»,'  für  die 
Freiheit  und  Urtae  Umi  Jeutoehen  VaterlmdeB  eiof^e^etzt  hatk>n.  Und 
ak  eodlicb  gar  ein^r  derselben ,  Sand  aiu  Wunsiedel ,  iiu  Freiheit^- 
fanatismuM  den  Sthrillüteller  Kotzebue,  den  Agenten  des  verhasäton 
rusnischen  Autokratory,  mit  dein  Dolclie  nitnlerstiess,  ert'asste  die  Wort-  | 
brü<  lii^(on  starrer  Sclinrkt  M ,  iiml  si»*  /.itt<^>lfu  vor  dem  Volki*.  als  '  ^ 
stivbe  »'S  nacli  drm  I  nistur/.  ihrer  'Ihrone.  Der  Czar  sfhürte  Heissig 
und  so  kam  denn  der  v»'rruf.Mit'  Karlsbader  ('niiLrr»'>s  zu  Staude,  »wk 


dessen  IJeschlüsse  wie  ;,nt'ti^'er  Mehllliau  aul  di»'  kaum  «  i  Itlfilit»^  Freiheit 
tirs  V<dke>  fielen.  Audi  Hamerns  ViTt;i>-iiut(  wurde  he^lJ^'  anp'j;ritleu, 
und  kaum  schien  deren  warme  Vertlit  idi^ung  durch  den  waekeni  U»vh- 
liorp  sie  retten  zu  können.  In  Main/.  «'tal»lirte  man  jene  venul'ue, 
Hurhl>eladene  ('entral-rutersut  liun^'s-r.)iiiinission  ,  welche  die  rdt  lsten 
.luu^'liui^'f .  die  hessteii ,  htH'hherziLTst.  ii  Männer  Deutscldands  in  ihre  ' 
Ijefaufjnisse  s«'ide|tpt4' ,  oder  zur  TUkhl  ms  Ausland  trieb,  da  man 
s<  Iduj;  d«'m  Nationalgeist  so  schandos  rnn  h  in  >  l^iesicht,  duss  das  öHent- 
liche  Krinnerungsf^'st  an  die  Vulk^•r^t•ida^  ht  verboten  uud  daa  Siegei- 
deukmal  auf  dem  Wahllehh-  umgestürzt  wurd»*. 

Aber  Maximilian,  der  „in  seinem  i'articiUariamua*'  nicht  das 
wiUenlode  Werkieng  der  beiden  (jrosastaaten  sein  wollte,  widantrebte 
den  BeHclilÜHsen  von  Karlsbad  und  den  spätem  Ton  Wien,  weklie  in 
f  leieQ  andern  Staaten  mit  aller  Härte  vollzogeo  worden«  Er  lieas  «war 
die  BuideMbeiehlfleee  bekaont  geben,  wies  aber  dabei  auf  die  Ver> 
fibMng  hin,  welcbe  die  meistea  demelben  wieder  illnsorieoh  machte. 
Jede  AnalieTening  ba^  eriaoher  Angeklagter  nach  Mains  tcrwdgerte  er 
entschieden,  die  Untemchong  wurde  im  Unde  selbst  mit  aller  Scho- 
»mg  geAhrt,  spAter  gana  emgestellt  und  die  jongea  Hfamer  flirar 
Haa  entlaiMen.  Oer  König  liess  sich  dienelben  persönlich  fonteUen, 
ricbtvie  vaterliche  Mahnworte  an  sie  and  nnterstaute  die  IIU6ibedOrf> 
tiis«n  auf  «das  reiehliohflte.  Begeistert  begriktote  das  Volk,  mÜ  heOigera 
itivll  Oesterreich  uid  Preussen  seine  Massngelo.  Aber  mit  richtigem 
lUirk  schickte  Mai  Josepb  den  geheiroen  Rath  von  SSentner,  welcher 
die  VcrfiMmngvurkonde  entworfen ,  zu  deren  Vcrtretnng  auf  den  Mini- 
st4Mlag  nach  Wien  und  der  scharfe  Vervtand  dcb  gi<wi«*gt«rn  Staat»* 
maaniw,  gostntzt  aof  die  Festigkeit  sidnei»  Kdaign,  erhielt  onaeiem 
Vaterlandi'  in  jener  traurigen  Zeit  des  allgemeinen  KOckscbritltfs  naan* 
gi4ast4*t  M'in  onschfttzbart's  PulUuliuro. 

hlino  andere  nationale  I  h  it  wurde  unt4>r  Mai  .lu^^ph  %on  lia)'(*m 
windentenK  angebahnt.  l!»r  trat,  unter  all» n  deutschen  Finten 
zuerst,  mit  Württemberg,  Ifaulen,  den  Im  i  i. n  liiH4,>ii  nnd  Na^sui  in 
l  iiterhan<Uung  zu  einem  gemeinsamen  Handtdrtlmud  Wdl  .Mis.>traaMi 
intrikirten  die  ürmkMttaaien,  weiche  eine  keimende  Iru>  witterten,  an 
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den  vorscliicdenen  Höfen  gegen  dioson  Plan,  er  zerschhig  sieh  um 
ei  Tilge  Jahre  später  als  erster  Zollverein  zwischen  Bayern  and  Würi- 
temi3erg  abgeschlossen  zu  werden.  Damm  gebührt  König  Max  L  du 
Verdienst  dieses  wahrhaft  deutsche  Band,  das  Jetzt  unser  ganxesgroesM 
Vateriand  iimsclilingt,  zuerst  geknüpft  zu  haben. 

Die  bewährte,  vorständige  und  überaus  wohlthätige  Königin,  zwei 
Sölme,  welche  beide  bereits  rulimvoll  in  das  öftentliclie  Leben  eingetreten 
und  für  ihr  Vaterland  gestritten,  und  fünf  in  Anmuth  und  Schönheit 
heranl)lüheudo  Tochter  umgaben,  die  nächsten  seinem  Thron*'.  <l<»n 
.gütigsten,  liebevollsten  Vater,  dessen  Herz  aber  jeden  seiner  rut^r- 
thanen  mit  kaum  minderer  Liebe  umschloss.  Wohl  nocli  viele  von 
uns  Aeltern  erinnern  sich  des  allem  Prunk  und  erborgtem  Schimmer 
abholden,  staatlichen  hochgewachsenen  Mannes,  dessen  Antlitz  von  Hoheit 
und  Würde,  dessen  klarblickendes  Auge  von  Freundlichkeit  und  Güt^ 
strahlte,  wie  er  in  unserer  Mitte  gewandelt,  im  einfachen  dunkelblau-ii 
Hocke  mit  vergoldeten  Knöpfen,  den  enganschliessenden  Beinkleidern 
und  den  ungarischen,  halbhohen  Stiefeln,  Tscliismen  genannt,  leutselig 
jedem  Grosse  dankend,  Bekannte  freundlich  ansprechend  und  nur  von 
ein  paar  niedlichen ,  feinhaaiigen  Bologneserhüudcheu  begleitet,  deren 
Nachkommen  man  noch  hie  und  da  unter  dem  Namen  Königshüudchen 
in  Mfinchen  begegnet.  Auch  Singvögel  liebte  €f,  nnd  sie  und  Btmm 
mussten  ihn  fiberall  umgeben,  wo  er  weilte.  In  Nymphenboi^  hatte 
er  sich  eine  kleine  Menagerie  angelegt,  deren  Bewohner  eeine  Stinne 
kannten  und  auf  seinen  Ruf  herbeikamen ,  weÜ  er  sie  oft  mit  eigener 
Hand  fötterte.  Denn  er  war  ein  Freund  der  Thiere  und  ein  a^ebv 
wird  nidit  leicht  dn  Feind  der  Menschen  sein. 

Unter  diese  mischte  er  nch  gerne,  allein  und  unbewacht,  wenn 
möglich  unerkannt  nnd  erfUhr  da  manches  Gebrechen,  gar  manch« 
Kummer.  Jedes  Leid  des  Volkes  schlug  an  sein  ftblendes  Herz  ud 
wie  glficklich  wäre  er  gewesen,  hätte  er  jedem  abhelfen  kfonen.  Daran 
unterschrieb  er,  wie  sein  Pathe  Max  III.  höchst  ungeme  ein  Todes- 
urtheil  und  milderte  den  strengen  Spruch  des  Itoohtes,  wo  es  bot 
immer  anging. 

Zahllose  Anekdoten  leben  noeb  immer  im  Volke  TOn  dem  liehe- 
vollen Wirken  des  „guten  Vaters  Max'*.  Wie  er  sich  z.  B.  in  döü 
furchtbaren  Hungerjahre  1817  mitten  auf  die  Schranne  unter  das 
dränge  der  Käufer  und  Verkäufer  stellte  und  als  die  Preuie  wachench 
immer  höher  getrieben  wurden,  laut  ausrief:  „Zu  mir  kommt  liebe 
Kinder,  ich  gebe  euch  mein  Getreide  immer  um  einen  Gnlden  wohl* 
feiler!"  Dann  wie  er  einmal  ein  bettelndes  Mütterchen,  das  durch 
seinen  Anblick  sprachlos  gemacht,  ihre  Bitte  unvernehmbar  stammelt*?, 
geraile  in  f^en-izter  Stinimunj^'  unbe;wlitet  stehen  Hess,  aber  der  trostlos 
Fortwaukeuden  augenblicklich  ein  um  so  bedeutenderes  Geschenk  ns4:b- 
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s;!!)«)!-«'.  ()(l»*r  wie  er  oin  aii<lonnal  lint'ii  I.akiuon,  dor  auf  stiiic  Kr.ur*» 
mich  v'moiu  in  «It-r  Fern«'  liarn'inleu  Annt'ii  antwuil.  !<• :  .,I).i>  i>t  halt 
auili  >\io<ler  so  »'in  Hottler"  hart  mit  den  Worten  .inli«ss:  ..liiir.>tli, 
dank«'  er  dem  Himmel .  dass  er  iiiclit  /.ii  Itettohi  hnnu  lit."  lUsoiiders 
Haide  er  zur  Zeit  der  Mietliezuhlun^tMi  in  Aus|»ruili  ^^nMiuiuiiifn.  XU 
hei  dieser  <  iele^'.  idi.'it  einer  aus  seinem  (iefoli^e  meinte,  es  kamen  do»  Ii 
i(ar  zu  viel«*,  ent«;e^'nete  er:  ,,dess\vegen  bin  ieh  da ;  so  lanj^e  ich  \^*'\m\ 
kaiiUt  will  ich  yeheu."  Schon  seit  deiu  Jahre  IbOt»  Hess  er  .)0  arme, 
hilflose  Waiiten  bei  rechtHchaffeneUf  wohlhabenden  Pllegeeltern  erziehen, 
und  iM>  oft  eioe  Waise  gut  ausgestattet  ins  Leben  hinaustrat,  nahm 
eine  andere  ihn  Stelle  ein.  Seine  ftberauü  reiche  Schenkung  allein  er> 
mr>gUchte  die  Stiftung  des  grossartigeii  Krankenhaose«  tu  Mönchen. 

Dt88  dieee  grosse  Henensgfite,  welche  nicht  leicht  eine  Bitte  ab- 
si'hlageo  konnte,  eine  Menge  Intrikanten,  Spieler,  Gliicksjüger  nod  kecke 
<tewllen  herbeizog  die  seinen  Ueblingsneigungen  srhoieiehelten,  data 
sirh  viele  nnd  darunter  sehr  hochstehende  Bettler  onverschAmt  an  ihn 
drängten,  nm  dann  die  Gabeo  die  ihm  ihre  erhenehelte  Koth  abgelockt 
un  Wohlleben  in  verprassen,  ja  dass  sich  einzelne  Damen  sogar  be> 
Niuiderer  Spielgelder  ans  seiner  Schatulle  zu  erfhfuen  hatten,  darf  nicht 
i<*rM*hwiegen  werden.  Kben  so  wenig  wie  er  selbst  von  seiner  nichsten 
liiiiKebung  missbnmcfat,  und  nicht  selten  uiverantwortlich  betrogen 
wurde,  wie  man  in  Kflche  und  Keller  ein  förmliches  Kaubs) stt'ni  ors^a- 
niMirt  hatte  —  sein  MorgenbrMchen  figurirte  täglich  mit  :»  fl.  in  der 
liiNimuDg!  -  und  wie  die  grosshenig  trew.ihrte  Apothekeiifireiheit  nr 
reichlichsten  Fonmimug  des  Caf«^  und  1  heeii^^cbeä  in  gar  manchem 
Ifause  dienen  musste.  <Jej(en  al^'  «Ii»  -'  .Menm*Jien  art^'le  »eine  Her/.  in^ 
gute  leider  in  unverantwortliche  SeiiHaehc  nu^.  Für  luAti<;e,  niitunt4T 
att<rh  neinlich  equivoque  Stadtanekdoten  hutU'  der  joNiale  Herr  sU*ts 
ein  offenem  Ohr,  und  diei<e  S^-hwache  ^upk  von  den  H'-I  lirnern  Heis^ij; 
atHireheutet.  Lü^^e  und  Zuträ^'orei  aber  haltete  er  in  Uefkler  Seele  und 
«iuldt'te  um  sich  keinen  Verläumder. 

Nirgends  j^'dtn'h  z»'i^rt<'  Ii  Max  .IuM*|dw  t  lute  und  M«Mi>ehen- 
rrtMiiidli«  hkeit  in  helieivm  Lieht«'  al>  in  '♦•'in»'m  li»  h«'n  Tc  rn-  *'  und 
die  Ankunn  d'-^  ,.ILrin  Vater-**  w.ir  1i:r  All  und  .luii:  ein  Knud.n- 
tog-  Kr  hatti'  dit-^-s  eljemaliL'e  l>t'inhmt»'  Kloster  1^17  ^om  (iratm 
l^r^  hv  1  vikault,  walilt<'  vs  /.u  ^«  iiirm  Sommt'iaiil»  ';liiall4'  und  ward  iii'' 
iiiMd»'  «'3  mit  ii'-uiMi  •iatt''!i.iii!ai:.  ii  und  rrom»'iia  l'-n  zu  v^tm  hr»n«Tii. 
Ant  «'iiirr  Ku^^-^r»  !»»»  In -j<'^'n»  t<  r»  wir  (  a  itl^-n  hn-r  »mm»  -*  »«  Iimii»  n  Mor'ji'ii«» 
d' III  K"i;  „'o  d-  iii  wir  >«>'.'l«  i' Ii  .  troiitiua»  Iwiid  ,  un^«  ri'  militari*«  h»-M 
H'UiiM'iirs  n/t  iL,'t<'n.  ..Nun  luiidtT.  wo  koimiil  d«'iui  ihr  h«  r.  liat>t  ihr 
*'lu»n  L'«  lruii'liu  kt  y**  „da  Wold  Kur»-  .M.ii«'>lal'*  hi«'.v<  en  kh-mlaiit 
,,Milch>n|»jM»*'.  „ITui  IViiNd!  .Mil«  li-.upj»«'  und  ein  i"ii>>inarM  Ii .  da^ 
ikAn  dikA  Wahre    Kehrt  euch,  mar^h  m'i  Sililo.>a  m«iu  soll  euuU  Ma^ 
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Kräftiges  auftragen."  Wie  rasch  wir  dem  Befehle  geliorchteu,  und 
wie  unser  Appetit  bei  kaltem  Wildpret  und  W  ein  d«'m  hohen  Wirth 
alle  Ehre  machte  lässt  »ioli  denken.  —  Nicht  selten  Ix'suchte  »t  die 
Häuser  der  Landleute,  setzte  sieh  mit  au  den  Tisch  und  tlieilte,  zujn 
Schrecken  seines  Leibarztes ,  reichlich  deren  derbe  Kost.  Ein  Bauer 
aber,  dessen  Hof  er  der  schönen  Aussicht  w^en  öfter  besachte,  wiit»ie 
jedesmal  von  einem  Uoglöck  zu  berichten,  welches  ihm  in  der  ZwiseheB- 
leit  inderfidireii.  Der  König  spendete  mehrmals  aosreichenden  Emk. 
.  Sttdüdi  risB  ihm  die  Gediüd.  „Weil  das  Unglück  in  deinem  Hole 
gerade  immer  vor  mir  einkelirt,  so  wili  ich  ihn  von  mm  an  meiden**, 
sagte  er  mid  wandte  dem  drnnmpfifilgen  Patron  den  Hllcken. 

In  einem  fimmdlichen  Wiesenthale,  etwa  drei  Standen  Unter 
Tegernsee  am  Fasse  des  Hohiensteines  hefindet  sich  eine  seit  1511 
befatnnte  HellqneUe,  zum  heü.  Krem  genannt,  an  der  die  Aeble  des 
Klosters,  dem  die  Gegend,  „im  Gereuth*'  genannt,  ni  eigen  war,  Bad- 
hans  nnd  Kapelle  enicfateten.  Mit  dem  ScUMse  kam  anch  die« 
ziemliofa  venachUssigte  HeOqnelle  an  den  KOnig.  „Ich  tiiae  so  Tiel 
in  Tegernsee  für  mem  Vergnflgen,  hier  will  ich  auch  etwas  für  die 
leidende  Menschheit  thnn/*  Diese  Worte  des  edlen  Herrn  entachieden 
über  Kreuth's  künftiges  Schicksal.  Seit  dem  Jahre  lö20  regte  sich 
hier  ein  geeohäftiges  Leben.  Unter  den  Augen  des  zweiten  Stiflen 
entstanden  immer  neue  Anlagen  und  Spauergänc^fr.  Zwei  neue  Bade- 
IdUiser  stiegen  empor,  der  Gnindlx'sitz  wurde  stets  vermehrt,  ean  ßene- 
fieinm  gegründet  und  ein  später  noch  bedeutend  vermehrtes  Capital 
von  öOjOUO  fl.  ausgesetzt,  dessen  Zinsen  auch  den  Armen  den  (lebrauch 
d(N  Biuh^s  und  der  mit  demselben  verbunden»'!!  ilberaus  heilsamen 
MoIktMiaiistalt  ermöglichten.  Ausserdem  befanden  sich  alljährlich  zahl- 
reiche Kranke  auf  des  Königs  Kosten  in  Kreuth,  und  es  zeuirt  vou 
seinem  feinen  Gefühle,  dass  keiner  der  Uadegäste  erfahren  durfte  wer 
im  Genüsse  des  Freitisches  und  des  Freibades  war.  Noch  im  To<b*s- 
jahre  des  edlen  Stifters,  lb2ö,  erhob  sich  ein  prächti<rer  Kursjial  mit 
mehreren  Nebengebäuden.  Der  Besitz  des  Schlosse^  und  Liadi*s  <;iiij; 
an  die  köniijliche  AVittwe,  und  als  auch  diese  das  Zeitlicl!»'  i;esri,Tieu 
an  den  Sohn  des  Stifters,  den  Prinzen  Karl  ül)er.  welche  Beide  die 
Anstalt  immer  mehr  holten  und  ihre  Mittel  bedeutend  mehrten.  - 

Die  eintretende  Theilnahmlosigkeit  des  Alters  entfernt«  Mai  Jos«'ph 
in  seinen  letzten  Lebensjahren  immer  mehr  von  den  eigentlichen  Stiuts- 
ge-schällen.  die  er  vertrauensvoll  in  den  Händen  seiner  Minist^'r  Im  ^ul 
besorgt  hielt,  und  machte  ihn,  der  sich  in  früheren  Jahieu  lur  jede« 
odle  und  liorlisinnige  Streben  begeist/crte ,  aus  übergrosser  Friedensliebe 
innner  zugän^'l icher  für  die  politischen  Anschauungen  und  Maassnahoi» 
Metternichs.  Aber  seinen  geraden,  offenen  Sinn,  sein  bledaiai  und 
liebevolles  Herz  vermochte  jenes  üble  Beispiel  nid^  an  Indem,  üai 
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Jüacpli  blieb  ein  Fpin  l  allor  Oabiiu^tsjustiz ,  vor:icht<>t^  all»^  f^<hein- 
bt'ili^kt'it  um!  allf»s  Fornienwesen.  uinl  lii«'lt,  im  allor  wabroii  Frummi^'- 
keit  ifsipii  m'istliclu'n  Hinfluss  von  sich  entfernt.  Kr  j^eizU*  iiit  lit  iiufh 
Kuliiii.  soinlern  nur  uach  LielMv  Diese  zu  verdienen  war  sein  Stn*l>t*n, 
und  sie  /u  t-rniij^'en  inahnU'  «t  auch  seine  geliebten  Knkcl  Max  und 
Otto.  ,.rm  was  ich  eu«  h  ineine  Liel)en  bitte"  sagte  er  eines  Taj^es  m 
ihnen ,  ,,ist ,  d<is8  ihr  mir  nicht  stobc  werdet.  Unser  Stolz  »oli  iillein 
sein,  vou  Allen  geliebt  m  werden/'  Wie  treulich  beide  die  Lehren 
des  thenren  Ciroemters  im  Herten  bewahrt,  beseugt  die  Geechichte. 

Noch  antergeesen  ist,  mÜ  welch*  aMgenMfatm  Jvhal  die  gaoie 
Land  ud  16.  Vebmu  1H24  die  GedinihtiÜMiriei  fidiiee  w  25  Jahm 
erfolgten  R^erungBantriitea  beging.  Was  war  Bauern  in  ditaem  Zeii- 
raone  geworden!  Kanm  dMe  äch  ein  iweiter  Staat  fladen,  der  u 
rerhiltaifliBlaaig  kmnr  Zeit  eine  «o  vODige  Wiedergebwt  ertünea. 
Ks  war  aber  anch  ein  FiHiliiiifeBt,  weldNi  aOe,  hoeh  oid  niedrig 
mtfhlang  and  das  iHt  dem  lantan  Bnf  des  Duto  gegen  Gott  tta 
dieeen  B«genten  in  den  grOesten  Stldtai  wie  in  den  initen  wmA  en^ 
fenteeten  DMn  mit  gkidüm  GeAhl  begangen  wnvde,  da  bmmi  fai 
seinem  Sinne  handelnd,  nirgends  leigaest  dwch  lefahe  Gaben  den 
16.  Pebroar  anch  dem  DQrftigvten  cum  Frendentage  a  mMhsn. 

Als  an  dieiiem  Tsge  der  Gnmdsiein  n  dem  Meistof  werke  Bauchs 
gdegt  wurde,  welches  uns  jetzt  den  rnvergesaliclien,  segnend  die  Hand 
ausstrei-kend ,  ^eigt,  wie  er  leibte  nnd  lebte,  stand  er,  seinen  kleinen 
Knkel  Luitpold  auf  dem  Anne,  verboigen  hinter  einem  vergitterten 
Fenster  des  alteit  S.  lüoiaes,  und  Thronen  füllten  ^in  Auge,  ab  er  die 
allgemeine  Theilnahnie  gewahrte.  Dennooh  ward  er  bemerkt,  und  das 
begeLderte  Volk  brach  bei  seinem  Anblicke  in  ein  tausend  nnd  tausend- 
stimmiges lA*l)ehoob  aus.  — 

Aln^r  welch  starrer  Schrecken  zog  am  Morgan  des  1  October» 
l.Hj.'i  d»ir»l»  die  Strassi»n  der  l{«sidon7<tHdt  als  «'r-^t  leis«-,  dann  laut 
und  innner  lauter  sich  die  erN«linttenule  Kumlr  \»>n  »lern  T<>de  des 
Konig>  verbreite  te,  den  man  s;iiit"l  hinülHTirt  ^M  hlun  iierl  in  seinem  Bette 
/II  N vni|'lj»'iibnri,'  n^fiindHi.  Noch  zweilclten  Vi»  ■•.  hi-i  ibe  «iumpfeu 
<il»Mk»ii  iUr  Krauenkirclii'  Mfimping,  dir  Mimiiir  Hm»!'!-*, 

«!»'n  K«'^'ierunj:s-.\ntritt  d»*>  neuen  H»  rrn.  K«'nig  Ludwig  l.,  verkuuüeltf. 
Ihu  b<*^>te  H»  r/  liatt*«  aulV'eli«'»rt  /.u  -»«lijagen. 

In  sinni.:»'r  \  »  ilunduiiu  mit  ui»"r  Lieblingsstifluhg  Kri'Utb  hat 
der  Kuh?.tl«'r  V.  H»»  kel  Max  Ju-.  ph  im  Kreide  >*  iner  Familie  dargt^aUd lt. 
An  •«»•iiier  Seite  die  tr»'rtliche  Ivunu'iii  Karoline  hu  lange  Zeit  hindurch 
«lie  Ireiieste,  lielM  vull>le  <_lelahrUii  in  Fmid  und  I^-id,  welche  erst 
7v\;iii/ig  .Jahn'  später  neU-n  ihm  l^-i  dt  ii  nK  atineni  ihre  Kuhe:«Utl«> 
fan«l.  Hinter  U^iden  die  ZwiUings»chne>teni  Kli^^aUlh  und  Amalie, 
geUtreu  IhOl,  deren  erstere  18-'H  von  dem  Kronau lu/eu  von  rreu.vscn, 
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dem  spätem,  so  kenntnissreichen,  witzigen  und  phantasievollen  Könige 
Friedrich  Wilhelm  IV. ,  die  letztere  .schon  ein  Jahr  früher  Yon  dem 
jetzigen  Könige  Johann  von  Sachsen,  dem  ehen  so  grüaillichen  Kenner 
als  gescbmack vollen  Uebersetzer  des  Dante  Ii»  iingeführt  wurde.  Von 
den  beiden  jüngeren  Schwestern  gleichfalls  als  Zwillinge  1805  geboren 
fermälte  sich  Sophie  1824  mit  dem  Erzherzog  Fraxa  Ktri  von  Oester- 
rach.  die  Matter  des  jetzigen  Kaisers,  war  die  treue,  tröstende 

Freandln  des  ungläcldieliai  Herzogs  von  Reidistadi,  und  vidlMt  die 
einzige  Seele  am  ganzen  Eainrliofe  die  son  tiefes  Weh  ventaad.  Jetit 
gflt  die  energische  hohe  Damtf  nehst  dem  Gsidinal  Rauscher  im  Volke 
als  das  Haupt  der  Ultramontaiien  und  als  St&tu  aller  retrograd» 
Haassregeln  im  Kaiserstaate.  Die  aodeie,  Maria  reichte  eni  1833  dm 
sp&tem  Könige  von  Sachsen,  dem  gelehrten  Botaniker  Friedridi  Aogiik 
als  swote  Gemahlin  ihre  Hand,  und  wurde  durch  den  hekannien  na- 
glflcUichen  Sturz  desselhiBn  hei  Brennhichel  in  Tyrd  1854  Wittwe. 
Die  jüngste  Tochter  Luise,  gehorn  1808  veihaDd  sidi  erst  nach  dm 
Tode  dm  Vaters  1828  mit  ihrem  Vetter,  dem  Herzog  Max  von  der 
Birkenfelder-Unie,  dem  sie  nnter  andern  Kindern  die  Hddin  von  QaMa, 
die  nratfaige  Königin  Maria  von  Neapel,  und  die  jetsige  Kaiaerin  tob 
Oesterreieh  gebar. 
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folge Bayerns  150d.    v.  Meng  \S& 

12.  Der  berühmte  Johannes  Thurroaier  (Aventin)  unterrichtet  die  Prinzen 
Ludwig  und  Ernst,  Brüder  Herzog  Wilhelm  IV.,  in  der  Geschichte 
ihren  Vaterlandes,    r.  Meng  \(& 

Da»  vereinigte  Bayerland. 

la»  Die  treuen  Bayern,  zur  Abwehr  am  Peissenborge  versammelt,  weisen 

die  Anträge  der  ero|Htrtcn  schwäbischen  Bauern  zurück  \blb.  Munsch  lOS 

Ü.  Herzog  Albrecht  V.  b«!<tcllt  Orlando  di  La.H.so  zu  itoinem  Ka|)ellmeijiter  l&iii 

A.  Jiich.  Zimmermann  LL2 

Ü.  Turnier  auf  detu  Marienplatxe  zu  Münch*»n  b«»i  der  Hochzeit  Wilhelm  V. 

mit  Itenata  von  Lothringen  IbM.  Schtcoiter  ....  116 
liL  Albn^cht  V.  legt  den  Grund  zu  d«*n  berühmten  Münchner  Sammlungen 

von  Buchern  und  Kunxtworkcn.    Kokert  LlÄ 

IL  Willic-lm  V.  im  Kreioe  der  Armen.    Munnch  *  1^ 

Maximilian  L 

iH.  Herzog  Maximilian  vollendet  den  Kosidenzbau  zu  München  1619.  Schabet  123 
ÜL  Herzof^  MaximilianH  L  Einzug  in  Prag  nach  dem  Siege  auf  dem  weiiwen 

BtTgf  UVUK    MulIrr  12Ö 

Stiftung  il*  St.  J.m.  |,h  Spitalo«  zu  Münch.-n  ir,26.    Frrd.  ISloty     .  \M 

iL  Bayern  erljäll  die  Kurwürdo  xurüik  Hl,»«,    (ftto        ....  LH 

Kurfürst  Max  L  und  d-r  Nt.ilHiido  Tilly  zu  In^fUtadt  ir,32.    MuUfr  LM 

5:-t.  Di«'  baxori-clu-n  I{«it«T  n«'hiii<>n  in  d«T  Sohl.i<-lit  Ix-i  N^rdlingen  den 

M-hw«'ilijich»*n  OlH'rg<'n»Tal  Gustav  Horn  g'-fanir^n  Otto       .  LiZ. 

iL  IVr  b.'rühmte  J»-^uit  Bai  !o  .Ii.  ht.'i  *>in««  tn-ffliche  (.Klo  auf  Max  L  im 

BurhfnwaM.-  »..-i  H.  «'>.'llnh.-  l»»4l.    MuUir      ,       .       .  .  US 

.'5.  I>a»  bay.  ri*.  Im«  H«*er  «rbt-bt  »i<  h  ir'':.'»"n  J<<h.inn  v«>n  Werth,  al«  Airner 
e^  I«i47  i».'inein  Kri»v'*b'-rm  antri-u  nia''hi'n  und  verrätherisch  zum 
K-*i»«'r  überfiilirtu  will.    .S  hatKt  •       .  liJ 

&fi.  IVt  gr«>ii«'  Kurfur«t  iiltorgibt  winem  i^Ainr  Ferdinand  Maria  die  niimita 

I>atema.    Shalxt  liS 

Max  EinmanuoL 

57.  Der  vierunliwanziirjührige  Kurfur«t  Max  Erntnanue!    rr"türmt  Ofen 

Ibfyi.     Vi»' her  IM 
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5&  Ifaz  Emmannel  erobert  Belgrad  als  Oberfeldherr  der  kaiserlichen,  bay- 
erischen und  Reichstmppen  1688.   Hauschüd      .      .      .      .  MJ. 

üd.  Max  Emmanael  belagert  Cannagnola  in  Piemont  1691.   Benz  .  ISl 

ßQ.  Max  Emmanuels  Einzug  in  Brüssel  als  Statthalter  der  spanischen 

Niederlande  für  König  Karl  II.  1692.   o.  Hechel   .     ' .      .      .  1£2 

-81.  Tod  des  Prinzen  Joseph  Ferdinand,  des  sechsjährigen  Sohnes  des  Kur- 
farsten und  ernannten  Erben  Spaniens  169U.   Gugel      .      .       .  Ifiö 

«2.  Graf  Aroo  opfert  sich  auf  dem  Zuge  nach  Tyrol  für  seinen  Fürsten 


1703.   Martin  IfiS 

fifii  Plinganser  und  Meinel  erstürmen  Braunau  an  der  Spitze  der  Lande»- 

vertheidiger  1705.   Seybold  Ui 

%L.  Der  Metzgermeister  Matthias  Kraus  von  Kelheim  erhebt  sich  am 
12.  Dezember  1705  an  der  Spitze  der  Bürger  und  befreit  die  Stadt 
von  den  Oesterreichern.   Flüggen  Ifil 

66.  Siebentausend  Bauern  erliegen  nach  heldenmüthigem  Kampfe  am 
8u  Januar  1706  bei  Aidenbach  unweit  Vilshofen  dem  Heere  der 
Oesterreicher.    ChrünewcHd  läS 

fiL  Max  Emmanuel  sieht  nach  langjähriger  Trennung  die  Seinen  im  Schlosse 

Lichtenberg  am  Lech  wieder  1715.   Schwörer       ....  128 


Karl  Albert  und  Max  Joseph  III. 

62^  Karfürst  Karl  Albert  wird  1742  in  Frankfurt  zum  römischen  Kaiser 

gekrönt.   Otto  IM 

68.  Bürger  und  Soldaten  unter  Lackner  und  Gschray  vertheidigen  Straubing 

tapfer  gegen  die  eingedrungenen  Oesterreicher  1742.   Otto  .  aOQ 

Kaiser  Karl  Vn.  flieht,  gefugt  und  verfolgt  durch  das  Unglück  aus 

seiner  Residenz  zu  München  1743.   Szekdy  2jK 

2Ö.  Johann  Poppel,  ein  armer  Fassbinderssohn  aus  der  Au,  gründet  muth- 

voll  und  beharrlich  das  Waisenliaus  zu  München  1742.    Hatuehüd  206 

71.  Kurfürst  Max  m.  stiftet  die  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München 

1759.    Conräder   .  21fl 

22.  Max  in.  ein  Wohltliäter  des  Volkes  in  den  Hungerjahren.  MaMknecht  214 

Zä.  Max  nL  verbrennet  die  ihm  von  den  Finsterlingen  überreichte  Pro- 

scriptionsliste  seiner  trefflichsten  Männer.    Hauschüd  .  219 

Pfalz. 
Alte  Kurlinie. 

TA.  Pfalzgraf  Rudolph  L  und  Herzog  Otto  von  Niederbayem  fechten  für 
Kaiser  Adolph  von  Nassau  in  der  Schlacht  bei  Göllheim  12'Jd.  Kolbl 

Ihx  Kurfürst  Rupert  L  schützt  die  grausam  verfolgten  Juden  zu  Heidelberg 

vor  dem  Grimme  des  Pöbels  1348.   Sporrer  231 

76.  Kurfürst  Rupert  L  gründet  die  Universität  Heidelberg  1386.    Adamo  2M 

TL  Kaiser  Rupert  nimmt  den  Böhmen  die  oberpfälzbchen  Städte  und 

Schlösser  wieder  ab  1401.    Baumann     .  .    •  .  .  2Ü 

Z&  Kaiser  Rupert  zerstört  die  ungerechti^n  Zollstätten  am  Rheine  und 
erobert  die  Raubachlösscr  Bernhardt  I.,  Markgrafen  von  Baden  1403. 
A.  Eich.  Zimmermann   2i7 
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79.  T>n  abf^Metite  Pabit  Johann  XXUl.  wird  1417  inKostnitx  dem  Kor- 
f^mten  Ludwig  von  der  Pfklt  übergeben  und  ab  Gefanjfener  nach 
Heidelberg  gebracht.    Ant  Bauer  2Iil 

8SL  Erster  Sieg  über  die  Hosüitten  anter  Pfalzgraf  Johann  bei  Hiltem- 

ried  1433.   Ant.  Bauer  2M 

BL  Kurfürst  Ludwig  III.,  der  Bärtige,  begibt  lich  mit  mehreren  EdeUeuten 

142r»  auf  eine  Pilgerfahrt  in  das  gelobte  Land.   Weissbrod   .  2ää 

t!L  Pfalzgraf  Cliristoph  verläsitt  seine  Heimath  zur  Uebemahme  der  König- 

reiche  I>änemark,  Schweden  und  Norwegen  1439.    Wohnltch  2fi& 

8^  Friedrich  der  Siegreiche  schlägt  bei  Seckenheim  das  Reichsheer  1462. 

Barth  aSfi 

fii.  Friedrich  der  Si<>greiche  nimmt  Th««i]  an  den  religiöm>n  Uebungcn  der 

Barfüi»er  Munche  zu  Heidelberg.    Barth  232 

Phili]ip  der  Aufrichtige  als  Förderer  des  Hunuuiismus,  umgeben  vun 
Johann  von  DalU^rg,  Rudolph  Agricola,  Konrad  Celt<>s  und  Reuchlin. 
Barth  276 

8fi^  Kampf  und  Sirg  der  Pfalzer  vor  Landshut  geführt  von  Elisabeth,  der 
Gemahlin  Pfalzgraf  Rnjterts,  Erbtochter  (ieorg  des  Reichen  1504 
Harth  283 

8L  Di«  treuen  Bauern  von  Weilersbach  und  Ramstein  nehmen  die  auf-  2äl 
rühreri](c}M*n  Bauern   des  Kulbenhaufens  für  den   Kurfürsten  ge- 
fangen lOl'j.    F.  Piloty  2111 

hiL  Philipp,  Pfalzgraf  bei  Rhein  vertheidigt  die  Mauern  Wiens  gegen 

Sultmn  Soljrijun  1Ö2'J.    Mart%n  2M 

fiä.  Der  vierzehnjährige  Pfalzgraf  Georg  Johann  von  Veldenz  hält  IOjH  die 
Dankrtnie  bei  der  Rofoniution  der  Universität  Heidelberg.  Fcrd. 

piloty   ,  aoi 

fi(L  KurfÜrirt  Otth<Mnrich  erbaut  den  nach  ihm  benannten  schönten  Flügel 

des  Hvid<'lb<Tger  S<-hK>HMes  1l>57.    Marttn  SQ4 

Pfalz-Simmern. 

Kurfürst  Fri^lrich  d«*r  Fromme  nimmt  die  aus  den  Niederlanden  ver- 
trit'bonon  Talviner  auf,  un<l  ifrnnd«»l  durrh  sie  die  Neustadt  Fran- 
kentlial  lö7i.    Tht^riHH  m.  Hovemeyer  911 

KL  FrifHirich  IV..  d«T  Aufriohtii:^.  «tift««!  zu  AuhauM^n  boi  WajwertrOdin- 

gin  dif  cTsiigflische  Tnion  l»p<»-».     Tkirrnch  u  Uorrmtyrr  S16 

'.M.  Kri-'-lrich  V.  wird  durdi  Oraiii«  n  zur  Anuabnie  der  U<hmi«:hi'n  König»* 
kroni'  btutimmt  KU'.)  hortnrr  

•♦4.  Pfsliu'raf  Kujwrt  b«'!»it  gt  aU  en>:liThor  Admiral  untrr  K«»nig  Karl  II. 
dii<  HolUn<icr  in  rin«*r  gnüMH'n  StN-schlacht  an  der  Thcms«^ 
niiui>luii|f  lt'>(»<i.    t'ortnrr        ........  SU 

Karl  I.u.l»i»r  <Tli.'»lt  dio  »rhti»  K'urwörde  und  nimmt  l«ll»  winlrr  B^itx 

von  iK'iii.Mi  Krhlan4l<>n    Fortttrr       .......  333 

•HJ.  Knrl  l.ti-lwij:  ülNTiriht  di«\  1<»7'.>  tu  M4iinh«-nn  erbsotr.  drr  Saacta 
Cononrdia  g<*weihte  Kirch«  d<-m  katholtuchen,  luthrnschea  und  oal- 
vini«ch«*n  l'ultus.    Thier$ch  m.  liorewteyer       .  ...  3it* 
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Pfalz-Neubarg  und  Salzbach. 

äL  Philipp  Wilhelm  von  Ffalz-Neuburg  erwirbt  Jülich,  Berg  und  Rarcn- 
stein  und  hält  zu  Düsseldorf  seinen  feierlichen  Einzug  1666.  Palnu 

Ofl-  Kurfürst  Johann  Wilhelm  verschönert  Düsseldorf,  und  legt  daselbst  die 

berühmte  Gemälde-Gallerie  an.   Palme  3äl 

dä.  Mannheim,   ein  Hauptsitz   der  Kunstbildung   unter  Kurfürst  Karl 

Theodor.   PaltM  35& 

IQSL  Herzogin  Maria  Anna  bestimmt  den  Herzog  Karl  von  Zweibrücken, 
den  Verzicht  auf  die  bayerischen  Lande  zu  Gunsten  Oesterreichs  zu 
verweigern  1778.   Doepkr  362 

101.  Karl  Theodor  lässt  durch  Rumford  den  englischen  Garten  bei  München 

anlegen  3fi9 

Die  Wittclsbacher  auf  dem  schwedischen  Königsthrone. 

1£[2^  Karl  X.  Gustav  zu  Upsala  zum  König  von  Schweden  gekrönt  1654.  Pixm  377 

lül.  König  Karl  Gustavs  Zug  über  den  gefrorenen  Belt  1657.    PLris     .  Säi 

ISiA^  König  Karl  XL  besiegt  die  Dänen  in  der  Hauptschlacht  bei  Lund  3^ 
1676.  IHxis  

m  König  Karl  XII.  in  der  Schlacht  bei  Narva  1700.    Hauschild  289 

IQfL  König  Karl  XH.  in  der  Sclacht  bei  Pultava  170!).  Hauschild  .       .  331 

107.  Karl  XH.  Kampf  mit  den  Janitscharen ,  und  Gefangennehmung  in 

Vamitza  1713.  Hauschild  2äl 

Franken. 

108.  Kampf  der  Hermunduren  und  Katten  um  die  Salzquellen  bei  Kissingen 

üfi  nach  Christus.    Hiltensherger  jun  399 

1D3.  Der  heilige  BoniCaz  gründet  auf  der  Salzburg  oberhalb  Neustadt  an 
der  Saale  die  Bisthüraer  Würzburg  und  Eichstädt  741.  Hiltens- 
herger jun  40n 

im.  Einweihung  des  Domes  zu  Bamberg  in  Gegenwart  Kaiser  Heinrich  IL 

und  seiner  Gemahlin  Kunigunde  1007.   Hiltensberger  jun.    .      .  404 

ILL  Kaiser  Heinrich  IV.  besiegt  in  der  Schlacht  bei  Meirichstadt  am 
12.  August  1078  seinen  Gegenkönig  Rudolph  von  Sachsen.  Echter 

112.  Vermählung  Kaiser  Friedrich  des  Rothbarts  mit  der  Pfalzgräfin  Beatrix 

von  Burgund  zu  Würzburg  in  den  Pfingstfeiertagen  1157.    Echter  Hü 

Uß.  Beisetzung  des  berühmten  Minnesängers  Walter  von  der  Vogelweide 

um  1230.  Echter  41& 

L14.  Wolfram  von  Eschenbach  siegt  im  Sängerkriege  auf  der  Wartburg 

1207.  Echter   125 

116.  Kaiser  Ludwig  der  Bayer  verleiht  den  Nürnbergem  neue  Recht« 

Rothbart  .  422 

Ufi.  Kaiser  Karl  IV.  stellt  zu  Nürnberg  die  Herrschaft  der  Geschlechter 
wieder  her  und  gestattet  das  sogenannte  Schönbartlaufen  1350. 
Schwoiser  4£i 

117-  Zwölfhundert  Bürger  von  Würzburg  fallen  in  Vertheidigung  ihrer 

Reichsfreiheit  auf  dem  Kirchhof  von  Bergtheim  1400.   Sporrer  442 
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118.  Johann  CkpMni  |mdigt  1408  ■■  VMbng  yagvB  6n  Lms. 

Rolhbart    448 

119.  In  I?ainl)»'r>,'  wir«i  im  jrtzijr*'n  bayorHohen  I.an  l'"  tli«' 'Tft'^  Bui hdnjck'-rrM 

orricht.'t  und  »la«  erst«'  «l«Mit-i<h<^  ]U\<)[  i,'..lriiikt  n'.l.    Hothlxtrt  464 

12ü.  i>»'r  Ix  rühnitr  Nürnberpor  l'atrizicr  .Martin  Hrhaitn  unternimmt  14H4 
im  Dienttto  der  Krone  l'ortug»!  »eine  wichtigen  EntdeckungtiTeiseii 
•B  d«r  WMikaflte  von  Aftika.  HtmtekOd  468 

191.  Det  alt«i  Nflrnbergi  BItttheieit  am  Ende  des  XV.  «ad  in  Ading« 

d«  XVL  Jahrkuderto.  Admm  466 

183.  Sebutian  von  Rotenhan  Tortheidi^:^  «Icn  Mari<?nberg  ober  Wftnbwg 

go^»'n  die  aufrübrorL*ch-Mi  Iranern  IjJj    Srhwoisfr  476 

123  His.  h.  f  Julius  »tift€t  das  Juliai»-Sidtal  zu  Würzburjr  1j7H    S  lui  u,s'-r  479 

124  I'T  Kuj'UzintT  -  «Juardian  Pat«^r  H-  rnhardt  iib<TPM<  ht  iul  1.  r  Hrin  k»* 

XXL  AMrhaiTenbar^  dem  Kunigt^  IjuhUv  Adolph  l(>äl  dio  ächiut^l 

der  Stadt  oad  erbittet  deren  iSebmiaiig.    Wagner  ....  488 

186.  Die  Kronacher  tertkeidii^en  gegen  •ebwediMhe  nad  weinariMhi 

Trappen  1834  beMenmfttbig  ihre  Stadt.  Sektcoiter      ...  488 

196.  Markgraf  Friedrich  von  Bairesth  itiftet  1748  die  ünirerritit  Et* 

langen.    BarlMmr     ...   488 

187-  FürvthiM-hof  Ludwit:  von  Wrirzbur^  halt  bti  der  iweiten  Johilinma- 
Fcter  der  Universität  17c^2  in  eigener  Person  die  Eruffoongarede. 
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189.  Tiheriiu  nnd  I>nMH,  Kaiaer  Angnete  8t{«fiübae«  all  Orttnder  Angl- 

barp««    Frank   .011 

13C)  I>ie  beilijf.'  Afra  .«rbidot  M  Antr^bur^r  dt-u  Martjrertod  304.  Framk  616 

131.  Der  h»-ili):e  Mairnoiild  ntift-t  df  Abt'-i  St.  Man«;  m  Fiii«"^'n  und  er- 
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rroHk  618 

132.  Entaehridende  Nic^lerUgr  der  Uugam  anf  dem  Lechfeld  956.  »Mil  689 

188.  tieurg  von  Praadab^rK.  Herr  von  Miadi'lhHm.  altSiejrfr  ftberPraaal. 

in  der  tkUarbt  von  Pavta  1625   .^C  Bauer  ...  536 

134.  Die  prot<^iitaiitt«rh<»n  Pfiraten  Obentfln-n  \oMi  tu  Auir^barg  den 
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140.  Die  Bayern  erfodiieii  unter  Commando  des  Kronprinzen  Ludwig  A&k 

ffieg  bei  AlwnslMqr  1609.  F.  Diet$  564 

141.  Sehheht  bei  Brienne,  als  Hanptneg  der  Beyern  gegen  Fiaiikieidi 

1814.   F.  DieU  614 
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8     4  7/eil«  IH  ▼  tt.  statt  Tnizilin^  lies  Tunilinger. 

8.  54  „  14  T.  0.    „    Bajeml.  Bajer. 

8.  ft7  ^  lA  T.  o.    H    FoMoMfttea  L  FaanoUaten. 

8.  67  „  2  r.  u.    n    vorhatiilenea  L  TorlmideM. 

8.  71  „  10  T  0.     „     14>0  1.  l:J^^o. 

8.  104  „  20  V.  0.    „    Herreu  L  Het-re. 

8.  107  n  7  T.  o.    n    KAnif^  L  K&nigvn 

8.  107  22     o.         Mänii«>rn  1.  MAnner. 

8  107  „  1  j  V.  II.  \^\  n.irli  •l>  iii  Wort«  eaaen  ein  Punlci  tu 

S.  \2')  „  l^s  V.  o.  »tatt  r-irlit-tlur-ttiroi)  |,  rachedurati^ML 

S.  Uli  „  b  T.  u.   „   Hohl  1.  S^^.itl. 

8.  214  1  T.  V.  bleibt  im  iweit«,  liiiMtAreiide  ..and**  weg. 

8.  225  „  18  T.  o.  ist  du  KonuMi  atatt  tot  htetor  dia  Wort  „mbSmoilS 

S.  233  „  \^  V.  o.  Htatt  Ttiiit  1,  Ttirt 

S.  MKt  „  11  V.  u.    „   Jükrcs  1.  Jahreti. 

K.  812  „  18  V.  0.   M  ealiriaebeB  L  calTiniachen 

8.  844  „  16  T.  «    M    Knile  L  aeal«. 

8.  345  „  13  r  o.    „    Tliicrch  I.  Th 

8.  S(Wl  „  4  V  u         Nh-il-  ro-itiTreich  L  VordaröataiTMcli« 

8.  3t>H  M  '-i  V.  u.    „    fülut  1.  ijillut. 

8.  8*M  7  T  ■.  H   Miw  1.  Donii 

8.  420  19  17  T.  «.       nibre  1  tirbe 

5  ti4  „  24  V.  u     „    Zeit  1.  (I.  ist 

"  '  11  V.  u.    „    um  wertli.  r  1.  um  »u  wtrtbar. 

447  „  2ü  f.  o.   „   Len|iUhi  1  Leiii{>l(-in. 

8.  4ri4  H  10  T.      „  «nnpinirte  L  cvoripliie. 

H.  4«>j  „  10  V.  o.  „  b<*r»Hieiiik  1.  bermheada. 

S.  4»iö  „  19  V,  o.    „    Linliao  1,  I.i-Iwia. 

S.  4«".'»  „  ]ii  T.  o.    „    kai<'*'rHrli.  !i  1  k.ii«*,  rli.hea 

^"»^  t*  2  T  0    .,    K<>Mn|»lut  L  Ii4Mrii|ilut. 

8.  4M  „  \H  T  o.       Halle  L  Hälfte. 

8.  12  V.  a.  bt  Tor  dem  Worte  Lvdwijr  nocb  Jftutf*  m  «elBta 

8.  5«H  „  1  V.  o.  ütatt  ti.-ncfl  L  Ueofrler. 

8.  ?>Ij  „  7  V.  (>.    „    il.-n  L  di'r. 

8.  615  „  iO  V.  o.    „    wunlfo  L  wonle. 

H.  &.ts  M  10  r.  o.  M  ^^rg  l  Heno«. 

8.  &o4  N  17  T.  o.        maniome  1.  marmorn«. 

S.  u/4  f,  16  Y.  0.    „   arhiiua««' Tt     1  »ohmau^mde. 

8.  (hti  „  9  V.  0.   .,    li'ifMnfiill  1.  K«'Ua11,  d.  i.  •uvmy  walcber  Wein  voa 

8.  M  18  T.  ■.   „  di<>M*IlH*ii  L  dii^elbe. 

6  «itij  „  2  r.  0.  K'h  >t  ii  i.il  Jrr  Zahl  10i>,4>00fl.  «U«  Wort  .Jibrlkb**  hlaefaL 
8.  613  „  2U  T.  0.  Iii  narb  drm  Worte  ..«eniK**  ein  K"miwi  n  aetsea. 
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